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Neues Hannoderiſches 
Magazin, 


kleine Abhandlun geit, einzelne Gedanken, 
Rachrichten, ar und Erfahrungen, 


die Merbefferung des Nahrungs⸗Standes, die Land- und Stadt, 

Wirthſchaͤft, Handlung, Manufakturen und Fünfte, Die Phyſik, 
die Sittenlehre und angenehmen Wiſſenſchaften betreffen, 

| | geſaumett und aufbewahret ſind. 





Iiter Kaßrgang. 


vom Jahre 1801. 





annover, 
gedruckt bei G. E. Schlüter, Landſchaffl. Buchdrucker. 
1802 


- BAFLOTIELA 





Erſtes Regiſter. 


Rubriken vom Jahre 1gor. 





sth. 


1, I. Fragment einer kurzen Geſchlchte 

"and Belchreibung der Stadt Goͤttin⸗ 

gen, welches den Zeltraum von der 

- "Stiftung der Untverfität bis zum 

Ende bes firbenjährigen Krieges ent⸗ 

hält. Bom Hrn. Hofr. Meiners 
in Göttingen. 

II. Zufag zu der im roaten Gt. bicfs 
Magazins vom vor. Fahre bifindlis 
Den Beantwortung der Anfrage im 
gıten Stuͤck birfed Mag. vom vor, 
Fahre, rin Hopfenfurrogat betriffend, 
Bom Hra, Hofratb B. F. Webre. 

2, Hortfegung des erflen Aufſatzes im 
vorigen Stuͤck. 

3. Fortfegung, 

4. Fortſetzung . 

5.1 Schluß. 

II. Bon Benutzung ber Stelnkohlen In 
den gemdhnlichen Windöfen, Mon 


«©. e 
I astra nn Aura G. £. von 


Daffel, 

6, I. Ueber den Glauben an fortfchreis 
teade Bervollfommnung des Menſcheu⸗ 
Geſchlechts. Won Hrn. &. 

II. Hausmittel gegen Brandverletzungen. 

II. Kapauneın, Enten und Gänfe ges 
ſchwind und mwohlfetl fett zu machen, 


7. I, Etwas über aͤſthetiſche Schwärmer 
- rd. Don G. $. R. in 9. 

Il. Vorſchlag zur beffero Fütterung „ber 
Kübe in ditſem Winter, um mehr 
Mil und Butter zu erhalten. 

III. Lelbnigens Urtbell Über die deut⸗ 
(de Sprache. Von G. 5 R. 


zu H. 
8. J. Don dem geringen Naben gemel⸗ 
ner Hut und Weiden, und den grofs 


fin überwiegenden Vortheilen, wenn | 


Städ, 
ſolche aufgehoben wärben, beſonbers 
in Hiaſicht auf die Koͤnigl. Epurfl, 
Umtspogtei Ilten. Bon Hrn, U, 


B. u. 
II. —— gegen bie Lähmung ber 


unde. 
I. Schluß der erſten Abhanblu 
* vorigen Städ, aaa. ber 
II. Elugemachter Kler. 
UI, Wie man Skelttte von Blättern 
machen Fann. - 

10. I. Ueber dad Kriechen ber Kinder, 
Eine, pädagogifche Erfahrung. Bon 
gu OR Deffel zu Schloß 


gen, 

II. Zwel ſehr einfache und bewährte 
Mittel gegen Zahnfchmergen, Vom 
Hru Hofzahnarzt Friedrich Sirfh 
zu nover. 

II. I. Schluß der im vorigen Stuͤck abs 
‚gebrochenen erfien Abhandlung. 

II. Ein Paar Gleichnlſſe zu beliebiger 
Deutung und Anwendung, 

12. I. Verſach einer Beſchrelbung ber 
in dın biefigen Landen angeordneten 
Reggeanflalten. Vom Herrn Legge⸗ 
iaſpector Mummenthey zu Göts 


tingen. 
II, Mittel gegen die Flöhe der Hunde, 
13. I, Fortfegung des erflın Auffatze 
i Im er — — 
IL, Borfiht im Gebrauch ber aus Men⸗ 
—— verfertigten Pa oe ri 
14, I, Fortfigung des erſten Hu 
im vorigen Stüd. . * 
II, Beantwortung ber im stem Stuͤck 
des diesj. Hanndv. Mag. befindlichen 
infrage: Wir find die Rıgenwärmer 
and den Blumenfeldern zu vertreiben? 
a. Hrn, Seine. Goefft zu m, 





Etrſtes 

II. Der Kantiſche Water, die Walfi⸗ 
(de Mutter und der luͤſterne Knade. 
Bon Hın, 5. ” 

15. J. Schluß bıö erſten Aufſatzes im 
vorigen Städ, 

U. Mittel, das @infchlafen zw befdrs 
dern, , Bon. 

M. Elnfaches und bewaͤhrtes Mittel, 
Flecken von rothem Weln, auch Kir, 
ſchen uf w. aus der Tlſchwaͤſch⸗ 
zu bringen, 0% 

IV, Mittel, die Tragıfaofpen und Blär 
tın der Obfibäume gegen das Erfrie 
ren zu fichern, 

16. I. Etwas über einige giftige Pflan- 
zen und Stauden, bie gewoͤbnlich ih 
den gedruckten Blumenſaamtu⸗ unb 
Dianzgenz Berzeichniffen den 
Handels gaͤrtner mit aufgeführt fle 
den, Zur nötbigen Warnung und 
Belehrung für in ber Kräuterkunde 
unerfabrne Barlıns mund Blumen 

llebhaber. 

U, Stratagem drö Kambyſes. Bon. 


77. 1. Sortfihung der erſten Abhandlung 


im vorigen Etäd, 
II, Wnekbote, 

18. I Schluß ber erſten Abhandlung fm 

vorigen Stuͤck. 
II, Anfragt. 

29. I. Nachricht vom engen Gegenſtän⸗ 
den, welche feit ber litzten Belannts 
machung bel Mönigl, Eburfl, Landı 
wirtbidafts » Sefelfhaft verhandelt 
worden lud, 

II, Peterfilten im Winter zu erbaltım, 
I. Der Autor und ber Buchhändler, 
von Hry. 5. 

20. Verſuch über die Urſachen der jehle 
gen Theurung oler Pebends und 
Hausbaktsbebärfniffe In ben biefigen 
Ergenden und einigem angrängendem 


Ländern. Bon Hm, &, 8, Wömps 
Bey zu Hannorirx. 


% 


NMe giſter. —5 


Stud.“ RE 
ax. I. Uber ble ded Yu 
1..kbas, und übır of. um 


Hrn Yob. Fiiherfirdm, Mus dem 

Se: Svenfka Vet, Nya Handl, 
T. XEI. p. 45 — 61 überfegt von 
Hrn, I ®. 2. Blumbof. 

II, Erflärung des Sprichworts: Eln 
€ für ein U wachen. Bom Hr, 
Dr. Noͤldeke. 

23. I Schlag des erſten Aufſatzes im 
vorlgen Städ. 

U, Neue rt, mit der Milch einer 
einzigen Ruh zu gleicher Zeit vier bis 
fünf Kaͤlber aufzuzichen. 

III. Belfpiel großer Menſchenllebe. 

IV, Bemerkung ju den Nachrichten über 
die durch «lm Gewitter im Fruͤhſahre 
vor. Kahrd in der Gegend von Got⸗ 
tingen angerichtiten Dexbrrrungen, 
Bon Herrn R. 9. M. Schlegel 

zu Göttingen. : 

23. I Bom MVerpflangen junger Bäume, 
Bon Hra. A. %. zu J. 

HH, Ueber die Anzahl der verſchledenen 
Ordnungen, in dentn 52 Blätter eis 
ned Kartenſpiels Hıgen Binnen, Wen 

‚re. R. zu 9. n 

MI, Die wahre pommefde Urt und 
Melfe Spidgänfe zu machen, 

24 Sollte man nit der Studlerſuch 
des gemeinen Mannes, beſonders is 
der Theologie, Graͤnzen ſthen? 

25. 1. Aortfegung. . 

Ih. Engliſche Blerbranerdf, 

26. 1 Schluß der eiſtin Abhandlung » 
im vorigen Stock 

U. Nuten vom Kürbis, 

II. Freundſchaftliche Erinnerungen und 

Bemerkungen über den Vorfchlag zur 
beffern Wiehfätterung . mit Haber⸗ 
ſichrot. Bon Hrn. 3. zu — In, 


27. I. Eintge Bemerkungen über den gt 
wöhnlichen Eameralrechnungefiyl, im ° 
eg ae en Buch 

ung. om + t. deißner 
in Göitiagen, 


* 


Rubriken vom Jahre 1801 


— 


vom vor. Fahrer Was bedeutet! 
Zuſatz in since: Wilunde von N: 
Um Ubende Sante Johannis Evan. 
gelifien ghenomed vor der glilden 
Porten. Bon: Hrw. 5. 1. zu 9. 


* 2 a erſten Auffatz⸗ Im 
vorlgen & 


d. Ein dew J Mittit agen Brian 
"Ei hun 4 H Zuſah zu dem na 
oten Stuͤck des birdjährigen hannd⸗ 
verifchen. Magaz. "bekannt gemachten 

» Mittel. Von Hro. M. zu W. 
PII. Beitrag yur Erantwetung "der 


Anfrage im arten St. dieſes Mag. 
2 wom Jahre 1797. die —— 5 
‚Hrn 


“ Hiflattige, betreffand,. 


wW. Armenifähte Eonfect, 
29. Dem Andenken des Commerzrathé 
IHoͤpfner gewidmet vom Gch. Canzl. 
Secretair Brandes. 
* J. Einige Bemerkungen über die 
.. Gitten und .Ebaralter der Mauren 
in Aftika. — Bemerkungen über bie 
große Wuͤſte Zahara, uͤder die wil« 
ben und zahmin Xhiere in derfelben, 
HE, Preisaufgaben ans Mähren, Dom 
+ Heren Ritter des Rönigl Schwed. 
Waſaordens und Herzogl, Medidhb, 
Strelitziſchen Hofrat B. 5. Wehrs 
zu Hannover. 
IT. Bıfonderes Pfaudrecht. 
IV. Anfrage, 
31. L Schluß des fen Auffakıs Im 
sorgen Stuͤck. 
N. Etwas aus drei malabariſcheu Sit 
teuboͤchern. 
IM. Der Rumforbſche Digeffor, 
W, Beantwortung der Anfrage im 59. 
 Städ dieſes Mag, vom ver. Fahre 
die blauen Flicke auf der Mid dm 
treffend, 


5 


32. I. Hain Mag. Filjeblads Aus 31 
i 


aus feinem. Tagibache einer 


2Stůck. 


Etwas yir. ine 
— im ooten Stůck M ih. 


BR. 


durch das udrdliche Sau den über 
ve Nutzen dee Islanblſchen —* 
zu Speifen, —** nt 
I Sahrım! Ma dem —— 
t — übexfeßgt von .J. 
Blumbof.“ 
1 Ka ‚bie. —— der Bmrtfens, 
—— aus ihren Srrtaen.: Don’ . 


3 Hrn, 8 x. 
3%. 1. "Schluß dB, erfım Unfioges, im 
vorigen Städ, 

IL, on Pıbr —RX Erfahrungen 
von der Kortpflangung des gemeinen 
Haarmoofıs (Polytrichum commu- 

ne) durch Pferde, Aus dım Kongk; 
Svenfka. vr 8% ya ‚Handl, 

on Hm I, 

ee B ‚aber je le bis gr 

niggrafes, 


34. L Bemerkung äbır die Aufbıdung. 
und Thellung der Gemeinheiten in 
‚ber Umtsvogtet Ilten, in befonberer 
Beziehung auf deu Im Sten m, gtım 
Städ des muen haundv. Mag. vom 
. —A Jahre befindl. Aufſatzz. Bon 


eju 
I Bon 'rofhen Küben zur Rin dolehn 
fuͤtterung. Bon Hru. A. R. zu % 
III. Nachtrag zur Abhandlaug im 83 - 
und guten Stöck des Magaz. von 
1797. ben Gerfobl (Crambe mariti- 
a Ling.) betreffend. , Don Deren 
3. Müller in Götlingin, * 
35 € ———— der Lectlonen, “die 
auf dem MKön. Vaͤdagoglb zu Ilfelb 
von Dflern bis Michaclis 1801 ge⸗ 
halten werden ſollen. 
IL, Nachricht, wie die Jndlauer am 
Mſſiñppi das a. zubereiten, 
* Sen. J. G. 2. Bl. zu 2 
Verſuche und @rioßrungen , ! ben 
treffend die zwickwaͤßlaften Mittel, 
Eichen fa Baumfchulen zum Yapflams 
gen zu erziehen mie duch beim Pflane 
zen der Heiſter anzuwendenden Handı 
griffe, weiche das —8 einer 
Eichen. 


36 1 





Erſtes Regiſter, 


Sth@, 


@icdhenpflamguug. vorzüglich befördern. 

r + Bon Hm. E. vi Kerßenbruc zu 

Weſter hof. 

U. Dom virlfaden Nutzen der Bo ” 
beexen. Don Hru. J: Böhme zu 
Kueſebeck. 

27. 1. u. en erſten Aufſatzes Im 
vorigen S 

u Ueber Pe elle ſo ſehr Hoch 

geflizgenen Lohn der Dienſtboten und 
ee üble Be deſſelben. Bon 


u. ei Einst, "is Holyirfparung betref· 


38. — ben Zuſatz bes Hopfens Bei 

dem Blerbrauen und Aber Erſatzmlt 

tel des Hopfeas. Bon * F. Ch. 
Drechs ler zu Cellerfeld. 


9 en eis = erſten Aufſatzis im 


Il. Etwas über die Bindhelmfche En 
fiadung, kapftrues und eiſernes Kuͤ 
chen⸗Speiſe⸗ und auderes Hausge⸗ 

rath mit einem Firniß zu glaſiren 

40. L —— aus ber Gefchichte 
Beziehung anf den deutſchen U, 

kerbau der Ichteru zehn Fabhrhunberte, 
Vom Hra, Hofe. Jacobi zu Erle, 

IL Wnfrage. 

41. 1. Borifetuns ber Abhandlung Im 
vorigen Stüd. 

IR, — des 2ten Aufſatzes im 39. 


Stů 
Pe — —— erſten Abhandlung 


— 
——— 
I. Sortfeung, 

A. Das Nenefte de vom, Dalal⸗Lama. 


46. L. Schtuß der erfien Abhandlung im 


vorigen Städ, 

IL De — Trollbaͤtta In Schwe⸗ 
ben, Bref till en van 
—— — i Landforterna, 


Stockholm, 1300, 2. P 117 f.). 


Stuͤck. 8 — 


a7 Meber die Armenanſtalten biim Res 
ner Gefandbrunnen, 
Begenuungen der Brldländereien, 
*L Flaͤdeninhalto m, die Grund» 
fälge,: nach welchen Im Umte Ealenı 
berg bei entflandenen Graͤrzzwiſtig ⸗ 
Reiten und deohalb erforberl, Wers 
miſſungen von deu besidigten Achts⸗ 
männern gemeinigl, ‚verfahren wird,“ 
Don Hru, 4.8 in J. 
II. Hyaclütben fo 43 wie bie hollaͤu⸗ 
diſchen, zu erziehen, 
IIT. Weber das Unkraut: Duwock. 

49. Etwas über den Gefunddrunnen zu 
Rehburg. Vom Hrn. Dr. Albers 
zu Stolzenau, 

50, I. Wirdenfabl, ein Peiner Beitrag 
zur Gengrapbie des Materlandıe. 
Bon Hrn, YIöldeke zu W. 

II, Zubereitung des Korns zur zur 
bei ben Negern am Gambia 


Afrika. 

s. IL. Schluß des erſten Uufſatzes im 
vorigen Stüd, 

IL. Etwas über den Nachtheil des Bu, 
badınsd oder Auhaͤufens der Kartofs 
felböfhe im Band: * andıra 
leiten Lande. Bon Ho. B. zu 9. 

II. Einige Witterungsregeln, von tir 
nem erfabroem und aufmerffamen 
Landmann gefammelt, Bon Hn, W. 


u Dr 
IV, Die Jaſel Helgolaub. Vom Hru. 
Procurator Stern zu Ritzebuͤttel. 
Si I. Ueber Watlfenbäufer und ben 
Lentinfchen Bentilator, Bon Herru 
Bon, erſten Prediger der Luther, 
Gemelade und erſten Director bes 
von Fraukenbergiſchen Armen⸗ unb 
Waiſenhauſes zu Eoffıl, 
D. Ueber die Kinderpoden. . Vom Hru. 
— Lindemann au Dauw 


53. ders das eh Reich. Ausz. a. 
d. Briefe eines Relfenden aus Conft. 
v.I. Nov.i708. 4. i. Frtund in Lond. 


54. 


Rubriken von Jahre A Kor. 


Stuͤck. ut 


34 1. Schluß 
u. Ein Beitrag 3 yur ——— des 
Am goten Gtüd des hanndvreriſchen 
34 vom vorigen Jahre graͤuſſer⸗ 
‚ten Earſchee. Mor „Hrn,.& zu 


94. 

HI, Verzeichulß ber Kinder, welche dan 

Sten Junius 1808, auf biefigem Ar: 
beitöbhaufe confirmirt worden, 

IV. Sind rothe Rüben oder Kunkılrü- 
. ben zur Rindvlehfuͤtterung vortheil⸗ 
hafter7? Bon Am B. 

I achricht von der Zerfiügfelng 
‚großer Kirchenglocken. Von Hru. J. 

A. Dinglinger zu Lunebarg 

35. L Ueber bie Secfahrten der Elinwoh⸗ 
ner des Fleckens — im Stift 
Loccum. Bon iu W. 

H. Beiſpiel von guter Gefintung einer 
- Randgemeine gegen ihre Prediger. 

a, Einige Nachrichten über die Kuh⸗ 
porrnimpfung in Bremen: Bom 
Hm, D. M. idier in Bremen, 

. 1 Ein Wort fir Studierende aus 
nledıra Ständen 

Il bei. 


Grund 
—— läßt. Bon Hm, B. P. 


m "in Bat fi tie ” 

guten w opflo un zu zie 
Bon n Hrn. B. €. 

57. Kan zu —* Bon Ara. $. 


38. J. Schluß. 
u. fur Nachricht vom almäßligen 
Steigen : der Titulaturen. Won 
* Paflor Rotermund zu Hor⸗ 


= "Wit jur Seftang Härte 


BVlachten. 
*· L * deu Wirden re 
werte, Don sale Fröldete 


Stück, 192 
IL Anwelſung jur’ ——— dns 


fehr guten Votpourt 
1, Ba den —* (Saba) 
> fange udew 
IV. Mittel gegen bie Raten, 
60, Urberfiht d titchen Inteli⸗ 
Pr * —— in Deutſch ⸗ 


.. land. V . Rıefidenten 
" Sehnoarztopf a 


61; 1. Schluß. m 
II. Witterung zu Gughanen am Hund 
saidheß dr e.1798: ‚ Bon Hm, WM. 
ir. Einige, Bent äbır dem willen 
er nbdransen, m 
het. und Brunnenmebicus Dieden: 
manıı. 
62. I, Durch welche Mittel — "ber 
Gartendau oder die: Gewinnung: dee 
* Gartenfrädte auf den Dörfern am 
kraͤftigſten bewirkt werden ? 
1. Etwas: über das Kaffıetrintın: der 


Kürken. 


63:1 R des erſten Kuffaıd 
8 ven Stäf. 


gegen. bie fogenannte 

en muͤhle a Eopduct, kapgr- 
Bien + 3. A. Dinglinger zu 
— 


64. 1 Foniſetzung des Auflatzes 
(oe 
IT. Anfragı. 


65. L Schluß des erſten Aufſatzee Im 
vorigen Stüd. 

II. Vorſchlag zur Sicherung gegen bie 
Hundbewuth. 


66. I. Nachricht von * Blitableiter 
ga Rodewald. Won Hırm 5. U 
— 

11. Ein Paor Worte Sber die Eluim⸗ 
Yung dır Kabpocken Bonn. 
Dr. Schwarz zu Verden, ' 

IIT, ‚Einige Bemerfun über de im 
‚ızten Stuck dlefe u on 
* Diefene  Yahıe Brfindlichem _ 





Erſtes Regiſter⸗ 


Stuͤck. 

Vorſicht im Gebrauch bder aus 
Menſchenhaareun vaſertigten Vutz⸗ 
waaren. 


67. J. Moaturblftoriſche und ztonowiſche 
Abhandlung uͤber die Exrdflöhe Vom 
Hirru Fürfil, Noſſau Wirgenfchen 
Hofrath und Leibmedlens ——* 
arzt zu Wisbaben GB. 5 Ritter. 

an * an Kenuer dır Dienenzucht, 

on 

68. l; — dur erſten Abhandlung im 

or 

BA 22 nur —— gn lu⸗ 

en Sterblichkelt in einem DOrteibes 
kei is Eldtze. Von Him Superlat, 
ns ®. Hempel In GSloͤtze. 

HI, Paar Worte äber «ine er 

” = — Bon: my 


oo. F — Wette zweier Nie 79. 


derländer. (Ein Beltrag zu einer 
Gefbichte der menfhlichen Tolltähne 
beit) Won Hru. Carl Bufie zu 


Erle, — 
II, Ueber bie Breundle u. die Lampen, 


270, I. Barum fliftet man jet kelte 
Kapellen en Bor u. M—r 


u *5 die Berbisbeeren; als: tin 
Surrogat ber Citronen. 


7x. 1, Bemerkungen für Badınde, 

u. Mufrope. 

72. 1, Salng dis erſten uuffatzs Im 
vorigen Städ, 

I. Elar unfidtbare Beten u 
gepflanzter Baͤume. 

III, Antkbote. 

73. Ueber bie —— * am — 8* 

Cin Aus zug aus Pallas Be⸗ 

5 auf einer Bee In die fübs 


Uch⸗ alterſchaften des Ruſſi 
ehem. le & An a 2* — 
— 1 RR) 
* Konad bie Ste a 
 aafpen: Blättern mad dar Kuhpocken bes 
* 4 


Sche, 


effenb, J 
ff — — De, Gebharbi 


. wich; Bremfen u: diegen abzuhalten, 


75. Ucher den engl, Natlonalcharakter. 
78. Bortfegung. =: 
I. Schlaf. * —— 

li Zündıt a6 Tabackefeuer, wenn 
beim Drefchen ic. Funken ind Stroh 
we fw.falın, oder if die Fuccht, 
= Im welche manche Hauswirthe dar⸗ 
5 N te Fre kbrnen, uugegründet, 
ann Zuglöcher auf dem 
"ee ic. ahnt dar underfloffen 


m. — von B: 


28. Betrachtungen eure Hans dotu⸗ 

über die thaısen Zelten, 

I. Schluß. ‘' 

u, Nachricht von. einem ——— 
Hagelwitter In’ und um Haunover, 

Ben 6ten Sept. d. 3. Won Hera 


J. G. £. Blumbof. 

II, Martin Luthers Rath In Anfehung 
des Bücherlefene, . 

80. I, Beſchreibung von Wepmontb, dem 
dortigen Serbaade ' und einigen in 

“ dir Nachbarſchaft befindlichen Merk, 
würbdigkeiten. 

IL — uͤber bie Erfichung jun 
ger Bäume aus Zwetſchenſteinen, zu 
dem g2ten St. des Mag. v. X 
Ben Hm. YI. 

8r. I, Erwas über Kakırlalm, insbes 
fondere über Die beiden, welche ſich 
in — am Harje befinden. Von 


Hrn 
IL, 3ur Re ber im. sten 
Stuͤck dieſes Mogazlad von diefem 
Sabrı — — —— 
an eine t 
en Lande fo Beet 8 . 


1 Li tr re “} — u 


einfe 
Bor Hin, Dr S.. dt zu NR, 
2. 


Rubriken vom Jahre i zoi. 


‚Sit. 


:82,° IL Schluß ne erſten netete⸗ {m ’ 


r - vorigen 
1, —— ber Aufragt im 71. 
Stuͤck v. d ⸗ J. 


83. J. Wergeichuiß der Lectlonen, bie auf 


dım Kba. Paͤdagoglo zu Zifeld von 
Beil, ı801 bis Dflern. 1802 se 
alten werden follen. 
“TI. Nadtrag- zum boien St.'ded han, 
növerifchen Magazins v. d. J. 


24 I. Bewerkungen über einige mague⸗ 


tiſcht zur a Horzts Bon 


: Hrn. fr Saus 


—* 


betreffenb. Dr. Met. 
* Schwarz In —— 

I. Eichen⸗ und Birnbaumholz 
Meohageniholge Abulic) zu beiten Ber 
Mit dauerhaften ie zu überfeken, 
Son Htera Dannemann jun, ja 
Fallersleben. 


67) Brenn des erſten ik im 


90. Fe ? 
1. & Bemrrlangen ber bie 
. 48 Sitten x. ber er 


w DHitel, Den Boageıpamı dir Din , | * 


me zu befdrbırn. 


ss. L zu. ber erflen Abhandlung im 


HL, Roimund le Fage. Bon Hm, R. 
AV. —— jur Bertreibung der Kauss 


16. Fri Gebantın über ben 
un Genuß des Branntweind, 
und der pe entfiehenden Gittenlos 
figleit, Faulheit, gg Unord⸗ 
anug und Usſauberkeit. Don Hrn, 
” Poligeleommiffair G. L. Woemp⸗ 
ner in Hannover, 

I, Unfrage. 

87. I. Schluß des erſten — im 
vorigen Städ, 

II. Sutwort auf die im 67ten Gt, b. 


befinbl ‚ der 
ZA "ealıabergifden. 


Bom — Scha v. Daake 


38. —— au ©. u —— 


die dagetaen ————⏑⏑ 
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I, U ei der Beli 
a nt 


II, &ie ie Biel fie 
 banbinug A ee 
— Ery 


remiſchen. 
W Unfrage 
L Weber den — * Brillen, 

94 em Ki 


Hm. Dr. v.%. 
Ueber —— bır gericht, Schrifs 

Bon Hrn. £. D, 5. su W. 
a Sn eher — und Kitchen, 


—d — u — 5 — 
. en zur — der Fe es 
> Er «5 möglich und rathſam ſey, das ) 
In Penſylvanlen 
Straffofem auch In Deutfchland zu 
Zope. Dom Hra. Artill. Ser, 


re 


len Datumpeigers. Bou Hm, > 
III. Erfindung einer nenn Hornart, 


. L Schluß der dlun 
— — 
* HI, 
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eingeführte Eriminalı 
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 Eifee Regiſter. 


Stuͤd. 


IH Kuuſt, ſich in ötung „u. f. Sen 


und vu erhalten, Bon Hrn. G. £. 


5.1 

III Rartoffeiwaffer, «la Sarrog. d. Scife, 

98. J. Reiſe durch Dampfhirt, 

IL Den febenpunktirten Sonnenkäfer 
‚ «KCoeccinella feptempunctata) aufiu⸗ 
bewahren, Don Hın. v 


99. 1. ri Fo erhen Haffahıs 


im vorigen & 
H, Nuͤtzlichkelt gewiſſer Zeldmäufe im 
einigen oͤſtlichen Gegenden Sibirien, 
200, I, Schluß bes aufn Aufſatzes im 
bvorigen Städ, 


IL Nachricht von ber Verfertiaung des 


ſogenaunten Parmefanır Käfıs Mon 


®. Monge. Ueberfegt von Ha J. 


®. Blumhof 


— an Unterrichtete uͤber 
„WW, einer Bemerf, über dem Eſſiz. 


V. Wie man unterſadt und erfährt, 
. ob Leluwaud mit ſchadl. Kalkwaſſer 


weiß gibleicht (ip. 


Stuͤck. 


'Ior. I. Auszug ans dem Tagebucht dis 


ner Reife nach dem Brocken won zwei 
— im Uuaufl 1801” Bon 
rn ®. £. 31. 

IL Merkwürbige Naturerſcheinung Bei 
einem Pferde, 

102. J. Ueber bie —— der gr 
einge, Won Hrn. 5. 117 ts 
tingen, 

H. Mittel, lelcht Brunntnwaſſer zu 
finden. 

103. L rg ber erflım Abhandlung 
Im vorigen Städ, 

I. Ueber Steinlohlen und — Hate 
ſuchuug. 


III. Mittel gegen die Feldmaͤuſe. 


„ IV, Surrogate ber Bierhefen, 
"194. Ucherfiht der allgemeinen Armen⸗ 


pflege des K. Eh, Armencolleglums 
n Hannopır von Minis 18600 
is 1801, 





Zgweites 


Reoiſter. 
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FRE EAN 
Achtung, Kunfl ſich dark zu felgen und 
| gu erhalten. 7.0.0 > = 1555 f. 
Ackerbau, beutfcher,. der letzten gehn 


hunderte, Mittheiluugto aus ber 
2 ka Beziehung auf: denfels 


ben. 6gr f. 657 4.673 fr 689 
—— og trat fe 737 fo 
Yılbinosr'fiche Kakerlatın. 


Anekdoten 271. 1167." 1247. 


"Anfragen und Aufgaben , “ 
- L Beantwortere. 
Wie die Regenwuͤrmer aus ben Blumen⸗ 
feldern zu vertreiben find, 80. 
w Was der Zufag in Klo Urkunde ven 
. 3486: am Uvende Saute SGchannis 
"ı @yangeliflen. gheaomıd vor der gul⸗ 
sen Dorten bedeute, 432: Die Ber, 


“ti dies attigs betr, 446 fi, 
Fr die } —*8 Jatel⸗ 


8 
Haemgblätter In Deatfchland find, 496 f. 


o61 f. 977 f._ Die blauen Bleche auf 


der Kubmıld) betr, 512. Wegen eins 
ittels zur Aus rotiuug des Dumods 
odir Schadtelhalms, 656 und 783 f 
Menen Ber auf dem platten Lande ſich 


häufig findenden Eugbruftigtelt oder 


Blbma. 903 f 1309 f. Die Bleuen⸗ 

‚ wartung Im Calendergiſchen und Got⸗ 
Nagifchen betreffend. 1085 fs 1403 f. 
c° Wegen rines Mittels zur Heilung ds 
mer Uollichen Arankheit der Katzen. 
1152 1327 f. 


2 


Sei, «©. 


aa f. 


Ye a tt u 
gg: ee 
„ II Unbeantwortete 
Weaen Erflärung einer von Genf 
Rılddanz 1800 Ar. mitges 
theilten Erfahrung. 188 Ob vom 
dm im Brimiſchen und Dldenburgls 
ſchen durch vleles Mohr⸗ und Torf⸗ 
> breunen veraalaßten Rauch die Luft 
ſehr verumgelntat, und folder ber Ges 
“fundhrit nachtheillg ſey. 1ö40. Mid 
—chen Nutzen: die rohen Bern am 
Weißbdorn gewähren? 1392: Wodurch 
die Obrwürmer aus den Däufren gm 
- pertrelben? 1504 Ma Uaterrlchtete 
.. Über: die Sihanfpoden. 1614. 


Anzabl, ber_vırfebenn Drbmmgen, 
ta denen 52 Blätter eines Kartıns 
ſplels Iegen:Hbnmen.:  ;. 

Arbeitsbaus, Verzeichniß bar Kinder, 
- bie auf ſelbigem Din: sten Jun, ı8ar 

corfirmirt worden, 871 

Armenanftalten beit Rehburger Ga 

+ fuondbrunmen, : ni. 2783 k. 

Armenpflege, Ueberficht ber allgemei⸗ 
:uen, Deb K. Eh. Armencolleglums zu 

Hannover, von Michaelis 1800 bis 
1801. _ 1665 

BArnmenväter ber lt: und Neufabt 

Hannover, Berzeibniß derſ. 1673 f. 


Aſibma, findet Ach bänfiz auf dem platten 


“ Rande, 903 f. Bemerf. daroͤb. 1309 f. 
Autor, bir, aud der Buhhändl, 303f. 


" 


Ä = 2 8. | ‘ . * 
Badende, Bemirkungen für biefelben. 
it BUT 1153 6. 


82 Bau⸗ 





Sneited Reife. 


Gate, 

Bäume dem Werpflanyen junger, 3531. 
unfihtdare Defe Ngung nengepflanys 
tır, 1165 f- dl, Ihren Wachs⸗ 
thum zu Arbeit 1359 


BSeiſwiel großer Menfchenliche, 349 f. 
von guter Gefinnung einer — 
meine gigta Ihre Prediger, 

—— außerordentlich geringen Eh 


lichkeit. 1097 
Berbiebeeren, ein Surrogat dm - 


2085 f. most. 
Bier, mit Soft von Weidenbaſt, Kati 

des Hopfend, gekocht, gr 
Bierbrauerei, englifche, 379 f. 
Bierbefen, Surrogate berfilben, 1663 


— 


u 
ähnlich zu beiten 
DBlattern, Impfung gewöhnl, * 


Brandverletzungen, Hausmittel dage⸗ 


u. f. f. 
Brannnoein, Aber den ——“ 


auß deſſ den, und * ** 


393 f. 


1377 f. 
—— see. . 


Bremerlebe. 
wietd wieder aufgebanct worden. 1489f. 


— von Pferden und un 


— — ſparſames Breuuen — 
br 

Brillen, aber Re Gebrauch. En f. 
Broden, Reife nach demſelben. 1617f. 


emo, foldyes Leicht m > 
riefen, Martin Zu mei L 
—— en 


1473 f. Tundel, 


Brite. 
€, 


nad wıl G 
bie ar — Pet uch gt 
Umte bei Wermiffungen verf. 769 fü - 


Cameral 2 Redhnungsfiyl. über ben 
—— in or mit ber dop⸗ 
pelten Buchhaltung. 417 f. 433 fr 


Lamp, was barnntır verſtauden 
er über — * an 8 


— . 1185 fi, 
Character, — Euglan dar. 

2201 f. 1217 f. ragzi 
Citronen, 


derſelben. — 
Confect, araemiſches. 


sSkraffyfiem ia I | 
ulen, ob es in Deutſchland ala 


tiren, „1524 f._ 1537 % 
beffen 6 Mittel = 
Bertreibung ber Fr 


Eurbaven, Witterung dafeibft in = 
eflın Donatın im 3. 179% 981 f, 
1 


„md 


f. Dalai: Lama, das Neueſte von . 


Gott deu Xbidetaner, 33 f, 
— bffentlicher, — 


v Werth derſelben, 98. * 
«-Yusäbung derſelben iR fchwer, 
unb für manche Zünglinge nach 


of. 

Dienfiboten, fcbr boch — %oss 
deifelbın und Folgen Davon, 597 f, 
nme, Rumforbicer. 509 f. 
— er, Groͤße deſſelben im HH 


Dein oder Dreier, mie ihn bie ui 
ete im Umte Ealenberg * 


of. 
Dr wie viel fand d 
— — an and bay grhdrt. nn 


Kk 


Nach —— Ordnung. 
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Ri tr zie 
—* * 13, dem Mahn — —— 
zu de 


Engbruſtigkeit findet ſich x * 

» dem platten Laube. 

Englander, deren Natlonol⸗ PN 
\ 1201 f. 1217 f. 1231 f. 


Enten geſchwind und wohlfeik fett 
Be obifeik fett zu 


MrdRöbe, naturbiflorifäe” und ge. 
2073 f. —— 


Qbhandi; daruͤber. 
Erſabrung⸗ le padagoglſche ũ 
Arlechen der Kinder, 145 fl 4 ‘ 
rt — 7 —— 
»" gab eiferued Hausger afiren. 

625f. 671. eintr neuem ——— 1551 


Erſatzmittel dis Hopftas. 6opf,625h, . 


Big Dennluugen daruͤber. 1615 
4 J I 3sE N 2* 


5 
la Sage, Raimund, 1373 
Sebervieh, Aber vine Kraulhelt deſſel⸗ 

Bu 1101 f, 

‚Selvländereien, Benennungen, —— 

gehalt Derfelben - und 5* 
grundfäge in Abſicht Derfelben 
&mte Ealembrrg, 769 f. 

Seldmänfe, Mittel . 1407, 1661 

Juſtrumtut zur rtiigung derfils 
— 1497, —R _— In 


Serber, von, Legotionsroth ‚dein —* 


wert, äbır d. Uakraut Däwod, 783 
Siniß, rn vn J. J. — 


in Mt 635 
ob., über Werelt 
Sifberfröm, Sb. er au: — 


Bet 
KEinfhlaren, mihtel 10 ya fen 


f. Göttingen, 
földte u 


wu 
Sieäten, Hartnädigt, ga bellen. on 
Wein, 
en 


Fr 2199 
dir Hunde, Mütter dagegen, upk 
Seeibeit, IR Heinen Mnbern zu armäßs 


1451. 
ütterung, Bere, der Räbe Im Wins 
e Sehe: tingem, Kl, 145 


©.: 
Bänfe geſchwind u mon fü 


Gebet wi * vlel fie im Umt⸗ —* 
Garten m, durch dur 
‚ felbe auf den Dörfern am ? 
2» bewisfen Hi. 8 
Gemeinbeiten, Aber en 
unge derfelden te one 
Alten, 345 fe Vergl. 113 f. 129 
Gerbefoht, über Diefelben, 321 337 


Geſchichte des deutſchen Acktebaues in 
den Iehtern zehn Jabrh. 641 657 fr 
673 f. 689 f. 705 f. 721 f 737 f. 

Gefunpbrunnen, zu Rıhburg, Armen⸗ 

753, Bemerkur 


anflaltın »abıl, am 
Aber binfelben. 735 f. 99 fi 
Giftpflanzen, die in Biamenſaamen⸗ 


m er vorloms 


273 f. 

Gieube, über den —— 
Pr une 8 — 
Gleichniſſe, ein Paar, zu Beliebiger 
Deutung und Kowendbung. ı73f. 


fand Ba En 
der Uniwerfitdt dio 
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zum "ide Bes Rebenjährigen Nrieges, Gundermuth, Wotfhlag zur Elerung 
2 ie NY * —— ———— ſo greß, wie bie — 
1} adt, ’ N 
* * a5ı f. 1 fen, zu u 779 4. 
Sraditletſen eiaige moau. daa O He “lesa — 
Beet, 'daräbır. 1346 fol I E 


"Gurten hutunn· hh — ir, % © Bi | 
J rſprung dierſ. I14 . * ai 
F J * rd ür Badende. . 
EEE nn ee a = 
moos m , Foripflar zung em Kon baaogio bajılbt von 
dıffıidım ss HR sh. en Wiese 1807 Art 
— Wirhfütterung — *— —3 1802 } } * * 

Pr ten, Am v m 
Gesch wette) mirkw hrdigis —— I 1 gendn Hut mb - —— 

tu. If . 12 

‚an Koertabetiieb Der Wledenſ. 45 f. buug und Abellang dr Gemeinden 


Sampſdire fe... dur ſelblat dafılbff. 
SR — fr, 1585 f. or. —— ia Deutfchl., Hier 
ae dr einige magntt. Granirfilfen . bt kerfeiben. 961 f, 1977 f. 1215 


1345 f. 1361 Bi achtrag dazu. 1343 
— nie 1517 Duft, ‚übe die Bereltung ıbief> 
en. 1375 felden, 321 f. 337 f. 
pe er nd, Sell, © —— un F 
rk e tt anderumge . 2; 
* * 1633 f. 169%... K. 


oQpfner Commerjrath Slograr bie 
s Oi, 40 fr Käſe, yarmıf., wie wnerf, wird, 1605 
— sid Land a atsät Im 'amte . —— Ar die an ‚den —— 
— def Antanft in ner ae "08 5 niltider Dilie dner 
—— orung, —9 eher. — er Kah zu gleicher Zeit Fe 

8, über ben Knban br 

£ garadı her ben Bifat — us — über dab, del den Au 
Blerbraucn, und ori 15, — twas banäb, 1297- sang 7 
Cornart, Afindung elntr much, ne ——— sl 0 ein 


— Größt derſelban Im Amtı = it.5u machen. .. 
Rapellen, warum man icht ie he 
"guflattig, su vertilgen. as 4— Zkilftu ‚ı12r f. 
. Gurte, Mittel gegen die Lähmung Pers Bartoffelpmafler,, ein Barııga der 
felben, 127. gegen bie Flohe derf, 91 . Sel fe; ni 1567 


F Bazın, 


Nach alphabe iſcher Dednung. 
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Zinder, über bas Keiechen ‚ bırfelben 
145 f. 161 f._welde dem sten Jun, 
1801. anf biefigem Arbeits hauſe eon⸗ 

* fiemirt worben. “1. 2*4 871 f. 

Binderpoden, Ynocnlaklon derfelden t 

‚r oder Fafpıi Dannenberg. ; 84 

‚Bircpenglodien, großt, von deren Zr, 

ae 17: ; 74 Yır 38777 

lee, tiogemaditer, «in gutes Winters 

futter für das Dich, 143 

Ranabe, der luͤſterne. 223 

Robne Hauptmann gu Kueſebeck, deſ⸗ 

Nſen tvon ntem mit dem 

Safle von Weldenbaſte beim Pler⸗ 
brauen gemachten Verſuche. 15 

Ropfroblſaamen, weißer, Methode gu: 
den und reichl, zu erziehen, 

Born, Zubereitung dıffelben zur Spelſe 
dei den Negern am Gambia. 815 

Kriechen, üb. das d. Rinder. 145 161. 

Mübe, Vorſchlag zur beſſern Fütterum 

rn  Derfelber im Winter.- 107 f. 

Rübifiicd, Größe deſſelben im Amte 

-  MBalenberg. . 

Kürbis, Nugen dıffelbin. 

Zubpoden, "deren Impfung in Bres 

‚men. 893 f. Ein Paar Worte bar: 
A —— 
Bergleichuug mit ber p t ⸗ 
wdhalicher Blattero, 1191 f. — 

Elawind. dagegen. 1409 f. 1425 fi 

Kun sm ſchwelgen. o13 f. fi in 

.  Webtung zu fräemm. jurrhalten, 1555f. 

"Auskus, eine Art Pudding, wie ſolchen 
bie Niger am Gambia zuber. SI5f 

r "ur 


5 
— 


2 


Rampen, wie fie  möffen beſchaffen 


‚Eandgemeine; Beiſolel · vos et. 
x Aanung einer gegen ihre Prid 889 f. 


907 t. "Zeinewand, zu erfahren, ob 


773 
405 f : 


 welcbe feit der titten Bilanntmadung 

bei derfelben werbanbelt find. 289 f. 

Lange, Lonbucteur, deſſen Krodıns 
1 


muͤhle. 023 
Lectionen, anf dem Koͤnigl. Yäbagogıo 
zu Jifld. 561 f." 1329 f. 


Bauremberg, etwas ans deſſen Schiri 
gedichten zur Erllär, eines Sprlch⸗ 
worte, 335 
— — In biefigen Landen, 
. Berfach einer Beſchreldung derfelber. 
, 177 193 f. 209 fı 225 f 
Tehrbadh, Aber 2 Kalırlalın daf, 1304 
Leibnitz, deſſen Urthell über die dent⸗ 
ſche Sprache. J f. 
(6 m 


Kalkwaſſer gebleicht ſey. 1615 
entin, Lelbarzt, über deſſen Ventie 
lator. Bir f. 


Eiljeblad, Mag., beſſen Auszug aus 
feinem Tagebuche einer Meife durch 
das nörbl. Schweden, 513 f. 

Luther, Martin, deſſin Rath In Anſe⸗ 

huug des DBächırlefend, 1279 
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Na — — * von den 
s nblanırn am ppi. 
— Ye te über — 
Garkter der], 4814. 
Menſchengeſchlecht, —— — 
de Vervollkommuung drffelben, 8ı f. 
Menfhenbaare, über den Gchrauc der 
Pupwaarın von deuſ. 207 106 
Menſchenliebe/ Beifp. großer, 349 
muchrabm, lange aufzubıwahren. 959 
Wiodeer, - dıffin Bamukang über. daB 
— —— He 
Menge &, dıffın Nachricht —2 
furlgung dis Parmeſauit Kaͤſis 1005 
Maoos. 
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Zweltes Regiſtetr. 
En u Net Seite 
008. 1Bländifdes, über den Nutz , boneinem, das St 
del — sa Nie bat, —* 
ren 13 1. etw r e 
Morgen, —— ſol · — “ auf 257 f 


im Umte Ealımberg.' 77ı Potpourri, Uawelfung zur Br 
ufen, Herr von, erfler Eurator einıd fehr guten. 
dee Univerfität zu Göttingen, beffen Drediger, ein Wink für bief 
Derdienfle nm felbie, 2 f- 27 f. Kaufbandlang betreffend. 


, bie We ous Diäbren, 
Mutter. ifiſche. un Di —*8 Beben 


im $ahre 1750 und 1800 

N. Puter, Arantpeit eines, u. Hell: 

Deutfät,, Putzwaaren, aus Menfchent 

ſicht a” * =. rtigte, find mit MWorfi 
©. Kabelaten. | brauchen, 207. Einwend 


heinung, merfwürbige, Bel gegen. 
einem Pferde, 1699 fe _ &. 


d 9 f. 
voel, &. B. deffen Meinung über Ratzen, Mittel dagegen. 
Wandır, dır Heringt. 1633 1649 f. Regenmwürmer, mie fie aut 


5 * — 
unbbrunnen daſ.· 78 
bäume, Mittel, die Xragıfaod : 
und Diäten derfelben gegen as * —— bie — 
frleren u ſichern. 23 
— Anzahl der —— BR and 
an 2 Be“ eines — — — Urfprung 
sbedis (Ken. Pebr) Erfahrungen vo 
© —— aan eg * Bass Kindviehfütterung, * 
ſe durch Pferde, 537 f *8 son eintm 
t 
P. Roͤwitz, Emts Elöbe, auf 
atlagt Sterblichkeit daſel 
Parmeſaner Kaͤſe / wie er —— — — Aber die gerichill 
Paulus, D., deſſen Vorſchlag — ur Rüben, rothe, zur Rinde 


555 f. ob fir, oder R 
a ——— Kinboiehfärterung vorthei 


1521 f. 1537 f. 1553 f. s 
imBinter zu erhaltın, zor ZFrunkelrcben, zur Rinde! 
recht, Wr 495 vortheilhaft. 


Nach alphabetiſcher Ordnung. 
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Schaafpocken, in dem füblichen Gegen⸗ 
ben der biefigen Rande. _ 1613 
Schachtelbalm/ wie er anszurotten. 783 
Scheffelſtück, wie groß im Amte 
Calenberg. 2 


77 
Sawirmed, äflpetifche, etwas dar 
tr, 


9 f. 
Schweigen das, eine Kun 3 f. 
Seebad. bei Weymouth. ur 
Geefabrten, der Einwohner des 
kens Wiedenſahl. 881 f. 
Setkobl, Nachtrag zu einer Abhands 

lung baräber. 559 f. 
Beife, ein Surrogat berfelben, 1567 f. 
Sittenbücher, etwas aus den malaba 

‚rifchen, 303f. 
Skelette, von Blatters zu maden, 143 
Sonnenfäfer, fiebenpunctirter, Dient pi» 

gen Zahnſchmerzen. 155 f. Ihn aufs 

"zubewahren, . 1583 
—— Beſchrelbung dirfer 
ade, 


1574 f. 

Gpidgänfe, bie wahre Yommufor . 

und Weiſe ſolche zu machen. 365 

Sprache, beutfche, Leibnitzens Urtpeil 
darüber. 


III f. 
Sprichwort, Erflärung des Een : 
Ein & für ein U machen, 
Stauden, über einige giftige, bie 
woͤhulich in den gedruckten Blumen; 
ſaamen⸗ und Pflanzenverzeihnigen 
ber Handelögärtner mit aufgeführt 
ſtehen, 241 f 257 f. 273 f, 
Steinfoblen, Benutzung derſelben im 
den gewöhnlichen Windöfen, 77 fü 
über deren Uoterſuchung. 1657 f. 
Sterblichkeit, außerordentlich geringe in 
einem Orte des Umts Elöge, 1097 f. 


Stratagem des Kambpfes, 255 
Studierende, in Won für. die aus 
niedbern Ständ 


tänden, A 
Btudierfucdhe, "de gemeinen — 


beſonders im der Theologie, 369 f. 
385 f. gorf. 


1283, 
Eh; 


336, 
gu 
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Tabacksfeuer, ob s zündet 1243 fl. 
Taufoandlung, über den Nachth die zu 
kalten Waſſers fürRinder babel, 1497 
Theologie, Stubierfucht Bed gemeinen 
Mannes im derſelben, ob diefer Gräns 
zen zu feen? 369 f 385 f. gorf, 
Tpeurung, jetzige, aller Lebens: und 
Hansbeltöbedürfniffe in den hiefigen 
Grgenden und einigen angränzenden 
Ländern, MWerfuch über Die Urfachen 
derfelben, 305 f. 
Titularuren, vom allmähligen Steigen 
berfelben, 933: 
Tollfübnpeit, menſchliche, ein Veitrag 
dazu 


b 1105 f, 
Trodenmüble. die Eonducteurd Lange, 
Warnung dagegen, 1023 
Trollbätta, MWofferfall in Schweden, 


747 f. 
Tſcherkeſſen, am Caucaſus 1169 1165f. 
Turken, Kaffertrinten derfelben, 1007 


U. 


Ueberſicht der ſaͤmmtlichen Jatelligenz⸗ 
und Nachrichtsblaͤtter im Deutſchlaud 
9601 f. 977 f. Nachtrag day. 1343 

Ummwerfität, zu Göttingen, Eirfluß der» 
felben auf bie MVerbefferung dieſer 
Stadt, 22f. auf deren Pollzet, 35f. 


V. 


Dater. ber Kantiſche. 223 
Dentilator. über den Pentinfcber. Baıf. 
DVervollfommmung, fortf&reitende, de6 
Menſchengeſchlechts. sr f. 
Diebfütterung, mit Haberſchrot zur f, 
Dogelbeeren, vom vtlfadın Nugen 
derfelben. 591 
Dorling, deſſin Grdge im Amte Ca: 
bırg 
Dormwande, 


r 

Ienbırg, 772 
was ins Amte Calenberg 

fo genannt wird, 775 


c Wais 





Zweites 


Seide. 
W. 


Waiſenhauſer, etmas über dieſelb. 833 
das Frankenbergiſche in Caſſel 835 
Warnung gegen die Xrocdenmühle des 
Gontucteurs Lange. 1023 
Wofferfall, Troll haͤtta in Schweb. 747 f . 
Weber, Reſident, Nachricht, deſſen Bu 
burt und Leben betreffend, 869 
Deiden, gemeint, vom geringen Nuten 
Derfelbe Arf. of 
Weidenbaſt, Saft davon zum Birrs 
braaen gebraucht. 15f. wie er dazu 
in binläng!, Menge zu erhalten, 16 


Werte, abeutheuerliche, zweier Nleber⸗ 


läaber. 1105 f. 
Weymouth, Beſchrilbung davon. 1281 


Diedenfabl, geograpbifch befchrieben, 
801 f. 817 f._Seefahrten ber Elo- 
wohner dieſes Fleckenẽ. 881f. Hands 
werlöbetrieb derſelben. 945 f. 

Wigbe, Befchreib, diefer Jaſel 1587 f. 

Windöfen, gewöhnliche, wie man darin 
Steinkohlen breonen kaun. 79 fi 


Regiſter. 


Eeite 
erflım 
Monaten dis Jabrs 1798, 981 f. 
Witterungsregeln, tlnige, von einem 
erfahrnen Landmann, 825 f. 


Witterung, zu Cuxhaven, In den 


&, 
& für cin U machen, Erklärung biefes 
Sprichworts. | 336 


3. 
Sabara, Woͤſte 409 f. wilde und zah⸗ 
me Thlere in derfiiben, 501 fı 
Zahnſchmerzen, zwei Mittel dagegen, 


155 f. 

Zeiten, tbeure, Betrachtungen eines 
Haus vaters darüber. 1249 f. 1265, 
Zweliaderbreite, im Amte Calenberg. 
769 

zwetſchenbaͤume, über Erzichung der= 


ſelben aus ihren Steam, 527 f. 
Bımulung darüber, 1293 


Sannoͤveriſche | 
Anzeigen 
von allerhand Sachen, 


deren Bekanntmachung dem gemeinen Weſen 
noͤthig und nuͤtzlich. 
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" einer kurzen und Beſchreibung dei Stabi 


en: Göttingen, 
Stiftung der Uniserfiäs‘ su. 


— den: Zeitraum von der 


—4 


Ende dee fiebenjäptigen —* ‚enthält, a: je 
Von dan Herrn Hofrath Meiners in Götiigen. ö 


Sttingens Einwohner und ale ' 
/ diejenigen, welche Goͤttin ⸗geſchildert 
der —* Bewunderung erkemen, 


gen, wie es jetzt iſt, ken⸗ 
nen, werden es un deſto meht füh: 
"fen;; was unfere Gtaöt"der vor unge⸗ 
fahr zwei Menſchenaltern gegründeten 
AUnloerſitat zu danken hat, wenn ich 
vorher, ſo weit es die vorhandenen 


Denkmaͤhler und Nachrichten erlau⸗ 


gene vor und 


‚Shen, den Zuſtand 
y.. 


“4 


Rs und. Beilpreibung 


"ei —E der Wnterfihe ee 
bei. Alle wrden mit 


daß nur ein Mann von folchen Geifke, 
ſolcher Entſchloſſenheit pas Bir 
harrlichkeit, einer ſolchen Uner choͤpf⸗ 

tchfeiscan Geduld und Hiütfemitielh, 
ſelbſt von einer fo dauerhaͤften Ges 
ſundheit und ochenem "Eins 


Lu Z wie fie der unſterbliche erſte 


Cura⸗ 


‚bis zum Ende des ſiebenj an Krieges von unterrichteten Perfonen dus 


fäge oder Berichtigungen zu erhalten, 
wird * — ſehr Brig 


Wer mir dergleichen‘ mlttheil beilt, 


| c. meinere. 


\ 
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3 Fragment einer karzen Gſhite und Beſchreibut 


sit nr eter ee ſo⸗ 2 


* — en gie, als bei der erſten 
Stiftung, der allmäßligen Fortbil⸗ 
dung und der endlichen Vollendung 
der neuen hohen. Schule überwunden 
werden mußten. 

Man mochte ſich dem alten Goͤttin⸗ 
gen nähern, von welcher Seite man 
hen fo mußte man no dig 

,.baß man in, eine twichtige 
Feflung he werde. Die Stadt 
war in der Entfernung von einer hals 
‚ben en Stunde mit. einer 

nem Wartthuͤrmen umzo⸗ 
u die —* ge an 
en oder v ſind. a) Fu 
ſtungewerke der Stade ſelbſt brfkams 
den vorzüglich in einer Contrefenrpe, 
en tiefen Graben und einen hopen 
e, deſſen Außırer — 
dicke Dauer. gelügt ud verſtã 
tb) Dr all hatte nicht nur 
here Bruſtwehe/ fondern auch 
% von welchen jetzt 
ſind. ce) Man 
r der Errichtung der 
enlaͤnder, und hatte 
arten vor den Thoren angelegt. 





1 diefer Gitten warem| 

Mis Verſaſſer ver Go 
2 Bug ter gewiß allıs 
was nicht lächerlich klein 
war, nur zwölf mamentlii 
ben wagte, d) „Die Bor 
h. die Räume zwiſchen di 
und inneren Thoren mare: 
theils ungepflaftert und 
Die bebauten Plaͤtze zeigten 
andere, als Peine, zum 
Steoß gedeckte Hinten, ur 
dienten daher durch ihr de 
Unfehn der Namen der alte 
welche fie noch „bamer fortfr 
Die Weenver "airen s Dorfi 
fchen dem Innern und Auf 
derthore wurde, mie bie f 
mar- und die Bronderfli 
Jahr vor der Errichtung d 
ſitaͤt an «beiden Seiten mit 
ekt ſetzt. f) Die beiden Dir 
hingegen ‚wovon die «ine 
ſtall weg: wach: ber feine, 
vor der reformirten Kirch⸗ 
dem Male-pinläufe, ware 
ſtert, ſo wie die weſtliche 
Weender ⸗-alten ⸗Dorſs ji 


Haupiſtraße und der Leine; 


Das Werzeichnig ind die Mamen der Wartthärme findet n 
duningiſchen Ehron. I. S. 36.37, Die meiſten wurden crf 


Jahrhundert erbaut. 

An 6) Bid. S. 37 » 39, 
Be > | Tbid, ©, 40, 
d) Ibid. &, 35 


e) Des alten Weender: Gronder» und Geiämar ı Dorfes, 


Bid. ©, at, 43. 5% 


5% u Oi Stadt Goͤttingen. 6 


baut war. 2): Wenn man aus dem che oberhalb des Brauhauſes unbn 
iqnern, Thore heraus kam, ſo hatte des, Atzenhelmiſchen Grabens Reben; 
man lin?s zuerſt nen zwiſchen dem al) waren noch nicht vorhanden. Vor 
ten Stadiimauern, Hegenden; Sothi dem GSelematthere war die kleine 
ſchen Garten, moi nach dem ſſeben⸗ Geismarfirafe ganz, die geofe mie 
jährigen: Kulege won dem Lelbmedakus zum Theiſ bebaut; i) und Diolagteren 
Schröder, md dem Buͤrgermeiſter haste, mehr ein dorfartiges, als läd 
Meyenbeng die jet dort ſtehenden tiſches Anfehn-k) Wenn man durch 
Käufer „errichtet, apnriene "Den ans das Äußere Geismarchor in die Furjer 
ten chemaligen Sorhiſchen Garten. Geismarſtraße fans, fo bemerkte man 
floßenden Frendenberg waͤhlte man links glei ‚am Walle die Kirche zum 
bei Errichtung der Unlverſitaͤt zur heiligen Kreuße,: neben welcher einige) 
Rıitbabn, und eben deswegen ums; elende Hütten fanden; und gegenübee) 
baute man dieſen Plathz theils mıit wen; bie Ziegelbrenmerci des. Narbe, die 
bedeckten Reuhauſe, chei 
Staͤllen und der Wohnung des Stall, den Kreutzkirche und der Ziegelbrennes 
meifters. Von dem Freudenberge bis rei, an deren Stelle das neue Aecou⸗ 
an den Wall ſah man nichts als Gur⸗ chithaus und die Wohnumg des wer 
ten. An der rechten Seite der Ween⸗ florbenen Hofrathe Girtanner ers 
der altın Dorfsftrafie flanden Haͤu⸗ baut. find, . lief eine ungepflaferten 
fer ;. nicht: aber, wie es ſcheint, an: Straße her, binter den Raͤhmen 
der Queergaffe, , die jehzt gegem Mor⸗ genannt, welche jcgt zu den. ſchonſten 
ben eine Reihe von Haͤuſern bis an; mit Baſalt gepflafterten Straßen ges. 
die Wohnung des Profeffoss der Bo⸗ hoͤrt, und den Namen der Hofpitals 
tanif amd, das amatomifche ‚Theater, : firake erhalten hat. Die Piäge, die 
gegen Süden die Wohnung des res am biefer, fo wie an beiden Seiten 


formirten Pfarrers und die reformirte 
Kırche hat. h) Vor dem Albanerı 
thore ſah man feine andere Gebaͤude, 
als bie Albanerkicche, dos dazu gebd- 
rige Pfarrhaus, Die. Rarbsfiicherri 
und Die Badflube, , Die Hänfer in 


4 Vidihı 


bez Easpühle hingegen, und die, wehr 


inß) Abid 76 ,:40.. 2 rc 
. 5) Ibid, KA 
Te S. A, ze51 


24 
Ju 


dee neuen Straße mit neuen Haͤuſern 
bebaut Find, maren wuͤſte und Teer; 
und die jetzige neue Straße war von 
der kurzen Straße durch die noch’ ums 
verfehrte Stadtmauer abaefondert. 


‚Der Name binter den Rähmen tft 
* der groͤßtentheils noch ungepfla⸗ 
Wa 


m 


j In, 59 — 


123451 12661 ii> BL * 


arg ar an” a id 


MH Lollaanne Weihe. ber George Mig. Unkvenfe Gyaco u... a 


is mit den mir Emo, gedeckt war. Zwiſchen 





7d Fragment einer. ans rh und Befreiung Si 


—* 3 he der Badhaufiihe, Gattererfche, Rum 
niche ſo gut, aber doch! diſche, Wriebergiſche und Nemehifche 
ee diche, als jegt bebaut.m) Haus flehen, waren gar feine Käufer, 
dleſes Bahn man von der Meu⸗ fonderm bloß Gärten. n) An der tech⸗ 
en und Peterſtlienſtraße fagemn ten Seite, fo wie an der untern Telch⸗ 
Ganz anders verhielt es fich mis dem und der Eufengaffe lagen einzelne elen⸗ 
Plänen Mafche und den verſchiedenen de Hütten zerſtreut, die nirgends eine 
Theilen deſſ Idenz mir dee vormals for zufammenhängende Reihe ausmach- 
genannten guͤldenen Straße; der oberm ten. 0) 
und untern Teichftraßeumd der Eulen 
gaffe, die ſich von der Allee zmifhendem Den Vorſtaͤdten entfprach die * 
und Kraͤmerſchen Haufe re Stadt ſelbſt. So wie mehrete 
nuch dem Walle ir: Die guͤl⸗ Straßen noch nicht gepflaſtert p) und 
diue Straße, deren fi inden die gepflafkrten Straßen entiveder mit 
der Allee verwandelt hat, war weder Koch oder mit Stas bedeckt waren; )' 
gepflaftere , noch min Baumen bei fo waren auch betraͤchtliche Pläge der 
langt, a * Ant Theu innern Stade entweder ganz unbebauf, 
des Jahre durch ein ſcheußlicher oder durch traurige Nuinen serunflak 
* — AR Bde =) ’ uet 


— 
' 


mt Das — Hans murde, re, zeeabet; das pätterfbe, Ga 
rerfche, Rundifche und Welsbergifche Haus, mehrere ge ea 
der rechten Seite ber Teich: A — Be &” Sabre fpäter 
erbaut, wie ich aus —. ds Häufer an 
+ ben, Allee, in der — — — m malen Bo 

r —2* und * —* angerechnet, nn indgefammt in den letze 

| tem 10, 20, 30 Sahren aa Are ger ren worben. 

©) Aus mündlichen Nachrichten. 

P) 3. 3 bie Mübtenftraße, oder ber Mühlenweg von- ‚Diem Öfllichen Ende 
der Deterfilienfirafie bi an bie große Mühle, 

eo): ze. in * ge hu, aa von 1754 Platege rectae — 
quin et atae, u — Gran citatei com· 
— 1 ef a 


gi ie den Siart Goͤningen. nnn mim 2@ 


tits) Unbebant waren · uuehrere wenig meiftens mit Oype 
Stellen an dem obern Ende der. Bars) na ern ließen. 
nt! wo jihe das Stodifce, Die erſten pflichtmaͤßigen Verkuͤndi⸗ 


und die benachbarten Haͤuſer ſtehen; s ger und —5 one: 
und eben fo wiePiäge, wo in der der neuen Univreficät ern 


das Yrnemahıntfche 
— — ——— Ferne name ehe nn 
ertaufte Haus aufgefüßet worren nd. Auf vom — 
— Damplsı) Die wie Fülle des rein ſten —— 


een 8 oder —*2 findlichen Haͤuſer ——— 2. 
und niedrige Hütten, oder hohe mud' beftand eine der größten. Schwirrige 

finfbere Biedelpäufer, in welchen die keiten, welche man bei Der 

Dielen, Böden und Raudkammern der Univerfirde zu befiegen hatte, dars 

den en ufnalı 000 inf und imy'daß man den'anfommenden Pro⸗ 


—“ aatu Acad. Georg, HAuf a. 176 B 218. Hagen et, 
; poſt aliguot ‚annos pauca ruinarum-surpiund — 
‚vefigie ,‚quae;direceas lataqac urbis ** "et — religuam. 
deturpabant , fuperfutura ; et Progr.. cit. p. 2. üb - rudera domuum- et’ 
velut cadavera magis, gtiam domus, Flle « ‚et 'coeca tuguria * 
ſere Voeulis fe ingererent Ich kaun nicht —* * ae Eid 
dem Sammler abzuſchreiben: & 1229: — — 
guten Stadt war bewohnt ; weil: zwei Theile —** aus Eike 
n und leeren Häufern. beftanden, deren. die eine in den — 
Belagerungen heruntergeriſſen, bie andere von den — ar — 
Armuth und Schulden verlaffen worden; > 2 aber ben 
fat drohete, - - - Handel und Wandel la darnieder, Dt 
wir weder bemittelte Kaufleute, noch tuͤchtige — ar A 
1.51 ende, Poiten hatten, Es waren faum ſo Diele Familien, als Häufe 
p der, Stadt vorhanden, und wir führten unfern Haushalt ungefähr Ya 
, bie Patriarchen im alten Teftamente. Ein jeder vater hatte feinem 
ı eigenen: pr feinem eigenen Garteis, fein eigenes ud —— 
en, anne umge er ſich, ohne daß er feinem Mangel 
eine, Zufuhr zu babem, oder von ſeinem an ana» — * 
XR die —* Begierde empfunden hätte, 


s) SHollmann ©, sa 08 Ic 
) Ans mündlichen Nachrichten, Fir 





r Sragment einer. —— und Befchreibun; 


damalige ; Berta Stadt. Bypke inWeſitz genommen 
und der Häufer in dem Teiver's une; md daß das andere, weder 
vollendeten‘ Hollmaun ſchen Fragment noch Feuſter habe, wer we 
einer Gefichteder Brorgs Hugufinee zu :bemoßuge. fer. ) Dir 
Univerflede © Supra — Zeubur gab 
lmann ul) uach dem erhalteuen Auftrage alle 
ngen Pam; —* m che Muͤhe, ein andanes.bew: 
ſten Gafthofe eiw,) der amıeben den, Hans: fuͤr den gelahrren Ant 
58 wo nachher die Krone ausfindig zumachen, aber vi 
erbaut worden: iſt, u) Yan ef Daseinzige,. was man.in 7 
— eine Treppe hoch nur btingen konnte, war qu ein 
ein - einziges biquemas Zimmer, im) ſenden Staadsoſſicler d«s; 7 
‚Fremde wohnen konnten. benſchen Megiments veruuier! 
ſellte erſt um Werhnachten 
als der Wirth ihm: hoͤflich bat, ſich ſo werden. Dir Odirſte des 
ban lie möglich nach einer andern nannten Regiments und D 
Wohnung re weil der vor⸗ Commandant der Stadt half 
ren . xichtsſchulſen Tomohl,' als; 
| ine Di und empfohlenen Eitenten aus all 
—* — indem er befahl, daß die S 
* fl.’ abweſenden Staabeofficlers 
Biutte um: Wohnung ſollten gebracht 
Fe een, da man und: fidh gugleich auheiſchig 
aus heſchrieben dem Dfficier, wenn er vor ® 
en daß man für hu zwei bequeme Tem wieder kaͤme, einige 3; 
ee en in 





mehmen Safe „feinem eigenen Haufe an 

‚ unter weichen er-bei feiner Die Freude), eine Wohnung 

ie wählen köhue. Wie zu Haben, dauerte nicht lamı 

| war dar nicht ſein Erftäunen, Bedienten des fel, Kollmaı 
als.ce; am Tage, nach ſeiner Ankunft che das filr ibren.Herru k 
von dem Gerichtsf (Auen Neubur, Haus in Hugenfcheio. genom 
eirien ber vornehmſten Mitglieder der. sem, kehtten mir Heulen und 


Polijeicommiffion, hörte, ‚vo eins zurick und etklaͤrten das 


Le S. 8. 13. 
v) © 10, II, X 






l * bie drei ar Sub nn 

Di und ee ——— (x 
haufe wor ein grober mit selakıg "1.4 blich tiefes ſcheint, fo 
Gopaboden beiegter Saal, der allıns hört man dod auf, ſich darüber zu 


— 25 —5* Da alle Klagen WER. See am m 
ft \ den Theile dir Stad 


fo bezog Pe das geräninte — 
entſchloß —* eine Ru fe na 


NW etz E nr N ” ITesj 
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7; — * eines kurzen Geſchichte ꝛtc. 
ragael, welche aid dns Balken Dodo 
Be Mi * Kr 
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vl Tun 00 ma ar we: hi 
ish: 


ir 
Siſat Ser Seantwertng te er Anfrage * —*— 
us EI % PER, Dragon vom vor Jahre, 
Morſtehende Beantwo en ches dim Hopfenbiee 
I reits abgedruckt, al vom "würde. 
He — Kohne zu Kheſe ⸗ ‚Der Sat vom Weldenbe 
je "m ‚ 6tem December ein ans fogar'eine gewiſſ ⸗ St 
rweitiges erhielt, wor⸗Keaſe am ſich ju haben, 
aus id ee ia Auss ehr Mebrigin. pr f 
















ar mibeile: nur noch, mie iſt der X 


J * er 4 bi: laͤnglichet Menge 
die zu dena rauen zu erhalten ? 
n — —* bier mit dem „Die Kopweiden werden 
hr —— beim Bier ⸗ gehane. "Die abgehauen 
ich gemacht wor⸗ und Riſer müßten mit ei 
— der 40% Probe ſehr gut Fin Eifen ober Meffer o 
— ausgefallen if, Der Weidenbaft und dieſer abgeſchabte 
‚wurde ſcharf gefocht; das Dekoklt Brauern verfauft werde 
—— Gutdunken zu drittchalb ſchaben die Korbmacher a 
— — Biers gego im Mai und Yuntus, | 
Bon wieder gekocht. der Weidendaf am Präf 
* Bier hat gut gegohren und die zu ihrer Korbmacher 
ge Bitterkeit erhal⸗thigen Weldenrelſer ingrı 
* ns die es Fofteten, bejeug  -ge ab, und werfen, mi 
ten, baßes fehr gut und angenehm anders weiß, den ab 
ſchmecke, und ber ver Drau Ball “ unnüg weg, b 
mieiſter daß, wenn es aber gleichfalls den Br: 
erſt a füme, man fol‘ "Baufen Pönnten 6 . 
S . 
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na 
pa 


* ens Einwohner harte 
G ai * ka 


genug, um die wohlihaͤtigen wer 


Abſichten der Regierung zu befördern, 


theils nicht G:mandeheit und Kenut⸗ 
niffe genug, um die Vortthelle ber 


neu errichteten hohen Schule zu nun 
J der eute verut ſachten, aͤberwogen viele 


zen, und um ſich in die Manjeren 
fremden Gelehrten und: ber zahlreichen 
ugend, die wie durch einen Zanbers 
Chlag unter fie verfegt worden waren, 
vie an ichen, ‚Der große Haufe 
wig, was eine, Univerficht 
ug N man bei — von “ 
nem oder Amann wagen neug 
ug kufammen: Ks „um bie Ynioeefräe 


0 Ko S. cu. 
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"Sig, 


e' * 
” Li . IH ‘ 
— wor But a sd 


ne Aons / vo Sr® Zanuar 2Bor.; 
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ragment 
ei fm Or m 


Bein der re 


ff de, "yon welcher man glaubte; 
Ban werde gebracht 

Die und Schäten; 
welche der Muthwille oder die Schlau⸗ 
dei und Verſchwendung ber jungen 


Jahre Tang, : nach dem Uxtheile ber 
Göttinger, den großen und unfängs 
baren Mugen, den die Stadt ſowohl, 
als die meiften Einwohner Yon der 
neuerrichteten hoben Schule hat 
ten, 6): Man beklagte es bitterlich, 
dag man nicht mehr nach der alten 
A lehen konne. cy)j Dieſe alte 


b) Wia· und wöchentliche Nachrichten x. ind AV ie 
"2. gofmann de Ghtingenn fr bene Drbren ga \ 


rl A un) 


DR ı Tun ar | A Fr en Va; 





95 Fragment einer kurzen eg und Befchreibun; 


— —— eisen 


auf den ——— hatte. e) Wenn jemand 
lich verrichtete; * man eben ſo Kir Fleiſch au effen, fo 
quem und na — als mit feinen Nachbarn zu: 
man es zu ° 5 hie ee Vieh vereint 
zu. gin —— und Ber die Metzger es nicht wagten 
kannte —— — en; daß man fichfrub Glück ſchlachten. ) 
zu Bette legte und fpät; auffland, md Ob waten faft fo fi 

an den ana eine feifch?s Fleiſch. Ein jeder 
—— und Finſteriuß Nothwendige ſelbſt, und 

— 9 die ganze „> berrfchres, O das UVOeberfluͤßige feil, weil 
daß man nureinige Male in der Woche da war, der von Andern ern 
kochte, und meiftens von Brei Hul⸗ haste) g) Göttingen war ıf 
fenfrüchten un dm, a Koblarten die fchlechten Wege, bier 


ir „„sheils, durch bei 
06 Kr men Grand oben die flechte Einrichen 
Ser a fondern fihan flen.von der übrigen nebilt 


dem eingeichlachteten, entmeber gepd: mie „abgefhnitten, Als 
ir aka Pe Bein An wo Un 


* 34 m 
— in — eit pP. 2. Hieiliite hiberhae, cum pauci 


üeubrare, omnes quidem claufas yalvis feneftras hab 

—3 si Yin quam in dehfa quadam Silva hörridae, L; c. 

aanalen 7 
RR * &us mündlichen Nachrichten, Das; Geld, und befonders 
ar fo felten, daß, ein ngeiebener Kaufmann, wenn er auf,d 
effe 309, feinen RD ortath bon Gold, in einer Meinen p 
"ieh fhrte, — CH , in weldyen man 
Be —— pfle gti 


rn rn — Er. P 8 „gu, hecenti cärne vefct vellent, in: 
rei i60 ire eum vii klis febantur, ' etim’ hon anderent la 
si "Pcertae macelli fortunse fe «ommittere. 


g) L. c, Eadem fere rerum venalium ceterarumy, quibns,, 

alio, cultu —7 Tin! * marlane ad veterem pene ma 

”' rofl wir keitatem velapfij; "Abi er Tune — familint 

pararent orihin Sparta — nmiereiturae et — 

ratio. Man ſehe auch Epiſt. de ſtatu Acad. im zten Tumo I 
fing. p. 320. 


zu amd te Dam Stadt Goͤttingen. Ausıma-® 2% 
dieſ · m unbekannten Orte angefündige ger waren eben fo unduld ſam als roh · 


wurde, ſo fanden ſich ſelbſt unter den 
Gelehtten nicht wenige, «bie ſragten: 
wo Göttingen -itege, und welchem, 
Heren es zugehoͤre. h) Der Mamıe 


und die: Schriften von 
damaligen Director rs en mnafüi, 
waren: 6 allein, 9 
einem Theile des gelehtten He 
befannt geworden war. 
Einwohner (lebten wie men, 
Menſchen. Sie blieben bei ihrer als 


ten Weiſe, weil fie feine Gelegenheit 
hatten, fremde und beſſere Sıteen 


Eennen zu lernen. i) Wiſſenſchaftli che 


che Kultur fehlte fa ſeht, daß man 
einen) Zr ‚ von, dem Alpe 
nicht unterſchied; ‚Dafıman dem ır 

"Peofeffor der :Moatomie, Albr 

bas Schimpfwort, —J— 
nachtief, und kaum jemand ſich durch 
Geld bewegen ließ, dieſem Lehrer 


Woſſer und Holz ujutrag 
— — 
— —— Burns. rrien®) 


’ —— S. 8. 
) Gexrner Progr.ıl, e, Itaque ip 


fi cives et 
x ; geidamı,; plieitati, veti, facil eam vita 
* ‘ Peregrini ae —— en Gottings 


Es gehörte unter andern. zu, —*2 
Göttinger Weiſe, daß man 
deu juͤdiſchen Vfct cba die —* 
von don Märkten zu Hild-sheim, Ele 
uf. w. — urd be 
—* Stadt 

ſen mit — 






Bi ie Eric de Cory 
uguſta mußten vicht 

rahnue Geiehrte aus allen. G 
Deurfchlande hetbei ge 
zu einer guten Lniverflär 


J un de 
5* 
en; akat J 
nemlich, Biblloche anatouu 
Theater, botaniſcher rg ha 
marte us f. w. genründerz fonderu-die 
Stadt Goͤttingen feloft moßte in kur⸗ 
zer Zeit umgeſchaff ·n; ihte Häufer 
und Straßen verbeffurtz Die Plizek 
neu ‚organifitt j,. die unentbepriichen 
Gewerbe und Nahruugspwei. een 
Ben oder anders * —8 
uad 


iu Pc dom un i 


Mean 2 ea 


en Be 


viarum eſſent difficillimi, in qua nihil fere earum rerum invenifle fibi 


viderentur, quibus urbes majores folent commendari. 
“!! Jöbfoleverat urbis'dlim beatde, et celebris 


Ipfum nomen 
»'ubı gti Heumannarmı non 


nofient eruditi, ii nec nomen efle urbis 4 magunae Gottingam Wirent, 


k) Kollmanns. Sram & 71, 52, 
1) Mus Tr Nachrichten. 
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HN 
dä, 


“ex Ihe FT BR 


Dis mans welchem‘ ee En 


emacht wurde, war ben sten * 173. — 
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und dadurch dem dringenden Mangel 
der eiten umd Annehm⸗ 


fität und der alten Stadt mit gleicher 
und Keaft; und ı6 iſt bei⸗ 

nahe unglaublich," wie viel er in wer 

sigen Japeen zu Stande bracht. 


Die der ctademſchen 
GSebaude wurde im Jahre 1735 mit 


m En des folgenden 
die: Buͤcher ſamm⸗ 
bleſe eige —3 unſerer 
7 en und bald 


3 zu Branchen anfangen fonnte, m) 
Einige Jahte nachher wurden das 
anatomifche Theater uad = —2 
frätsapothiefe' >’ der 
san "en gef s Um 

Fremde zum Water 
äfet in der Verſchoͤnerung der Städt 
zu ermuntern, bewilligte man denen, 

welche in Göttingen newe Käufer 
bauen würden, anfeßnliche Baupräs 
u nt | 


10: ) 4 


Die Konigl. Regierung 
r3ten December 1735 eine u 
srönnng für die Grade E 
und verfprach allen denen, rt 
DOftern 1736 bis Ofteen ı 
Hänfer bauen, oder alte 
wuͤrden, von jedem Hunden 
gewandten Baufoften funfjei 
zu erfegen. p) Diefr Ba 


folgte bald eine zweite gnaͤ 


ordnung, in welcher allen 
Kauflöuten, Fabrikanten, 


daß nnd Handwerkern, die fich i 


gen miederzulaffen tuft haͤtt 
große Freihelien und Bil 
zugeſagt wurden?: beſonde 
ihre Gewerbe und Arbeiten 


das Reithaus ringen noch nicht vorhande 


oder wenn ſie Fonds genug h 
neue Haͤuſer iu Baum, odeı 
der herzuſtellen 


Dig Beate fer 
Ausſicht auf ein: 
en erweckte Bauluft 
daß nur allen im Fahre z 
in der erften Hälfte des Jal 
dreißig: neue Häufer von G 
gebauet, eine viel größere 3 


m) Wödentihe Madridten &t XXI. ©, 4. Gemeri Biogr. G 
Pi 
9 Das anatomifche Theater u. 1738. , ‚ bie Apotheke 1739. fe 


ner; opufc. min. T. VI. p. 1644 ı 





Der bo taniſche Gar 


1738: angelegt. Ibid‘ 164. Die cale erpifchen Stände bauten 


e —36 d 
aa h s Wa DI ei —Ax seo, 
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FO Sammiee Sy" 
3 Wan fehe die Dmuptpunfte Diefr — im Sammler 


a ee ut ne 26 


rixt; ME gegen achthundert nene nee Untvorrſitaͤt eingeweiht wurbe. 
"Stuben und Kammern in Stand: ge’ harte ſich bie ZJahl der bewohnbaren 
fegt wurden r). Häufer und Zimmer ſchon fo ſeht vers 
Im Herbſie 2734 hatte es unfägs mehrt 1), daß vom beiden genug übrig 

che Maͤhe gelofen, hundert und blieben, am die große Anzahl der an⸗ 
funfpig: Studierende unierzubringen. keinmenden Fremden aufzunehmen. 
Im Herbſte des folgenden Jahro fan⸗ Der Magiſtrat ließ kurz vor der us 
den ſchon weit übte vierhundert junge, auguration Werzeichniffe drucken, Ir 
Leute/ unter dieſen wier Grafen, und’ welchen : die sanfömmenden Fremden 
vielmehr Freipettn und andere von. alle Käufer angegeben fanden, wo fie 
YWrt;schne Schwietigkelt nicht bloßi mehrere, ober winigere, größere oder 
wochdärfeige,  fondern zum. Theil kleinere Zimmer, mebft dem nörfigen 
fihöne, oder bequeme Wohnungen ). Ställen und Remifen für Pferde und» 
um September .1737,: wonbie Wageh finden koͤnnten u) 

is lieh ri wenn rer 2% Mir 
) Sammler ©. 13 Br 165. 166. und Gesn. Biogr. Coet T. TIL. 
- 218. Ich führe obige Data aus einen gleichzeitigen ESchriftfteller ar, 
er fie vor feinen Mitbürgern und Zeitgenoffen als ganz notoriſch vors 
A Und doch fümnt"befonderd die Zahl der nen erbaueten Käufer 
gar nicht mit den Regifiern des Rathhauſes überein. - Gegen bie Bere 
iehrung der Etubem, und Kammern, läßt. Ib, aus rathhäudltchen Docus 
. ., meuten weniger einwenden a pie son folden Meparativs 
er von Haͤuſern vorkömnit, mwoburdy ganze innere Einrichtung 
"7 sehähndert, und alte Haͤuſer ih itene verwandelt worden. 
u) Woͤchentl. Nachtr. RL. St. S. 4.. | 
"Gere In Grat! act. p. 16: "Qi ante’ hos quattior ahnos urben Moftrue 
2 idee, een in eam redennt, vix ſais credunt oculis, eandem effe, 
aut potuiſie tamtam-im illa muüfationem: tam brevi· tempore peragi: «it 
1; 7 veteri,abfterlo, fqualore nitent pleraque omnia; ita,ruinas re 

“ füperioriim temporum reliquas“ —— —— na eommnodtbrem 
Wil ejegantioremgne aedificandi rationem paflim adhibitam vident, ei“ 
Diefe Rebe ift unter den Inaugurationsfchriften abgedruckt, 


an fche die vorläufige Relation über die am ıyten Gept. m 
A . der Grorgz Nugu⸗ unlverſitaͤt S. 9. und 'Cemms N * 
min Pick Bi VT. Ul.Biog. Gotting . Advenientibus hoſpitidus in ipſa 
porta wibis datum eft' edietum typis expreflum . "ih quo Imofidfentur, 
i nano eundum elfet, —* ion 'habefer‘ hoſpitium; et erant con- 
mm.de «kömines; qui: deleriptäs haberent domus et dönoixkin, waque im 
1. nahe Aifribukis: fans; — — ⏑ —— — ——— 
dag Miverlari,. velnaderlord‘ ti contentusi effa vollet. Al enndem 
1° toklum deforptuik erat, vbl aabulariſ equi· poſſentʒ vebaculis net mol- 
un. Roribus Ulis, es vulgaribug, ee eg Pr alio- 

s ee; Se turtlignil: 


' mmgne potuum, ubi, et guo.peetio: 
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Mir ift weder in gedruckten, noch: mung und hadjıgebilligten Miffen aufs: 
inopandfchriftlichen Urkunden, aus) füͤhren würden aa". don n>}1.1.D 
jenen Zeiten irgend etwas vorgekom⸗ ar ie Ya 
men, woraus ich ſchließen Pönnte,ı :Diereingefandtendreitaufend Thaler 
daß. die Königl, Regierung die Bau⸗ waren in wenigen Wochen veerheile,) 
luſt per ‚göttingifchen Einwohner im) und mehr als dreitauſend Thaler wur⸗ 

0 zehn Jahren vach der Eins! den von Anderngefotders, welche ſich 
welhung der Univerfirät Durch‘ befonz) zum: Anbau neuer Haͤuſer umter dem 
dere Prämien oder Vorſchuͤſſe zu ers; feſtgeſetzten Bediagungen erboten. 
wecken geſucht haͤtte. Als man aber Dies bewegte den Miniſter daß er 
gegen das Ende des Jahrs 1747 und im Oetober 1748 abermals dreitank‘ 





des Jahre 1748 ſend 
a ae wahr, Tb 


d a (dm und ungewöhnlich vers 

en 

en: fo fing fi 2r ee 
u, .zu fürdsen, daß es an 
mmern, be r_ vor 

Er N 


e feute,. 
x). Cr 


len ſchickte daher im 
Februar 1748 dreitauſend Thaler 
Kloſi eoſſe an den Magſtrat 


— 

in, „damit diefer Altinere 
oder größere Portionen der gerannten 
Summe auf fehs Jahre zinsfrei an 
ſolche Bürger pertheilen mönte, wel 
he die gehörige Sicherheit leiften und 
weite "Käufer an gelegenen © rafen 
lach. den Vorſchriſten der Bauord⸗ 
a „Sanbir mund-tne ur r 6 


ni ! 


aler zu zinsfreien Vor ſchuͤſſen 
an: Meubauer aus der Kloſtereaſſe 
bergab... Huch vermochte er den Mas 
giſtrat, daß dieſer aus der Caͤm erei 
dreitauf® Thaler zu derfelben Abſicht 
ausjegt, AR, 


Da noch immer Vorſchußgelder 
verlange murden, fo würfen im März 
1749 bie Regterung fowohl, als die 
Kämmerei, eine Jede noch einmal 
breiraufınd Tpaler zu ſecht jaͤhrigen 


‚zinsfreien Votſchuͤſſen aus. 


December deff idigen Jahts beiwilligte 
die Ealenbrrgische Landſchaſt auf die 
Vorftellingen des Herrn v. Muͤnch⸗ 
baufen, fuͤnfiauſend Thaler zu —* 


wu 16 wahr wind ah ar | ? Ip 

ex) Hr: vom m. forderte ſchon im Yuguf 1747: von: dem Magiftrat in Glt⸗ 
ingen einen Bericht über die Zahl der vermietheten und lebig ſtehenden 
Stuben und Kammern. Man fand, daB damals:364 Stuben und 334 
20, Rammern befegt, und 237 Stuben und 212 Kammern unbeſetzt waren; 
as auch. noch 45 Stuben in kurzer Zeit ausgebauet werden follten Am 
Soten Februar 1748: Maren fchon, 463. Stuben und 425 Ranmern ver: 
im. . 236 berierftern und 227 der andern. ſtanden rer, - Ich habe 
— dieſe, wie die folgenden Nachrichten, ; aue zwei Eondeoluten von Mcten 
—X ‚die das hieſige Bauweſen betreffen, und welche der hleſige 

gi t mir gütig mitgetheilt hak.o:., da hai rip 


jeriden/ gl 


arte A ee rt 1 
Sradt: Gidrririgen. Soder der Andere 


ſandte die Bittſchrift 
beigelegten Riſſen au den 


iten alle Die: 
Haͤuſer baueten — een forderte 


Derpätenlffe der Roftcarfeit "Der Viahtirat mußte 0ieWärmönenss 


der Unt⸗rvehng ug Geſchenke, von 
50 —Bä bis 400 Thl. 
Man werihſchaftete mit dieſen fünf- 


tauſend Thalern fo genau, daß erſt 
— — 


gegen den Ausßaug die 1756 % 
die letzten hundert Thaler 
wurden. Meubauer ‚mochten GE 
— ee 
genoſſen ‚Ane' , 
und wenn ſie auf wuſten Steffen baue 
* — wu —— —— 
allen a 
rate 
Ztmofreie Voͤrſchuſſe ſelbſt "don 
maͤßigen Summen au . Jahre 
waren für Neubauer ſeht wichtig, da 
Privarperfoı em! zwiſchen 1747 und 
1752 voͤder 1756 mit großer Schwie⸗ 
rigkeit Caphalien fanden, und nicht 
ändere, * fünf von bundert er⸗ 
hlelteꝛa Erſt im Jahr 1752 hatte 
fi) das baare Geld fo ſehr vermehrt, 
daß man der Cämimerei, aber auch 
pur der Cimmeret’ allein, Gelder zu 
vier Pröcenr anbon 
1 Die Berepeituiig ber Serra 
—8 der Bauprämien verurſach / 
te der Rgleruug, und noch) mehr 
dem görtingiichen Magiflrate, uns 
ſaͤgliche Muͤhe. Alle —*—*— 
welche Vorſchuͤſſe oder ‚Prämien ver 


Dten, wandten fich immirtelbar yes 


die Regierung, oder an den Herrn 


von Muͤnchhauſen. Die Eine 


Der 


von Tunmände der Birtenden for 
prüfen, und die Riſſe ſowehl als 
Baupfäge durch den Baufersn untets 
en laffen, - Er mußte Sie Bupplis 
ten su Protocoll vernehmen ,' und 
an die Regierung berichten ; mußte 
art Se Bere uf en Rifico 
der Caͤmmerei an ner her⸗ 
geben, und die auspuftellenden oder 
— * Schuldverſchralbnu⸗ 
he re Faſt alle ’ ‘welche 
defchüffe erhalten —* verlang⸗ 
ten nach dem Ablaufe der ſechs Jahre 
uch Verlängerung "des. Termine. 
Dies weranlaßte neue Unterfuchungen 
und Schreibereien; bisweilen auch 
gerichtliche Executionen, wenn die 
Schuldner tücht zahlen konnen, ober 
nicht zahlen wollten " 
Die Mitglieder des Mayiftats 
bewieſen unrer allen dieſen uns 
gen‘, und ſelbſt alsdann⸗ wenn: der 
Minifter ihnen nach den’ einfeitigen 
Birichten von — 2* unverdiente 
ne ee machte, oder nicht thun⸗ 
fihe Dinge zumuthete, eine bewun⸗ 
Sf Be, Nest und den = 
die wohirhätinm: 
fihten des Heren v Muͤnchhauſen 
zu befördern. Der guäfne Theil dieſer 
erdienfte die Seadt, und die 
maß dem Aff:flor Inſin⸗ 
ger, der damals an der Spitze des 
Magiſtrats war, dem damaligen Se⸗ 
cre⸗ 


* 


3a Bragient einer: kurzen Seſchichte und Beſchrelbun 


oßnt. Sie formten nemlich durch 35 as: und mehr 
Aufficht, welche ihnen die ertheil⸗ Hauſer — zu 


Mängel — ee he Dabei i 
.» } Pr & 
he anfangs durch die-Ungefchieflich- wen ea welcher 
keit der Zimmerleute, Maurer und Siehe der alten Kloſtergebaͤ 
Welßbinder, oder durch die Spar / neue Surfer, atmen 
ſamkeit der Bauenden ſelbſt begangen ſche, das jegige Meifterfe 
— — — Per a t anne 
a e e i we unſerin gang 
ſicht aufgeführt worden waren, mis flenthum kein Dorf, im wel 
Recht wor, entweder daß Balken, Kirche und der Kirchhof, e 
Ständer und: Säulen zu ſchwach ſchenhlichen Anblick gewähre 
oder die Zimmer zu klein, und aler bie Jacobi⸗ und Johanmtsik 
drig, oder die Schornfteine | zu deren Kirchhoͤfe nach im Seh 
- enge, oder die Treppen und Stuffen gewaͤhrten. « Mach sein 
zu unbequem, oder die Auſteiche zu des, Commi ſſarius —& 
— xen die Mauern Der Kiech 
at Pl —* er Edi au 
“ den —— nt „ und über und über ai 
1753 soucben.der Markt, die Pau Üräfeen, oder Stauden ben 
finers und rothe Straße, amd die Die Fenſter der Kirchen wäre 
Kirchen und gi von. St. Jar dunkel und groͤßteutheils zerk 
hannis und St . Sacobi: am meiften Die Lücken der gerbrochenen S 
verfchönert oder enthäßlicht. , . Doch * man mit Steinen oder 
din! Jahre 1749: fanden, am, Markte term, ausgefüllt. Die, Maus 
berum lauter alte und meiftens kleine —— in Kaiser 
— eben dusmigen obiah . | 


Ä t en 7 9 Beige folgt Fünftig.) - 
en sm 

vw al 172° 

19 





ine —— Meues a er FM 


Dunst ‚au 





ni nor * —V—— Msn 
DE ag 7 773,77 727 2087 Ber A ut re 

(in enscheieenn Ä zin ne 28 Hten Jauar unge se dee CAR 

on ve ri, vn Zanuar 18ot. esse sau 
ba ah a siehe sd, lo ORDER 












7 — DI SR 
7 wer er if 
(b SR — 34 20 und 2 


et am: c REN! 


u BE —* 








— * ins —* * ze hard myiaht 
B Gr 1000 u a Da ai Me ⸗ wi miuhlt ar 
mid Yu .‘n 4 mus sur Hy we 
al * ns re la aD 





beffert umd an ein , gefälliges rn 
Erſt im Mal 1753. wurden Die feres verfhönert worden b). JIn dem 
— fertig." "Ste he ara San vage 


> 3m June I Eee don 10 — 12 Buß, — 2* 


——— s 
a nfchläge vor, aus 
denen daran Fre ie. Se damaligen Preiſe der Diterelin 


Arbeitslohns 
6) Gesneri Progr. 1754. e 3. Haec vero per bogen * * — 


7 
ita mutata ſunt in mekus, lautius, — e 
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Pe 





u dan miöglid, 
wegen ihr Yobeofen * 5 ten wicht. Man beftellte 
die Die foäteften Nachkommen dee Lniverfiätepedillen zum 
umd geehrt zu — — bei weichem diejeni⸗ 


—— gl. Baumei⸗gen/ welche Zimmer ſuchten, ſich 


des a von ge a Jahre der ) Untoerfike, 
Gebert. Der Irgtere erbauete 2777) rdentlich ſchwer war, fo 
auf allen neue Käufer. ‚Won genannte ausfindig 
dleſen drei Männern rühren die mei» Jju machen, hielt es der erfle Miniſter 
Den größten” nun (Aönfen Sufaata, nalen Bis gcoßen Bebkefifes 
n größten un nften de, n dieſes n es 
Stadt zählen. bisweilen a gung 
unle mit mh 2 sinn utteffen) ı Man vor. 
Die Polizei in Osttingen mußte 1735 die beiden an, die Hain 






liche erſte | 
fegte eine befondere Poltyeicommiffion 8* a ** ZSamberger und: 
wieder, won: welcher vom Anfange Wedel, beſtimmt. Dieſe beiden 
der Univerſtiat an ein Mitglied den Gelehrten Laien wicht; md nur 2 
letztera Beifigee war. Durch dieſe hielt der Connmiſſair Graͤtzel 
Dolizeiconimiflion ſorgte der verewigie Befehl, in den für fie im —S 
nor; allen anderti genommenen Haͤuſern fchleuninft zwölf, . 
Dingen dahin, daß die ankommenden Zimmer, und eben fo viele — 


‘) a en; 
uuE. -» 
etiam urbis, poft vi ti- — anfiornm. ahfantiem, * redeat is in: 
„4, aliam plane 'urbem fibj delatus debeat videri, cum .. . domus, achne 


vici deterſo fenectutis fqualore renovati, mftauratique, velut reftituta 
— adam juyentute niteſcant. Sunt loca urbis, ubi pro oleribus, ‚et 
Aſbprroggis ſtant domus, ſatis e- mediertnde, —— rum; et ca⸗ 


. Br: „ et ‚commodae, yı! 
9 Rage a unter andern Die don — nachher ‚der. berſtor⸗ 
F Juſtizrath Michaelis, amd! jeht ‚Here Profeffor Arnemann 
emo Dieſer Gafthof — TEN —— fertis. Der 
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— il mn 
m als ieh, fondern 
auch in fern Mannich- mann in Han 
s er > Der | welchem das Dierichiche Haus: bis 
a des > in den in-Öättingen nieder zu-laffen. und aus 
„Yahren der -Mfadenie micht zubanen. . Mach dem, 
‚wenige: Drof ſich ‚enefchloffen, Kennern iſt ſelbſt jegt 
‚Ane jungen teuten Laden in unferer Stadt mit 
an Tiſch aufı k) und fo koſtbaren Waaren verfehen, 
i Damit: die Famitien. ber Profeffos Gr Alan Zn 
ee = Die Gottingiſchen Studierenden 
alles finden zeichneten fih von Anbegiun an ‚vom 
möchten, was fie an Kleidung und den Gtudenten anderer Univerfitätem 


: Yung brauchten; ** . tree *8 
dere sack, mi geh) rar mir 4 ed MM 
Mäfche gab man jßefch wen ſtens 4 Thl., für ein Paar en , 
und a rechnete, daß Bas — wenigſtens 6 Pa BE 
er ‚näbida Die reife * aͤmerwaaren findet mat: Im AKKU —* > 
— eben: Don gelblichem Puderzucker erhielt man 
* 3 von feinem. ———— 6 Ar. von bein feinfter Ganartene 
AThl. dem ſrinſten Seviliſchen, Genueſiſchen 
Baumdl 5 das Pfunb 84 - 10 man- Ein Pfund 
J u en Fr — 10 Pfund fürn hl, Men dem Tr Reis 









nf.- BE Beer Mb bot „im, März. 1735 dreierlei Spanlſche 

Rheinmeine an, und machte Befannt;: daß 

lex. vu. Unsere m und —— Weine verſchrieben habe. Wo⸗ 

eNacht. Der beſte Spaniſche Wein koſtete 133, alter 

zwei. are "alter —58 inwein — und Franzoͤſiſcher Branntwein: 

— MUT, bet ein Kaufmann Rubmarn ale Sorten vom 
eis nen,. 
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ammit aber die Jugend durch d 

‚und koſt ten Waaren wide fa 

"Plefigen Kaufleute fell‘ daten, | 

iz wendung und zum und 
Machen ve w 


JJ 


förmig vollzogen wurde n). . 


_ # J 1 


a ne l 
w) In dem eben angef, Stuͤck flehr ein — und ss int * 
er . u 


sahlhtt; N a ahnt vd a 
1) Mi-f den-Summien 3 Cr) S. g8 kñ 


3 Beth von Theen Binnen uud Mäkere parte Die Deaeiar 
un ter von ihren nern un erwat 
mg Pak drei Selten aus. Zu den uothn Sucken 
ürbrüfte urn geraden und langen Taillen; fe, bie reihe: Yon! 
. Mägden getragen wutden; Faworitchen> und 2 an Ermangelung 
‚eigener Haare ;, Schöypflä Pi Hg ie Pottillons d’amour ;- R 

Arten: von Kopfzeugen 15. Sowohl Damen als .. ——— bidene 

Teſſen auf ihren Rocken. Eine vollſt andige Br er 

pen —— wenn man fie billig. faufte, 76 Eh! Woͤchentl 
4. 


I \ ur. BR \ 2 20 
2) Man fehe bag’ 26, 27. ti Br Wilken, Pak; yo DB 1: ,, 
a A Rn 4 
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Schlagen a der Garnifen, und einige andere 
‚te werer Tagno Macht auf g), WBedürfniffe der Gemeinde befteier 
x —— 0 „hatte, eine neue Bi Irgercafl:, *— 
Meiſten ee werden genannte neue age, zu welcher 
di men mie daß der für Alles lee Fat; 216g Bürger, ji 
forgende Minifter diefem unerträgli triduiren mußten, und beren Ertrag 
hen Unfug ein ganzes Jahr zugefehen allein zur Sicherheit, Verſchoͤnerung 
babe, | bevor er nur einen Merfuch> und) Reicigung der Stadt angewendet 
digen nachdruͤcklich zu werden ſollte. 
die fogenannte Schaat EI Cr IE 6 

amd — nicht eher, ee „Beam Eommipfaie (fo nannte 
‚ September 1735. errichtet. a he er das Haupt der Univerfitäe vor 
weſhung „derfelben) und ber 





—* dem Mangel von * rer Senat fündigeen der flus 
„dem Minifer, ſondern aus d dlerenden Jugend die Errichtung dee 
rathſchlagungen md ‚Saar und TRAIN 
2 X 
p) ibid. ©, 24. ? 
Di rt 2 e ae ein" m 7” Cm 


0 Biden, Rate EEE yet 


= 


bifondern Anfchlag aus). Man be 
mtügete fich in dieſem Anfchlage 
Stnpdierenden zu beweiſen, daß die 
Machtwache nicht gegen fie,  fontern 
Bichnehe zu⸗ ihret eigenen · S 
angeerdnet ſey. Doch ſetzte man 


hau: Daß, wenn ſich Eiuntge finden 
follten, welche dieſe neue ihnen etzeigte 
We nicht erkennen/ und die 


ch: Rohe ſtoͤren, oder gar die 

ſter der elben beleidigen wuͤrden/ 

man ſolche frevelhafte Feinde der oͤf⸗ 

fentlichen Sicherheit nach druͤcklich 
Rrafen werde 


—— 


Re EL ee 2 hr 


4 


ee DE — 
austheilen licß t). 


Der ſel. Geßner beklagte zwar In 


icherfeit dem Briefe worin er bald naher 


den Zufland der —* Univers 
ſttaͤt ſchilderte, unglücklichen 
Vorfall; allein ine auchz 
dag man darüber nicht ein ſolches 
Geraͤuſch erheben dürfe, als man 
auswärts darüber erhoben habe, da 
es befannt fen, daß auf allen andern, 
alten und neuen, großen und Pltinen 
Unlverſitaͤten aͤhnliche 2 
haͤufig verübt würden, und daß fon 
gar um diefelbige: Zeit auf mehreren 


kein halbes sion vegan vie ſchlimmere 


—— no$ als fünf beteunene 
an n 

Studenten in Geſellſchaft eines Unter⸗ 
officiere von der: Garnifon dieſelbe 


Koͤnigl. —* ein nachdruͤckliches 
Meiertpt , welches die Un iver ſitaͤt 
ſammi einer hinzugefuͤgten Warnung 


Woden dentl, Nacht. l. c. wo dieſer Unſchlag abgedtudtt iſt. * 
9Das ie war vom 23tem Febr. 1736, und Rep. im nn 


Jon 2277, 108 
u) BiognGoett. T. M. m 214 


Dinge oeſchehen ſehen LE 


iu. IRRE 


uUn den übfen-Eindrue, weichen 


—* ‚Unfall hervorgebracht hatte, 
aussulöfchen,, danfte der 


“ —8 Akademie mehrere Jahre: 


nacheinander faft in jedem Programm, 
das er. im Mamen des Prorectors unb 
dee Senats ſchrieb, der odulichen 
Vorſehung für die Gnade, def “> 


. 4 
x 
* 


Magna ſane — & quam' msgüe 


‚= © pedemitatti velint,'gai Aare Academiant;) fed'non talis, — * quam 
ambitiofe narraudo aliguis. invidiam conciliare novae academiae zpud 


prudentes poflit, nifi.forte norit academiam 


magnam, parvam, Dovam, 


veterem, in qua uon fubinde talia vel facinora erumpant, vel'accidant 


—XR unfortuu ik, 
— materiem 


ftiora longe accidi 


'quibus! fi acta 


blica implere ꝓlucea 
ureg alias Academisd. praebetimit ‚in quilius tri- 
e nubis conftabat, et quanta pars adn nos delata ei? 


tzlagam vel eo p» 


ar Braginenk:cner kunzen Gchäkfte &; 4 
fein Studierender durch die Hand eis einzuwerfen, ober zu zerfloßen; di 
nes Undern gefallen feyxd © um Mfähle zu behauen, —* 


Um eben die Zeit, wo man die auszuüben ,) ober auch die beute, fo 
— — einſuͤhrte, deren zu warten haben, darin zu be⸗ 


er fe, wer er waſſe, ſolche laternen mon dem Thaͤter praͤſtirt werde,” Wel⸗ 
ſowohl, als die Pfaͤhle, worauf ſie che Zeiten! werden meine fefer ausru⸗ 
Mepen, zu befpäigen, die leuchten fen; welche Site! welche Gefeget 


ein (Die Foriſchung folge taaſci | 


x)' 15 an. je Dan, Dans ramm bon 1738 in Opufe. min, T. VI. p. 
ı un fufum nihil, ‘et ferva volle: Da hanc orlam? Lege ; 
4,; „ intra quatuor hosge agnos, quibus eſſe coepit haec Academia, -.vigit 

* Goettinga ftudiofiim invenem, mann aliena pereuntem. * 

y) Die Laternen wurden zuerſt am I6ten Det. 1735 angezfindet. Wochentl, 
o adyr. XXXL S 4. Diefe Ei uchtung machte den Eintwohnerh tem 
Goͤttiugen viel Wergmägen, Gesw. Bi»gn. ‚Goett, III. p. 218, Speetaculum 
novüm civibus, fed idem jucnndifimum, praebuerunt incernae, quae 
primum per hanc hyemem tenebras noctibus, horrorem, et pericula 

detrax t. ’ 


. 2) Die Raternenpacht, umb bie Reparation der Laternen und Enternetpfähle 


iegt gegen 800 Abl. umfers Caſſengeldes 


* Jı 3 N FON 





eines neuen Pfläflers‘, ſo wie neuer 


Zugr und Nothbrunnen und der da⸗ 


mit verbundenen Möhren, welche durch 
alle Theile der Stadt fort zefuͤhrt wer⸗ 
den mußten. Die Koſten der Br 
pflaſterung wurden von der Buͤrger⸗ 
ſchaft, oder vielmehr von den Beſij / 
zern der Haͤuſer mittelbar oder unmit⸗ 
telbar hergegeben. 
Die hreiten Straßen, welche mau 
lee Fahrwege nennt, bauete nud heſa 
Es“ i 


a) Der Sammler, 


— anf; Arnd Ari Re — an nd IR ee 
— Re Slud. | 
— Montag, d ben Taten "Januar. 1BoR. u. 1 
1 I 1:7 u ' 5 a a ——4 ‚iA 
Yyv'n) m im. i 2 
m 4 mi rag net ———— 
—* Bien Gerdichte Aa Beſchreibung der’ ee 
’ fingen. 
— Wonſchuss ) * 9 
nenn —24 ges bie breiten 
richtung der Nachtwache und reine hingegen vor den Haͤuſern 
der faternen war das Anlegen mußten die Hausbefiger ſelbſt anlegen 


laſſen; und diefe Einrichtung dauert 
noch jetzt fort. Aufwand des 
neuen Pflafters/war für.die Einwohz 
ner von Göttingen um deflo ſchwerit, 

da das Pflafter in wenigen’ Jahren 
beinahe: vellendet wurde 2). Unter 
anderwbepflaftere? man auch die guͤl⸗ 
dene Straße jeuſeits dee Leine an bei⸗ 
den Selten, und die Mitte derſelben 
bepflanſte man En an 


ws: 
Es 


©. 226, 227. 29%, 291, _ 


"by. Dies geſchah aber erft Im Yahre 1738, Ges, Opufs, min. T. yt p. 265. 


Crefcit deeıs urbis, cum Novis Spenbus coeptis, tum his, quae funt, 


— 5 ac patefacte nuper ſpatio· 
u 


m pulchertimam in iorie 
dam. Im 1754 geb fte die 
Progr. h.a.p 3 


lan&bts präclter, 


Örnat Erdhisleindnani partem xy 
adıltis —4 — ut umbram a folge, ‚tutamen a ;pluwia mediocei anıkiı- 


‚comparatisgtie ömnibus, ad xy- 
roxima Academicis aedibus inftituen- 
Allee ſchon zu den Zierden ber ‚Stadt, 
is, tiliis jam ite 
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zwei Jahre 
Averſitaͤt ver 


‚waren noch 


fit der Stiftung ‚der, 


floffen, als man fchon das Pflaſtet 


der Goͤttingiſchen Straßen, und bes 
fonders die Fußbaͤnk · zu den fchönften 


in Deutfchland rechnetec). Die Ans, 
fegung der Fußdänte beförderte nicht 


nur die Gauberfeit und B quemlich⸗ 
Feit der Stadt und ihrer Einwohner, 
em batte A auf vie a 

ragen der Gditins 
Pl ehe einen ſcht merklichen 
Einflub. Weil man ficher iſt, daß 


die Kinder vor den Thuͤren und auf. 


den Fußbänken durch Pferde‘ imd 
Wagen nicht befchädige werden koͤn⸗ 


nen, fo erlaube, man Ihnen früher als 
anderswo, daß fie vor und außer dem 
Haufe fptelen. * 


Dies frübe Spirten, in freier Luft 
iſt tm Ganzen der; Geſundheit und 
Bildung der. Findlichen Körper fehe 
zutraͤglich. Allein eben dieſes frühe 
Spielen außer Haufe bringt die Kin⸗ 

‚in ſo fruͤhe Bekanntſchaften mit 

ern Kindern, und macht ihnen 
das Außzer⸗ Hauſe / ſeyn, und das 


—* Be. 


daß daraus der 


* 


den Goͤttingiſchen Kindern ep» 
I ang zum Zuſammenlaufen mit 

n ihres Altrs, zu laͤrmenden 
gemeinfchaftlichen Spielen, und zu 


Alletlei kuͤhnen, nicht felten gefährlis 


gen Streichen ettuht 


Das Geſchrei (dem: nder Kinder⸗ 
haufen tft für die Anwohner folder 
Möge, wo tie Kinder ſich ju vers 
fammeln pflegen, eine fan ureiträgs 
liche Befhmwerde. De Polizeicoms 
miflion that alles, mas fie fonnte, 
um _biefe Befchwerde zu entfernen; 
allein’ fie war bis jegt noch nicht im 
Stande, den gerechten Klagen „über 
das flöreride daͤrmen ber Kıuder gang 
abzubelfen, 


- Mies eben dem Eifer, womit man 
das neue Pflafter durch alle Straßen 
der Stadt führte, forgte man auch 
dafür, daß die neuen mb ſchoͤnen 


und Säuberung der Strafen bogen: 


dern zu einem Diefe neuen, oder ermeuerten Polipeis 


verfuͤgungen waren ben Freunden der 
alten 


9 — Aers. Ynitigm } Porro act * viarum estra ‚urbem, 
— Er ia, ut in puleberrimis Germaniäe , frata ſunt) munienda- 
rum, quae fola res potentiflime adhuc Bang affluentiam urbis huius, 


t — varüi ——*8 F ‚ehe 


ir 7 


Eaffengeldes, 


Sch führe die ganze Stelle mit 
Man. ba bie faft enfahrarn Wege 


—* 


iß an, wel fte ze 
außer der Stadt gleihfa file ju zu bauen angefangen habe. 
HD% Kothfuhrenpacht — * neuen Anlage beinahe 300 Thlr, 


2 u der Stadt. Göttingen. —54 
alten Betfe, bes; Alten — Cammerei her, welche um dieſelbige 


und der alten Traͤgheit am meiften Zeit das Brauhaus, das Schlacht⸗ 
* haus, die Fleiſchbaͤnke, die Wage, 
den neuen Markt und die neue Haupt / 


Wan — Verfügungen mache erbauere h). 
werderbliche Neuerungen; --umd vers 
lachte die wachſame Polizei, deren; So ſehr die neue Polizei auch bon 
Mamen, man ſeit Menfchendenken, fich reden und fürchten machte; fo bew 
Baum‘ gehört hatte, wicht weniger,: ging fie doch ‚bei der Ziehung: der mm 
als die Unlverſitaͤt, wodurch die Pos, terirdifchen Möhren, einen Baum ver⸗ 
Ihrt und Molizelauſtalten veranlaßt zeihlichen Fehler, daß ſie nemlich die 
worden waren Die vernuͤnftigen aufgeriſſenen Straßen: bei einbrechen⸗ 
Einwohner hingegen bemerkten bald, der Mache nicht hemmen, oder gehörig. 
daß die neuen und reinlichen Straßen verwahren lief. Diefe Nachlaͤßigkeit 
auch die M⸗inlichkeit innerhalb der, allein war Schuld, : daß der-Pofliker 
Käufer vermehrt habe und daß diefe, lon, der Hallern und feine Familie 
vermehrte Reinlichkeit die wahrfcheins. herbrachte, mit Pferden und Wagen: 
liche Licfache fey , warum epidemifche imeine am —— gemachte 
Arantheiten, die in der. Nachbar / O⸗ffaung hineinſturzte. Die hinein⸗ 
ſchaft heftig — hatten, vor geworfenen Perfonen nahmen zwar 
Goͤttingen verübergegangen , oder keinen gefaͤhrlichen Schaden. Allen. 
viel weniger geſaͤhrlich — Aallers Gattin firl vor Schricken 
—“ f) Yr in eine gefährliche — worau 


| UNE Et 

- gie dem neue Dlsher Siefe das. run 
Aale gen neues Zug⸗ ———— In den eeften Sabre na Ecrrich⸗ 
nen uad neuer Roͤhren unter dee Erde tung der: Univerficät gaben die Maͤn⸗ 
gleichen Schritt g). "Die Koften der geb und. Unordnungen des hieſigen 
nei Biuunen und Roͤhren, fo wie Poſtweſens, das Damals noch in den 
der neuen oder ergäujten Gprüßen Händen einer einzelnen vornehmen 
und unteren! Brräshfchafse gab Me — warz vielen md "di 
tn a 


Zu 


se) Maſe den Sammler ©. * 188, 139 ' 


f) Wid. &, 290 fu .! 
g) Gesn. Biogr, Goett, u. 218. Sannier S. a ae ar 
h) Der Sammler |. c. d J 7 


;) 6ollmanns Fragen. ©, 54. 353535. ααα R 
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Klagen Artag K), "Die Mondedien. 


zen togirken, Briefe und Packete will 
rahrlich, and fahrende Poſten man«' 
gelten daͤnzlich ‚oder gingen wenig⸗ 
ftens nicht zu beſtimmten Zeiten ab. 


+ Dir Schöpfer der Unlverſitaͤt ers 
wies auch dadurch unferer Stadt eine 
geoße und gleich anerfannte Wohl: 
than), daß er Im einer meuen Poſt⸗ 
tare das Porto von Briefen und Pas 
cketen genau beftimimte m), und zus 
gleich die Wera ſtaltung traf, daß 
wöchentlich einmal-eine fahrende Poft 


nach Hannover, und eine andere nach 
Sachfen abging, und daher zurddi 
Zu Anlegung der letztern, 


kehrte. 
weiche man ten fahrenden Univerfl: 
tärsborhem, oder die Mniverfirätsfut, 
ſche nannte, prioilegirte man den 
Univerfirätsweinfchent Scharf n). 


Der Schar fiſche Poftwagen blleb 
etwa ein Jahr um Gange, Im Sep⸗ 
gender 1736 machte die Königliche 


Migieri g defarne, daß von num am Piel 


wochentlich zweimal ein ordentlicher 
Voſt vagen nach MRäpipanfen und 


V gollmanne Fragm. S. 9%. 96. 


“ D Gemer lc, 
in) Ibid und Samml. ©. 32. 


m) Wöcentlicye Nachrichten XXXTI 4.  Diefe fahrende P 
am 23ten Oet. 1735 nach Sachſen ab, 


e) Sammler.E©. 2900. 


p) Woͤchentl. Nachr. XLV. Et, ©. 
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Langen ſalze 


aba” und Pet ſonen 
ſow ohl ats Packete miinepmen ſoile o 


Unter allen den wichtigen Einsichs 
eunzen, welche Herr von muͤnch⸗ 
hauſen auf der neuen Univerſitaͤt und: 
in der zu erntuernden Stadt zu mas 
chen hatte, vergaß er ſeldſt die oͤffent⸗ 
lichen Vergnuͤgungen nicht. Man 
ſtiftete zuerſt eine Are von Ciub, in 
teihem am'jebem Sonnabend nicht 
bloß Profeſſoren,  fondern auch au 
dere Einwohter ver Stadt von 4 bie 
7 Uhr zu. erfeiternden oder belehren⸗ 
den Gefprächen auf dem Kaufpaufe 
zufanmen famen, Ale gefittete Stun. 
dierende erhielten zu dieſem Club einen 
feeien Zutritt pP). Der fel. Hollmann 
fand an diefer gemtfchten Geſellſchaft 
ein fo großes Vergnügen, daß er es 
nicht wenig bedauerte, als der von 
geipig-berufene, nachherige Muſtt⸗ 
direftor Schweinitz au jedem Sonn⸗ 
abend auf dem Kaufhauſe ein Eoncert, 
oder fogenatihtts Kollegium muficım 

€, und dadurch die Stunden des 
Elube abtärjte ge an 
PR Ein 


Fer 
"Gesmeri Biogt, Goett, UI; p. 219« 


oſt ging zuert 
M. vgl, Samml. S. 210. 


4 


a) Ibid und XXXVI. 4. XXX. . — 
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WEin gedher Theil von Profeſſoren 
endlich — ein Pickenick/ das 
a jedem Sonntage abwechſelnd im 
den Häufen der verſchiedenen 
glieder gehalten murde. Der jedes: 
wälige Wirth hatte fuͤr weiter nichts, 
als ein geheigtes und erleuchtetes Zinn 
men amd für Tifchgeräth: zu forgen. 
Die übrigens Famlli⸗ n, denn auch 
Frauen und Töchter nahmen Theil, 
ſchickten in das Haus des Cdllegen, 
wo man zuſammen Banı,:fo viel Spel⸗ 
ſen und Wein Gin, als fie fuͤr ſich zu 
Brauchm- glaubten, Dieſe angeneh⸗ 
wien Abendgeſellſchaſten dauerten meh⸗ 
rere Jahre fort. x) 


Die mancherlei Ungemaͤchlichkelten, 
womit die erfleu behter zu kaͤmpfen 
hanen, der ſchleunige Tod des bes 
rahmtin Brunquell, der wenige 
Weochen nach feiner Ankunſt ſtarb; 
Die rohen Sitten der erſten afademis 
ſchen Jugend und die Abgeneigih⸗it 
mancher Buͤrger gegen die mit der 


Stiftung der Unlver ſitaͤt verbundenen 


Nwerungen brachten manche heimli⸗ 
he und laute Klagen. hervor, und 
dieſe Klagen tourden ; wie die Apolo, 
geten von Göttingen damals glaubten, 
durch den eis boshaftar Feinde zu 
den fürchterlichften Gerüchten vergröf- 


fat, 5), Bald bieß et, daß die mir, 


) Hollmanns Fragm S. 54. 


s) Sollmann urthellte'ganz anders, als Opologet , 
ſchreiber. M. vergl. Fragment S. 87, und W 


Hu meN fr ’ 


EStuͤck. ©; 4 


an er Stadt Goͤttingen. 
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ſten Profefforen geftorben, oder megs 
gezogen , ‚ober wegzugichen gefonnem; 
bald, daß einige in Ungnade gefallen, 


Min oder gar im Ketten und Banden ges 


ſchlagen ſeyen. Einige erzäßlten, daß 
die Studierenden insgeſammt wieder 
ſortgehen, und daß diejenigen, weiche 
bleiben wollten, das wildeſte Leben 
fuͤhrten. Moch andere wollten wiſſen, 
daß in Goͤttingen weder Wohnungen 
noch Tiſch zu haben, oder daß die 
ſchlechten Zimmer und Spelſen, wel⸗ 
che man erhalte, ungeheuer theuen 
ſehen. Es wurde den Schutzrednern 
von·Goͤttingen nicht ſchwer, Die ſal⸗ 
ſchen Gerüchte über die Sterblichkeit 
oder das Wegziehen von Lehtern und 
Kirnenden zu widerlegen. Hingegen 
wagten fie ws nicht, die Vorwürfe 
der Seltenheit: und Theritung guter 
Zimmer, und eines gutem Tiſches für 
ducchaus grundlos zuierflären, Man 
gab zu, daß noch micht:alles fo gut, 
und fo mohlfell, als auf mehren 
fächfifchen Eniberfirhten ſey verfichers 
teaber zuglaich, daß baid auch in 
Ruͤckſicht auf Wohnung und Tiſch 
wenig zu wuͤuſchen übrig bleiben 
werdt. 4 Al 0. 


5 11} EEE En 
:, Bon ber Zeit der Inauguratlon am 
nahmen die Mängel Sb Stadt und 
Unive mir jedem Jahre ab, und 
ir ee wi £ * | 5 die 
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gan z anders ala Gefchichts 
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die Votzuͤge von beiven je länger, je 
mehr zus Mit der Verbeſſerung und 
Vermehrung der nägltchen Anftalten 
der Akademie fiteg der Ruhm der Seh» 
rer und die Zahl der Studierenden ; 
und mit dem einen und der andern 
wuchs die Außere Schönpelt der Stadt 
und: der innere: Wohlſtand der Eins 
wohner in gleichem Verhaͤltniſſe. — 
Man Fann: die allmäpligen Einflüffe 
die Aufbluͤhens der Univerficät anf 
Das Gluͤck der Stade und dev Buͤr⸗ 
gerſchaft nicht fo beſtimmt angeben, 
als man den jährlichen Zuwachs von 
Studierenden ‚oder von neuen Häus 
angeben‘ fans 't)  WBenn man 
aber bloß auf die fletgende oder fallıns 
der Grudierenden Ruͤckſicht 
nimmt; fo verſchafften die Feitrlich⸗ 
keiten der Einweihung unferer neuen 
Univerfirät einen größern 3 ıfluß von 
jüngen teuten, als fie in dem folgenden 
pn —3* r u) 


Das Yapı 1247 tann man als 
ben Zeitpunkt angeben, wo bie Uni⸗ 
verſuat aus ihrer viel verſprechenden 
Kind Im das ſtaͤrkere jugendliche 
Alter überging. v) Won 1738 bis 
1747 Reg die Zahl der in —— 
ehie uen A nicht en- 


Gil » _ 
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mal bis-fü aoo hinan, ſelten darüber 
hinaus. Won 1747 bie 1756 wa⸗ 
ren der Eingeſchtiebenen jährlich. mehr 
als 300, oder doch nahe an 30% :i 


Die Stadt und Undverfiräe Goͤttin⸗ 
gen waren inihrer volln Jugendbluͤte, 
als das Ungewitter des ſiebenjaͤhrigen 
Kriegs herelubrach und -dirfe Bliuͤte 
zum Theil zerknickte oder abriß. Die 


traurigſten Zeiten fuͤr die, Akademig 


waren das aladeniiich: Jahr vom Jule 
1757'bis zum Jul 1758, und dang 
die Fahre 1760, 6r und 62. x) Die 
Stadt und Buͤrgerſchaft listen durch 
den fiebenjährigen Krieg verpältniße 
mäßig viel mehr, als die Wuiverfität, 
Die Stadt gerienh durch die Brand⸗ 
ſchatzungen, melche fie bezahlem mfe 
te, und durch audere unvermeidliche 
Krtegsfoften in eine folche Schuldens 
laſt, daß fie nie im Stande geimefen 
wäre ,. bdiefelbe abzutragen, wenn 
nicht die Landenftände dem größerem 
Theil derſelben uͤbernommen haͤtten. x) 
Welt entferut, das. gluͤcklich ange⸗ 
fangene Gute fortzuſetzen und zu voll ⸗ 
enden, vermochte ſie nicht ne die 
ſchon beftchenden näglichen Anftaltem 
zu erhalten. Der größte Theil den 
, Bigsefafe mußte noihwendis ver⸗ 

ar⸗ 


* ns Über ben "allmäsligen” made der Studierenden fihe man püiter 1! 


. 371 — 374. 
Bi: c 


v) Li 
w L c. Dom Sul “1787 bis dahin 1750 wurden nur 228, vom Jul. 6o 
dat zum Xanuar 62, in anderthalb Yahren nicht mehr als 89, und vom 
262 Bi am Sul, beifeibigen, Fahre 47 nen Angelomment eluge⸗ 


* 


— 
x) Nach einem Bericht v6 biefigen Mogiftrats an die Koͤnigl. Regierung 


vom 


ae ee 60 


ren, da fie nicht Bloß —* ben entrichten, übers Yaßre die Ber 
Ab abme der Akademie cinen großen ſchwerden und Koflen ‚äner yaptreichen 
Thenu iprer Einkünfte und Cent, feindlichen Garuiſon tragen, und 
tel verlor, ſondern auch Höhere Abgas mehrere Norptendigkriten des a 


Nyon; „gen October 177%, wodurch ein fräberer. vom zuſten Oct. 1764 era 
an 'gänzt Wurde, befand, die- Summe aller ———— der Stabt im 
. 





I Rihir. ——— 
Mievon Ba —— abbezahlt 72 ” Au a 
nos „1 bie Calenbergiſche Landfhafe "— >  — Tob,og4? — 6— 
die Stadt ei — >: AG — AT rn 
die Bürger 4i18 = 23. 4 
die Bärgerfe) Fi du die Entricptung | — See 
1,8 ber alten Kriegsſteuer — 3,995 — > He 
eur’). Dutch dem neuen Beitrag . 14554 — 29 — 
ae} Extraord naig, ad ur 900 > ke 0 wer h nn — 
lm: Summe aller in bie —— 219 Adın 
‚ss jcoy du u} ner Gelbe 149,44 436 Reben Da ut — 


Die Dfeuni e finb ber Arye.megen we e > 
Ber’ Heft N. Pape betrug im = u. “ oe = 
Sctöber 1770 — 11,893 6 „30 — * 


fand Forder 
at ‚fan ugleich aber .erflärte der Magifirat,. dad nö d 55 
Stand nicht nach Maaßgabe der Tollectentabelle auf die Be 
Aheilen * weil alsdann die Grundſtuͤcke, und befondeis 
I sgreten, die ohne das einen fo geringen Werth; hätten, noch mehtr im 
I se falken würden. ‚Unter den drei Abrigen Vorſchlaͤgen erwähne ich nur; —* 
ietzten, welchen ber —— für den billigften. hielt: dad die Sämmgzet- 
ettoa noch 4000 Thlr. übernähme, und der Reſt gleich hber bie 2 ser, 
fchaft_repartirt, aber erfl In 12 Jahren abgetragen würde or⸗ 
cchlag erhielt in der Ausführung + Modificationen, daß ber Cämmeret 
2 von dem Reſte her Kriegsſchulden "500 Ahr. } —5* 'ängeroiefen , Yınd 
1 das Alebrige theils durch einen zuſchug aus gercaſſen, theils durch 
eine zwölfjährtge: Kriegsſteuer/ weiche die Stadt ge: die Stadtdoͤrfer 
EEE 77. » Eollectenfuß , den Eollestenpfennig I '24 gr. gerechnet, ænt⸗ 
- Achten mußten, abgetragen wurde. '— Die Bürgercaffen trugen zu dem 
Ariegsſchulden uͤberhaupi gegen. 9000 Thlr. bei. — Die Eämmerel zahlte 
noch ‘m J 1770 vier von hundert. Der Wagiftrat bat m um die Gnas 
— "de; daßrber'@äntiiierei aus Königl. Cammer Toooo- Ahr. FR 3 zen 
vorgeſchegſen werden inöchten, da die: Konigl Cammer — IM 1*8 
erhalten könne, — Wenige Jahre nachher nahm der Peer r gen 
Caͤmmerei ſo ſehr zu, daß ſie die Zinſen aller Capitalien, welche ſie ſchul⸗ 


dig war, auf 3 von ı Allen denen, bie nisht damit 
zuftieden waren, bie a knallt konnte 
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* 


Manche fee verfielen, odır wur⸗ 
den duch —* und feindliche Ein⸗ 
quartieruugen Grunde gerichtet. 
an allm en Innerhalb und 
re der Stadt wurden bie Hek⸗ 
or ıhfen, in, ſehr vielen ſelbſt 
umgehauen. y) De 

— er Grundſtͤcke fiel in eden 
dem Grade, im welchem die Abgaben 
von Ddemfelben, die Seltenheit des 
—— Zineſuß fliegen, — 


— 


ls ich im Jahre 1767 Studie⸗ 
ren⸗ halber nah Goͤttingen kam, fand 
ich in ver Stabt manche wüfte Plaͤtze, 
wo man vor dent Kriege alte Hänfer 
niedergeriſſen hatte und neue Käufer 
bin zu bauen durch deu Krieg verhins 
dert worden war. Vor dem Ween ⸗ 
derthore waren am beiden Seiten der 


mehr als zwei ober 
Sarten mie nenen Beftlediguns 
gen wieder ‚eingefaßt worden. Ale 


übrigen waren offen und wurden ent: 


wede Hor nicht, oder bloß als Garı 
—— Auf eine aͤhnliche 
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als ſonſt, baahlen mußtes Yet 


verhlelt es ſich mit deu Gatten 
vor. den Do :poren, 

So mie die Uutverfiät dutch dem 
fiebenjäßrigen Keirg wentger- gelitten 
bitte, als die State; ſo erholte fie 
ſich auch viel ſchaellet wieder, und 
ging dann einen raſchen Ging zu Ihe 
rem ſtarken männlichen Alter fort, 
Sie erhielt gleich in dem erften Fries 
benejahre einen größern Zufluß von 
jungen Leuten, ale fie feit ihrer Stif- 
tuug in demfelbigen Zeitraum erhal« 
ten hatte; ein einziges Jahr ausge⸗ 
nommen 2) Zudem Grm Decennio 
des vergangenen Jahrhunderts flieg 
die Zahl der Hier Srudierenden lang⸗ 
fam von ungefähr 600 bis 700; in 
dem folgenden Drcennio von 700 auf 
800; und. jwiſchen den fiebenziger 
und achtzider Jahren über 900 bins 
aus, a2) Auch die Lehrer nahmen 
niche bloß au Ruhm, fondern auch 
an Zahl zu; und diefe behrer fingen 
an, in Göttingen zuerſt und mehres 
re Jahre allein viele Wiſſenſchaften 
vorzutragen, die bis dahin nie auf 
hohen Schulen waren vycareges 
worden. 


Nach einem Bericht des Magiſtrats vom raten. April 1766.am Die Abs 


4: 
a nigl. Regierung wurden während des Kriege 5 
* 


Haͤuſer ganz nisbergerifs 


— und ı4 durchaus ruinirt odrr unbewohnbar g 
2) Auch die Linden an der Ullee wurden fo fehr beſchaͤdigt, daß Diejenigen, 
2* ‚welche nicht einmal durch fcharfe Inſtrumente verletzt worden waren, ab» 
- farben. Die an ihrer Stelle gepflanzten Ulmen haben nie fo: gebichen- 


es wollen, wie vormals bie Linden, 


‚worben, 


Dot) |, 


Pütter |,c ©, 372. 373. Vom Jul. 1763 bis, zum Zul, 63 wurden 
riechen, In dem Anm Jahıe 1058 Don 20 eingelärien 


— 
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u a ER Eh 
einer kurzen Geſchichte und Befchreibung der Stadt : - 
d se ” Far. Göttingen, j — a | | 
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4 * ſch | — 
en te St 


thek, der botanifche Garten, 
ber Vorrath von aftronomifchen In⸗ 
fieumenten berricherten ud erweiterten 
Ach; und zu diefen (chen vorhandenen 
Anflalten Pamen viile neue, nicht we⸗ 
niger nuͤtzliche hinzu. Der dönomis 
ſche Garten, das Naturalien - und 
Muͤnzkabinet, die Gemaͤlde⸗ und Ju⸗ 
ſteumentenſammlung, das chemifche 
Laboratorium, das Hoſpital und Ae⸗ 
wurden alle erſt nach dem 
ſieben aͤhrigen Kriege angeſchafft, odet 
aufge ud ertichrit. a) - 


sin! m 


YDiefrKnfläht-n Aid dit fefte Grund, 


auf welch das Gebäude unſerer ho⸗ 
—8X WER , 

(1 rer ee za , y 

0:18) Eine‘ aber vollſtaͤndige 
31; „finder. map in der Rede, 


hen Schule ruft. So Tange biefe 
dauern, fo lange kann der Flor unſe⸗ 
ter Unlverſitaͤt nie fo ſchnell wechſeln, 
als der Glanz andırer Akademien, 
deren Ruhm vorzüglich von dem $cben 
und Ruhm einzelner Männer abping. 


"Die Segmungen des Friedens, und 
die glücklichen Wirkungen bes ſchnel⸗ 
fen umd hoben. Flors ‚der Akademie 
äußerten fi bald In der Wirderaufs 
richtung der Stadt⸗ und Bürger 
caffen, In dee fleigenden Menge und 
Wohlhabenheit der Einwchuer, amd 
in den Unternefmungen, welche dee 
Magiftrar ſowohl, als Die Birgens 
ſchaft anfingen, und ausfüperen. 


Das 


Geſchichte unſerer atemiſchen Ahtatten 
welche Herr Hofe 
+ Waferer Unlverſtaͤt gehalten hat, 


ath Seyme an der Juͤbtifeier 
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Goͤttingen nie * in Fi gemachte murde, 
* ii — das erging ge * der * 
gleih nah dem Frieden” ls duch die Wirwirfung 
daß die Feflungswerke elek en Magifrass, und dur) 
‚ und alſo auch bie r —— tigkeit des Hrn. 
des MWolls nie gluͤcklich zu 


folk, Man bepflanzte dea en * Stanunde gebracht worden. 


mit eben fo vielen —— ri Er die alte Stadtmauer nie 


dın. Erſt vor eimi e —2* kutze Straße gegen 
‚legte man Ben — 
ſolchen Lazer von nd ae der neuen» und 
ihn zu allen Briten als nina ſtraße, die jetzt viel flärfer, 
brauchen fan als die lange und Burge Geismarfirafe 


befahren werden, Einige Zeit 

jung bes mehrere alt: 

ii eu, Straße, bra 
Be und verlängerte bad 


a a Abter ——— ‚bis an die 


’uBar Dim an ya 


— ei ba eo 
vers 1 iebete,.. dafıble ) 
en. Kaltjteinen „: —* un 
ß eb eg, fie liefert, ea 


In ‚wenigen Jahren wieder zu 
erichtet würden, und eine 
— 

un; ‚fo fahte man von 

den Entſchluß 

die Straßen.der allmablig mit 
Befaitfeiuke m pflaft en, welche 
man „menigflens. drei Sturden weit 


tefem 9 bolen mußß. + Man bat dieſes in 
nie und Schöpfer ber der erſten Anlage koſtbare, aber wer 


firteichule haben mir es aud zu gen feinee Dau⸗rhaftigkeit vorth⸗il⸗ 


PETER des,nhafte. Bafaitpflafter durch die bricen 
; der Hauyiſtraßn ‚dee @tadt, fo mie 
2 um⸗ sah +. "pur ch 
















9 rd are nn terengoeg 


durch —— 
geführt, und wird mit 

fange fortgefahren, bis alle Str 
damit —* Werden. Der 
geſetzie Diefes neuem 


lotterlecaſſ· Nund auch die 
ernennen, 
rn ga 
Der Goͤttingiſche Migifrat‘ ven 
dient den Danf afler Einwohner Got⸗ 
tingens wegen des Eifers,, womit er 
= V —— ‚Stade 'brförs 
"und woch befördert, Unter 
—12 nicht lange verſtorbenen 
lledern des Marhs zelchnete ſich 
erxe der ſel. Obercommiſſait 
mMeyenberg als WB förderte ' der 
Wohlfahrt Tee Star überhaupt, und 
insbeſondere ihrer Verſchoneruug aus. 
Auch’ wir alle, die wit nicht Mitglie ⸗ 
der oder Untergebene des Magiſttats 
find, müffen: unsinnig daruͤder 


dag fo die CAmmerei als. 
ve —55 Schulden 4 ausq 


begabt haberr: daß durch Die 
Woitonsengerund) dea ·ſ 


X J pe 4 3 2m 


reren Jahren in 
mi 54 a nern 
m * a a 


aber —5 


* durch 





Bi welsgnuz * ter 


alſo jährlich ein grögerer 1 
o für 2 Umern 
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Be Göreingen immer mehr und 





ger, Aufent 
allge Taf fi 


tichtung ber Ba 
die gegenmärtt 
en Ayo 


folhen Zuwach⸗ 2u ven, Hufe, 


als im 

In Sr Bed m Se 
ee bien If, * 

Son an ann. re 


Als der Herr don n erlänapbaufen 
im December 1764 durch den hefigen 
Magiſtrat beka unt machen Tief, da daf 
alle dirjentgen, welche ihre" 
ebauten fee 






den, von zum‘ 
2.) P3 vıf mm):ggodum Di 
sam ara 11004 LER 


+) ‚Die beiden — — neue a SR rg 
Min e Unorbnun en, aus welche v 
ae J einen Me Du 
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den Koftın dreißig Procent wieder fürchtete, bemerkte man kurze Grills 
un tm Bauen, 


erhalten follten; fo war die Eoncur- 
sun, der Ausbau uden fo groß, daß 
man nah Michaelis 2765 I jmei tayr 

vierbuntert und zwei und adtjig 
Yoalke und aceychn Orofhen als 
Baud oueeurgelder herſchicken mußie. 


Sit 1764 gab dit König. Regie 
zung von zu Beis an einzelne 
Pirfonen Pleinere oder größere Sum⸗ 
men zum Anbau od:r Ankauf von 
Häufern und andern nüßlichen Unter⸗ 
hehmungen ahne Zinfen, oder gegen 
geringe Zinfen her, Allein die 4 

maligen Pramlen und VWorſchüſſe 
hörten auf. Dies Aufhoͤren von 
Prämien und Vorſchuͤſſen ſchwaͤchte 
Die Banluſt der Einwohner yon GOoͤt⸗ 


-singen-im gerängflen wicht. Im Jahr 


5 wurden AUF, md ‘im folgens 

den vierzehn neue Hauuſer, von dieſen 
vierzehn Haufern fünf auf wuſten 
Siellen aufg ſaben. — | 


Der großen Dienge neuer Käufer 


mgrachter, fliegen die Preife die Haͤu⸗ 
und Baupläße immer for, We⸗ 


Käufern, * den Jahren 10 


Seit der Stiftung der Univerfleäe 
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er, fo ‚mstteifeen | 
—* in 4 Verzierung und et 
rung der Stuben und Kammern, um 


1A Dahn. den Diana anlaufn 


AAnter den muen Haͤuſern, die in 
Jahren gibaute worden 
HE as Hehe Bodecker ſche 


Wan den a ‚Tranpöpjcher Ft Vi am der Weenderſtzaße — 
u 


+ 


ollendung ein Treppengebäude, und 
Durch diefes ‚den vom 
Hofe erhalten. Auf diefen Hof wird 
die Einfahrt: won der Birchftraße, fo 


yın 6) 


ı ‚Der vordere Theil des Bod⸗ 


und Hinterhaus nicht ganz zufammen 
zu ſtimmen ſcheineꝛ über 
auch das ganze Gebaͤude nach Eine 

aufgeführt worden wäre, fo 
würde man doch wegen Befchränfu 
heit des Plages die Treppe 


mist u gs nn 


umfere baute 


derhauſe nie Hechter und beſſer im die 
Augen fallend Haben machen koͤnnen, 
ai6 fejepeine ©: 


nt Nanu 
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ı ,bie'a mirtas dm 13 
ESeltdem Ficbenjährigen Reiege 
man faſt eben fo lebhaft 

ber Stadt als in der Stadt. 
Habe daher auch die meiſten Warten. 
baͤuſer, wie die meiſten Bieten vor 
allen entſt 


Vor⸗ vor Wwadig aud eitigen Jahren zuer ſi 


er Bragment einemtgebuhBaRhR u Befreibung “6 


90 bauen anfing. +. Mor dieſem Zeit‘ 


ze nicht 
an das MWirhshaus, 
un Vor 


Gartenlaud; mad Bir Kerr ſtiegen 
immer hoͤhtr und Höher an 


in mäßig d 
wenig de, welche man imleinigenEntfern 


zut Rechten llegen — — 


Ping. And 
——— — —3 auf dem jege 


mit Baunmm amd Baumgrupren 


angelegt/ und Bäuche gepflanze) Die 
in. der Fol e wieder ausaegamgen 
finds Netzt And außer den iO 
beüchen ; "und einzelnen· ſchmaate; 


Ba heat ee ne 
Oberfläche 





nuch niedergelegtet 
——— als der 
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dem 


ge ‚neichloffene Gärten, Ale. Stelle 


ber bisherinen Gartenlaͤnder einnah ⸗ 
men/ verwandelten ſich die Aecker in 
er LE Rn rt Tre 
ee on rd u 
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— red Dar won vwchen als 
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Seiten fomoßt ; 
— air ana * ⸗ 
din WR ——— + In 
WBon dem Ger ,ıdas' lichte Meet 
genangt Ader ſich noch yu-den Zeiten Zi 
der Abfafiungırwensi Gortlagiſcha 


Chtonik oben auf dem SHainberge 
fand, re guten Bach ſenſchu 
lang ‚Numdräber ſechzig Schritt 
gegen fo wentg eind Spuk 


ns 
‚Bern * der Beh von Win 
again benachbarten 
‚rd mdis“ * m DH 
8 Bl mon —ÄÑ ide’ 
EI REDE ? 1 * 


eff | 7 —— 55* 
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I nano ttel weggenommen, die zum Anbau 


Hagens, noch die [N vom dert wurdhen. 
ned a N erg a re 





an bunsdrld) magido aimad Hui mg Ma ouu 22 un * un 


Preife Brüche, Die Steinfohlen re ana wär 2geR 
find bis jegt nah Verhaͤltniß im nies 


derm-Preife. Der verftorbene Agent Nach der Zeit machte ich Verfuche 
Alberti machte in dem harten Winter die Steinfchlen in der Kühe zur 





zum ra gelang zwar, "aber 
mung einer geräumigen Stube täglich Dampf war Lirfache, daß diefer 
nur ı mgr. 4 pf. koſte. Eribebiehte) der Steinfohlen —* forts 


a A N ENTRR 


wöhnlich Daſelb ſi gebraucht dag der Dampf pehötig In ben 

man aber eiferne en, die Schoruſtein abgeleitet wurde, ver⸗ 

von —— a in. die Höhe des Zum ſtattete. 

mers 

‚mer durch eine Beufterfcheibe auf die ¶ Auch ließ Ich elſerne Roſten ſchmie⸗ 

Strafe, geleitet find, ſtatt deffen m um die Stiinkohlen in * 
w 
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Weiſe: Man legt drei bis vier Städt wos 3.1 a den on 

Torf in den Ofen, und einige Stüde Dan fann auch bie Steintehten 
quer uͤberher, laͤßt ſelbige größten mie Brennkohien zur Hälfte vermen⸗ 
a — 2 — [enge a mas 


ee Emule ru 


e fo theuee find, als die Stein⸗ 

— a 25 SHν 
Es wird mir Mbrigeis Fehr * 

——— 


J 4, 





* ER ag. en 
wre mb * — — ———— — 35 


t y.: 

ea BAmd 

IC) BaET AU Bu VIE — | BeS Zei BELERET 

\ ar} RER 

RN) acht RE Lane rr, gr Au y\ in 0 uirite 8 — die In 
un ar ef slartein dd ENT BETTER |! ‚3 Kili- 7 4 ‚sd 39114.98 ,3:03 


iu 20 


un es Were ED nẽit qa 


Ha dr nndperkih eh: Sgfiagı ar 
$) 4 N 10% due ni wine VE And” mrdsum 


s1000 Sid ht J > EEE ED > rapie? 
20 ham ad Pe 2 BES Duo pda ER are 
ER RE |101. 52000 


a een 4.10 nm — namünd 4 

sihanmit Riontn/ Den:19'® Januan Bor. ir ans I 
Belineung: daumıd ni ee an r ‚doing 
ad 2 u a urn) LT ATS] ad. nie sie 


ee ub BE xpeoltem mnung 
* jr oh De —* AB ·⸗ ie — * 
— 


— 491 232324 ve —* 2* J ne V 



























l Aer 

ubuog und äh * Tome — Be ah 
ern enge ode He 6 | — no Be: 
sn eseende voran 


. bemerkt wird, zeichnet fidn ieyvon Bi ‚eine Hebling meinur 
forefchreitender Vervolllommnung des z.beren.,gt 
a pn ee ten 
——— 
di Ft tu Ri 8 
A der —— chkeit 2 









bhat. Mucht nur bar —8 * m * — 
ſtoritern ais eine bei der rar 

. Der Geßdichte zu⸗ befolgende Voraus⸗ ar az 
— ( prinei pium:a ‚prägnk) auſ⸗ 





37 Weber den Glauben ans fortſchreitende Verdollkommnung 94 






„auf die Brfabrun 
De une me 
da 


auf diefem 
zu Gtande 





‚ daß 
werde, Be offenbar es 
men Theile zu ſeyn fcheine, 
wwenigftens bei 


= 
5: 
Fe: 
= 
3 
g 


z8 


Whrdigen konnte. Wie unbegreifli 

2 265 dei gewiff n Anfichten und 
tüplen ſcheinen mag wenn jemand 
trerlehre der 


sZiſſch gute Dienſte leiſten Pan; fo 
befremdend es auch dem —— 


An oo, xipn gegen das dauftrechi, 


* 
den — geiſtiger Bol des 





2, die ar jet men 
e 

br: feine | vn lite Erden, F 

Hl Eee 


daß man Erinnerung an die enttbronende, ein; 


kerkerude verbrenmende Hierarchie 
S en nme. 


wisd,ob.bei_der. toleranten G 
unferer 


Rell· 


ſchwerlich etwas ausjurichten , 


wenn 
Theile hochſt 


* paradorın Borflemmigen zu vercheidie 
i gen ir bat, 2 2 


"Sehnde anderer Urt maſſen es alfo 
„die den Streit hi eine ſchulge⸗ 
te’ Fotm bringen, wenn er deren‘ 

fegend faͤhig it. Diefe Gründe fins 

den Die Vertheidiger der Meinung 


1) der geifligen Natur dee 
Mienichen. Wermöge ver Bernunfe 
und Sprache Fönnen die durch zluͤck⸗ 
Bidhe Zufähle, Beobachtung u. Nach⸗ 
denfen ewvorbenen Einfichten einzel⸗ 
ner Menſchen und Zeiten witgetheilt, 


fortgepflant und mie neuen Et fahrun⸗ 


gen und Entdeckungen verbunden, zu 
Immer größerer Volkommenpeit ges 
brocht werden, Bo verſtehn jeße —— 


ade Arc Re nt u. 






—* ee rn nd mann hr 
3 er Natur, bon 
und Phnfit als die größten — 2 m? En, mi * 
pay nn mem nn was Be Erfennui det ——— 
n J 4 
doch ohne Zweifel ihre men, ſollte nur 
Beſtimmung iſt —— Fr Greuel mir Greuelu wech⸗ 
— — ER 9* —* 
ſittlichen Matur na 1 
Weoerſe fortſchreiten koͤnnen und * 


fen? Boͤnnen; deun auch ſittliche — Pace «: es 
Wahrheit⸗ n kommen ſtufenweiſe zur * ke kn feine vernänfti 
„sollfömmmern Einſicht; "und. deſe "Den BEE ‚m Ger: 
Einſicht laͤßt ſich mirtpeilen. muͤſ * * 
Dem, 


! 






Wenn Ainterziche und Erplepung über: pflichtun⸗ Atſchreiten. Still 
haupt elnhen Wetth haben — und land im —* J De Moral, iſt 
zu könnte dies geleugnit werden, — Pe 


x der Natur —8 Keime der Sit kommen tft; das peißeh, m Menfen, 
lichkeit zu wecken und zu ſtaͤrken, als anbaltendes Streben darnach. Mia 
die Lebensweiſe in Canntbalen oder mand wird leugnen daß, wenn afle 
on Diaeiten. a Menfhenfich ernfttich bemüpten,, u 
Aund andere, immer 
'2) In den vartigen Deriffeneon - * es gewiß werden würden, Alle 

— wie Vernunft und Bibel fie aber ſollen es. Alſo darf. doch die 
‚ums vorhalten. Gott, der allguti⸗ Idee —8 B⸗ſſerung 
ge und allweiſe, ſollte das menſchliche im Ganzen kein Aergerniß ſeyn; ſie 
— welches einer fortſchtel⸗ Bann keine Chimaͤre, der Glaube dar⸗ 
senden: Vervolllommnung, vermöge an nicht unvernünftig: —— — 

* Matur, auch ſchon in dieſem Uebel mit Uebeln wechſein, des Uebels 

U geben fähig iſt, nicht dazu beſtimt; 2 Fr nie ‚weniger wird; was 
u per Allmächtige Schöpfer und Beherns ‚fo ——— Wobi 
eb aan Welten folge nicht bie Aufs Kata? u 


— 
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was wir auch men) was die im Weſen dor Menſch ⸗ 
Hegehde Wervollfömmlichteit 
* not: ſolaugnen len diefe gat 


* v Thlere moͤn lich iſt. 








si. miu® m ai die 
bit -HeWermwüftungen; die ein einziger 


&s it llemat eine (fimme Sadı, 
wein man Milk" Grfnden"der Gpecu : Weredfamkeit, den: Zaud er der Diche⸗ 


Fe 
will, Wer die &: 
—— ‚zu haben glaubt, 
— 
‚au 
Da (Poftutate) 


gen, die an kein⸗ fort: 
vWervolltommrung des 
J gauben· 


ſteller, 


Aa ee 
ſagen fie, reine Vernunft wäre: fo 


Hufen 6 aber haupts 


* allumfaffenden Schluͤſſen und Ermarı 


ungen, die man hierauf gründen 
"fh ‚feßen'fie die, 


‚auf alsichem 
Grand berubende, Verderblich⸗ 
eis: des Meufchen entgegen ,; mind 
ſeine Abpängigfett von aͤußern Um⸗ 
*— LCurus der für Sitt⸗ 


* ichteit und Achte Caitur fo gefährlich 


und doch vom Forigange der Keunt⸗ 
niſſe eine unvermeidliche Folge iſt; 


Meuſch/ ein amniger die Mac der 


kußſt dem Dienſte der Sinnlichttit 
u . dem Unglauben weihender Schrift⸗ 
in der ſittlichen Welt; die 
Berrürrungen, welche Hab- und 
Herrſchſucht in der poltrifchen Welt, 
fo fchuel, in fo wenem Umfange, 
bewirken koͤnnen. Wenn der Menſch, 


mößte er. in jeder Are grittiger Woll⸗ 
kommenheit immr foreichreiten. Aber 
feine Bernunfe liegt. mitıder Sinn⸗ 

Tichf it im Streitr; un diefer Arreis 


Es hentſteht in jedem einzelrien Mmen⸗ 


hir baen "aber auc nicht an’andern ſchen immer aufs neue mteimit 


—— ner 
u eh 


aud-oandere vor ihm in der Beberr⸗ 


chung ihrer — 


- - — — + av — —  Vve;s; nr = 


89 en 15 ©) \10°,)'Ö ' SEIOzeEEIEZE * 
an aa ug fin Ar [he 


‚nehmen,  baßıder errungene-Örad- dlich koͤn⸗ 
iicher Vollke mmenheit ſich p A le 
fortpflange "I? — - Könuen..Künfte liche ur ki Kam ; Men 


w feyn; 
d Wiffenfchaften, die ſich doch ibr Ziel ‚nicht in ‚dem engen 
—* ithellen und ausbreiten Burda kn ſich zeigte & 
laſſen, moraliſche Volllommen⸗ ‚ts. nid Der 


heiten, durch äußere Hinderniffe und Menſch ıft fürbie, Ewig 
sfungen-dermaaßen aufgepal: Nur. biefe Befltumug, entfpeicht ehr 
‚sen erden, daß Nationen, die in men, Faͤbigkeiten und , genügt. feinen 
Anfehung derfelben unter allen ihren ‚ Wäufchem :, Er If das Werbindungss 
—— am hoͤchſten ı flunden, glied LT ren mit der unſichtba⸗ 
Umwiffenprit und Bars ren Welt, „ ‚Zum Giauben an Ber 


geöbiten 
—* herabfinfenz wie laͤßt ſich, bei Fr: Ahn zu 5— 
dem ungleich größeren, und: allg j 
‚neren Widerſtande gegen das Sittlich / ni 1er N | 
«gute, bei dam Wirgeflande, der mit Spbaͤre eben, 
| einem Wiberftande, iſt. — —S 
der auch darum deſto ſuͤrchterlicher iſt, ſchen zu ſtaͤrken, um * n, 
‚je mehr am Kuͤhnheit und Unterueß daß er nicht daxin unter bi 
‚ungsgeifte:-die guten Menfchen ges mezstiefer, ſiake um Die, 
woͤhnlich von den. Boͤſen ubertroffen wieder aufjurichten, l, 
Mbe * —— ne * Vorfebung angemands 
sheit dee ‚ von, der; a einen, ; —* 
foſigkeit der Guten Vortheil zu zie⸗ Da AR denn auch 
oben. ja ihrer Bosheit ſelbſt den Schein . - 
der Tugend und Wah heitgliebe zu 3) auf. das dritte Argument des 
geben; wie im ſolch einer Welt, un- ‚ Glaubens an ‚forefchreitende Vermeh⸗ 
ter ſolchen Menſchen, vermarten. daß rung des —5 die Ant wort. ſchon 
dee nniich Gueen deis mebe werden, „norbereitets) Mag bieies Fortſchi eiten 
daß «sendlich das Uebergewicht aͤber Statt haben oder * 8 bat jeder 
das Boſe allgemein, erfürzbe werde! Freund ber Sittlichke Betufs 
2) Sottes ‚Güte und) Weisheit, genug Bel m * 
‚wid: nun — geantworiet ſind Die m EN a 


dan ihrer ffigns 


u a 33 A— * A Baus des — gu, pe 
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immer fortbaueenben Innern und aͤuſ⸗ 
fern Hinderniffen, in ſich und andern 
zu fördern, fo meit es möglich If. 
Wird es im Ganzen beſſer; gut. 
Sollte dies aber auch nicht zu erwarı 
„ten ſeyn; ſo konuen wir doch hoffen, 
in einzelnen Mernfchen, und übers 
‚Haupt jeder in feinem Wirkungekreiſe, 
„Biel zu Stande ju bringen, 
und dem Böfen Einhalt zu thun. 
Ohne Erfolg wird redliches Bemu⸗ 
ben nie feyn ; wenn es auch das Ziel 
Äbealifchee Wünfche miche erreicht. 
Aber auch nur einen Me dem 
Lafter entriffen, für die Ewigkeit ge; 
"wonnen, zu haben; welch ein Hoher 
“ fpornender fe ift niche ſchon 
Dies! Gott, der auf den Willen 
"fieße, wird dem, der bier im Kam 
‘pfe teen und ſtandhaft war, einft in 
Höperen Sphären die feiner ausgebil: 
beten Tugendkraͤfte würdige Stelle 


# 


geroiß anoefe 
Wie wir in wiffenfchaftlicher Cul⸗ 
tur für Die Unfeigen und für unfer 
Zeitalter, mas mir vermögen, zu 
"Teiften uns beeifern, ungewiß, wie 
es nach Jahrhunderten in unferem 
Vaterlande ausfeher werde; fo mäf- 


ſen wir auch das ſittlich Gute, wenn 
wir es ernſtlich wollen, unter unſern 


" Mebenmenfihen gu befördern fuchen, 
mag auch die Hoffnung einer all⸗ 


„gute Saame, en, 
ſpaͤterhin gute Fruͤchte bringen, 
ee das wie durch Lehre und 


Beiſpiel fliften, nach unſerm Tode 
noch lange in vielen Menfchen fortı 
wirken, und das Böfe, wenn gleich 
nicht ganz aus der Welt verdrängen, 
doch in engern Grenzen erhalten hel⸗ 
fen werde; dieſes zu hoffen, Oi 


"uns underwebrt. 
1.3 


4 
So ungefähr erfcheinen bie Brände 
des Slaubens an Fortfchreitende ſitt⸗ 


liche Cultur des Menfchengefchlechts 
dem andern Theile; fo glaubt er fie 


entkraͤftet. Dir WVerfaffer Gar fein 
Glaubensbekenntniß vorhin agelegt; 
und nimmt es nicht zuruͤck. Uber 
durch Erwiederung auf dieſe Gegen⸗ 
gruͤude den Streit noch weiter forte 
jufegen, erlaubt er ſich nicht; ctheils 
um nicht die der Beſtimmung dieſes 
Auffages angemeſſenen Gienjen ju 
überfchreiten, theils aus Furcht in 


"Difeuffionen zu gerathen, die der Des 


abſichtigten Wirfung eher hinderuch 
als zursäglich ſeyn Pönnten. So 
weit. glaube er die Sache ms Lie 
geſetzt zu haben, daß folgende Re⸗ 


ſultate nicht meht gtundlos ſcheinen 
werden, f 


1) Gründe und Gegengründe fies 
ben bei’ dieſer Streitfrage im einem 
ſolchen Verhaͤltniſſe zu einander, und 
es ift, bei dem unermeßlich viel um⸗ 
faffenden 


= 


* 


— 


des Menſchengeſchlechts. 
begreifen läßt, wie —— und 
entgegenger 

Fan 
—* dringendſten Beduͤrfniſſe en ** 


94, 
was nad ie Kräften und Unfan 
dei möglich waͤre zu wenig iR; oder 


weil fie, den Kopf voll von Bücher» 
und Speeulationsideen, nicht auf die 


3a) Zu einem gemeinen Glaubens / Menfchpeit 


wohl gar zu einem Zunda» woll 


artikel, 

mentalartifel der Religion und Sit⸗ 
genlehre, darf fie um fo weniger erhos 
ben werden ; je zufälliger auch die gus 
ven Folgen And, die man bei der eis 
—* * in 


SED 
——— 


einigen Gemuͤ⸗ 

den — — 28 — wenn man 
sen idealifchen Zwecken alle Realitaͤt man 
abfpricht. Uber dieß ift nicht bei alı 
ken der Fall. Vielmehr fürchten mans 
che, und : auch. nicht ohne Grund, 
niches fo fehr, als überfyannte Er⸗ 
wartungen und Anſpruͤche, wo «6 
aufs Wirken in diefer Welt, wie 
fie iſt, anfömmt, Gie glauben, daß 
immer am wenigften geleiftee werde 


ee 


aD ED 
ung m end, und bie 

Des Glaubens au fortfiareh 
Mommmung vom Gans 
der Denfart und zufäfliger Neben⸗ 


weniger abhängig; 

würde es doch nicht rarhfam ſeyn, * 

ſen Glauben a oder en 
gesordnuug machen 

daß —32 — zu fe das das 

—8 nd, von deren Zuflimmung 

gute Erfolg hauptſaͤchlich abhängt, 

An tler Wabrbeie muß man 

fer halten, und dabei auch feinen 

Glauben nicht verleugnen. Uber 

was nur Glaube, nur Hoffnung 


iſt, muß um fi mit Befcheidens 
heit * —— werben; je 


son denen, bie allzuvieles ausrichten hen auch Die an 
wollen ; wiil Ihnen eatweder dasjenige, dere Denfenden für fi) Haben, 
— — *eihee 


Haus⸗ 
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Wenn dies abgenommen ift, 
man bie munden * 5 
gep loerter Areide esn 

ier und ihn wirken foll, a un die Maierie dar Wunde zu abe 
£ alien Del: und Sal: förhleehg"daninlege' man ein fafhım 
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* ein, ſtopfe Are Ens werden die Gänfe * Lebern da⸗ 
ten um :fen die Kröpfe damit von befommen. 
voll; dech fehe man jedesmal, wenn 
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a I: Seltalter, das häufig mit 


dem prangenden Tite l des aufs 

geklaͤrten beehrt wird,. den «8 
auch in mancher Hinfiche zu verdienen 
ſcheint, AR bei alle dem auch fruchtbar 
uud reich an Schwärmerei von viel⸗ 
Der denkende Beobach⸗ 
ter hat nicht weit und lange zu ſuchen, 
um polufcbe, philoſophiſche, kriti⸗ 
ſche, moral ſche, paͤdagogiſche und 
aͤß hetiſche Schwaͤrmer in nicht gerins 
ger Anzahl anzutreff⸗·. Unter allen 
dieſen ſcheint die aͤſthetiſche Schwär- 
merei, und beſonders der fogenannte 
boide Wahnfinn (amabilis infania; 
Hor.) der Dichter am un ſchaͤdlichſten, 
amd dem gemeinen Weſen am wenig: 
ſten getährlich zu ſeyn. Wenn man 
aber das Wohl und Wehe mancher 
Juͤnglinge, die ſich Bedenklich⸗ 
den dem dichteriſchen Wabnſiun oder 
der Verſemacherel uüͤberlaſſen, in Be 
trachiung zieht „ To erhält die Ga» 
ch ein anderes U ieh. und verdient 
die Weherzigung jedes Menſch eirfteun / 
des. 


Man wurde mich ſehr mißverſte 
wenn man etwa glaubte, Daß ich 
nen geheimen Widermwillen gegen t 
Dicpekuuft hbegte, und die Dichter 
mit Pisto aus einem gut eingericht:tem 
Staat verbannt wiffen wollte. Nein; 
ich din vielmehr der Meinung, daß 
urter allen Künften, Die wir mir dem 
Damen der ſchoͤnen und Liberalen 
bezeichnen, Feine fey, die wegen ihres 
wichtigen Einfluff:s auf die Eule 
des Geiſtes und Herzens, umd wegen 
ihres großen Nußers, den fie in ſo 
mancher andern Ruͤckſicht haben kann 
und baden folite, einen hoͤhern Rang 
und größere Achtung verdient, ala 
die Dichtkunſt. Indem fle in. uns 
die Befüple des Schönen und Erha⸗ 
denen aufregt uud bilder macht fie 
uns — mern auch nicht gerad zu zu 
guten, gflrteten Meuſchen — doch 
für das Erle mud Gute empfä glicher 
und zur Befolgung firdrcher Gricge 
bereitwilliget, — und was karn die 


Dorfie nicht leiſten, wern fir mr Bes 


hertlichung der Religion und Mora⸗ 
6 Hirt 





99 Etwas über aͤſthetiſche Schwaͤrmerei. ı00 
litaͤt angetoen det wird? — Aber die ſich zu erfreuen hatte, unwuͤrdig 
eigentliche Muſenkunſt, die nur line wird? — Doch ich will den Nach⸗ 


nie mit Reimerei und Werfe 
macheret vermwechfeln konnen, iſt bes 
kanntlich ſehr fchwer, und derjenige, 
der darin Meifter werden will, bedarf 
dazu nicht nur vorzüglicher Talente 
und befonderer Maruranlagen, fon» 
bern es find auch dazu fo viele und 
. mannichfaltige Kenneutffe, und eise 
fo günflige kage erforderlich „daß ein 
gute Dichter nur eine feltene Er 
ng ſehn und bleiben Pan. — 

SGeſch wohl iſt in unferm leben deus. 
d Baterlande die Zahl derjenizen, 

e 6 in die portifche Laufbahn wa, 

un? auf der goldenen feler ihr 

—9 verſachen, jetzt größer als jemals. 
warn ſah man auch mehrere 
lungene Berſuche in einer Kunfl, 
worin es freilich fche ſchwer iſt, den 
B ſten gleich zu ‚ als am 
de vo verfhwundenen Jahrhun⸗ 
derts ? Iſt es ein Wunder, wenn 
Die Herrliche Muſenkunſt, wodurch 
mere, Horaje, Virgile ꝛtc. un 
lich rende burch den häufigen 
‚ der Damiz von unberufe: 
—S und kenntnißlee⸗ 
ES rer getrieben wird, in 
Berachtung binadfinft, und der Un⸗ 
terflügung und des Schutzes, deren 
fie fonft von weiſen ERRITEE 


2* 







* 


— 


* 


und verſt darunter das 
nnd 5 mufterafter Kun 


theil nicht weite erdtteen, den das 
Verfeficber, woran j:gt jo mandher 
krankt, der Kunſt ſelbſt verurfacht; 
meine Abſicht iſt vielm hr, etwas von 
dem Schaden u fagen, dem fich virle- 
u ſeyn wollende Dichter in 

Aufehung Ihres künftigen Gluͤcks zu» 
bereiten. Bon dem Yüngling von 
felterem und wahrem ®rnie 3) iſt hier 
die Rede nicht; denn dieſer wird mit 
feiner vorragenden Geiſteskraft ſchon 
feinen Weg zu finden wiſſen, wird 
Schwlerigkeiten und Hinderniſſe beſt⸗ 
gen, die den Schwaͤchern, der jedoch 
auch gern an Genie Anſpruch machen 
hen unfehlbar zu Boden —— 
wurden. 


Der Staat unterhaͤlt Schulen und 
Univerfitäten groͤßtenthells in der Abs 
fit, daß außer eigentlichen Gelehr⸗ 
ten, in und auf denfelben rüchtige Gr - 
(häftsmänner, dem Zweck deſſelben 
gemäß, gehoͤrig erzogen und gebildet 
werden ſollen. Derjenige Stupdierens 
de alfo, der ohne Ruͤckſicht auf dieſen 
Zweck, umd mir Verſaͤumung ſolcher 
Wiſſenſchaften, deren Exlernung ip 
ſicher zu Brod ımd einer Bedienung 
führe, feine Kräfte und Zeit, ohne 
Beruf und Talent dazu zu haben, 

mis 


a) Ich nehme bier daB, Wort Genie In ber. eingefäränfteren Bebeutimg, 


bohrne Talent, das zur Hervorbri 
rke erforderlich Es kann ‚jem 
u 


ein großer Kopf kon, Wo Be noch kein Genie 


101 - 
mit Werfemachen wertändele, der barf 
nachher auch nicht Magen, wenn ihn 
der Staat unvirforgt läßt. In den 
Altern Zeiten wurden zwar in Deutſch⸗ 
fand manche Dichter von den Kalfern 
gekroͤnt oder belorbeert; aber dies iſt 
us der Mode gefommen, well der 
Scheitel manches clenden Reimers den 
som Gluͤck Ihm zugerworfenen Lorbeer 
fhändere, und seit man bei zuneh 
mender VBerfiandeserfeuchtung anfing, 
den Dichter nicht nach dem Kranze, 
ſondern nach dem Kopf darunter, und 
Lach feinen Werfen zu beurtheilen 
und zu ſchaͤtzen. en 
Auch möchten wohl wenige Haltern 
igre Soͤhne in der Abſicht zur Schule 
oder auf Univerſitaͤten ſchicken, daß 
lernen ſellen, Verſe zu machen, 
reilich mag es manche Mutter nicht 
wenig freuen, wenn der ſtudierende 
Sohn in Reimen zum Geburtstage 
Hratulire, weil fie meint, ein folcher 
Sohn werde dereinft auch ein rühık 
ger Theologe, Mechtsgelehrter oder 
Arzt feyn konnen. Aber diefe Hoff: 
nunz wird oft gerabe durch Ten un» 
gläctichen Hanz zur Porfle, dem der 
eitle Sohu, zumal wenn feine erflen 
Verſuche gelobt werden, nun um fo 
mehr ſich uͤdeclaͤßt, ganz vereitelt. 
Wäaͤre es unter allen unfern jungen 
Verſemaͤnnern Sitte, daß fie, ehe 
fie fih in ihren Vexſuchen gefallen, 
oder damit vor die Augen des Publis 
kums eilen, juvor die Kunſt, von der 
fie vielleicht noch nicht einmal die Ele 
mente ‚begriffen haben, aus den mus 
fterhaften Werken der Griechen und 
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Römer zu erlernen ſuchten, fo wäre 
Zeit und Muͤhe In ſedem Betracht 
noch gut angewandte." Dinn wenn 
auch der £ehiling, durch das gruͤndli⸗ 
he Studium der Alten von den grofs 
fen Schwierigkeiten der Muſenkur ft 
überzeugt, er dich fein Vorhaben, als 
Dichter glänzen zu wollen, aufgeben 
müßte, fo würde er doch ncch immer 
Hl in Anfehung feines Geſchmacks 
gewonnen, und fih Sprachkenntniſſe 
erworben haben, die ihm die Eılers 
nung einer Wiſſenſchaft ſehr erleich: 
term koͤnnen. In der That war die 
ehedem auf Schulen herrfchende Mos 
de, lateinifche und ariechifche Gedich⸗ 
te zu machen, fo ganz Übel nicht, wer 
nigſtens nicht fo nachtheilig in Abſicht 
der fünftigen Beſtimmung manches 
Yünglings, als die jegige leichefirtige 
deuiſche Dichterel, Der junge Dich» 
ter wurde dadurch mehr und flärfer zu 
dem Studium der alten claffiichen 
Kunftwerke hingezogen, und da feine 
Verfuhe nur von Gelehreen beur⸗ 
theilt werden konnten, fo war er mer 
niger in Gefahr, durch den leichter: 
rungenen Beifall nachfichtiger F:euns 
de und unfundiger fefer zu einem vor⸗ 
zeitigen Dünfel, und zu dem Vor⸗ 
fag, mie Hintanfegung, folider Wiſ⸗ 
fenfhaften auf der poetifchen Kampfı 
bahn Lorbeern zu erringen, verleitet 
gu werden. Haller, beſſtng und meh: 
rere berühmte Männer, waren gute - 
Dichter, aber fie waren zugleich 
gründliche Gelehrte und tiefvenkınde 


Philoſophen; ihre dichtende und durch 
— geh 
2. 


bene Einbildun.ss 
Kraft 





| * 

b cht von einer 
Br WG Aa an Bern 
ft. Diefes bedenfen viele unferer 


ereg und 
—*8 | Kita, * 
ere 

—— —————— 


w Freund fie zeitig heilt, für das 

? de Studium nüßkicher WBIf- 
2* und die E:ichäfte bes Les 

t. Das Schlimmſte iſt, daß 
aufig ſolche faſelnde Köpfe, die wer 
er Geleht ſamkelt noch Weltkenntniß 
beſchhen, im ihren luſtigen Br 
ich ſeht gluckſelig und wichtig fühlen, 
und, falls fie niche der Hunger ſug⸗ 
fans und befchriden macht, mit oft 
anertraͤglich· Dir kel und Stolz auf 
Diejenigen herabblicken, welche Fi, 
und ohne Auſpiuͤche an einem auſſer⸗ 
erreichen Genius, näßichen Wiſ⸗ 
ſenſchaft oblgen, und ſich zu tüch⸗ 
tigen Gelehrten oder Geſchaͤfte 
nen ausbilden. 





b) Die 
© 
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Es ift freilich für jeden, umd beſon⸗ 
ders für Diejenigen, bie Dereinft In öfr 
fentlichen Angelegenheiten Mund und 
Feder A DAR, —5— 
und ar t, auf forgfältige 
Kusdildung und Mrefeinerung des 
Gefhmads bedacht zu fepn. . 

Eos ift nit genug, doß mir mit 
anfirengendem Fri Wiffenfchaften 
uns aneignen, Intniffe und Erfaße 
rungen einfammeln; wir ſollten aller 
dings auch lernen, diefe erworbenen 
Kınntnifp und Erfahrungen oder una 
fere Gedanken und Gefühle in einer 
fhönen Form und auf gefälige Art 
mitzu heilen, und durch geſchmackvolle 
Darſtellung anzichend u machen. 
Hledurch, durch dieſe Verbindung 
der Orundlchkeit und des Geſchmacks 
zeichneten ſich Griechen und Roͤmer in 
den blühendften Perioden ihrer Cultur 
aus, und viele ührer Werke werden in 
dirfer Ruͤckſicht ewig Dlufter bleiben. 
Wenn aber das erfiere verjäumt wird, 
wenn ber Yüngling, flatt fi zuvor 
mit Kenntniff m und deutlichen Bes 
griffen auszurüflen, nur mach ſchoͤn⸗ 
lichen Formen haſcht, blendende, hie 
und daher anfgegriffine Kuedrüde 
und Bilder zufanımen flcppelt, und 
alsdann mit ſolchem Machwerk dem 
Brifall feiner Aelteen £chrer, Freuns 
de oder des nachſichtigen Publikums 
zu ertingen trachtet fe ſchlagen feine 
Bemũhungen gemöhı hd in Phanta⸗ 
flerei aus, und führen ihn irte. 


jr 


fer Schwindel iſt jedoch ſeht verſchleden vom ber nal Mavenr, bie 
vaseh im dumm Phstrup Deb Yiate sühmne ü 
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Da aun bas Verſefn ber, wie man Pflichtgeſchaͤften, Mißmuth, Unjus 
qͥe andere Kranfpeit, ſehr anſteckend feiedenheit, oder auch wohl: Hypo⸗ 
M, und die Seaſte mandıs jungen chondrie find alsdann oft die nachthei⸗ 
Geiſtes, die beſſer vermender werden Ligen Folgen eimer nicht gehörigen: 
konnten, ;. — — Erfolg Vorbereitung und zwickwidrigen Geis 


lob fie, wie es oft gefchiehe, und dem Gchuhintersicht foßte foltte billig 
> Im Def Behr Dr ie DeUe SDieHE ame Die Einnfige Sen 
Zoͤglinge genomm 


Bett 

dabei he weckmaͤt igen Manfregels die Aeltern oder durch die freie Wahl 
an die — geben, Ich wuͤrde ſeibſt der Zoͤglinge ſelbſt, entſchleden, fe 
dem talentvollen Jungling rathen, ſollten ichtere md. (zu ihrem kanfti⸗ 
wenn cs mit Gewißheit vorberfehen gem Wohl) mis Zwang angehalten 
Pönnte „daß fein fünftiger Wirkungss werden, den Weg ju gehen, der fiber _ 
freis wie je B. der eines Kecisger dahin füpre; um Fleiß und Tätige 
Ihren, mebe Bean Luger keit auf biefem Wege follten vorzige - 

ft, ale Witz umd eine dichteude lich gelobt und belohnt werden, Ich 
53 erforderte, feinen Bann überhaupt in die Meinung mam 
Hang zur gentahfchen Geifteshefchäftte cher meuen Pädagogen nicht einſtim⸗ 
gungen einzufchränfen, und feinegii» men, daß man von bes Etziehung 
bende Phantafie durch das Studium alten Zwang verbamen, and ſich ganz 
der Logik und Mathematik abzulüg nach den Neigungen und Gemuͤchcn 
fm. Man kann mir ziemlicher Ger Eräften der Zoglinge bequemen müffe, 
wißheit vorausfißen,. umb die Erfah» · Wenigſtens weiß ich nicht, ob die zeit⸗ 
rımg bemäßrs es, daß diejenigen, die liche Wohlſahrt der Jugend nicht eher 
längere Zeit und mis warmem Enthu⸗ dem, da gilehtte £eßrer fie mis Sırens 
Hasmus in poettſchen Regionen, ger ge zu ſich hinauf zogen, geſicherter 
wandelt haben, ſich ungluͤcklich fh war, ale in unſern Zeiten, wo nicht 
Fer werden, wenn dr die Paudektin ſelten Erzieher zu ihr hinal ſinken, und 
ergretfen, ober: ſich mit Proceßakter fie für den Stand der Matur, aber 
befaſſen ſollen. De w ‚ichs für dem Staat Gilden. _ 


— 178 : 2 e 653. 
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mehr Mil und Butter zu erhal 


Kie hohen Prelſe vieler bebensbe⸗ 
dürfniffe, namentlich der But⸗ 
ter, laſſen es wünfdhen, daß dieje⸗ 
sigen, Im beten Händen ſich die Pros 
Buktion diefer Waare befindet, alle 
Mittel anmenden , fie häufiger zu 
gwinnen, um dadurch einen maͤßl⸗ 
‚gern Preis zu bewirken, wenigſtene 
das weitere Steigen deſſelben zu vers 
Kindern. — 


Dieſes iſt dernarirliche Lauf, 
wie gi Preife eines Produfte, erſt 
vie Euiſtehung eins wirklichen Manı 
gels verhindern, und pernacd bie al⸗ 

tet Preiöverhäteniffe mieder herflel, 
fen Alle übrige: Mittel Wohlſeil⸗ 

t zu ergmingen, haben - Seinen 

erhaften Erfolge 


Die Aufmerkſamkeit anf dieſen 
richtigen Grgrnfland jeder haͤusll 
Ken Verzehrung, iſt jet. um fo 
nothwendiger, da faſt durchgehends 
dee Heugeminn im legten Sommer 
ſch geweſen iſt, und man bei 
u Ah Preifen nicht mie Unrecht 
fürchtet, die Fütterung des mildhens 
den Viehes werde in diefem Winter 

ſchlechter, wie jrmals, beſorgt, folge 
fi nicht nur waͤhrend des Winters 
weniger Butter gewonnen, fon 
dern nu das Vieh im Frühling 
fo ſchlecht zur Weide gebracht wer⸗ 
den, daß In dieſer, für den Butterge⸗ 


Vorſchlag zur beffern Fütterung. der Kühe 
; um 


1o$- 
in Diefern Winter 
ten, = 


winn entfcheibenden Periode, aufs 
neue weniger Buiter, folglich “ein 
immer hoͤherer Preis erfolgen werde, 


Dileſe Gefahr feine‘ mie wire 
Uch, folglich auch hinlaͤnzlicher 
Grund vorhanden zu ſeyn, die größe 
Anjahl kleiner Landwirche aufmerls - 
fam datauf zu machen, und die Im 

manchen Gegenden ſchon Als nüßs 

Gh angewandte Viehfürterung mit 
Schrot zum Erfag des Heues, aufs 

neue in’ Erinnerung zu bringen. — 

Diefes allein, umd nicht etwa Wer 

lehrung für größere kandwirthe, iſt 

ber Zweck dieſes Aufſatzes in dieſem 
allgemein geleſenen Wochenblatte. 


Meine eigene Viehwirthſchaft Teit 
bet, ungeachtet vieler angewandt:n 
Gegenvorkehrungen, in gewöhnlichen 
Jahren einigen Heumangel, der in, 
diefem Fahre, wie allenthalben, bes - 
fonders micrklich iſt. 


Unter dieſen Umſtaͤnden muß ich 
die Heufuͤtterung bis zum letzten 
Tpeil des Winters, da das Siroh 
dem MWiche weniger angenehm und 
bütfreich ift, fchonen ; en ich 
ii Herbſt urd- erſten Thell dee 
Winters, Heckerling von Rocken⸗ 
und Gerſtenſtroh vermiſcht mitge⸗ 
ſtoßenen Rüben, Runfelrüben, Kohl⸗ 
toben, Kattoffeln und — 

tran 


209 Vorſchiag zur beſſern Fütterung or; nio 
erauk fuͤttern laſſe. Dieſes in an⸗ BE — 
Deen Wintern dem Viche täglich beſſern werde. 
Dreimal gegrbene Futter erhielt es, 
ohne alles Heu, in u Stande, Diefe mebe geroinuenden s Pfund 
aber ber Ertrag bee Milch war Butter koſten nah 3323 
nicht reichlich. ggg — a Then 16 998% 
— Dagegen meht Ausgabe mie ſonſt 
Bei dein zunehmenden allgemei⸗ wöchentlich 3. Himten-Haber zu 
nen era war fehr daran 14 99 — 1 Thlr. 18 ggr. 
- „gelegen, den Milchertrag zu verbeſ⸗ 
fern, und „und Daher Th 16 dem Ba Ei — no de 
fer, worin ie Oelkuchen aufgelöft - winn — 22 ggr. 
— * Geh ⸗ me: ‚Dabei der. verbefferte Zufland bes 
n Die an ſich felbft m. — 
Anuſchlag zu bringen iR, 


Auf fieben, ale fünf älte und 


zwel ſriſchmilchende Kühe laſſe ich 36h . abfichtlich das Futter 
zum Weich täglih 10 Pf. Ha⸗ ſo —B laſſen, Bu 
beefcheot und 4 Pfund gute Oeleu⸗ Einrichtung ber Dachfolge deflo des 
chen (die Gier gewöhnlich nice fehe fäniger zu machen; jweille aber gar 
zein ausgepreßt werden) im Waſſer "nich, daß jede, Erweiterung nöd) 
enflöfen; dieſen Trauk täglich dreis kei, zum Zweck füßren werde. — 
mal auf Heckerling mie Rüben ıc, das Aaberfhror beſſer, wie 
aufgiegen, übrigens aber bloßes.gü: .. gleiche Pfundzapl Rockenſchrot, 
tes Haber⸗ und Gerfienflroß im Au uf den Milcherttag wirke, iſt eine 


fange des Winters: fürtern, u. Erfahrung eines ‚guten fand: 
— —— We Sea, ‚die mehr 
Die Wirkung des Zaberfchröts 
jede Kuh 


fages, der eh für | 
HR nur etwa’ ıEPfEmd betraͤgt. Im EEE mar bie Du 
war de 1gtägigem Gebrauch fo "berernte allgemein ſehr reich, um 
angenfchetnfich, daß der Butterer⸗ ich denke, fie wird gerade in — 
tag dieſer ſieben ih: gegen den Winter für bie Viehzucht durch dies 
beim vorigen Futter aufs doppelte fe Anwendung des mehr erhaltenen 
für. Es merden ſchon jetzt von Habers doppelt wohlrhätig wirken 
diefen leben Kühen möchenilich acht können. Aus diefem Grunde mache 
Pfund Butter mehr, wie vorhin, Ich das Publikum ſchon jetzt auf 
— und es iſt zu erwarten, — —— opes 





11a 


Voꝛſchlag zur beſſern Zuͤtterung x. 


rm 


den Erfolg mehrerer Verſuche 'abzuis weiter lerut, als was a ſchon laͤngſt 
warten, weil Verdeſſerungen diefer wußte * alte Regei: Die Bub 
64 


Art feinen langen Aufſchub leiden, milche durch Den 
audwirth hier nichts 


amd doc) Dir £ 


2 





Leibnitzens urtheil aber die deutſche Sprache. | 


en Pe euoa (under 
‚ daß die * Sora⸗ 
— 
„Mangel an Ausdrtuͤcken für 
‚Die nicht in die Sinne fal- 
* und an phuoſophiſchen Kanſt ⸗ 
wörtern habe. Doch, meint er, ſey 
der Mangel der letztern in etwas zu 
werfchmergen; ja er habe es, fährt 
er fort, am unſerer Sprache gelobt, 
Daß fie nichts als rechefchaffene Din 
ge”) fage, und ungegründete Grile 
Ten nicht einmal nenne (ignorat in- 
epta). Daber er bei Italienern u. 
Sranzofen oft zu rihmen gepflegt: 
Wir Deutſchen Härten einen ganz 
befondern Probierfiein der Gedan⸗ 
Een, der. andern Dlationen unbe 
anne ſeyz und wenn fie denn bes vermi 


*) Unter tfhaffenen Dingen verficht 
nicht ——— — ſind. 


großen Mor: fer 


gierig gewefen, etwas davon mw 
In, habe a gefayt, daß die 
Probierftein unfere Sprach ſelbſt 
fey; denn was ſich darin ohne em⸗ 
lehnte und ungebräuchliche: Worte 
vernehmlich fagen laffe, das ſey 
wirklich etwas Rechtſchaffenes; aber 
leere Worte, da nichts Hirte ſtecke, 
nd die gleichfam nur ein Schaum 
müßiger Gedanfın mären, nehme 
Die zeine deutſche Sprache nicht an. 


Großer, guter teibnig! lebteſt du 
jet, du würden nicht mehe Mans 
gel, fondern Ueberfluß an philofes 
u Kunftwörtern in pen 

Sprache wahrnehmen, und auch 
Schaum müßfiger Gedanken m nid 


Yermifler. 


er Dinge, Die Realität Haben, 
©5232. 





1% | ER Pr ee FE ng 


Hannoveriſches wian 


ges Stuͤd 


rt t« 


1% Er 72 


Möntag; den 26ten ist ER 





‚ur: 8 
Von dem geringen Nuten gemeinen: ‚Hr und Beideny. — 
Lund den —5*— uͤberwiegenden — — wenn fe * 
ne wuͤrden, befonderd in Hi ch auf di F- 
EURER! Amesoogtei SU una: »o.0) 


Aroogmi Zen —4 von vhne Tadel, Bachweihen und Raw 
der —— tatue mit einem — unten: 
foworteffiichen Boden verſe⸗ 


* der zu Produciruug aller, Ge: Dieteus Haß fi die Gute vi Dee 
Diefer be 


Gueibsarsen ‚pefchieft.ifte Waͤrde fol; dene ſchon beurtheilen. 

chen alenchalben gebdrig eultivict, ſo ſelah aus vermiſchtem Lehm, 
Prada en derbeften Aemter im u. zarheum Klei, auch bei eilichen 
Thurfarſteihum Hannover ſehr nach, a aus Sande, ‚der. aber nis 
und möchte ſelbſt den’ feuchtbarften guten lan vermengt iſt, ſo 
Gegenben im ſeibigem au die Seite zu Daß. er. im ſchaiit das Ge um 
fegen.feyne : ; Arm zte Korn, amd bei guter Düngung 
Hefert, welches man nom 

Vor Koınbau und Wie ſenwachs Ift Dem puren-Sande im Celliſchen 
beiraͤchtlich, ader beides ſelten das 4te Korn eiche, wie e 

‚völliger: 


don 
Pönnee, ‚le mit: Gewißheit >. inc _ 
auzumehmen ift; ‚beinahe mochieinmal m.‘ ‚Wie Felder warn wit Stallmiß 
fo bo gebracht werden. mod Schaaſpfiech gedͤngt. Meile 
Rreuung und fogenannte Plaggen⸗ 

a wies im Ganyen mipe Weisen mieten, bie im den —— 
wie Reden darin en Bere, — —— *22 
ge er gel am —S— 
nen, weißer Kobl u. ſ. m Sie. u Ad line a 
N 


\ 





ug s 


Die tage diefer Autsvoytei iſt in 

Anſchung des Abſatzes ebenfalls ſehr 

Sie hat die Staͤdte Hans 

nover, Burzdorf, Celle, Hildesheim 

und Peine in der Nähe, auch Braun⸗ 
ſchwelg ift nicht eutlegen. 


Bel Diefen gänftigen, votthellhaf 
ten Umftinden muß man billig bes 
dauern, daß noch fo große Strecken 
in dieſem gefegneten Amesbezirke, wos 
ju Unter andern der Köthen ı und 
Steinmedeler ⸗ Wald, das Steckbruch 
und mehrere, doch von minderm Bes 
lange feyende Meötere zu rechnen find, 
unbebauet legen, . _ 
a NE E15 te GR 1.5.3 SR 

Jeder: der beiden gedachten Waͤl⸗ 
der, welche vom Holze entbloͤßt find, 
und nur noch den Damen von dem 
führen, was fie ehemals geweſen, bat 
einen Flaͤchenraum von vielen taufend 


Morgen , und dienet bloß zur Hut ' 


un Weide,” en dee Yugenfchein 


ein großer Theil gu ' 
eigen” und andern Getreidearten, :: 


auch zum beften Wieſenwachs tauge, 


und ohne erhebliche Arb:it ne 


& u fan alle ——— 
Bieten auch dieſe weitlaͤuftigen, gtoßen 


Mitleifte einen traurigen * dar, 
Re leidweſen ſiehet man, 


ver Moutwunſ in feibigen unge⸗ 


‚Mdre fein Gefehäfte treibt, Hügel 
„hf Die.oft im Dichten Deka <-. 


Von dem geringen, Nutzen 


r16 
x hen bei einander llegen, ſich tag⸗ 
lich vermehren ir hit jedem 
*8 vergroͤßern, wodurch ums 
glaublich viel Gras verſchuͤttet 
und untergraben wird; 


a) daß unzählige Dfügen, Sinken 
oder Kublen darin vorhanden, 

An denen. wegen bes ſich in felbis 
gen fammelnden Waſſers entwe⸗ 
der gar nichts, ober doch "une 
fölcchtes, ungefundss. Sras 
wäh er eig RAR: 

3) daß ante‘ Artcu von Diftehn; 
nebſt ‚Binfen , 


’ 


al 
* —2*XX Are 


welche,” weil Das Much fi 
unberäßte 


Som —* chen ——— 
nahrpaften Grafie und Keaner 


pflanzen konnen weil fle von dem 


——— 


mithin fi 
nicht einſaamen koͤnnen, begierig 
aufgeſucht und abgenagt werden. 
we deun v cdd 


RR 


117, 11 
vid S daran 
ee rn 


daß das Vieh feinen. Koth oder 
Mir darauf fallın laͤßt, und, 
was. hiedurch nicht verunteinigt 
wird, wit feinen Süßen zertritt. 
Dazu kommt ' 


5) daß da, mo noch etwas Anger 

AR, die Schweine ſolchen umbre⸗ 
den, und aus Hunger den Que⸗ 
fen und fonftigem Burzelmerte 
nachſpuͤren; 


6) die Gaͤnſe der Weide eben ſo 
ſchaͤdich Had, weil fie das Gras 
mit der Wurzel aus der Erde 
zupfen, und von ihrem heißen, 
ägenden Mifte die Eräfer wenig. 
flens "> Sommer verlohren 


‘ 


7) die Schaafe das, was noch an 
guten Örasarten hervorgefommen, 
vollends verzehren, dicht an der 
Erde abfreffen und dem größern 
Viehe, als Pferden und Kühen, 
nichts uͤbrig laßen. 
ſetzen da, wo Schaaſe vor ihnen 


geweſen find, Pen Maul an, 


weil felbigen der Geſtank fos 
wohl von den Gchaafen felbfl, 
als deren Mifle edelhaft und zu⸗ 
wider if, 


Diefe Verheerung und jährlich zus 
nebmende Verwilderuug der Huͤtungs⸗ 
zeviere wird gan gleichgültig und 
kalibluͤtig angefehen, weis fih das 


liches Futter. 


Ja dieſe 


Mas ſchaffen aber ſolche Weiden, 
die Jahr aus Johr ein mit fo mans 
herlei Vlehe in großen Heerden den⸗ 
noch betrieben werden, für einen 
wefentlichen MuGen ? Ich glaube der 
Wahrheit nicht zu nahe zu treten 
wenn ich offenhersig fage, daß d. 

von gemeiner Weide ft 
ſehr geringe und Außerft fchleche ſey. 


Gute Hausmwirche geben. ihrem 
Viehe, das fie auf die Weide ſchicken, 
fowohl Morgens vor dem Austreiben 
als Abends bei der Zurückkunft reiche 
Dadurch erhalten fie 
es vornemlich in erträglichem Stande, 


‚Das Vieh) derjenigen aber, die folches 


unterlaffen, oder es nicht möglich 
machen koͤnnen, und deren Vieh ſich 
allein von dir Weide naͤhren fol, 
zeichnet ſich fichtbar aus, iſt kleiner, 
mazerer und kann oft kaum in ber 


Kant hängen. 


Was wird nun bei orbentlichen 
Landwirthen durch das Welden ers 
fpan? Nichts, als cin Mittagss 


ſutter. Wenn fie alfo ihr Vleb ganz 


im Stalle behielten, und das Futter 
für den Mittag nice ſchonten, fo 
würben fie ungleich beſſer fahren. 


Da das Vieh feine Nahrung auf 


vorbefchriebenen elenden Weiden nur 
rn und kuͤmmetlich finden ar: 
a 
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fo ſucht es ſolche von einer Stelle jur." 


andern, wandert beftändig meiter, der 


Hunger läßt ihm keine Muhe und das 


Futter, was es Im Stalle genoffen, 
Häuft es am Tage mieder ab, ohne 
Bi, geſchweige Bert zu fehen, 
Bleibe mager, nimmt an Größe 
nicht gehörtg zu, und verfchleppt dem 
fo uneneberlichen Dünger. 


Bet milchenhen Kuͤhen ifl der 
Schade noch merflicher. Ste werden 
auf der Weilde von einem Orte, zum 


andern, bald von dem Hirten, bald 
von dem Hunger getrieben , vom Flie⸗ 


gen und Bremfen gequält, fie jagen 
fi unter einander, rennen bei großer 
ige, als toll, umher, welches der 
uer Bißen nennt, und genießen 
‘der zur Verdauumg bes Futters und 
Erzeugung der Milch erforderlichen 
Ruhe nicht, kommen alfo ermatter, 
milchleir und hungrig wieder zu 
Kaufe. | 


Außer diefen Nachtheilen, die 
meinfchofsliche Huͤtungen haben, giebt 
es noch mährere, wovon ich folgende 
ermähne. Die faudiante verfehen es 

2) ife Bieh im Sommer fehon um 
2 und 3 Mir fruͤh Morgens, for 
gar bei ſchaͤt lichen ofi fiinfenden 
Mein, umd ef die Sonne den 
ie von den Graͤſern abg trock 
gt bat, hinaus treiben, und weil 

EEE ſpit, gegen zo Mhr, 
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erſt wieder in den lad gekbin⸗ 


mn, ihm kaum 5 Stunden zm 
feiner Erholung verflarten. 


2) Doß fie es bei dheren Zeiten, wenn 

der Anger erflorben und gleichfans 
verfenges iſt, doch austreiben, 
wo es dann den ganzen, Tag 
ſchmachten muß. 


3) Daß fie es bei anhaltenden Re⸗ 
genmerter und flarfen Gewitter 
ſchauern, bei gemeinizlich darauf 
erfolgender falten Witterung und 


Krankheiten, wenn nicht augen 
blicklich, doch nachher erzeugt. 


Wie fol dem Viehe, das unter 
Obdach kommt und nicht brftändig im 
freier Luſt iſt, eine oft ſchnelle Abs 
wechfelung von Kälte und Hitze uns 


ger ſchaͤdlich ſeyn, da felbige bei dem 


Menfben Huſten, Schnupfen und 
andere kraͤnkliche Zufällehervorbringt ? 


Beim Kuhviehe iſt es die erfle 
Folge eines Pränflichen Zuſtandes, 
daß es, wo nicht gan, von der Milch 
abläßt, doch ſich ſolche gleich vermins 
ders, mäßrig und ſchlcht wird. Je⸗ 
der forgfältige Hauswirih pflgr doch 
zur überlegen z mie er dieſes oder jenes 
zum Worb feines Hausha'ra ver⸗ 
beffeen und Schaden abmnden Pönng, 

Ä -ab 
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Hein bei einer gemein chaftlichen Sa: 
he denken menige daran, und dieje⸗ 
igen, welchen wohl ein vernünftiger 
Hedanke hleruͤber auffleige, können 
de ſich nichts ausrichten umd ihre 
!heithaber nicht bewegen, das Ber 
eſſeruugswerk mit gefammter Hand 
ujngreifen. 


Das Speißwort: Viel Boͤpfe, 
rel Sinne, zeigt ſich auch hier in 
einer Siaͤrke, und der Gag: daß 
s ſchwer halte, viele unter eis 
ıen Aut zu bringen, als vollfoms 
nen richtig. 


Es bleibt daher im Anfehung der 
lenden Viehweiden Immer beim Als 
m, um deren Pflege ſich Niemand 
efümmert, und je Kinger bies fo 
oredamert, deflo mehr müffen fie ſich 
us vorberüßreren Lrfachen nothwendig 
ste jedem Fahre verfehlimmern. Der 
Jünger von dem Weideviehe fan 
em Boden wenig helfen und ihm 
icht die noͤthtgen Kräfte zu neuen 
!rieben und Keimen geben, weil fol 
yer auf der Oberfläche legen bleibt 
ad Soune und Luft ihn verzehren. 


Es giebt in diefer Amtsvogtet, 
on der die Rede it, Gemeinheits⸗ 
nd fogemannte Umſchlagswieſen, die 
eroiffe Jntere ſſenten zwar jährlich 
bernten, jedoch entweder vorher 
meer ſich in gleiche beſtimmte Theile 
erteilen, oder nach der Rieihe wech; 


leweiſe men, Seldſt dieſe Wleſen Mörigmtpämer, 


gemeiner Hut und Weiden. 
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geben einen unerüigfichen Ber 
weis von der lichkeit der Com⸗ 


munien, indem feiner, wie der Mus 
genfchein darlegt, ihre Berbrffirung 
ſich augelegen fein läße, wovon ledig: 
lich die Urſache iſt, daß. Nemand 
einen gemiffen Diſtrikt darin bat, 
fondern den Genofien bald biefer, 
bald jener Platz zufälk, 


Iq ſelbſt Hatte eine Wieſe mir drei 
Einwohnern in Gemeinſchaft. Zwei 
maͤheten jährlich die eine und zwei die 
andere Hälfte derſelben. Die beiden, 
welche das eine Jaht letztere gemaͤhet 
hätten, erhieften in dem darauf foh 
genden die erfie Halbſchied. Go ab 
terniete folches fortdauernd. Die 
Wieſe ward durch Diefen fteten Wech⸗ 
fet, ob fie gleich nur vier Eigene 
mer hatte, die ſich leicht hätten ver⸗ 
einbaren koͤnnen, wenigflens ber 
darin aufgefchlagenen , unnäg'n 
Buſch auszueoden , die Aufwuͤrfe des 
Maulwurfs im Spaͤtherbſte und im 
Anfange des Frühlings aus einander 
zu ſtreuen u. ſ. w., dennoch vernach⸗ 
ker und Moos begann felbige zw 
Überjte 


. 


ich gerichelich auf eine Theilung, und 
wie foldze erkannt, bie Wieſe vers 
meffen, im vier gleiche Theile abge⸗ 
ſteckt, bemerkmahlt nud das Loos 
daruͤber gejogem war, traf ich ſchon 
den andern Tag einen der vorigen 
welcher noch * 
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der Theilund am ſtaͤrkſten miderfprochen 
hatte, auf dem ihm zugefallenen Theite 
an,baß er ſaͤmtl. Daufwurfshügel, vom 
der Größe eines Himten und darüber, 
bereits adgeflochen, die Erde um auss 
geſtreuet und fozar eine Tragkiepe voll 
Hünermift bei fich hatte, den er zu 
Bertilgung dıs Moofes auswarf. 


Ich bezeugte ihm mein Wohlgefal ⸗ 
len über ſeinen Fleiß, und er ſah nun⸗ 
mehr den NRuhzen ein, welchen das 
alleinige Eigenrhum gewährt. Andere 
duͤngten darauf ihre Theile mie Stalls 


uiſi, und num ift diefe Wieſe im vor⸗ 


teefflichen Stande. Man hat au 
noch den Vortheill, daß man das 
Gras nah feiner Bequemlichkeit 
maͤhet, und nicht auf feinen Mitge⸗ 
nofien zu warten braucht. Truͤge ich 
jegt auf Herſtellung der vorigen Com⸗ 
munton an, fo würde fie zuverläffig 
abgelehut werden. - 


Wie heilfam underfprießlich wäre es 
alfo nicht in jedem Berrachte, wenn 
Gemeinheiten überall aufgehoben mürs 
den? Das privative Eigenthum hat 
fee viel Anziehendes und reißt, «6 
zu verbeffeen, mm höheren Ertrag zu 
gewinnen. 


Wie würde der Wohlſtand ber 
Landleute ſichtlich zunhmen, wenn 
ſie ihre gemeinen Weideplaͤtze unter 
fich theilten, und was würden fie von 

Kuhviehe für aufferordentlichen 

ngen ſpuͤren, wenn fie ſolches im 


Bon dem geringen Nuten 
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Stalle “* mit Gras, Kie 
und andern Kräutern, mit gelben 
Burjeln, Nangelräben, weißen Räs 
ben, Kartoffeln und dergl, fürterten ? 
Lujzerne, Klee und Rangelruͤben find 
im Sommer vornehmlich zu empfeßs 
len. Letztere fo früh, mie möglich, 
gefäet, find doppelt nuͤtzllch. Sie 
haben große, faftreiche Blätter, welt 
che ihnen Bis -an den Herzpoll wenige 
flens vier Mahl, bis der Froſt eins 
tritt, den fie nicht vertragen koͤnnen, 
genommen oder abgepflückt werben, 
den Kühen eine angenehme Epeife 
find, und felbige milchreich machen, 


. Im Winter leiften ihre dicken, fügen 


Wurzeln, zerftoßen, ebenmaͤßig dies 
felbigen Dienfte, 


Halten Schnee und Kälte im Fruͤh⸗ 
linge den Wuchs der gränen Butter» 
Präuter zuruͤck, und man hat nur 
gutes Heu im Vorrath, fo milden 
die Kühe doch ungleich beffer darnach, 
als von dem Weidegehen. Go lange 
das Grüne nicht im Ueberfluß da if, 
nimmt man auch Heu, womit man 
e6 durchſchuͤttet oder vermengt, gu 
Huͤlfe, und laͤßt ſie auf jedes verzehrte 
Futter ſaufen. | 

Ein Mann in einem bier benach⸗ 
barten Amte fürtert feine Kühe dem 
ganzen Gommer hindurch blog mit 
Hu im Stalle, und, weil fie nach 
dieſem trocknen Futter mehr als ge⸗ 
woͤhnlich faufen, fo ſpuͤrt er Peine 
Abzang an Milch, und Bü —* 

eſſer 
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€ dab, Win anches fange, unſchnld 
un: Tepe.’ " Kg: — geneigte Gemuth ray fol 
ER "den Siadruck machen _ 
BZvei im Stau —— 
geben, aller 9, Mühe Gart oſt hört man — 
Milch und Battr, als — Hon zen klagen: die Butter wollie nicht 

Beide, Man litte auch ferrig werden! Wahrſcheinlich rhre 


gemeiner 
keinen Verluſt am Miſte, ſondern 


hätte dee —*3 und beſſern 

Dh, das auf 

ee ‚Weide ** leider‘, oder 

ſich catguch nahren muß, naturlich 

> hingegen das, was ſich 
wön"naßrhaftem Futter Bunte fat 

Mm, x* Miſt giebt. * 


u Dar Abnnte —*— 





weniger * und die Biehmägbe fpars 
gen daneben die weiten Wegen 

der Milchſtaͤtte, wo fie ſich 9 
Ulich zwei Stunden und rd — 


eiwa Die Kühe nicht 


ten; and, wenn 

——* find, oft nice viel 
eine ofen erlihe Saͤtten 

Mis zu _ de ‚ die den 

werth 


kaum 
d.In der zeit könnten ſeibige 

8 den Tag über für-dag Sıallvich 

ndtihige Butter füglich herbeiſchaff n. 


Zudem find Milch ſtate nicht ſelten 


der Ort, wo Klatſchereien und unge” 


firtıre Reden im Schwange ... 
Verſundigungen Anlaß geben, und 


folches Daher, daß am Mittäge, da 
88 die Sonnenhihe am Märkten 
die Kühe gemolken werden, ſel⸗ 
bige alsdann der Hige 
und unzähliger Inſekten halber, 
Br fie ee —— 2 
en und en 
28 —— 





haben und 
ißeſten — ————— un⸗ 
ar nichts exfahren, die den Ib | 


werbung keicr. Dies und den 
—— von der 


kommen laſſe. 
8 Per “ Bf —— 


Es Mi eine — — 
hafıseegeli das Wieh im gutem 
nde in den Winter zu brins 

gen. Das heißt, es muß in dem 
—XR& vorzüglich gut * 
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— t22 Von dem geringen Natten x. aß: 
werden, damit es Was die, Pferde, betriſt, fo if: 

hf 5* Aber ‚ein ne. immer gerathener, auch im 

- Wird dies ver umt, dem Stalle zu futtern. Der um vom _ 
V ii an Kräfien, den zu er⸗ I mn rel Ve 


ber de — rden 
—— & = * Bene —— rg 
wachtheilig ſehn · Bye nd PR kaun es vers 


en zum gefehtwinden 
i —— —*2 
—— — — fe Reis —— —* 


surd 
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2. 


"Bon dem geringen Nutzen gemeiner Hut und Weiden, 
und den großen überwiegenden Vortheilen, wenn foldhe 
‚aufgehoben würden, befonders in Hinſicht auf die . 


Per wi 


An} 


Ronigl. Ehurfücſl. Amtsnagtei ten. 


—* Stallpferde vertichten auch, 
Loy mo nicht mehr, doch eben fo 


Biel Arbelt, als vier Weider im 


oder Graspferde; "und wie viel Zeit 
gebt nicht verloren, fie hinaus zu 


RT 
(Su) Se in 
j 2» . 4) 
4 f „> pP no AT 
i » 


Ein Pferd das andere zu Schanden, 

Zuwellen vetlaufen fie fid wohl gan, 

ganze und halbe Tage gps 

fucht werden. Es fehlt auch nicht an 

ESempeln, daß fie aus der Weide ge 
oblen werden. 


bringen und wieder herein zu holen? ſtohle 


Wie wirden ſelbige nicht in den Som⸗ 
mertagen von den Fliegen und Brem⸗ 
ſen gemartert, vor welchen ſie kaum 
Ruhe zum Grafen haben? Wie un⸗ 
barmherzig werden fie von muth willi⸗ 
Jungen, die ſolche gemeiniglich 

4 bringen und wiederholen, bei der 
Geleginheit, und auch felbſt noch auf 

der Walde in vollem Galoppe gejagt, 
und: dadurch leicht verhitzt, zumal; 

winn Waſſer in der Nähe iſt, und 

fie gleich Darauf ſaufen? Wie oft 

druſen Re wicht, weil fie abmechfelnd 

bald Kälte, bald Hitze in der Weide 

ausftehen muſſen? Dicht ſellen fchläge 


* 


Das mancher Bauer mit einem 
Bruchſchaden behaftet iſt, gebe ich 
mit darauf, daß er in feiner Jugend 
die gewoͤhnlich magern Aeidepferde; 
denen der a o 
Dei over Sartittiffen" geitten nun 
gejagt hat. 

Pferde und Kuͤhe, fo wie über 
haupt alles Vich, weiches auf dem 
Stalle gehörig gefüttert wird, Gas 
wehr Ruhe, folglich. mehr Zeit zum. 
Verdauen, nimt im Wahsehum und 
am Fleiſche zu, iſt gefünder und ‚damı 
erhäfter, als hieſiges Weidevich. 

Ru Daß 
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Daß Schweine, die flets auf dem 
Koven liegen, und da ihe Futter ers 
‚ wohl find, befferes Gedelhen 
ang als wenn fie Tag bei Tag 
umber laufen, fagt uns die Erfah⸗ 
zung ebeumäßig. 


der Kor 
an, und 


Gänfe acen nad An 


find, ehe fie Spulen (hießen 


S nd dem 
ee — — bare 


den Kühen gegeben würde, 
In vorigen Zeiten, da das Pfund 


auf 8 bis 


236 und das Kalb, 
wenn es 3 


Bon dem geringen Augen 


. eine 
gen 


ehr 
—— db das b utter, 
was felbigen ige — — 


> 
höher, wie noch einmal fo hoch ans 
flogen, Hatte man tas Kalb ſelbſt 
aufgezogen, fo Foflıte es, wenn «6 
eirjäßtig war, 5 Rıbir., ale ein 
jweijäßriges Rind 15 bis a Piflolen 
u fm. Eine mirtelmäßige Kup 
faufte man ehedem für 12 bis 15 

+ Gegenwärtig muß man auf 
20, 25 und mehrere Thaler rechner. 
So find die Preife geſtiegen, und fo 
bat Ach mithin der Werih der Kühe 
gehoben. 


Zehn Sqafe werfen das nicht ab, 
mas tine Kuh aufbringt, und jere 
Erepiven leichter, wie diefe, welche 
wenigfiens 12 Jahre nutzbar find, 
und, denn boch noch für 10 bis ı2 
Rthlr. mager verfauft werden fönnen, 


Wa daher ni 
mehr * die —* — man 
ru zu f-yn, wie bisher gefchehen 


Und damit man im Stande wäre, 

größere Anzapl Kühe zu unter⸗ 

‚ möüffen die gemeinen Hutuns 
aufgehoben und unter die Juter⸗ 
eſſenten vertheilt werben, weil fie hoch, 
wie ich kuͤrzlich gejeigt zu haben vers 
meine, von Peinem wahren Mugen 
find, Alsdann Fönnte der Arbau von 


Feid⸗ 


Brinkkothen werden 
Könnten, filen weg. 

Wie würde das Auge fich eraögen, 
und welch: Wonne würde es für das 
Herz feyn, bisherige Wildniſſe und 
Büfteneten in fruchtbare Geſtide uns 
gefchaffen zu fen! Die Nachkom⸗ 
men würden und müßten alle diejent: 
gen fegnen, welche biezu behülflich 


gemefen und. willige Hände dargebo⸗ Bau 
tem hätten. 


geifteten die Saarfelder niche mehr, 

als die Viehweiden, fo hätte der 

Bauer unlängft den Bettelſtab ergreis 

fen und der Staat in die bitterſte Ar⸗ 
muͤſſen. 


durch den einieuchtenden und in ber 
Erfahrung beſtaͤngten Muhzen von 
ſelbſt, weshalb es uͤberfluͤſſig ſeyn 
wfrde, den kaum zu berechnenden 
Gewinn noch weitläuftiger auseinans 
der zu fegen, zumal da daräber ſchon 


fo vieles gefagt und von einſichtsvol⸗ 
re a a are rg 


Eigentlich ſollee man ſich verwun⸗ 
dern, daß ein ſo heilſames Werk ſo 
langſame Fortſchritie macht uud Bis 


sch fo Gemein auf⸗ 
ee BR 


zıflen Auguſt 2800, daf die dadurch 
artbar gemachten Meviere weder dem 
Rottzinſe, noch dem Rottzehnten ums 
terworfen ſeya ſollen, ſcheint unter 
dem bandvolke noch richt die Senſa⸗ 
tion gemacht zu haben, die fie hervor» 
bringen ſollte und müßte, 


Ermägt man aber, daß dfonomie 


enden 
und überhaupt mißtrauifch gegen Meue⸗ 
der Vich⸗ 
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Muͤckhalt für. die Widerſachetr, Magazin auch auf dem pfätten Sande, . 

2 dann ſchon auf mancherlei :und vornemlich in hieſi ger Gegend 

‚and Weiſe Anhänger zu — mehr und mehr in Umlauf kommen. 

wiſen. Kr Ich babe fie in einisen Dörfern ans 

er Ge getroff/ a, modurd ich bewogen mors 

wie ⸗ Er —— den, die Einrädung meines gegen⸗ 


man noch nicht viel weiter damit ge. 
rommen ift, 


Hoͤchſtens abmet der Landmaun 
* "ann endlich ach, wenn er lange 
genug.von der Ergiebigkeit oder Eins 

Ara lichfeit die ſes oder jenes Gewaͤch⸗ 
ſes paechen hoͤren und ſelbſt wahrge, 
nommen hat, daß es in denen nahe 
nmn Siaͤdte her, oder bei Aemmrn 
und adelichen Outern belegenen Fel⸗ 
dern haͤufig angezogen wird, wie fol- 
ches der Fall mit den Kartoffeln, weiſ 

sfem, Kohle, Taback Klee und dergi. 
ap und es Ir angmit * 

I) hr * Pr 


Möchte mein Scherflein dazu oh 
. Yeagen, daß ein fo gemeinntgiges 


Werk, als die Gemeinheitscheilung - 


fh ch ie und da erſt Ein 
——— 


u Ih babe Hier nichts: für Sadver- 
a lache m Dieſe noch bes 
legten zu wollen, verſagen mir meine 
Fa higkeiten und Kenntrife Ich 

Ababe oeht bekann te Saͤtze vorgetragen, 

- zıbie praktiſche Oelonomen wie ich 

;. mie ſchmeichle, wicht bepweifeln wer, 
den. : Dies fand. Ich zur meiner Ab⸗ 
ſicht noͤthig. Ich habe nemlich mit. 
BVerg nuͤgen bemerkt, daß die hannoͤ⸗ 
veriſchen· Anztigen. mit Dem. neuen. 


1 J 


waͤrtigen Aufſatzes in dieſe Blaͤtter zu 
wuͤnſchen, um dem Landmanne dem 
geringen unbedeutenden Nutzen, wel⸗ 
chen er aus der gemeinfchaftlichen 
Weide hat, nach meinem Vermögen 
deutlich vor Augen zu legen, und ihm 
von den greßen Borzügen der Gemeine | 
heite theilung Durch diefen Weg einen 
belleren Begriff zu machen, 


Das in der Amtsvogtel Ilten faft 
durchgebends ‚befindliche fchöne Erd⸗ 
teich, welches mit weniger Arbeit cule 
tlvirt und zum hohen Ertrage gebracht 
werden kann, fpornte mich aus reiner 
Vateriandeiiebe ebenmäßig zu gegens 
märtiger Schrift an, zumal die mels 

ſten Aemter im Eelltfchen fich eines 
ſolchen Vorzugs ‚nicht ruͤhmen Lönnen, _ 


‚Die. Frage aber: wie foll ges 
theilt werden? fegt der guten Gas 
che noch manche Hindırniffe entgegen, 
erregt Gchwieri,feiten, und iſt an fi 
fo gar leicht nicht aufzuloͤſen, wie ets 
wa dafür Hehalten werden möchte, 


Der eine Schrifefteler und Oeko⸗ 
nom fchlägt dieft, der andere. jene, 
ber dritte. wieder eine andre u. fe m. - 
Maafregel vor, aber felten iſt folche 
dem tocal angemeffen. h 


Die Berichtigungen auf einem und 
ebendemſelben Diftriege ſind oft ganz 
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nefchteden ) und durchkreutzen ſich 
o ſehr, daß es zu Zeiten un⸗ 
laudliche Muͤhe koſtet die aufjtofr 
enden Knoten ohne Schaden des ds 
jen oder andern Theils zu trennen. 


Der Vorſchlag in den g8ſten und 
oſten Stüde des netten Kant Övert, 
hen Maganılıs vom vorigen Jahre 
Zeite 1439. ar fo übel nicht; man 
olle remlih, um die Mitglieder einer 
Dorffchaft zur Theilung der Viehwei⸗ 
en zu vermögen, die Hälfte oder zwei 
drireheil, je nachdem die Umftläude 
8 anrterben, von der ganzen Maffe 
er zu theileuden Weide den Höfen 
der Feuerſtellen gleich, das Übrige 
ber nach Hegenden Gründen vers 
jeilen. 


Könnte man folches durch eine gütı 
che Vereindarung erreichen , fo mäs 
: wohl nichts dabei zu erinnern, aber 
n Wege Mechtens dürfte er nicht zur 
nefcheidung angenommen werden 
Innen. ’ 


Da, wo Eontribution von Höfen, 
ehren, Wiefen und Viehe entrichtet 
ed, und feldige das Verhaͤltniß der 


Ritglieder einer Gemeine unter ſich 


eiſtimmt, indem derjenige, welcher 
jefe Brundbefigungen bat, mehr 


zieh Halten kann, und folglich höher 
n Eontributionsanfage ſteht, wie 


er, welcher nur 3, 4 oder 4 an $än: 
rein, Wieſen und Viehe bat, 
heint es dem erſten Anblicke nach die 
chtigſte Norm zu ſeyn, wornach 
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die . Theilung zu regullren wo— 
durch alſo demjenigen, der groͤße⸗ 
re Onera wegen mehr beſitzender 
Grundſtuͤcke traͤgt, zu deren Bewirth⸗ 
ſchaftung nothwendig auch mehr Zug⸗ 
und Weidevieh unterhält, und die 
Gemeinheit dadurch ſtaͤrker berußt, 
ein größerer Theil von forhaner Ges 
meinheit. zufallen, und fo die Propots 
tion bei den übrigen Mitgliedern bes 
obachtet werden müßte, 


Dieß Principium iſt jedech, mels 
nes Bedünfens, nur alsdann alle 
wendbar, wenn der Grund und Bo⸗ 
den.den Eingefeffenen einer Dorſſchaſt 
nicht gehört, fondern ein Eigem hum 
entweder Königl. Camımer , eines Ade⸗ 
lichen, oder einer andern Pelvalper⸗ 
fon ift, jene alfo bloß aus einem her⸗ 
gebrachten . oder. erworbenen. Dienſt⸗ 
barkeſtsrechte die Mutzung davon alı 
lein, oder mit andern gemeinſchaft⸗ 
lich haben. 


Ya dieſem Falle würde ausgemit⸗ 
tele: mie viel Vieh jerer Theilhaber 
von feinen ihm eigenthuͤmlich gehörens 
den Aeckern und Wieſen durch den 
Winter furteen kann; denn mahe iſt 


er, ſelbſt nach juriftifchen — 
rihs 


jen, auf die gemeine Weide zu bei 

gen nicht befugt, wesfalls zugepach⸗ 
tete Ländereien und Zehnten dabei uͤber⸗ 
all nicht mir in Aufchlag Fomgreir 
Iſt der Miehftamm einer Kommune 
hiernach ſeſtgeſetzt fo wird, dafür der 


"erforderliche Raum ausgemorfen, und 


finder fih dann ein Ueberſchuß au 
Zu: 
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Terrain , fo fälle folder dem Grund⸗ 
beren gu. 


Y der Amtsvogtei Ilten verhält 
es fi aber ganz anders, Yu den 
dazu gehörigen Dörfern wohnen über: 

upt 565 fogenannte Ferie, welche 

ihehoͤfe haben, oder ſolche Stellen 
deſtheu, welche in jedem Dorfe durch 
worzägliche Freihelten, 4 B. daß ſel 
bige die obere und niedere Jagd aus⸗ 
üben, Bier zum ſeilen Kauf brauen, 
der alten landſchaftlichen Aceiſe wicht 
unterworfen find, Herrendienſte we⸗ 
der mit dem Spanne, noch mit ber 
Hand feiften u. ſ. w. ſich auszeichnen. 
Diefe Reiheleu'e, oder Freie find Eis 
genihümer des Grundes und Bodens, 
den jede Dorfſchaft gemeluſchafilich 
unter ih mußt. 


Daher ſind die Brinffüger und An» 
bauer gänzlich vom diefen Gerechtſa⸗ 
wien ausgefchloffen, und bie Weide, 
welche diefe für ı oder 2 Kühe, allen 

auch für ein Schwein g 
ben felbige urfpränglich einzig und 
der Gutheit und Eonnivenz der 


runbferren , fo fließt Daraus von 
felbh, daß fir famme und fo:ders 
Miteigenrhämer And, und keiner ein 
m⸗hreres Met, wie bes audere 


Mom dem geringen Nuten 


“46 

Aus dem Begriffe des Muteigen⸗ 
thums ergiebt ich Ferner, daß, wenn 
et was von ber unter bie 
In rereſſeuten vertheilt werden ſoll, 


jeder gleichen Antheil davon bekom⸗ 
men mäfe 


So oft man für gut gefunden, ge⸗ 
meinfchaftliche Reviere zu heiten, und 
folge zum arten s Feld» od r Wie⸗ 


ſenbau zu widmen, iſt dieſer Fuß aus 


den alteſten Zeiten ber bis auf zen 
heutigen Tag beobachtet und beibehals 
ten, auch in eben der Maafe find, 
noch in ganz wenern Zeiten bie Hols 
jungen gethellt worden. Dagegen 
tragen da: n auch * Korhhöfe, jeder 
zu den gemeinen Ausgaben , woelche 
vorfallen, und jährlich auf die Freien 
im ganzen Amte unter dem Namen 
von Liquidationskoften repartirt wer⸗ 
ben, eben fo viel bei, wie der Volk 
oder Halbhof. 


Hier bedarf alfo jene Frage: wie 


enleßen, zu £heilen ſey? feine fernere Erde⸗ 


teruna. Das Herkommen hat die Re⸗ 
get-befimmt, daß jeder Freie oder 
Reipemann eben fo viel Haben muͤſſe, 
als jein Mitgenoſſe. 


Das Theilungsgefhäft kaun alfe 
lelcht von Starten gehen; man brau⸗ 
det mur die Wenigen, welche etwa 
Koppelpätung haben, mebft den von 
jeher zur Weide mit zugelag:nen 
Brinkſthern und Uabauen vorpe 
abjufinden, 


4 
Wen Elgenſinn, Eigennug, Neid, 
Dfgunft, Habſucht, daß er nem 


Ih vor feinen übrigen Th un 
iel veraus zu haben beg⸗ dit, und 


ndere fchlechte feidenfchaften nicht 


lenden und verſtimmen; wer hinge⸗ 
en Gefuͤhl für ſeln eigenes und feiner 
Rebenmenfchen wahres Wohl hat; 
ser gerne ficht und es befördern hilft, 
af fein Nachbar eben fo gut im 
rund im Der Welt forttomme, als 
e felbft, von einens ſolchen Men- 
Henfreunde kann man fi mis Ge⸗ 
ißheit ver/prechen, baß er der Ges 
reinheitstheilung eine Hinderniffe in 
en Weg le;en, noch fich felbiger wir 
erießen, vielmehr feiner Seits alles 
ufbieten und dazu beitragen werde, 
im fo gemeinnügliches Werk aus alı 
m Kräften zu Stande bringen zu 
elfen. Faͤnden Ah, gegen alles 
erhoffen, dennoch Mitglieder, wel: 
)e der guten Sache widerfirebten, fo 
söchte man felbige auffortern, nur 
Hoende Fragen mit Gränden zu ber 
atworten: 


1) Wie viel die Weide auf den zu 


geweintr Dut imd Beiden. * 


Wie 
ee a m m ie 


erfräutreban, 


Korn⸗ oder 


reichlich erfegten ? 


M Ob es niche vernünftiger und fos 
8 e Schuldigkeit fen, den größern 
ortheil zu wählen, wenn man 
Dadurch es dem gemein 
Weſen nüßlicher werde, und fols 

. es ebenfalls mit gewinne? und 


5) 06 nicht der Werth der Höfe 


Das Refultat hievon kann r — 


theilenden Diſtrieten in dem vor anders, als zu ihrer Beſchaͤmun 
Augen liegenden gegenwärtigen und zu Gunften derjenigen Wohlge 
—5 Zuſtaude jahrlich werth finnten tern wilde die To 


J. \ 


un 
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EL 2 a 
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en 2 Eingerhachter Kt 


Einsemasen ‚Klee kann das befle 
Winterfutter für das Vich reich: 
lich verfchaffen. Man mäher ben 
Klee im Herbſt, wenn fein Thau 
oder Reif. mehr darauf liegt, nach 
und.nach, fobald er etwas flark anı 
gewachsen iſt und fih bebluͤmt hat. 
Mau ſchnidet ihm alsdann auf der 


Hrrelade fingerlang fo feifch weg, 


und laͤgt ihn nicht auf Haufen lies 
gen, damit er nicht heiß werden 
kann. Dann legt man von dem 
gefchnittenen Klee tünne tagen im 


ein Faß, befprengt ihn mit Waſſer, 


ſtreutt Salz darauf, flampfet ihn 
feft und führe damit fort, bis die _ 
Faͤſſer vol find. Diefes giebt im 
Winter und Fruͤhjahre ein nahrhaf—⸗ 
tes und gutes Futter, wovon die 
Kühe befonders milchreich werden. 
Befonders wird es empfohlen, den 
Schafen wöchentlich etwa dreimal 
von dieſem «ingemachten Klee mit 
Hexel zu geben, welches niche nur 
den traͤchtigen und mifchgebenden 
Schafen zuträgfich, fondern auch 
zum. Wachsthum und Veredlung 
der Wolle vorthellhaſt feyn fe. 





| Wie man Skelette von 


an nimmt 6 bis 12 Blätter, 
Alegt fie in eine Schale auf 
einander, gießt helles Waſſer dar» 
über, und läßt fie an einem wars 
men Drte 3 bis 4 Wochen lang 
ſtihen, bis das Waſſer ganz faul 
wird, Gteich anfangs müffen fie mie 
einem Steinchen befchwert erden, 
damit die Haut, welche das Waſſer 
anfegt, fi nicht daran haͤnge. 
Wenn nun das Waſſer recht faul 
if, muͤſſen die Blätter fo behutſam 


Blättern machen Fann. 


als möglich von einander genommten 
und eins nach dem andern auf eis 
nen mit Baumoͤl überfieichenen Bor 
gen Papier gelegt werden, Dann ' 
fpült man nach und nach alles Flei⸗ 
ſchichte, was noch am den Blaͤttern 
figt, mit angefprüßtem Waſſer ab, 
fo daß die Rippen ganz allein bfets 
ben, welhe man, wenn die Operas ' 
tion gut geräch, noch ſubtil von 
eluander fpalten kann. 


ee ñ — 





ne — x; bl 


ph ung) et — er 7 eh — 
ne» Eine" päragagifht Erfahruug. 
— wen 
eben fo ie ——— nn 
fenen. Bloß in den erften Tagen „Bon dieſem Augenblicke an if 4 


und Wochen kann das Kind vom ſei⸗ 

nen Gliedmaaßen und Ginnen noch 
8 beliebigen Gebrauch machen, 
aber hen am Ende der erfien Hälfte 
des zweiten Monats wird das Ver ⸗ 
widgen hleꝛu fihebau Das Kind 
richtet in diefer Zeit feine Augen da: 


bin; wo da® flärffte Ucht, die leb⸗ * 


hafteſt Farbe und der durchdringende und 
fie Glanz etues Körpers befindlich ifl; 
es bewegt feine Hände nach verſchie⸗ 
denen Seiten, auf feinen Wangen 
Anfere ſich das erſte ſanſte Läelm und 
es widerfeßt ne debafter und ernſt / 

licher, als vorher, dem dem Einwickein 
und Feſthinden feiner Haͤnde u. Fuͤße. 
Die Gerle ſcheint erwacht zu ſeyn und 
fich der Herrſchaft des beibes bemaͤch / 
tige zu haben, 


Man ſieht den ange⸗ zu 


Pflicht, dem Kinde alle die Freißelt 

er laffen, Bra 9. Dan 

t von d — nichis 
fürchten, ſondern alles zu 4 
Das „Kind; iſt in dieſer Periode 
noch durchaus unſchuldig und unvers 
dorben. Es-will. nichts ,. als mas 
zum Wachsıhum,. zum tebem 
r Geiftesbefchäftigung nörhig 
iſt. — ‚tebengfraft und Bil⸗ 
dungsftaft find in ihm allein rege und 
Es iſt von nun an grauſam 

und 


das Kind noch ferner - 
zu es: alle Augenblicke durch 
Singen a durch 

den 


ukeln auf 

„ Im der Wiege oder. in der 
Hangmarte zum Schlafen zu zwingen 
und, +8 befländig, wenn «6 wacht, 


Das 





IE Ueber das: Kriechen er 


——— enden di nad re ok meh * 
die | 


me, Die — 53 — * 
Virſahreno find ſeht verſch 
we indeß If —— "in de & Nnatutlich es it, Kinder zu 
nicht: daß man wickelun und fie zum Schlafen zu join 
wickelt nicht anfa Kane eben dr unnatuͤrlich IR: eo, fe 
tonne. Ich Wachens immer gu tra 
Die Erfahrung eutſpticht dieſer se gen. ung nicht zu gedinfen, daß 
jeugung, daß ein Kind‘, wilches nie das Kind bei tfahren 
iefelt wird, felbft im den erſten ſchief wird, fo werden auch die Fun⸗ 
unden nach der ur nicht, am N — —* 9 —* und 
und leichte ihet. t ed eingefche 
“ER 2 es nn, Hosen und der Geiſt ver 
* Zu Kante feines zen an Thaͤtigkeit, das Kind 
ound träge und mißmüthig, nnd 17 
Wache ihum geſqhicht Ian 


410 en 
J— u 


und zum bequemen Unf 









Binden füt Um diefe Mängel zu verhuten * 
weniaſtens mie das Kind fo ſtuͤhzeitig als moͤglich 
ahflelem ' + Börpertich aud geiflig Dasjenigemerd 
den ju laſſen, was es in dieſer Deit⸗ 
perlode feiner Beſſimmung nad werd 
den kann und fe, iſt vielleicht ſole 
| B gendes Verfahren, deſſen guter Erfolg 
aber der Antrieb day muß nieifänfls mie ans eimer doppelten Erfahrung 
Be fondern marhrlich bleiben, bekannt iſt, der Prüfung des Publig 
Kind muß fchlafen welley nicht kums und der Empfehlung an * 

Men, Due In Den“er Bochen aicht unwerih. | 
anhattende’ Mühe nörfig, ſpaͤter⸗ in ‚ud, me 
—* wird die Lbenokraft udes Man —* das Kind; ſo eftuch 
, für welche das a min der zwelten :Hätfte des 
er ift, "ale das Schlafen. Die kioeiten Monars auf kine etwa 4 Fuß 
—— Em, Mag mh eg eu de 

Man gel an * dt oder Moos aus geſtop 

Pa ft eigehtitched Dar kann Decke auf den’ ei 
And das Kind lebt ⁊ a ie Wr den Ruͤcken. Zu — 
ung 


* 


PT. — üeude * 















scie Sage und even ie ae Dieſe an 
reis für feine fine! 2 iedı noch ohne —* 9— * Kind 
I5 — * ib unverändert | 
Prag ne 
rk 6a } als ach au 
el gen — * made al it * vergeblidh.n An 
‚et nice 


— m a —— 
* * * So, 

——— der tun — dei 
ans ad die fo feR anpufenmin, daß 


inne jr‘ * A he vom * 
all * v elt zu Zeit ſchon au 
m an.‘ es macht bie erſten auf den Ruͤcken, re 
—* i Kopf zu heben und genug fih vermäge d 
de und Züße zu ſummn und bes einen 
10 mi de, und das bes Gewicht zu Her 
grad g ‚Muskeln wieder auf 
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= —— Ami nun 
ung rechte 
* — een , —— 
| iR 4 fer 
Aplig wird er, (Gueller, 





en 






wörts. Die Hirrfchaft dr. Seele um. 
br den Körper und alles, masihm Den N) 

habe wird ‚täglich, ‚größer, umd führs.i 
rend. des, Hierten Die» an, — atac abe 


A 
uns en Eur Orig ee * ha m 2. 
BE ER —— a ei . a in Kt 


über und- I % von 
mten Händen .meue 
BR et ken Büsadıs, In Anfakı, 





* Wem * | Basic oder an — 
—8 e J iQ 

— —J fängt es an 
den Bieten zu RR Die a in -diefen Dome ve a der im 


Fr Kader d die hen Big 
ſich fenfteihe,, im, die —R 








wi ut iſt es = ie = —* 
Freuden * u Be, * * ne —— — 
vr Ermachfenen ‚eine Klei- * —— ‚zu verlieren, + in 







2 a —— 


D 4 Tan i Tangfam gef ” 

2 Zr. A N 9 —2 eig find Arme, 
—* u —* Füße und Rackztad in’ gleſchet Tha 
nicht vor, * e es rn noch er 3*8 und bewundernswuͤrdig die 





zu feinem Ziele Längen, lichkeit und Lnermäplichkeir, 
Sie ah ihm Bere A — ur den Si! übre 


eine 





—J 


—— oder ihn von der 
fritmärts wieder abſchlebt und einem 
ferien Raume zuführe: Kantı es feis 
ne Abſicht 8 Er s, fo a. s 
duldig, t ıtend wa 
SSÄlte um ooet fängt aus Verdruß 2 


an sieht fh das Kind 
vr —** zu N un 
* 


—8 Ver ſuche 
—* — ale e —** 





ihn wieder, 


u — —— ſeit⸗ 


Ueber das Kelechen der Kinder, 


eine unebene Stelle des Fußbodens warts und ſallt ſenkeecht 
Wand richtet ſich in der Maͤhe eines Sluhls 


Aber vn ner 
ſchwindet bald. Da von ber nahe 
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ber Es 
oder der Mutter‘ bloß" durch eigene 
Kraft auf, und Indem es ſchwankt, 
fäne «6 der Murter in den Shcoß) 
oder ergeeife den benachbarten 


‚Din — gehen mach 
nur eimen ware 


Woche nach der Geburt an bis zum 


neunten, mM n bei 
Be —— 4 


uns 1 ihn u Im | 
— mehr gewinnen, fo findet 
bergehende ——— “ | 


2 aus Per eg Rn — * — il » 





r er infache und — 
en ‚gegen Zahnſchmerzen. 


"L Coceinella feptempunctata ”) 
fanın der leldenden Mienfchheit 
‚ nicht anders als angenehm funn, 
wenn derfeiben ein Mittel bekannt ges 
reg welches nicht allein fehr 
—8 ſondern auch durch feine 
dere Wirkun⸗ die Zahnkraukhelt 
auf de Stelle hebt. 


Da mid das Metier eines Zahn⸗ 
arıtes hauptſaͤchlich verpflichtet, 4 
jedes eg biefer fo, beſch 
den Krankheit aufmerkſam zu. feym, 
und Ich fowohl durch eiien berͤhm⸗ 
tem Arzt Deurfchlande, als auch durch 
das Journal der Erfindungen, Theo⸗ 
rien und BEN, in der Natur⸗ 

und 


| ©) Am Benni Yuguft 1798: habe ich dies Mittel in der dei Litera⸗ 


bekannt gemacht. 
Bud) füge 


Da aber nicht jeder biefelbe lieft, fo made 
ur Pflicht, es im mehreren dffen 
—4 bier noch ein zweites neues Heilmittel hinzu, 


tlichen Blättern ge 


137 Zwei Mittel gegen Zahnſchmerzen. 158 
und Arzneiwiſſenſchaft, 1 —— Indeſſen iſt wohl nicht zu erwar⸗ 





Seite 135, rn daß ten, gen Käfer, wenn er todt 
unter amberı ‚der fo. änfige aufbewahrt wird, gleiche Wit kungen 
als bekannte Korr (Coccinella hervorbringen fette, weil alsdarn 


ne hctat: — — — in welchem 
vorzüge 


nl — —— 1. Bet und weiter nichts als die ie Ste und 
den —— * | hi —* ——— —— 

Droden fan D 

Wirkungen mei Kant | [ 34 wanſche daher; daß 4 


fen, und ich war fo — ale: geſchickten Are, mebit der 
mit klelnen Inſekt in kurzem Mitpeilung. feiner eiguen Erfapruns 
mehrere an Zahnfchmerzen leldende gen von den Wirkungen dieſes Kaͤ⸗ 
Perfonen fehnell und vollfommen wier fets, auch ein Mittel an die Hand 
der herzuftellen, und nur bei einigen gegeben wre durch welches die fo 
wur —— ſahe ich id beilfame Kraft deffelden entweder in 
“ Bars Mittel noch er einer gewoͤhulichen Konſerve oder auf 

eine andere Art, für jede Japrayeit 
hr — hiebel auf folgende — * werden koͤnnte· 

Yet: Ran nemiich diefin | 
Pleinen e zwifchen dem en : 
und Zeigefinger, tieb diefe ſo lange “ Ci — 1er. 
bis die Spigen derfelben warm mur: so Mngeachtät die — 
den, and beſtrich ſodann dir kranke ein ſehr wirkſames Mittel gegen 
Stille des Zahufleiſches ſowohl, als ſchmerzen iſt, fo muß ne 
den —— Zahn ſelbſt, wor · kia daß es, wo Caries oder. Ges 
auf dann der Schmerz, außer in ten Ifchwäre find; nicht immer Hilft, und 
obigen Fällen beider)-weiblicher Pa: -mo Suflammation vorkanden fl, 
gg volllommen auf: * poßt; ja eſt den Schmerz vers 
hörte ,n Be ne a 
die Gefrft dieſes Käfers ſo Mark liudes Brennen erreg 


an ar war, daß ich mit dem Aber wenn die *— her 
Biden: ger die Probe einige —* iſt, und der Schmerz fo ‚ dann 
da ohne mir folchem einen hilft es. Einf war der Schmerz 


—* Käfer zerrieben zu haben, mit im einigen Zahnen der untern Kin 
gleich gläclichem Erfolge MAGEN“ Täde; ich vertrieb ihn durch Auftel⸗ 
konntt. ben dieſes Mutels und er jog ** in 





259 —&——— — Zahuſchwergen. i6o 
— era biefe, ve ae me be. Eye 


5 Fo J ‚‚enteprder; bie Eirtjarven oder 
— 7 — 
den zu Können, was in manchen Fai⸗ Bine: —3 — 
den wirft, mo: jenes nicht Hufe, und INS tüdt Lad fogl ch der 
den arofen Vorzug hat, daß man ts Bat Zahn —— Ari 
im Winter haben fann, wo die Coc- gerieben. Sn ee ii > 
“cinella ſchwer zu conferpiren iſt. Es wird ein PU und. fo.ferner anzi⸗ 
ift das: Yufeft Cynips rofarum, wels wendet. — Es ift mild und füß und 
ches in dem Roſenſchwamm befindlich gt nicht den brennenden uk 
a a 2a 8a he 
Br Fer flande der Zähne. — wer⸗ 
uweilen if, man an pin Re En wu thut auch die befie * 
wet — 
Res öße * —— wo ich — 
Apfels haben, ea gar baas ‚wandte, hat es nur zweimai fehl ge⸗ 
——— u ENTE 
u «6 
ben. Dan nahm fie in vorigen Zeis ce F 
sen iger dem Namen Schlafapfel 


F en durch andere diefelbe gute tens davon 
same wi Sriedrich Sick, 


Hohabnarite 





* 4 * F —7 J 
vu ihn * [23 % . 
ta en. — Aac⸗ 
1J 
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J tes Stüd, 
Freitag, den Gten Februar 1801. 





e das erſte Jahr Ah endigt, 

gebt das Kind ohne alle Huͤlfe 

und Leltung von feldft in der 
tube, auf der Diele, ja tm Hofe 
und im Garten umher, Es läßt ſich 
zur Feier feines erſten Geburtstages 
feine Blumen dringen, fondern gebt 
ſelbſt hin und Hole fe. — Eine ruͤh⸗ 


rende Scene, die dem Vater, der ſein 


Kind im einem fo kurzen Zeitraume 
nicht flufenweife bis zu diefer Voll. 
kommenheit hätte gelangen fehen, 
Thraͤnen der Freude auspteſſen würde. 


Was bis hleher erzaͤhlt ift, find 
Thatſachen, von denen jeder Augen⸗ 
zeuge werden kann, der mit feinem 
neugeboßrnen Kinde den Verſuch ans 
fielen will. Es tft nichts gemiffer, 
als daß der Menſch in jeder Periode 
feines Lebens frei iſt und frei ſeyn foll, 


Ueber das Kriechen der ‚Rinder, 
‚Eine paͤdagogiſche Erfahrung, 


(Schluß) 9 


1 
terſcheldet. Dies Freiſeyn heißt frel⸗ 
lich nicht zuͤgellos ſeyn, ſondern an 
der Hand der Natur wandeln, und 
unter den Geſetzen feiner Vernunft, 
und der Vernunft feiner Obern ſtehen. 
Es ift die Freiheit eines unſchuldigen 
und unverdorbenen Kindes unter 
der Aufſicht feiner Eltern. Dan darf‘ 
dem Kinde eben , well es frei iſt, Peine 
Gewalt anthun; es weder binden, 
noch betäuben; weder imm'r tragen, 
noch gängeln. Es har Kräfte und 
Willen; man laffe beide wirken, uud 
das Kind wird gedeihen, Was es. 
feiner narätlichen Beflimmurg nach 
werden kann und foll, das muß es 
durch ſich ſelbſt werdeh, und es wird es 
gewiß, wenn nur die Eltern und die 
Amme ihm nicht daran hinderlich ſiud. 
freilich recht gut, daß dieſer 
rundſatz der praktlſchen Vernunft, 


uhd Daß er durch feine Freiheit von fo natuͤrlich und in die Augen fallend, 


Der Prlane und dem Thiere ſich un⸗ BERN mit 


Vorurtheilen zu kaͤm⸗ 
ofen 
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pſen hat; aber Ich bin auch ſeſt übers 

daß jeder, ber nur unbefangen 
genug iſt, Gruͤnde überhaupt zu hör 
re, gern demfelben feine Vorurihei⸗ 
ke aufopfert. Es llegt auff.r meinem 
Plane, diefen Sag in feiner allgemei⸗ 
men Gültigkeit darzuſtellen, ob es 
gleich nicht ſchwer fallen follte, ihn 
zum Princip der ganzen Pädagogik zu 
erheben; aber in Beziehung auf den 
hier zu behandelnden Grgenfland muß 
ich ihn nothwendig ſchuͤtzen. 


1) Das Rind, fagt man, ift 
bei der bier empfobinen Metho⸗ 
de, Briechen und geben zu lernen, 


in Gefahr wegen der Anſtren⸗ 


gungen ſchiefe Blieder zu bekom⸗ 
men, Oder gar ein Glied zubres 
chen. Die Kinder find in den erften 
jochen und Monaten ihres Lebens 
duſſerſt zart, ihre vr find über» 
aus weih, und i ochen wie 
Knorpel. Diefe Zartheit kennt jeder, 
und «8 ift daher fehr natürlich zu glau⸗ 
Ben,‘ daß ein folder Kuochen, ein 
Hem oder Bein durch die Anftrengung 
des Kindes fich verblege oder drehe, 
Aber man muß bedenken, daß Druck 
und Gegendruck, Thaͤtigkeit und Wi, 
Derfland hier völlig gleich, oder eigent · 
lich ein und daffefbe find, Das Kind, 
— verſteht ih In dem Alter, von 
dem Gier Die Dede ift, — kann roch 
viel vertragen, aber es verträgt 

auch nur fd viel, als es mirflich vers 
Klagen will; d. h. feine Freipeie oder 
E:töfirpätigfeit erſtreckt fich um nichts 


welter, ale feine phoſiſchen Arälıe 
u ;4 | ’ 


- 
Heber das Kriechen 
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reichen. Es firebe, mie der Erwach⸗ 
fene, unaufhörlich, ſeine Zwecke ju 
erreichen ; aber es giebt. auch, mie 
Ermwachfene, dem unäberwindtichen 
Widerſtande freiwillig, als vernünfs - 
tiges Wehen, nah. Wem dies aus 
dem Gefichtepunfte der Freiheit duns 
kel iſt, der betrachte die Sache mehr 
finnlich aus dem efichtspunfte der 
Natur. Das Kind iſt in den erflen 
Monaten durchaus natuͤrlich, d.h. . 
es folgt den Geſetzen ber Natur und 


- Wied im feinem Unternehmungen von 


der Hand diefer allgemeinen Mutter 
der Menfchen geleitet und gefchüßt. 
Sofern daher das Kind fich felbft oder 
der Natur Aberlaſſen bleibt, und nicht 
zu Anſtrengungen, z. B. zu krlechen 
und zu geben kuͤnftig genoͤthigt wird 
werden. und muͤſſen feine Kraftäußen 
rungen und Bewegungen unſchaͤdlich 
bleiben. Es gebt bier alles, wie in 
dee Natur, flufenmweife, flat daß 


beim Tragen, Hinftellen auf die Erde 


und. beim Gängeln unuermeidliche 
Sprünge entfliehen, Die alleranfchaus 
lichfte Widerlegung diefes Vorurtheils 
wuͤrde ſich daun zeigen, wenn jemand 
dem Kriechen des Kindes zufähe, Mit 
der größten und unnachahmlichſten 
Behutſamkeit legt es feine Hände flach 
auf die Decke hin, hebt den Körpers 
fanft in bie Hoͤhe, ſtemmt die Knie - 
feft gegen den Boden, hebt nun auch 
diefe empor, uͤberlaͤßt die eine Hälfte , 
feiner Schwere den Händen, und bes, 
wegt Am nun, mie ein. Thier, auf 
ben Mieren fort, Hände und Füße, 
Diebeg, hahıl je amade, mu tm Bi 
we⸗ 
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wegung oeſchicht ſo verfätmißmäßig, 
Daß durchaus kein Glied am Kötp:r 
leiden kann. 


2) Der zweite Einwand hat mit 
Dem erſten viele Aebaſichkeit. Das 
ind, beißt es ſchwebt im beſtaͤn⸗ 
diger Gefahr zu fallen und durch 
einen Fall ſich su ſchaden. Dieſe 
Gefahr, wenn man fie ſo nennen 
will, iſt nicht zu laͤuznen. Bei den 
erſten Verſuchen zu ſtehen und zu ger 
ben, faͤllt das Kind oft. Aber dies 

Fallen iſt dann, wenn das Kind ſich 
felbſt überlaffen bleibt, nicht ſchaͤd 
lich, ſondern im Gegentheil ſehr heil⸗ 
ſam. Win dies zu begreifen, iſt ſaſt 
nothwendig, es felbf zu fehen, wenn 
ein Kind, das feine Freiheit Kar, 
faͤllt. Es ift dabei gar kin Zwang, 
fein Umſtoßen oder Miedermerfen, 
fondern das Kind fälle, wie es ſcheint, 
zur, weil es fallen will und geradefo, 
wie es will. Ein Belfptel! Geſetzt 
das Kin) fteht an einem Stuhle nnd 
verliert das Gleichgewicht, fo biegt 


es erft feine Knie ein, HA’ dann den - 


Rüden gerade und läßt fih nun nie 
horizontal, fondern flets fenfrecht zur 
Erde herab. Hier it Selbflehätig: 
keit; wicht Zwang, firhtbar, Dieſe 
Handlungen der Vorſicht geſchehen 
anfänglich fehe langſam, fpäterhin 
aber, wenn fie durch Hebung zur Ares 
digkeit geworden find, ſchnell und un 
mei 


Ein folches Fallen, das mit Recht 
ein freies, oder ſinnlich betsachsen, eiu 
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naüͤtliches Fallen’ genennt werden 
kann, iſt gewiß unſchaͤdlich. Allein 
es wird gefährlich und ſchaͤdlich, ſo⸗ 
bald Kunft von Ermachfenen hit zu⸗ 
fömmt,, Zu dieſer Kuuſt rechne ich 
alles, was äußerlich, von den Ey 
wach ſenen Hirgebitet, auf das Kin 

einflieft, und daſſelbe in feinen Handy 
lungen beſtimmt. Dahin gehöre, 
wenn Eltern kurz Bor oder mährend 
des Fallens hinzu laufen, und dag 
Kind halten oder wieder aufeicheen 
wollen. wenn file an zu fehreien fangen, 
mein fie merklich erſchrecken, oder mug 
im Auge und auf der Stirn die ges 
tingfle Spur von Furcht und Aengfls 
lichteit blicken laſſen, 


Die ſe und aͤhnliche Umſtaͤnde Geben 
ſogleich die Natuͤrlichkeit bes Kindeg 
auf, zerfiteiien «6, feßen es außer 
Baffung und verurſachen, daß es uns 
fanft fälle, feinen Fall fühle, und ig 
ein aͤngſtliches Gefrei ausbricht, 
Hingegen hat man ich gewoͤhnt, diefe 
vermeintlichen Sefahten Patıblürtg 
anzufehen, ohne Über dieſelben weder 
zu weinen, noch ſich zu freuen, fe 
fällt das Kind, ohne den getingften 
Schaden zu leiden, und betrachtet 
dies Begegniß nicht als ein Uebel, 
ſondern als eine Folge feines Willens, 
als Wirfung feiner Thaͤtigkelt. Und 
gefegt auch, es flöfe fich einmal aus 
fremder Schuld gegen den Kopf, oder 
erhält am Arm odır Bein eine Feine 
Eontuflon, fo find diefe keiden nichts 
gegen dın Gewinn, den das Kind 
bat. Es witd fie auch Aderkauipt 

12 nicht 





67 
nicht als Leiden betrachten, wenig⸗ 
ſtens nicht darüber weinen, wenn 
man «6 nicht bedauert und von feiner 


Seite nicht aͤr gſtlich iſt. 


Das Fallen iſt alſo an ſich unſchaͤd⸗ 
lich, aber es iſt auch, wie ich vorhin 
behauptete, wohlthaͤtlg, und zwar 
deswegen, weil das Kind dabei frei 
daft, und dadurch geuübt wird, ſich 
Verlegen heiten und Gefahren ſelbſt 
helfen, die Hinderniſſe auf dem 
—84 ſeines Lebens und fehner Thaͤ⸗ 
tigkelt zu beſtegen, und ſich gegen klei⸗ 
ne teiden bei Zriten abzuhaͤrten. Das 
Kind har alfo vom Fallen, wenn es 
fret und natürlich geſchleht, phyſiſche 
und moralifche Vortheile. 


3) Wenn Binder erft gewobne 
find, zu Briechen und auf den 
Vieren zu geben, fo haͤlt es febr 
ſchwer, fie zum Beben auf zwei 
Rüßen zu bewegen. Ich wuͤrde 
diefen Einwurf gar nicht erwähnen, 
wenn er mir nicht ſelbſt oft gemacht 
wäre, wenn ich nicht wüßte, daß for 
wohl Mütter als Hebammen mit die 
ſem Voruriheil b haften find, und 
wenn in die ſem Soße, fo mie er ge⸗ 
woͤhnlich geſtellt wird, nicht wirklich 
ein Grad der Wahrfcheinlichfeit läge, 
Man müßte ein fehr geringes Vers 
grauen zu der Natur haben, oder mit 
Haller (in feiner Naturgeſchichte der 
Thlere. Berlin 1757.) behaupten, 
daß der Mienfch nicht zum Gehen auf 
Zielen, fondern auf den Bieren be» 
Bimme fin, wenn man 16 mis jeuens 


Uber das Kciechen 
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Einmwurfe eenfilich meinte; denn es 
laͤßt ich nnmöglich. denfen, daß das 
Kind bei dem Bau des Körpers, dem 
es hat, und bei dem unaufpörlichen 


den Zweien, als auf den Wirren ger 
ben ſollte. Sein Wunſch, dus er⸗ 
flere zu koͤnnen, iſt vielmehr, wie bie 
Erfahrung lehrt, fo groß, daß es 
alle Schwierigkeiten und Gefahren, 
ums denfelben zu erfüllen, - nicht achtet. 
Die Megel iſt hier aber wieder: dag 
Kind muß frei ſeyn und bleiben, Und 
das wollen diejenigen nicht, weiche 
diefen Einwurf machen. Daher fa 
gen fie ganz confequene: es halte nach⸗ 
dem fchwer, das Kind zum Gehen 
auf zwei Füßen zu bewegen. Es foll 
aber gar nicht dazu bewogen werben, 
fondern von felbft dazu gelangen. Preis 
lich, wenn man es zwingen will, fo 
wird es Ach firäuber und lieber auf 
feinen Vieren frei einfergehen, ale’ 
auf Zweien fich ziehen laſſen. 


Es girbe noch manche andere Vor⸗ 
ureheile, aber von minderm Gewicht, 
die man daher leicht ſelbſt heben fauns 
Es ift mir bloß noch übrig,’ einige 
Vortheile anzuführen, die das freit 
Kriechen und Gehen der Kinder hats 
Ich rechne hieher zunaͤchſt, 1) die Er⸗ 
leichterung, welche dadurchdae Geſchaͤft 
der Erziehung bekoͤmmt. Es iſt doch 
ein großer Unterſchied, ob man ein 
Kind immer tragen und damit täns 
dein muß; ober od. man es von Zeit 


zu Zeit anfänglich Viertelſtunden, * 
t 


m. 

ganze den auf die Erde 1er 

“=, und ſich ſelbſt Abertaffın Pant, 
Jae Dritter, walche ſelbſt ihr Ad 
verpflegt,, fh mit Recht nach 
Ze ‚we tas Kind erfi 

gehen und-Bch ferbfl Defchäfeigen kann. 
Gewöhnlich wird diefer Wunſch vor 


bem zweiten oder dritten X nicht 


wird, lernt das Rind ſchou· im erſten 
Wierteljahre berg äfrigen: unb'ine 
erſten halben geben. 2 u 


v4) Die fen augefangenie und ums 
ge fortgefegte Thaͤtigkeit des 

Kindes iſt der Geſundhelt deſſelhen 
zutraͤglicher/ als das nie 
fagenwerderi. So tie dem Ermadhr 
ferien, eben ſo iſt auch dem Kinde 
Thaͤtigkeit zum Geſundſeyn Beduͤrf⸗ 
niß. Die phuflelogifchen Urſachen 
hievon fe ich zur Erſparung des 
Raums als befannt voraus. Diefe 
Tätigkeit darf aber nicht. ſclaviſch 
fondeim fie muß frei ſeyn. Das Kind 
muß feine Geſchaͤſte ſich ſelbſt wählen, 
und fie gerade daun und fo treiben, 
wann und wie es von feiner Freiheit 
dazu beſtimmt, und von feiner bebens 
- Bafe ( Yrriabiinäty dazu gereitzt 
wird. Dieſer Zeipunkt und dies 
Verhaͤltniß laſſen ſich durch die Kunſt 
nicht treffen. 


Das Schwanken 
Des Kitides auf den een —* 
Bald zu ſchwach bald zu heftig, bat 
zur Unjele, 'und lamer bleibe e6 von 


RE 


vs 


Seiten des Kindes mehr ein feiden, 
als eine Thätigkelt. Indem das Kind 
feine Glieder bewegt, ausſtreckt, a 
fanmenzießt, angreift, feſthaͤlt keie⸗ 

det, ſteht und geht, werden alle weis 
chen Theile feines Körpers folider, die 
Säfte eircufiren beſſer, das Ge 
fchäft der Verdauung geht Teichtervon 
Statten , und es wird ein fanfter eis 
biger Sälaf vorbereitet. Bet anhals 
tetidem Tragen und Fünfllichen Bewe⸗ 
gungen, gefjehe beides auch nech ſo 
vorſichtig und abwechſelnd, if das 


& Kind immer in Gefahr, Förperlich zu 


feiden.: Beim Tragen ift ſtets der 
eine Schenkel höher als der andere, 
der eine Arm frei, der-andere gedrückt, 
Beim Schaufeln und Tanzeır auf den 
Armen werden die Gliedmaßen des 
Körpers zur hatt angefaßt, und einige 
Theile mehr gefchüärtele als die Abris 
gen. Und’ wenn dies auch nicht wäre, 
kann man, aller Sorgfalt ungeachtet, 
das Kind nice Fallen laffen? Wie 
manches traurige -Belfpiel hat blevon 
bie Erfaprung aüfjumeifen! . 


3) Sehe wichtig iſt der — 
den Die Seele des Kindes bet der frelen 
Thaͤtigkeit auf feiner Dede’ hat. — 
Auf diefen Vortheil iſt ſchon oben hin⸗ 
gewieſen worden, Hier nur noch fols 
gendes Wenige; 


Es iſt eine laͤngſt inter den Pada · 
Sauren gm entfchlerene- Wahrheit/ daß 
Kind weit früher Fretpeit des Gele 

ſtes dt, —— dar und 
Selbſithaͤugkelt außert, ale man ge⸗ 


meil⸗ 
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meiniglich glaubt. „Schon, kn ben er⸗ 
ſten Tagen nach der Gebuft ifl.dirs 
Wermögen rege, aber egfi in der ſech⸗ 
ſten Woche mird dieſe innere Regſam⸗ 
keit Geginſtand der Wahrnehmung 
und Erfahrung · Schon in der fru 


yasteflan Fuben i aiſo fc) 


m und zarte 
efchäftigung des Geiſtes wahres 
B:dürfnig. . Wenn dem ‚mirflid, fo 
ift, warum will man diefe Beſchaͤſth 
gung dem Kinde ver ſagen Ss fin: 
Dar fie aber, nur im ſeiner Een tage 
bei: feiner ungebinderten. Thätigkeit, 
genau ‚feiner Decke „. non einer 
enge Spielfahen umgeben, ſiellt 
es feine Beinen -Bitrachtungen au, 
om bald dieſes, bald jenes Siuͤck in 
bie; Hand , wirfe die. varſchiedenen 
Theile unter einander, ‚ordnet fle wier 
der, ſchiebt eins vor ſich hin „. zieht 
das andere. wieder am ſich, und iuden» 
fo fein, Geift und ſeine Sinne mit 
Kleinigkeiten beſchaͤſtigt ind, muͤſſen 
Hände und Füße bewegt, und fie zu 
bewegen, allerlei Werfuche- angeſtellt 
werden. Da iſt keine eimigt Hands 
lung, keine einzige Kuuſtfertigkeit, 
fie beſtehe worin fie wolle, die nicht 
das Nachdenken des Kindes erfordere 
und die Urtheilsktaft oder das MR 
xionevermogen übe und fhärfe,  - ı; 


Wenn man ein Kind herum srägt, 
fo hört und ſieht es freilich auch mans 
cherlet, aber es bleibe Dabei immer 
daſſio: es empfängt Eindrüce von 
den Auffeen Gegenfländen, ‚aber «6 
tann von denfelben feinen Gebrauch 


machen. Daher koͤmme «6 deun, daß 


Ueber. np ſeeiechen 


ufE 
bie Kunden; gebanfanlos aufmachen, 
und bei in Miter imder Rome 
ſewobl, als in Geſellſchaſten ſich ger 
fuͤhllos und Dumm zeigen. Am ibie 
ta zu. ſeyn, muß man handeln, Dies 
einurfeben, iſt fo beicht, und doch fo 


Wir, 1:3, 
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4) Sehe groß mad ſchaͤbar iſt 
auch endlich Die Summe von Freuden, 
welche man, durch dieſes Verfahren 
bagı Rinde veeſchafft. Diefer Mom 


« dheif if für Diejenigen Mauer, tele 


he mehr zu empfinden als zu denken 
gewohnt find, gewiß unter allen der 
empfehlendſte. Aber wenn fie num 
vor hun zu Überzeugen waͤren! cp 
ul, von dem ausgehen, was man ges 


wollen/ ſo moͤſfen wir ſrei fepn, und 
es muß uns nach Wunſch gehen. Dies 


2) 3 SP, 5°  ; 
Zu ben unangenehmen und zuoleich 
überflüßigen Einfchränfungen rechne 
ich das Wirfeln,, Die Lünftlichen Vers 
ſuche zum Einfchläfern und das zu 
viele Tragen, Zu dem unerfuͤllt blei⸗ 
benden Beftrebungen des Kindes ges 
hören die Triebe, fich frei zu bewe⸗ 
gen, mit Händen und Füßen thaͤtig 
auu ſeyn, und feine Geſchaſte re 
ieben 
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de man fi an bie 
wird to beſtaͤtlgen. 


pier, Holz ober Kuochen, welches aln gen, mit den Händen, und ſetzt ſich 
les an ſich ohne Rehze it, workege;: gleich darauf im neue Thaͤtigkeit. 
und es nun aufs den Vieren X NL 3 
um es zu holen, ſo laͤßt es lauten Töne :Miefe und ähnliche Genäfte koͤn⸗ 
von Freude. hoͤren. Zieht man. dens nen fein Schaukeln auf den Arinen,) 
Gegenftand feiner Abſich zuruͤck, ſo Fein Vorſingen der. Mutter und der 
wird es ungehalten; aber es ſtrebt Amme dem Kinde gewähren. Zum’ 
von neuem vorwaͤrts, und feine Freu⸗ Frobſinn gehöre Freiheit und Thaͤtig⸗ 
de nimt iu chin —— = Abs. 5* “of 
«6 Diühe hatte; ſeinen err J 
. Schloß Ricklingen. 2 TR Chriſtian Daffel, 

2ä hit Bee ante * 
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Ein Baar Sleichniffe zu beliebiger Deutung und Anwendung, 


rs junger Meifter in hober Spe⸗ gang 'gegen Beflimmimg und Warde 
eulationsweisheis niadhte einſi eine eiheg She! Seyd doch Hug ihr 
Seereiſe. Indem er nach und nach feute, und werft die unnothige Laſt 
alles im Schiffe: oben und unten it Aber Botd. Eh etſchweren und 
Anfhauung nahm, entdedfte er zu den Lauf ju Geiiinen, fhannt vielmehe 
Een en — und * 28 j is Seegel auf; nur beſolgt 
aiffe vielen Ballaſt unter der laduag. al die Principien der reinen Dn- 
Weihe Thorheit, rief er aus, wie namiß, J 
er 
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‚Dir Steuermann und bie andern 
alten Schifisiente machten große Yu 
gen über diefe Weisheit ; und einer: 
oder derandere hätte wohl tuft gehabt, 
den — ſuperklugen Mann felbft über: 
Bord zu bringen Uber es beftand 
das Schiffsvolk und bie Reifegefells 
ſchaſt diegmak: geößtentheils aus jun⸗ 

Männern; die zwar alle noch feine 
große Reife gemacht, aber von Cons 
firuftionen und Bewegungsgeiegen 


nach. den zeinen Auſchauuugen bes 


men hätte. en 
geichter bob ſich das Schiff, und 


“anf der: Waſſerflache gleich eis Eopf 


nem &uftbaflon. Aber die Fluten 
Fräufelten ſich; die. 


| Wellen ſchlugen 
höher; Winbftöfe beugtendas Schiff; 


> 
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ahnt Haltung · und Gegengewicht 
wanfters dem Abgrunde zuu. 


mit Huͤlfe — Kraft und ma⸗ 
gerieller Gründe, einemn Ziele ent⸗ 


gegen fireben‘‘ — ohne alle Wirkung 
blieb. = 24 u. . J 
2 —— 34 1 * 1 
15 ns) ß & 
Eben diefer junge 


gen, wenn es Zeit iſt. 


"Der Verf. beſtht felbft einen foldhen. Stein —— | 
ef An AT — in We MDF 
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* "uber im, um: Siefigen. — angeorbneten Besoanate. R 


5: in der sinn, & in ar nicht ſae ven —R 


ſondern 
— — Waaren —— 7* Ausland 
Mahrungs⸗ und beftiimme, und werden durch dem’ 
—— iuen vor⸗ Handel bie in entfernte Wöltgegenden, 
3 Man wird vertrieben a⸗ 


leicht — ‚daß 


das Unnenweben für das Sn Beterachtliche Geldfumm en flleß 

dürfiiß, oder den —— durch ſelbige von außen her ins Pe 
gemeine ſeyn koͤnne. Freilich iſt 2: * die innere ‚Eireulation mohls 
dieſes Gewerbe von Peinem gering bis unter die geringſte und 
Werih, indem dadurch dem in — 284 Ciaſſe der Dorfoe ohner 


Sen Summen sion wer — 42— Für eine große Anzahl 


von Familien des platten Landes macht 
eo — u“ 2 Unnenweberei den vornehmſten 
unter » Mahrungszweig aus, und einer Mens’ 
t Ach in 8* größere Bid ge audrer wird dadurch die Subfifteng 
eiäpeie iſt die Lanenweberei, von wel? erleichtern Die dabei — 
chet hier Die Rede iſt· Dieſe wahte Vorarbeiten geben den Aeltern eine’ 
—— vornemuch in bequeme Veranlaſſung ar die Hand, 
den Wohnmngen landleute ihren? die Jugend zu einer nügfichen Thätige 
Sitz, und füllet Hier Die von andern‘ keit zu gewohnen und felbise fruͤbjeltig 
Arbeiten terren Stunden, durch eine! dahin zu bringen, zu dem Mahrungee 
mögliche. Beſchaftigung aus. "SW RT beijuteagen. 4 
2 leſes 
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— an Re diefen 48 wird die Er 
Ra fen, v Er * en USE ms vielen € 


darin nicht letcht «in enden u Kaufleuten zu einem ein⸗ 
gleichen ſeyn möchte, sn en enge Fu dem 
ue de ege und indem dee 

Das um Unnen eifordeiiich⸗ Das alıs lern durch des 
serial, der Flachs, re ein einländt: ven * gehet, wird die Summe 
— ren un rare ae * — — 
außen n . eldes a0 eb verm het. 
in. Fade isnen ui dnvenmeben. Du rreicblberfehaff denn wieders 


wolche fügli *2 ——— 
ce ondere neben den ———— und * gel 





dern ———— same —533 aber, auch zugleich, * 
aus vbie ſeht datan gelegen 
Manns⸗ ſeyn ſolche dem Lande im ara 
— Min Burn ee 
t 2 12 n, ® aber 
n und von dieſem an deforgenden Verfall derjelben . 
d & 


biſtimmien Achrjahren , ſondern . Dies alles 6 ‚bat, man num dadurch 

u d neben dei übrigen häuslichen: zu wa hen gefuht, daf.mam 
erlernt, Es wird ——* das Linnengemerbe in mehreren Gegen⸗ 

‚Kolten s neh Zeiraufmand zur. den des. tantes vermirtelft der ſeit 

"003 DefFiben erfordern, Auch dem Jahre 2774 eingeführtenteggen). 
serhinge dieſes Geſchaͤft Peins für die unter Öffeunliche: Aufſicht genommen, 
Ba a ‚res tar dianns has. Es if die Mbficht des gegenwaͤr⸗ 

ze Jufltumense,,, Werkzruge: tigen Auffag 6, Dirie Anflakten, im 

—* en ee an vo 

uf 17 ‘ ent m new, Eiorichtu.a;, zu einer naͤh tu 

seven Öpuspakkenem iu va Örbannghe.ı:: Bagnınip.den Publikums zu —7 — 
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ra ** da das 
Dublikam noch durch 
befannt gewordene 
lbeggen im den 

von reihen fich einige Kemr 
verſchaffen. Die päu 
eungen, eine ſolcht 

liefern, welche von mehreren 
ber an den 2* des 
gen Aufſahes vom Zat gu Zeie ergangen 
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auher d * 
aitnden, Auf dieſe Agftalten oder das mahrung berſelben 
Einnengeiverbe einen Betrug oder Eins 
oiffe, dem Fertige keghein pretor ſo/ gen — ſedoch mit Ausmaße der 
fort jur Anzeige zu bringen. z.m veburgifhen — zufolge, můſſen ciy 
Mel einigen beggen AR mach Befins "id vn. * 
ein keggediener bei andern he auf der legge angenommen wer⸗ 
ehe Ya aha Ga nn 
j PR » E 1 — 
Sie fer wen kragemeißern Me 1 nen — — — * 
ordnet, ; tan > = mehrerer mpfehlung erides 
Auße DR ER ab ea fehen zu verfchaffen, weiches bei einer 
die nuen — | folden in das große auswärtige Come 
mit i ben die Ge⸗ merz übergeenden Manufafturwaate 
ſchafte des 3 und Huf Fein gang gleichgäftiger Umfand in 
2 m Sie Zu biefem Glandern fuer fich am 
ib zu ‚Venen den | Gelegenheit. Ges 
mimenden ſtad es die Schön 
Amen Ich wie Diefem ft 
‚ fen, Indem ſolcht falt überall zum 
‚Veh uf ihres Gewerbes mir den Blank 
zur Oekonomie enehümern des kinnens an 
n Nebenverrichtun⸗ Glanderee zu entrichtende landet 
4 lohn bettaͤgt für ein Schock oder Ga 
Sig dar leggen Ellen einen Marieugroſchen. 


Dit, dem. zur begge radım 
— 1* nd ni 2*8 o * —* 
haften, ht, wird au en 
Anflaften erfordert dafelbft verfahren: ’ „ 

Weftafel, 


ner oder nad) Befinden auch zweit Mas erfle, mas, bamlt vorgenom⸗ 
Vaeſqhiuen zum Aufwickeln des Ins men wird, if das Miffen. Mia 
mens, mehreren großen und kleinen bedient ſich dazu einer ihcafel, atif 
Vſchen, einem Schrelbtiſche, ver: welcher ein Längenmaaf bon 10 — 
du 


zZ 


Tz 


— —— marmeäguegeöfens 
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durch zroel 
gränzt wird, Beide 
vermittelt ihrer —7— a 
den an beiden 
at RE 
auf der dern 

was üb:r die —9 are 
Dr in ‚beim Meflen binfänglir 

Raum deßalte, umter beiden 
—— werden... Zwiſchen 
diefen beiden —* —— einjel⸗ 


ſind 
wen En⸗ 
afel befe⸗ 


Ungleichbeiten ſich ge⸗ 
börtz ausdehnen, durchſchluͤpfe, macht 

quf demſelden hart hinter der erſten 
Stang., mit Kreide Kohlen oder Rothel 
ein Ze ichendrch elnen Strich. Mun find 
alſo genau zehn Euen gem · ſſen. Das 
Linnen wird darauf weiter gezogen, 
bie der Strich vie zwelte Stange er; 
relcht, wo denn hinter der erſten ein 
neuer Strich gemacht und fo damit 
fortgefahe:n wird, bis das Grüd 
völi,; gemeſſen if. So viele Stei⸗ 
che man nun gezäplt has, fo viele Mahl 

zehn Ellen entpäle das Srüd. Hier 
au werden dann die noch etwa übri- 
gen rinzeln.n Ehen gerechnet, umd die 


en —* "aber —9 gebleichrem 


—*8 er aut 


Ba den — — 


Anko den Linnenhaͤndlern ges 

woͤbnlich in Stiege oder Stüde von 

20 Ellen zerfchnitten und zur Bleiche 

gefande werden, find ar Im vn 

maafen- vorgefchrieben, 

en. geſtatten, * 4 0. iR 
80, 100 Ellen u. ſ. w. 


2* welche ein Stuͤck darüber ent» 


Als, werden auf der Legge abgefchwits 


dis Linnens 


wird das unnen, nachdem bden 
BR ni letzte oder Innere Ende eb 


ten undiwem Meber oder Vertauſer 
nurckgegeben, 


es Süd mir „reihe ne 


gewickelt. Die Gtüde erhalte das 
durch eine Cylinderform, welches feße 
daju beiträgt, das aͤußere Anfehen 
des Linnens zu heben. 


Diejenigen Unnen, welche einer 
Claſſtfication unterworfen And, wer⸗ 
den von den Leggemelſtern nach der 
Verichiebengeir ihres: Güte unter ges 
wiſſe, der, Conbenierz des Hans 
deis angemeſſene Abthelungen oder 
Elaffen geordnet, Die Bezeichnung 
der verſchiedenen Claſſen geſchirhet 
durch Nummern, und zwar derge⸗ 
ſtalt, daß Mir, 1. die beſte und Dir. I 
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die geringfle Sorte bedeutet, und die — —— 
pagnifäen Sefinblichen Mbfuffungen Äuggen gebracht"  " 


duch Nr. 2, 3. 4. auch 5. bemerk⸗ 

lich gemacht werden... Mach der. Wer, 

fchiedenpeit der Nummern. finder bei 

—* nachherigen Verkauf der Linnen 
rege ae zn 
2 ent unit 


F 
* L74 17 2 


* ft das Stempeln. Es 
Stuͤck Unnen mit dem 

re —— 
nterworfenen 


Nach dieſem allen wird das Yan 
nebft —— der Stuͤck⸗ 
vabl, des Mamens und Woßt 
ots des Cigentpämers, tie auch der 
Elaffpeatlonenuanmer,,, in das teggee 
regiſter getrageh, umd blidurch das 
mit dem Unnen anf'ter Legge zu ber 
obachtende Verſabren beendigt. 


‚> Das, tianen gelangt nunmehr wie 


eichmet, der in die Hände der Eigench 


dem. Namen des 

Dee der‘ 
Unnen werden noch ren mit ei⸗ 
ner der obigen ssoummern 
verfehen. Wenn jepoch zwiichendurch 
tuͤcke vortommen, : welche Die 
in — — vorseſchtue 


welche ſolches denn gewoͤhnlich ſogl 

verkaufen. Der Verkauf geſchiehet 
faſt allgemein auf der Legge, aber 
nicht an-die kegge. Man Hat aus 
dem Grunde dies hler ausdruͤcklich zu 
bemerken für nothig erachtet, weil in 
manchen Gegenden: ‚des Landes DIE 
beg gen fehr häufig für eine Art von 
Handels boͤreaus gehalten werden, de 
ten Hauptbeflimmung darin beft-he, 


n das kinnen, und zwar für die König, 


Rechnung, anzukaufen, und aus⸗ 
waͤrts wiederum abzuſetzen. 
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VBerſuch einer Beſchreibung 


AZ Pr nn von Im igen Landen angeordneten Lesgeanfalten. 
(orefegung.). 


eif auf den beggen ein Meoher 
Zufammenfluß von kinnen 

wmiſteht, und der kinnen- 
handel ein freier Handel iſtz fo war- 
es wohl zu erwarten, daß daſelbſt mit 
der Zeit nicht allein aus den leggedr ⸗ 
ten, ſondern auch aus andern Gegen⸗ 


den Käufer ſich einfinden und verſam⸗ 


m in würden. Hiedurch iſt denn bei 
dieſen Anſtalten ein Handelsverkehr 
entſtaunden, welcher auf ber einen 
Geite den Käufern bei dem Ankauf 
des Unnens zur Erleichterung und 
Wequemiichkeit ger / icht, und auf der 
andern den MWerkäufen, nebſt 
gleicher Bequemlichkeit bei dem Vers 
kauf, auch zugleich den wichtigen 
WBorıpeil gewährt, daß fie hier die 
Abnehmer ihrer Waare föyleich vor 
ſich fehen, und daher folche nicht al: 
Sein fofort zu Gelde machen können, 


ſondern auch wegen ber Enncurrenz 


Ber Kaͤufer jedenmal bie hoͤchſten gang: 


vs 


baren Preife dafuͤr bezahle erhalten. 


Mur etwa drei der vorhandenen fegı 
gen machen hierin, wegen befonderer 
Localumſtaͤnde, eine Ausnahme. Als 
fein die Nochthelle, welche hieſelbſt 
megen des auf dieſen beggen nicht 
Start habenden Handelsverkehrs für 
die Verkaͤufer des Linnens vielleicht 
en:ftehen koͤnten, werden dadurch 
wieder gehoben, daß man den Ber 
fand ber 'kinnenpreife auf den naͤchſt 
belzaenen Leggen, fo wie eine jede 
Weränzerung derfelben bier fogleich in 
Erfahrung brinzt. Wenn alfo de 
an diefen beggeorten anfäßigen kinnens 
händler etwa Bedenken fänden, bei 
dem Aufauf auf jene Preife fich einzus 
laſſen, fo hätten fie auch zu beforgen, 
daß alshann das kinnen nicht in ihre, 
fondern in andere Hände gelangte, ins 
dem die Verkäufer fich Damit nach den 
teggen begeben würden, woſelbſt fie 
* bezahlt erhlelt a a. 
et 
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geſchſeht theils Dusch DIE Ungenhaͤnd 
let in eigner Perſon, ıheiis Dusch da: 
ji von der fiben beſtellte Aufkaͤufer. 
Dieſe werden bei den Gotungiſchen 
Lbeggen gewoͤbnlich aus den rn 
Ben Dorfeinwohnern gewoͤhlt. 

wird dabe i aber nur auf ſolche Sub ⸗ 
jtete Ruͤckſtcht Jenommen, welche dee 
Weberei kundig ſind die erforderliche 
Fäpizfeit im Rechnen und Schreiben 
befig n, und wegen der ihnen anzu⸗ 


vert beträchtlichen. Oeldſum⸗ 
—— Ju leiſten im Stande 
Kat. Zur ——— ihres Geſchaͤfts 


fie von no Eommittenten 


eine Provifion, welche gewöhnlich 
füc ein anzefauftes Schock oder do 
Ellen flächfenes kinnen 3 Mgr., und 
für ein Schock hedenes ı Mgr. 4 pf. 
betraͤgt. 

Die Weber oder Elgenthumer des 
Unnens find jesoch keinesweges dazu 
verpflichtet, ſolches auf der fegge au 
die daſelbſt gegenwärtigen Käufer zu 
verkaufen, Es bleibt vielmehr völlig 
. Ihrer Willkuͤhr überlaffen, wo und an 
wen fie foldhes , nachdem es verotd 
nurgsmäßig iſt gem:fjen umd geſtem⸗ 
vpelt morden, ar verkaufen Beli⸗ ben 

finden, Dieſe Freiheit bleibe denſel⸗ 
ben auch ſelbſt in dem Falle unbenoms 
men, wen» jemand ihnen auf ihr vers 
fertigtes innen einen Geldvorſchu 
ertheilt hät. Dem Inbalt der beg⸗ 
geveror'nungen zufolge kann ein fol 


Der linnenankauf auf den } ogen f 


—2 


ſein verfertigies Unnen nicht dem Cre⸗ 


diior, ſondern andern. Käufer 
zu va ai, 4 
demfelben 32 oae fein Hinder⸗ 


niß dagezen in den Weg gelegt wer⸗ 
den. i der Ruͤckd⸗ zahlung iſt der⸗ 
Es ſelbe jedoch veroflichtet, laaduͤbliche 
Binfen zu etlegen. 


Es wird nun auch erforderfichfege 
zu zeigen, mie und auf welche Weiſe 
Die durch die feggen zu bezweckende 
VBrebefferung der Wrbereiiunn Bise 
des tinnens bewerkflellige werde. 


Dan wird fich aus dem, was of 

angefüher wurde, erinnern, daß 

der vornehmſten Obllegenheiten Dee 
teggemeifter Darin Deftehe. de band⸗ 
leiste zu einer solchen Verbeſſeruag ums 
abläßig anmbalıen, und denſelben 
die dazu erforNerlihen Auleitungen zu 
ertheilen. Wenn dieſe Bente:ten ſich 
aagelegen ſeyn laſſ dieſe ihren ob⸗ 
llegende Pflicht gehörig in Ausnhung 
zu bringen, fo tragen fie Dadurch zur 
Erreichung des vorliegenden Bunde 
unftreitig das meifle bei. - 


Hier wird es jedoch noͤtbig eye, 
einem Zweifel zu bege,nen, weicher 
voruchmlich in folchen Gegeud n des 
Lamdes, mo Diefe linneumanufakturen 


6 wide vorhanden noch bekannt lud, 


gegen dem olücklichen Erfolg und die 
guten Wirkungen der‘ * den —* 


cher Bo: ſchuß niemand ein Mecht auf meiſtera den Webern 


Bas Linnen verihaffn. Wenn alfe 
ein Leber dei erpaltenem — 


Auleituvgen ſeht häufig IB mhoben 
und wergebsachs worden. Es laße 


— — — —— — — — 
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ſich bel einer näpern Nachforſchu 
kicht wahr: ehmen daß an 
diefes Furl An auf einer 
hochſt unrichtigen Vorſtelſu u beruhr. 
Ban de fe-fich nemlich ureer unfern 
kinnenm en zunfemäßtg ge» 
derzte Lanenwebermeiſter. Wenn 
dem wirklich v ‚wäre, dann hätte freis 
fich jener "ZrElfel einigen Gesttt, 
In daß giebt es auch! in manchen Ge: 
genden des bandes viele folder elzent ⸗ 
liche Linnenmebermeifter, welche für 
den Verkauf und die 
bir arbeiten, mithin der ‚tie unter 
wofer ind, - Allein, iſt der 
Wahrheit gemäß, daß —* das bon 
dieſe oder auch von ihren Haus genoſ⸗ 
fen » ver fertigte Linnen, wegen feiner 


die Dorfjugend ungl · ich meht bfl ſſen 
zu ſeyn, die Geſchafte und Handar⸗ 
beiten den Alten gleſchſam abzufehen, 
als daß tiefe Rh bemühen, die —3— 
nif und Au⸗s uͤdung detſelben jeuen 

durch einen aehörigen Unterricht su 
bringe . So gb es denn auch ger - 
wöhnlich mic dee Erlerwung des Al 
nenwebens, An gründliche Anwei⸗ 
füngen dazu iſt nicht zu denken. Kein 
Wundie! denn ?iefe wurden auch den 
Alten nice zu Theile SG: pflanye 


Des fi denn das G-fhäft das Webens 


mit allen dabei in einer Familie zur 
Gewohnbeit geworden Nachlaͤßlg⸗ 

katen Fehl ru Mißgriffen und fons 
ſtigen Unvolltommenperten. von den 
Eitern auf die —* und fo weiter 


und U⸗ vollfommenpelten, fort. 


gar. oft einen. gegründeten Tadel vrrı 


dient, und folchn auf — auch 
wirkuuch erhaͤlt. 


Unſere eigentlichen * Manu 


faktu iſten beſtehen uun aber aus den 


dem in/ n Sandleuten oder Bauern, 


welche, das Linnenmeben weder kurſt 
noch junftmäig e erlernen. Das Wr 


ben befindet fich in dieſer Hinfiche mir 
ihren übrigen a Geſchaͤften 
faft im gleichen Falle. Die 

wachfende Jugend hat diefe won Kinds 
beit am täglich vor Augen, und wird 
Dadurch mit bdenfelben. befarmt und 
vertraut. Es wird Ihe daher auch 
keicht. ſolche durch Nachahmung uod 
wiederhoite Verſuche allmaͤlig ſich et- 
gen zu machen und ei ige ertigkeit 
darin zu erlangen Ueberhaupt ſcheint 


Es bacdin⸗ hier aud noch ange⸗ 
merkt zu werden, daß in einigen Ges 
genden der hicfigen Lande, wie; B. 
in den Lüneburgifchen Memtern Lüchow 
und Wuſtrow, auch in der Graſſch. 
Hoya, das Geſchaͤft des Linvenw-bens 
größtenteils dem weiblichen Ge 

ſchlechte heimfalle. I deß fi det 
alles, mas vom der unvolfommenen 
Erlernung und Berreibung der Lim 
nenweberei für den auswärtigen Des 
bir, in Aſicht des märnlihen Gar 
ſchlechte vorhin iſt angeführt worden, 
—* dei dem weiblichen eine Auwen⸗ 

)* 


Nach diefer richrigen, auf Bar, 
dei gearnderen Darfielung der tage 
der Sachen, wird man wun eingefle 
Na hen 
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mä Durch eine vernünfs Keen Eben dire " 
97 auf. —R gegrändere enfegn de. tandleute —*— 


aleituug der Leggebedienten in der 
Berbefferung der gedachten Mängel, 
fo wie überhaupt der Weberei-fehr viel 
geleiftet werden: koͤnge. Wer Gele⸗ 
geupeit gehabt hat, mit dem Charak 
ser und der Denkungsart des Lands 
mannes in etwas bekaunt zu werden, 
dem wird auch die Bemerkung ni 
entgangen ſeyn, daß e6 einen voriüg: 
fichen Eindruc auf ihn mache, wenn 
er in Gegenwart : mehrerer feiner 
Standesgenoffen fich geehrt oder beta 
abgeſetzt ſeht. Auf der fegge iſt dem 
ſelbe nun ſtets von andern feines glei⸗ 
hen umgeben.. Ein ihm hier zu rech . 
ter Zeit wegen ber verbefferten Güte 
fein:s Unnens er heiltes Lob, oder ein 
bei den bemerkten Mängeln deffelben 
ihm gemordener firenger Tadel; laſ⸗ 
fen daher für. die Erreichung des vor- 
Uegenden Zwedis, fchon an ſich * 
Gutes hoffen. 


Auch das flet Zaſammenie ffen et 
ner großen Anzahl von Laudleuten qu 
der fegge, trägt zu einer Verbeſſrrung 
dır Weberei bereits das Seinige bey. 
Hier liegt das Linnen vor jedermanne 
Augen. offen umher. Jeder ÜBeber 
bat. alſo Gelegenheit ‚die Arbeit des 
andern zu bemer ken und zu besstheb, 
ken. Dieſe guͤnſtigen oder ungünftt- 
gen Uethule find den Eigenrhärerm 
des Lianens keinesweges gleich aültig, 
und vera loſſen dabır bei manchem 
gin Beſtteben, jene in Zukunft ferner 
® AB. dieie bingegen BAER 


f felbft "einen größern 


Legge wirft Aue rkeichung des Zwecks 
pn ar dern a Se Die 
kräftigen Wirkungen. der Beiſptele auf 
den fandmann, _ befonders mern ‚bie 
Bfolgung derſelden einen Gewinn 
verſpticht, werden niemand unbe⸗ 
kanut ſeyn. Auf den Legge hat der⸗ 
ſelbe nun zum öfteen Gelegenheit, an 
vorhandenen; Beifpielen gewahr zu 
werden, daß ein zweckmaͤßiges Beſtre⸗ 
ben zur Verbeſſerung der Weberei und 
Sate des nnens nicht allein Vor⸗ 
theil — ad ieb und ic 
bringe. 


—— Leit auch bie Sei den leg⸗ 
gen eingeführte Claſſiſication der Line 
nen große Diehfte, deu’ es wird mil 
teift derſelben bei den tLandleuten ein 
— * een rege —* 
durch Flei n ng in Bers 
Sea ber Mbihern } * Unn 
beſſere Nummern, und mithin fi 
Gewinn zu ver⸗ 
fhaffen,. aud zugleich. dadurch vor 
andern fich Br Die Es 
fahrung hat folches hinlaͤnglich bewies 
fen, und bet den Lüneburgifchen Leg⸗ 
gen auch aufs meine beſtaͤtigt. Die 
Wirkungen Maren Pier rim fo auffals 
Iender, da man bei diefen Leggen, 
durch Berfehterene Grhubde bewogen, 
die Eiaffificarton nicht fogfeich bei der 
Errichiunig. dirfelben, fordern erſt 
* Verlauf einiger Zeit ein füprte, _ 
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Be den Gittingiſchen, Gruben 


 Poglichen und Hepaifaen Irygen hat 
Man auch nod) von einem andermweitiz 


gen Mutel Gebrauch gemischt, um. 


die Verbeſſerung der Weberel noch 
mehr zu befördern, _ Den epgevers 
ordunngen zufolge würde einem We⸗ 
ber, weicher ein vorzügliches Stuͤck 
£inneu- zum Bettauf verſeriigt harte, 
und zue Legge brad;te, eine Prämie 
von einem fernen Hatzgulden virab⸗ 

reicht. 


Man hat indehß bei den Luneburgi⸗ 
ſchen Leggen die Anwendung der Praͤ 
wien gänzlich aus der Acht gelaſſen. 
Allein vie Erfahrung hat ergeben, daß 
man dafelöft in der Erreichung des dei 
den Prämien zum runde liegenden 
Zwecks gegen bie übrigen Leggen dem» 
> * keineg Schritt zuruͤck geblies 

n 


So large man zur Verbefferung 
: eines Juduͤſtriegeſchaͤſts in den niedern 


Volksklaſſen noch ancere Huͤlfsmittel 


aufjufinden und zu beuußen weiß, 
dürfte die Anwendung derſelben im 
den mehrſten Fällen den Praͤmien vor⸗ 
quziehen ſeyn. Will man aber ven: 
noch Gebrauch davon machen, fo ifl, 
um deu Zweck derfelben nicht zu ver: 
fehlen, dei deren Werabreichung viele 
-MWorficht und Ueberiegung - nöthig: 
Es ſcheiut wenigſtens ſehr bedenklich 
feyn, auf einzelue wohlgeraihene 
—* eines Induͤſtriegeſchaͤſts fofort 
Prämin u verabreicgen. Der ge 
meine Mann If in ſolchem Fall nur 


der Biefigen Bengeanfalten, 
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gar. zu gentigt, nach Erlangung der 
cämie wieder. zu feiner bisherigen 
Be a in nachlaͤßiger mangels 
haſter Ausubuug des Geſchaͤſts zus 
ruͤck zu kehren. Wollte man dies zu 
verhindern fuchn, fo würde man ſich 
gendthigt fehn, ihm eine neue Praͤ⸗ 
mie vorzuhalten. Allein eine Indu⸗ 
ſtele, welcht fiers erkauft werden muß, 
iſt wahrlich der Koſten nicht werth. 
Dur ein anhaltendes ernſtliches, mit 
guten Erfolg angewan dtes Beftreben, 
das Geſchaͤft zu vernollfommnen, und 
folches auf eine vorzuͤgliche Weiſe zu 
Betreiben, ſollte die unabweichliche 
Bedingung. zur Erlangung einer 
Prämte joy: Ein ſolches Beſtreben 
erfordert eine mit Aufmerkſamtelt und 
Machdenken vırbundenellebung. Dies 
fe wird dann zur Fertigkeit, uud die 
Fertigkeit zue bleibenden Gewohnheit. 


« Durch wlederholte Beobachtungen 
der Wirkungen und Folgen der In⸗ 
düftrleprämten im den niedern Volks⸗ 
klaſſen, weiche der Verſaſſer dieſes 
Aufiages In und außer feinem Dienſt⸗ 
fache anzuflellen Gelegenheit hatte, iſt 
derfelbe. auf ‚die, vorfiihnven Bemer⸗ 
Fungen geleitet wor den, welche ee. jes 
= einer weiteren Prüfung unters 
wir ts. _ > * 


"Die Urfachen,. durch weiche eine 


umvollfomumue WBebereh. hervorge⸗ 


bracht wird; fallen inte nicht immer 
Bloß all · in dem · Weber zut Lait, ſon⸗ 
dern es ſind ſolche auch hä fig.in der 
Uniauglichtan der Wutzeuge gs 
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Mafiäiuen , deren fi ber — 
gi dieſem Geichäft zum dftern bedient, 

ſuchen. Man tft daher daraufbe 


t geweſen, auch diefem Uebel in 
was abjuhelſen. 


Ee ſiad wennlich im ſolchen Gm 
ben, wo «6 befonders nöchig gefun⸗ 
den werden, und die Umflände es ers 
laubt haben, zur Verfertigung tuͤch⸗ 
tiger geſchickte Biaitma 
cher beeidigt und angeſetzt worden. 
Dieſe er daju verpflichten = 
fen, die Webeblaͤrter, auf deren 
te und Nccurateffe zur 
eines un 
mein viel berubt, nach einer 
rg Worfchrift zu — 


Fuer 3a —— 
—8 — Einrichtung 


den, jur Verfertigung der zum Ver⸗ 
auf beflinimten biuuen ſich keiner an 
dern Webeblärter zn bedienen. Es 
werden ihnen ſolche aber auch zw eben 
den Preifen wieder überlaffen, zu wel⸗ 
hen fie von den Blattmacheru 
ſert werden 


r 


Dem Zwede dieſer Werfügung ce 
mäß iſt es morhwendig, daß auf u 
an biefer Theil habenden 
Leggen ſtets einhinlänglicher Vorrath 
von Sebeblaͤttern zur Beftiedigung 


Ei Sy 


— * 
Ueſrrungen, jufolge des mie 
getroffenen Accords, ſogleich baar | 
berichtigen, fo iſt ju dem Er de einer 
jeden dieſer be gen, mac ihrer ver⸗ 
fchiedenen Wichtige, eine Summe 
von 25 oder so Rehlr. angemirfen 
worden. Diefe Summen find nus 
gewiffermanßen als ein eifeenes E ipls 
tal anzufehen; dımn mas die Bezah⸗ 
lung der gelieferten Webeblaͤtter aufdee 
einen Seite davon hinwegnimmt, das 
wied durch den Verkauf derſelben auf _ 
der andern flers wieder wefet. 


Auch die Webrflühle, deren. ſich 
der Sandmann bedient, find bin und 
wieder von einer hoͤchſt unvollkomme ⸗ 
nen Beſchaff nheit. Es finden fi 
pie freilich marche Fehler am denfelbem, 
welche nicht ſchwer zu heben find, und 
auch zum oͤſtern wirklich gehoben 
bee goerden, wozu die wiederholten Eriw 
nerungen der Leggebedienten, weiche 
das Dafeyn derfelben aus dem ihnen 
vorfommenden Linwen wahrıehnem, 
gewöhnlich die Kran Berarlafı 
fung geben. Allein der größte Tpchl 
derfelben hat in der erflen unvollkom⸗ 


—* menen Anlage und Zurichtung Der 


Stuͤhle frinen Grund, und es il 
her ohne eine völlige Unfhaffung 
Innern Baues und —* ammenfepe 
ung der Mafchine Feine 

möglich. 


Einer allgemeinen Abbaͤlfe viefes 
Uebels ſtehen undbermintiiche Schwie 
ern entgegen. Bunte: je 

Einführung meer Webrftühle ſind 
durchaus nicht anwendbar, venn 2 
ein⸗ 


der hiefigen Segseanflten, 
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einmal in einer a vor durch zugleich ber Vortheil bewirkt, 
wrih Webeftußl wird auf kl daß folche von andern Arbeitern ſehr 


> 


und Kirdesfinder vererbt. Auch fin: 
den fich die Arbeiter felten auf dem plat- 
ten Lande, welche zur WVerferrigung 
diefer Mafchinen, Geſchicklichkeit mit 


erforderlicher Sachkenntniß verbim 
den. 


Demumgenchter IM doch auch im. 


Diefee Angelegenheit ein Schritt ge 
Gehen. Das Königliche Commery 
Collegium, deffen hoher Dirertiom 
und priiswärtiser Vorſorge bie Leg 
gen Ihren bisherigen glücklichen Be, 
fla:d und Forgang verdanken, hat 
nemlich berrits vor längerer Zeit fich 
bemogen gefunden, einen Einwohner 
in Roedorf in der Nähe von Gt 
tingen, welcher fomobl in der Wer⸗ 
fertigung ne uer Webeſtuͤhle, als auch 
in der Verbeſſerung alter, ſich vor⸗ 
züglich aumpeieichnet hatte, ‚gegen 
gewiſſe Werpflichtungen mit einer 


Gratificatton von Einhundert Thar 


ler jun begnadiger. Es lag dabei 
die Abfihe zum Grunde, denſelben 
zur Fottſehung feines fo nüßlichen 
Gewerbes noch mehr zu ermuncern, 
und ihm zugleich in den. Grand zu 
feßen, ben. dazu bendthigten Holz» 
dorrath anzufchaffen. | > 


häufig zum Muſter und Maafftabde 
genommen werden. Außerdem 
jenee Urbeiter auch durch die 
eigene Geſchickl chkeit, alte untaugll⸗ 


che verbeſſern und im 
einen brauchbaren Stand zu feßen, 
der naflgen vielen Nu 
geſtiftet. 


| Bei einigen leggen, wo bie vom 
bandenen Limflände folches begüm 


figen, bat man auch noch andere, 


beit und Güte befigen, unter die 
tandleute zu verbreiten, fich angeles 
gen ſeyn laſſen. Auch diefes Unter⸗ 
nehmen iſt durch hohe milde Unters 
flügung erleichtert und befördert 
worden. 





407 | 
erde im Elmpelten, vor und bei dee 
Eiifüpen;g der Loggen, und dann 


* 


— Beſchreibung x: s 


vor 
nach Valauf einiger “Yafıte zu be⸗ 
merken Octegenßeis grgabt’Gat, 





Vorſicht im Gebrauh 


Die doriſchung folge fünf 
. 
9.4 


der and Menſchenhaaren verfertigten Pugwaaren. 


Let Talina Wundaryt in Par 

tie, Kat darauf aufmerk am ges 
mache, mie vorfihtig man mit den 
aus Menfhenbaaren geflochtenen 
SHalsbändern, Ringen, em - Uhr, 
und Stockbaͤndern ſeyn mäfle. Er 
wurde nemlich zu einem jungen Frau⸗ 
enzimmer gerufen, welche rund um 


ben Hals einen Ring von eiternden 


Kuödcchen bekommen hatte. Nach 
dem er fange ber Lirfache dieſes auf 
ſerordentlichen Zufalle nach ſpuͤrt 

tte, entdeckte er endlich, daß fie 


.p * 


Eben‘ das gilt auch von ben’ ſal⸗ 
ſchen Haartouren, Zöpfen, locken 
und Perücden, die jetzt häufig von 
Damen getragen werden. Man 
muß ſich billig wundern, wie ein 
ekles Frauenzimmer fich entfchließen 
kann, ihr feines, volles und geſun⸗ 
des Haar mit fremden, oft unrei⸗ 
nen Haaren zu befudeln. Ms 
gen auch die Prrüdenmacher die 
Haare vorher waſchen, kechen und 
reinigen, fo ift doch befaunt, d 

fie die feuchten, und ſelbſt mit To⸗ 
dbesf weiß durchnaͤßten, gefchmeldis 
gen Haare lieber kaufen, nnd them 
rer bezahlen, als ausgebörrte und 
trockne, die bei ihnen In gar Peirem, 
oder doc; fehr geriigen Werthe fies 
ben. Die erflen Auffäufer fremder 
Haare, welches gewöß:lib Juden 


ſind, werden ih noch meniger dar⸗ 


um befünmern, welche Ara: heiten 
in den Schedeln mwürheten, deren 
Haare fie erhandeln, wenn fie dabe 
mr einen guten Gewinn mach 


44 
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Ze 177, Ba 
Hannoveriſches Magazin. 
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14 Stüd, 


“> Montag, den 161m Februar 1801. 





! Berfuch einer, Befchreibung | 


2 der in den 


Hiefigen Landen angeordneten 


(Borefegung.) 


| J manchen — iſt ehe 


förmfiche Umwandlung in der. 
"Yet der Berreibung der Linnens 


weberel erfolge, weräber felbR die Land» einigen Unnenhaͤ 


lente, welche doch gerade Die Werkzeuge 
dazu waren, noch oft Ihre Verwunde⸗ 
eung ju erfennen geben. Dieſe gluͤck 


lichen Wirkungen wird auch jeder 


eingeftehen müffen, welchte durch fein 


Gewerbe, feine tage und Verhaͤltniſſe 


eine Kenntni dieſer einlaͤndiſchen 
Manufakturwaare befigt, wenn ans 
ders nicht einfeitige Mebenabfichten, 
Worurtbeile oder geheime Abneigung 
gegen die feggen ihn davon abhalten. 


Zwar find diefe Wirfungen nur 
flufenmeife und dutch allmaͤhlige Forts 
ſchritte erfolge. . Solche Veraͤnderun⸗ 
gen entgehen denn freilich dem Auge 
viel leichter und fallen ungleich weni, 
ger in die Sinne, als jene, melde 
plöglich und gleichfam durch Sprüns 


Leggeanſtalten. 
geinefihsßen. Dennoqh hat dee Wars 
faffer dieſes Auffages wor nicht fee 


langer Zeit Gelrgenheit gehabt, vom 


u werneßm 


Daß fl Die Dusch Die doggen bemückte 


zen en Beulen 
Maaße, wie ſolche nun \ 
nicht erwartet hätten. „ 


Miemand wird jedoch dieſe Werbefs 
ferung im dem inne nehmen, als ob 
nunmehr Peine geringhaltige, mangels 
or gewedte Unnen weiter vorfämen, 

es ift fchen der Matur der Sache 
nach unmöglich: Es find und bleiben 


"immer ſehr viele Anfänger in ber We⸗ 


berei,, ſowohl Knaben als erwachfene 
Perfonen, vorhanden. Won diefen, 
fo wie von bejaheren Alten, bei denen 
Geſicht und Kräfte zu ſchwinden bes 
nr find daher nut unvollkomme⸗ 

ne 


as 





ne Machwerke — von d  Yofängern 
wxwigſtens auf einige Zeit — ju er⸗ 
warten. 


Manche andere widerſtehen 
Indolenz und unüberroindlichen Harz 
zue Mahräffige ie allen aͤußern Aus 

trieben zur Werbefferun; ihres Ge 
ſchaͤfts; auch fehle bei einigen bie 
warürliche Fähigkeit und das G-fchid 
daqu. Die durch alle diefe unfähigen 
Hänte werfertigten, in der Wiberel 
und Güte geringhaltigen linnen, fins 
. ten dann durch Hüife der befferen und. 
vorzüglichern im Auslande ihren 
Debit, und dienen zugleich dazu, dem 
Werth derfelben ju Heben, 


: Eine Bedenklichkeit darf hier nicht 
mie Stillſchweigen übergangen wers 
den, welche ſelbſt gegen den Mugen, 
ber duch die Leggen zu bewirkenden 
" Werbefferueg ber innen hie und da 
worder. Es lag bei des; 


derfelben zu verfihn 
ſey. Dan hielt nemlich dafür, es 
würde bei den Leggen die Abſicht ges 
begt, deu fandmann dahlin zn brin⸗ 


BefSrebug 
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welchen Kinder und alte Mitter durch 


das Spinnen verſchaffen, nunmehr 


gänzlich verlohren gehe, da beide une 
ein grobes unvollfommenes Ge/pinnfte 


durch zu Ufern vermögen. 


Was koͤnnte nun aber wohl zweck⸗ 
widriger ſeyn, als eine Manufaktur⸗ 
waare, in deren Werfirtigung. ber 
Arbeiter geübt ift, und welche im 
Auslande geſucht wird, zu verdrän: 
gei, und an deren Selle eine ändere 
einzuführen, bei welcher das erſte 
nicht Start fände, umd das zweite 
wen igſtens noch zweifelhaft bliebe? 
Alein. das iſt feineswegs- die Abficht 
der Lggeu. Merbeff’eung der Webe⸗ 
zei und Güte der kinnen iſt nicht Ver⸗ 
feinerung berfelben. er 
indem Sinne, worin folche-bei den 
leggen genommen wird, heißt fo viel; 
bas vorhandene Garn, «8 fey groͤbe⸗ 
res oder feineres, jedoch beides moͤg⸗ 
lichſt ſortirt, durch ein bei dem gamı 


GSrunde, jen Gefchäft des Webens zu beoboch⸗ 


tendes zweckmaͤhiges Verfahren in 
dem verfertigten Linnen auf eine vor⸗ 
theilbaſtere Weiſe, als ſolches bisher 
oeſchehen, zu benutzen, und zu dem 
moͤglichſt hoͤchſten Preiſe auszubrins 


gen, ſtatt der bishrr won ihm verſer gen. 


sigten Linnen in Zukunft feinere Gat⸗ 
tungen zu liefern, 


. Dies erachrete man num, und zwar 
wit Recht für Außerfi nachtheilig, 
indem dadu:ch der für viele Landhaus⸗ 
bakungen unentbehrliche 


’ 


Es wird nun hiraus zur Gr üge 
erhellen, daß die Lendlente Die ſaͤmmt ⸗ 
lichen Garne, welche ihre Haushalis 
fpinnereien liefern, es ſeyen grebe oder 
feine, nicht allein nach wie vor zu 
ihrer finuenmeberei gebrauchen, fons 

dern 
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dern auch mit noch mehrerem Mor 


cheil, wie vorhia, dazu verwenden fände. 
ſollen. 


‚ Mm den leſern von der Beſchaffen ⸗ 
heit der in ven hieſigen Landen zum 
auswärtigen Debit verferti zten, und 
auf din Legge vorkommenden linnen, 

’ 


berri nicht 

werden freilich dieſe technologiſchen 

Bezeichnungen zu einer näheren Eine 
ſicht der Sache wenig nüßen. 


Man hat daher verfuchen wollen, 
hei jeder Abtheilung nach einem allge 
meinen Durchſchnitt, ſowohl von 
ben beſſern und geringeren, ale auch 
von den gebl:ichten umd ungebleichten 
Sorten insgefammt, . nach den feit 
einigen Jahren beftandenen Preifen, 


gelde anzugeben. Daß diefe Angabe 
nad den Umſtaͤnden einer Weraͤnde⸗ 
eung unterworfen fin, wird jedoch 
2einer Erinnerung bedürfen. 


Auch begehrt der Verfaſſer deshalb 
mit Niemand zu rechten, dem etwa 
dieſelbe nicht die hoͤchſt moͤglichſte 
Ricptigfeit-zu haben ſchiene, und wel⸗ 
her daher dei diefer oder jener Abthei⸗ 


der hieſigen Leggeanſtalten. 
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fung eine andere anzuuchmen Belteben 
—— — 
6 n — ena 
bie nicht möglich Die Differinz 
könnte indeß mur Pfennige beiragen. 


a) Flaͤchſene kinnen, welche in ber 
Kette 26, 28, 30 und 32 Gänge 
‚enthalten. Die verordnete Breis 
te iſt ungebleicht 175 u. gebleicht 
14 Eller. Dieſe Unnen werden 
vornehmlich Fer Goͤttingiſchen, 
Geubenhag and Hoyalſchen 
verferti zt. Werth der Elle, vier 
Mariengroſchen. * 


b) Flachſene innen von 24 Bängen 
in der Kette. Die Breite iſt dee 
vorigen gleich, Es fühlen ſolche 
bie und da im Börtingifchen. 
Werth, drei Marieugroſchen. 


c) Flaͤchſene Uanen von 24 Gan⸗ 
gen. Ungebleicht 1 7% u. geblelcht 

14 Ellen. Werth der Ele, ded 
-  Mariengeofepen vier Pfennig. 


4) Flachſene innen über 24 Gan⸗ 
ge, eter von 27 durch alle Zoot 
fchenflufen bie zu zo auch 60 
Bingen Ginaus, und in her 

Bexcite — welche jedoch bei die 
fem innen nicht gefcglich beſtim⸗ 
weit — von ı% bie 14 Ellen. 
Mau ficht leicht, daß es bei der 
bemerkien großen Verſchledenhelt 
diefer kinnen wicht thunlich ſey, 

a Werth anzugeben, Pal 
2 


— — m * 
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die unter der vorhergehenden als 
auch gegenwärtigen Abtheilung 
begriffene Unnen werden im kuͤne ⸗ 


burgifchen verfertigt. Jene find - 


das Werk der dafigen Landleute, 
und diefe das der eigentlichen kinz 
nenmwebermeifter. Beide werden 
daher In dortiger Gegend durch 
bie allgemeine Benennung, Baus 
erlinnen und kinnenmweberlinnen, 


unterſchieden und bezeichnet. 


Brerh ber Eile ı Myr. 4 Pf 
Diefe Unnen enthalten zwar in 
der Kette faft ſaͤmmtlich flaͤchſenes 
Garn, und follten daher eigents 
lich Halbflaͤchſene genannt werden. 
Allein es find ſoiche ſowohl im 
tande, als auch auswärts, unter 
den Damen der hedenen Linnen 
bekannt, Es fallen ſelbige vor⸗ 
nehmlich im Goͤttingiſchen, doch 
auch hie und da im Grubenha⸗ 


e) Flaͤchſene Unnen von 18 Bine ⸗· 


gen. Die Breite iſt, ungebleicht 
347. und gebleicht 1 Ele. Dieſe 
werden allein im Goͤttingiſchen 
werfertigt. Werth der Elle, zwei 
Marlengtoſchen zwei Pf. 


) Halbflaͤchſene Linnen von 22 bie 


zu 28 Gängen, Die Beeite ifl 
wie oben fuba, Im Gruben ha⸗ 
giſchen und Hoyaiſchen. Weith 
der Elle, 3 Mor. 


ge) Hatbflächfene linnen von 18 bie 
231 Gängen. Die Breite ift wie 
ſubh e Im tüneburgifchen, 
Werth ter Ele, a Mor. 4 Pf. 


b) Kedene innen von 13 bis 15 
Bingen, Die Breite iſt unbes 
Rimme, Im tüneburgifchen, 
Werth der Ele, ı Mor. 5 Pf. 


i) Hedene kinnen von 12 Gängen 
und 14, Ellen breit. Bleiben, 
fo wie die worigen, ungebleicht. 


Die Berfertigung biefer Geben 
innen hat für das Goͤttingiſche einem 
fo vielfachen Werth, daß foldher hier 
etwas ausführlich dargeſtellt zu wers 
den verdient, 


Der hiefige Flache kͤmmt an Feins 
heit und Güte dem in andern Gegen⸗ 
den des Landes gezogenen nicht gleich. 
Seine Fafern And gröber und weniger 
haltbar, und er gehet daher beim 


Verarbeiten ungleich mehr als andrer 


in die Hede über. Dieſe grobe Hede, 
ein.an ſich geringhaltiges Material, 
wird nun durch das Spinnen und 
Weben auf eine ſehr vortheilhafte 
Welſe benußt, indem mittelft dieſer 
fortgefeßten Veredelung derfelben im 
dem hedenen Linnen eine für tie hiefige 
Gegend fehr wichtige, im Auslande 
fehr gefuchte Manufaktur s und Ham 


delswaare entficht. 


Zu einem. Schod oder 60 Elm 
diefer Unnen werden zu der — 
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eawas ber 9 Ubpe Aachſenes, und 


mm Emſchuß 7 bie 8 Uppe hedenes 


Garn erfordert. Dieſer geringe 


Garubedarf iſt bei dieſer linnenmanu⸗ 


ee in: der Hiuſicht ſehr wichtig, 

weil gerade durch * —— 

nd geringflen un t a 
die. Tpeilnapme 


Ä Ber 
‚ alfo feinen eigenen Flachs bauet oder 
mit feinem geringen Vorrath zu Ende 
gefommen ift, und durch feine be⸗ 
„fehränften Bermögensumftände außer 
Stand geſetzt wird, Das zu einem 
Schock flächfen Linnen erforderliche 
Sarn anjzufaufen und ſich mit dieſer ppir 
Weherei zu befchäftigen, der Bann 


denn doch weit leichter zu der ungleich . 


Delche die Kuren Bin ei 
nem Schock heden linnen erforderliche 
Peine Zahl von Löppen verlangt, 


Daher gefchiehet «6 denn auch, daß 
fo viele Familten diefer. Claſſe, welche 
in Ermangelung diefes Nahruugs⸗ 
zweiges in Noth und Mangel verfin: 
fen würden, bloß allein und .mit 
gänzlichem Auisfchluß der flächfenen 


‚Lrnen mie der Weberel der hedenen 


ſich beſchaͤftigen. Andern dient fol- 
che zu einem en Mittel, „die 
zu ihren wichtigfien Yusgaben noth 
wien"isen eldbebürfniffe herbeizw 
ſchaffen. Ya, manche haben vermit- 
telſt derſelben bei Fleiß und Thaͤtigkrit 
ſich in einen ihrer tage ng 
ich iu verfegen gewußt, 


der hieſigen Leggeanſtalten. 


«27,8 


Wenmn bei der Weberei der Mächfes 
nen finnen die durch die ud / 


thigen Vorarbeiten nuͤtzlich befchäftis 
get wird, fo wird folche bei dem bes 
denen fchon felbft zu Dem GSeſchaͤſt des 
Webens angeführt und gebraucht. 
Es giebt auch wirflich kaum funfgehns 


jährige Anaben, welche darin: manche 


Erwachfene und Alte übertreffen, 


Das denfelben von den Leggebe« 
dienten wegen der bemerkten gutem 
Forrfchritte im der Weberei anf der 
Legge Öffentlich ertheilte Lob iſt dabek 
für fle der Märkte Sporn, ee 

en umd Kräfte durch Fleiß und 
—*. zu üben und der hoͤchſte 
Sohn, wornach fie ringen. “ Es find 


ffen, fogar "Familien vorhanden, wo dieſe 


Manufaktur: einzig und allein durch 
folhe Knaben getrieben wird, und 


welche dennoch immer aute Waare. _ 


liefern, - Auch bei dem Verſpinnen 
der Hede werden Kinder bereits in eis 
nem fo früßen Alter befchäftige, im 
welhem man ihren ungeibten Häns 
den noch ; feinen: Flachs dazu anders 
srauet, 


Mo der Umſtand Gier beſon⸗ 
ders wichtig, daß der durch das We⸗ 
ben ‚der hedenen Sinnen entflchende 
Lohn der Arbeit dem bei den flächfer 
nen Unnen nicht allein völlig gleich 
Lömme, fondern dieſen auch ſeht ” 
Abererift, 


ra) ur 
— &s 
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Es wurden oben die Wirkungen 


der Beiſpiele auf den gemeinen Diann, 
wozu die feggen eine bequeme Veran⸗ 


laffung an die Hand geben, in Er⸗ 
wähnung gebracht. Dieſe haben füch 
nun in dee Ermeiterung und Verbeſ⸗ 
ferung diefer Uunenmanufaktur auf 
eine vorzügliche Weiſe zu Tage gelegt. 


Bel der Einführung der Leggen im 
Böttingifchen war die Weberei der 
hedenen Unnen nur auf gewiſſe Ge⸗ 
genden eingeſchraͤnkt. Manchen Dorf⸗ 
ſchaften war dieſelbe bis dahin ganz 


"fremd geblieben, und andere, wenn 


fie auch gleich von ihrem Dafeya ums 
terrichtet waren, hatten von den bar 


‚ mit verbundenen Vortheilen nicht bie 


mindeſte Kenntniß erlangt. Ya man 
hielt es hie und da gewiſſermaaßen 
für entehrend, mit der Verarbeitung 
eines fo geringbaltigen Materials, 
wie die Hede, fich zu befaſſen. Diefe 
fo wenig geachtete und kaum der Auf⸗ 
bewahruny werth gehaltene Hede 
wurde daher. an die benachbarten aus⸗ 
waͤrtigen Unterthanen nicht etwa ver, 
faufe, ſondern gegen unbedeutende 


Bebuͤrfniſſe, als Wacholderbeeren, 


Zwiebeln u, fı w. vertaufcht, 


Durch die eingeführten Leggen ger 
wann die Sache nun-almählig eine 
andere Geſtalt. Das flete Zuſam⸗ 
mentreffen der Einwohner jener Dorfs 
ſchaften anf der Legge mit andern, 
welche mit der Weberel der hedenen 
Unnen ſich befchäftigten, gab den degs 
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gebedienten fat taͤglich eine Gelegen⸗ 
heit an die Hand, jenen, durch vors 
gehaltene Beiſpiele, die Vortheile 
begreiflich und anfchaulich zu machen, 
welche diefe mittelſt dieſer Weberei 
ſich verſchafften. Hiedurch wurde 
denn mit der Zeit eine gluͤckliche Wirs 


‚Anderung bewirt. ¶ Die LBeherei dee 


hedenen tinnen verbreitete fih num - 
immer weiter, und ſchon feit mehre⸗ 
zen Fahren ift in biefen Gegenden 
nice einmal an einen Verkauf der 
Hede, gefchweige denn an einen Vers 
tauſch derfelben, zu gedenken. 


Um von der Erweiterung und Wer⸗ 
mebrung der Weberel diefer hedenen 
Linnen ein Beiſplel anzuführen, fo 


iſt die Summe der von denfelben jäher 


lich bei der kegge zu Göttingen ges 
2 Rn De je nudeln typ ae 

N r 
—9— fiebenfach geſtiegen. * 


Die unter den obigen Abrheilungen 
aufgeführten flächfenen und halbflaͤch⸗ 
fenen innen werben theils gebleicht, 
theils ungebleicht ausmärss verſandt. 
Die Hoyaiſchen kinnen gehen jedoch 
ſaͤmmtlich ungebleicht außer Landes. 
Dies gilt auch, mit ſeltenen einzelnen 
Ausnahmen, von allen bebeu:m 
innen, Er 


Die zur Bleiche beftimmten tinnen 
werden thells von den Eigenthuͤmern 
felber gebleicht und alsdaun, erft nach 
der Bleiche, zur legge gebracht und 


ver. 
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verfauft; theils werden folche von 
den kinnenhändfern im bie Bleiche ges 
ſandt. Es find zu letzterm Ende in 
einigen Grgenden des Landes große 


darauf eingerichtete Bleichen vorban: 


den. Die wichtigften unter allen be» 


finden fi. im - Görtingifchen, und. 4000 T 


zwar im Amte Uslar. Hier hat die 
Natur alles dazu Erforderliche ſeht 
glücklich vereinigt. -_ Geräumige be 
queme Plaͤtze, brauchbares Waſſer, 
genugfames Holz, und alfo auch die 


der hieſigen Leggeanftalten, 


“ 


nörhige Afche, Es giebt Gier daher 
auch Haus haltungen, welche 400 bis 
600 Stiege, oder Stüde von 20 
Ellen, zu bleichen uͤbernehmen, und 
diefer Nebenerwerb trägt dem Amts; 
bezirfe in manchen Jahren über 
haler ein. An Bleichlohn 
wird gegenwärtig von 5 Viertel breis 
tem Linuen für 100 Stiege 10 Thl. 
und von 4 Wiertel breitem 8 Thl. 
bezahlt. Ehemals koſteten jene nıse 
8 und diefe 6 Thl. zu bleichen. 


(Der Schluß folgt.) 


Beantiöorfii der im 


sten Stuͤck des hanndv. Magazins 


befindlichen: Anfrage: 
Wie find, die -Megenmwürmer aus ‚den Blumenfeldern 
i zu vertreiben? > 


ie Regenwuͤrmer find in Blumen: 
7  gärten, vorzüglich den aus 
Baamen gezogenen Aurikeln, 
nachtheilige Gaͤſte; denn ſie freſſen die 
Br gen Pflanzen. sicht allein ganz kahl, 
ondern nehmen fie auch oft gleich nach 
der Verpflanzung gang mit fih, fo 
- ern two ſolche geblier 
nd, ‚ = . Fe. 9 


Diefs kann num verhuͤtet werden, 
wenn man die Saamenkaͤſtchen auf ein 


in den Boden derſelben zu kriechen. 
Feiner, wenn die jungen Pflanzen 


aͤußerſt ins freie fand verpflanzt werden, fo 


lee man um dieſelben, oder Fieber 
über das ganze Beer, fogleich nach 
der Pflanzung einen halben -Finger 
di gewöhnliche Aſche; wodurch die 
Würmer abgehalten werden, wenig⸗ 
ſtens nicht fo vielen Schaden zu hun, 


Am ficherfien aber kann man fle 
auf folgende Art gänzlich los werden, 
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Paar Blumentöpfe oder Mauerſieine und überdies noch nüßfich gebram 
Re; denn hiedurch werden die Me: chen: Im Frübling, wenn es am 
genmwärmer verhindert durch Dieköcher Tage oder gegen Abend fanft _— 

t, 
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und baranf der „use a n Warte gept, in et 
8 iſt, fo kommen dieſe unglaubliche Men 
borgeuen Gaͤſte alle aus Ihren oh, * 8 egenmürmer — 
dungen hervor, ums Nahrung zu fü: und in ee fammela, 
hen, ober —* zu begatten; dewöhn⸗Dieſe gefangenen Würmer werden 
uch aber entſeraen fie ſich nicht weit am andern Morgen den Huͤhnerun 
von ihrem Schlupfwinkel, und ents vorgeworfen, die ſolche mit großer 
tifchen dahin beim geringfien Ger Beglerde freſſen, und * 8* 
rauſche. An einem ſolchen ſtillen damit ge re 
angenehmen Abend kann man bei dem BA gen ſeht — 
Ucht einer tauchte, wenn man eiwas beweiſen. 


Uelzen. (mitt Tat, Seine, Boefft. 





Der Kantifche Vater, die Wolffche ie 
- und. der lüfterne Kunde, F 


— fol ich von Matter Kind du befommft Seib- 
arzipan wie mehr ag ich weiß 16 aus eigen 
er Erfahrung. 

Be Es IR gegen das Sitten⸗ — — ih ber nice 

seleh- ‘ Vater. ‚du machft eine 
Knabe. Warum aber- ifl es gegen De a a ñ 
das Sutengeſetz? mutter. Ueber Mann, willſt du 
Vater. Weil du es nicht thun Thee, von dem guten eugliſchen ? 

darfſt. se Pater. Din, vu wis win, va 
Bunabe, Valer, Ich eſſe. er mig nicht befommt 





825 | NReues ur 


| ee Magazin, 


se, Stuͤd. 


0% Seeitas ⸗ den aoraa Februar — 





Vechuch einer B er 


on ver in den DEU xmen 


R 
ange ryncten Zuorangaus. 


CESqlus. > 


r Goͤttingiſchen, Gruben ha⸗ 
gifchen ‚und Hoyaiſchen Line 

Amen werden von den eiuländis 

— Kaufleuten —— — 
‚Bremen verſandt. Doch merben auch 
Verſendun Dora sgmad, 
Bon Bremen gebt der ſtaͤrkſte Zug 
berfelben nach Spanien, und jwar 
mach dem Hafer von Cadir; won bier 
‚Bann weite nach den weſſindiſchen 
—— und dem feften Lande von Aue 
Es werden jedoch auch von 
Bine ab ummittelbare Werſendun⸗ 
gen nach jenen Weltgegen den gemacht. 
Die ode innen , melche aus. dem 
Sotungiſchen gleichfalls groͤßtentheils 


nach Bremem gehen haben von dort 


BR auch nach Liſſabon. Es 
as —— außerdem in 


manche andere känden wertricben. Die: 


u täneburgifhen Lumen gehen fafl alle 
nach Hamburg. Teil derfe 
— BR diefer weich bewölferten : 


‚Stadt zum’ Gebrauch, ein anderer 
wird von da im die benachbarten aus⸗ 


waͤrtigen Provinzen abgergt. Allein 


es werben ſolche auch zum Theil über 
Ste, unter: andern nad Daͤnnemark 
und Schweden verfantt. 


Die Einführung der feggen war 


mit: unſaͤglichen Schwierigkeiten ver⸗ 


bunden, Auf der einen Seite maren 


Vorurihele, Abneigung gegen Meue⸗ 
zungen, Starrfian und Widerſpen⸗ 


fligkeit bei den Landleuten zu bekaͤm⸗ 
pfen , und von einer andern.legten ges 
kraͤnkter Eigennutz, «einfeitiges Iuters 
eſſe und manche andre Be 

gründe oft ſchwer zu überfleigenpe 
Sinberniffe In den Weg. Dieſe Hin⸗ 
derniſſ⸗· und Schwierigkeiten waren 
bei der Einfuͤhrung dieſer ‚oder jener 
kegge mehr oder weniger vorhanden, 


Iben. „non geößerensoder geringerem Belang, 


‚ie gun sehn aͤnde, ur 
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genden und Menſchen verfchieden war 
sen. Ja es zeigte ſich fogar, daß 
auch befondere Zeitumſtaͤnde ſehr nach⸗ 
theilig wirkten. 


Eine willige Füyung in die new ent⸗ 
flehe.de Einrichtung war freilich vom 
Bauten der tandleuse nicht wohl zu er⸗ 

Pwarten, Die Leggen waren bisher 
benfelben völlig fremd , und nicht eins 
mal dem Namen nad) befaunt gewe⸗ 
fen. , Das allein war fchon Urſache 
genug fir fie, aegen diefe Anſtalien, 


\ davon fle ohn-h.n den Zweck nicht ein⸗ 
7% fahen, anch noch wicht einfehen 


ten, gleich im Aufquge eine heftige 
Abnelgung zufaffen. Es wurke fol 
he dadurch nicht wenig vermehrt, daß 
zugleich eine allgemeine Beforguiß ent / 
fand‘, zum Behuf der keygen in Zus 
kunſt mit nenen und ſchweren Abgas 
ben belegt zis werden. Dicht durch 
Enzels Zuugen hätte man ihnen eins 
'zeden koͤnnen, daß man bei diefen vers 
haßten Neuerungen nur lediglich Ihe 
und ihres LUinnengewerbes Beſte zur 
— 
och einſt Voriheile hervorgehen wuͤr⸗ 
den. Das Uebel wurde dadurch nicht 


wenig vergrößert, daß man die fand: als 


leute von mehreren Selten her, theils 
aus Manylan Gah’enntniß, theils 
auch aus unedlen Bewegungsgrunden 
In ihrem Borurthellen gegen die eg: 
genzu beſtaͤrken ja gar durch 
allerlei grundloſe Sagen und falſche 
Vor ſpi⸗g· lungen noch mehr gegen Die, 
ſelben anfjureigen fucher. 
Sch num bierans zur Onüge 


* 


Veſchrelb 


und daß aus denſelben Auf die 


Es wird Anwendung mehr 
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dag die Meimmgen und Worfchläge, 
melche hie und da freilich in der * 


Adoſicht geäußert wurden — daß bei 


der Einführung der beggen es der freien 
Willkuͤhr der Landleute uͤberlaſſen wers 
den möchte, ob felbige mit ihrem Liu⸗ 
nen bei denfelben ſich einjufinden, oder 
nicht einzufinden Belteben finden möchs 
ten — nicht wohl in Musübung ges 
bracht werden fonaten. Wenn wirds 
lich mit den feggen wefentliche Vor⸗ 


men befüchten, Wie hätten fie fi 

zu einer Einſicht und Erfahrung 
felben gelangen koͤnnen? Auch lag 
ſehr viel daran, daß mo möglich ein 
ftarfer Zufammenfluß von Unnen auf 
den teggen veranlaßt wurde, weil des 
rade hieraus jene Vortheile mit entfie⸗ 
ben und hervorgehen mußten, 


erlegen hatten. 


129 der Biefigen Leggeanfalten 230, 
Dirfe Erwartung. bat man num . Man konnte mem aber mit gleichem 
durch den Erfolg beſtaͤtigt geſehen. Rechte es auch den Städten znm Vor⸗ 
Mid Verlauf einiger Jahre fanden wurf machen, daß der fandmann ſich 
fat gar Feine Beſtrafungen mehr gendtpige ſieht, feine Früchte, fein 
Statt, Indem die feggecontraventios Holz und was er fonft zu entbehren 
nen alsdann gewöhnlich ein Ende hat, dahin zum Verkauf zu bringen. 
nahmen.· Es Ponnte hiezu nicht wohl Aber wen iſt je ein folder Geranfe 
ein andeer Grund vorhanden ſeyn, wohl in den Sinn gefommen? Und 
als def die Lamdleute nunmehr Zeit berußer das glückliche Verhaͤltniß zwi⸗ 
und Gelegenheit gehabt hatten, durch ſchen den Staͤdten und Dörfern nicht 
eigene Erfahrungen ſich allmälig von gerade auf dem Umſtande, daß der 
den Boreheilen zu Überzeugen, welche Landmann feine ensbehrlichen Nature 
bie feggen ihnen und ihrem Linnenges und Induͤſttieprodukte — zu welchen 
werbe verſchaffen. Dies beflätigte letztern doch auch fein Linnen gehöre 
ſich auch dadurch, daß felbft die Eine — zum Verkauf in die Städte brin⸗ 
gefeffenen folder Aemter und Gerichte, get, wo er Käufer und Abnehmer fins 
welche diefen Anftalten nicht unterwor: det, und dagegen feine Beduͤrfulſſe 
fen find, bloß aus eigenem Triebe bei miederum bei dem Bürger und Stadts 
ben feggen ſich einfanden, und um das einwohner einfauft? Allen der ano 
Meſſen und Stempeln ihrer kinnemer: geführte Umnſtand, daß die Eingeſeſſe⸗ 
fuchten; worin denfelben denn auch men der den Leggen nicht unter worfe⸗ 
gewillfaßret wurde, und noch forts nen Aemter und Gerichte aus eigenem 
dauernd gewillſahtet wird, Triebe mit ihrem Unnen bei dieſem 
Inſtitute fi einfinden, und zu dem 
So wie num diefe glädlide Wen Ende fehr meite Wege unternehmen, 
dung, melde der Gang der Sache bemeifer Hinlä glich, daß ihnen foldhe 
mie ber Zeit b-i den fegg:n genommen durch überwiegende Vorthelle erſetzt 
bat, benjelben auf der einen Seite werden muͤſſen, und mithin jener Vor⸗ 
. zu feiner geringen Empfehlung gereb wurf bei dem feggen eben fo wenig 
cher; fo wird auf der andern dadurch Statt finden könne, als Alcher übers 
zugleich ein Vorwurf entfräfter, wel⸗ haupt die Städte teift. 
cher gegen biefe.Anftalten ſeht häufig 
ift vorgebracht worden, Es marden Eine noch ungleich flärfere Wider⸗ 
felbe vornehmlich gegen den Umſtand legung deſſelben wird fich jedoch aus 
gerichtet, daß der kandmann durch machfolgender Thatſache ergeben. 
tie Leyge nendthige wied, mit feinem “ 
Linnen nad den Städtenund leggeor⸗ Es ift oben angeführt worden, daß 
zen fich zu begeben, und deshalb oft die auswärtigen kinnen, melche in die 


weite Waige ju unternehmen. einer Segge untergebenen Drsfchaften 
* pa zum 





* 
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Im Verkauf gebracht werden, derſel⸗ 
Ben nicht ie find, * 


grachtet geſchleht es bei manchn Leg⸗ 


gen, daß die benachbarten auswaͤrti⸗ 
gen Uoterthanen daſelbſt ſehr häufig 
mit ihrem Unnen fich einfinden, ud 
ie duch Birten, theils durch das 

nerbieten einer Geldo rgutung das 
Mn und Stampa deſſelben von 
dem Bedlienten zu erlangen fuchen. 
Alltin es werden folche aus er heblichen 
Gruͤnden nicht zugrlaffen, fondern zu 
rick gemirfer. Ya, was noch mehr! 
Es ıft bereits vor einigen Fahren die 
ih der Gefchichte der hieſigen Leggen 
gewiß ſeht merkwuͤrdige Erfcheinung 
vorgefommen, daß die Commune eis 
nes benachbarten Graͤuzdorfs bei ho⸗ 
ber Koͤnigl. fandesregterung in Hans 
nover ein, wiewohl vergebliches, Ge⸗ 
ſuch des Jahalts eingebracht hat, daß 
Der begge zu Goͤttingen aufgegeben 
werden möchte, ihre verferti;ten Lin 
nen gegen eine von den Eigenthümern 
zu erlegende Abgabe, fo wie bie ein 
- Jändifchen zu meffen und zu ſtempeln. 
Kann nun wohl irgend etmas dieſen 
Anſtalten Präftiger das Sea teden, 
oder den wohltbätigen Zwechn derfel: 
ben zu einer hoͤhern Gedugthuung ger 
reihen, als daß felbft auswärtige 
Sandesuntertbanen ſolche Schritte uns 
ternekmen, um wo moͤglich ju einer 
Thulnahm. an denfelben zu gelangen. 


. Bei dem glücklichen Einwirfungen 
ber deggen auf das Unnengewerbe, 
welche aus dem bisherigen Verfolge 
dleſes Aufſatzis ſich werden ergeben 
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baden, wird man zugleich auch einem, 
Einfluß auf die Zunahme und Wer: 
mehruitig diefes Gewerbes zu erwarten“ 
berechtigt fern. Ä 


‚Die bieherige Erfolg hat mm er« 
geben, daß man in diefer Erwartung 
ſich nicht girret gabe, Indeß wurde 
diefe Zunahme in dieſer oder jener Ges’ 
gend mehr oder meniger ſichtbar, je’ 
nachdem hie oder da mehrere oder we⸗ 
nigere dazu mitwirfende Urſachen vor⸗ 
handen waren, Wenn nicht beſon⸗ 
dere, außer dem Wirkungekreiſe der 
leggen ſich befindende ungünflige Er⸗ 


eigniſſe eintraten, zeigten ſich im Gan⸗ 


zeu die Fortſchritte in der Zunahme 
mit jedem Jahre. 


Zu dieſen Ereigniffen gehören vor 
nehmlich Mißwachs am Flachfe und 
nachtheilige auswärtige Eonjunfrmren; 
als greße Hundelsunficherheitzur See, 
hohe Affecuranzen, wichtige und auss 

breitete Falliſſements n. ſ. w. Hier 
durch gefchahe es denn zumeilen, daß 
In dem einen oder andern Fahre in ber 
Zunahme der Hinnenproduftion nicht 
aflei ein Stillſtand eintrat, fondern 
auch Ruͤckſchritte erfolgten, welche je⸗ 
doch bald wieder gewonnen murden, 
nachdem die Wirkungen nnd Folgen 
folher Ereign fe aufhörten,, oder ſich 
verminderten. 


Vermittelſt der Leggeregiſter und 
die Extrakte aus denſelben iſt man 
vermö;end, die Summe der bei einer 
$egge gemeffenen und geſtempelten &ins 

nen 
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hen nach Stücd, und Ellenzahl mit 
böchfter Richtigkeit zu erfahren, Am 
Schluſſe eines jeden Monats wird 
Am der Betrag des Geldeswerths, 


ber, laut des monärlichen Errrafte, 


jur tegge gebrachten Linnen berechnet, 
Es werden dabel die in dem verfloffer 
nen Monat bei einer jeden Gattung 
bon Unnen beflandenen Mittelpreiſe 
yum Grunde gelegt, und es folge alfo 
hieraus, daß «ine ſolche Berechnung 
den böchften Grad von Zuverläßig- 
keit beſitze. 


Es iſt bereits oben angefuͤhrt wor⸗ 
dem, daß unter dem daſelbſt bemerk 
ten Umftänden in’der Zunahme der 
Linnenproduftion, im manchen Jahren 
Raͤckſchrute erfolgen, Um nun im 
Gungen zu einer. richtigen Ueberſicht 
x Ferhäteniffes einer ſolchen Zu 
Hapıme'ju gelangen, wird es vielleicht 
am dienfichften feyn, bei einer Legge 
jDel verfchiedene Reihen von Jahren 
aufjuftellen, und dann den berechne 
ten Werth der Linnen für ein Jahr 
- Bet beiden Zeiträume in einem allge, 
meineh Durchſchnitt anzugeben, 


Es find zu dem Ende beider Segge 
zu Göttingen zwei Jahrzihnte, mem» 
ih von 1780 bis 89, und von 1790 
Bis 99. zum Grunde gelegt. Hier 
erglebt ed ſich mim aus zuverfäßigen 
Bırihinungen, wobel jedoch die hört 
gen Groſchen aus ter Acht gelaffen 
nd, daß der Betrag des Geldes; 
werths der bei diefer begge gemeſſenen 
und geflempelten Unnen im Durch: 


der hieſtgen Leggeanſtalten. 
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fenitt für ein jedes Jaht des erſten 
Jahrzehnts auf 25677 Tplr,, und 
für jedes des zweiten auf 53167 Thl. 
in Eaffengelde fih belaufe, Dies 
wichtige Reſultat wihrde hier in einem 
noch ungleich vorthellhaftern Lichte 
erfcheinen, wenn nicht am Ende des 
erften Jahrzehntes der dleſer fegge zu 
Göttingen untergebene Berirf durch 
die nothwendig gemordene Anordnung 
einer Legge zu Adelebſen eine Befchräns 
fung erlitten hätte, Ä 


Vielleicht wird man num auch bei 
gierig fegn zu erfahren, wie hoch der 
Werth der bet den ſaͤmmtlichen tegs 
gen geflempelten Linnen ein Jahr ges 
gen das andere gerechnet, fich belaufe. 
Es laͤßt fich folcher gegenwärtig im 


Durchſchnitt für ‚jedes. Jahr auf 


300000 Thlr. beſſtimmen. Diefe 
Angabe iſt um fo mehr mit Sicher 
beit anzunehmen, da in nur irgend 
günftigen Jahren der berechnete Werth 
der Unnen weit Über diefe Summe 
hinan ſtelgt, bei ungünſtigen Ereigs 
niffen hingegen nur wenig unter dies 
felbe berabfinfe. Da dleſe Berech⸗ 
nungen fich bloß auf vie Preife grüns 
den koͤnnen, welche der einländifche 
Kanfmanır oder Abnehmer aus der 
erften Hand dem Weber oder Eigen 
thuͤmer des Unnens bezahle; fo folge 
auch hieraus, daß jene 300000 Thl. 
nicht die ganze, für die bei den beg⸗ 
gen geſtempelten Linnen von außen 
eingehende Summe ausmachen, ſon⸗ 
dern nur den Geldbetrag enthalten, 
welcher in die Hände der Weber * 
1 
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erſten Verkdufer gelanjt, Es koͤmmt 


nun noch der Handelsgewinn hinzu 
welcher durch auswaͤrtigen 
dieſer Linnen für die einlaͤndiſchen 
Kaufleute entſteht. Berech aet man 

nur ju zo pro Ent; fo 
wird jene Summe dadurch fhon um 
30000 Tpie Man wird 
daher mit Grund annehmen Finnen, 
Daß file die mehrgedachten Linnen dem 


Sande jährlich 330000 Thlr. auswaͤr⸗ 


tiges Geld zufließen. 
Börtingen. 


Belhreibung T. 
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Aber auch dieſe Summe macht 
noch nicht das Ganze aus, welches 


Vertrieb durch diefen wichtigen einbeimifchen 


Manufaktur : und Handels zweig dem 
Lande alljährlich zugefühee wird. Es 
And noch manche Gegenden vorhans 
den, in weichen gleichfalls kiunenwes 
berei für den auswärtigen Debit gu 
trieben wird, wohin man mit dee 
Einfüprung dir Leggen bisher noch 
nicht gelangen koͤnnen. 


’ 


Mummenthey. 





Mittel, das Einſchlafen zu befördern. 


Yu den Beftandiheilen unferer ſub⸗ 
unarifchen Gluͤckſellgkeit kann 
man mit Recht einen leichten, geſun⸗ 
den Schlaf rechnen. Vielen iſt dies 
fer Sohn der Macht, wie ihn grie⸗ 
hifche Künſtler nannten und darſtell⸗ 
ten, ſehr hold, und läßt ich, geber 
sen. und.ungebeten, fogar auch am 
hellen lichten Tage auf ihre Augenlie⸗ 
der herab. Einigen iſt er weniger 
guͤnſtig, umd dieſe muͤſſen, da fein ers 
quictender, Einfluß zum Wohlſeyn 
doch nun einmal unentbehrlich iſt, zu 
allerlei Lünflichen Mitteln ihre Zu⸗ 
flucht nehmen, um Ihn, wenigſtens 
in den Mitternachtsflunden, herbei zu 
loden. Dee DVerfaffer diefes kleinen 
Auffaßes gehöre feit einigen Jahren 
zu den Ießtern, und er hat, ohne bie 


Apotheken. zu benutzen, manche ber 
bekannten Hausmittel verſucht, bie 
gewoͤhnlich gegen die Schlaflofigfeit 
empfohlen zn werden pflegen. Einis 
ge von diefen Mitteln hat er garnicht, 
andere nur zumellen mwirffam gefuns 
den. Wer feinen Körper oft in ein 
kaltes Bad taucht, oder ihn des Tas 
ges über durch Handarbeiten, lange 
Spayiergänge und andere ns 
gen ermäder, wird über Mangel an 
Schlaf nit zu lagen haben; aber 
um Gebrauch diefer ae 

Mittel fehlte es mie oft an Zeit un 

Gelegenheit... Der Genuß, des kalten 
Maflers kurz vor dem Schlafengehen 
leiſtete mie zumeilen gute Dienfle, als 
fein nicht felten erregte ex auch bei mir 
neue Manterkeit. * 
| | m 


“37 
Am wenigſten ‚if anfirengenbes 


Machdenken, oder das defen eines 


Popfangreifenden Buchs zu empfehlen, 
Denn wenn auch diefe Befchäftigung 
mir Muͤdigkelt ſich endigen folte, fo 
AR doch der Abſtand vom erhößteren 
Selbſtbewußtſeyn bis zum völligen 
Michtbewußiſeyn, das mit dem 
Schlaf eintritt, zu groß, als daß 
«in. fäneller Uebergang vom einen 
um andern Statt finden koͤnnte. Die 
auf die Anfteengung folgende Ruhe 
verſetzt das vielmehr in einen 
oft langdauernden Mittelzuftand, in 
eine Art von Reverie, worin bie 
Ppantafie freies Spiel sreiht und den 
‚Sataf zuruͤck hält. 
Es fehlt zwar heutiges Tages nicht 
on großen und Meinen Büchern , die, 
ohne ſehr anzuſtrengen, Gaͤhnen atte⸗ 
gen und den Schlaf befördern. Micht 
- jeder hat aber dufl, eine ſolche unan: 
genchme und miderliche Mediein ein⸗ 
zunehmen, Merkwuͤrdig ift jedoch, 
daB nach auhaltender kefung ader An⸗ 
» börung hiftorifcher Werke, auch Bio; 
graphien nicht ausgenommen, ſich der 
Schlaf eher einuſtellen pflegt, als 
“wenn man den Geift auf eine andre 
Art befchäftige, Der Grund hievon 
ſchelnt zu ſeyn, weil die Geſchichte 
alle Seelenkraͤfte, den Verſtand ſo⸗ 
wohl wie die Einbildungefraft, und 
die Übrigen in ziemlich gleichen Wer 
haͤltniſſen unterhaͤlt, Me harmoniſch 
ſpannt, und fo auch endlich alle zu 
gleich · rmuͤdet. Der König Ahasver 
rue waͤhlte alſo nicht Abel, da er Rich, 


mittel, DAR Einſdiafen zu beſdidern 


indem er nicht ſchlafen fonnte, die F 


4 
238 


Chroniken und Hiftorien bringen 
ließ. S. B. Eſthet €, 6, Indeſ⸗ 
ſen laͤßt ſich nicht leugnen, daß eine 
Lanvesgeſchichte, unbeſchadet der his 
ſtoriſchen Wahrheit, fo geiſtreichun 

fntereffant gefchrieben feyn könnte, 
daß fie, wie ein begeifterndes Dichters 
werf, die Mitternacht und den Schlaf 
vergeffen machte, 


Oft verfirchte ih, wenn ih im 
Bette den Wächter die zweite, dritte 
oder vierte Morgenftunde verfündigen 
hörte, durch Zählen, Rechnen, oder 
auch durch die Vorſiellung und Were 
gegenwärtigung eines laugfam forte 
mallenden Stroms, eines wogenden 
Uebrenfeldes und dergl. den erfehuten 
Schlummer her zu zaubern, Verſu⸗ 
che diefer Are Lönnen vielleiche für 
manchen Schlafbedürftigen vom fehe 
gutem Erfolg feyn, dei mir waren fie 
es ſelten. 


Unter allen Mittteln, ‚deren ich 
mich bediente, fand ich keins. bewaͤhr⸗ 
ter als dasjenige, worauf mich. Die 
Ungeduld führe. Diefes iſt fehe 
einfach und: beſteht darin, daß man 
ſich die Stirn mit der flachen Hand 
reibt, und, falls alsdenn ‚der, Schlaf 
nicht gleich erfolgt, dieſes Reiben 
einige Mate wiederholt, Viellelcht 
if diefes Mittel bekannter, als ich 
vermuthe; ſellte das aber auch bee 
Fall ſeyn, fo kann wenigſteus meine 
Erfahrung zur Beſtaͤtigung ber 
Wirkſamkeit deſſelden eiwas bei 
tragen. B. 








en 


| Einfaches‘ und bewaͤhrtes Mittel, 
Flecken von rothem Wein, auch Kirſchen u. * w. 
aus der —58 zu bringen. 


Mr tauche, jedoch fo Bald als Geife auf, dergleichen Flecken 

‚ möglich, dem verunreinig⸗ fehmieren, oder Balı, —2 
sen Theil der Waͤſche im ſiedende ig der guten Wirkung des obigen 
Milch, reibe ihn ein wenig damit Mittels ganz entgegen, „fo wie deun 
und mafche ihn fodanm Im einem auch befonders legteres wenig huft, 
PR gelinde aus. ber nn nur — 


8 6 it 





B 


Mittel, die Sazachet und Blaten der ösftbäume:. 
gegen das Erfrieren zu ſichern. 


‚halte das Bluͤhen ber Baͤu⸗ kann. Mun nehme man den Miſt 
F im Fruͤhling „fo lange zu ⸗ wen und foge deu⸗ woch gefrdrnen 
„td, bis: wahrſcheinlich eine N Boden der milden! Wurerung mad 
—— ———— m ver Sonne aus. Durch ſchnelles 
dieſes zu dewirken, lege man im Be Zreiben werden diefe nun den früs 
bruar oder März, menn die Erde Ger blühenden bald nachfommen und 
noch tief gefroren it, Miſt etwas reichliche Früchte bringen. 
„die bie Bäume, und laffe dies i BR 
Tan liegen, bis keine un Der wemliche Erfolg laͤßt ſich ers 
—— warten, wenn -man bei dinem der 
Aetzten ſtarken WBinterfröfte Eis um 
—— nun de Anbien Baum, die Bäume legt, diefes mir DER 
um welche fen Duft Uegt, bereits bedeckt, es alsdann eneblößt und 
ptäpen;) fo "Find" die mit Miſt um⸗ wegnimmt, wenn dem Teeiben und 
n Hoc gam juruck, weil der Bluͤhen der Baume Feine * 
I — nicht auftganen mehr. — Er 
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Etwas über einige giftige Pflanzen und Gtauden, 


1. Die gewöhnlich -in- dem gedruckten: Bl 


maamen = und 


Pflanmgenverzeichniffen der Handelsgaͤrtner 
mit aufgeführt ftehen. 2 


Zur noͤthigen Warnung und Belehrung für in der 
nr j unerfahene Gart n⸗ ———— J 


ie Merſchen und Thlere find in 
Abſicht auf. ihre Nahrung 
von ber Natur vorzüglich 

auf das Pflanyenzeich verwiefen, ohne 
-. B46 fie fichere Merfinale durch det 
lick oder Geruch an. die Hand gege⸗ 
en, ob dirfe fhöne Blume, ;. E. 
der rothe Singerbur, ein Gift fey 
oder nicht? und wir würden, wie im 
dee moralifchen, alfo auch in der do: 
Lanifchen Welt ohne Weberfegung hans 
ein, wenn wir eitie ſchoͤne ins Auge 
Fallende Sache darum für vortreffich 
balten wollten, weil ihr Aeuſſeres viel 
Innere Güte verſpricht. Der Fall 
würde ebtn diefer ſehn, wenn wir eine 
Pflanze von ung wohnlicher Zeich⸗ 
hung, ohne Symmetrie, von trauti— 


träuterfünde 


gem bypochondriſchen Anfehen von 
einer fchmwarjblauen, fhmußiggelbei 
oder fchwarzen Farbe, oder. ein 
ſchmutziges Braun mit ſchwarzen 
Adern file verworfen, anfehen wollien 

weil wir mit gewiffen Farben de 

alten Herfommens zu trauren pflegen, 
Andere Pflanzen verſcheuchen uns das 
dur, daß ihre garze Obetflaͤche ei- 
nen Mebrigen Saft ausfhmigt, und 
einen eckelhaften widrigen Geruch von 
fi verbreitet, aber es treffen dieſe 
Eigenichaften nicht eb darum bei 
allen Giftpflamen ein; und wie fann 
man alſo Jeihtfinnig genug fenm, fle 
aus diefem Grunde fir. drohende 
Gifte anzufehen? Oder giebt es für 
uns gewiſſe Jaſtinkte, alle Giſtoflan⸗ 


ten ꝛ Wien 1798, 8. 


+®) Ein kurʒer Autiug aus des Dr Paul Roibani f Giftgefbichte, des Thier⸗ 


: Fflangens und 


neralreichs, nebft den a. 
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jen zu erfennen, dba der verſchiedene 
Bau. und die Erziehung 


dioidun macht. Etwas kommt uns 
In dieſer Erkenntniß, der Abſcheu der 
Tiere gegen gewiſſe Pflanzen, zu ſtat⸗ 
ten, die auch fuͤr uns giftig find, 
wofern das Probebieh gefund und 
wohl gefüttert ift, ohne vom Hunger 
zu Giftpflanzen verführt zu fenn, Ins 
dem es eine oder die an ere Pflanze 
auf feine gewohnten Weide unberührt 
ſtehen laͤßt. Doch, mas ein Pferd 
nicht friße, frißt das Schaaf, . und 
. jedes, Thler läfe, nah Anweiſung 
des Küdenzeitels der Natur, einige 
Pflanzenarten für die andern Thiers 
arten, der Struktur der Zähne eder 
des Magens gemäß, übrig. Bas 
hingegen alle bekannten Hausthlere 
die Ochſen, Pferde, Schafe, Zie⸗ 
gen und Schweine In ‚gedachten Faͤl⸗ 
Ten auf der Welde, oder im Stalle, 
nicht anrüßren wellen, "darauf fällt 
fürs erſte biſllg ein entfernser Giftver⸗ 
dacht, weil das, mas ein Thier um: 
dringt, dem andern wegen des einfa: 
hen o’er vielfachen, Näutizen oder 
muskeibaften dicken Magens, oder. 
der“ mihvern Galle wegen un.iftig, 
ader wohl gar im Franfen Zuftande, 
Herne feyn kann, und folglich für 
den —— noch immer bioblemo⸗ 


pc dien 


Zue öl fh alfo die —XE 
Fühde nothwendig, und die geſam ⸗ 
mehin ‚ Erfaßeangen” der Maiur ſor / 


.r 


Ueber einige giftige Pflanzen 


Lage und ſchen 
Geſchmack alle Arten der Inflinkte in» Krk 
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mäffen den boranlı 
zeißungen der größten 
it das Gewicht: geben, 
und man vergleicht, mit dem botanis 
(hen Senfölei in der Hand, eine 
vernächtige Pflanze, mir den Berich⸗ 
ten, die man von ihrer Unſchaͤdlich⸗ 
feit oder von ihrer nahen oder weiten 
Ver wandiſchaft mit offenbar ſchaͤdll⸗ 
chen Gewaͤchſen aufgezeichnet finder. 


ſcher und nett 


Man muß fermer eine anaeflagte 
Pflanze nah allen Gründen three 
Befchuldigung, mach der Art, der 
daduch erregten Zufälle in dır Küche 
benrtheilen, meil das Kupfergefchire 
daran oft mehr Antheil bat, als die 


Pflanze ſeldſt, um die wahrſcheinlich ⸗ 


fie Vermuthung aus den zuſammen 
gensmmenen Umftänden beransjufin 
den mas für eine Gifepflane der 
Kran?e unter den Speifen genoffen. 


Genoſſene Giftpflanzen äußern ſich 
eben fo, wie genoffene Giftmineras 
lien, bios nah etlihen Stunden 
durch ein fchneidend:s Bauchgrim⸗ 
men, durch Erbreden und Baucdhs 
fluͤſſe. Und diefes iſt nun eigentlich 
die ſchuldige Gifıpflanye. Es werans 
laſſen alle Arten des Hahnenfußes 
Zudungen in den Geſichtsmuskeln, 
aber das thun auch andere, ſowohl 
ſcharfe als betaͤnbende Pflanyen ; und 
dann kann eine Giftpflän,e durch mehr 
oder weniger Abrauchen beim Feuer 
durch die Jahrszeit, oder ihr Aker, 
durch die Befandihrile des — 

dur 


- 
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durch. die Art ihrer Zubereitung ihres 
Gifts beraubt oder deſchaͤrſt worben 
feyn; folglich iſt es ſchon Verdienſt, 
die ſchuldige Pflanzenklaſſe gefſunden 
zu haben. Mineralgiſte tragen ſchon 
Bas Gepraͤge des Verdachts an ihrer 
Stitne, denn wir verſchlucken nicht 
Ersftufen ; aber alle Pflanzen verfäßr 
zen uns mit ihrer Unſchuld, weil uns 
taufend Arten von der Natur zur 
Speife angswiefen find; und fle mas 
Ken, wenn fie ſich unter die Küchen: 
Fräutee mifchen, den vorfichtigften 
Kräutermann, den eilfertigen Apo⸗ 
theker und Koch, befonders aber bie 
eilfertige Köchin, leicht Irre, und es 
überfieht die Brille der Alten oft eine 
ſchrickliche Pflanze oder Wurzel, wenn 
fie’ jung iſt. Blieweilen bringt eine 
einzige Unvorſichtigkeit ganze Familien 
ums teben. i 


Die Merkmale aller verfchluckten 
natürlichen Giftwurzeln fommen dar⸗ 
in mit einander Äberein, daß ihr Ges 
ſchmack auf der Zunge fharf, und 
the Geruch widrig ift. Durch diefen 
Wink warnet uns die Matur, die 


Abeſtiechende fcharfe Biftpflange, vor‘ 


dem Genuſſe erft recht zu beſehen. 
Andere ſchmecken nicht ſcharf, aber 
ſie riechen dennoch Übel, und das find 
die beräubendenGiftpflangen. Noch 
andere vereinigen Die Kräfte der betäus 
benden und fcharfen Pflanzen in fich, 
und’ diefes find die gefährlichften. 
Aber wenn die gute Matur Menfchen 
und Vieh durch die Naſe und Zunge 


en and Stauden. 
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vor ſolchen · Giſtyflanjen ju Marten 
fhrint :> maria hat fie andere hervor⸗ 
gebracht welche ohne, Geruch und 
SGieſchmack, folglich unverbächtig And; 
und dennoch laͤhmen ? “ 


Ueberhaupt fcheint fie jebem Thiere 
fein unter, aber auch fein Gift ans _ 
gewiefen zu Gaben; ale Kunft und 
Erfahrung der. Mer ſchen hat bisher 
nur einen Theil der ſogenannten Gifts 
pflanzen für Menfchen und Vieh ken⸗ 
nen» gelernt; ohne Zweiſel giebt es 
noch unter den eßbaren Pflanzen viele 
balbgiftige, die erſt, vlele Monate 


nach dem Genuſſe, die Geſundheit 


angreifen, und dem koͤrperlichen Baue 
und der Lebensart des einen Menſchen 
wohl, dem andern aber och erſt nach! 
einiger Zrit del befommen, Ale: 
Giftpflanzen haben ihre Iuſelten, die) 
davon leben, mie die ſchͤne Raupe 

auf ber Wolſsmilch: und es iiber 
kommt, daß man aus- den fchlimmen 
Giftpflanzen die nachdrürflichften 
Gegengiſte bereiten, und herolſche 
Kuren damit verrichten kann. 


Welcher Verſtand wird es end⸗ 
lich wohl dahin bringen, das ve⸗ 
getirende Abſondern der Gifte aus 
einerlei Erdboden, die Grade der Mis 
ſchungen derfelben in den Safiblaͤs⸗ 
hen oder Pflanzendräfen, und den 
möglichft beſten Nutzen dieſer Gifte 
In Menſchenkeankheiten gruͤndlich zu 
entbeden? ? 

na Aue 





247 uUeber einige giftige Pflanzen = 
Aus dem Geſchtechte der Gurfens Die Blätter find befldubt, haatig, 
arten gehört: der Giftkuͤrbis, die von unten weiß gerüpfelt auss 


Boloquinte, (Cucumis colocynthis 
Linn ) zu ten ſcharfen Gıftpflanzen, 
Er ift ein Meiner. Kürbis, von der 
Bröße einer geballten Hand, melden 
man aus Perfien, Aegypten über 
Aleypo ſchon geſchaͤlt zu uns bringt. 


Die bei uns gepflanzten erreichen 
zwar durch Mäffe und warme Pflege 
endlich die. ausiändifche Groͤße; ihr 


Mark aber bleibe umthärkg und ent: gehört 
hält fein fo: heftiges. Purgterharz, als 


Der Kürbis der tevante bat. er 
Geſchmack dieſer Kürbiffe iſt die al- 
lerheftigſte Bitterkeit des geſammten 
Pflanzent eichs, und der Beſtandtheil, 
Der. dieſe auſſerordenillche Kraft aus⸗ 
übt, und ein uͤbermaͤßiges Purgleren 


erweckt, koͤmmt auf ein ſehr zaͤhes 


Harz an, welches Erbrechen, einen 
übermäßigen Stußlgang, und Dias 
gens und MDarmenentzändung jur 
Golge hat, wenn esinnerlich gebram 5 
het. werden. follte. Man Fann nf 


von der ‚ Draftifchen Gewalt dieſes 


Markes ſchon daraus einen Begriff 
. machen, daß es, bloß in der Hand 
— heftig purgleren ſoll. 


Erde. ſich fortſchleppendes Sommer: 
gewaͤchs 
Blaͤttetn und Gaben, fo zwiſchen 
den Blaͤttern und. Staͤngeln bervors 
dringen. 


von tauhen Staͤrgeln, 


Jedes Blatt haͤngt an ſel 
nem eigenen ziemlich langen Stiele. 
ln ie 


geſchnitten. Auf die blaßgelde Bluͤte 
folgt ein glatter, runder und birnfoͤr⸗ 
miger, gelbgruͤner, geſcheckter, oder 
pomeranzengelber Kürbis von weißem 
Fleiſche, fo ſchwammig, brern nd 
bitter iſtz umd Pleite weiße, —*— 
glaite Saamen mie ſcharfen Raͤn⸗ 

dern hat. 


Zu den giftigen Zwiebelgewaͤchſen 


1) bie Raiſerkrone (Feitillaria im-. 
perialis.Lion, Lilium 5. Corona, 
imperialis Bauh.) uud 


a). die Kerbftzeiclofe , . nackte, 
Sungfer-, .,. Wiefenfafran,, 
Spinnblitme, Michaclishlus, 
me (Colchicum autumnale Linn, 
Colehicumcommune Bauh.) 


‚ Das, eigentliche Gift der Kaiſer⸗ 
one ſteckt in der, Zwiebel derſelben, 
die Blätter ausbrechen; zu andern, 
2* iſt die Zwiebel unverdächtige; 
Sie iſt ſaftig, wenn man. ſie durche, 
ſchneidet; es wird aber ihr waͤſſerigter 


- Soft bald, geldlih , und hot. einem 
"Ss Pflane ſelbſt iſt ein auf ſder 


Inka, icharfen, auffelleu deu Geruch, 
ae er Knoblauch over wie die, Aus⸗ 

dünflung des Zieger beckt. Der, 
Saft brennt die Zung nipiße, er 
wirkt mir vieler Schaͤrfe Larauf, und, 
are Deka. — — bei: 

) u 


An 
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An ſich iſt die Zwiebel groß, gelb, 


B bebhi ſebr diche ſaſtig Schuppen, 


Die Blätter find ohne Einſchnitt, und 
die Blumen ohne Gitruch und mehr 
rentheils einfah, Jede Blume hat 
ihren eigenen Stiel, und fommt aus 
der Seite des Stengels rings. um den 
felben hervor , um einen oder mehrere 
Kränze zu bifchreiben. Die Krone iſt 
wie eine Klocke, feuerrorh, jedoch 
auch hellgelb, blaugelb und mweißge: 
flreift. Sie beftcht aus fechs Blaͤt⸗ 
tern, deren jedes ein glänzendes Grübs 
then voller Saft hat, 


Eamerer gab: von diefer eck⸗· haſt 


riechenden Zwirbel, deren Geſchmack 
auf der Zunge brennt, einem Hunde 
andeerhaibitor ein. Mach Verlau 
einer Stunde wurde derſelbe müde; 
er brach einen gelben, zähen Schleim, 
und esserfolgte ein Feampfhaftes  Zits. 
tens In dem lebendig geöffneten 
Thiere fand man den Magen zuſam⸗ 
mengefchnärt, blauroͤthlich, das Ger 
bärıne Irer, den Milchſaft gelb’ und 
yabe, und den andern Tag faulen 
fhon alle Eing ⸗ weide. Da man 
Leber, Milz, Gekroͤſe blaulicht fand, 
ſo ſcheint der Saft dieſer Zwiebel 
noch fchärfer als im Schterlirge zu 
ſeyn, weil ſich der Saft der. kleinge⸗ 
machten Froiebel fruͤher mie; dem 
Blute vermiſcht, da man den Schleim: 


im Mayer imd den Milhiafe im: 


Micchbehaͤlter gelb und zähe fand. 


Beobachtungen am mnfchlichen 
Korper zeige felbft” eine aͤhnliche 


N Stauden. 
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Schablichteit. Dahin gehöer die 
Gefchichte, welche uns Modius aufs 
g’peichnet bat: 


Ein Bedienter eines deutſchen Edel⸗ 
mannes zu Padua hatte kaum die 
Zwiebel der Katſerkrone, nachdem er 
fle geſchnitten und in ſuͤßem De und 
Salz gebraten hatte, geſpeiſt, fo 
hatte er mit allen den Zufällen zu 
kaͤmpfen, melde fonft auf den Ges 
brauch des Stierlings erfolgen, und 
Fonnte durch die kraͤftieſten Mittel 
kaum wieder hergeſtellt werden, 


Die Zerbſtzeitloſe, welche der 
letzte Put; der Flöra iſt waͤchſt auf 


naſſen Wieſen 5 bis 6 Zoll hoch, biäk. 


im Auguſt und Siptember. Ihre 
wiebel iſt anderthalb Zoll lang, ei⸗ 
nen Zoll breit, „etwas, zuſammenge⸗ 
drädt, oben jüge'pigt, un teewarts 
breit, und hier brechen vi · le Wurzel⸗ 
zaſern hervor, Ihre vielfache Schar 
len find ſchwaͤrzlich; gemeiniglich haͤn⸗ 
en ihr einige junge Zwiebeln zur 
eite. Inwendiz iſt ſie weiß, umd 
mit einem milchigten Safte angefuͤllt. 


Im Aufange des Herbſtes ent⸗ 
wickelt ſich die fhäre Yhume aus der 
Zoirbel, feige über dieſe hinauf err 
ſch ine mie den hellgelben Stoubſaͤcken 
oberhalb der Erde, und fährt ihrem 
Eier ſtock In der Zwiedel zuruͤck. Ja 
di⸗ ſem Eierſtock fe: Ben N die drei 
Saub wege der Biume hearaleder, die. 
fehr zart, und beinahe einen . 

u 
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Fuß lang find, und in der zarten 
Röhre der Blume ftesten, wie in th 
ner Scheide. Dieſe enipfangen von 
den fehr am Bluͤteeinſchnitte ange 
wachfenen Staubfäden den befruchten: 
den Staub, und übergeben ihn dem 
Elerſtock. Sobald die Befruchtung 
gefchehtn if, fo treidt diefe Zwiebil 
von. ‚gder fünf lanzettinförmige, große 

endttige Blätter herauf, welche im 
Marʒ erfcheinen, und es fegt fich eine 
neue Zwiebel an, die im Anfauge des 
Sommers faftig, fleifchig, hellbraun, 
von weißen 
kehrtes Herz befchaffen, au der Seite 
gewölbt, laͤngſt herab gefteeift, am 
der andern Seite flach und mit einer 
Kerbe gezeichnet iſt, in der eine dünne 
weiße Scheide vom geünlicher geflreifs 
ger Spige liegt, aus ber die Blume 
berauffteige. Diefe junge Zwiebel 
wird im nächften Herbſte durch die 
Schuppen hervorgedraͤngt. Jede 
Scheide bringt im Herbſte zwei bis 
fieben und mehr Blumen. 


- Die Blume ift ohne Geruch, zus 
weilen auch durch die Kunft gefüllt, 
von allerhand Farben ſchoͤn gemifcht; 
Andeffen fpielen doch alle ihre Farben 
gemeiniglich in das Weiße oder Roͤth ⸗ 
liche. Die aus einem Städte beftes 


oft zwölf Zoll lange Röhre, die ſich 
auch oben immer mehr erweitert und 
‘in fechs ovale Ausſchnitte zeriheilt, 
In der Röhre biefer Krone figen. die 
fechs hellgelben Staubfäten, mit dem 


Brone. bat eine ſehr ſchmale, 
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Staubſaͤckchen und rothgelblichem 
Stande wedſt ſadenduntzem fehr fans 
gen Griffel, mit ipten zurtichgefchlages 
nen Narben, laufen längft der ganzen , 
"Krone bis: in den Fruchtknoten der 
Zwiebel herab, > 


.. Die Blaͤtter find ziemlich lang 
und breit, vom oben glatt, der Stel⸗ 
lung nach aufrecht, lang eiförmig, 
von fpigigem Eude, und ftecfen in 
einer langen Scheide. Man findet 
nur drel oder vier Blätter, die im 
Mat aus der Zwiebel beraufflcigen, 
und fie ſchließen die herzförmige ſpihi⸗ 
ge Frucht im Früßlinge halbverdeckt 
zwiſchen ihrem Grunde ein. 


Die Frucht iſt an ſich eine birnfdr⸗ 
mige, runzliche, inwendig in drei 
eirunde Fächer abgerhellte Blaſe, und 


in dieſem Saamengehäufe befinden ih _ 


viele rundliche, gerungelte, ſchwarz⸗ 
braune Saamenförner, 


Diefe Zwiebel verlange einem 
ſchwarzen, feuchten, guten Boden, 
Wenn der Saame in den auffprins 
genden Naͤthen der Fruchtkapſel reif 
geworben, fo hebt man die Zwiebel 
aus der Erde, trocknet fie drei Wo⸗ 
chen lang im Sande ab, und lege 
fie in feifche Erde. In den Gaͤrten 
‚verlangen die Zwiebeln eine Pflege, 
wie fie die Tulpen erfordern. 


Die ganze Pflanze iſt giftig, de 
ne Te ak Re . ” 
| AR 


283 ) 


Blumen find ahend und dennoch 
berauſchen ſich die Tuͤrken / mit einem 
wenigen Aufzuffe‘ derſelben. Dir 
Saame der Hofe toͤdtet Men 
ſchen und Hiner, Zu Anfenge des 
Sommers befigen tie Zwiebeln einen 
eckelhafien feharfen Geſchmack. Sie 
machen die Zähne flumpf und den 
Speichel unerirägli bitter, Die 
Bivgeefpigen , welche den Saft bes 
rühren, " werben unempfindlich, und 
son der Zubereitung des Zeitloſen 
effigs wied die Mafe, 
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Geruch des Saamens toͤdtet Hüner, 
und errege im Menfchen beftiges Er» 
brechen, Krämpfe, Herzklopfen, ent⸗ 
ſetzliche Bangigkeit und den Tod. 


Zwei Kinder, die vom Saamen 
gegeflen hatten, erbrachen ich heftig, 
man gab ihnen warme Mil, und 
das eine Kind ftard, — Das fücherfle 
Gegengiſt it Eſſig, nebſt oͤlichen 
ſchleimigen Mitteln zum, Gerränfe 
und 


die Bruſt und 


die Harnwege vermöge der giftigena Dr braumzorbe ‚Singebur, 


Ausdänftung angegeiffen. 


Hunde, Vieh, Hiefe, Damı 
birfche 1x. flerben von dem Genuß 
ı biefer Pflanze an Entzändung, Wer 
engerumg des Magens, an Abfchäs 
lung der Darmpäute, mit Erbrechen, 
Baucflüffen, Krämpfen, Zittern, 
Kraftloſigkeit und flinkenden, zaͤhen 
übermägigem Schweiß Wenn ber 
Menſch die Blume oder Zwiebel ge 
nießt, fo zieht fie ihm die Kehle zur 
- fammen, die Zunge erflarrt, der 
Speichel flißt häufig zu, und es er 
folgt ein brennender häufiger Harn: 
reij und Harnfluß, leerer Reiz zum 
Siuhlgange, ein Brennen im Mas 
gen, Kopfichmers, Schſuchzen, haͤu⸗ 
figer Dur, verdorbener Appetit, ein 
ſtarker Bauchfluß und - bisweilen der 
Tod. Der Genuß der Blume, die 
" fehe fcharf ſchmeckt, hat ein: toͤdtliche 
attung , 


ſchwerjen zur. Folge. Schon der 


unertraͤgliche Darm⸗ 


braunes Waldgloͤck brau⸗ 
nes Fingerkraut 32. purpu- 
rea Linn,) iſt ein gifuges Saamen⸗ 
gewaͤchſe, das in den Wäldern vom 
Mai bis in den Brachmonat blüht. 
Alle Theile deffelben befigen eine bite 
tere Schärfe, die den. Schlund vers 
letzt. Ihre Wurzel iſt zaferig und 
biner, der Stengel etwas haarig, 
eckig, von ziemlicher Dicke, oft Über 
dier Fuß. och, und bisweilen roͤth⸗ 
lich. Jedes Blatt dat feinen eigenen 
Stiel, es iſt langeiförmig, an beiden 
Enden Tangfpigig, am Rande mit 
ſchiefen Zähnen ausgefchnirten, wie 
eine Säge, bleichgruͤn und dicht mie 
weichen feinen Haaren befegt. ' 


Die Blumen bilden an der Spige 
des Stengels rine lange Aehre und 
haben fünf Staubfäden, darunter 
nur vier Staubſaͤcke und zur Bes 
fruchtung aufgelegt find; jeder bat 
feinen eigenen kurzen, etwas baarigen 
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Stiel, der mit eineni Baaͤttchen bes 


sheilig. Die Krone groß, fall 
ganz uud gar purpurroth und von der 
Figur eines, Fingerhuts; der Unter» 
theil iſt mehr fleiſchroth, und ſtellt 
eine breite und bauchige Roͤhre vor, 


fhlofene dicen 
Das Saamengebäufe beſtehet 
chalen haͤlften, und zwei 


aus zwii & 
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Büchern, am deren Randen aeckigte 
fit iſt. Der Belch iſt kurz, fuͤnf · Saament 


deuer hängen, 
er gelbe Fingerhut (ODigitaſu 
lutsa Linn.) der one Seitenäfte zwei 


Fuß hoch wähft, und d fen Blumen 


in einer Reihe am pfel dee Stens 
gels hinauf, ſaͤmmtlich nach einer 
Selte gefehrt find und abwärts haͤn⸗ 
gen, waͤchſt in Waͤldern und bluͤht 
vom Mai an bis zum Brachmonat. 


- Bon ihm gilt alles das, was von 
bem braunrothen Zingerhute gefagt 


worden ifl. 


(Die Zertfegung folgt Fänftig.) 





Stratagem des Rambyfes *). 


(6 der perfifche König Kambyſes, 

in der Abſicht Aeghpten zu unters 
johen, gegen Pelufium aurüdte, ver» 
ſchloſſen ihm die Aegyptler alle Zugäus 
ge und flürmten mit ihren Katapulı 
gen *) Pfeile, Steine und Feuer der 
andringenden Armee entgegen. Kam⸗ 
byſes, um feine Leute zu fchonen, ber 
Ste den Aberglauben der Megpptier, 

& ließ, wie Polyaͤn erzaͤhlt, Hunde, 


*) ©. Polyaeni Strat. L, 


Schaafe, Kagen und andere Thiere, 
welche die Aegyptier damals goͤttlich 
verehrten, vor feine Armee fuͤhren. 
Die Aegyptier, fürdhtend, fie möchten 
ein heiliges Thier verlegen, hörten 
gleich auf, Perfer zu tödter. Kan 
bufes nahm daher ohne weitern Ver⸗ 
luſt Pelufium, und bald darauf auch 
deu geößten Teil von Aegypten ein. 


2. 


VII. 
*) Ich leſe *araxs arau, wiewohl die Lesart narars ira auch erklaͤrbar iſt. 
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geues 


Hannöverifhes Bagajin 
— iz Stuͤd. 


Freitag, den, 27 ten —* 1: * E 





Ferm uͤber einige aifige u Bftanzen * Ständen, 


die gembönlih in den geb 


> Hweinsbrod, — 
Waldruͤbe, Erdapfel 


und un Fruͤhlinge. SpeeXBurr 
einige Jahre dauert, iſt groß, 
— 223 flachgedrackt 
und zeichnet ungefäße die Figur von 
eiijem Magen, der von außen ſchwaͤrz⸗ 
ih: and inwendig weiß iſt. Jedes 
Biait Gar ſelnen eigenen Stiel, ifl 
faſt zirfeleund , oder Heriförmig und 
eig, einfarbig, ober in der, Miıte 
fpwarz und weiß gefleckt, mellenfarı 
big bemalt, oder aufıder Unserfläche 
beftänvig, „oder. doch gegen nen WBin- 
der vor, oder mir puroertothen oder 
delben, oder meißen Adern bejelch 
her, Unten iſt jedes Blatt am Stem 
gi rundlich ausgeihmitsen, und der 


- 


ae gr der ‚Spandelögävtnee | 
* aufgeführt haben. 


Cdouſchan.). 


n Blumenfaamen« und, - 


A ° 


MEERES —— 
Di Blätter fommen auch unmittel⸗ 


bar aue der dicken Wurzel hervor· * 


Jede Blume Gar einen —* 
Stiel, weicher ſich nach a 
Blume wie eine Schraube un 
ziepe, und mit der Blume um 
bar ans der Wurjel herauf fleigt. 
Die Blume hat fünf, vollkommene 
Staubfäden, deren Staubfäde 
jufamnien ſtohen, und nür einen 
Siaubweg mit ſpitziger Narbe mis 
hen, “Der Belch beſtebt aus e: = 
Ganzen) fo aber oben fü fach gefp 
ten iſt. Die rarförinige Krone hat 
vorragenden Sa lun + Ob⸗en iſt 
Krone in fünf ar lan: tai 
gerbeitd,; bie ib wie an den welſ⸗ 
fer Ian —— 


eine gam kurze Röhre mit etvein 4 
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Die Farbe der Krone in bald san) 
bald ga: z rörhlich, bald 
Das | jenge fe 
ift kugeltund, aus fünf nz 


Een zufammen gefeßt, bie 
fe auseinander fpringen, — 
findet ſich nur eine einzige Zelle mit 


vielen gruͤnlichen, eigen Saamenin Der 


trockenem Marke, Die dicke eirumde, 
Enolige, Karte Wurzel ift, fonderfich 


dm SHrebfte, von einem wilden, fehle, 


ch * Geſchmack, 
—— eis —* —* 


Die Vuͤchenſchelle Oſterblu⸗ 
me, das graue Bergmänncdhen, 
Schottenblume, Bocksbart (Ane- 
mone pulfatilla Linn.) findet man an 


fonnenreichen Hügeln, in Wäldern 


‚amd bergigen Gegenden und auf trod: _ 


nen ungebanten (Feldern, auch auf 


Reg Hügeln Im April und Mat ſchwaͤ 


„ etwa: bon einer Spannen ⸗ 
Are Wurzel ift groß, bel; 

9, " Braunfchmwarz , inwendig weiß: 
» bringe die wehrſten Blätter 

ft hervor, und ift bei ihrer Größe 

mie Borſten befränzt. Ihre haͤufi⸗ 
gen Wur jelblaͤtter werden von einer 
weißlichen Wolle überzogen, und find 
auf langen Stielen fließend, umd in 
zart yerfch: itten, mie eine Hut 

feder aufinärıs aefe,rt und toppelt ger 
tt. Der Stengel, der bis zu 
‚einer Fußdebe auffleigt iſt biätterlos 
und brfömme dafür eine vielfach ge 
ſchotttene Schirmdecke, ob er gleich 


wär eine Blume trägt, ganz afllos 
mad unswmäre hehaart If, Eben 


neber einige gittige Pflanzen 
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Be find die Blaͤtter, die aus einer 
gen — —— dicht mia 
en e be 
e ift groß, Wr Keih * 
Stengelfpige. ‚Ihre Krone äffae 
fich wie eine Tulpe weit , befteht aus 
fechs haartgen purpurrothen Blättern, 
Det Saame trägt lange fetdenartige 
Schwänze an ſich, und glänzt wie 
Silber. Die Blume enthält fürgrre, 
aber zahlreichere gelde Staubfäden 
und Feuchtfnofpen, die fi imeln 
fpißiges Andpfchen vereinigen, 


Das Kraut der Küchenfchelle iſt 
ſcharf, Blaſen auf, ſeine Aus⸗ 
du ſtungen greifen das Auge an, und 


man vn die größte Schärfe in der 
Wurjel. 


Aehnliche Wirkungen bringe auch 
die ſchwaͤrzliche Ruͤchenſchelle, 
rzliche Windblume (Ane⸗ 
mone pratenſis Linn.) hervor. Ihre 
Wurzeln find. laͤnglicht, runmzlicht, vol 
Zaſern von ungleicher Dick · Stens 
gel, Blätter, Staubfäden, 
Staubwege und Saamen: find 
wie bei der hetvorgehenden, aber ihrt 
Blumen find viel Meiner und hängen 
über, Die Krone ift viel dunkler 
gefärbt, und beinahe ſchwatz, und 
die Blaͤttchen an ibrer Spige umge 


bogen. Man „" * . 
fonnigen Selbe 
——— 


breitblaͤttrige Wolfsmilch (Eu- . 


phorbia lathyris Linn.) bhüht im Ju⸗ 
wu sreibs einen vier Fuß hoben 


». 
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dichten Lan: Pfefferfkrauch, Pf· ffer⸗ 
zettenblaͤttern Hauptſchirm — De 
macht vier Blateftralen, die fi im mezereum Linn, Strauch 


zwei eheilen; die Meine Blume ift 
gelblich, und Di? Frucht wie eine 
grüne Kirſche, mir drei Saamenkoͤr⸗ 
nern verſehen. “— ir a 
„Die Saamenförner dieſet Milch⸗ 
anze erregen einen fchneidenden 


stußlgang, Krampf und Entjän Gel 
dung. | 


Der gemeine Wunderbatum 
(Ricinas communis Linn,), Sein 
Stengel ift alatt, und gehn ober 
roth. Die Blätter find groß, gläns 
gend, grün umd ſtrecken ich mie Fin⸗ 
ger aus, Seine Blumen . haben 
feine Krone; einige von ihnen, nems. 
lich die männlichen Blumen, haben 
eineeinblätteige, fünftpeilige Blumen» 
decke, die nebſt den häufigen, Aftigen 
GStaubfäden gelb Kind; die weiblichen 
Gaben eine dreicheilige Blumendecke, 
die violettfarbig If, und einen Frucht ⸗ 
Toten mit dret borfligen Griffen und 
geipaltene Na:ben von hellrother Farı 
be, Die geftachelte Saamenkapſel ent 
Hält drei eirunde Saamen, 


Diefer Saame wirkt Außerfi heftig, 
erregt die graufamfien Bauchflüffe, 
das hartnäcigfte Erbrechen, und in 
bem Magen und Gedaͤrm n Entzüns 
dunsen, welche leicht in eineh toͤdtli⸗ 
hen Brand übergehen, 


. Der R:llerhals, Bellerkraut, 
‚Scäidelbaft; Laufetraut, Kor: 
beerkraut, Bergpfeffer, falfher 


A 


zehet ihn re 
Blumen auch In Gärten, 


, Der 

treibt dichte Aeſte, die mir einer 
glänzenden, geauen und zaͤhen Rinde 
überzogen find. Die Blaͤtter > 
zart, glänjend, glatt, faatgrün, lans 
jertenförmig und tragen eine erhabene 
Mittelader, Die Blätter . 
erfi nach verwelkter Blüte in den er⸗ 
ften Frühlingstagen hervor Die 
Blumen find pfirihbtächfarbig und 
fchön von Auſehn, ſitzen ohne Stiele: 
an den —— in ern 
gedrungenen Reihe, gewoͤhuli 
und drei: beifammen, Der untere 
Theil dee Krone ift haarig, und fie 
ſeſbſt zäpe und fe, Der Kelch man⸗ 
gelt. Die teichterförmige Blume’ 
theite fih au ihrer Mündung in vier: 
eifdenige geöffnete‘ Blaͤtter. Bier 
Staubfäden find kurz und vier län 
ger. Die aufgerichteten Ztaubſaͤcke 
find zweifächrich, und die grünen Bee⸗ 
rea von der Größe deu Erbfen werben 
tm Auguſt reif und ſcharlachroth; fie 
find einfächrich, und, und verſchlieſ⸗ 
fen eim rundliches, fleifhiges Saa⸗ 


| menkoͤrnchen. 


Die Beeren erregen, fo wie die 
uͤbrigen Theile der Pflauze, Blaſen 
| WR Dee 

2 | 





ur x. Dee immergeüne Bellerbals 


ae Laureola Limm;) waͤchſt auch 


* den Waͤldern und an den Bergen, 
febr u ro ar die Kälte, und 
Seine 3 


ser fiehen ohne deutliche Stiele rund 
um die Zweige herum; fie find längs 
licht und, glaͤnzeyd, auf ihrer Ober- 


fläche dunkelgrün, auf der untern ruͤh 


aber matter, und fallen nie ab, Geine 


- Blumen zeigen fich meiftens im Hor: je 


nung bifchelmeis, zwei bis fünf Stuͤck 
neben einander, zwifchen den Blaͤt 
tern auf ſehr kurzen. grünen Stielen. 
Die Blumenfrone ift gruͤngelb, ein: 
Blätteig, trichterförmig, von vierfpals dem 
eiger Mündung ‚ und die einfächrige, 
Beere erſt gruͤn, 


bat mit der vorigen 


Diefe Gtaude 
nicht nur viele Mebnlichkeit , ſondern 
ie) bie gifrige Beſchaffenhelt gemein 


- Saft milhweiß oder gelbbraun, flins 
Unnen 


ar 


der 
5 bb "nordamerifanifch , 


dau⸗ 


⸗ 


rs 


85 


ef 


a 
Kir, 


755 


Baum kaum naͤhern, 
ee mei) fie fonfl — 28 


u baiudenden ** 


gehören vorzüglich 
frende Judenkitſche, 2) der Bir 
ag I —— 
ſchatten, 4 
Sungfernbeäfte, die Totapſel und, 
Alam. * 


Die Anſchiaſernde — * 
je (Ehyhls Ipmnifera Be 


nn Suanden. Main 
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Fein Stand, son Buß ib Sant. Die Safe La 


‚, mit länglichten ungezadten 


ttern, bl radfdrmiger 
Blumenkrone, vo jottigem, nach 
Verwelkung der e aufſchwel⸗ 


lendem Belche, und gelben oder 


Kirfchen, von bern Saa⸗ 
ſterben. v. 


rothes 
men die Huͤhner 


Der Bitterſuͤßſtrauch ‚ Zirfch: 
traut, Waldnachtſchatten, fleis 
gender Nachtſchatten, je laͤn⸗ 


zwei Keen Ver fänge mach i.: 


Defndeeane diefer Pflans 
Ah heftiges Erbrechen und 
chfluͤſſe, — Bauchſchmer⸗ 

zen und einen aufgetriabenen Unter / 


J * 


die Beeren den Euten und Hu 
idbilich. 


dreißig — haben * * 
nerhaib drei Stunden getoͤdtet, und 
find in feinem Magen unverdauet ger 


e* wor 





Füßfrast 

de und mit voch gi 
zum Auetrocknen / der Sumpfe und zur 
Errichtung natuͤrlicher Damme Inden 
Waldern ern gebrauchen. 


Der kleine Ylachefihatten, ges 


meiner Kachtfeharren (Solmum 


nigrum Ling, ) ‚wird. ziemlich bänfig 
an Öffentlichen Orten, Gartenjäunen, 
yon en Stellen, in Gärten und 

ufen, wo er. im Yulius blüht, 
Pen. Der gemunbene Aflige 
Stengel wird etma einen Fuß hoch. 
Die elrunden Blaͤtter Gaben einen 
dicht gezaͤhnten Rand und Stiele. Au 
den weißen Blümchen bilden bie 
Staubſaͤcke eine gelbe Spige in der 
Blumenmitte, Die Beeren find erſt 
grün, dann fehwarzylänzend uud von 
der Größe der Erbſe. 


Die Schweine flerben von biefem 
narkotiſchen Kraute, fonderlich —— 


‚Die Geruch ſoll —* 
machen, wenn das’ — den Kin⸗ 
dern in die Wieze gelegt wird. 
Dalmatien. backt man es in Butter, 
und genießt es, um ſich fanft einzu⸗ 
—— = 


In 


** 2 * 
MP». I 
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| ¶ Solanum Iycoperfieum Linn,) haben 
weh⸗ 


erſcheinen die mattgelben kleinen, glat: 
Trauben ⸗ 





liebten Wahnwitz u 
ngfeenbrüffe (Solanum 


Die Ju wun 
mammofum ar A Der Srengel 
ift gefiachelt und das Blattwertk herj- 
förmig, fo lang als breit, doch oben 
‚and unten haatig und geftachrit. Die 
Birnäpfel Haben eine gofdgelbe Farbe 
amd find giftig. _ 
Die Tolläpfel (Solanum infanum 
Linn.) haben einen geflachelten Saa⸗ 
menftengel, und die runden Blaͤt⸗ 
ter find am ihren beiden Flächen mit 
einem weichen File beſponnen. 

Der Belch der großen Rp ift 
geftachelt, die Krone Martblau oder 
rothlich, die Frucht glänzend, glatt 
und ſchwatz. 

pen ——— 
a (Atrgpha mandragora Linn, 
ir bitteren eckelhaften Geſchmack 
und widerlichen Geruch, Die dicke 
Wurzel täufche den Aberglauben 
mit ihren zwel Schenkeln. Es fehle 
der Stamm, und die Pflanze ifl 
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blos ein Kraut Hom vielen dunkelgruͤ⸗ 
nen Blaͤttern, welche ' breit find, 
und eine Elle laug wachſen. Die 
Blumenkrone ift weißlih , und 
ſpielt in mattes Purpur, etwas haa⸗ 
eig, glockenfoͤrmig und mit fünf 
Staubfaden verſchen. Sie bluͤhet 
bereits im Februar und ſetzt eine runs 
de, faftige, fcharfricchende, gelbgrüs 
ne oder bieichgelbe e an. Die 
Wurzel foll entkraͤften, und Schlaf 
und Träume machen, - 


Der gemeine Stechapfel, Dorn⸗ 
apfel, Stachelnuß, Igelkolbe, 
fEintende Stechapfel Matura ſtra⸗ 
monium Linn. waͤchſt bei uns au 
Gräbern , Aeckern, Miſthaufen, in 
Gärten, an andern wilden Stellen, 
und bluͤhet im Julius und Auguſt. 
Die: Wursel it di und ungleich 
zaſerig · Die Blaͤtter des zwei Fuß 
hohen zeräfteten dreiecfigen Stengels 
find groß, glatt, breit, dunkelgruͤu, 
zart, geadert, laugſtielig, und mas 
hen am Rande Winkelfpigen und 
Buchten, wie der Halbmond, Die 
Blume: if groß, ‚oft gefüllt, weiß, 
einblätttig, trichterförmig, von ch⸗ 
findeifchee Röhre, länger als ber 
Belch, der einblättrig, fünfedig, 
fünfgäßnig und bauchig waͤchſt. Die 
Staubfäden fielen Pfriemen vor, und 
die Briffel einen Faden 


De Stehapfel ift beinahe eirund/ 
graubraun, zweifächrig, vierſchalig 
erſt gruͤn geſtachelt, und enthält eine 
Menge Saamenkoͤrner, die Amar 

a 


nn A 
ESagon vorlängf.if ber — 
als eine berufene Biftpflange und bes 
* * —** *58* 


— und — 
dleſer Theile in Zimmern, vornemlich 
der eat wer t 


en Diebe, 
—8 ihre —— ein, 
er berauben . mitten in zaw füßs- 
fa Träumen, Die 
Bier auf diefe * wenn 
und andere berauſchen wollen. Auſ⸗ 
ſer dieſem pflegen ſich Leute an dem 
Stechapfelſaamen zu vergiften, wenn 
fie diefen ſtatt des Schwarzfümmels‘ 
(Nigella) oder der Klettenwurz (Bar- 
dana) und der Pleinen Rofinen abko⸗ 
een und gebrauchen. So jog der 
Genuß von 2 torh Stechapfel, die 
eine Amme in Berlin unter vem Kafe 
fee in der Abſicht gefocht, getrunken 
Karte, um die verloßene Mitch wieder 
zu befommen, heftige Uebelkeiten, 
fehneidende Schmerzen im Magen und 
«in gewaltiges nn und Schwel⸗ 


len nach ih. Man Hatte 
a verwechfelt, und fie 
farb bei allem angewandten Fleiße * 
nige Wochen darauf, — Das gan 

fömmt in ER , dich 


⸗ “- 


a —— 


fe vermeidlich toͤdtlich. 


an, 

* Bnpt nächegn be r 
fliehen bleibe, ſo au 
felbe von dem Ablen 

* — 


3 






fee duch Wahnwig, Wurh 


des Geſichts, 
Tod, Ein San J— hen 
legt, erweltert ben Augenflern. 2 


den feichen finder man das graue Ges 


hirnmark voller Blut von dem zer» 
fprengeen Blutgefaͤßen. Ein halbes 
Loth Stechapfelſaamen iſt ſchon uns 
Selbſt die 
Schweine taumeln, wenn fie den 
Saamen verſchlucken, laufen wild 
umber, fallen nieder und flerben am 
Kraͤmpfin. 


Ein Aind von audertha!b Jahren 
hatte mit dem Samen des Sſechap⸗ 
fels gefpiele und folchen binumter ges 

ckt. Sechs Stunden darauf 
Rarb et. Er war nach dem .. 


.. — i 


deffetben fo fleif geworden, daß man am ausgetretenes gelbes Waſſer. Magen 
demifiiben wider Arm noch Fuß bewe⸗ und Gedaͤrme zeigten indeſſen Feine 
gen Fonntes Endlich HF die Stein Spur von Entyündung, ader die Le⸗ 
figteie wach , und es erfolgte ber, unge und die Mil Gatten braus 
ein von Anigen Körneen. se Steeife- In dem weiten Herzen 
Die ——— mare Milch und in den Adern war das Gebiüt 
zu teinfen, es ſich erbrach ru⸗ ‚ aufgelöft und vünde: Ale 

ward i im ee gefundene Körner waren 
der Nacht rob, ganz xriverdaut; und hieraus 






— 
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in ſich folgen, daß das Gift des 


v 


4 ⸗ 5° 
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3. en ra 


7 im A * 
Unetbote 


wigiger Kopf wurde einſt auf konnen es doch erfahren Kehren 
‚einem Spaziergange von einem: Sie mir ihr Geſicht zu, und öffnen 
andern * >. der.eine ungemäßns. Gie- Mund; ihre Mafe wird 
i lange Naſe bou⸗, gefragt, was es den Sonnenzeiger machen, „und die 
am der Zeit fen? — Meine Uhr Zähne koͤnnen ſtatt dee coͤmiſchen 
geht nie, ſagte jener; aber wir Zahlen dienen. — 
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—* Neues 
Hanndveriihes Magazi 
en - 
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n. 


Montag, den atem März 1801. 





Etwas über einige giftige. Pflanzen und Stauden, 
4.., die gewöhnlich in den gedruckten Blumenfaamen » und 
Pflanjenverzeichnifen der Handelsgaͤrtner 
| mit aufgefuͤhrt fehen, | 


chwarzes Bilfentraut, 
Teufelstraur, Propbes 

a tentraut (Hyofciamus ni- 
ger Linn.) wädft im Schutte auf 
ungebaueten Stellen, Kirchhöfen u. 
fe m. und blüber im Julius und Aus 
guſt. Die Wurzel ift lang, did, 
runjlich, braun, inwendig wei, und 
dauert zwei Jahre ans, Ihr Ger 
ſchmack iſt fett, und fie hat die Figur 
einer Spindel. Die ganze Pflanze 
bekleldet tim weiches Haar, und ſie 
waͤchſt zu einer Höhe von zwei Fuß. 
Ihre Blaͤtter ſiud ungleich groß, 
werden nach und nach oben zu Immer 
kleinir, ſtud lang, am Rande feders 
artig ansgefchweift;, ohne Stiel, und’ 


umgeben -den haarigen Stengel von flenfgel 


unten. ‘ Die Blumen bilden eine 
lockere Aehre von blaßgelber Krone, 
fo mit zarten Purpuraͤderchen ein Meg 
wert macht, Der Welch) iſt eiublaͤtt⸗ 


Schluß.) 


eig, rößrenförmig ; unten bauchig, 
am Rande fuͤnſtheilig, und fälle niche 


‚ab. Die Blume ift einblärerta trich⸗ 
terfoͤrmig, von einer kurzen Cylinder⸗ 


re, und hat eine aufgerichtete, in 
fünf tappen getheilte Mündung. Die 
fünf Staubfaͤden ſtellen Pfriemen 
vor, der Staubſack und Eierſtock 
Rind rundlich, bee Griffel ein Faden, 
dee Staubweg Endpfig, und das 
Gaamenbehältniß eine eirunde, zweis 
fächrige Kapfel mit einer Stuͤrze, die 
endlich abfällt. Die Blärter der 
Pflanze machen etliche, doch nicht ſeht 
tiefe, aber fpigige Ausſchnitte, ans 
Eude find die Blätter fcharf zugerp'ge 
und enthalten weißgtäne Adern. Mei⸗ 
ſe iſt der Stengel wit den 
Aeſten etwas Did; ſchwammig und 
gerade, oft aber auch krumm und 
knorrig. | 


Die 


— — 
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Die ganze Pflanze ift an fi etwas 
klebrig, athmet einen widrigen ſchaͤd⸗ 
lichen Geruch, und ſchlaͤſert dadurch 
die Menfchen ein. Kühe, Schafe 
und Schweine genießen die Pflanzen 
ohne Schaden. Mit dem Bilfen: 
faamen machen die Roßhaͤndler die 
Mferde fett. Zwei och des Blaͤtter⸗ 
fafts fchadrten einem Hunde nicht, 0b» 
gleih Gänfe, Mäufe, Fliegen und 
andere Inſelten davon fterben. 


Auf den Innerlichen Gebrauch ber 
Bilfenwurzel, als im Salate, flatt 
der Paſtinackenwurzel, oder des Saa⸗ 
mens ſtatt des Dill» und Mohnſaa⸗ 
mens, und der Frucht flatt der Hafel: 
nüffe,. find die traurigſten Aufiritte 
erfolg. Der Saame ift Mein, ges 
tüpfelt, rauh und nierenfdrmig- Ein 
halber Skrupel des Saamens ſtuͤrzt 
ſchon den Menſchen in Lebensgefahr. 
Von einem halben Skrupel erfolgte 
die Epilepfir, und auf: ein halbes 


Lothh, Raſerei. Die traurigen Er⸗ 


ſcheinungen auf den Genuß der Pflan⸗ 
zeutheile find leichter Wahnwitz von 
Froͤblichk eit mit laͤcher ichen Siellun⸗ 
gen uud Geberden, ein trauriges Ge 
berden, man verfinfe in eine unems 
pfindliche Gleichguͤltigkeit, in reinen 
Temperamıntsraufch, der Kopf wird 
ſchwer, ſchwindlich, das Geſicht dun⸗ 
kel, falſch und doppelt. Die Augen 
find bis zum Funkeln gefpannt, man 
wird (prachlos,. an einigen Theilen 
gelaͤhmt, und zuletzt werfält man in 
einen tiefen Schlaf, bem der Tod ein 
Ende macht. Ja den Leichen ſtrotz⸗ 


ten „die Blutgefäße der Gehienhäute 
vom Blute, und der Magen ift zoll . 
blauer » Flecken. Ebedem weiſſagte 
die delphiniſche Orakelprieſterin mit 
Hülfe dieſes Krauts, fo davon auch 
herba Apollinaris genannt wurde. 


Zur Kur dient nach dem Erbrichen 
zuerft Det und Milch, und nachher 
der. Eſſig. Wenn diefes und andere 
beraubende Gifte, mach der Art der 
ſchatſen Gifte, duch Erbtechetn und 
Abdführen wirken follte, und dief 6 iſt 
oft der Fall, fo fange man damit an, 
daß man den Schlund durch eine In 
Dil getauchte Federfahne, oder durch 
Wafjer mit vielem Baumoͤle zum Er⸗ 
brechen teißt, dann Milch und Ho⸗ 
nig, oder Effigwaffer zum Getränfe 
und Kuiſtiren anrärh, welche man mit 
Stuhlzaͤpfchen von Honig, Seife; 
Salz und. Alaun abwechſelt. Nach 
dieſem gebrauche man erſt die Mitel 
gegen die betaͤubenden Gifte; den 
Aufguß von gehörig flarkem Kaffer,: 
das kalte Eſſigwaſſer, die Butter⸗ 
wild, die fühle tuft, das Eigelbe ju 
altem Weine, und der Kranke mußim 
eins weg den Kopf, Leib und Füße im! 
kaltem Wafler baden, um bie fihlafs 
fen Nerven zu ſpannen. 


Weißes Bilſenkraut. (Hyofei-! 
amus albus Linn.) Dieſes ift nur. ein 
Sommergewaͤchs, treibt aber früher: 
im Jahre, ale das ſchwatze. Sten⸗ 
gel und Blärter find wie bei dem 
ſchwarzen, nur Daß die leßtern klei⸗ 
ner und dichter, und mit weißen Hans 

zen 
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ren bekleldet And; fie Aigen anf einigen 
Stielm, feine Blumen find bald 
arößer, bald kleiner; ihr KBolch ift 
weißer, als bei dem ſchwarzen, und 
geſtreift; ihre Krone, die im Grun⸗ 
de bald grün, bald ſchwarzroth aus⸗ 
fiche, koͤmmt in der Figur dem vor⸗ 
bergebenden gleich, Die Saamen 
fund weißlicht. Auch diefe Art erregt 
eben bie Zufälle, die auf das ſchwarze 
Bilfenkraut folgen, nur das fie etwas 
fhwächer find, 


Da Orant, Dorant, wildes 
Löwenmaut, Teufelsband, Tod⸗ 
tenkopf, Affenſchaͤdel ( Anktirchi- 
aum Orontium Linn.) gehört zu den 
betäubenden Giftpflangen mis Larven: 
blumen. 


Es ift biefe Pflanze ein Sommers 
gewaͤchs, waͤchſt auf Brachfeldern 
und Aeckern, und bluͤhet das ganze 
Jahr. Der Stengel ift aufrecht, 
Aftig, zottig und rundlich. Die Blaͤt⸗ 
ser find lanzettenförmig, weich, fett 
anzufüßlen, ſchmal, nicht ſcharf zus 
gefpißt, aber von Geſchmack bitter, 
Die Blumen bilden eine Art von 
Aehte, und der fünfiheilige Belch 
weicher über die Brone hinaus, iſt 
roth gezeichnet, und hat einen tau⸗ 
chen geiben Gaumen. Die Krone 
iſt purpurfarb, mit einem gelblichen 
Filze bedeckt, und beſteht in einer 
breiten Röhre, aufgeſchwollenem 
Schlunde, umgeſchlagener Dberlefje 
und kurzem Sporn an ber Linterlefje. 


Die Figur des teiſin Saamende- haarförmige 
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haͤlters macht an ben drei aufſprin⸗ 
genden Gtellen Löcher, dir mic eis 
nen Schuppen verfehen find, und 
mau glaube daher, die Augeutl ſen 
eines Skeletkopfes, oder einen Mer 


ſchenſchaͤdel vor fich zu fehin, - 


Bormals gehörte dieſe Pflanze mit 
umter ‚die fieben Berufskräuter , und 
wurde zu allerlei abergtäubifchen Ab⸗ 
ſichten gemißbraucht, umd heut zu 
Tage weiß man, daß ſie giftig iſt. 


Das Chriſtophskraut, Chri⸗ 
ſtophswurz/ Sch warzkraut, 
Schwarzwurz, heidniſch Wun⸗ 
derkraut, Wolfswurz (Actaea 
ſpicata Linn.) gehoͤrt unter die betaͤu⸗ 
benden Pflanzen mit vielen Staubfaͤ⸗ 
ben, Es wächft an verſchiedenen ho⸗ 
ben, waldigen Bergen uud in ſchatti⸗ 
gen Klüften der Berge, und bluͤhet 
im Mat und Junius. Es wird Aber 
zwei Fuß hoch. Die Wurzel iſt 
ſchwarz, haarig und rauch. Die 
Blaͤtter find wie die Blätter dee 
Doldengewächfe ausgefchnitten, gläns 
yend, glatt, dreimal, und jeder Schnitt 
wieder dreimal aufgefchlige und ges 
zaͤhut. Die Blumen ſtehen an Trans 
benfämmen, und ſtellen faft einen eis 
foͤrmigen Strauß dar; fie find klein, 
nebft dem Kelche weißlich und fallen 
im Verbluͤhen mit dem Kelche ab. 
Die Beeren ſind fhwar und im Herb⸗ 
ſte reif und trocken. Die vier Blu⸗ 
menblaͤtter find an Beiden Enden zus 
gefpigt, bisweilen zeigen fich dreißig 
, oben breitere Staub⸗ 

fäden. 
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zige Beere enthält viele halbkuglichte 

Saamen in zwei Relhen überrinans 

der, Die mit Alauu gefochten Bee 

zen machen eine ſchwarze Tinte. Eine 

. Bere dringt rin Hubn ums 
eben, ? 


Der -Rirfchlorbeerbaum (Pru- 


aus laurocerafus Linn.) mit den zwei: 


Dräfen unten an jedem Blatte. Auch 
die Rinde har grüne erhabene Wars 


zen. Die Blärter find die, dums . 


Pelgrän,, wohlriechend, lang, lan⸗ 
yenföemig, am Runde -ausgezähnt, 
von zer Figur der Lorbeerblätt:r, und 
vom Geſchmack der biitern Mandeln, 
Am Biatıflicle befinden ſich zwei oder 
" drei Paar braune Drüfen. Die Blu⸗ 
men machen längliche Büfchel, Die 
Krone beſteht aus fünf weißlichen 
Blättern, die glockenfoͤrmig anzuſe⸗ 
ben find, und zwanzig Staubfaͤden 
enthalten. Die Biürezeit fälle in den 
Mat oder Junius. Die Früchte And 
fleiichig; rund, mit einer Spige, und 
der Kern befigt eine angenehme Bits 
terkeit. Die Blumen uud Biärter 
find wohlriechend. aber das Ab: 
kochen der Blaͤtter aͤußerſt gefährlich 
werde, erſieht man daraus, weil man 
von ihnen ein Giftwaſſer deſtilliren 
kann, mit welchem fi ein Goldmaä⸗ 
cher in England ums Leben brachte, 
Die fetten Theile der Milch und das 
flarke Aufkochen mildern zwar das 
Gift der Blätter, welches das Feuer 
zum Theil verflüchtiger, zum Theil 
die fetten Theile im die Enge bringt, 


Ueber einige aiftige Pflanzen 
fäden. Die ovale, glartd;, einfädhe 
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Indeffen iſt es doch ſehr gefährlich, 
wie-viele thun, bie Biätter in Milch 
zu kochen und zum Thee zu gebraus 
hen. Zwei Löffel voll des abgezoge⸗ 
nen- Waſſers machen Epilepfle, _ 
Schaum voz dem Mund und geſchwin⸗ 
den Tod. In der That iſt Hier fette 
Mitch das Gegengift. In den bei⸗ 
chen findet man die funge und Miere 
ganz entzünder, und die Schlagadern 
faft ohne Blur. 


Das Kirſchlorbeerwaſſer, diefes 
neuere und fchärffte Magengift nach 
Sontana, ertegt die hefiigften Keäms - 
pfe, und das Thier wenden füch, nach 
einer Meineen Doſe, mit dem Kopfe 
gegen den Schwanz mit ınıfglichen 
Verzerrungen. In diefen Kraͤmpfen 
firbe es, Als Kliſtir toͤdtet es gleiche 
Falls Tpiere inter den heftigften Darm⸗ 
Prämpfen. Zwei Teelöffel voll des 
Waflers waren genug, daß Kanitui⸗ 
hen von der Mittelgröße in dreißig 
Secunden in Krämpfe verfielen und 
in einer Minute ſtarben. Won mebe 
Wafler farben Thiere ohne allen 
Krampf, und, wie vom Blig gerrofs 
fen, augenblicklich. Beſtrich man 
einen entblößten Muskel mit dem 
Waſſer, fo fuhren Krämpfe auf und 
das Tpier ſtarb. Und dennoch wirkt 
es innerlich gegeben, in viel kleine⸗ 
ver Dofe, heftiger und fchneller, 


Weder Mattergift, noch das Pfeils 
gift der Amerifaner, Tikunas, bes 
ſchaͤdigt eneblößte Nerven; ob fie gleich, 
ins Blut Abertragen, anf der Stelle 

. ums 


8 " 


umbringen, Deftillirt man die Blaͤt 
ter des Kirfchlorbeerbaums ohne zuge 
goffenes Waſſer, ſo bekoͤmmt man eis 
men Geiſt, der in Peiner Doſe ein 
Tpier fogleich hinrichtt. 

Wenn man, etliche: Tropfen des 
Kirfchlorbeerdis, Thleren in die Augen 
.  fteeiche, ſo fallen fie nach einigen Au⸗ 
genblicken wa und.fterben. . Ein tel 
newandsftreif mie diefem Oele geträns 
Pet und in den Schnabel der Tauben 
geftecke, toͤdtet fie ſchnell. 


Wäre man im Stande, biefes Del 
unmittelbar am Herzen anzubringen, 


fo hat man Urfache zu vermuthen, daß 
die Tpiermiafchine mit einemmal flille 


leben müßte, weil es eine wefensliche 
Eigenfchaft diefes Oels if, allen 
Mustelfafern ſogleich ihre Reigbarı 
keit zu benehmen. Ein Tropfen Del, 
den man aufs Herz der Fröfche fallen 
fie, hemmte im Niederſallen den 
Hersfchlag fo vollfommen, daß man 


und Stauden, 
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ſchatten, Tollkraut, Teufels» 
beere, Wurbbeere, tödtlicher 
Nachtſchatten. (Atropa Belladon- 
na Linn.) Dieſe Pflame, nachdem 


ſie einige Jahre hindurch perennitt, 


waͤchſt in Gebirgen, ſchattigen Wal⸗ 
dungen und Schlaghohzungen, und 
bluͤhet im Jullus und Auguſt. Die 
Wurjzel ift lang und dick und bee 
Stengel dünne, etwa vier oder fünf 
Fuß Hoch, dunkelroth und zu Aeſten 
ausgebreitet. Die Blaͤtter find fünf 
bis fechs Zoll lang, amd, derb, ger 
fpige, dunkelgrün, von unten etwas 
grün, weich, haarig, groß ohne 
aͤhne. Die- vielen Blumen dran⸗ 
gen ſich mit ihren Stielchen qus den 
DBlatiwinkeln hervor, and haͤngen 
nachher nieberwärts, "fie find groß, 
glodenförmig, geflgelft, Inivendig 
purpurroth, am Grunde gelb, und 
Yon außen gruͤnlich und behaart. Der 
Belch iſt einbiätttig,Höcerig, in 
fünf geſtreifte Lappen geheilt, und 


ihn durch Leine Nadelſtiche wieder · fällt unter der Kirſche nicht ab. Die 


thut eben das, aber weder fo fchnell, 

hoch fo nachdrüdlih. Das an das 

eneblößte Frofchgrhien gefteichene Del 
- wirft mie eben fo tödtlicher Gewalt, 


Selbſt Schlangen, telde man 
zwang, fünf Tropfen D:1 zu verſchlin⸗ 
gen, verloren den Augenblick alle Ber 
wegung, und in zwei Minuten waren 
fie tobt, ohne durch Stiche die Reith⸗ 
barkeit wieder zu befommen. 


Die Belladonne, Wolfskir⸗ 
ſche, Tolltirfhe, Waldnacht⸗ 


hervorbtingen fonnte, Der Geiſteinblaͤttrige Blume oͤffnet ſich mit eis 


nenr ovalen· Schlunde, deffen Rand 
abſteht, in fünf faſt « gleichförmige 
toppen, enthält fünf Sraubfäden 
til Pfriemen gebogen, der Eierſtock 
iſt halb Arumd, der Griffel ein ge 
bogener Faden, ter Oraubweg 
knoͤpfig, und die Birſche, oder die 
große Deere, für die man alle Naͤ⸗ 
ſcher und befonders Kinder nicht zu 
viel warnen Bann, iſt Pegelrund, zweu⸗ 
fächrig, glänzend, und ber häufige 
Saamen darin wierenförmig , klein 


und geräpfelt, 
Eine 
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Eine Dinge tragifcher Betichte, 
die alte und neue Schriften von ben 


giftigen Eigenfchaften der durch ihr 


fhönes- Aufehn und ben füßen Ges 
ſchwack verführenden Wolſslirſche bes 
koant gemacht haben, verfichern ung 
oon ihrer Schädlichfeit und beflätigen 
ihr Gift hlnlaͤnglich, womit das dä, 
niſche Kriegspeer des Soeno duch 
die Schetten, die den Saft der Kir⸗ 
ſche unter das Getraͤnk miſchten, un 
glücklicher Weiſe eingefchläfere, und 
durch einen Ueberfall zu Grunde ges 
richtet wurde. 
Die Schafe, denießen bas Kraut 
ohne Nachiheil, obgleich bie Wurzel 
und Blätter ebenfalls giftige Beſtand⸗ 
theile en Dre Genuß der Kirs 
e det den Magen und den 

| d zum Krampfe, Durft, Er: 
brechen, Aufſchwellen, Kopfſchmer⸗ 
en, Blindheit, Wahnwig; er zieht 
eaufhung, Schwindel, Schlaf: 
ſucht, Zittern und den Tod nach fi. 


Die teichen ber Unglüdtichen gu 


ben fehe ſchnell in die Faulung über, 
fie laufen ganz gewaltig auf, und 
werden gemelniglih hart; an den 
Spigen der Finger, in dem Gefichte, 
auf der innern ganzen Seite oder uͤber 
den ganzen beib werden fie ſchwarz⸗ 
Blau, oder find mit Brandflecden 
gleichfom befärt, aus allen O⸗ffaun⸗ 
gen des deibes, befonders aus dim 
Munde, Naſe und Ohren, fließt 
Blut oder Schaum, rothgelbes fchars 
fes Waffen hervor; die Oberhaut loͤſt 


Ueber einige giftige Pflanzen 
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fih ab und es ſteigt ein unerträglis 
cher Geſtank in die Luft. 


Das Gegengift find Brechmittel; 
Kaffee, erweichende und abführende 
Kliſtire. 


VUeber den Gebrauch der Belladon⸗ 
na bei Menſchen und Thieren gegen 
den Biß von tollen Hunden, hat der 
ſel. He Superintendene Muͤnch ſchon 
vor mehrern Jahren, ſowohl in die 
ſem Magazin, als in einem 1783 
beſonders herausgegebenen Berichte, 


umſtaͤndlich gehandelt. 


Die purpurrothe Platererbſe. 
(LachyrusCicera Linn.) Diefe ſchlingt 
ſich durch ihre einfache Gabeln einen 
Fuß hoch binauf. Ihre Blaͤtter 
find groß, breit und oval. Die Blu⸗ 
me ift klein, der Kelch slcdenförs 


mig, und die Krone dunkelblautoth 


mit vier Blaͤttchen verſehen. Die 
Schote ift flach gebrüdt, und die 
Erbſe eig. 


Nach den Wahrnehmungen eines 
Binningers und Duvernai beinpt 
der häufige Gebrauch dieſer Erbſen 
eine Gelenkſtelfigkelt an Händen und 
Füßen. Her Doctor Hinzel fah 
auf den Genuß derſelben bei einer 
ganzen Familte Läpmung der Scher« 
kel und Knie erfolgen. 


Der Bergſturmhut, blaues 
Kifenbütlein, blaue Wolſswurz. 
(Aconitum Cammarum Linn,) Man 
teiffe denfelben auf hohen: Gebit gen in 
feinem natürlichen Standorte ar. Die 

Wur⸗ 
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Wurzel ift knollig, fell gleichſam 


und Stauden. 
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nach dieſen Zufaͤllen ein plögficher 


eine Stecdrübe vor. Ihr Stengel Tod, 


wird etwa drei bis vier Fuß hoch, und 
die Bluͤhzelt fällt in den Jurius. Der 
Sten gel iſt aͤſtrich dick, belaubt und 
Biumenteih, Die Blaͤtter find 
dunfelgrän, feſt, glänzend, breit, 


feilförmig, und die Einfchnitte der 


tappen ſperren fich auseinander. Die 

zahlreichen Blumenaͤhren find locker 

geſtellt, und tie vunfelblauen Blu—⸗ 
men, bie feinen Kelch haben, ent 
balten über dreißig Staubfäden. 
Die dunkelblaue Brone hat hie und 
da grüne Muancen, ift länger, als 
breit, umd ihre fünf rundlich geboge: 
nen Helmblaͤtter find ungleich groß. 
Jede Blume Hinterläßt drei bis fünf 
trodne-Saamengebäufe mit vielen 
ſchwarzen rauchen und beinahe vieref- 
kigen Saamen, die In der Schote 
llegen. 


An der Pflarige find alle Theile, 
und befonders der ausgepreßte Saft 
von einer ſolchen Schärfe, daß der- 
ſelbe Sprichelfluß, Zungenlaͤhmung, 
eg tippen, flarkes Er 

brechen, Mazendrüden, heftige 
Bauchfluͤſſe, ein Auſſchwellen des Uns 
terleibes, ein Brennen im Gebärme 
und eine Empfindung hervorbringt, 
als wenn im Leibe Ameiſen herum kro⸗ 
den. Es zeigen fi Schmerjer in 


den verfchledenen Theilen des Körpers, 
Schwindel, Laͤhmung der einen Kör⸗ 


perbälfte , Schwachheit, Wurh, 
Siarrſucht, Zuckungen, zu... 
eine fpmarjblaue Gefichtoſatbe, und 


ter find ſchwatzgruu 
‚nochmal ausgeſchnittene 


Den Berichten zufolge toͤdtet ſchon 
der Saft in der Wunde, es erfolgen 


Ohnmachten, Magenfrämpfe, Banı 


gigkeiten,, Hitze und Durſt. 
Auch der Ausduͤnſtung der Pflanze 


hät man Tchädliche Kräfte zugeſchtie⸗ 


den, Bangigkeiten und Ohnmachten 
auf ire Hung gezaͤhlt. Sogar 
der Dampf der brennenden Pflanze 
foll nad einigen Wahrnehmungen 
ie Boigen Id die Seſund⸗ 
beit Haben, 


Die ze — Eiſenbuͤt· 
a mbut, Bappenblus 
— — riarrentappe 
olfswurz. (Aconitum napellus 
Linn.) Man trift denſelben bei uns 
beſonders in Gaͤrten der landleute an, 
und auf hohen Sebirgen wild, wo er 
eiwa zwei Fuß hoch waͤchſt. Er Bid 
het im Jullus und Auguſt. 
Wurzel iſt rubenfoͤrmig. Dei 
Stengel iſt aufrecht, ſteif, bis fünf 
Fuß hoch, und er endigt ſich in eine 
walzenförmige Blumenaͤhre, welche 
gedsänge auf dem Stengelwipfel aufı 
figt. Die Blumen find volltommen 


dunkelbraun, und be oberſtes BI 


hat mitt eier "Sturmaube odee 

alle — 2* Die 8 gen Blat 
gläniend, 

und bis an Sen Stiel in drei bie fünf 

Lappen zerı 

thellt, darunter bee Mittellappe * 
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zeit Beeießeilig if. Die Krone iſt 
fünfolätrig; das obere Blatt iſt der 
eigentliche Helm, die zwei Seitendlaͤt⸗ 
ter find. rundlicher, und die zwei uns 
r\ klein a eiförmig, Wi 1 

t Honiggefäße da; Die eichen 
Sraubfäden. find braungelb, und 
Lie drei Saamenkapſeln, worin 
die Schotin liegen , flellen einen gruͤ⸗ 


nen Kelch mit umgebogeuen Spigen zig 


got. 

Die, Kirn deren dieſe Pflanpeaus 
dem Seifer des Cerberus her. Ju 
Rußland lockt man. die Wölfe durch 
Fieiſch berbei, unser weiches die Tar⸗ 
darn Rapell hacken. Das übırmäßtge 
Erbrechen, welches die Woͤlfe davon 
brfomımen;, macht andere Wolfe nach 
der ausgemürgten Speiſe lüflern, und 

alle kommen davon um. Mau koͤmmt 
den Ziegen und anderm Vieh, fo da: 
von gifraſſen, mit Butter zu Hülfe, . 


Gelber Sturmbut ‚gelbe 
Wolfswurs, gelbes Eiſenhuͤt⸗ 
«ben. (Aconitum lycoctonum u 
Ecr biuͤhet in den Monaten Yun, und 
Sole, aa ihn ſeht häufig in 
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ben Gärten an, und eriftbis auf die _ 
Blärter dem Mapell Ähnlich, welche 
an dem gelben Sturmhute breiter, 
baariger, haudfoͤrmig, und in fin 
geräßnliche Lappen ausgefchnitten find, 
Die Blumenkrone ift jottig, gelbs 
grün, umd das obere Halmblatt der 
vorhergehenden zeigt ſich hier walzen ⸗ 
förmig, und folglich die Blume röße 
. In Norwegen bluͤhet biefer 
—— nicht geld, ſondern ists 


"Die BR brachte, zu Antwerpen 
eine ganze Tiſchgeſellſchaft, der man 
fie als Salat aufgtrragen hatte, ums 
teden. ‘Die Blumen verurfach:n 
brennende Lelbesfchmerzen u. Schwins 
del, Das Detoft von der Pflanze 
tödeet Fliegen, Wanzen und dietäufe 
bes Viehes, fo wie die Jäger mit der 
Wurzel Wölfe und Jitiſſe, Marien 
und Maͤuſe hinrichten, wenn fie die 
Wurzel mit Waſſer abkochen, oder 
mit Del zue Salbe einreiben,. Der 
ganzen Urt fehle der Kelch. Linter 
dem Senigbebälter finden ich 
Feine N Kreife. 


J 





Anfrage. 


Fe, Ne. 260, des Meichsanzeigers won 1800, fat Senf zu Dir 
berg die, Erfahrung. mitgetheilt, daß 11 Pf. 20 torh geh von. 7 


tin viel Wirkung od 
—— Pr Hole von e En tänge; obgleich 
nicht darnach war, daß kurzes Holz Ve llnißmäpts meht win 
Wie * ſich * a 


52 Loch deſſelben Ho 
Herr des 
ken mußte, als langes. 
le ne ee 


X 


al 
Hitze gemacht * 6 an 


a · omeyer. 





- 


Re 
Hainöverifäre Bagnin. 


YITRET 1gtss: Stuͤck. 


| — * — den Gin ——— 18or.: 


7 IR ad 





 Putsihe von einigen — 
elt der ietzten Bekanntmachung bei Koͤnigl 
" gandrvirthfepaftsgefelfchaft verhandelt worden find. 


von Bee ar 8— ee 


6 find, unter mehrern andeen, 

vorzüglich folgende, bei der 

° Societät_feit der letzten Be 

kanntmachung diefer Art vorgekom⸗ 

mene, Gegenflände , welche fich zu 

einer , Öff nilichen — 
quafificiren. -, 


‚Die von der Geſellſchaft gemachte 
Erfahrung, daß mancher iſolirte Land» 
wirth oder auch einyelne Gemeinden 
in Niederfachfen, Bemerkungen über 
Ackerbau und Viehzucht gemacht ha: 
ben, welcht entweder bisher Aberfer 

worden, ober deren noch kelu 
iandwirthſchaftlicher Schriftfteller er⸗ 
mwähırt hat, deren weitere Werbreb⸗ 
tung gleichwohl von weſentlichem 
Nuautzen ſeyn kann, bat bei derſelben 
Ben Entſchluß bewirkt, eine periodi 
ſche, lediglich auf praktiſche Land⸗ 


wirthſchaft gerichtere Schrift, unter Geſchlechte 


dem Titel? Annalen der Nieder⸗ 


ſaͤchſiſchen Landwirthſchaft ber; 


ms m geben, deren Zweck hauptſaͤch⸗ 


worden, zu ohne Vor⸗ 
urtheil und Goflemfucht zu prüfen, 
Mit diefem Zwecke ift zugleich ein ans 
derer > dem u allıtlei nügs 
liche Nachricht en, und Pe 
mit Ph — 

Auf den Verkauf und X: ‚kauf pre) 
Produkte und Bedurfniſſe Einflug 
haben fönnen, befannt ju machen — 
verbunden, Zei Jahrgänge dieſer 
Zeitſchrift find bereits im P. leo in 
den Jahren 1799 u. 1800 ER. 


een 


Die Socterär hatte —— wei 
Preife auf. die befle Beantwortung 
folgender beiden Aufgaben ausgefeßgt: 

ı) Wie viele Arbeiter männlichen 
ud zur gutes Bewirch⸗ 
ſchafiung eines Wollpofes von eiwa 
60 — 100) Morgen kandes und dar 


zu Wieſen; baigleichen eines 
Halb⸗ 





Halb von 30 — 50 Morgen 


ur — 
ug Sof Halten? Wie find 
de Birıhfepafisgehäfte am 
bafteften im folchen Höfen einzu 
um mit der geringfien Anzahl von 


8 erh, Zugvich auszufommen ? 
Und welche Fehler werden dagegen 


begangen ? a 3 
WIONDHMIERY 9} 
Unter den Beaut /⸗ 
wortungen ward die mit dem Motto: 
Bos, Canis, —— etc. 2* 2 
De — ezte 
Er * ae d ih 
n 
ft Rudolph 


ann 2 ha 
= —— * 
* SEE m be Mund een 


lid) beantwortet hatte, eine 
es ee 





in dem erften Stüde des 
fganges der Annalen der, 


ulz iR 
en der, 
fang gemächt word 


FRA 
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9 
u anbietet, diefe Operation ei u 
ganz eigeuehümlichen 

ı landwirsbichaftlichen 

zungen diefer Provinz gehört; — ins 
dem mirtelft Herbeileitung des Waſ⸗ 
‚, fers an den Fuß berrächtlucher Saud⸗ 


—* hügel,, dieſe nach und nach ganz wege . 


geſchwemmt und auf ihren Grund 
reichhaltige Bemwäfferungsmiefen ans 
gelegt werden; — fo hatte die So⸗ 
eierät auf die belden vollſtaͤndigſten, 
* Kenntniß der ſaͤmmtlichen ſchon 

vorhandenen Anlagen dieſer Art ab⸗ 
gefaßter Abhandlungen, zwei Preife 
für die befle und aaa Deası 


anne, beitung dirſelben aus geſeht. 


Auf den beſtimmten Termin tief 
nun zwar keine folche Beantwortuug 
ein; bald nachher aber, jedoch nicht 


der Form einer — * 


eine ——— die den Wuͤnſchen des 
Ausfhusrwöllig eutſprach/ 
weshalb auch dem verdienflvollen Ver⸗ 
faſſer derſelben, Hrn. Deconomiecoms 
miffate J. Fr· Meyer, der doppelte 
Preis’ zuerkannt wurde. Sie befins 
5“ ſich wicht nur im dritten Stüde 
des zweiten Jahrganges der erwähns! 
1* Annalen abgedruckt, ſondern 
—* einzeln zu haber. 





Für die Beer Ausierften Apeilr 
des Boecker ſchen Yforb : und 
Sociesät 


DE 


Pr Ente E10.) 2 5 120» ER e 


* Die von.der Societät unter RN 
rectlon des enigern Ausſchuſſes errich⸗ 
tete Leſegeſeliſchaft hat zwar in der 

Maaße nice. Statt finden. koͤnnen, 
daß In entferntern, Gegenden bie Büs 
von einem Jutereſſenten jum ans 
dern circuliten, weil fie bei ben zu 
zerſtreut wohnen den Theilnehmern zu 
weite Reifen hätten. machen muͤſſen. 
Jadeſſen ſteht ſelbige fortdaueend- jen 
dem Landwirthe unſers Landes offen, 
ber ſich den ngen zu 
ziehen geneigt iſt, welche er bei d der Su 
clerät in Erfahrung Bringen Fan. 





Sodann bat die Srauu a 
rät und fonflige Aufmun · 
tungen: wirklich verwilliget! 

‘ı) dem Förfter Breitbaupt auf 
der Vorſtadt bei Celle, wegen bewie⸗ 
fenen Fleißes in Ucbarmadung des 


— ibm ausgewieſenen Kamps, 20 Tpl.; 
8 3) den Dorſſchaften Luhdorf und 


Naſchen, Amtsvogtei Pattenſen, 
a angelegter Futterbaufämpe nahe 
bei den Dörfern, die ausgelodte Praͤ⸗ 
mie von Thl. Für den’ Morgen, 
nebſt dem freien gleeſaawen; 


3) nn Anıts Zerbſt 
hie vogt zu 


— * der Sociitaͤt wiederholt 


von einigen Stzemtanden x, 
as, — 
—— Societaͤt zu * 


Amis Winſen an der tube, Amts 





ll Becher mit. der —** 

Fer ———— 
em errn mtsv 

—* zu RL ’ Pr 


Ha Vabelokaba ufen, —— —* 


u von Aderfontanellen, 30 Thl. 
nebft eine Quanticät Klee» und Efs 
parctttefaamen, 


ef, 2 dem Einsofan Job Prage 


erdorf, Amts Bodenteich, für 
Entdeckung einer Mergelgrube und 


damit derfuchter ‚di 
grtlobte Prämie ——— 


6) dem Ariilleriſten Een, und 
dem Haneler Zeins in Belfen, bei 
ung eines müs 
ſten Hofes in Wardböhmen, Amts⸗ 
vogtei Bergen, behuf - Anfchaffung 


von Ackerwerkzeugen, einem jeden 
30 Tl... nf I „Ss ur kr 





Hs, Vebaf bolseultut had dervi⸗ 
den. Kınts Kepburgifchen 

er en na a an 

und darauf 10 Pfund — 

2) 282 Toppenſtedt 
nfen an der Luhe, so Pfe 

* — X 


nk) mal m 


3) den 





= * nn 


gi den Un = a 
3 er, inſonderheit den een 
A 
des Jahr ı oo Pf. Fuhrenſaamen; 


4) der Dorfſchaſe Graue, Amts 
Fr 366 Pf. Fuhren⸗ und go 


Tannenfaanen ; ; 


5) dem Eingefeffenen u 


Akin 
Annflede 15 


t.5 denen Sim 
merbaifen ro Thr., und denen zu 
Beckeln 5 Thlr. fämmtelich im Am 
se Harpflede, für Führenfaamen, be 
Dämpfung von Sandwehen; 


6) den Linterthanen Im Amte Mien 
burg, für Fuhren⸗ und Tannenfaas 
men-ein Zufchuß von 6o Thlr, ; 


7) denen im Amte Hoya 46 Df. 
Zußren und 6Pf. Tannenfaamen; 


MSMNdenen tim Amte Bobenschb, für 
dasmal und um die Luſt zur Hol zeul⸗ 
tur in daſiger Gegend zu ermesken, 

10 * 

— 
ur vr ic efaiiireeetäiling 
far betragen, im Jahre 1797 und 

1798 nahe an 14000, . im Jahre 


übe 
Te 
in modaillen find vertheilt: 


? 
) dem Eimwopner Bohlmann 
m Nadbruch, Amts Winſen an der 
6, wegen Austrocknung de Art 
9 eines Sumpfes wehet 
e sin — Erfindungsfeiß ber 


ee? 
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ehe; er — 
—* 


2) dem Beinftörfner Dienier in 
Hanſtedt, dem Anbauer Macke das 
ſelbſt, ſo wie dem Altsarer Rinck⸗ 
mann im Beni —5* 

en n, w ausne endens, 
aße im fchlechteften Heide ; und: 
— * durch kanſtlich⸗ Waffe: 
ndch neue — ein 
jeden klelnete (ber dut 2 


3) vom Küfter and Organtft 
Dreyer zu Neuenkirchen wegen Ani 
flanzung'des Meäjieh) und Maul 
brerbaune, Anzlehung von Weltz 
berufeglinjen aus dem Kern, * 
Aribarmachuug eines Gartens, 
größere füberne Diedallle; 

4) dem Untervogt Schröder das 

gert Beifpiele; in eigene —8 
r 

ber ihm au, ber beis zugefalles 

den, die Fleine; 


un neuen Grund 
9) dom Jobans Delvenepal m 
Zeveh,. —— durch en 


ee ‚erzielten —* 


Pen 
und / werzeößerten Heuge * gezu⸗ 
benen —** 1 ui 
gieichfalle bie Meine, hr 

6 dem Mãter Be u 
müßten, wegen: Anle zuyg eines an⸗ 
fehnlichen Kamp erg und einer 
Wieſe tn einem Sands und Sumpf 
ut und des daduoch ſich und 

Ber 
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Vorthells der VBemäfferung- die ſes 
Reudruchs, die groͤßere ſilberne Mes 
daille; vn 

>) den nachſtehenden Einwehnern 
zu Yrieder Marſchacht find wegen 


Übrer raftlofen, ſelbſt mit großer ter zu 


bensgefahe verbundenen Thätigkeit 
und zwecefmäßigen Vorkehrungen bei 
einem holen Waſſerſtande der Eibe, 
wodurch fie ihre Dorfichaft und Läns 
dereien von einem faft unvermeidlich 
fcheinenden Deichbruche glüdlich ger 
rettet haben , Ausnahmsweiſe zuge⸗ 
bifliget worden : dem Chirurg. Thiele 
die größere, jedem der beiden Söhne 
des Hüfeners Peter Meyer und def; 
fen, Knechte Claus Obl die kleinere, 
und den Hüfenen Keine Mohr: 
mann, Earftens Ahrens jun. und 
Daul Wenden dle kleinſſe filberne 
Medallle; 

Hd Schutzen Conrad Jun⸗ 
en el a pe 
» 1, wegen eing 

ber Stallfatierung, die Meine filberne 
Medaile; a 

den Einwohttein Ernſt Gade 
vans Juͤrgen Schulze und Wil⸗ 
beim Meyer zu Siererdorf, Ames 
Bodenteich, wegen 
Beine ſilberne Medaille; 


10) dem Ken, Brauer Völger - 


Luͤchow, wegen bemirfter Thei 
* —e— eines Aug 


dem Dorfe Dyapren, und dadurch 
e Theile, exfangter - ® 


Für. beide Theile, eefangter ‚mehrer 


von einigen Gegenſtaͤnden ꝛe. 


jedem: Die * 
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Heugeminnung,; die größere ſuberne 
Mevatde; a 


11) dım Hauswirih Bellabis zu 
Bülden, Amts Higader, weil -er 
durch fein Zureden gedachte Dorfichaft 
der Beftellung von 34 Morgen 
KHeidland mit Fuhrenſaamen vermocht, 
bie Meine; a 


1.23) Yohann Chriſt. meyer ja 


Partinfen, sts einem vorzuͤglich gu 


sen Hauewirih, die Fleine; 
13) ben drei Moorandauern Jo⸗ 
Dann Batje , Claus: er und 


——— 
moote, wegen bewleſenen 


ore 
Sſers In 


kleine Mlberpe Meda en) 
PR . =) 2 u 


ar Sao 
| 
Schließlich hat die Geſellſchaft bei 
ihrer Ihren diesjährigen Winterver⸗ 
Bet folgende Preisaufgabe aus 
geſetzt: 





haltniſſe Der bandleute, die Urbar⸗ 
geheil:n Landes auf eine nachhal⸗ 
sende: Weife zu bettelben ? 


& 


QMachticht 


2,9 a 





Wie wird derjenige bei der Urbarmas 


‚hung zu Werke gehen koͤnnen, der 
zureichen ses Wermögen oder Eredit 
befige, um fein Eapital auf eine 

bafte und fichere Are in dem 
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Es würde babe haipefächlich auf Widerſpruchs bee Intereſſenten we · 
folgende Umftände und Fragen Ruͤck-⸗ gem, eine ſolche gene · Aufheilung 
ficht zu nehmen fuyn;- nicht —— und jeder ſeine 
ie If nach Verſchledenheit ber in jerftreuet, N "= m. 
diefer Provinz worfommenden Bo- , prinariven Auzheil aus der Gemeine 
denarten, des gegenwärtigen Zuſtan ⸗ beie erhichte?.. = 
des der Oderfläche, umd ber fage des |, 
$andes zu verfahren; oder zur mel, Wie warde zu verfüßren ſeyn, wenn 
hen Zoe und zu wielchir Cultur -” die ans der Örmeinpeit ‚zigerhrifee 
fehiche fich Jede, mach der. Natıye zu '" "Länderel' in der Rahe des bisheris 
beftimmende, und wirflich. hier vor  Hen Hofes läge, und alfo von hler⸗ 
bandene Bodenart am beflen? aus bedünger umd brarbeitet, die 


Wirthſchaft folglich in eins 
gen’ werden koͤnnte? — 


a 


 wilede v er 
hen a ae 


vortheil 
aufgetheilten tande anzulegen? — 


AWie bingegen derjenige, welchet 
nur wenig im Vermoͤgen hat, je⸗ 
doch mit dem auf einem Bauerhofe 
gewoͤhnlichen Beſtande von Men⸗ 
ſchen und Vieh, in fo fern es ans 

- dee. deingende Geſchaͤfte erlauben, 
Er daran zu Arbeiten gefonnen 
iſt 

WIE Einrichtuug wurde zu treffen 

ſeyn, wo mit ber. Gemelnheitethei⸗ 

iung ein Umſatz der bieherigen Ab⸗ 
kerlanderei oder fogenannte Ver ⸗ 
koppelung verbunden waͤre ſo daß 

nunmehr der ne 
ben einander, oder doch in beträcht, 

AUichen Breiten oder Kämpen, die 


sheile würde? —Welche hinge⸗ 
„gen da, we eine ungluͤcklichen 


chell aus der Gemelnheit, aber an 
einem abgelegenen Orte zufiele; fo 
daß ein newer Meierhof oder Wok: 
ter? ju deſfen Bewirbfehafnunh 
angelegt werden, und die neue tän, 


derei aus und durch ſich felbfE, 


2 


etwa nur mit einiger Unterftögung 
von Heu und Stroh in dem erfien 


‚Jahren urbar gemacht und bedäus 


get werden müßte? >. call 


Hier würde beſonders eine genaue 


Auseinanderfegung des Verfahrens 
von Jahr zu Jahr und eine Angabe 
des zunehmenden Beſtandes von Zug- 
und Nutz oieh, bis das laud in aue 
regulaͤre Schlagwirthſchaft gebracht 
worden iſt, erforderlich ſiyn. 


9 


ir 
r 


Würde es nach den Verhaltniſſen di 
wan Koppeln nentit, jedem aufges ' —— 


lum; burger tandes allgemein 
rathſam ſ hn, die Koppeln zu Bf, 
friedigen oder elnuh ober 


nuhaͤgen; 
nur 
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nur umter gewiſſen Umftänden ?— _ 


Und welche Art won Befriedigung 
wäre unter er Umfländen 
die beſte = 


Die Koͤnigl. landwitihſchaſtege⸗ 
ſellſchaft verlangt jedoch nicht, daß 
man ſich bei Beantwortung der Haupt⸗ 
frage an die Ordnung der Fragen, 
worin jene hier zerglledert iſt, genau 
binde; ſondern ‚bat dadurch nur bie 
Hatiptmomente ı geben wollen, wel 
he bei Beantwortung der Nufgabe 
in Betracht fommen. Auch wird fie 
ſolche Schriften zur Concurtenj zulaf- 


fen, die nicht das Ganze vollftändig, 


- fondern nur einzelne hier angegebene ter 


Punkte beantworten, und die in ges 


wiſſen entgegen gefegten Fällen zu 
—— Maaßregeln gründlich ans 
gen. 


von ‚lnigen Ongenflänben x. 


‘ lung, das übrige aber zur Wertpeir 


ſeyn. — 


302 

Zu dem Ende. hat fie äberhaupt 
dreipundert Thaler in Piftolen A 5 
Thaler ausgefigt, woron 150 Thlr, 
"und vollftändigften Abhand⸗ 


Jung unter die drei nächft beſten, oder 
nie einen Theil der Hauptfrage ums 
fafjenden Abhandlungen beftimme Ift, 

Die Societät behält ih das Eis 
gemhum und einen bellebigen Ge⸗ 
brauch der. belohnten 5 vor. 
Die übrigen werden nach angegebener 
Adreffe ohne en des verfiegels 
ten Mamens zurück geſandt. 


"St müfjen vor fen 1802, uns, 
ter_ der. Moreife: am Königl, ! ande 
wirchfchaftsgefell üfchafe zu Eile f Yin 
gefandt, und aüf die gewöbnlicye 
Weiſe mit — Motto bezeichnet 


»uln 5 22 





—J Petefen im Winter zn eher —* 


"Vie Blätter der Pererfille im Wins 


ter ben, i len 
kelne — 


im Herbſt eine Anzahi Wurzeln aus, 


wozu die kleinſten Wurzeln am ſchick⸗ 


lichſten find, feßt dieſelben in einen non 
Brettern zuſammen gefuͤgten Kaſten 
welcher 4 Fuß hoch und ı oder 3 Zuß 
Breit if, und mit gemeiner Grabe, 


landerde angefüllt wird, fo daß die 


Wurzeln 2 bis 3 Z00 weit von einan: 
der zu leben kommen. Was die Län; 
ge des Kaſtens betriſt, fo richtet man 
ſich darnach, daß derfelbe bequem von 


ter. 


einem Drt zum, andern gebtacht wers 
ben kann. 

Diefe Kaſten koumn Im Aufange 
in eine Speiſekammer geſetzt werben ; 
fo wie «aber die Kälte fleigt, muͤſſen 
fie eine Stelle erhalten, wo Ihnen mehr 
Wärme gegeben werden kann. Wehn 
die Erde im Kaften zuwellen befeuch⸗ 
tet wird, fo liefern die Wurzeln dem 

inter hindurch viele Blaͤt⸗ 
Auf J die Weiſe kann man 
im Winter grünes Schnittlauch has 
ben, wenn man damit fo wie mit ber 


Veterſilie verführt, 
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Mer autor und der Buchhänder.. 


yyuäbänbier. Bart Ei denfsafen Philb loph en in guten Were 
Bee u —22 —2* * nehmen ehr. — 
d Kiuder en . — geg, ka: 
——— find, daß Papuer und — * Herr Det 
Kieneuß Diefe Meffe wieder geliegen *8 
—— md Autor · Ey was⸗:⸗: 
Ce ſaſ maer einen Meuhäiger Buchbandier. Des KHanatar 
ee Te eäi e 


Autor. Mich freuten, daß Sie 
das fühlen: Und damit Sie ſehen, 
daß es mir mehr um Chre als Oewiun 
iu zum iſt, ſo will ich das Man: 
AT, feripe zur Befoͤrderung bee Fortſchriite 
‚ der Denfchheit in dem Reichsanzeiger. 
ausbieten, und was dann ein andrer 
bietet, dafür ſollen Gie es auch has: 
ben. Noch eins, * bezahle da die 





ler. Die werd" ich ja 
wohl zue Hälfte tragen muͤſſen. 
"Autor. Die andre Hälfte ads 
—— 
a au 
ee rg or daß ich ihr Freund bin. 
ich Kecenſent im ſechs gelehtten Zeis Buchhändler. Bis amf die 
sungen Din, und mie den beiden meus. Neumiget m Pitet . R 





Hannoͤve 


Neues 


riſches Magazin. 
20° Stüd, 


Montag, den gie März 1801. 
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— — Berfuh 
über die. Urſachen der jegigen Theurung aller Lebens/ und 
. Hanshaltäbenürfniffe in den. hiefigen Gegenden. und 
einigen angränzenden. Ländern. 


im den Gegenſtand, welcher den. 
| Inhalt dirfes Auffages aus: 
macht, urter einen folchen 

Geſichtspunkt zu flellen, daß er rich 


tig und deutlich gefaßt werden koͤnne, 


muß Ich vorläufig bemerken, daß 
Theurung, Preisergöhung und Mans 
gel wohl von einander zu unterfchels 
den find, und im diefer Gegend von 
Deutſchland kein eigentlicher Mangel, 
wohl aber eine übertriebene Theurung 
fett fünf Jahren herrſcht, und daf 
ferner die Urfachen diefer Theurung 
ſehr verfchtedener Art und mancherlei 
find, daß fie nicht in gleichem Maaße 
alle, fondern nur gewiſſe Claſſen von 
Menfchen drückt; umd daß, mas dem 
Einen, je nachdem er zu dieſer ober 
jener Claſſe gehört, überaus. theuer 
ift, es dem Andern. nicht iſt. Eine 
eigentliche Theurung ſtellt fich nur zu 
geriffen Zeiten ein, und Hört wieder 
auf, ift alfo nicht anhaltend. Schlechte 
Jabre, Mifwachs, Krieg und fonfl 


landoerdeibliche Uebel, ſiad Die Ue⸗ 
ſachen davon, und kann gar wohl 


Mangel und Hungersnoth daraus 


entſtehen. Hlingegen hat die Preiser⸗ 
hoͤhung, welche ſeit einigen hundert 
Jahren nach und nach unaufhaltſam 
ſich herein dringt, ihren Grund in 
dee Vergrößerung und Ausbreitung 
des Commerzes, in dee Menge des 
Geldes und in deffen verringertem ins. 
ueru Gehalt, in Vermehrung ber 
Menfchen, in hoben Abgaben und 
Auflagen und in vielen andern Urſa⸗ 
chen; fie ift fortdauernd, und nimmt 
feit Jahrhunderten in dem Grade zu, 
als das eben Geſagte fich vermehrt. 


Die gegenwärtige, fo lange anhal⸗ 
gende Theurung bat - eigentlich ihren 
Grund in’ dem jeßigen Gange der 
Weltbegebenheiten, in den immer 
fortdauerndem Kriegen zu Waſſer und 
zu fande, und in den Poſilionen ges 
solffer Kriegsheere. Zugleich find’ die 

u a nach⸗ 
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SM 
en Gage he 
fin Veranlaffungen biefeg,, für 
chen fo aͤußerſt druͤckenden Theurung. 


Erftlih: Der Aufkauf des Getrei⸗ 
des und anderer Lebensbeduͤrfniſſe zur 
Verſendung in auswärtige Länder, 
Durch Entrepreneurs. und. ihrer zahl⸗ 


reichen Lieferanten, Unterlieferanten 


und Unterhändler. 

Zioektens: Der Aufkauf jener um 
entbehrlichen Dinge zum Auffchätten 
auf Spreulation, von zeichen Korn⸗ 
Päufern, und auch von folchen Leuten, 
Die ſelbſt großen Zuwachs haben. 


feiter läge, der zahltelchen Flotten 


und Anfülung der Magazine, mit, 


Brod, Zwiback, Fleifh, Korn und 
andern Dingen, welche noch obenetn 
im Kriegszeiten fo oft verſchuͤttet, ver⸗ 
brannt, und ſammt den Feldern vers 
heert werden, 


Viertens; Fuͤr die ausgehenden 
Produkte, weiche theuer bezahit werr 
den ‚; kommen ‚große Summen baares 
Geld ins Laub, aber nicht in jeder. 
manns Hände, (Es erhalten ſolches 
Die fand» und Gürerbefiger , und die,, 
ben Einkauf beforgenden Unterhänds 
ler und: kieferanten, auch folde Per⸗ 
ſonen, welche durch ihren Kunfifieiß, 
für das Ausland etwas hervorbtiugen. 


- Fünftens: Das auf biefe. Wiife 
bereinfommmende viele Geld, hat. in 
wancher Hlnfchs einen. großen, anvers 


| 
.. 


Urſachen 
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Eennbaren Nuhen; demungeachtet iſt 


aunte / es eige ausgema chte 9 
8 in einem ‚Laude. zu vieles Geld hohe 


und fheure Preife erzeugt, und gegen 
die Erzeugniſſe dee unentbehrlichen 
"Dinge von feinem Werthe verliert. 


Schflew: Da die kandleute und 
affe diejenigen, weiche Produfte, bes 
bnpug. Lebensmittel, abzuftehen 

, während diefes Kriegs bei dem 
auswärtigen und großen Bedarf im 
Lande felbft, diefelben zu einem hohen 
Preife haben ausbringen koͤnnen, fo 
bat diefes die unbezweifelte Folge, daß, 


da ihrer Viele, vermoͤge ihres jegigel 
ie Die ——— Wohlſtandes nicht um Geld verlegen 


find, alfo nie nörhig haben, ihr 
Korn und fonftige Dinge eilig und 
wohlfeil zu verkaufen, um ihre Abs 
gaben entrichten zu koͤnnen, und ge⸗ 
wiſſe Nothwendigkeiten cinzufaufen ; 
fie ihren Zuwachs zurück halten, lies 
gen laſſen, und ſelbſt mehr davon. 
verzehren können, als in vorigen Zeie 
ten. Sie gewöhnen fih daber an 
hohe Preife, wovon fie ungern wieder: 
abweichen, wildes fie auch um fo, 
weniger nörhlg haben, da die verzeh⸗ 
tende Claſſe, befonders die Stavıbes 
wehnr, ihre Erzeugriffe ganz noth ⸗ 
menrig bedürfen; fie-aber derfelb:m 
Geld jrge weit cher eutbehren fönnen, 
als vorhin, E | 

Siebtens: Der Sandmann hat 
nun einmal den Gag angenommen, 
daß er nimmt, was er kriegen kann; 
und wer koͤnnte es ihm — 

— — 
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die Zeiten ſich nicht gleich bleiben, und 
Die Auftritte in der Welt mechfeln; 
er auch nicht weiß, cb nicht in Zu⸗ 
funfe durch vermehrte Eultur, oder 
außerordentlich gute Aerndten im aus 
De und außerhalb Landes der Vortheil 
auch wieder auf Seiten des Stadtbe⸗ 
wohners ſeyn möchte, wenn zumal 
bes Geldes weniger mird, In bie öf- 
fentlichen Caſſen zuruͤck fällt, auch 
wohl außerhalb fandes geht, und dafı 
felbe wiederum einen höhern Werth 
in Anfehung dee Produfte, Grund: 
ftüde und Häufer erhaͤlt. Wahr ifl 
e6, daß der fandmann für fein Getrei⸗ 
de oft mehr erhält, als er <rwarten 
konnte, wozu das widerfinnige Jagen 
und gewinnfüchtige Aufkaufen im kanı 
de, durch begierige Commiffionairs, 
die weder dem Werfäufer, noch ten 
eigentlichen Käufer fchonen, die Ver: 
anlafjung giebt. Hlitcher rechne ich 
auch das unüberlegte Kaufen unkun⸗ 
biger feute auf den Wochenmärften in 
den Städten, da fie fich zur größten 

Verwunderung des Bauern die Sa: 
- hen einer dem andern unvernünftiger 
Weiſe auftreiben. 


Achtens: Traͤgt andh die unerlaub: 
“ge wucherliche Bor: und Aufkauferel 
der noih mendigen Lebens⸗ und Haus⸗ 
haltsbeduͤtfaiſſe zum Wiederverkauf 
im Kleinen, ſehr viel zur Steigerung 
der Preiſe bei. 


Aus dieſen angefuͤhrten Urſachen 
erhellet: doß nicht der Landmann, 
wohl aber der Stadtbewohner, und 


der jetzigen Theurung. 
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überhaupt die verzehrende Claſſe, be⸗ 
ſonders aber alle diejenigen, welche 
weder mittelbar noch unmittelbar von 
dem vielen Gelde, was in's kaudb 
koͤmmt, auf die eine oder die andere 
Are etwas erhalten, im einem fehe 
hohen Grade leiden. Aeußerſt hart 
ift dieſe nun ſchon zu lange anhaltende 
Theurung für jeden, der von einer 
Befoldung leben muß, welche vor 5o 
bis 100 oder mehrern Fahren nach 
dem Maaßſtabe des damaligen Werths 
des Korns und der Maturalien feſtge⸗ 
fegt wurde, weiches Verhaͤltniß je» 
doch gar nicht mehr Statt findet, fo 
wie ich folches durch eine Vergleichung 
in der Folge zeigen werde, Auch dies 
jenigen, welche von mäßigen Zinfen 
leben, und folche Menfchen, denen 
ein fpärlicher Gewinn zum Unterhalte 
diene, ind ibenwohl unter dem Drucke 
der fehr fühlbaren Theurung, 


Wenn das viele Geld in diefer Ges 
gend von Deutſchland fo vertheilt ſeyn 
koͤnnte, daß ein jeder mach feiner Lage 
verbältnigmäßig davon erhielte, und 
diefe zn allgemein gewordene Waate 
von ihrem Werthe niche fo viel vers - 
loren hätte, und dadurch eben der ber 
foldere Mann, Rentirer ıc, nicht ger 
rade bet diefer Theurung am mehrſien 
gedrückt würden; fd möchte es ziems 
lich einerlei ſeyn, ob man für die in 
vorigen Zeiten für wenige Geldzeichen 


erhaltene Lebensmittel, jegt mit meht 


folchen Zeichen bezahlen müßte, Aber 
bier Liege die Urfache, daß mancher 
die Theurung hart, mancher aber fie 
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nur mäßig empfindet, und andere fie 
gar nicht fühlen, und dieſe Verhaͤlt⸗ 
niffe werden ſich nie ganz ändern. 


Ich halte mich berechtigt zu glau 
ben, daß im dieſem nördlichen Theile 
von Deutfchland, und zwar in der 
Drähe von England und Holland, und 
An der Machbarfchaft der Städte Ham⸗ 
burg und Bremen, man wahrſchein⸗ 
lich nde recht wohlfeile Preife, aber 
wohl Ueberſchuß an Gelde uns jenen 
fremden Ländern und dieſen beiden 
SHandlungeplägen haben wird, 


Dlieſes G.ld erhalten ganz matürs 
lich diejenigen, welche Lebensmittel, 
andere Produkte und Artikel des 
Kunftfleißes liefern koͤnnen, auch die⸗ 
jenitgen, welche. als Lieferanten und 
Unterhändler dabei gebraucht werden, 
Aber derjenige, welcher nicht Produ⸗ 
eent ift, von dem fandmann, Kaufı 
mann und Porhoͤcker feine Berärfs 
niffe haben muß, dabei feiner Vers 
ältuiff: wegen in dieſer Landes zegend, 
efonde:s in einer Stadt wohnt, kann 
ei feinem beſtimmten Einfommen an 
Gelde, welches gegen den Werth der 
Produkte nicht die Hälfte von dem ifl, 
was es vor so Jahren war, das nicht 
bezahlen, was Protueenten, reiche 
Leute, Siefirantın, Kornhaͤndler und 
diejenigen, melche Deputate In Nas 
turollen zum Lohn erhalten, auch fol: 
che, welche bei dem Steigen ber Preife 
it ihrem Verdienſte gleichen Schritt 
alten, bezahlen koͤnnen. Daher 
fe auch hauptfächlich die Theurung 


» Ueber die Urfahen 
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eben benannte Elafje und etwa einige 
Kaufleute, Künftter und Handwerker, - 
denen es die Concurrenz nicht vers 


ſtattet, daß fie mehr Bezahlung für - 


ihre Warren und Arbeiten verlangen 
bürfen, als vorhin, Es fann 

nicht fehlen, daß viele Diefer Leute bei 
der Färglichften Lebensart, und ſelbſt 
bei der Einfchränfung auf ihre wah⸗ 
zen nothwendigſten und unentbebrli- 
hen Bedürfniffe, Moth leiden muͤſſen. 


So mie nun alle Dinge nur durch 
Vergleichung am zuverläßigfien ger 
ſchaͤtzt werden koͤnnen; fo milk ich hier 
die Preife einiger der nothwendigſten 
und nicht zu entbehrenten gemeinften 
tebenssebürfntffe vor etwa so Jah⸗ 
een, und daneben diejenigen wom 
Jahre 1800. hetſetzen, wodurch der 
Abſtand jeuer Preife mit den jegizen 
ſehr einfeuchtend wird. 


Ih muß jedoch hiebel bemerklich 
machen, daß diefe Preife mur zu eis 
ner gewiſſen Zeit, und fo richtig find, 
als Prelſe folder Dinge, wovon hier 
die Rede iſt, die fo manchen Beräns 
derungen umd den Zeitumftänden un⸗ 
terworfen find, richtig fenn koͤnnen; 
daß auch die Preife.von 1750, wo ger 
rade feine eigentliche Theurnng mar; 
von denen von.1800, freilich fehr abs 
weichen, und daß man bis etwa vor 
5 Jahren folches eine Preiserhöhung, 
in Anſehung der legten 5 Jahre aber 
eine wahre. Theurung nennen kLoͤnnen. 


Im 


der jehigen Theurung. 
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Im Jahre 1750. um Martini Im Jahre 1800. um Martini 
* fofleie: \ koſtete: 
pl. mr. of a Thl. mar. fe 
De — Weigen 30 —, Dre Hmt. Weißen 130 - 
Rocken — 18 - 5 Roden ı 3 - 
: : Berfle - 15 - BGertſte - 30 - 
: » Haber - 9 - 2 5 Habe -.18 - 
=» Erbfen - 21 — : .» Erbfen ı 6 - 
so» Bohnen - = 18 - : °s Bohnen 1I-- 
⸗Bletsbohnen 12 -— = Vietsbohnen 2 18 — 
es Hinfen - 30 - s.”s tinfen ı 15 — 
s 3 Buhwign - 24 -: # 5 Buhmigen 2 - — 
Salz - 16 - s +» al - 32 - 
Ein Pfund —* — 24. Ein Pfund Rindfleiſchh -— 4 - 
3 Ralf: - 3 - s 5 Kill -— 5 -; 
Hammelfl. -— 24 s =: Hamm -— 3 - 
1 3 Schweinfl, - 2 4 +: s’ Schwein, - 4 4 
;s 1. Shml - 5 - ss.» Ghm - 172 -— 
; : GSpd - 5 - ,.s Speed - 10 .-: 
‚3 ss Shin - 6 — s s Gdhirfen . - 10 — 
— : Mmmul - 8 - ;s : Mamml - 16 - 
⸗⸗Rothwurſt 2 4 9 Robaunfl - 5 
ss.» od Fiſche -— 2 - ⸗aord. Fiſche⸗ ⸗4 
Buttet - 33434 ss Butter - 12 - 
Reise - 234 ss Meis - 6 - 
: » Emtefik - 2 -— : : Emdrfie - 5 — 
Baumoöl - 5 — —Baumoͤl — 9 — 
ss» MRübdl - 3 - se: 5: Mühl - .1- 
s : Thran - 34° : » Thran - 6 — 
5.3 - 5 - er ze. - 8 -- 
⸗SFlachs - 3 - ss Blades - 7 — 
Sin Heilig: 5 — - 6 Ein Herin ⸗ - 3— 
s8 Scaler : - 1ı -: 2» Slider : - T- 
4 kleine Käfe - 1 -'2:: Mießilt - 1 - 
3 Stübhen Broifpan -— 1.2 3 Stübehen Breifan -— 2 — 
3 : da Braunbier —- 5.3 =: od Braunbier 2 2 
Ein en —— — 6 - Ein Dre, Branntwein 8 — 
⸗ Mil — bi 85 Mid — 1 2 
Ein alteh Huhn⸗— 3 - GEin altes Huhn —9 - 
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| pt. mr. pf. Tl. mgt. pf. 

Eine Gans - : - 6 - Eine Gans ..- 18 — 
8. fete Gmb : -— 18 - s. ftte@ans : ı - - 
Ein Paar junge Hine -— 3 -. Ein Paar junge Hinter -— 10 - 
eg * Zum - 2 - * : = Tuben - 7 — 

ss »: »: Eum - 10 - + : Cum - 18 - 

: » wie Eunen - 6 - 1: +» wien - 16 — 

⸗ Haſe ⸗ — *29— ⸗Haſe ⸗ - 27 — 

s KHmt. od. Apfl - 6 - ss Km. ord. Aepfel - 30 — 
gewoͤhnl. Fuder Holy 2 18 ⸗⸗gewoͤhnl. Fuder Hol 5 :-— — 

+ Eentuer Heu - 17 — — Centner Hau - 13 - 
Ein Stiege Sc - 8 - 1CtkegStpiroPf.- 24 - 


_ Ungefäße find in dieſem Verhale 


niß und wohl mehr, auch die Grund» 
ſtuͤcke, die Käufer und bie fand; und 
Hausmiethen, fo wie auch das Gar⸗ 
tengewaͤchs, jedoch biefts in geringerer 
Maaße F gefiegen. \ 


Der Kartoffelnbau wurde vor 100 
Jahren wohl gar wicht, und noch vor 
so Jahren bei weitem nicht fo ſtark 
betrieben, als jegiger Zeit. Die Kar⸗ 
toffeln, diefe fo wohlthaͤtige Frucht, 
find noch Immer zu einem billigen 
Preiſe zu haben, und fo allgemein 
die- Nahrung, befonders der aͤrmern 
Elaffen geworden, daß in Ermanges 
kung derfelben hoͤchſt traurige Folgen 
eintreten würden. 


‚Wenn es. num gleich wahr if, daß 
die Theurung diefer legten Jahre durch 
außerordentliche Umftände und fons 
derbare Ereigniffe entftanden ift; fo 
ift es gleichwohl, nad den vorbander 
nen Nachrichten, klar umd erwleſen, 


1700 bis 1740, allmaͤlig und in ge⸗ 
ringer Maaße zugenommen, aber von 
diefem Jahre an merklicher, und ber 
fonders im legten Jahrzehend fehe 
merklich zugenommen haben. 


Indeſſen werden die Preife bee 
norhmendigen Dinge, fo hoch wie fie 
jegt ſtehen, wicht, noch weniger durchs 
gängig fo bleiben; allein daß fie dens 
jenigen vom Jahre 1750. wieder gleich 
werden follten, dazu ift gewiß wenig 
oder gar Leine Hoffuung, oder «6 
müßten dann höchfl unerwartete Vers 
änderungen und Ereigniffe entfichen, 
die dem Blicke in die Zukunft wenigs 


ſtens bis jeße ganz verborgen find. 


Daß im Ganzen feit einigen Yaßı 
ren die Aernten in diefen Gegenden; 
niche ſchlecht ausgefallen, und Das, 
was in diefem legten Johre am Rocken 
abgegangen, durch die Sommerfruͤch⸗ 
te reichlich erfeßt worden, iſt allge: 
mein befannt, und da, mie ich ſchon 


daß die Erhöhung der Preiſe van oben gefagt, Fein —— 
wo 
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wohl aber Theurung hertſcht; fo fällt 


es wohl manchem ein: ob denn Leine 
Polizeigefege der Theurung begegnen 
koͤnnen, und ob vielleichtj durch eine 
Zorirung der verfchledenen nothwen ⸗ 
digen Dinge der böchfte Preis feftges 
ſetzt oder ein Maximum eingeführt 
werden koͤnnte? 


Was das erſte, die —— 
bei fo bewandten Umſtaͤnden betrifft, 
fo haben ſolche ihren unbezweifelten 
Mutzen, und wird es eine weiſe Re⸗ 
gierung au Erlaſſung zweckmaͤßiger 
Verorduungen und folcher 
gen, die den ſtaͤnden und der 
obſchwebenden Gefahr: angeme ſſen 
ſind und die Selbſterhaltung erfor 
eig * fehlen laſſen. 


So wie es nicht unbillig, ſondern 
ſelbſi noͤthig iſt, wenn Aufkauf und 
Aus fuhr ein außerordentliches Stei⸗ 
gen der Kornfruͤchte verurſachen, ja 
ſelbſt Mangel und Hungersnoth vor⸗ 
aus zu ſehen find, eine Sperre des 
Koens und anderer Lebensmittel eins 
treten muß; ſo iſt es aber auch nicht 
unbillig daß eine ſolche Aufhebung 
bes freien Handels nicht eher geſchehe, 
bis manUrfache hat, einen wirklichen 
Mangel zn vermuthen, welches we. 
nigflens allpier, jedoch mit großer 
Moderation in Anſehung des Com— 
merjes befolgt worden, 


der jegigen Theurung. 


3r8 


und Gartenbau treibt, auch fein Vieh 
bat, verliert, ift bereits oben berührt, 
Jedoch iſt es wahr, daß ber Land⸗ 
mann feine Bepürfniffe an Eiſen, fer 
der, Pflüge, Baumaterialien, Kleis 


dung ıc., auch fein’ Gefinde und Ta⸗ 


gelößner theurer bezahlen muß. und 
iſt daher von ihm Peine ganz unbillige 
Forderung, von der Gelegenheit Wors 
theil zu ziehen, und feine Produkte fo 
gut zu verkaufen ale er ann. 


Was aber num zweitens die Tarle 
rung und die Feflfegung des hoͤchſten 
Preifes oder des Marimums anbes 
langt, ſo glaube ich nicht, daß Mäns 
nern von Einficht, die von Polizeb 
und dem Handelsverkehr Kenntniß 
haben, es einfallen fönne, dieſem ges 
fährlichen Mittel das Wort zu reden, 
oder es zu wuͤnſchen/ noch weniger es 
vorzuſchlagen; es ſey denn, daß man, 
um dem gewinnſuͤchtigen Wucher Eins 
halt zu thun, von den gar niche zu 
entbeßrenden Berürfniffen Magazine 
errichten, und foldhe zur einem billigen 
aber: feftgefegten Preife dem Käufer 
daraus überlaffen wollt, Im Fall, 
daß num der Producent und der Kauf ⸗ 
mann zu dieſem Magazinpreife nicht 
verfaufen mollen,, fo bat das Publi- 
kum einen Ausweg, und mender ſich 
an das Magazin. Außer diefer Vor⸗ 
kehrung iſt vernünftiger Weiſe Fein 
Maximum denkbar, denn wie kann 


"man ohne Ungerechtigkelt jemand 


Daß der fandmanın bei dem jegigen 
Eanjuncturen gewinnt, und der Stadt: 
bewohner, welcher felbft keinen Acker⸗ 


— 


zwingen, fein Eigenthum zu einem 
ihm willkuͤhrlich vorgefchrie enen Preis 
fe zu verfaufen, da er doch has — 
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tärliche Hecht hat, vom demſelben jes 
ben etlaubten Gebrauch zu machen. 


Wenn es die allgemeine Sicherheit 
erfordert, und die dringendfle Moth 
woraus zu ſehen iſt; fo handelt eine 
weife Regierung fer värerlich, mean 
fir die Verſchleppung der nothwendige 
fien Bedürfniffe- außer Landes. durch 
Verordnungen umd andere Votkeh⸗ 
zungen hemmet; allen die Waaren 
der Droducenten einer Tore zu unters 


werfen, : würde das Uebel aͤrger ma ⸗· 


en. 


Gefegt aber, irgend eine Polizei; 
gewalt wollte der Theurung durch ein 
Maximum begegnen, fo würde Daraus, 
erfolgen, daß bie produeirende Claſſe 
det ihrer jetzigen Wohlhabenheit gar 
zuröc bliebe, wodurch man denn, wie 
ſehr begteiflich, befonders in dem 
Städten genötigt ſeyn würde, die 

 anentbehrlichen Beduͤrfniſſe ſelbſt aufs 
zufuchen, oder fie durch Vorkaͤufer 
erhalten, And die Preife wuͤrden 
auf diefe Art noch mehr In die Hoͤbe, 
aber nicht herunter gebracht werden, 
Ja an manchen bebensmitteln dürfte 


arnnoVver, 


Weber die Urfachen x 
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ein Mangel entfliehen, da zugleich bie « 
Induſtrie und der Fleiß unterdrückt, 


und fonft manche Verlegenheit herbel 


geführt werden würde, 


Der Stantsfecretalr, Herzog von‘ 
Dortland, bat ſich bei der tn dieſer 
Zelt wegen der Theurung in England 
geäufertemlinzufriedanpeit und Wölfe) 
auffiände, ia einem Schreiben an den? 
Lord Lieutenant von Oxford, Herjog 
von Marlborougp , hierüber ſehr 
treffend aus zedruͤckt, indemn er. jagt: 
daß es nothwendig fen, die Thorheit 
und Ungerechtigkeit der falſchen Polis 
tik darzuſtellen, welche ſich das Recht 
zueignet, auf die zum Markte gen 
brachten Lebensmittel einen gewiffew 
Preis zu feßen, ein Maximum zu 
fixiren, oder, welches daſſelbe ift, 
in Aſſoclationen zu treten, um nicht 
mehr als einen gewiſſen Preis fuͤr 
irgend einen Artikel zu geben; uud 
am Ende feines Schreibens ſagt er 
weiter: daß die Freiheit, mit feinem 
Eigenthum zu ſchalten und zu Wale 
ten, beſtmoͤglichſt muͤßte geſichert 
werden. 
G. K. Woempner. 
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Ueber die eng a 
r [3 


und über 


des Juftenleders. 


Bon Hrn. Joh. Fiſcherſtroͤm. 
Aus den Kongl. Svenfka Vetenſk. Aya Handlingar, Tom, XI. 
pag. 45 — 61 überſetzt vom Hrn. Eifenpürtengehälfen _, 
J. G. &. Blumhof jur rothen Hütte, 


Ver Handel mit Juftenleder ift 
en Rußland -_ —— 
t geweſen. Das 

Leder iſt wegen feiner Eizenfchaften 
faft in ganz Europa bekaunt. Man 
bar in Frankrelch, Polen, Deuiſch 
fand, Schlefin, mande, obgleich 
vergebliche Verſuche gemacht, um 

das Yuftenleder von eben der Güte 
wie das ruffifche zuzubereiten. Ich 
weiß zwar nicht, was in dieſer Hin⸗ 


e Beteitur 
eingeſchickt hat a), fo bin ich dadurch 


fiht In Schweden gethan ſehn mag; 
aber fchon feit längerer Zeit flöllte ich 
mebrere Berfuche an, um die wahre 


Methode der Zuberäitung ausflüdig zu 


machen, st, da der Adjuhfı der 
Chemie In Abo, Hr. Mich. Holm⸗ 


berg, an die Koͤnigl. Akademie der 


Wiſſenſchaften eine Nachticht über die 
der Yuften in Rußland 


veranlaßt, meine Bemerkungen dars 
über 


- 8) Die Jaroslawſchen Juften Hält man für die beſten; biefe Yuften find am 
theuerſten; fie mÄffen einen guten Geruch Haben, welch ſeyn, eine klare 


u. * haben » tote gebranntes Leber ſchmecken, und wenn fie zwi; hen den 
Fingern gedrehet werben, ein Geränfch verurfacdhen 


N Ich habe mir eine Beſchreibung vonder rechten Merbode, wie man 
. fie bereiter, verſchafft; weil ich aber nicht alle Wörter verftebe, auch eben 


fo wenig Jem 


and gefunden habe, ber mir ſoiche erflären tönnte, ſo will 


ich hier "op einen > furgen Begriff davon geben; 


%. 200 
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über zu fammeln, und olche ebenfalls und, ven dieſem wird hler eigentlich 
—ãS—ä * 


* ” ‚bie ede m. ; e € 

— 2 müſſen aber „do bin 

Bon rorpen und ſchwarzen ihrer Befhaffenheit, theils in Anfes 
Juften werden noch jegt vom Peters / hung ber Oerter, wo fie bereitet wer⸗ 
Burg, ſichern Verjzeichniſſen zufolge,” den, Muterfchieden werden. In Am— 
jährlich Aber 120.000 Pud nach ſrem⸗ ſterdam, welches mit ruffifchen Juf⸗ 
den Häfen ausgeführt. WBefonders ten einen flarfın Handel treibt, rech⸗ 
IR mach dem rothen viel Machfrage, met man fech® fogenannse Gortemente: 
— ——— 


6 re “eu ET 7 
206 Angefeuchtete ober * Haͤute werden, nachdem Hoͤrner und 
Schwaͤne davon abgeſchnitten find, -zufammengebunden und 24 Stunden 
in fließend: Waſſer gelngt Hie bringt man ſolche in die en 
Tegt fie im eine aus Kalt und Aſche bereitete Lauge, und läßt ſie 
‚vWocen darin. liegen... Dannobriggt man die Häute wieder in den Fluß, 
unb ** — um fie wieder ind Waſſer einzuſenken. Hietauf 
möffen wieder zwei Mochen tm Waffer geweicht werben, und 
in diefer Zeit werden fölche zweimal: getreten. oder gebrecht, welches bei 
uns fo viel heißt als ftampfen; alsdann bringt man ſolche wieder in die 
Werkftatt und Jäßt fie zwei Wochen ftampfen, Der damit befchäftigte 
Ürbeiter muß täglich eine Haut liefern, —“ 


: Wenn fie hinlaͤnglich geſtanpft worden, ſpuͤlt man ſie in warmem 
Waſſer ab und läßt fie eine Woche lang in einem Bottig liegen; die fols 
* Woche legt man fie in einen andern Bottig oder Gefäß, und nachs 

em diefes gefchehen, ſchabt und reinigt man die Häute Ferner müffen 
fie 48 Stunden in einem aus 1 Pub (38 Stälp) Mehl bereiteten Breye, 
zu welchen man beliebig viel Waſſer gießt, liegen. . 


Sobald die Häute aus diefem Dreh wieder herausgenommen „find, 

Tegt man fie noch in 4 Bottine und fäßt “fie zwei Moden darin liegen. 

Endlich werden fie in Alußtsaffer abgewaſchen imd auf’ die gewöhnliche: 

vo Meife wie anderes ‚Leder Dereitet. ı rhiezu erforderlichen — 
find folgende: Weidenborke für 11 Rubel: Aſche zur Lauge für 4 Rube 

It Kopelen; Kalk zur Lauge ’o Kopeken; Habermehl zum Brey 25 Ko⸗ 
pelenʒ rothes el zur‘ Farbe a-Pup; Alaun 17 Pfund; Das Harz 

J ‚aber het von Birkenholz, -wmgpon ‚man das Schwarze ober Untaugliche. 
Zur Wagenfchmiere abfondert, das Klare. hingegen zur DVereitung des 
Deders aufpebt, für 3 Rubel 30 Kopefen, neh, nad. für 5 Kop, Kalk, 


user Dad Leber wird, iche:ed nach der letzten Behandlung getrock⸗ 
aet wird, mit einem Stuͤck harten en welches auf der einen Seite 
"einen Handgriff, auf ber anderm aber dicht neben einander eingeſchnittene 
Beifen bat, genarbt. R DE EEE — 
Anm, d, Verf, 


en 
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eetra feine; ordinaire feine, feine 
Mittelſorten, ordinaire Mittelforten, 
Ausſchuß, und noch eine ſchlechtere 
Sorte, welche die meiſten und bemerk 
barſten Fehler bat, 


“ Ude diefe haben ihre verſchledenen 
Keunzeichen; Überhaupt aber werben 
Die ruſſiſchen Jaſten Hauptfächlich 
durch den Geruch unterſchleden. Die- 
fer nicht -unangenehme Geruch iſt 
Burchdringend , und fo ſtark, daß 
wenn in einem Haufe eine Miederlage 
von Jufien ift, man diefes ſchon von 
weitem wahrnehmen kann, welches 
Bei allem andern &eder nicht der Fall 
if. Die ertea feinen Juſten find 
leicht, weich, zart, gefchmeidig, von 
Zarbe hoch» oder carmoſinroth und 
inmendig hellbraun; die Marben fein, 
erhaben und fpiegelnd. Die ordinaie 
feinen Haben zwar feine fo hohe Far⸗ 


be, oder fo fhöne Narben; fie haben 


aber doch arich Feine von den Fehlern, 
welche ben Übrigen Sortementen ger 


woͤhnlich find. Die Ruſſin ſagen 
ſelbſt, daß, wenn man ihre Juften 


reicht kennen lernen will, man alle 
fünf Sinne dazu noͤthig habe. Das 
Auge muß von der Farbe und die 


and ũber Gerbeſtoſſe. 


N zer 
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Dafe vom Geruch urchellen. Das 
Ohr muß; wenn das Fell zwiſchen 
den Fingern gedreht wird, ein Knir⸗ 
ſchen wahrnehmen; auf der Zunge 
muß es wie gebranntes beder ſchmek⸗ 
ka, und das Gefühl muß ihre weis 
de Beſchaffenheit unterſcheiden. 


Die Juftenfabriken im ruſſiſchen 
Reiche liefern Fabrikate von unglel⸗ 
er Güte, Die jenig⸗ u Juften, wel⸗ 
che in Coſtromogorad und Jaroslaw 
ver fertigt werden, haͤlt man für die 
befien, weil ſie den beſten Geruch, 
die ſchoͤnſte Farbe haben, und am ge⸗ 
ſchmeidigſten ſind. Bon dieſen ſind 
die, welche din Namen Maſiereky 
fuͤhren, die gefucht-fien, folglich die 
thruerfien und ſelten ſten. Hiernaͤchſt 
kommen die Wologdaiſchen, Die Mo⸗ 
wogoradiſchen, die: Moskanifchen, 
Pleskowiſchen und endlich die Caſau⸗ 
fen und. die ſogenaunten Polumallt, 
welche wegen ihrer Lelchtigkeit bekannt 
ſiad, von welchen 10 bie 15 ne“ 
Pud gehen b), ' 


Däs ſchöne Anſchen und "bie: 
Dauerpafitgkrit des ruffſiſchen Leders 
Be ſolches überall in Einopa — | 


d) E8 wird. zirr Werftänbrichkeit: Für. meine valerlandiſchen Wehen Anökhig) F 


hier die Beſtimmung des ruſſiſchen Puds nach — ee 


«l 


i un Ein rd iſt nach 
web. Dich, Gewicht, 


‚. biefem Verhäten 8 
Bean Beck Bed. ig 
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felben Ps i € en 
m $ ungen, in Wagen, 
auf. Stühlen und Sophas. Gattler, 
Buchdinder, Schatullmacher und 
Schuſter machen beſonders Gebrauch 
davon. Es iſt daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß man am verſchiedenen 
Orten Verſuche gemacht hat, um die⸗ 
fen Gewinn mit den Ruffın zu their 
len. Aber. ſowohl die in Polen vers 
fertigten Juften, als die vom Alten⸗ 
burg, Uegnitz, Breslau ıc.. haben 
mehrere Fihler; die Annabergifchen 
und.&:ipztger. fommen gleichwohl ‚den 
Ruſſiſchen am nächften; nur In Anſe⸗ 
hung des Geruchs findet ſich ein deut 
licher Unterſchitd. 


+ Die Kunft, dem feber dieſen bes 
for dern Geruch zu geben, bat man 
lange als ein den. Ruſſen eigenes Ger 
heimniß gehalten, Prof. Ludowici, 
welcher fonft über die Handlungsges 
genftände fo gute Nachrichten geliefert 
hat. giebt vor, dab man dazu ein 
Dei gebrauche, welches aus einer ger 
wiſſen Pflanze gezogen wird, die bloß 
in Rußland mächft und. bei fehmerer 
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ruſſiſchen teder aus der Gerbermyr⸗ 
the (Myrica Gale); gejogen werde c). 
Andere hingegen, daß hlezu der ge⸗ 
meine- Kuͤbnpoſt ¶ edum palauſtre) 
gebraucht wid d), 


Endlich ift man bei der alten Bir⸗ 
kenborke, als der dienlichfien Ma 
terie, woraus das wahre ruflifche Dei 
einzig und allein gewonnen. wertem - 
ann, fleben geblieben e) Diefe 
Angabe hat mehr Grund und Here 
Dallas f), melchen es niche gefällig 
gewefen, das Örringfte vom Progreß 
der Juften bereitung ſelbſt zu beſchrel⸗ 
ben, beftätige gleichwohl völlig, daß: 
das reinfte Birkendl ohne allen Zufaß, 


hauptſaͤchlich zum Eintränfen der 


Juften gebraucht wird; daf in einem 
auf fumpfigen Boden ſtehenden Bir: 
Penmwalde, beſonders folche alte Bir⸗ 
fen aus gewaͤhlt werden müflen, wel⸗ 
che theils auf dem Stamm fleben,. 
theils umgefallen, verfault lud, und. 
wovon beinahe blos. noch die Äußerfte- 
Öligte: Borke übrig iſt, und daß. he, 
reiner die weißen Birken find, deſto 
ſchoͤner das daraus gebsannter Oel 


Strafe nicht ausgeſuͤhrt werden darf. werde. 


Einige berichten, daß das Oel zum 


Das 


ee an 


Linn. Flor, Svec. m 13% — 


Cepech oe 


35. Doch machen Rieſchrows, Palla⸗ und 
Nachrichten dieſes a a — 
J um 


+ 


r\ Avhbandi. der König. Schw, Mlademie. für. 1745, ©, 212 des Originale. 
f) Reifen im ruſſiſchen Reiche, Th. 4. S. 189. rs isn 9 
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Das Brennen des Dels aus der 
Borke gefchieht leiche durch eine nie⸗ 
dergehende Deflillatton, (deftülario 
per descenfum), Die einfachſte Me 
thode ift folgende: 

Man mimme die dienlichften und 
gleihfärmigften Borkenftüce, ſetzt 
fie auf-die Kante, zwingt fie fo. dicht 
wie. möglich auf‘ dem Boden eines 


großen Keffels, oder. im Moihfall ei⸗ 


nes eiſernen Grapens, zuſammen. 
Ueber dieſen legt man einen wohl ans 
fehltegenden bauchigen platten Deckel, 
in dee Mitte mit einem Loche ober ei⸗ 
ner Röhre. Man flülpe das Gefäß 
um, und feß: es fo auf einen andern 
paflenden und leeren Kell. Man 


verſchmiert nun beide mit Toͤpferihon, 


fo daß keine tuft binzukommen kann. 
Dieſe Keſſel ſetzt man vorſichtig in 
eine etwas geraͤumtze Grube, und 
zwar fo tief, daß fie unter der Erd: 
oberfläche ſtehen. Der’ leere Keffel 
fteht unten, und ber vollgepackte oben 
darauf; alsdann wird 3 Finger hoch 
Erde herum gehaͤufelt, und auf allen 
Erit:n feſt angetreten. Machdem 
macht man mitten über den Boden 
des Keffets in 2 bis 3ſtuͤndiges gleich: 
ſtarkes Feuer; andere 2 bis 3 Stun: 
den läßt man das F uer nur almäßlig 

brennen. © Hirnächft läßt man es 6 


bis 7 Stunden abfühlen, mo die, 


Erde abgemorfen, das Gefaͤß, che es 
berausgrnommen wird, genam reinge: 
fegt und das oberfte vorfichtig abge 


und über Gerbeflöffe: :  * '' 
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nommen wirds In dem unterſten 
bat man. num ein Oel, fo Mae: wie 
Leinoͤl, welches immer: am beften iſt, 
wenn es friſch gebraucht wird: Denn . 


es würde mit der Zeit fichwerflüchtis 


gen, und der Ruͤckſtand an Geruch 
und Flüffigkeit verliren. Man muß 
es daher in guten Kellern in wohl 
verſtopften Flaſchen verwahren, um 
ben Zutritt der Luft zu verhindern. 


Wenn eine ordentliche Fabrik an⸗ 
gelegt würde, fo koͤnnten auch regels 


mäßigere Deſtillatlonsmethoden einges 
führe werden. Jodeſſen habe ich 
biefe Beſch hier unigethailt⸗/ 


und’sielleicht zuverlaͤſſigſte ift, als das, 
mas andere davon berichtet haben. 


Von alter Birkenborke, welche auf 
Dächern gelegen bat, (tak - näfver),, 
kann man zwar ein ziemlich gutes Oel 
erhalten, aber es ift nicht fo kraͤftig 
und mwobltiehend, als das vorher⸗ 
gehende. Nimmt man hingegen fri⸗ 
fche Birkenborfe, wobei viel von der 
braunen Borke anbängt, fo wird 
das Del dick und unrein. Blos das 
Oberſte, was abg-fhabt wird, giebt, 
ein klares und für die Gerber dienlis 
des Del. 


In Finkland: und Morrland koͤnnen 
die größte) Sammlutgen von Birken⸗ 


borke gemacht werden, befonders von 


ben. vor Alter zum Ablauben g) ge⸗ 


gr Es if nemlich in Schweben nothwendig, bad Laub von gewiffen Bäumen 


zur Winterfutterung zu benußen. 


Sind biefe Bäume fo ftark, 3 das 


Holz zu gewiſſen Behuf dienen kann, fo hancı man ſie um. 
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Bun ober umgewehten Birken, Die 
nmwohner mÄßten aufgemuntert wer» 
ben, die Städte mit Ladungen von 


worden, zu verſehen. Man muß 
dieſes nicht unter die Kieinigkeiten 
zechnen. ; In Schweden hat die Borke 
bereits — — zu fehlen, und 
ſteigt im Preiſe. Wenn die Gerbe⸗ 
relen wegen Mangel an Borke in 
- Stilftand gerathen, wie es nach ben 
gegenwärtigen. Yusficht:n wohl der 
Gall ſeyn kann, . fo würde das Reich 
dadurch einen jährlichen Verluſt von 
einigen 30 Tonnen Goldes erleiden. 


Snprifchen iſt die ſchnmiſ · Ger⸗ 


bemethode fo weit gekommen, daß 


Haͤute und Felle von gutem Vieh dort 
fo gut wie in England bereitet werden 


Fönnen, und in gewiſſer Hinſicht 


noch den Vorzug verdienen. Die 
ſchoniſchen Schaaffelle (Klipping) find 
in ganz Europa beliebt. Die jaͤmt⸗ 
ländifchen fchwarzen Felle find ebens 


fans bei din Ausländern befannt, 


weil fie einen ausgebr.iterern Mugen 


haben, als die englifhen Kalbfelle, 
indem man vom erſtern Leberröcke, 


Kapußen, Pelzbandjchuß, Stiefeletten 
und dergl., welche Teiche Aid und 
— und Naͤſſe abpalten, 


„Die Einwoßner in Schon: und. 


— brauchen bejonders zu ihten 


6) Dallas Reifen Ah. I, ©; Me. . 
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Lederbereitungen die Riude bergrauen 
und Palmweide (Salix cinerea und 
am). Eben diefe Rinde’ wird auch 


en ruſſiſchen 

vorzüglich aber von der Sandbweide 
(Salix arenaria) k), welche wir im 
unfern. nördlichen Provinzen auch iw 
großer Menge haben. Wo es anges 
bet, da kann man diefe Rindenarten 
mit einander vermiſchen. Sonſt 
Fann die inwendige braune Birken: 
borke fehr gut gebraucht werden, und: 
Hr. Pallas verſichert, daß foldhe bei‘ 
den Juftenfabriken in Sibkim nun 
lich — wird, 


Man weiß außerbem, baf bie Bin 


kenborke fehe wohl zur Vermiſchung 
der Eichenborke dient. Die Borke 
ber Weißtannen (Pinus abies) hat, 
großes Verdienſt, wenn fie recht ans, 
gewandt. wird h. wenn durch eine. 


d. 
gehörige Sehansiens die harzigen 


Tpeile ſich vecht ins Leder eindrängen 
Finnen. Ich Habe wirklich von dem 
Bauern Im Merike recht huͤbſche mit 


Juften gebraucht, 


biefer Borke zubereitete Zelle gefehen. 


Die Borke. von wilden Dogel; 
beeren (Sorbus aucuparis) trägt zur , 
Gefhmeidizfeit des Leders vlel bei; 


aber die Borke der Sprock⸗ oder. 


Bruchweide (Pilbark) bärfte andere 
Arten Borke, außer Eichen und., 
Melden, mit denen fie — 
abertreffen. 


Auf 


7 
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Auf die Ari — mehrere Arten 
Borke bel unſern Gerberelen benuge 

werden; fie mäffenmur zu rechter Zeit, 
wenlich im Frühling und Vorfommer; 
abgenommen werden. Man muß 
folche, nachdem fie abgenommen find, 
zu unterfcheiden, zu behandeln ‚und 
au ſortiren wiſſen i). 


| Barum trocknet man nit a auf —E von 


engliſche Manier alle Borke in unfern - 
Darrhäufern, ehe man fie benutzt? 
An verfchledenen ausländifchen Ders 
Ihafter Borken⸗ 
Händel getrieben wird, find zum Zer⸗ 
malmen ber Borke befondere M 

eingereichte. Wei jeder g n 
oder zerflampften Borke gilt die Re⸗ 
gel⸗ daß fie nicht lange Zeit aufbe- 
wahre werden muß. Sie verliert 
von ihrer Stärke durch Yusdünftung, 
wodurch die balfamifchen Theile vers 
fliegen; auch durch die Feuchtigkeit 
ber &uft, die die wirkenden und faljie 
gen Theile, die das feder durchdrin⸗ 
gen und a guten Gerben beitragen 

‚au 


Win muß Bas Nachdenken mie 
Auffindung anderer Stoſſe, welche, 
fo wie die Borken, für unfere Gerde 


zeien zweckmaͤßig ſeyn Lönnten, bes, 
Nicht bloß die Schalen , 
der Fruͤchte von Eichen umd Büchen, . 
. u ale Te von Eichen, 


ſchaͤſtigen. 


und Über Gerbeftoffe: 


334, 


vom welchen Alter Re auch ſeyn moͤ⸗ 
gen ‚» koͤnnen, nach einer bewieſenen 
Erfahrung in England, vortheilhaft 
benutzt — 

Hei 44 hat m man * Shure 
gefunden, Daß zerhackte frifche Hefte, 
Relſer und Zweige von biefem ar 
ft- find; -mit bloßen 

feifhen Eichen m 
man nach dem Zeugniß des Gra 
Bäffon das befte Kalbleder bereiten,“ 
Das taub der Erlen, die Blätter 
ar eg Beeren dis A x men 

mes; von m, 
Preißelberren, Heidelbeeren Bee 
eis und wilden Kaſtanien; die Stiele 
und Blätter von Baͤrenkraut, gemein 
nen Kühnpoft und andere koͤnnen bei 
— von betraͤchtlichem Nuhen 

m * 


"Das ſchlimmſte ry * in meh⸗ 
reren ſchwediſchen Provinzen von vor⸗ 
gedachten Holzarten und Sträuchern, 
wenig ober-gar ‚feine zu- haben find, 
Wenn fi auch in dem nördlichen 
Theilen von Finnland und Oſtboth⸗ 
nien, in Herjedalen, Geſtrikeland, 
Helſingland, emtland, Medelpad, 
Aengermannland und Weſtbothnien 
noch anſehnliche Waldſtrecken finden, 
fo find Dagegen bie hertlichen Laubhoͤl⸗ 
jee in onen meiſtens jerſtoͤhrt, 
Smaͤlands Nadelhoͤlzer abgebranut, 

Waͤrm⸗ 


5 om Babe ich d alct R ten in Leonomiſka Dictionairen Th. 
ee — — A. d. V. RN 
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Warmlands Fichtenwaldungen auss beinahe eine unerhoͤrte Sade, Hol; 
gehauen; unermeßliche Mäume in arzupflanzen! indeffen muͤſſen im’ dies 
Halland,; Bohuslän, Dalsland, Oſt / fen Gegenden, bloß des Holzmangels 
gothland, Dierife, Weſtmannland, wegen, mehrere gute Eineichtungen' 
Süpdermannland und Upland, find juruͤckſtehen, und an mehrere nuͤtzſi⸗ 

gänzlich holzarm. Gleichwohl ift es che Manuſakturen HE nicht zu denken. 


(Dre Schluß fo'gt.) 





Ettlarung des Sprichwort: Ein & für ein U machen, -, 
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Fr Cum der fpeichwörtlichen Rer Man wo men ſchryden ſchal mit 
re densart: ein X fuͤr ein U ma ⸗ ener ſylvern Penn 

chen, ARfohekanng,, als die dadurch Mas gülden A. B, C, und ſchty⸗ 
augebentete Sache. ‚Der Wortfinn ven immer hun; | 
derfeiden. aber, um welchen ich mans Beht man wrel Dufend fan tho für 


ches todte und lebende Wörterbuch 
befragt hatte, ohne Aufſchluß zu er⸗ 
halten, ward ‚mir erſt klar und eins 
leuchtend, als ich folgende Stelle in 
Aaurembergii Scherjgedichten, 
Gremen 1707. 8. S. 10- 11. 
van itzigem Wandel und de Mas 
neren) 
as: 
EScholb ick den van ‚Gewalt ein 
ESchryver werden moten, 
So wold ick einer ſyn der Vorneh⸗ 
men und Groten, | 
De erem Deenſt und Amt voͤrſtahn 
mit Trow und Flyt, 
Und ehr Geweten mehr anſehn, 
als grot Profyt. 
Ein Schricverken bin ick allreed, 
gelovt my even, 
Ick heed in vertich Jahr verl Bo⸗ 
gen vul geſchreven. 


nen Kind und Ftuwen 
Vor Pandt und Rente dehn, und 
f ſchoͤne Häfer bumen; - 
Dat grote Bot, daruth man ſuͤlke 
Kunft fiudeert, | 
VYs⸗ my nicht vörgeleht, hck hebt 
ode nicht geleert. 
Doch fo veel weet ich noch, dat id 
fan unterfcheiben 
Ein Bockſtaff vör dat ander und 
laet my nicht verfeiden, 
Wir L ıho ſchryven C, und voͤr V 
tho ſchtyven X, 
Kann ick den nicht veel mehr, ſo 
bin ick darup fir uf, 
Bin & für ein U machen heißt als 
fo: ſtatt X (lies: zehn und x) ein V 
(lies: fünf und u) fo wie C oder hun⸗ 
dert für L oder funfjig, mad; der bes 
Fannten Dupficationstafel aller Plus⸗ 


miacher heraustechnen. 


Dr. Noͤldeke. 
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Neue 


258 


Sannöverifhes Magazin, 


22 Stüd, 
Montag, den ı6tn März 1801. 





lieber die Wereitung des Juftenleders 
und über Gerdeitoffe, 


) 


I auf. bier $eberbereitung yurdich 
zu kommen , fo iſt es Pflicht zu 
zeigen, daß fich überall auf um 


ſerm Boden ſolche Gewaͤchſe finden; 
welche hiezu dienlich find, beſonders 


die Wurzeln vom 
— — Tormentilla erecta. 
Rumex acetoſa. 
—e— Iris pfeudacorus, 
Gelbe und weiße Nymphaͤe, 
Nymphaea, lutea et alba. etc, 
> Bumpfcomarum, Comarum.pa- 
re, - 
Ulmfpierftaude, Spiraen ulmaria, 
Waſp nderich / Polygonum 


» Gänfepotentille, Potentilla än- 


ferin, - 
di ierfkaude, 
—— > Spirae 
en DR, Sparga- 


— Alckemilla vulgaris. 
chende Papierbiume, Gns- 


— dioicum. 


Gemeiner Odermenni 
monia eupatoria, ng 


perfo 

Offieinehe Beimwelle, Symphy+ 
tum ofhcinale, 
 Besneiner Epheu Hedera helix, 


Weidenblärerige Dluräber, 
Lythrum- ſalicaria 
Y Man 
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Man unterfuche die Güte mehrerer 
Gewaͤchſe, ‚wenn man fie pulverifirt 
in eine Auflöfung. von ;Eifenvitriol 
ſchuͤttet. Ste muͤſſen alsdann eine 
rörhliche, blaue oder fchwärzliche 
Farbe geben, wenn fie zum Gerben 
dienlich feyn follen. Hat man feine 
Gelegenheit, fie an der Sonne zu 
trocknen, fo kann biefes im Ofen ger 
ſchehen, worauf fie, wie Borke, ges 
mahlen oder en. werben ‚. fonfl 
bleibe eine klebrige Feuchtigkeit zuruͤck, 
weiche das Leder ſchwaͤrzen kann. Die 
fes iſt ſicherer, als nah Hrn, La» 
landes Meinung, fie blos grob zu 
zerfchneiden. Es verficht fi von 
ſelbſt, daß man von Ihhen eine größer 
ze Menge nehmen muß, denn fie has 
ben fonft miche die Stärke wie die 
Borken, 


Dach angeſtellten Verſuchen ver» 
dient die Heide (Erica vulgaris) vor 
biefen aufgeführten Gewaͤch ſen eine 
befondere Aufmerkſamkeit. 


Man zieht den Saft vermlitelſt 
Kochen im kupfernen Kıffeln aus, wels 
ches beffer ift, als in elſernen Töpfen, 
- Weil diefe abſchwaͤrzen. Hernach gieft 
man ihn im ein großes Gefäß und 
legt, wenn es lau geworden ift, das 
Fell hinein. Je öfterer hievon zuge: 

oſſen wird, deſto beſſer wird das 
ar Dieſe Methode, ohne Borke 
zu gerben, bat in Irrland ein fo grofs 
es Anfehn erhalten, daß das dortige 
—— ſolche im Jahre 1766 oͤf⸗ 
ſentlich belannt gemacht bat, 
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Außer dem Gemwächsreiche fann es - 
ebenfalls noch Berbeftoffe geben. In 
England brancht man dazır allgemein 
das faure Wafler, was man beim 
Abfchwefeln der Steinkohlen erhaͤlt, 
und das hiemit bereitere beder haͤlt 
man, befonders zu Satteln vortrefflich. 
Auch dürften flarke eifenhaltige Waſ⸗ 
fer beim Gerben fehe voreheilhaft ſeyn. 
Man könnte fih auch fünftliche Waſ⸗ 
fer in erforderlicher Menge zubereiten, 
wenn man: in befonders dazu einges 
richteten Brunnen Eifenfeilfpäne und 
eine erforderliche Quantitaͤt Eiſenvl⸗ 
triol würfe. 


Die Tartarn und Kalmucken haben 
eine Bereitungeart, welche angemerkt 
zu werden verdient. Nachdem die in 
lauwarnem Waſſer abgemafchenen 
feinen Lämmerfelle etwas an der Luft 
getrocknet, abgefragt und gereiniger 
ind, beſtreicht man fie einige Tage 
mehrere Male mit faurer und etwas 
gefalzener Kuhmiſch, worauf fie wies 
der getrocknet werden; nachher werden 
fie mie faulem Holze geräuchere, am 
beften aber mit trocknem Schaafmift 
in eine Grube gelegt, um welche 
Stangen wie eine Pyramide geftellt, 
und mit den Fellen uͤberdeckt werden, 
um durch dieſes Mäuchern dem Regen 
beffer zu widerſtehen und von der 
Feuchtigkeit nicht verdorben zu were 
den. Pferdes und Rindviehhaͤute 
muͤſſen im folcher Milch eine ganze 
Woche liegen. Wenn fie aber ihre 
bequemen &ederflafchen machen, fo . 
wird die Haut, fo wie fie ans dem 

Wafı 


€ * WE 
Woſſer — in ber Sons 
ne ausgebreitet, wo denn binreichende 
Siucke ausgefchnitten werden, wel⸗ 
che mit Sehnen zuſammen genäher, 
und über einem Ifeuer getrocknet 
werden. Waͤhrend des Trocknens 
ſormirt man die ausgeſchnittenen 
Stuͤcke in die verlangte Figur. -Auf 
dieſe Art macht man ſowohl Keſſel se 


mitgeſuͤhrt werden „. . welche ſowohl 
aufgeblafen, mit Sand und Afche ges 
fühle - werden , als auch länger und 
flärker geräuchert werden men 
Hiezu nimmt man ge 
enhaͤute. Diefe Gefäße 


find beinahe ganz. hornartig 


geräumig, leicht fortzubringen ‚their täglich 


len Beinen üblen Geſchmack mit ‚und 
werben-meder vom, ber Kälte noch fies 
dender Feuchtigkeit erweicht. 


u Ich führe diefes Hier aus den Nach⸗ flanf 


tichten eines Gmelins und Pallas 
von dieſer tartariſchen Indufleie any 
weiche von den ſchwediſchen Landbe⸗ 
wohnern nachgeahmt zu werben ver⸗ 
diente, 


In Schmeben Pönnen eben fo gut 
Saftenfabriken wie in Sibirien anges 
legt. werden, wenn auch nicht zu eig · 
wen Bedürfniffen, doch zut Ausfahr 
nach fremden Häfen, 


Wer eine Juftenſabrik anlegen 
will muh den ganzen Berettungspro⸗ 
zu genau kennen. Wenn bie Haͤute 


und über Serbefioffe, i 


oder. Felle nicht vom Anfang an recht 


behandelt —— — kiumn 


bie verlangte 
Zu Juften werden theils —E 


größerem Rindvieh , theile * 
Bocks⸗ oder Ziegenfelle genommen. 
Letztere muͤſſen meiftens won 1 oder 2 


Jahre altem Viehe im. befonders 

dem rothen feder, Die rohen und 
—* Haͤute werden zuerſt dm 
Strommaffer gelegt, damit Blut und 
Uneeinigfeit davon abgehen; Brun⸗ 
nen⸗ und Quelliwaffer — bien 
dienlich. Trockne Haͤute 


werden ebenfalls Ins Waffer + 
erfordern aber längere Zeit um weich 


„.Rarf, zuwerden. Man minme folche gern 


einmal berans, wobei mar 
oft noͤchig finder, ſie zu ſtampfen und 
fie zuweilen niit dem Schabemieffer u 
überfahren. Wenn fie Waſſer 

haben, welches man an ihrem Ges 


und Tege fie ein Paar Wochen lang ii 
eine aus Kalk und Aſche gemachte 
tauge zum Abbeihzen der Haare, und 


taucht fie bernach einen ganzen ober 
um da6, 


halben Tag in Stromwaſſer, 
Grus abzuſpuͤhlen. 


Mach dem Herausnehmen koͤmmt 
es auf die Umſtaͤnde an, in wie weit 
ein und andres Treten oder Stämpfen 
nöchig fen; Die Häute müffen aber 
mehrere Tage flarf geweiht, und im 
dieſer Zeit. gebrecht und geflampft 
merden, Wenn Diefes hinreichend ges 


". werden fie in warınene Waſ⸗ 


fer 
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bemerkt, nimmt man ſie heraus‘ 
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abgefpüßle, und machbem - das 
+ r abgelaufen, Irgt man fie eine 
oder ein Paar Wochen in ein G:-fiß, 
um ju ſchwitzen, Damit durch ein gelinzs 
de Wärme eine leichte Gaͤhrung entſte⸗ 

be, welche die Weichheit befördert. Zu⸗ 
-  weilen haͤngt man fle anf Stangen in 
einer warmen Sube, In Badfluben, 
Kupftälten ac, auf, Sie müffennachher 
geſchabt, gereinigt, auf der Fleifch 
feise mie einem Schabeiſen geglaͤttet 
werden, um dadurch das bevorft: hen⸗ 
de Erben defto beffer anzunchmen, 


Heime, 
— 
» 
= 


HQoachden mon "won tredfner jerftofs 
ſener Weidenborke wovon wenigſtens 


Nach raffiſcher Art: in Siebenbürgen Bingegen nimmt 
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jedem $-Ue ı Pfund oder 1 Kanne 
82 nebſt 2 Waſſer erfor⸗ 


bereitet har, müffen die Hauie 
gelegt werden. Wenn das ſſer 
lanwarm geworden, fo werden fie 


um einauder gewandt werden. 
ninmi man zu Die fem Waſſer 

eben fo: wirt Borke, und die Felle blei⸗ 
ben unser gleichen Umſtaͤnd / n nnd Bes 


handlung hier wieder eine Woche lie» 
gen, „mwofle herausgensmmen und ger 


trocknet werden, wobei bie Fleiſch⸗ 
fee auswärts gekehrt wird. 


“Ben: fr gifärbt werben follen, fo 
gefibiche dieſes gewoͤhnlich wir Gans 
delholz b), welches auch mir Zuſah 


von Vitriol eine ſchwarz Farbe giebt. 


Zu hundert rothen Fellen braucht man 


außer dem genannten Farbeholze J. 
Mfund Alaun; zu den ſchwarzen aber 


3 Pfund gränen Bitriol. Die Rufe 
fen nähen meiſtens zwei Ge mie der 
Marbenfeite gegen einandır mis duͤn⸗ 

fi nen 


man Sieg Mockens. 


met, im Frankreich Reken, in Englaıb. Lauben» und Hünerbrest, undin, - 
ber Komm e Altvum. graceum und dargach Zeigen, 


2) Mit Hermes, Gummi lacca, Braſilienholz und Rrapp find verfchiedene‘ 
erfuche gemacht worden; aber die beſte und ſchoͤnſte karbe gab fein pulver 


* 8 und geſſebte Cochenille 


Diefe auimaliſchen € 
and auch 


cn. Kamimpeile 


“. 


Bei Falten gilt eben das, wir hei 


Welke, 


teffenchmen bie Garde weit beichter an, 
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nen Riemen dicht zuſammen, und lafı 
fen bloß eine Orffsung, wodurch fie 
die Farbe eingtefen, Enupfen fie als. 
dann wohl zu, rollen und walzen fit 
fleifia, damit die Farbe fich Abırall 
gleihförmig einbeitze. Wean tiefes 
geichehen, dann Faffen fie die Juſten 
teccfnen, und färben fie zum zweiten, 
. jumellen auch wohl zum dritten Male, 
aber doch durch bloßes Anſtreichen. 


Beſſer ie, Die Felle beim Färben welcher 


Über einen Tangen Trog auf eine 
Stange zu hängen, und fie mit der 
Farbe zw begießen, wo nichts davon 
verloren gebt, die Mühe des Zuſam⸗ 
memähens erfpart wird, und man 
nicht nörhtg hat, die an den Fıllen 
ſchadhaſten Kanten abzuſchneiden. 


Wenn die Juften hinlaͤnglich ge⸗ 
faͤrbt find, beſchnuert oder beflrricht 
man fe anf der Fleifchjeite mie dem 
teinften und Bünnelten Birkenoͤle. 
Wenn es anfängt eimutrocknen, fo 
Bearbeitet man die Fuften mir einem 
MWerkjeuge von Gartem Hole, mas 
auf der einen Seite einen Handgriff, 
und auf der andern dicht neben einan 
der eingefchntttene ſchmale Reifen hat. 
Hiemis glaͤttet man die Juften der 
fänge wad Qurere nach, wodurch 
Pleine Furchen entſtehen, und die 
Marben formirt werden. Alsdann 
putzt man die Felle und beſprengt fie, 
wie einige zu ıhun pflegen, auf der 
VFeiſchſelne mis Wirken, oder Hanföl, 
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und glaͤtiet fie hierauf auf einem hoͤl⸗ 
zernen Bocke ab, 


Es iſt bekannt, daß die Bereitnng 
ber Juften ſelbſt in Rußland nicht auf 
gleiche Art angeſtellt wird. an 
aber die Felle nur den gehörigen Ges 
ruch, eine gute Farbe, feine Marben, 
umd vollfonmene Gefchmetdigkeit bis 
fommer,, fo kann «8 gleichulel feyn, 
Merhode man dabei folgt, 
Sollte die völlige Weichheit oder Ge⸗ 
ſchmeidigkeit fehlen, fo kann man 
diefem zwar abhelfen, wenn man fie 
auf allen Kanten a da 
ten Brachting (Brakringen) zieht, 
wobei die Fietfchfette immer gegen das 
Eifen gekehrt wird, damit der Ring 
dem Glanz nicht nachtheilig wird, 
oder die Farbe abſcheuert. Sie wer⸗ 
den nachher auf Stanzen gehängt 
aber nicht Hänger, als fie ihre Wir 
me behalten, wachher. wieder durch 
den Brachring gezogen, womit man 
fo lange fortfähre, bis fie ferta find, 
Beim Iren Ziehen fann man wieder 
auf die innere Grite eines jeden Felles 
etwas Birkenol fireichen. 


Diefes iſt ee, was ich nach einge 
Iten Nachrichen und angeſtellten 
ſuchen fiber dieſen Grgenftand 
mittheilen kann. Es ift bie her 
in Peiner Sprache eiue umſtaͤndliche 
Beſchreibung von der Bereltung der 
Juſten vorhanden. 
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Neue Art, mit der Milch einer einzigen Kuh: zu 
Zeit vier bis fünf Kälber aufzuziehen. 


348. 
gleicher 


* 


(Von der Geſellſchaſt zur Bıförderung des Landbaues in Dublin 
bekannt gemacht.) | 


De Geſellſchaſt in Dublin hat 
bon einem ihrer Mitglieder ews 
fahren, daß man nachflehendes Mit, 
tel mit guter Erfolg in mehrern Län» 
dern braucht, und glaubt, durch ndr 
bere Belanntmachung deſſelben nuͤtz / 
fish. zu werden. 


Diefes Mittel iſt Außerft einfach, 
und beflcht in nichts weiter, als einer 
Mifhung von Heuwaſſer und Milch, 
wovon erfler:s folgendermaaßen zuber 
reitet wird: Man nehme ein irdenes 
Gefäß mir einem feft fchliegenden Dek⸗ 
Bel verſihen, thue weiches und junges 
Heu hinein, nachdem man es einobder 
zwei Mal zerhadt, fo viel, als hin⸗ 


ein gebt, druͤcke es mit der Hand et⸗ 


mas nieber, fülle es darauf mit gutem 
Bochenden Waſſer und decke es feſt zu, 


In einigen Stunden gewinnt biefes 
Waſſer völlig die Farbe von ſtarkem 
Aufguß von Thee, und enthält die 
ganze Kraft und Eigenfhaften des 
Heues. Es hält ſich zwei Tage, felbft 
im Sommer, und man kann es abs 
gießen, oder auch in den Gefäßen 
laſſen. 


Sobald nun das Kalb drei ober 
vier Tage alt iſt, und durch Saͤugen 


gehörig abgeführt hat, fo gebe man 
ihm von diefem Getränfe, und zwar 
im Anfacge 3 Mil und 4 Heumwaffer. 
Drei bis vier Tage nachher nehme 
man aber 3 Milch und 4 Heumwaffer, 
und gebe dem Thiere Abends und 
Morgens milchwarm davon zu teins 
Pen; dies muß aber allmälig gefchehen, 
fo daß es Aufangs Jerhaͤlt, und na 
und nach gegen das Ende des Mos 
nats das Ganze. : 


Im zweiten Monat gebe man ihm 
auffer feinem beflimmten Maaße von 
3 Hrumwaffer und 4 Mitch, eine Hand 
voll weiches Heu, wovon es nach und 
nah anfangen wird zu freffen; oder 
leider es die Jahrszeit, z. B. im Mat, 
fo treibe man es auf einem gefunden 
zelnen Grasplatz, der mie einem Gras 
ben oder fiheren Gehaͤge umgeben, 
und vor. den Winden gefchägt ift. 


Diefelbe Weiſe fege man den drit⸗ 
ten Monat fort; und fängt es dann 
gegen das Ende befielden an gut zu 
grafen, oder Heu zu freffen, fo fan 
man den vierten Theil Milch zu dem 
Heuwaſſer ſchon verringern, und 
ſelbſt flott der frifchen, abgerahmte 
oder gute Buttermilch nehmen, Mach 
Ends dis dritten Monass hat man 

nicht 


4 
nicht mehr nothig, es mit derſelben 
Sorgfalt zu ernähren, wenlgſtens 
reicht es Gin, wenn man ihm einmal 
des- Tayes: Heuwaſſer giebt, ſelbſt 
nicht einmal ‚wenn .es im Som⸗ 
mer iſt. . 

Der große Mugen diefes aͤußerſt 
einfachen und fo wenig umftändlichen 
Mittels leuchtet ſo ſeht ein, daß es 
uberfluͤßig ſeyn wuͤrde, ſolches weiter 
zu empfehlen. Der arme Landmann⸗ 

gimeiniglich feine Kälber, 
ober ſchafft fie fich auf eine oder bie 
andere Art vom Halſe, vorzüglich 


wenn fie im Anfange des Jahrs fal⸗ 
len, weil er die Milch zur Ernaͤh⸗ 


sung feinee Familie dmchaus nicht 
entbehren kann, Viele Kälber wer⸗ 
den jährlich eingebüßt, fohald die 
Mütter krank werden oder fierben, fo 
daß ſchon eine berrächtliche Anzahl 
heraus kommen würde, wenn man 


Beifpiel großer 


m Jabte 1734. kamen bie Kin⸗ 
berblattern zuerft nach Grönland. 
grönländifcher Auabe, der aus 
Koppenhagen zurüd fam, brachte 
Diefe Krankheit mit ih. Er ſelbſt 


ſiarb zuerſt daran, bald nachdem er 


ans tand gefommen war, und gleich 
darauf verbreitere ſich die Krankheit 
von eier Huͤtte zur andern, Die 
Grönländer, die diefelbe, nicht kann⸗ 


en, wußten Fein Rettungsmittel das 


gegen, und da die Kranken in der 
Barıea Ringes [he ſhche Pi 


Neue Art won der Mil x. 
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ſich die Mühe meßfhen, und iu einem » 
Diſtrikt nur von ein Paar Gevierte⸗ 
meilen die Tedtenfiften. von den Ge⸗ 
ſtorbenin aufzeichntn wollte, Gewiß 
feines: ganz unfrüchtbare Arbeit zur’ 
Belehrung und’ Aufflärurg des Lands‘ 
maunes, Diejenigen Kälber, welches 


‚man gewößnlich mit euwas Milch von 


der Kuh, und nachher mit: Butter 
oder abgerahmter Milch auſzteht oder 
einem Trank ans Erbſen, Bohnen 
oder Habermehl, haben gemeinigitch 
einen haͤngenden Bauch, ſind kurz 
und ſchlecht gebauet, und flerben ent⸗ 


weder bald, oder ſind zu nichts nuͤtzt · 
Hiedurch gehe alle Jahre eine ers 


ſtaunliche Menge junges Vieh verlo⸗ 
ren, das durch gegenwaͤrtiges Mittel 
zum . großen Vortheil des Handels 
und des Landmanns hätte können exe 
halten werden. 





Menſchenliebe. 


ge in Ihren Hütten hatten, fo wurben 
alle ein Dpfer diefer neuen verheeren⸗ 
den Seuche. Bon zweihundert Bas 
milien, Die zmwei bis drei Meilen im 
der Runde um dle daniſche Colonie 
wohnten, blieben kaum dreißig übrig, 
und ſelbſt auf der Colonie ſtarben viele, 
n diefem Elende kamen verſchie⸗ 
dene Groͤnlaͤnder, wenn fie anfingen 
die Krankheit zu ſpuͤren, zu den we⸗ 
uigen Gchäuden, welche die Daͤuen 
aufgeſuͤhrt hatten, und baten um 
Wohnung und Huͤlſe. —— 
Di re 2 zur : na 








ihre Zuflucht zu dem Dres 


eligtet 

dee Ungluͤcklichen auch fo viele auf, 

als feine Zimmer feff:n konnten. Ab 
noch mehr: er ſowohl wie feine Frau 
gingen bei ihnen hrrum, pflegten, er⸗ 


munterten und troͤſteten fie: in ihrem 


Elende. Viele ſtarben an feiner Seite, 
und oft mußte er in der Mache 
ſtehn und ſelbſt die Leichen heraus 


Be 
ſchlippen, um nur uicht von Gier 
Rank umyufemmer, Demuugeach iet 
vermochte er es nächte über ſich — 
einem fein Haus zu verſagen, rum 

fie zu ihm: kamen und klagten 


So viel Menſchenliebe rahrte die 
Herzen dieſer Heiden, und ſie fing: 
an, aus den Handlungen dieſes bra: 
von Miffionates. den hohen Werth der 


chriſtlichen Religlon einzuſehen, die 
aufı — bis dahin ohne ſonderlichen 


Erfolg verkundigt harte. 





Bemerkung zu den Nachrichten über die durch ein Gewitter 
im Fruͤhjahre v. 3 in der Gegend son Göttingen 
angerichteten Verheerungen, 


er — Hofrath Meiners erwähnt 

ber feiner intereſſanten Beſchrei⸗ 
bung der im April v. J. durch cin Ge⸗ 
witter In hleſiger Gegend verutſachten 
Ueberſchwemmung und Verheerung, 
zufolge einer ihm von dem Hrn Oberſtl. 
Müller mitgetheilten rg 
Umfiandes, daß ein Bach, der feit 
wärs von Ohlen hauſen gefloffen, gany 
verſchwunden fen, und der pen 
welchen. ee. entfprungen, vertrocknet 
ſeyyn ſollen. Es wird vielleicht dem 
Marurforfchee nicht unwichtig ſeyn, 
aus einer alten Chronik eine Nachricht 


au ers 
elchem das benachbarte 
fen, wo fi der Bepel, 


Rermarsbau 
v. Goͤrz ⸗Wris bergiſche Hof brfinder, fich 


feinen Urfprung verdankt. In des Das 

ſtors I. W. Heiſe antiquitatibns kerſt· 

lingerodanis v. 3.1724 wird p. 193 
Göttingen. 


————. 


folgendes erzäple: Anfänglich iſt Ritt ⸗ 
marshaufen fein Dorf geweſen, ſon⸗ 
dern oberhalb deffelben nahe am.Hohe,; 
etwa 4 Grunde won bier, haben vor; 
Diefem einige Gebäude org nebſt 
einer Capelle, wovon die Merkmale 


noch vorhanden, Brnsroda genannt, 


wo einer von Bülsingsleben gewohnt, 


Haus 
Wiefen gehabt. Wie aber bei Berner, 
roda durch Ueberſchwemmung bie vors 
handen gewefenen Brunnen —— 


gen worden, und zu 


Waſſer ausgeblieben, Gaben on 

Bernscoda nach und nach bei des Mitte 
mars fein Hans: an dem Gartenſtuſſe 
herunter gezogen und zu bauen 


angefangen, *** jehige Dorf 
Rittmers⸗ 


22m. Schlegel. 


Ren 
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Sannöveifdes Magazin 
23tes St 


Freitag, den 2oen März 180L: | 





Dom Verpflanzen junger Bäume, i 


u dem len Auffehe Weber 
das Verſetzen junger Bäume, 
weicher fi) in dieſem Magas 

zin vom vorigen Jahre, Stuͤck ror. 

befindet, wird aus-erlichen angefuͤhr⸗ 
ten phnfifalifchen Gründen ‚dafür ges 

Feen för daß ſolches im Fruhlahee am 


= Meinunz fann ih nicht 
gerabägn be pflichten. — Zwar bin 
ich weder Forſtmann noch Kunftgärts 
ner, denen die befle Pflanzzeit befannt 
it, aber, weil die Anzucht junger 
Bäume feit-40 Jahren ein Meben- 
umd tieblingsgefhäft für mich geweſen 
ift, das mie zu meiner Erholung eis 
nen unſchuldigen und zugleich müßte: 
chen Zeitvertreib verſchafft hat, fo 
kann ich aus zu iger Erfahrung 
reden. .; 


Ich habe nemfich beim Werpflan- 
zen junger Bäume zufoͤrderſt auf ven 
Boden gefehen, mopin felbige vers 
fegt werden ſollten. War folcher 


ARE tod, fo verrichtete Ich dleſe Arbelt 


nach vertrocknetem oder aßgefülfenens 
taube im Herbſte gegen Ende des 
Derobers, ober im November; far 
“er Bingegen feucht, fo nahm 
im Februar und März vor, und-bin- 
dabei fo gut gefahren, daß mir von 
einigen tanfend Stämmen unbedeu⸗ 
gend wenige ausgeblicden. 6 oder . 
ben find. 


Bloß im Nothfalle, wenn ich von 
andern Orten Baͤume erhielt, und 


feine Wahl hatte, fie im Fruͤhjahre 


oder Herbfte zu nehmen, bin ich von 
meiner Regel-abgewichen, und brauchte 
im Früßlinge bei näßigem Boden 
nur die Borficht, fo flach, wie mögs 
lich, zu pflanzen, fie gleich anzugießen, 
Daß ſich Erde an die Wurzeln fauge, 
and eine kleine Furche umherIu zie⸗ 
hen; bei trocknem Erdreiche begoß ich 
fie aber fofort, und fo ſtark, bis kein 
Waffe mehr einziehen wollte. Aal⸗ 
Oder Miftpfügenmaffer hahm ich hie⸗ 
ju am lieben 


— J— u 


3 3u 


ih fe 
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Umaͤhlig | 
dadurch, daß deren Umlauf nach und 
nad) aufhoͤrt, verfteet er feine 
ter, Go wie diefe 
yenimme, 
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Monate gehalten,. ohne 
allen Machtheil vorzunehmen, 
mit dem nicht geringen Wortheilen ver⸗ 
bunden fig, daß 


2) der Froſt Die hm gegeöme frifche 
Errbe locker made, 


A) Im Frahtinge ſclon füfler Rche, 


veil die Erde ſich lagern Binnen, 
er alſe 


g) leichtir und beffer anmachfe, 
vedn fodann im Fruͤhlinge durch 
“Me Gonrenmwärme felne Säfte 
wleder ftũ ſig werden, und ihm 
durch deren Citeulation aeue 


Vom Verpflanen junger Bäume, 
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Triebe zum Anwurzeln und Sproß 
fen bereiten. 

Belm Erüßjaßespflanzen laufe Ich 
bageyen mehe Gefahr um den Baum 
zu fommen, teil die ihm gegebene 

e Erde von der fohren Märzluft 
zunehmenden Sonn 


austrocknet, und fich ohne 
egießen nicht am die Wurzeln 


I 
Ä 
& 
ä 


& 
E 
! 
& 


jiche ich dae Dflangen im 
Herbie da, wo es Grund und Boden 
erlauben, nad meiner vieljaͤhrigen 
Erfahrung frhr vor, und bin gefichert, 
daß ich die Saͤfte, welche ſchon of 
im Februar läffig ımb in Bewegung 
find, tn ihrem anbebenden Krcislaufe 
niche ſtoͤhre. 


zeitig 
e verfeße würde, wo 
Die ſt lgende Sonne feine bebens⸗ 
fäfte in Bewegung brächte, Tiefe 
ſich nicht ſo ſehr verdicken koͤnn⸗ 
ten, daß dadurch Krankheit und 

Tod entfiände, 
Aus dieſer A ſcheint zu 
folgen, ale weun bei den im Herbſte 
verfeßten Bäumen eine foldie gefährs 
liche Verdickung im Fruͤhl in ge Start 
fünde, oder doch zu befürchten wäre, 
. 34 


‘ 
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Ich bin aber RES daß 
ſolches nicht zu beforgen fıy, weil die 
Fruͤhjahts ſonne Feine Verdickung zu 
ßt, vielmehr die Säfte der Bäume, 
fie moͤgen im Herbſte oder Zrüßlinge 
umgefege ſeyn, fluͤſſg macht, und 
daher fein phufifalifcher Grund vor: 
handen, dem Fruͤhlinge verpflanzen 
einen wirklichen Vorzug zueignen m 
Pienm. 

Was hiernaͤchſt das Loch Getzift, 
worin der. Baum geſcht werben foll, 


fo ift es freilich, wenn ‚man ſich vor: baume 


die 
Aönde er ga, vorher im Herbfle 
Schnee 


gegraben werde. 
und Froſt find dem 


auspefloihenen ; 
ep u befruchten, 


und machen es muͤrbe. 
Mein damit Sin ich ‚gleichfalls 


möchte, abgeſtochen, und 


dann die untere Erde nut einen Spas 


tenflich tief —— werden 
Des dieſer Anweiſung erbiche 
eine Tiefe von andert« 


Ich unterfcheide beim Löchermachen: 


" der u verfeßende Baum, feiner 


58 
Matur 4 die — flach in 
der Erde fortgehen laͤßt, oder ſelbige 
im die Tiefe treibt, Erſſeres hut 
zum Ex / mpel mehrentheils der Apfel 
und letzteres der Birn Dann 
nehme th auch Rüdfiche auf bie Wur⸗ 
zeln des ausgehobenen Stammes: ob 
folhe groß amd — ſiud, 
oder nicht. 


Einem Apſiteme gebe ich gemel⸗ 
aiglich eine Grube von 4 Fuß Qua⸗ 
drat und 3 2* re 


u 
INT, 
Li 


2* dürfte ſolchemnach von dem 
Verpflamen im Herbſte ſich ganz abs 
rg zu laſſen, nice Urſache 
Be 
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ie 
Ba dieſer Geiegen beit füge ich uoch dis bintoeg, wodurch der Fäulnig vorge 


ch Paar Bemerkungen hinzu; 


73 "pflegen u einige Miſt in den 
"Grund !der Löcher zu bringen. Die⸗ 
jenigen, erde fonft Feinen Gebrauch 
"davon zu machen ‚ mögen es 
Immerhin thun; wer ſoiche aber 

näßliher verwenden, farm), begehet 
‚eine —— des Duͤngers. 


Senn der Boben außerſt un⸗ 
Ef, ln tn Dam 


frudpebar ‚In mweichem 
u Fortfommen fände, "wenn nur 
deſſen Verfegung Bein Fehler bes 
gangen, er font gefund iſt und nicht 
'eina da, wo ein alter Apfel» oder 
Birnbaum fchon 


um ein Apfels oder Birnſtamm in 


dieſelbige Stelle yefegt wird; alsdann 

* er kummerlich fort und ſtirbt 

wohl gar, weil der Erdboden ausge ⸗ 

*— und der —— durch 
den alten Stamm 


AIch habe (ogar- Eisen im klaren 

Em, der aber etwas feucht war, 
mid wo nie dergleichen geflanden, 
dm guten Wuchſe gefehen. 
Beſchneiden der Wurzeln gehe man 
Arie vorſichtig zu Werke, laſſe reine 
Hequerfchte, oder auf andere Welſe 
ſchadhaft gewordene, daran ſitzen, 


ſondern fehneide ſolches alles bis “ 





Sohn" Werpflängen” junger Baͤume. 


geſtanden, wieder⸗ 
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gefunde Holz unterwaͤrts ſchraͤg 


beugt wird. Die Krone der Aepfel⸗ 
und Birnflämme kann man fogleich 
beim Verſetzen oder auch zu jeder bes 
liebigen Zeit bis in den März be⸗ 
ſchneiden, nur muß das Wetter helle - 
und der Baum nicht naf vom Regen 


"oder Schnee ſeyn. 


Bei einem gefunden Baume lauft 
der Saft bald Über, heiter die Wun⸗ 
de, und Froͤſte, welche nicht ganze 
Stämme jernichten, ſchaden ihr, 
nach meiner Erfahrung, gar nicht. 


Beim Beſchueiden der Staͤmme 
aus Kernobſte brauche ich uͤberall kein 
Baumwachs, nur beim Steinobfle, 
als Pfirfchen, Aprieofen, Kirfchen 
u. ſ. w., bediene ich mich deffen zu 


Zuruckbaltung des fonft fo leicht bers - 


ausfließenden Harzes, und weil fie 
weichlich find, mit Nutzen. Denen, 


die viele Stämme zu befchneiden has 


ben, würde der Baumfchniet hoͤchſt 
zeit⸗ und Poflfpielig werden, menu 


Beim ohne Ausnahme an allen und jeden 


Stämmen die durch den Schnitt vers , 
urfachte Wunde mit Baumwachs 
verklebt werden follte, und folches 


durchaus noͤthig wäre. 
A. B. 


Uber 


‚ > Lira, an, * J * 
Pre 7 2 SE 
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Wweber die Anzahl der verfihiedenen Ordnungen, 
nes in denen 52 Blätter eines SKartenfpiels 
7 Negen konnen, | —* 


Ye Combination lehrt uns, daß 
ein gewoͤhnliches Spiel von 

zwei und funfſig Karten ſich fo oft 
auf verſchiedene Art legen laͤßt, daß 
die Summe davon eine Zahl von 68 
Ziffern ausmacht, . wovon wir die 


6 erſten mit Hülfe der Logarithmen 


806582 . wm... finden. Es haͤlt 

ſchwer, von einer fo großen Zahl 

fih einen richtigen Begriff zu mas 

den, wovon nachſtehende Verglel⸗ 

ungen einen auffallınden Beweis 
eben: werden: 


1) Wenn unfere ganze Erbe durch 
umd Durch aus feinen Sandkoͤr⸗ 
nern beftände und man aus jedem 
dieſer Sandkörner zehn taufend 


r . 


a) Nimmt man bie Erbe als 


! Welten, wie unſere Erde, er⸗ 
ſchaffen koͤnnte: fo würden’ alle 
dieſe uu jaͤhligen Welten noch nicht 
halb fo viel’ a) Sandförner · zu 
faſſen in Stande feyn, als sein 
Spiel von 52 Karten fih auf 
verſchiedene Urt legen läßt, 


2) Wenn man die Anzahl‘ aller 
Birfterne unfers Weliſyſtems zu 
12 Milltoren b) rechnet, . jeden 

Firſtern ı Million Mapfc): geöfs 
fer macht als uniere Erde, um 

ieden Fixſtern 100 Milltonen 

Planeten und Cometen laufen 
laͤßt, die an Lörperlichem In⸗ 

Ite unfee Eede jede: 1000 Mahl 
übertreffen d); wenn man alle 
— dieſe 


eine Kugel an, deren Umfang 20582460 Parifer 


Teiſen ausmacht, und rechnet man für jeden Enbicgol ı Million Sands 
koͤrner: fo muͤſſen aus jedem Sanbforne unferer Erde 26704 ihr an 
Größe gleiche Weltkörper gefchaffen werden, wenn beide Summen gleich 


ſeyn follten, 


b) So hoch ungefähr giebt der Oberamtmann Schröter zu Lilienthal bie 
"Summe aller Firfterne an, bie er mit feinen 25f"Biaen Reflector zu ers 


Tonnen im Stande if. Berl. a 


größer als bie Erbe 


from, Jahrbuch. 1797. ©. 196, 
€) Unfere Sonne iſt bekanntlich an Lörperlichem Inhalte etwa 1448000 Dahl 


4) Wurm - Lehrer an der lateinifchen Schule zu Nürtingen, rechnet in ‚einem 
; Aufſatze: Weber moͤgllche Planeten und Eometen unfad Sonnenſyſtems 


—* Jahrb. 1790 


.S. 
Theil * Raums bis zu den naͤchſten 3 
wie wir 1 in’ der Nähe der Sonne finden, mit Planeten und 


167 - 171.), daß wenn nur ber, 20fte 
Zirfternen in dem —— fort, 
ometen 


beſetnt 


363 a are Sen * 


diefe Frfleene, Planeten. und 
Eomeren in Verhaͤltniß Ihrer 
Dberfläche fo mie Menfchen ber 
völkert, * unfer Erdball ber 

ne iſt, den man in runder 
a me 1000 Millionen Seelen 
. 2echnen mag; wenn auf allen 
jenen Weltkoͤrpern alle 
jung und alt, frank und gefund, 
bei Tage nud bei —8 ſeit hun⸗ 


Menſchen 


dert tauſend ‚in. einem 

fort jeder ein Spiel Wfiflfarten 
be G:cunbe ehmmal gemifcht 
— 32 Fun au 

großem 

Gold, wieder Moud 


geu Einen ee dag 


nie ein Spiel Karten [1 — 
Ordnung gelegen , wie es jegt 
Jemand ——— 


einem 


17 Ylandten und nach ‚gar beſonders 
en Idge 64000 Millionen Eometen haben würden, die fammt 

und ern zum Gebiete -unferer Sonne gehörten. Nah Lambert 
nimmt bie Arzahl ber Kometen zu, mie bie Quadrate der ——5* 
Abſtaͤnde, womit —* Beobachtung aufs genaueſte uͤbereinſtimmt. 
ſindet in ſeinen —— Briefen S. gı innerhalb —* 
Saturnsbahu 5 Milllonen Eometen Platz, welches für den aoften 
Theil Beh ‚obigen Raums gar 54 ger ausmacht. 


t 
ER ve die Größe der Bm gegen unfere «Erbe Brent, arms 
anbeträdgtlich zu fen 
—8* degt man el der Rechmug folgende Angaben zum Grunde: 
ı Jahr — 3655 Tage 
tg — 24 Stunden 
ı Stunde — "3600 "Sermiben 


3 Darchweſter des Mondes — 4685 geographlſche Räte 
iR 2 geugr. Mäle — 23842 Parlfer Fuß 
" 14013 Par, Zu — 14450 Wiener Fuß. 
.. 1. Wiener Eubicfuß Gold — LI09,ss Wiener Pfund ; 
1 Wiener Pfund? — 11672 MB hol, Troyd⸗Gewicht 
4864 Aß — 1Mat an 
1 Dart Gold — 1814 Rihlr. — 
EEE ©; EB — axs frtniaeee 
man 2,206019 als biejenige Zahl, womit bie — 
ieirt und bioibirt we : & = Di Hide a ie 
—2* größere —— en — oder ber 


andere mur Pfeunings gegen * —8 
Mond aber mu 2 Cine wenn die 843 ſeyn Tele, Bald, wie der 





= 100 ; Ie4. 


365 in denen 52 Blaͤtter ac 366 
3) Die Heſſuung auf ein: einiges es habe ein zufällig melirtes 
dos In einen Jotterie den en -  Wpififpiel ſchon jemals Im «ben 
Gewinn zu erhalten, iſt natürlich der Ordnung gelegen, wenn 
fehe geringe, und wer. vollends gleich die Wels feit 24 Millionen 
Im: mehrere Lotterien geſetzt haͤtte Jahren geſtanden und immer 
und ſich ſchmeicheln wollte, 1000 Millionen Menſchen Tag 
ee 
ben e man m € em . 
‚ einen Thoren halten. Demuns ich 
. geachtet darf man cher hoffen in Gewiß wird jeber, der biefe Ver⸗ 
10 verfchiedenem Lotterien F) in gleichuugen mie einiger. Aufmerkſam⸗ 
Pd:r den größten Gewinn auf Leit Kiefer, die Amahl der Ordnungen, 
ein einziges Loos zu erhalten g), in denen ehr Spiel Karten liegen 
eher als daß man annefuren Fan, Tann, beinahe unggaublich finden. 
5 · K. 
) Jede von 20000 Looſem 
8) Das Verhaͤltnig der Wahrſcheinlichkeit iſt unter ben obigen Voraus ſetzungen 





Die wahre pommerſche Art und Weiſe 
Spickgaͤnſe zu machen. 


N» die. hierzu beſtimmten 
Ganſe in einen mir Stroh 
Rüben und halb Gerſtenſchrot vol: 
auf gefüttert, auch mit Sand und 
hintanglichem Waſſer verſehen wor⸗ 
den, da albedann dieſelben, wie ein 
Heiner Fioger Bi, Spick geſihzt har 
ben, werden fie nah Martini abges 
fehlachtet, und mie der größeften Vor 
ficht gerupfet, damit die fo fette Haut 


nicht vol Löcher gefchunden werde, 
Wenn nun alle Gtoppeln fauber aus⸗ 
geyogen, und die Gänfe ganz rein 
gepuße find, werden fie gefenger, und 
alsvann mit warmen Waſſer abgemaı 
ſchen, nachher werden ihnen” Hals 
und Flügel kurz am Halſe abgefchnit: 


ten. KHieraufgoird eine Gans nach 
der andern ganz aceurat in dee Mitte . 
gefpahen, ‚ kunge, Magen und 


Leber, auch Kaldaunen, nebft dem 
Fette herausgenommen, und mit = 
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—8 werjehrt; die geſpaltenen 
Gänfe aber. werden hart mit Salz 
derleben und in ein reines Faß ſehr 
die 
gedeckt; mit ſolcher Einfalzung blei 
ben fie aber Sänger. nicht als drei 
Tage liegen ? 
> Ünter diefer Zeit wird das wmieiſte 
Salz geſchmolzen, und jede Gans, 
fo viel als nörhig,. 
drungen —8 Nunmehr muͤſſen 
fammeliche Ganſe ‚fo noß, ‚und noch 
vol ‚Salz Hängend , herausgenom⸗ 
men “und am ihre Bindfaden 
. mie Defen (Schleifen) angebunden 
werden, damit diefelben auf langen 
h 1 Spießen aufgehaͤngt wer 


1 
Oe⸗ 


daß man von ihrem Sped 


Flelſche nichts mehr ſehen kann. 


Die wahre pommerſche Art ꝛtc. 
gichela und Beinen, nach 
'öfen aufgereihet, jedoch fo, 
& auf einander geſchichtet und zur : 





ne bie andere 


+ 
’ 


vom Feuer, fondern mur als 
fein Rauch kommen ann. 


Endlich, und nah acht Tagen, 


* diefe Ganſe aus dem Rau⸗ 


hinweg genommen, und auf dem 
Boden, hoch am Balken, acht Ta⸗ 
ge in die Luft gehaͤnget, nachher 
abgenommen, und ihnen mit einem 
zufammengemicfelten linnenen Lappen 
die Kleye ſauber abgerleben. 

Solchergeſtalt werden die Gaͤnſe 
Außerlich fo gelb wie ein Spilling, 
im Spede fo weiß als Schnee, im 
Magen aber fo roth mie eine Hofe 
ausfehen, und ſich Jahr und Tag 
m und wohiſchneckend erhalten 

m. 
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248 Stuͤck. 
Montag, den 2zten März 1801. 





‚Sollte 


man nicht der Studierfucht des gemeinen Mannes, 
befonderd in der Theologie, Graͤnzen fegen? | 


"guargoe ou ey wagen rad, iv räory pereem, I Cor. VII. 20, 


enn man den Geiſt, die Bil, 
S dung und. den Charakter 

der ſogenannten niedern 
‚Brände unſers Zeltalters mic ihnen 
ſelbſt in irgend einer Altern Periode 
vergleicht, fo wird man das alles uns 
Hglaublich verändert finden. Ehedem 
traten fie nicht leicht heraus aus den 
Schranken, welche Natur und Vor⸗ 
ſehung ihnen geſetzt hatten. Der 
Landmann bauete ſeinen Acker mit ſei⸗ 
ner ganzen Famille in abſteigender Li⸗ 
hie; verband ſich nur mit Leuten ſei⸗ 
nes Standes, und wählte nur diefel: 
be Berufsart, welche feine Aeltern 
und Vorfahren getrieben hatten. Uns 
gern trat er im fädeifche Verhaͤltniſſe 
und in die Gewerbe des Handwerkers 
über, gab auch feine Töchter nicht 
leicht Handwerkern, und wenn biefe 
auch noch fo bieder und mohlhabend 
waren, weil er — nide mit Um 
recht — feinen Acker für die ficherfte 
Auꝛlle der Ernährung und des Wohl⸗ 


ſtandes anſah. So lexnten bie 


Soͤhne des Handwerkers und des 
Kuͤnſtlers das Handwerk und die 
Kunſt ihrer Vaͤter wieder, als ob es 
fo feyn müßte, — hoͤchſtens, daß 
man unter dem verfchiedenen Arten 
der Künfte und Gewerbe wählte und 
wechfelte. Nach einem höhern Stande 
und Range zu fireben — dies fidl 
niemand ein; und, wenn fi «im 
zeine Fälle zeigten, da jemand aus 
feinem Stande herausgetreten war, 
und eine vornehmere Lebensart erwaͤh⸗ 
let hatte, fo erregte dieſes doch weit 
umber Mißbilligung, weit entfernt, 
daß dadurch andern auch Neigung, 
ihren Stand zu verlaffen, eingeflöße 
worden wäre, Dabei lebte man gluͤck⸗ 
lih, und fehadere weder ſich fü 


noch, andern Ständen, i 


Wie fehr hat Ach diefe Stimmung 
feit ungefähr dreißig Jahren geändert! 
Altes ftreber anfwärıs; Niemand will 

Aa gering. 
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gering und niedrig feyn. Welch ein 
Luxus herrſcht unter Bürgern und 
Bauern! Und eben diefer iſt es, wel ⸗ 
cher an der Seite feines verderblichen 
Bruders, des Müffigganges, den 
Hang zu einer vornehmern Lebensweife 
> Hervorgebracht und verflärft hat. — 
Hieraus entftand denn auch die Stu⸗ 
dierſucht in den niedern Ständen. 
Dicht die edle Beichäftigung mit den 
Mufen, nicht die Richtung des Gei⸗ 
ſtes anf Wahrheit und Weisheit, nicht 
die anftrengende Arbeit des Kopfes, 
goelche mit dem eigentlichen Studieren 
verbunden ift, — war es, was hier 
die Wahl eines gelehrten Standes br: 
ſtimmte, fondetn einzig die Sinnlichs 
Felt, die Schuſucht nach Ruhe, nach 
Wohlleben und nach einem hoͤhern 
Range, weil die Wiffenfchaften jene 
Vorihelle zu verfprechen fchienen und 
den letztern Vorchell fchon feit der 
Zeit gewaͤhrten, da fie noch freie 
— genannt wurden. Und die 
Wahl unter den verſchiedenen Wiſ⸗ 
ſenſchaften beſtimmte ſich dann von 
ſelbſt: — Religion und Theologie, 
oder eigentlichtr Predigerſtand. Sel 
gen wählten die Kinder gemeiner beute 
ein anderes Fach. Wie fellten fle 
‚auch diefes? Kinmal hatte das df: 
fentliche Auftreten des Sohnes auf 
der Kanzel für‘ den Handwerfsmann 
- etwas fehr Anziehendes, mie die Muts 
ter iwmausfprechlihe Wonne darin 
fand, wenn fle jenen auftem heiligen 
Lehrſtuhle der R-Tigion erblieten konnte, 
Dann aber gab die Gewohuheit der 
Kandidaten des Predigtamis bis zur 


7 *4 


Befoͤrderung ſich als Hauslehrer 
ſelbſt ihren Unterhalt zu verdiehen, 
ben Ueltern eine zeigende Ausficht, 
welche nun nur darauf zu denken hats 
ten, wie fie ißren fiudierenden Sohn 
bis zur geendigten afademiichen Lauf⸗ 
bahn norhrärftig — oft kuͤmmerlich 
— erhielten. ' Stipendien wurden 
gefucht, erbettelt und gefunden — 
kurz, man erreichte feine Abſicht auf 
ſehr verfchiedenen Wegen, nicht fe 

ten zum größten Nachtheile der uͤbri⸗ 
gen Kınder, welchen ihr rechtmäßiges 
Erbtheil durch den fludierenden Brus 
der außerordentlich gefchmälert wurde, 


Diefe Studierſucht Ift noch jetzt In 
ben genannten Volkeklaſſen, am meir 
ſten aber unter den Söhnen der Hands 
merfsleute vorhanden. Sowohl auf 
Univerfiräten, wo die Verfuchung 
zum Studieren in den niedern Staͤn⸗ 
ben noch deſto größer iſt, je leichter 
die Natur da die Bahn zu dem Toms 
pel der Wiffenfchaften gemacht zu ba: 
ben fcheint, als auch in andern Staͤd⸗ 
ten und auf dem- flachen Lande wid: 
men Leute ihre Söhne dem Studie 
ten, und befonders der Theologie, von 
welchen man fo etwas weder verlangt, 
noch erwartet: und esentfteht dadurch 
ein ſehr großer Ueberſchuß von wars 
tenden Eanbidaten des Predigtamts. 


Unſtreltig wied hiedurch auf mehrere 
Seiten die Lage der Merfchheit vers 
ſchlimmert; und es ift ein trauriger 


Jerthum bei denen, welche diefelbe zu 
verbeſſern glaubten oder ih rs wohl gar 
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ſcheuft eundlichen Sergen tum mag, 


zum Verdienſte um den Staat anrech ⸗ 
neten, daß fie mit betraͤchtlichen Aufı 
opferungen ihre Söhne dem Dienfle 
der Religlon und der Kirche gewid⸗ 
mer haben. 


Wir mollen die Sache näher bes 
trachten, und es wird der Muͤhe nicht 
unwerth ſeyn, an eine Wahrheit ein⸗ 
mal oͤff· ntlich zu erinnern, deren Ver⸗ 
Bennung für Staat, Religion und 
Menfchheit die sraurigften Folgen ha: 
ben muß. 


Die erfte unausbleibliche nachthei⸗ 
lige Folge der Studierſucht in den 
niederen Ständen iſt der große Ueber 
ſchuß ber Candidaten des Predigtams 
tes, welche ſich einander im Wege 
ſtehen, ihre Beförderung durch ihre 
zu geoße Anzahl erfchweren, und Über 
ihren gerechten Erwartungen veral; 
seen. Es iſt doch immer traurig, 
wenn ein junger Mann ohne feine 
Schuld ſeht lange auf feine Befoͤrde⸗ 
zung marten muß. Die beften Jahre 
vergeben, er wird muthlos und ver: 
wuͤnſcht den erften Entſchluß, der ihn 
feinem Stande widmete. — Gleich» 
wohl muß er feine Zeit abwarten, bis 
die Vorſehung Plag macht, welche 
um der Verkehrtheit einzelner Men» 
ſchen willen nichts-in ihrem feften plan; 
mäfigen Gange Audert, und feinen 
einzigen Breis darum , weil viele Be⸗ 
werber ba find, auch nur um ein Jahr 
früher vom abeuft, Die 
Beförderer koͤnnen auch nichts hierin 


ändern, fo weh «6 auch oft ihren mens 


wenn fie denen, die fie um Unterſtuͤz⸗ 
zung ihrer Wuͤnſche niche felten drin⸗ 
gend angehen, abfchlägtge Antwort 
erthellen, und fie zur Geduld ermuns 
teen muͤſſen. 


Wie einer nach dem andern abtrkit 


von feinem isdifchen Poften, fo kann 
auch nur einer nach dem andern feinen 
neuen Beruf antreten; und im Gans 
jen iſt doch der faft allgemein ange 
nommene Maaßſtab des Lebensalters 
bier, wie in vielen andern Verhaͤlt⸗ 
niffen , bei weitem der ficherfle; und 
frühere Beförderungen koͤnnen da, wo 
vom Allgemeinen die Rede ift, nur 
als Ausnahme gelten. : 


Doc noch trauriger ift eine anı 


:bere Folge der Studierſucht in der 
Tpeologie, daß dadurch unfehlbar 


arme Predigerfamilten entflehen muͤſ⸗ 
fen. Wie kann es anders ſeyn, wenn 
ber Vater erſt im vierzigſten te 
bensjahre befördert wird? Nun hat 
er. zwar das Amt, welches feine Kräfs 
te:befchäftigen und feine Beduͤrfniſſe 
befriedigen fol. Allein, mas das 
Letztere betrifft, fo wird er entweder 


nicht helrathen duͤrfen — eine Sache, 


die doch keinem Stande fo unentbehr⸗ 
lich iſt, als dem Predigerſtande, — 
oder er wird bald finden, daß ſeine 
Bedürfniffe im einem ſehr ungleichen 
Verhaͤitni ſſe mit feinen Ah immer 
gleichen, oder gar verringerten Eins 
fünften ſich vermehren. Denn nach 
einer ſehr ‚allgemeinen, . und Ani der 

Ya | Mu 


en eh —— — 
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Matur gegruͤndeten Regel erhaͤlt der 
Candidat zuerſt eine geringere Pfarre, 
von welcher er nach einem gewi 
Zeltraume auf eine beſſere verfeßt 
wird. a). So koͤmmt er unter tau⸗ 
-fend Sorgen, Einfhränfungen. und 
Embehrungen endlich zu einer beffern 
Stelle, aber nun. har er auch bereits 
ein Pleines Haͤuflein von Kindern, und 
er,felbft ein Alter von ungefähr funf⸗ 

* Jahren errelcht. Es wird viel 
wenn ee feine Kinder 


ſtirbt, ehe ihm noch dieſe hohe Freu⸗ für 


de zu Theil wird! Und nun ſcheidet 
er. mit Kummer von feiner Gattin, 
diefer frühen Witwe; und von feinen 
unmändigen Kindern, melche er als 
unverforgee WBalfen zuruͤcklaſſen muß. 
Wie beklagenswerth find dieſe! Waͤre 
der Vater zur rechten Zeit ins Amt 
gekommen, ſo waͤren ſie wenigſtens 
bei feinem Tode num älter, gebildeter 
uud weniger huͤlfſos. So hätte auch 
die, Witwe, in Berbindung mit ihrem 
Garten, länger für den gemeinfchafts 
lichen Wohlſtand der Familie forgen 
koͤnnen. Und welch ein Verluſt für den 
Staat, welchem doch der Prediger 
land im Ganzen eine fehr besrächtli- 
che zn guter, gebilderer Bürger 

Wenn aun die Waiſen des 


#) ©. Leber die reg deö Derfahrens proteftantifcher Gonfiflorien,, m 
Prediger von geringern auf beffere Piarren zu verfegen.. N, Journ 


Prediger XXXVII St. 2. N. Ii. 
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Mannes, der fie ergiehen folkte, aus 
Moth die fremdartigften Gewerbe ers 


ſſen wählen, und zu den niedrigften Hands 


werkern oder zum Goldatenftandeihre 
Zufluhe nehmen müͤſſen! Diefes 
Uebel ift der Studierſucht in der Theo⸗ 
logie unter den gemeinen Staͤnden, 
nicht dem frühen Heitathen der Pres 
diger beizumeſſen, wie diejenigen irrig 
glauben, welche vorgeichlagen haben, 
daß auch der Prediger nicht ohne Bes 
willigung, wie der Dificier, beira» 
then follte, b) Im Gegenihelle ſoll⸗ 
ten die Hageftolgen im Predigerflande 
ihre Wahl Einwilligung fuchen, 
weil das eheloſe Leben dem Prediger⸗ 
ſtande fo wenig entfpricht, wenn nicht 
im den meiften Fällen die Prediger in 
ihren Verhältniffen und in ihrem Als 
ter eine beingende Einladung zum Hei⸗ 
rathen fänden, | 


Dur + Studierfucht in ben ums 
seen St aden entfleht drittens Maus 
gel an geſchickten Handwerkern und 
an guten Dienſtboten. Welche Klar - 
gen über beides!. Der Handwerker: 
mann kann feine Geſellen, die Herr⸗ 
fchaften fönnen feine Dienftboten mehr 
befommen, Freilich hat wohl der 
Krieg den größien Antheil an diefem 
Mangel. wie derfelbe dem verderbli⸗ 
chen Luxus den größten ———— 


al für: 


— Ni Theot. Unnalin. —8R S. 179. * 3 


7 
° Mein, theils macht der Krieg haupt 
ſaͤchlich nur männliche Dienftboten 
und Handwerfsgefellen, die den Krieg 
ſcheuen, felten, theils hat doch auch 
Das jegt gerügte Studiermefen der ger 
meinen Volksklaſſen auf doppelte 
Weiſe Schuld hieran, Als will 
vornehm leben und Herr, niemand 
Dienfibore ſeyn. Darum entziehen 
mancher Handwerfemann und man, 
er Bauer Ihrem Stande wenigfiens 
einen Sohn; darum wollen und fol 
len ihre Kinder nicht mehr dienen, 
Und wenn diefe, wie in den mehtſten 
Fällen, ihre Abficht erreichen, fo ent 
ſteht auf dieſe Weiſe ein beträchtlicher 
Ueberſchuß in den vornehmern Staͤn⸗ 
deu, indem nun nicht allein gerade 
fo viele. Handwerker und Dienflboten 
fehlen, als aus ihrem Stande hers 
aus treten, als auch bie vornehmern 
Stände um eben fo viel zahlreicher 
werden, fo lange nicht die Kinder der 
Vornehmen ſich entſchließen herabzu⸗ 
ſteigen von ihrer Hoͤhe, auf welche 


die Vorſehung ſie durch ihre Geburt 


geſtellt hatte, und — eine ſtarke 
Ueberwindung — Handwerker oder 
Dienfiboten zu werden, Gewiß iſt 
es Doch nicht aut für die Welt und 
menfchliche Gefellſchaft, daß die vor⸗ 
Aehmern Stände ſich zu ſtark vermeh⸗ 
sen, waͤhrend die niedern ſich zu ſtark 
vermindern. Denn dieſe find eigent 
lich die Ernaͤhrer der erſtern, indem 
fie entwe der die natürlichen Erzeugnif; 
fe der Erde durch deren Eultur berbeir 
ſchaffen, oder auch die rohen Stoffe 
durch Kunſt verarbeiten, 


des gemeinen Mannes Gränjen ſetzen ? 
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Der Gelehrte denkt für die ſoge⸗ 
nannte arbeitende Elaffe, und diefe 
arbeiter für den Gelehrten. Wird 
aum die Anzahl der Gelehrten oder 
Halbgelehrten — welches bier einers 
let ift — ju groß gegen das Vers 
haͤltniß der Handarbe ter — und eh 
gentfich brauche die Welt in Verglel⸗ 
Kung mit diefen nur eine kleine Zapf 
von Gelehrten; fo muß dadurch Mans 
gel, Theurung und mancherlei Druck 
eneftehen. Zu dem ift unflxeitig ein 
geſchickter, fleißiger Handwerks mann 
und ein verſtaͤndiger, aufmerffamer 
Ackermann dem eingebildeten Halbs 
wiffer welt vorzuzlehen, weil jene ih⸗ 
ven Beruf verfiehen und forgfältig 
treiben; diefer hingegen das Gute, 
was vielleicht feine Vorgänger auf⸗ 
bayeren, mit ungefchiefter Hand wies 
der jerſtoͤrt. — 


So meigern ſich die Schweſtern 
des Studierenden in Dieuſt zu geben, 
fobald fie nur die Ausfihr haben, daß 
ihr Bruder einft Prediger werden 
wird, geſchweige denn, daß fie ſich 
hlezu entfchlichen follten, wenn er ber 
reits Prediger geworden iſt. MBie? 
Sollten fie nun noch Dienftboten 
feyn, da ihr Bruder Here iſt? Sie 
laſſen fich ſelbſt Lieber ebenfalls bedie⸗ 
nen, als daß fie andern dienten. Wo⸗ 
ber foll nun fo vieles Geſtnde kom⸗ 
men? Es ift niche zu erhalten, und 
wenn man auch den tohn um noch fo 
vieles erhößere, Und dieſe Geltens 
heit deffelben und dief: Erhöhung des 
Lohns träge gewiß nichts zur -_— 


/ 
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Ber 1 Dienfts 
vr or *2 een 
als ihre Worfahren hatten, obgleich, 


dieſe kaum bie Hälfte bohn enipfingen. 


Über, bei diefen herrſchie Frugalität 
und Rechtlichkelt, wenn hir gegen uns 
fere Dienfiboten verfhmeuden und 
fih befonders der Urppigkeit in Klei⸗ 
dern ergeben, — Nichts von der 
Verſchlimmerung ihres firtlichen Cha; 
rakters zu fagen! 


So finden Luxus und Mäffizgang 
den Weg in die niedrigſten Volksclaſ 
fen. — _ Eine neue traueige Folge 
der Studierfucht in derſelben. Zwar 
ſtehen diefen Uebeln auch genug andre 

ege offen. , „Doch ift diefer offenbar 
der Breitefle und bequemfle, 


Selten lebt der Candidat oder Pre: 
Diger fo ganz fie fih, daß feine te. 
bensart feinen merflichen Einfluß auf 
fein Stammpaus haͤtte. Seine Sit: 
gen, feine Tracht, feine Reden, feine 
$ebensart, werden gebilligt und nach⸗ 
geahmt. Stubentenpoffen werden als 
Wi und MWelsheit bewundert; er 
felbft - aber wird durch das Lob feiner 
ehörichten Verwandten, welche Ihn 
als die Zierde ber Familie betrachten, 
aufgeblafen und fein fürlichee Charak⸗ 
ter auf Gefahr dis Predigerftandes, 
wie auf feine eigene Grfaßr, ungfaubs 
fich verfchlimmert, — -Uid da feine 
Verwandter, unbefannt mit den Vers 
bite ıiffen des Gelehrien, ihren Stu 
diofen nun nicht mehr fo, wie fi 
ſelbſt, geſchaͤftig erblicken; fo kom⸗ 


Sollte man nicht der Studierſucht 
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men fie in Verfuchung , dieſes fuͤr 
Müffiggang zu halten, ‚woran fie- 
auch niche immer unrecht urtheilen, 
zumal wenn jener nicht eben ſehr tief 
in die MWiffenfchaften eingedeungen 
wäre. — Damit erwacht denn for 
fort bei ihnen ſelbſt die Neigung und 
ver Hang zum müffigen beben. Sie 
fangen an, fi der Handarbeit zu. 
ſchaͤmen, da fie des Gedanken ih 
nicht erwehren koͤnnen, als feyn-fie 
mit dem findierenden Anverwandten 
auch zugleich vornehmer geworden, 
Tun muß dern auch ein größerer Auf⸗ 
wand gemacht; es mäfl.n Beſuche ge⸗ 
geben urd angenommen werben; und 
auf unvermeidliche Stößrungen und 
Verſaͤumniſſe des Berufs darf man 
nicht achten. Zog ja doch bereits der 


- Student und Eandibat feine Freunde 


in das vÄrerliche Haus, wodurch mam 
bergleihen fchon gewohnt if; und 
die Schweflern des Eandidaten oder 


Predigere fchlagen wohl gar die gluͤck⸗ 


lichſten Parthien, meil fie ihnen nicht 
vornehm genug dünften, ungeachtet. 
der Freie gleichen Standes mit ihnen 
war, Aus, Y 


So ſteht bis jeßt die Sache; gewiß 
nicht gut, wenn wir das wahre Wohle 
ſeyn der. menfchlichen Geſellſchaft ine 
Auge faſſen, weder für die vorneh⸗ 
mern, noch für die miedern Staͤnde; 
und das hohe Beduͤrfniß einer Ver⸗ 
befferung iſt jdem fachfundigen 
Menfhenfreunde fühlbar. Hier frage 
ſichs demnach, wie dieſem Uehel abs 
zubelſen fen? Die Aniwort in aicht 

ſchwer 
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ſchwer zu finden, Es muß nemlich 
die Scudierſucht der niedern 
Stände, befonders in der Theo: 
logie , eingefehräntt werden, — 
Ein Beiſpiel hiezu hat bereits der, 
jege. regierende Landgraf von Heſſen⸗ 
-Eaffel, Wilhelm IX,, durch ein fanı 
besherrliches Verbot d. d. Eaffel 20, 
Dec. 1797. gegeben, in welchem fefl, 
gefeßt worden ifl; 


7) daß es nur ben hoͤhern Staͤn⸗ 
ben bis auf den Math herab, er— 
laubt feyn foQ, ihre Söhne findie- 
ven zu laffen. 


2) Der Mrebiger darf Einen 
Sohn dem Stuvium widmen, 


3) Ale übrige Stände müffen 
Erlaubniß bei dem fandesheren für 
hen, und zuvor ihre Söhne bei 
einem Gpmnafio prüfen laſſen. c) 


Wie? Sollte diefe Verfügung zu 
hart feyn, und die bürgerliche Frei 
heit eng einfhränfen? Ich denke 
nicht, denn 


einmal ift fie durch das allge⸗ 
meine Beſte nothwendig geworden ; 
und für das allgemeine Beſie des Lan⸗ 
des muß der fandesherr doch möglichft 
forgen; er muß - demfelben fogar, 
wenn es darauf anfömmt, das Beſte 
einzelner Unterthanen, im Fall nem: 


des gemeinen Mantied Graͤnzen fehen? 


Stropm in fein natürliches Bette wie⸗ 
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lich jenes dadurch gefaͤhrdet würde, 

aufepſerr. So kann mirhin auf die 

Wünfche einzelner tandeskinder, weis 
che fludieren wollten und jene Bedin⸗ 
gungen wider ſich hätten , nicht gefes 

ben merden, Und an fich ſelbſi iſt 
ja auch jene Einfchränfung ſchon das- 
duch Wohlthat für das allgemeine 
und einzelne Befte, daß die übermäfs 
fige Zahl der Studierenden dadurch 
vermindert wird, Denn fo wird vers 
huͤtet, daß mehrere flüdieren, ale 
das Barrrland im gelehrten Stande 
gebrauchen und ernähren kann; uud 
diejenigen, welche bier unverforgt le⸗ 

ben müßten, finden nun ihr gewiſſe⸗ 
res Brod in dem Stande und in dee 
Mabrungsart ihrer Aeltern. 


Man denfe nicht, daß fich diefes 
von felbft fchon finden werde, und 
daß Wenigere das Fach der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Theologie erwaͤblen 
werden, wenn fie ſehen, daß es fo 
fhwer hält, auf dieſem Wige ein, 
Aemichen zu befommen. 


(4 


Freilich ſchraͤnkt die Natur fih 
ſelbſt wieder ein, wenn. fie die Graͤn⸗ 
jen überfchritten hat, und nimmt ihre 
Auswuͤchſe wieder weg, fo bald ihre 
Zeit Pmmt; allein, wie man auch 
nicht wartet, bis der austretente 


der 


©) ©. Journal für Prediger XXXVI_®. IT. St ©. 312. 213. Es if 
damit eine frühere Verordnung beffelben Fürften d, d, 21, Dec, zu ver⸗ 


gleichen, 
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der zurück gebt, ſondern ihm ſtarke 
Dämme entgegen feßt, ehe er alles 
über flurher 5 eben fo wenig möchte man 
ler auf jenen Zeitpunkt warten bücı 
* * es würde ſonſt für diejenigen, 
welche darunter lelden müßten, zu 
lauge wäßren. Iſt nicht der Staat 
und fein höchfter Repräfentant, der 
er, Obervormund jedes eins 
Hinen feiner. Uuterthanen ? Und, 
ann ‚nicht durch deſſen weile Anord⸗ 
nungen vieles Elend abgewendet und 
Berhütet werden? Wie nothwendig 
iſt aber diefes bei denen, welche ihr 
eigenes Biſte nicht einfehen! 


So ‚groß der Reig und bie Verſu ⸗ 
chung der niedern Gtände zum Stu, 


dieren, befonders der Theologie, iſt, 


wie fich dieſes in dem umgekehrten 
Halle nicht bei den vornehmern Stäns 
den findet, welche nur aus Moth ih⸗ 
zen Stand verlaffen, wodurch fonft 
das Gleichgewicht wieder hergeſiellt 


werden würde; fo groß iſt fehr oft die 


Tauſchung, welche diefen Reitz her⸗ 
vor brachte. 


Der Sohn des Handwerkers bildet 
es mie feinen Aeltern ein, er werde 
geleßrten, umd namentlichim Pres 
Digerftande, glücklicher, als im den 


"Sollte man wicht der Studlerſucht dei 
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värerlichen-Werhälniffen, leben, in 
welche doch die Natut und Vorfehung 
ihn fegten.. Und fiehe, er machi ſich 
und die einigen oft nur defto ums 
‚glücklicher, nachdem er die. fichern 
Vortheile feines Standes verfannt 
und verſchmaͤhet hat. Vielleſcht daß 
er fein Eebißeil und einen nicht unbe 
traͤchtlichen Zufhuß von dem Erbe 
feiner Gefchwifter verzehrte, oder daß 
er diefen, mie feinen Ueltern, das 
Brod nahm, oder fie um ihren klei⸗ 
nen Wohlftand brachte — waͤhrend 
dem er fich vorberriteie auf das Amt, 
welchts alles dereinft wieder gut mas 
chen fol. Und. mun wird er erſt ge⸗ 
wahr, wie viel im Predigerflande ges 
fordert wird, erblickt ih unmiffend, 
ba ihm fo viele Votkenntniſſe fehlen, 
wird muthlos, und chut entweder 
Verzicht auf Beförderung, oder ſieht 
ſich diefelbe verweigert, glücklich, 
wenn er noch. ein Meines Schulamt 
erhalten kaun, welches ihm weit kaͤrg⸗ 
licher nährer, als fein Handwerk oder 
fein Acker ihn genaͤhrt haben würden. 
Dder, er erreicht das Ziel feiner 
Wuͤnſche. Aber auch hier ſieht er 
ſich getäufcht, Indem das Predigt⸗ 
amt nicht fo viel aufbeingt, daß er 
flandesmäßig leben und feine Kinder 
ftandesmäßig erziehen koͤnnte. 


(Die Fortfegung folge Fänftig.) 
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Sollte man nicht der —— des gemeinen, Mannes, 
Graͤnzen fegen? 


befonders in der Theol 


dert bie 
ein Handwerks, oder Landmaun ſehr 


vlel weiter fommen, als ein Prediger 
mit einer dreifachen Summe; fan 
forgenftei leben, wenn dieſer von pein: 
lichen Mahrungsforgen zequau wird. 


Aber bie Berfegung! — BDiefe 
kann nicht jedem Prediger zu Theil 
werden, wenn and die Eonfiftorien 
noch fo gerecht und guͤtig handeln 
wollten, Denn ber greingen Pfar: 
ven find die mehrſten. And ift es 


nuicht billig, daß im Ruͤckſicht auf eine 


beffere Stelle der Wärdige dem Un: 
würdigen, der Geſchickte dem Linger 
— Zu dem find es ja 


Ständen kommen, nicht bie 
geſchickteſten und wuͤrdigſten, ſchon 
um. dis einzigen Limflundes willen, 
weil die Kinder der Gelehtteu, beſon 
ders der Pridiger, wenn alles auf 
beiden Seiten gleich If, von dee feüis 
heſten Jugend auf mehrere Gelegen⸗ 
heit zum Lernen haben, als die Kin⸗ 
der gemeinen Leure, welchen mithin 
das Fortſchreiten in den WBilfnfchafs 
sen ſchon von dieſer Seite ungemein 
erſchwert wird. 


5 Der 
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e Mann kann ‚feinen 
—* nicht elbſt unterrichten, der 
- Gelehrte dagegen unterrichtet ihn von 
dem erften Augenblicke an, da er bes 
Unterrichts fähig iſt. Wle vieles 
kann fo das Kind fpielend fernen! 
Wie vieles kann der Knabe, fo lange 
er noch zu Haufe ift, feinem Water 
abfragen, auf Spaziergängen, bei 
Gartenverrichtungen ꝛc. gelegentlich 
und fchneller lernen, Iſt es daher zu 
verwundern, wenn das vornehmere 
Kind mehr lernt, als das Kind ges 
. meiner Aeltern? — Genies, (mehr 
che freilich an feinen Stand ſich bins 
den, kommen bier nicht in Betrach⸗ 
tung. Dieſe finden überall ihre Stelle, 


Inden: fie die gemeinen Köpfe aus al. 


len Ständen welt überfliegen, Hier 
if vom Allgemeinen die Rede; und 
nach dem allgemeinen Maaßſtabe wird 


der Ungefchieftere auch mit der gerin⸗ 


gern Pfarre fürlieb nehmen muͤſſen. 
Ja, mie mancher Prediger, welchem 


es fo erging, und welchem feine Amts⸗ 
führung ſchwerer fi, als bie Ver⸗ 


waltung irgend eines andern geringern 
Gewerbes ihm gefallen ſeyn würde, 
bat ie zuruͤck gewünfche in den 
Stand, welchen er entweder ſelbſt 
ohne Noth verlaffen, oder — mas 
am haͤufigſten geſchleht — aus wels 
chem die Unbeſonnenheit feiner Aeltern 
= Vormuͤnder ihm heraus gebrängt 
tte. 


Zwelter Grund der Rechtfertigung 
eines landeshertlichen Verbots in Abs 
ficht auf das Studiren gemeiner feute: 


es iſt Gang ber Natur und Vorſe⸗ 
hung ‚. daß die Kinder bei dem Stan. 
de ihrer Aeltern bleiben. Ich bin 
weit entferne, einen allgemeinen Zwang 
zu wünfchen oder vorzufchlagen, Nein, 
Ausnahmen finden ſich überall; und 
fo koͤnnen auch allerdings einzelne 
File ſeyn, da aus den niedern Stäns 
den würdige Gelehrte und brauchbare 
Prediger hervor geben. War doch 
ſelbſt unſer großer D, Lutber eines 
Bergmanns Sohn! Allein, Aus 
nahmen muͤſſen dieſe Fälle bieiten, 
nicht dürfen fie zur Regel werden; 
und dieſer Weg bleibe ja immer nad) 
obigem Worfchlage offen. Kettieswes 
ges wird das Gefellfchaftsrecht Dadurch 
beeinträchtiget, oder den miedern 
Ständen die Wahl einer Lebensart 
dadurch erſchwert. Dein, nur gelei⸗ 
tet wird ihre Neigung auf die rechte 
Bahn, zum allgemeinen Beſten, und 
gefihert vor Verirrungen; verhuͤtet 
wird es, daß fie nicht ansfchweife. 


Wer Fähigkeit, Neigung und Mies 
tel zur Wahl eines gelehrten Standes - 
hat — und diefe drei Städe follten 
tod Billig da beifammen feyn, wo 
es auf das Wählen anfömme — der 
faun and bei diefer Einſchraͤnkung 
immer noch feinen Zweck erreichen, , 


und feiner Neigung folgen, 


Im Ganyen aber finden wir * 
doch fo, daß ber Sohn den Stand 
und das Gewerbe des Baters wieder 
erwaͤhlt, wenn er ſich ſelbſt „one 
ift, wir mögen in die — 

Vor⸗ 
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Vorzeit zurück gehen, oder bei un 
ferm Zeitalter fliehen bleiben, Won 
Jugend anf ſieht der Knabe die Ges 
fchäfte, welche der wärerliche Beruf 
mit fi führe ; und bald gewinnt er 
Geſchmack am denſelben. Seine kim 
diſchen Spiele verrathen ſeine Nei⸗ 
gung. Gen es aber auch irgend ein 


anderes Gewerbe, welches der Sohn 


erwähle, fo wird baffelbe fich dennoch 
ba, wo der Gang der Natur nicht 
geftört wird, in den Gränzen des bür, 
gerlihen Siandes halten, in welchen 
die Vorſehung feine Aeltern gefeßt 
bat. Wofuͤr koͤnnte daher die vor⸗ 
berefchende Neigung und das Stre⸗ 
ben hinauf zu fleigen im höhere Stän« 
be anders gelten, als für Ausſchwei⸗ 
fung und Unregelmäßigkeit ? 


Iſt es nicht für das algemeine Be⸗ 
fle am zuteäglichften, menn jeder in 
dem Stande bleibe, in welchem et 
geboren wurde? Giebt nicht ſchon 
die Natur dieſe Belehrung? ⸗? 


So kommt man am leichteſten und 
am gewiſſeſten zur Brauchbarkeit für 
die menſchliche Geſellſchaft, wie zum 
frohen Lebensgenuſſe. Wie gluͤcklich 
koͤnnen der Landmann und der Buͤr⸗ 
ger in ihrem Stande ſeyn, wie zufrie⸗ 
den Fönnen fie leben, wenn fie den 
Forderungen ihres Standes Genüge 
feiften! Due verfchroben muß der 
Kopf niche feyn; wünfchen muß man 
nicht Dinge, welche diefen Ständen 
nicht zukommen. Wie ſchoͤn greift 
da alles in einander. Ohne uͤbermaͤßi⸗ 


dee gemmeinen Maine Gränyen”fehin? 


7 
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ge Anſtreugung des Kopfs und bes 
Geldbeutels gelangt der Knabe allmaͤ⸗ 
lig zu dem, was er als ein Ackermann 
oder Handwerker wiffen muß, und 


lernt vieles eben fo, mie das vorneh⸗ 


me Kind, vom Vater. Auch für an- 
dere Handwerke koͤnnen bier die Ko⸗ 
ften beftritten werden. Dicht fo bei 
ben Wiffenfchaften! Ihre Cultur 
fordert ſchon ein Capital, zu groß für 
den gewöhnlichen WBohlftand der Buͤr⸗ 
ger und der Lamdleute; menigftens 
konnte eine folhe Summe, wenn fie 
auch da war, weit näglicher zum Bes 
ften aller Kinder im gerechter Were 
theilung angewendes werden, 


Und wie? Gollen die Kinder bee 
vornehmern Stände Handwerke ler⸗ 
nen oder Ackerleute werden? Sind fle 
doch einmal vornehm geboren; 
deutet doch die Natur ſchon fuͤr ihre 
Wahl auf den Stand ihrer Aeltern 
hin. Wenigſtens wird «6 umoͤthig, 
fo lange alles in feiner natürlichen 
Drbnung bleibt! Was wird aber 
zulegt heraus kommen, menn die Kin⸗ 
der aus den niederen Staͤnden in Maſ⸗ 
fe ſich herauf drängen, und ihren 
Nachkommen dadurch eine Höhere Ges 
burt und gleichen Stand mit denen, 
welche nicht geftern erſt vornehm wur⸗ 
den, verfchaffen? Werden nicht dies 
jenigen, weiche am wenigſten Gluͤck 
—— ihren vaͤterlichen Stand ver⸗ 
aſſen und zu geringern Lebensarten 
ihre Zuflucht nehmen muͤſſen? Ge⸗ 
wiß traurig fuͤr den, welcher den 
Werth und das Recht ſeiner Geburt 

Bb a4 kennt 





a. 3,3 


kennt und zu ſchaͤtzen verfichet Micht 
erzogen für ben aus Noth gewählten 
niedrigern Stand weiß er ſich Im den⸗ 
felben nicht zu ſchicken, und lebt weis 
ungläcklicher in demfelben, als irgend 
einer vom denen, welche die Natur 


ayiF 
H 
» 


Etern genoͤthigt ſeyn muͤſſen, ihren 
Stand mis eidem geringern ju wen 
sanfchen ? 


Und wenn es im Ganzen ausge 
macht it, daß frder in den Stand, 
in welchem er geboren wurde, am. be 
Ben paſſit; weyw Denn eine Ko gewal⸗ 
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run Raum, der nicht ohne die Außer 

fie Noih won dort fer, wohin fie ſich 
drängen, wieder gefüllt werben kaum 
= mb es anflche din: ir 
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Mißverhaͤltniß, Hier Mangel, dort 
Mebefluß an Subjecten; 
dadurch für diefe Noth, Verlegenhelt 
und na or während * 
werks⸗ und Bauernſtande fuͤr den 

Theil feiner undanfbaren Misglieder, 
welche deu felben verſchmaͤhen und ver» 
haften, Brot genug übrig bleibt. — 


det, 
ihre 


lelchtern, fondern fie auch zum ken, 
% der Kirche vorzüglich geſchickt ma⸗ 
“hin. 


Der Prediger wunterrichter —* 
Kinder gewoͤhnlich ſelbſt bis 
Jahren, da fie auf die hohe 
aim Und, da er felhR 5 


.) ©. über die Nugbarteit der Befehemn 


Preb 
— —— ©, 165, f, 


En wenig ber ehemalige Pia 


ewangelifchen Preb a 
—— — 


Ki) 


des gemeinen: Mannes Graͤnzen fetten? 


aber eben Soͤhn 
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ft, fo kann er feinen ſtudierenden 
en bis zur Beforderung, mo 
mich: Führer ſeyn, fo doch mit ſelnem 
Rache nügen. Und das Prediger 
haus — mie vorzügkich eignet fi 
—* —— a. Fran 
und erfamilien! erefchen , 
Religion und Sittfamfelt, O 
Defcheide 


den die Kinder nicht zu Ka ee 
mir folchen Bedürfniffen, wei 
als Früchte der feppigfeit in —* 
ſern der Großen und uhr 
ee 
tm, — am 

— Eigenfhaften, melde den Predis 
. ger überhaupt als Lehrer der Sitlics 
feit, befonders aber Im Anfange feiner 
Amtsführung fo nothwendig und heils 
fam find. =) 


Aus diefen Urſachen leuchtet es m 
en daß fein Stand fo geſchickt ifl, der 
e Religiow umd Kirche ihre Diener zu 
biſden, als der Predigerſtand: b) - 


art protefentifer — 
arren zu verſetzen. N. Journal 


ru RN bie gar 
— Vblker mit ern 
werden barf; fo hielten es bie Al« 
‚ daß die Pri er einen enen Stand 


beſſere 


biiden, mb mit der ee ke ausfchließlich befcbäftigew ſollten. Und 
t nicht noch im Schweden, * der Revolution in Frankreich, 


— Vredigerſtand ein eignes 


— 
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die Töchter ber Perdiger eigmen ſich 


im Ganzen am beften zu Predigers 
frauen, 


Endlich wird durch bie ſtu 
dierenden Göhne der Bürger und 
Bauern den MWiffenfchaften und ber 
Religlon in den wenlgſten Faͤllen auf⸗ 
geholfen; ein neuer Grund der Noth⸗ 
wendigfeit, ihrem häufigen Stud 
ren Schranken zu ſetzen. ! 


Außerordeutliche Könfe, Genies, 
Binnen Hier nicht ale Gegenbeweis 
. angeführt werden. Dieſe gehören zu 
den Ausnahmen, und gehen auch wohl 
ſchwerlich häufiger aus den Werkſtaͤt · 
ten, als aus den vornehmern Gtäns 
den heraus. Gebunden an feinen 
"Stand, finden wir fie einzeln überall, 
mithin auch In den niedrigen Stäus 
den. Warum aber follen gerade die 
beften Köpfe den Künften, den Hands 
werfen und den Ackerbau entzogen 


werden? Oder iſt es etwa fo ausge 9 


macht, daß diefe gemelnnuͤtzigen und 
unentbehrlichen Gewerbe Feine. vor: 
züglichen Geifter brauchen, und daß 
füripren Betrieb die elendeften Dumms 
Föpfe gut genug find? Wuͤrden Die 
Künfe und Handwerker nebſt dem 
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Aderbaue in England einen fo ho⸗ 
ben Grad der Volkommenhelt haben 
erreichen kdunen, wenn ihrer Euftur, 
wie in Deuefchland, fo mancher gute 
Kopf entzogen würde, ober wenn bee 
Sopn eines englifchen Lords es unter 
ſeiner Würde hielte, ein Handwerk 
— im Großen — zu treiben? — 
Bel uns aber bemerken Aeltern gemeis 
nee Kinder faum eine Spur von Leb⸗ 
baftigkeit oder von G — 
und num erblicken fie im ihrem Sohn 
den künftigen Heren Pfarrer, und bes 
flimmen ihn Bazu, ' 4 
Wer ſieht nicht, daß hlerunter of⸗ 
fenbar die Wervolfommnung der Kuͤn⸗ 
fle und Handwerke leiden muß, wenn 
der fludierende Sohn num ein vors 
züglicher Kopf wäre? Wem ent 
geht es aber au auf der andern 
Seite, daß ſehr oft aus. den unterm 
Ständen diejenigen gerade in dem 
Predigerftaud hinauf kümmen, ober 
weiche Peine 


(Du Su folge künftig.) 


Eng 
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Sg, große englifche Brauerei jens 
feits Blacfriars Brücke bele⸗ 
gen, wurde nach dem Tode deren Eis 
genthämer, mie noch Fürzlich in dem 
- Hamburger Eorrefpondenten von Lon⸗ 
don aus gemeldet wurde, verkauft, 
. und auf drei Millionen zweimal 
hundert und acht und achtzig 
tauſend franzoͤſiſche Livres ange⸗ 
miegen. 


Merkwuͤrdig war es, daß zwei und 
wwamig Kaufiuſtige ſich das Recht 
daran ſtreitig machten; es mußte 
doch nicht allein die Kauffumme be; 
zahlt werden, ſondern auch noch Geld⸗ 
vorrath genug da fenn, ein fo unges 
2 Weſen im Fortgange zu er⸗ 

tem. 


B. Saujas: Saint Fond in ſei⸗ 
ner Meife durch England, Schott: 
land und die Hebriden giebt uns eini⸗ 
ge Nachricht von diefer großen Braue⸗ 

zei, die eben fo ſehr fein Exrflaunen, 
als feine Bewunderung erregte. 


Die Höfe und Gebäude, melche eis 
nen ungeheuern Umfang haben, find 
blos auf Nugbarkelt berechnet ; alles 
iſt dauerhaft, alles aͤußerſt zweckmaͤſ⸗ 
ſig gebauet, aber dabei ganz und gar 
ohne Prunk und Aufwand. 


Siebenzig ſtarke Pferde werden bei 
dieſer Brauerei gebraucht; Hundert 
Arbeiter find immerfors befchäftige, 


www 
Englifche Bierbrauerei. 
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das Getreide und den Hopfen im 

ben verfchiebenen en zuzube⸗ 

zeiten, oder arbeiten bei den Kufen, 

bei den Braupfannen und Darren; . 
andere ziehen das Bler ab; andere 
füllen es auf die Städfäffer, von 

welchen bald geredet werden fol. 


Das Bier wird Im fehe großen 
Pfannen gebrauet, welche ein 


ganzes 
Stockwerk hoch gebauet find; das 


Waffer wird durch ſehr Fünflich ans 
gebrachte Pumpen zum Gebrauche 
binauf gebracht. 


Wenn das Bier fertig iſt, fo wird 
es durch eigene Bänge herab geleitet, 
und vermittelft angebrachter Roͤhren 
in eine Menge von Tonnen’ vertheilt, 
wilche in einer fehr großen Ütiederlage 
fließen. In diefen Tonnen gelangt 
das Bier vollends zur Vollkommen⸗ 
heit, und bleibt nur kurje Zuit darin; 
hierauf wird es durch Hähne abgezos 
gen, und in einen großen Behälter 
gefüllt, von wo es wieder durch 
Pumpen auf Stüdfäfer von unge 
heurer Größe gebracht wird, welche 
ſenkrecht fliehen, und zu deren obern 
Theile man auf Treppen gelangt; um 
den ganzen Plaß, wo fich biefe grofs 
fen Fäffer befinden, läuft eine Gallerie, 


Wier Keller von ungleicher Größe, 


weiche au der Erde lirgen , enthalten 
jene Zäffer. 


In 
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Is dem teflen, welcher. der kleinſte 
if, ſteht man fechs folche Faͤffer, de: 


een jedes 300 Oxhoft 8— von, 


Bouteillen hält; im 


zroeiten Kel⸗ 
® 


£ Bon 400 Drhoft; 
14 ZFaͤſſer, jedes 
Sehe, und ber vierte 4 
— * Par 1500. Drhaft 


REINE 31,600 ° 


Orxhoft. 


nen —* Beträ ke 


ins andre jet I 
ungefähre r40000 Drkoft 
> des kegteen Krieges war « * 


weit beträchtlicher, da der Eigenthür 


ua diefer Brauereh- die Ueferung für 

die Flotte parte, Man fann aus dem 

der Abgaben von dem großen 

ze nee im jener Zeit fließen, 

fich monatlich auf 10000 

3 Bes belaufen Haben 
ſollen. A 


me nicht unnuͤtz ſeyn zu ber 
merken, daf im diefer (chönen Braue⸗ 

zei beinahe nichts anders, als der fo- 
genannte Porter gebrauet wird, wels 
chet bei feiner Stärfe große Gerreifen 
ya ertragen im Stande iſt, und fi 


- mehrere Jahre lang auf Bouteillen 


Engliſche Blierbrauerei. 


ar 
eshalten läfts- es If} fogar nochwen ⸗ 
dig, daß er mehrere Monate auf den 
Stuͤckfaͤſſern bleibe, wenn er bie m 


Gdte erlangen fol, 


Diefe Stäcfäffee find von dem 
aus geſuchte ſten Holze, und mit einer 
bewundernswuͤrdigen Dauerhaſtigkeit, 
Genauigkeit und *— ja ſelbſt 
mit einer gewiſſen Eleganz gebauer, 


Einige davon find mit 18 eifernen 


Relfen verfehen. Es find verſchledene 
darunter, von denen jedes 10,000 
s ftangöf. Uvres gekoſtet hat. 


Die Faͤſſer find alle aufrecht an 
den Wänden umher geft: At, und fies 
ben auf Gewoͤlben von Barnfleinen, 
melde fehr dauerhaft gebauet find. 
Aeußerlich —* die Faͤſſer große ſenk⸗ 

recht ſtehende Balken zur Befeſtigung. 
Durch dieſe Einrichtung wird der 
Boden des Faſſes gegen die Feuchtig- 
keit des Erdbodens gefichert, undman, 
bat noch den Vortheil, gleich ſehen zu 
können, 05 das Bier auseiune - . 


Der obere Thell ber Stuͤckfaͤſſer iſ 
mit vieler Sorgfalt durch dicke ee. 
ger verfchloffen , welche ſehr 
einander gefügt, und noch 6 OL och 
mit feinem Sande bedeckt ind. 
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R Hanndvertſches Magezin. 


er 26 St, 
4 h ur Montag/ den rein. r 





Saite ‚man nicht der Studierfucht des —*8 —— 


beſonders in der Theologie, Srängen Fam? we: * 
| Sau), w 2 inch hs 


ehrigens bleibt nad der Ueber · 
ſchrift und wach der gegebenen 
Darſtellung den Genies, Dun 

von  Reigung: auf die Wahl eines ger 
kehrten Standes, und beſonders der 
Tdeologie fällt, und welche daneben 
die ‚gehörigen Mittel zum Studieren 
haben, ee ihrer Neigung 

zu folgen. ; wie Fähigkeit, fi 
842* und er jun jenem Stande 
die Bahn. oͤffaen, uod ſchon einen 
wichtigen. Beltandıbeil der Wuͤrdig⸗ 
kelt enthalten; fo haben diefe Eigen. 
—— bei’dem ——— . 


Aber bei den mehrſten, N 
ren väterlichen Stand verlaſſen, und: 
einen .. — —*8 


a) Sehr viel. Gutes enthält en in —— 
Aug. 18 


“minalterorbnung vom 2I. 


16 
8. "8 nn "> 
ben Breöigerfand ‚wählen, Me Ä 
nicht F Fir Faden 66 bei ihnen 
vielmehr dürftigere iſſenſchaften. 
Der a fegt ſich nut ein, 
ſeht napes, Lürjes Ziel, weil er fÜhR, 
baf er ein enrfernteres doch nicht er⸗ 
reihen würde, Hier iſt demnach m 
Pfarre das non plus ultra aller W 
ſche und alles Strehens. „Sie 
ben bei dem fogenannten Btodfl 
Blum, Herzlich froh, wenn fie nur = 
weit kommen, um das in der Benen⸗ 
nung enthaltene hohe Beduͤrſniß mi 
tebenszeit zu erlangen. — 
kommt die bereits angeführte Erfahs 
rung, daß ihnen jede gelchite Keunt⸗ 
niß., welche Die Kinder der. gebildeten 
Stände, und befonders der Prediger, 
Ar faffen, doppelt erſchwert * 


t ‚die Churhanndv i« 
Mer in ben Danndorrig 


(dien Unzeigen d, J. St, 86. 87. r —8 findet. 
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weil fie hler nicht, wie jne, * Fi 
ter. als Lehrer zur Seite Haben. U 

wer den Geiſt und Die — * 
fees Zeltalters hinlaͤnglich kennt, bee 


wird es zwiefach empfinden, daß den 


Religionsichrern unſerer Tage neben 
der Rechtſchaffenheit auch wahre Ge⸗ 
lehrſamkelt, Geiflesgejenware und 
—— für ihren Beruf unent⸗ 
behrlich find, Warum follen alfo 
diejenigen Kinder, welche durch ihre 
Gehure und Fade in diefer Hinficht 
weit voraus find, von andern ver⸗ 
drängt werden, weiche im Ganzen, 
wen alles auf beiden Seiten lc 
iſt, nicht zw einer fo gründlichen Wiſ⸗ 
fenfchaft, als doch erſorderlich 


 Diefee Behauptung ſagt nach eine 
andere jis, daß nemfich dem Kindern 
geimeinee Leute theils immer noch, 
—* fie laͤngſt heraus getreten find 
ine em Stande, etwas won fchlech- 
—295 und Sitten auklebt, 
Al db * die Natur der Gas 
bei’iänen andere verderbliche Nei⸗ 
gungen geweckt und unterhalten .wer« 


Wie Lönnte der Sohn des 


landmanns oder des Handwerkers aus 
dem väterlichen Stande diejenigen. 
Sruidjäge und Gitten mitbringen, 


welche ven Religlonslehrer aus zeich⸗ 
nen ſollen? Suche man fie nicht de, 


oft vergebens, und finder Dagepın 
> 00 Me Unrotfenheit und Abir⸗ 


Ich rede hler vom Ganjen und’ AR: 
—* and bin weis emtferns, dem 


Soltte man nicht ber Stiudierſucht 
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Bam Ständen ihren —2 
et: 
a oder ein 


ſelben zu nahe zu treten, Inn ha 
fühle ich tief ihre große Wichtigkeit, 
und ſchaͤtze jede Kunft, jedes Hand 


werk, wie auch deu. Stand dis Lands 


manus nach ihrem unveräußerlichen 
Werthe. Auch hoffe ich durch meine 
Behauptungen diefes richtige Gefühl 
und. diefe bilige Schaͤtzung hinrel⸗ 
chend an den Tag gelegt zm baben, 
Indem ich wicht will, daß bie beflen 
Köpfe diefen Ständen entzogen wer⸗ 
den, und diegewößnlichen durch Her⸗ 
austreten aus der baufbahn, welche 


if, die Natur und Vorſehuug ihnen 


—— = ein — * 
kb, ——— * niedern Bis weder 
geſchickt noch beflimme ſind, eine 
Pflanzfeäule für Gelehrte, und am 
menigften für Prediger, abzugeben. 
Der Prediger folk Lehrer, Erzieher, 
Bilder der Menfchheit und des 
Wolke ſeyn. Er darf mithin nicht 
entbloͤßt ſeyn von den manmichfalrinem 
Eigenſchaſten, weiche für dieſe Ber 
flimmung erforderkch find. Er muß 
ſelbſt zut erzogen ſeyn, richtige Grund⸗ 
füge, feine Sitten, Geiſtesgegen⸗ 
wart, Gewandtheit und wahre Ge⸗ 
lehrſamkeit Haben, Zu allem dieſen 
iſt doch die Aulage in den vorne hwern 
Staͤnden — Ausnahmen abgirech - 
mer — weit eher, als bei dem Volke, 
welches für feinen Brand mir den ihm 
eigenen Sitten und —— aus⸗ 
reicht, anzuttcflen. | * 
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Da belbſt bie Genſes aus den nie 
beru Staͤrden, welche den Wiſſen⸗ 
ſchaften ſich widmen, ſind in groͤße⸗ 


des gemeinen Mannes Graͤnzen ſetzen? 
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wenn er Alm wuͤrdiger und gluͤcklicher 
— und Vildner derſelben ſeyn 


rer Gefahr, uͤbel geleitet zu werden, 


als vornehme Kinder. Schon fehlt 
ihnen dee beſtaͤndige Freund und Fuͤh⸗ 
rer, welchen die letztern von der fruͤ 
heſten Kindhelt auf in Ihren Vaͤtern 


» Dazu erwacht nur gar zu gewoͤhn ⸗ 
Uch dee Hochmuth, weicher aus dem 
Gedanken, daß man 
doch. alle feine Standesgenoſſen weit 
überfliege, wie aus dem Weihrauche 
der den Studiofen von diefen ſelbſt 
geſtreuet wird ‚die reichſte Rahrung 
fieht. — Und das aflıs, befonders ber 
bie letztere üble * wie she 
ſteeitet es gegen die fchöne edle Be 
ſtimung des behrers der Meligion 
‚uud des Pflegers der zarteftın 
heit, der felbft ein edles Beiſpiel feis 
en Schülern und Zuhoͤrern fen fol, 


Daß An bier De Erfohrung ef | 
meiner Seite habe, weiß ich; und 
es würde vicdleicht fo fchmwer nicht fegw) 
meine. Vorſtellungen mit Beiſpielen 
aus der Oefchichte der Gelehrſamkeit 
und des Predigerfiandes zu belegen, 
melche es noch anfchaulicher machten, 
daß ber noch fo gut gemeinte Beitrag 
von Mitgliedern zu diefen Ständen, 
welcher aus ben niedern Volkselaſſen 
kam, felten den gerechten IE 
‘gen der Obern, oder nur den bi 
Erwartungen und dein guten 

der Geber entſprach. 


Do bie fefer erfaffen en 
diefe nicht ganz nothwendige Zugabe, 
7 — es gewiß lieber, daß ich 





4 


Nugen vom Kürbis, 


gr Aubau des Kürbis if ſaſt als 
fen , die fich einigermaaßen mit 
dem Gartenbau befchäfitgen, hinrels 
hend bekannt, Daher eine langweilige 


des Raums hinauf ziehen und anbins 
den, der Pflanze Gewalt anıhun, 
weil diefes Beflimmung nicht ges 
mäß iſt. Jeder, der den Bau ber 


Beichreidung deffelben bier Überfife Pflanze betrachtet, kaun fich ſelbſt da⸗ 
fig ſeyn wiirde, Doch muß hlebei ers von Übergemgen, 


innert werden, daß diejenigen, wel⸗ 
he die Ranken ber Pflanzen an einem 
A oder Geländer zur Exfparung .. am häufigfien in den 


Der Kürbis (Cucurbica Pepe.) ) 
1 Zu 
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en, und hat eine große Menge 
en, deren jährlich neue ent 
ſtehen, und fich immer in ihrer Größe, 
- Barbe und Geſtalt verändern, auch 
öfters in die Wutterpflange wieder zu: 
ruͤck arten. Unter diefen Spielarten 
8 ſich eine wegen ihrer Geſtalt den 
amen Schweitzerhoſe erworben, 
im Miederfächfifchen wird fie mit dem 


Damen Flaſchenkuͤrbis oder Flaſchken⸗ 


aggel benennt; fie iſt von mittelmaͤhi ⸗ 
ger Groͤße, nach dem Stiele zu duͤn⸗ 
- mer, als nach der Bluͤtenwarze hin. 
Vom Stiel an bis zur Hälfte bald 
mehr, bald weniger gelb, der übrige 
Theil grün, biswetlen hat dieſer Theil 
noch. gelbe Sirelfen. Sie iſt aber 
eben ſowohl, mie die ganze Gattung, 
in Abſicht der Farbe und Geſtalt, viel: 
fälttgen Weränderungeh unterworfen. 


Die Früchte dirfer Spiefart, ohne 
Die verwaudten Arten, die ihr gleich 
kommen, davon ausjufchließen, find 
wegen ihrer Farbevorzüglich zum Eins 
machen zu-empfehlen. Sie fönnen, 
wie Aziagurken, und auch wie Eſſig⸗ 
gurken eingemacht werden, Den Ajias 
Fürbiffen wird jeder den Vorzug vor 
den Aziagurfen wegen des feinern Ge⸗ 
fchmads geben. Das Verfahren dar 
bei iſt völltg eben fo, wie bei den Aylar 
gurken. Auch die Effigfürbiffe wer⸗ 
den eben fo eingemacht,, wie die Eſ⸗ 
ſiggurken, und find diefen bei weitem 
dorzujiehen. Man nitumt hiezu die 
juͤngſten Früchte, und zwar bald, 
eder laͤngſtens den ‚folgenden Tag, 
wenn- die Blumen bavon abgefallın 


Nutzen vom Kuͤrbiß 


408 
Aid. Sollte man von den erhaltenen 
Pflanzen nicht genug Früchte auf eins 
mal erhalten, als man zum Einma⸗ 
chen zu haben wünfche, fo laffen ſich 
die abgenommenen im Keller auf fri⸗ 
fhem Sande 6 bis 8 Tage aufheben, 
bis im ber Zeit wichrere hinzu kom⸗ 
men. Durch das: Abnehmen der ers 


fen Früchte werden die folgenden dm 


Wachsthum befördert, weiches nicht 
gefchteht, wenn die erflen Früchte 
figen bleiben Zfo lange diefe fort wach⸗ 
fen, bleiben die folgenden ſtehen oder 
fallen ganz ab, wenn es zu lange 
dauert, ehe die Reihe an fie kommt. 


Um wieder Saamen zu erhalte, 
läßt man von einer oder etlichen Pflan⸗ 
jen einige fißen, wozu man Diejenigen 
waͤhlt, die ſich in ihrer Are rein er⸗ 
halten haben, we man, ſobald 
bie Frucht ſich augeſetze har, Teiche bes 
ureheifen kann, 


Alle Spielarten vom Cucurbita Pe- 
po find gut, Salgt davon zu machen, 
der wie Gurkenſalat zubereitet wird, 
wozu man-bie Früchte einige Tage Als 
ter, als zum obigen Gebrauch, wers 
den laͤßt. Wahrſcheinlich iſt dieſer 
Salat geſunder, als der von den 
Gurken. * 


Die Kerne von allen Spielarten, 
befonders von den großen Eentnerfügs 
biffen, desgleichen megen ihrer Größe, 
die von dem fogenannten Türkens 
Bund faffen fich zur verfchiedenen Sa: 
chen mir großem Vorthell — 


A 
Ber verſchlederem Badwerk, 5.8, 
Marzipan, Torten ıc. laſſen ſich die 
abgejchälten Kerne ſtatt der Mandeln 
gebrauchen, fo, daß es niemand dar, 
an ſchmecken wird, Desgleichen laͤßt 
fih davon eine gefunde kuͤhleude Mich 
machen, die der Mandelmilch nichts, 
nachgiebe 


Ber viele Kürbiffe bauet, davon 
man eine große Menge Kerne ber 
Eömme, wird ſie zu Leinem-beffeen- 
GSebrauch anzumenden wiſſen. Hiebei 
iſt nur noch zu bemerken, daß bie 
Kerne friſch geſchaͤlt werden müffen, 
weil von trocknen Kernen ſich das ins 
nere Häuschen nicht gut abziehen läßt, 


Won Öle ** aus * * 
erauggenommen ſind, le 
—8* Anden nue abteedhneh.” Papit 


fan fle beffer zwiſchen den Fingern 
Iten kann, da fie außerbem, wenn 
noch naß find, leicht aus den Fin⸗ 
n schlüpfen  Benn fie geſchaͤlt 
d, trocknet man fie bei gelinder 


dee, und hebt fie zum Fänftigen 
1. 


Oebrauch auf. 


Nach dleſem Fingerzeig werden ger 
fhidte Haushaͤlterinnen dieſes Pro 
dukt in der Folge vielleicht noch nuͤtz⸗ 
licher zu machen wiſſen, da man feit; 
ber noch wenig beirächtlichen Nutzen 
- Davon zu ziehen wußte, Für den 
Liebhaber Diefes Gewaͤchſes, wie auch 
für der Liebhaber - der Narurgefchichte 
m Pflanzenreiche, iſt diefe Pflanze 
ſehr geſchickt, Durch Verſuche mis 


Stufen vom girbig 
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fremder Befruchtung Erfahrungen zu 
machen, wodurch er immer ſchoͤnere, 
noch undefannst, vleileicht noch nůtz⸗ 
lichere Spielatten erhalten kann, je 
nachdem er in der derjenigen 
Pflanzen; woron er, den männlichen 


Saamenſtaub nimmt, als auch dere , 


jeuigen, auf welcher er die weibliche 
Blüme zu beſruchten gedenfe, glück⸗ 
lich iſt. Freilich müffen folche Ver⸗ 
ſuche mit aͤußerſter Vorſichtigkeit an⸗ 
geſtellt werden, damit dabei ander⸗ 
meitige Befruchtung vermieden wird, 
und man gewiß ift, von melcher Vers 
miſchung die Nachkoͤmmlinge entſtan⸗ 
den find. — 


Moch immer glebt es Leute, unter 
diefen auch Quaſikunſtgaͤrtner,die 
theils noch uichts von der Befruch⸗ 
tung der Pflanzen wiſſen, theilsr 
glauben, ſich lieber an die Einfläffe 
des Heben Mondes halten, und di 
die armen Kürbispflanzen jämmerfich 
fafteiren, indem fie ihnen die männs 
lichen Blumen, unter dem Namen der 
falfchen. Blüten. feifch wegſchneiden, 
damit fle-den Früchren nicht die Nah 
rung tauben follen; zum Guͤck fon 
men ſie gemeiniglich zu fpät, wenn 
bie Befruchtung mehrentheils durch 
gr ber ‚Fufekten, die won einer 

Iume zur andern fliegen, und den 
Saamen ſtaub mitbtingen, ſchon 9% 


ſchehen tft, ſonſt waͤrden fie oft wer 


nig, oder gar Feine Früchte befoms 
mei... Daher träge ſichs oſt hei einer 
folhen Behandlung. zu, daß. die 
Ftuͤchte ſeht wenig Kerne m. 
we 
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Nagen- dom Rirbis- 


han. 


ches Blog einer.unvolllommenen Ber Siellen ganze Ranten weg dieſee 


feuchtung zujuſchreiben iſ. 
Auch die Blätter darf man nice 


Wenn die Pflanze allzuſtark ranket, 


nehme man ihr lieber an ſchicklichen 


thut ihr keinen Schaden; 


Wer viele und große Früchte haben, 
will, bringe die Kırar oder Pflanzen, 
in fettes. Erdrelch, gönne Ihnen bins 
reichendin Plag, auf dem ſie ſich ande 
breiten koͤrne, fo wird es nie an Früche 
sen fehlen, 


en . in 
4 * re 
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undfchaftliche. Erinnerungen und Bemerfu ee 
— den Vorſchlag zur —2** eee 
mit Haberſchrot. | 


(Dan ſche das ze Sthck dieſes Magajins 0. d. I. ©. 107. fi} 


fterdinse verbient bee umgenannte 
Herr Verfaſſer bes bier bes 

chneten Auffages allen Dauf. das 
6* daß er durch ſeinen Vorſchlag, 
Die Kühe in Zukunft mir Haber⸗ 
fcprot- zu füttern, zur Vermeldung 
des fo an, been 

reiſes eines fo mwenbigen um 
—— Beduͤrfnlſſes, als 


die Butter iſt, ein neues Mittel an und 


die Hand geben, und auch feiner 
felts mitwirken wollte. Allein 06 
diefer Vorſchlag nun auch wirklich 
fo befchaffen iſt, daß er weiter ans 
erarhen zu werden vwerbient, und 
05 die Ausführung beffelben dem gus 
ten Erfolg haben, und bem wich. 
tigen Vorteil gewäßren würde, ben 
er ige juſchtelbt; das iſt eine Frage, 


welche nicht blos feine eigne Beob / 
achtung und Erfahrung , fondern 
et die allgemeine Erfahrung 
mehrerer Dekomomen und Landwirt 

aus verfchtedenen Gegenden, nach 
einer laͤngern Zeit, als bie, weils 
he er baranf verwandt has, eutfcheis 
ben muß. Mar erlaube mir alfe, 
bier gleich einige Erinnerungen 
d Bemerkungen ju maden, 
welche mir Beim Durchleſen jenes 
Auffages und bei einer nähen Pruͤ⸗ 
fung des darin geäuferten Vorſchla⸗ 


Der Verfaffer geht von dem rich 
tigen Grundfage aus: „Henn 
man den hoben Preis der Butter 
verringern — und, fege ich hinzu, 

ihrem 
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Manget, der. iin dieſem Win⸗ 
ter hin umd wieder ſchon auf dem Lars 
de eintrat, . völlig abbelfen will; — 
fo muß man vor allen Dingen mehe 
auf Mittel ſinnen, fie häufiger zu ges 
winnen, : ober von den Kühen meht 
Much zw erhalten, damit man folg« 
—* * mehr en kr Und 

tin ih m ig einver⸗ 
flanden. 


Auch Bin ich eben fo feft, als er, 
Davon überzengt, daß eine forgfäftige, 
wicht zu karge, und von Zeit zw Zeit 
Immer mehr verdefferte Fürterung das 
befle, und zugleich auch das geſchwin⸗ 
defte Mittel iſt, zu dieſem Zweck zu 
gelangen. Ob es aber das einzige 
wäre, möchte ich faft bezweifeln, bes 
fonders wenn ich hier bedenke, wie 
el Milch allein durchs Koffertrinfen. 
eben Buttergemwinn verloren geht. 
Denn bie Kühe geben, im Allgemel⸗ 
nen genommen, jeßt doch eben fo gut, 
und eben fo. wiel Milch, als ehedem; 
und doch haben wir j:ßt weit weniger 
—7* Alſo muͤßte man: ‚eben fo 
ſebr dahin fehen, daß nicht zu viel von 
ber Milch die man gegenwaͤrtig wirk⸗ 
lich erhaͤit, durch uͤberflaͤßige und oft 
un noͤthige Conſumtlon verſchwendet 
würde, ale man Sorge dafür tragen 
fo , immer mehr Mic zu gewinnen. 
‚Hm letztares pr wlangen, hat der 
Verf. Hberatb Recht, wenn er in fer" 
wen Muffage die in mehrern Gegenden 
ſchon lange Üblihe Piehfuͤtterung 
mie Schrot enipfi it Die richt bios; 


wie er fagt, zum Erſatz des man⸗zur Homvichfürterung, 
GO a a 


— — — 


Neber den Votſchlag ie: 


— — — 
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gelnden Yeues dient, fondern den 
Mangel deffelben' doppelt erfegt, 
und fürs Vieh in Ruͤckſicht der Milch 
weit vorcheilafter IR. Doch berechnet 
auch hier der Landmann gar zu leicht 
den zu erhaltenden Vorthell gegen deu 
zu machenden Koftenaufwand, vorjügs 
lich bei den jegigen hohen Kornpreifen, 
und. da möchte nach feiner Rechnung 
wohl mauche Kuh an Milch das ſchwer⸗ 
lich wieder. aufbringen, was fie an 
Schrotfuͤtterung koſtet, beſonders 
wenn man dieſelbe eine geraume Weile 
fortfeßt. — Ob num aber — und 
das iſt hier die Hauptfrage — dee 
Zuſatz des Haberſchrots gerade 
zum Kuhfutter fo voreheilhaft in Ruͤck⸗ 
ſicht der Milch iſt, als der Werf. bes 
merft zu haben glaubt, das getraue 
ich mie gar nicht zu behaupten, - 
Freilich milchen die Kuͤhe bei jeder 
Scheorfürterung beffer, ı ale ſonſt. 
Auch glaube ich germ, daß der Haber 
etwas dazu beiträge, indem ich bemerkt 
babe, daß felbft mehrere Woͤchnerin⸗ 
nen häufig Habergrüße genoffen, um 
defto cher. Mitch für Abe Kind zu bes 
fommen, wenn, fie Mangel hatten, 
Daß aber, wie der Verf, meint, das 
Haberſchrot beffer, als eine gleiche 
Portion Rockenſchrot, auf den Milch: 
ertrag wirke, iſt nicht die Meinang 
feßr vieler erfaßener kandwirche hleſi⸗ 
ger Gesend, Sie halten unter dem 
Schrotarten Haberſchrot für das 
ſchlechteſte, dann Rockenſchrot, Ger: 
fen» und Bohneuſchrot — vorzuͤg⸗ 
lich abet das letztere — für das b a 





a 
Bohnenſchrot ſollie alſo, bei ber 


Erinnerung an die Schrorfürtenung dan) 


überhaupt ,: befonders fürs Vieh em⸗ 


pfchlen werden, Und wenn gleich. ein 


Himte Bohren gegenwärtig noch ein⸗ 
mal fo vich koſtet als cin Himte Ha: 
ber ,. fo iſt a dann auch der Gewina 
5* dodpeliz denn in jenen ſieckt 

ja ‚weit mehr mildhgebende.Nafrung: 
fürs Vieh, als in viefem! 


Die vergleichende Rechnung welche har 
die Verf zum Bewei ———— 
aing neht, ſchehnt 9 6 mir FR 


Binkärrgticher Srund zu ſeyn dieſe de 
nun als wahr und erwie fen amun ehr 
sten? Dein cheue iſt ſie auf zu Aurze 
Zen zemacht/ theils haͤlt er hoͤchſt 
wahrfcheinlich das, was Folge ſeiner 
guten ——— —* ns rs: blos‘ 
für Folge ver g genom⸗ 
Aenen Joberſhrois Wer ſire Kob 
fo gut fürtere „ men nebſt Heckering 
üben: mandertei Art, vorzüglich 
Runfeleüben, der Kühe liebſtes Fut⸗ 
ter, ! "Karroffeln und Deleuchentrank 
geben Panik, wie DiEMerf; thut der 
muß auch ———* vie Milch 
von denfelben erhalten. u 

Der dieſer Gel⸗genheit kann ich 
meine Verwunderung uͤber zweierlel 


nicht berber gen weichi6 mie ga bet 
bir Durlfigt jenes uffabes 
ſeht auffid, x 


Zuerſt frage ich, wie, ‚es nnr möglid 
ſeyn fonnte, go. der Verf. bei feiner fo. 
guten Vichrätterung (wenn ih anders 
die Worte deffeibeh richtig verftanden har 

€) unter feinen fieben K a ſogar fünf 
dt behalten Bang bie integmgent 


t 7 


ud 45 


Ueber. —— wit 
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‚and 
Ei N —— — 


in gef 55 werden, engen 
4 * Bi felten —E Mi 
und unter fieben Kühe dur 

sah ‚höchftens zwei altmilchend — 

aber ganzer fünf? Wie ik des zu erftds 
ren? Unb. ar — 

— ——— 

e em, utte 
+ haderpiätten, 


welche& fie nach ſeiner 


+ dennoch nur wöchentlich dinfange 8 


Butter * Dies läßt ſich unmittels 
bar aus ſeiner Aeußerung folgten; Denn 
er fagt ja ſelbſt, der ——— 
a der Kr an tterung gegen 
u beim vo uf Be, & 
gelt: nun bat- — 
Pfund Butter mehr g io 
haben feine Kühe vorher — nicht 
mehr als 8 Pfund geliefert; = * 
von ſieben gutgefuͤtterten 
auch gleich Fünf altmilſchende 8 
ſind, —9 auffallend wen U Bun, Bi in 
«6 ch ner Gegend‘, - 
Mangel an Heu herricht, of Fade * 
die woͤchttlich allein 5, 6 ja gar 7 7 
Butter liefern! Der wird in der Hauss 
haltung des Herren Verf vielleicht (ehr, 
viel ftiſche Ri berbraut? ——— 


Noch etwas barf ii hiebet zu · beniet⸗ 
fen nicht aus Der ucht iaſſen Der Ver⸗ 
faſſer laͤßt feinen Kuͤhen unter andern 
Schlag: » oder Oelkuchen ins Ietränte: 
geben, Und das iſt allerdings ehr gut 
und nahrhaft für dieſelben, "und ger, 
fehleht in {ehr nlelen großen {id neinen 
Spehbaltungen. Allein bie »Delkuchen | 
folten, wie man bemerkt haben will, 
‚ der Milch und folglich auch ber Watter 
einen befondern, etwaß unangenehme: 
Geſchmack neben. Vielleicht wäre es im 
diejer Hinficht beffer, wenn man fie dem 
Kühen ‘zwar, fo lange fienicht milchend, 
ſind gibe, zur Zeit des Mitependfepnd, 
nd; are wichemientzöge: mir, 38 3 
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Einige Beneuuß 
Abe ben gti Eameral: Rechnungsſtyl, in Dergleihung 
mit ber doppelten Buchhaltung.  ( 


* Vom Hin, Dr, Meißner. m. Chetngen. 


geendigten Jahrhunderts 
iſt fo mancher gute Borfchlag; 
der zur Verbeſſerung und Vervoll⸗ 
kommnung des Staats⸗ und Privat⸗ 
eigenthums abzweckte, verſucht und 
ausgeführt worden, daß man den 
jchzigen Zeiten den Vorwurf wohl 
ſchwerlich noch machen darf, aus Lie⸗ 
be zum Alten jede. gegründete Meue 
zung verworfen ju ſehen. Es iſt zber 
nicht zu laͤugnen, daß manche ver 
worfene Neuerung und mancher mißs 
lungene Berfuch, für defien Brauch 
barfeit ſich erſahrne Männer verbürgr 
* * * bie — . 


| Te den Iekten Jabelehaden des 


ah, & be 
“welche 
dichte & der zu verfertigen. 


gung ihrer entfehlebenen —— 
keit fur⸗ gemeint teden erwarten a), 


— dehoͤrt, wie dh glanbe, 
die allgemeinere: Anwendung der bes 
kaunmen dobpelten Buchbaltung o 
ber kaufmaͤnniſchen Rechnun 
zung in doppe ten Poſten. Mißtraui * 
als gegen eine neue Erſindung, £ 
man gegen dleſe — 
nicht fe , denn ſchon wor Jabrhun⸗ 
derten hediente man füch ihrer, wenn 
auch: nicht in jetzlger vollkommnerun 
Geſtalt, in Staats⸗ und Privatrech 
nungen b). Und auch jetzt iſt fie won’ 
dern — in und = 


fi Ve. fur —— plättere —— die Sntan, 


bon vor mehreren Jahren in Göttingen gemadyt wurde, waſſer⸗ 


by Die Geſchichte bie. ige! Wilferifchäft. findet man Tansfährlider im des Herrn 


m. : Hofnache. Beditamm Beiträgen zudilHefdh. der Erfind. : 7. 
MHand 


2.8, 2. St, — ‚Betghans 


B. 1. und 
für Rauflcutenn  Dbi Bobs Buch» 
bals 
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Europa, als nothwendiges Hülfsmits 
gel zur Handlung anerkannt, und felt 
ihrer Einführung aus Itallen in den 
verwickeltſten und ausgebreiterfien 
Geſchaͤften angewandt worden. 


Warum iſt fie im dieſem Stande 


u einheimifh, und den Gtaatss 


fremd 
per ft Ihre Anwendung auf 
lehztere nicht fo vorthellhaft, als die 
gewöhnliche Art: der Rechnungsfuͤh⸗ 
rung ? Der Übermwirgen zu gto 


Schwierigkeiten und Hinderniffe * 


zu erwartenden Vortheile ihter allge⸗ 


meinen Einführung ? 


Vielleicht geben folgende Bemer: 
kungen einſichtsvollen Sachkennern 
Selegen heit, ihre Erfahrungen hier: 
Über mitzutheilen, ‚und jene Fragen 

entfcheiden. Meine Aeß⸗ae der 
iſt ſolgende: 


I, Ein Hauptgrund des bisherigen 
Eomeraltehnungsfiyls liege wahrs 
ſcheinlich in der allmäpligen Entwicke⸗ 
hung. der deutfchen Cameral: und Fie 

nam ſyſteme. — Man braude nicht 
weit in der Geſchichte zurück zu geben, 
um jene tu ihrer Kindheit anzutreffen ; 
wo manche G-mahlin des. Fürften die 
Aufücht über das ganze Cameralweſen 
allein beforgte, und Kecbhölger foͤrm⸗ 
lich geſtellte — und ihre 


halter — Kllpſteins — der Wiſſenſchaft, Rechnungen vollkommen 
Deſſelben Lehre von der Auseinan age a 


en Dorrede, — : 
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Belege vertraten Des Schreibens 
war damals noch wenig und fo weni⸗ 
ge konnten fchreiben, daß man das 
Bedürfniß gefchriebener Rechnungen 
bier nicht hatte oder nicht empfand. 
Es war fhon ein großer Vorzug der 
Zeiten, als man, wuferm Zeitalter naͤ⸗ 
ber, von Aufichern und Verwaltern 
berefchaftl, Güter verlangen konnte, 
daß fie eine förmliche Rechnung zu 
ftellen vermöchten. Eine größere Kunft 
Fonnte nian dabei.nicht verlangen, als 
mit der Damaligen allgemeinen Cultur 


und dem engbrgränzten Finansfofles - 


men im Verhaͤltniß ſtand. War der 
Vorrath oder Beſtand am Anfange 
und Schluſſe der Rechnung, auch 
Einnahme und Ausnahme, ohne 
pünktliche Genauigkeit newerer Zeiten, 
angemerft; fo fand man ſchon alles 
aufgezeichnet, was man in ber Rech⸗ 
nung finden wollte, und darin zu fürs - 
chen verfland. 


Es mußte aber bei gefchriebenen 
Rechnungen bald nothwendig, und 
die Nothwendigkeit bald fühlbar wer⸗ 
den, — man hatte es ja mir Kerb⸗ 
hoͤlzern fchon fo gehalten, — über. 
einzelne Hauptgegenftlände einer Vers 
maltung nähere Auskunft in der Rech⸗ 
nung zu finden, deicht war d 
die Aufgab- erfunden und leicht war 
fie aufaelöft; ale Poſten, welche els 
nen Hauptgegenſtand detreffen, * 


im 


Behnungswefen; im Werberict, und ..142 folg 


gem. über den gewoͤhalichen Cameralrechnungeſtyl. 


befondern Rubriken zuſammen zu ſtel⸗ 
len und aufzuführen. Da diefe Form 
leichte erlerne war, bie Lcberfehumg 
der einzelnen Theile erleichterte, die 
Sichetheit nicht gefaͤhrdete und‘ die 


Rechnung etwas abkuͤrzte, ſo wurde 


fie bei Privat: und herrſchaftlichen 
- Gütern allgemein angenommen, 


I. Wie fi nad) und nach bie Re⸗ 
glerungs⸗ Polizeis und Cameralanı 


| und überhaupt bie Fuͤrſtl. Privat 
wirihſchaft zur Staatsewirthſchaft 


umgeſchaffen wurde, da vermehrte 


das weitläuftigere Caffenweſen auch 


die R-chnungsgegenflände und Arms: 


tee, und das Rechnungsmwefen wurde 


ein richtiger Theil der Finanjwiſſen⸗ 


ſchaft. 


Algemeine Landes geſetze und be 
ſondere Inſtructionen brachten es 
eine höhere Stuffe der Wollkommen⸗ 
heit, dadurch daß fir größere Sicher⸗ 
beit und Uebereiuftimmung im Ein« 
zelnen, und leichtere Ueberſehung und 
Mevifion im Ganzen bewuͤrkten, — 
fo weit «6: die bisherige Form erlaub⸗ 
ste, die man im MBefentlichen beizm 
behalten für rathſam fand, 


III. Vertraut mit dem Gelfte und 
den Vortheilen der deppelten Buch⸗ 
haltung, verſuchten es patriotlſche 
Staatswirthe der Oeſtreichiſchen Mo⸗ 
narchte Im ſiebten Jahrzehende des 
verfloffenen Jahrhunderts die Staates 


— 
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buchfahrung nach ſener Ait umzufor⸗ 
men, Es gehoͤrte Mur dazu und“ 
fefte Ueberzeugung des Gelingens, ein 
Unternehmen zw Stände zu dringen, 
welches dem Staate ſchon einmal 
(1717) bergebliche Summen gekoſtet 
hatte Man war aber mit den da⸗ 
mals unrichtig gewählten Mitteln zu 
befannt, als daß man nicht, bei 
beſſerer Wahl, ſich einen glüͤckliche⸗ 
ren Erſolg verſprechen durfte. 


Die Vorliebe zu dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft wurde In Wien allgemein rege, 
und Perfonen aus allen Ständen 
ſuchten in den darüber gehaltenen dfs 
fentlichen Vorleſungen ſich darin zw . 
vervollkommnen. Große Guͤterbe⸗ 
figer ſuͤhrten fie auf ihren Guͤtern ein, 
und befanden fich wohl dabei, 


. Uns Erfahrung fehrieb der Fürft 


anf von Auersberg, einer der Erfich, die 


ſie anmwandten: „ich ſehe dieſe Rech⸗ 
„nung an, wie den wahren Glauben, 
„und jene, bie die alte haben, wie 
„Thoͤrichte, denen Gott noch nicht die 
„Onade gegeben hat, hierin erleuch⸗ 


„tet zu ſeyn; wie dann noch wiele Uns 


„gläubige ſagen: was bilft diefe 
„Art Rechnungs diefe macht kein 
„Gelderträgniß. Ich will fie aber 
„allenfalls überweifen , daß diefe Are 
„Rechnung eine Ruthe iſt welche die 
„Beamten fuͤrchten, ohne fie peitfchen 
„u Dürfen, weil fie ihre Fehler und 
„was nicht ſiyn follte, immer gleich 
ni erfehen und aus Schande ver- 
2 i 
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* möäflen” <). Dan machte 
die Aawendung auf das Rech⸗ 

fen des Staats, und fo viel 
bekanut —— mit gluͤcklichem Erfolg. 


— Eafficıe verdanften 
diefer Wiſſenſchaft, „aß ſie dadurch 
„aus vlelen Verwicke lungen gekom⸗ 
„wen, vielis aus dem Dunklen ins 
„Klare; gebracht ſey und die Eaffın 
„erhalsen werden. Mun ſehe Spider 
„mann, dem nicht mie Weitwendlig⸗ 
„keit und rg gedient fen, erſt 
veln, mie dieſes Werk zu Jedes St, 
ycherheit abztele.'d) 


Aller die Einrichtung dauerte 
wicht fange; nach einigen Jahren er- 
Ber fie wieder Weränderung’n,. und 
die große Vortiebe zu jener Methode 


verſch wand, Zu bedauern iſt es, daß 


- Die nächften Lirfachen, welche biefe 
WVBVeraͤnde rung bewürften, nicht ber 
kaunt geworden ſind. Es murden 


nachher fir die Domainen m. Wirth⸗ 


fehafısämter,- auf Kaiferl. Befehl, 
deitlaͤuftige Formulare, mit einer 
Anmeifung verfehen, gedruckt, und 
die Rechnungen hiernach aufzuſt · en 
beſohlin. Es iſt darin ver ale Ca⸗ 


€) Rlippfteln Wuseinanderf, f XVn. 


® Dafelbft, f. ft. 


€) mann: über die Entwürfe zu einer verbefferten Cameralrechnungsart auf 
a Domainen für Die fammtiichen Wi thfebaftäämter der 8. K 
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meralſtyl verbeſſert auf! doppelt 
Buchhaltung iſt aber nicht Frey 
genommen worden e). 


IV. Soll man. nım denjenigen 
Schriſtſtellern - Glauben 
weiche diefes Rechnungsſyſtem der 
Doppia mit dem dfonomiflifchen Sy: 
ſtem in eine Klaſſe ſetzen, und fuͤr 
gleich unanwendbar auf unfere Staats / 
wirthſchaften erflären? Oder laſſen 
ich dagegen Gründe anführen, wel⸗ 
che deſſen Anwendung auf alle Gegen⸗ 
flände des Eamerals und Finanzwe⸗ 
fene, nicht bloß möglich machen, fons 
dern wichtig genug find, fie als rath⸗ 
famer und vortheilbafter zu empfeh⸗ 
fen? Die wichtigſten Gründe, wel⸗ 


— — Jana WON ſiad fol⸗ 


gende: 


1) Der allgemeine Richnungsfyl 
eines Staats muß leicht und deutlich 


ſeyn, damit er jedem unseren Rech⸗ 
ı numgsbedirmten zu erlernen nicht ſchwer 
‚falle, und bei der Mevifion feine 
Schwlierigkeiten 


verurſache. Der 
gewoͤhnliche Rechnungsſtyl hat dieſes 
Erforderniß als Vorzug vor der Dop⸗ 


pia, die ſyſtematiſcher iſt, und wiſ⸗ 
ſen⸗ 


Came⸗ 


* Stift — * Religionsfoudsherrfcyaften und Güter, mie künftig 
auf allerböchiten Befehl Sr. K. K ip Waj- die Wirtbfehaftsrcchnungen 
zu führen und zu erlegen find. Wien 178% ‚ster Theil, 144 f und 2er 


Th. 3 Bde Zormulare in Zolio. 


Xt 


42% 


verlangt werden kann. EEE 


3) Wollte man diefen auch Bloß 
die — Aufſchreibungen, oder Fuͤh⸗ 
rung det Tagebücher Übertragen, fo 
muͤf ten diefe zu Rechnungsſtuͤcken er: 
beben werden, mas fie nach gemöhn:, 
lichem Style nicht find, und mandın 
Vortheil gewähren. Denn 


3) Rlermüßten von andern Perfor 
nen erſt in Rechnung gebracht werben, 
ebe fie zur Reviſton gelangen könnten, 
Diefe würde Dadurch weikkufiiger 
und erſchwert. 


4) Das Perſonale würde vermeh⸗ 
get, und das Rechnungsweſen koſt⸗ 
ſpleliger werden muͤſſen. Joſeph IL 
kann deswegen mit Recht geſagt ha⸗ 
ben: „um nicht um 30000 fl. betro⸗ 
„gen zu werben, muß ich 300,000 fl. 
„an Befoldungen zahlen.” 


5) Das Ganze verurfache mehr 
Schreiberei, da mancher Poflen in 
mehrere Mubrifen übertragen werben 
muß, und die Vorthelle find fo groß 
un) einzig wicht, daß man fie nicht 
durch das Tab-Harifche erreichen, und 
mit dee gewöhnlichen u 


ausfommen koͤnnte. 


6) Vielmehr entſteht eine nicht ge 
riuge Schwierigkeit bei der Anwen⸗ 
— auf die ſo vielfache, ganz ver⸗ 


über den gewoͤhnlichen Tameralrechnungẽſtyl. 
fenſchaſilich erlernt werden muß, wel⸗ ſchleden zu 


berechnende 
ches von den Unterbedienten sit im = ſo daß die Anwendung 
deſto ſchwerer werden möchte, je zu⸗ 


ober einjelne Verwei 
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de 


fammengefegter das Rechnur geweſen 
tungen Rind. 


Diefen ver Gründen 
kann man, meiner iss nad, 
folgende Gegengruͤnde entgegenflellen : 


a) Man nimme zu Verwaltungen 
und jun den unterſten Rechnungs 
ämtern Leine Perſonen, die auf 
der unterſten Gtuffe der Auftlaͤ⸗ 
ung ſtehen, und alles bloß mes 
chaniſch betreiben, ſondern Maͤn⸗ 
ner, die durch Eiebung oder 

Erfahrung zu einem beträchtlichen 
Grade der Eultue gelangt find. | 
Solchen fann es nicht ſchwer 
werben, den mechanifchen Bang 
einer formellen Vorſchrift einfes 
ben zu lernen. Selbſt in Wien 
wurden junge, wngeäbte Leute 

zum Uebertragen genommen, bie 

er nur bei ihren Arbeiten nad) 

.rden vorgefchriebenen Entwürfen 
richteten. 


b) Das Tagebuch zu führen flimme 
mit der gewöhnlichen Art übers, 
ein, dazu bedarf es Peiner beſon⸗ 
deren Klugheit, und bie Ausein⸗ 
anderfiung im Hauptbuche läßt 
fi eben fo gut mechanifch erler⸗ 
wen, mie bei der andern Art f}. 

un 


Schon wor mehreren Fahren bemerkte ein bewährter Särififieter, man 
9 moͤchte Kindern in Schulen Unleitung geben, über eine gewöhnliche er 


. 





ar 
Denn wenn die Rubriken vorge 


ſchrieben find, fo muß die Ueber⸗ 


teagung in manden Gtüden 
leichter werden, wie bei dem ges 
wöhnlichen Manual. Auch letz · 
teres erfordert Geſchicklichkeit, 
wenn alle Poſten ſo eingetragen 
ſeyn ſellen, wie es Analogie bes 
roͤmiſchen Rechts und beſondere 
Haupt⸗ 


deſſen Führung macht gewoͤhnlich 
mehr Schwierigkeit, als das 
Hauptbuch. Dan fann es aber 
entweder durch Hilfs: und Ne⸗ 
benbuͤcher oder Zufammenztepun: 
- gen bei vielen Gegenfländen eut⸗ 
—behrlich machen; oder man muß 
deffen Führung oberen Stellen 
übertragen, mo man hinreichende 
Keuneniß und Fähigkeit voraus 
ſetzen darf, und das Tagebuch 
zum Rechnungeftück erheben. 


c) Dann werden aber die Rech⸗ 
nungsſluͤcke vermehrt. Hiergegen 
laͤßt ſich mit Gtunde behaupten, 
daß dies mehr vortheilhaft als 
ſchaͤdlich ſiy. Denn der Mech 
‘ nungsführer fol Einnahme und 
Ausgabe auffchreiben, nicht um 
fie, mehr oben weniger. zufams 


\ 
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miengezogen, unter allgemeinen 


Rubriken vorlegen zu koͤnnen, 
fondern um fein ganzes Verfah⸗ 
sen daraus genau beurtbeilen zu 
laffen.” Dies Bann man bei 


der gewöhnlichen Einrichtung der 


Manuale, als den Eoncepten der 
Rechnung nicht, umd deswegen 
bat man bei verfchiedenen Caſſen 
paraphirte Bogen und Grgens 
ſchreiber für nothig gefunden, um 
dieſe erften hreibungen ges 
nauer und ficherer zu erhalten, 
Es ift folglich nichts ungemöpns 
liches , die erſten Uuffchreis' 


bungen zu Rechnungsfiäcden zu: 


machen, und wenn dies gefchles 
bet, fo kann das Hauptbuch das 
gegen kuͤrzer gefaßt werden, als 
das Manual, Diefes erfordert 
zue leichten und geſchwinden Le 
berfehung des Ganzen, fo. wie 
zue Beantwortung mancher Fra: 
gen, befonbere Auszüge, Die oft 


- mie vieler Borficht entworfen wers 


den muͤſſen. 


Jens Hauptbuch 


liefert fie entweder ſchon fertig, 


befonders wenn ein Journal ges 
führt wird, oder fie Taffen ſich 
boch weit leichter daraus verfen 
tigen. 


d) daß die Neviflon dann mehrere 


Städe zu revidieen bekommt, 
* macht 


haltung Rechnung führen zu koͤnnen. ©. Desfeld’s Anleitung zur Finanzs 


rechnungswiffenfchaft, (Berlin 1773.) $. VI 


Die befannte Anleitung 


bed Herrn Hofrathd Beckmann, die Rechnungen Fleiner Sausbaltuns 
.gen 3u führen (te Aufl, 1800.) könnte dazu vortrefflich genutzt werden, 
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wacht ſie auch nicht ſchwieriger, 
weil in diefen Auffahen eine gröft : 


— 


ſere Ordnung herrſcht, einer auf 


den andern ſich bezieht, und die - 


ganze ſyſtematiſche innere Eins 
richtung die Revifion. erleichtert, 


Die erfien Aufſchreibungen haͤu 


fen fi nicht, wenn fie monatlich 
oder vierteljäßrig eingefchicft wers 
den müffen; Jerthümer und Feh⸗ 
fee werden dann leichter und früs 
er entdeckt und eher erledigt; die 
blage der Rechnungen gefchieht 


pünktlich; es Lönnen Peine Praͤte - 


rita entflehen; die Revifion wird 


sicht aufgehalten: folglich größe» 
re Ordnung und Sicherheit zum 
Vortheile des Principals und 
Rechners bewuͤrkt. 


e) Manche Unkundige fehen bie Faufs 
maͤnniſche Buchführung als ein 
norhmwendiges Uebel der Großs 
handlung an, und halten fle für 
ſchwerer, als fie würklich ifl. 
Den Grund davon findet man, 
wie mich duͤnkt, größtentheils in 
der Geſchichte diefer Kunft oder 


Wiſſenſchaft. Lange Fannte der _ 


Kaufmannsfland, gleich andern 
Theilen der Handlungswiſſen⸗ 
ſchaft, die italiaͤniſche Buchhal⸗ 
tung, und mußte fie praktiſch ans. 
zumenden, ehe fie als Wiſſenſchaft 
bearbeitet wurde, und das 


ben algebraifcher Formeln verlohr. 


D Kipfein Aadeinanderſ. ©, 145, 
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Mur mechanifeh lernten fie junge 
Leute auf Comtoiren kennen, ober 
wurden von erfahrnen Buchhals 
teen darin unterrichtet. Dieſe 
fuchten eben fo ſehr, mie manche 
unferer gemößnlichen Mechenmels 
ſter in Ruͤckſicht der fogenannten 


itallaͤniſchen Praktik, den Glau⸗ 


ben fo viel wie möglich zu befeſti⸗ 
gen: daß eine fo fehwere Kunſt 
weder in Büchern rechtſchaffen 
gelehrt, noch daraus erlernt wer⸗ 
-den koͤnne. Selehrte brachten fie 
erft auf einfachere Grundfäge und 
vervolllommten fie dadurch, daf 
fle ihre Anwendung auf Eamerals 
gegenftände in praktiſchen Beifpies 
pen zu empfehlen ſuchten. Ein 
bierducch beruͤhmter Schriftfteller 
konnte daher zu feiner Zeit einem 
Hauptgrund , mesmegen biefe 
Wiffenfchaft nicht allyemeiner ans 
gewendet werde, darin finden, 
daß fie ſelbſt von den oberen Rech» 
nungsbeamten zu wenig gekannt 
ſey g), Denn bis dahin mwaten 
wenige Aomweifungen vorhanden, 
welche durch faßlichen Vortrag 
und Gruͤndlichkeit die Kenntniß 
derfelben erleichtern konnten. Yu 
den neueflen Zeiten hat man ſich 
Iwar Über zu große Menge mehr, 


als über Mangel an Schriften zu 


beklagen, worin dieſer Gegen⸗ 


Anſe⸗ſtand für ſtudierte und unftudierte 


| delt iſt. Alle 
Verſonen abgehandelt if, = 


.,,t 
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aber, mie Ausnahme weniger, 


find für den Kaufmann geſchrie⸗ 


ben, und für einen Cameraliſten, 
Der mie den techniſchen Ausdrücken 
ber Handlung nicht hinlaͤnglich 
bekannt ift, zu wenig anziehend, 
als daß er, einige Zeit auf das 


Einige Bemerkungen me.  ; » 


- 
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Studium diefer Rehnungsmerhos 


um vieles Leichte erfchrinen, wenn 
Vie verfädedenen Eameralgegen- 
ſtande, nach Tprorie und Erſah⸗ 
zung, mehr bearbeiser find, 


(Der Schluß folgt.) 





Etwas zur Beantwortung is" 
det Anfrage im guten Stisf dieſes Magazind vom vor. Jahre: 
"Was bedeutet der Zufas in einer Urkunde von 1486.: 


am Avende 


.. 


gie Tag iſt der 6te Mai, wel⸗ 

her in Urkunden des Mittels 
alters häufig unter verfchiedenen Bes 
wennungen vorkoͤmmt: 

Joannes ante portam, Joannes an- 
te portam latinam, Vifio Joannis evan- 
gelifte, S. Johanstag vor dem 
WölifhenThor. S. "Jobanstag 
des bailigen Zwelfpoten, den man 
nempt ante postam latinam, &. "0, 
bans Tag vorn Bulden Thor, 
Hauſel vorm Thor. Mach der Mei- 
nung mehrerer Diplomatiker, der 
Gedãachtnißtag des Evangeliften So: 

ues, als berfelbe der Legende zus 

zu Rom vor der porta latina in 

ein Grfäg mit fiedendem Del gefeßt 
und wunderbar erhalten wurde Man 
finder diefes Feſt erſt fele dem ırten 
— in ben calendariis, und 


Sante Johannis Evangeliften ghenomed 
vor der gülden Porten. 


daß folches zum Andenken jener begende 
ienet, erhellet aus folgen den Um⸗ 
relbungen, womit biefer Tag bis 
geichnet wird: „Sante Joharesdagp, 


alſo be in dem Ditje apefoden wart: 


„S. Johans Evang. Tagk, als er zu 
„Rom in das fiedende Del gefaczt 
„war.” 
Mehrere hifforifche data ‚Bierüber 
finden fi gefammele, in Haltaus 
Jahrzeitbuch der Deurfchen des Mi 
telalters, (in einer freien Uebetſetzung) 
Erlang'n 1797, 4. ©. 103 u. 104, 
Zinker nagel Handbuch für Archidare 
und Regiſtratoren, Nördlingen ı $p0, 
4 ©. 254. ; gr" „. 24 
Die Beantwortung ber afen Frage, 
wegen des Werths verfchietener Muͤn⸗ 
zen des Mittelalters, behält der Ein; 
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Neues 44 


Hannöveriihes Magazin. 


28° Stüd, | 
Manag, den Gten April 1801. 





Ä | Einige Bemerkungen 
über den gewdhnlichen Cameral⸗ Rechnungsityl, in Bergleigung 
mit der doppelten Buchhaltung. . 


(Schluß.) 


f) N an mache gegen bie Eins 
führung ber doppelten 

Buchhaltung ferner den 

Einwand, daß fie Foftbarer fen, 
weil mehrere Perſor en dazu erfors 
dert wärden. — Es fan au 
bie erſte Einrichtung oder Einfühs 
rung etwas mehr Aufwand vers 


langen; ift aber alles erſt gehörig 


in Gang und zu Stande gebradt, 
fo findet gewiß auch hierin der 
anerkannte Grundfaß der Staates 
tirehfchaft feine Anwendung: je 
mehr ein Geſchaͤft vereinfacht und 
Lie Arbeiten getheilt werden, bei 


fto mehr mird mit gleich großen: 


Koften ausgerichte. Wenn ber 


Unterfchied der Koften fo beträchts 


lich wäre, mie er nach obiger 
Ausfage angegeben wird, fo 


b) Almanac de Is cowr pour 1784, 


mödtem man freifich wohl auf alle 
fernere Vetſuche der Art Verzicht 
thun ng Daß es in Wien 
fo geweſen feyn kann, mag ich 
nicht beſtreiten; die Natur dee 
Sacht fordert es nicht, Es if 
auch die Frage, ob viele Exfpas 
zungen nachher bei der Höfrechens 
cammer dafelbft angebracht find, 
wo 1784 über 420 Rechnungs 
bediente angeftellt warena). Mag 
auch der Aufwand dieſer Methode 
etwas größer feyn, und bas Pers 
fonafe der Rechnungsämter vers 
mehrt werden muͤſſen; fo werden 
auch die wichtigſten Zwecke des 
ganzen Mehnungsmwefens mehr, 
und zum Theil einzig Dadurch er⸗ 
halten ‚Größere Drbnuug nems 


lich, Genawigkeis und Sicherheit 
E: wird 
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eine. pünftliche Ablage derfelben, 
mebft leichter und bafdiger Revi⸗ 


fion bewürft, und endlich eine ' 
fruͤhere Einſicht und leichtes 


re Ueberfebung des Ganzen 
und der einzelnen Theile des 


berechnerin Gegenſtant es erlangt, _ 


Die Erreichung diefer wichtigen 


Zwecke ift für jeden Gutsbeſitzer 


ehe wuͤnſchenswuͤrdig, der fein 
nn fremder Verwaltung 

anvertrauet hat, Wichtiger ift fie 
aber jedem Staate, ber vielleicht 
manche Rıchnung in einfachen 
Poften theurer erfaufen muß, als 


Die doppelten Koften ihm wären 


zu fließen gefommen b). 


5) Daß die Doppia meht Schrei⸗ 
bens ——* und le 
ders Vortheij⸗ 9 te. 
— Die Behauptung wird man 
Unkundigen leicht verzelhen. Als 


lein felbh Kenner beider Rech⸗ 


nungsmerboden können diefem Ur⸗ 


beiftimmen , wenn fie durch 


langjährige Uebung die alte Art 
kieb gewonnen, und die Anwen; 
dung der beſſern Meihode an kei⸗ 


* nem Beiſpiele noch verſucht has 


ı ben. Erſt wenn man eine Rech⸗ 
. nungsaufgabe über einerlei Gegen⸗ 
- Rand auf diefe und jene Art aus 
. einander gefegt, nnd beide mit 
‚einander werglidden hat; — 
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wirh In bie Rechnungen gebracht, . 


dann fühlt man bie Vortheile und 
Nachtheile einer jeden, und wird 
gewih von den Sneonfequenzen des 
alten Styls voͤllig übırpeugt. Dan 
wird es an letzterm auffallend wer⸗ 
den, daß Rubriken und Kolonnen 
mit den einzelnen Poſten im Wi⸗ 
derfpruche ſtehen, — daß Eine 
nahmepoſten auch unter der Aus⸗ 
gabe, und umgekehrt vorfommen, 
— ie ferner mancher Schuldner 


+ umter "der Rubrik: verkauftes 


Vieh, oder verkaufte Maturalien, 
und auf ähnliche Art die Gläubts 
ger aufgefucht werden müffen; — 
daß endlich fo wenig aus den Tas 
gebüchern als aus den Manuas 
len die würklihe Einnafme und 
Ausgabe erfcheinen, fondeen die 
Gewaͤhrung erſt dasjenige gewaͤh⸗ 
zen muß, mas die Rechnung nicht 
vermag. Befonders wird man 
das Unbequrme und Lnfichere der 
durchlaufenden Poften bemerken, 
und bas allgemeine Ur:p:il ges 
geünder finden: daß deſto mehr 
Mißverhäfenige, Unbequemlich⸗ 
Peiten und Unficherbeiten in einer 
folhen R huung zum Vorſchein 
Fommen, je mweltläuftiger dieſelbe 
ift und feyn muß. 


h) Dies wird auch durch das Tabel⸗ 


lariſche der inneren Einrichtung 
eher vermehtt als vermindert, 


Zum Beweiſe berufe ich mich — 


» = ie übe, — ei aufgefieht In bes an 
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die ſchon angeführten Formulare 
der faiferl, Domalnenrechnungen, 
wo die sabellarifche Methode ber 
folgt iſt. u 
Dagegen find die inneren Vo 
sheile der befferen Form, ohne 
Ruͤckſicht der oben angeführten 
äußeren einleuchtend und unver⸗ 
kennbar. Die vielfachen und ver- 
fchiedenen Gegenſtaͤnde, welche 
bet Staatsrechnungen vorkom⸗ 
men, koͤnnen hierin feinen wefents 
lichen Unterſchied bewuͤtken. Wa⸗ 
zum ſollte das Voll kommnere nicht 
mit mehr Vortheil Hierauf ange⸗ 
wandt werben koͤnnen, als das Un⸗ 
voſlkommne, u. im Großen das ansı 
geführt werben koͤnnen, was der 
Kauſmann im Kleinen, und einzig 


» 


Damit bewürkt; Auch haben ſchon Schl 


Schriftſteller Die Möglichkeit der 
* Anwendung in foldhen- Fällen ers 

. wiefen c). 
Betrachtet man die doppelte Buchs 
haltung genauer, ‚fo findet man fols 
gende Vortheile darin enthalten: 


1) im Ruͤckſicht des Etats ober 
Woranfhlags. Diefer wird von ver 


ſchledenen Rechnungefuͤhrern jaͤhrlich 


‚ bet GSlaubiger und 
find lauter Rubriken, welche man in 
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abgefaßt, und fol die im nächften Jahre 
gewiß und wahrſcheinlich vorfallende 
Einnahmen und Ausgaben anzeigen. 
Welche Leichtigfelt der Meberficht ver- 


ſchafft aber nicht ein ſolcher, welcher 


nach Grundfägen der Doppia behau⸗ 
delt ift, gegen denjenigen, bee dem Ca⸗ 
meralfigle gemäß angefertigt wirb ch. 
Hiezu fommt, daß erfierer der Rech⸗ 
hung ſelbſt einverfeibt wird, und ds 
nen Theil derfelben ausmacht. Aus 
diefee Verbindung laſſen fih dann 
manche Fragen beantworten, bie von 
der anderen Rechnung nur durch 
fhwierige Auszüge beantwortet wers 


den können. 


2) In gleicher Verbindung umb 
zu demfelben Zwecke diene das erſte 
Schlußinventarium, oder Einganges 
und — en 8* Activ⸗ 
und Paffiovermögen zu Anfange und 
Ende vesyapıs aufgeführtmird. Ferner 
die Verluſt⸗ und Gewinnſtrechnung 
oder der Wirchfchaftsausfhlag. Des⸗ 
gleichen die befonderen Rechnungen 
Schuldner, Dies 


Eameralrechnungen vergebens fucht. 


) 
3) 


.®) Meitläuftig andgeftchte Staatsrechnungen finbet man im KAlipfleind Aus⸗ 


einanderf, — und Muͤllers prak Lehrbuche 
—— Staatsrechnungen. Ms gr 


G 


über die Privat» und 
1790. Fol. . 


4) Man: vergleiche ‚iejenigen bei Alipfein und Mäfler 1..c. mit denen, welche 
In Roͤßigs Encyclopadle, in ben Beilagen und in von —*—— Forſt⸗ 


handbuche angegehen find, deſſen 


— 


mehreren Schriftſtellern benutht 


rmulare als vorzüglich brauchbar von 
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3) Die foftematlfche. Verbindun⸗ 
— diefer einzelnen Rechuungen mit 
luanter, und ihre Beziehung auf 
alle übrige, giebt die Beantwortung 
wieder wichtigen Fragen, durch leichte 
Stiäfe, von ſelbſt an die Hand. 
Folgende Finnen zum Beiſpiel dienen : 


a) Wie war das Activ⸗ und Paffiv; 
vermögen zu Anfange des Mech: 
nungrjahrs beſchaffen, und mie 
verhält es ſich damit am Schluffe 

deſſelben? 

b) Wie groß war zu beiden Zeiten 
das reine Vermögen, und um wie 
weit bat es ſich vermehrt ober 

„vermindert? 


e) Welche Veränderungen haben 
dies bewuͤrkt in Wergleichung mit 
dem Etat? 

I Wie groß ifl der Ertrag, und 
teine Erttag des Rechnungsſtocks 
. ‚Überhaupt, und jedes befondern 

Arttikels? 


) Wie groß waren die alten Raͤck⸗ 
- Hände, und was iſt — eins 
- gegangen? 
9 Weihe Ruͤckſtaͤnde find Biefes 
Jahr enıftanden?? 


- 


* Die VBrattmortung diefee und 
mehreter Fragen iſt dem gewöhnlichen 


Rechnungsſtyle ganz ftemd; wenn ſie 
— werben ſoll, fo muß es 
duch 

Gemwäprungen, Reftipreificationen und 
befondere Auszuge geſchehen. Selbſt 
dieſe bringen das nicht, und Peine fo 
deutliche U⸗eberſicht hervor, als jene 
einzelnen Conti oder Rechnungen, wel⸗ 
he alles beff:r im Zuſammenhange 
vor Augen legen, 


V. Mach diefen angeführten That⸗ 
ſachen und Bemerkungen läßt fi, 
wie mich dünft, der noch ziemlich als 
gemein berrfchende Zweifel beurcheis 
len: ob die doppelte Buchhaltung 
auch bei der kLandwirthſchaft mit Vor⸗ 
ıheib könne angewandt werden? Wa⸗ 
rum fol ihre Auwendung bei diefem 
Gewerbe beſonders ſchwer oder unvors 
theilhaft ſeyn, da es fo vieles mit dem 
kaufmaͤnniſchen Gewerbe gemein hate). 


Die Nebengewerbe der Landwirth⸗ 
ſchaft, als: Branntweinbrennerel, 
Bier» und Effigbrauerei und dergf,, 
find doch unfleeitig, als Manufaktu⸗ 
ren und Fabriken betrachte, einer 
kaufmaͤnniſchen Behandlung fähig 
und beduͤrftig. Und die Geichäfte 
Bund Gegenſtaͤnde der eigentl, ba d⸗ u. 
Forfimirihichaft geben keine befondern 
Gründe ab, weswegen man bei letz ⸗ 
teren eine Ausnahme machen müßte. 
Denn die dabei vorfommenden fehr 

ins 


9 Deral. Berghaus Anleitung zum landwirthſchaftlichen Rechnunasweſen —9* 


Gruudfaͤtzen der faufm, 


Doppelbuhbalrung tter Theil, 1796 8. 


Innere‘ Einricbrung der Formulare ſcheint hier noch zu aelun ſtelt⸗ ah 


kichr und einfach genug zu fepn, 


nhänge, durch fogenannee - 


Per 
ins‘ Eimzeine und Kleine gehenden 


über den’ gewoͤhnlichen Cameralrechnungsſtyl. 442 


- Bei der bandwirthſchaft iſt die In⸗ 


MWorfäne oder: Poſten, machen die wentur keiten ſo grohen Sihwierigfrls 


Anwendung’ der 


—8 Doppia nicht 
er. rin 1 ' 


"Dies ff auch bei vielen Manufak⸗ 


‚turen und Fabriken der Fall, wo fie 
demungeachtet mit Vortheil ange 
wandt wird, Mur dann wird Die 
Anwendung ſchwerer, mern bei ei: 


nem Gewerbe, wegen vorhandener 


Menge und Geringfügtgkeit einzelner 
Waarenartikel die Zus und Abnah⸗ 
me der Quantität während des Mech: 
nnngsjahrs nicht angemerkt werben 


kann; bauprfächlich aber, wenn die 


jäßrliche Inventut oder, Aufnahne 
des Waarenvorraths vlelen Weulduf⸗ 


tigkeiten und Unbequemlichkeiten ums 


terworfen iſt. 


Ein Zuſatz zu dem 


Soo gut der als Hauemutel gegen 


. 


Baandverletzungen ang; ruͤhmte 
Woeineſſig wirklich iſt, ſo verdient 
doch der ordinaite Kornbrauntwein 
beſond · rs ſuͤr den Landmann aus meh: 
veren Gruͤnden din Wocjug, inebe⸗ 
ſondere, will Weineſſig nicht allent⸗ 
halben zu haben, Kornbrauntwein 
über auch an den entfernteſten Orten 
auf dem Lande zu bekommen: iſt, zum 
andern auch der Branntwein geſchtwin 
der wuͤrkrrund helit.. 4 
au 


im Öten ‚St. des diesjaͤhr. hann. 
‚ bekannt gemachten Mittel: un ni. 


ten unterworfen, und gefchiehr obnes 
bin, der Megel nach, jedes. Jahr; 
daß hierin aljo beide Rechnungearten 
gleich viel Arbeis verlangen. 2% 
Wie fehr aber eine Rechnungsart 
bei der Landwirrbfchaft Beduͤrfniß ifl, 
welche obige Vorrheile gewaͤhrt, Dies 
iſt ſpeculativen Lanowirthen laͤngſt be» 
kannt, und von berühmten Oekong⸗ 
men in den neneflen Zeiten binläugs 
lich dargethan worden. — 
At reditus jam quisque ſuos amat 
et ſibi quid fit — 
VUrile, ſollleĩtis ſupputat articulis. 
ee Qvid,tis 
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Ein bewaͤhrtes Oausmittel gegen Btandverlehungen. 


Magazins. 
sm * 
,α ——— 
Man verfaͤbrt eben fo damit, wie 
mit dem WWBrineffig vorgeſchtieben iſt, 
tuutt nemlich «in Stuͤck teinemand 
in Branntwein legt ſolches vier⸗ od⸗ 


achtſach zuſa azen daut ‚die Kr 








nicht fon ſAmell verfliegen Fönne, und - 
legt es auf die-Brannft.lr.. HR 
Branpblafe) noch ride g oͤffnet, / 
fann - mau den nsiveitt unde 
reicht auflegen; ft die Blaſe 


affen, und, wie bej otken Werl hun⸗ 
gen zu ſeyn pflegt, A Beben 
a 
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ganz abgerifen, fo kaun man die er, 
fen Paar Mahle den 


halb mie Waſſer vremifchen; mem 
"der erfte hefiige Schmerz nachgelaffen, 


fo wird der Branntwein 1. 
aufgelegt; Die Hauprfache iſt, daß 

man das aufgelegte Leinewand mie 
trocden werden laſſe, fondern for 
gar im der Mache, fo viel thunlich, 
mit Aufgießen des Branntweins fow; 


Ein Kind von 5 Jahren wurde 


beim Herausgehen aus. der Thür vom 


einem eben bereintretenden Bedienten 
mit gefochtem Kaffee über den Madden 
und den ganzen Rüden herunter bes 
goffen. Die Verlegung war ſtaͤrker 
als eine Hand breit den ganzın Ruͤk⸗ 
Een herunter, fo, daß man eine Ser⸗ 
vierte benetzen und auflıg n mußte 
Demunerachtet war es in fechs Tagen 


ahre — wenn die Wunde groß iſt. geheilt. 
134 den Ber» 


ift dabei nicht noͤhig, dem 
‘Band abzunehmen, fondern mau gießt 
den Branntwein mur zwifchen der 


Haut und den Werband, bis man 


fühle, daß alles wdlitg beneht if, 
Wach 2, 3 bie 4 Tagen wird man 


Ein hieſtger Bader, ber heißes 
Waſſer zum Barbiren ausfüllen wells 
te, murde von dem umflürzenden 
a im Weggehen von der Wade 

bis an den Hacken verbrannt. Es 
ward ihm zmar gerathen, gleich 


auf. der Wunde fchon eine neue Haut Branntwein aufjulegen, er verachtete 
bemerken, alsdann und eher nicht, aber diefes Mittel, und glaubte ſich 
beſtreicht man die Brandſtelle mit ſelbſt Heilen zn eunen, bis nach et» 
weißer Weintraubenfalbe, wozu ets ma drei Wochen das ganze Bein fo 


was Bleiweiß gemiſcht werden kanu, 
eontinuire aber mit Aufgießen des 


Branntweins, und binnen 8 Tagen wahruah 


iſt gewiß eine große Wunde geheilt; 
Pleine Wunden werden oft In 2 bis dem 
En beil. 


er Fönmte umäplige Beiſpiele von 
* ſchnellen Hetllung nach * 
Vorſchrift bei geringen 
Jürgen anfüpem, th 'mwill;aber * 
einige groͤßere beimerfen;, : um richt ji 
forihäuftig zu werden; haupeſaͤchlich 
—* zu Widerlegung des allgemeinen 

Vorurteile, daß Branntwein: bie 
Erfindung verutſache ober ven 
pet: IP sic IL] BORN Bo ap Faso Vo 


ſehr entzuͤndet war, daß man Spu⸗ 
ren vom nahen kalten Brande darau 
m; nun griff de zum Branut⸗ 
wein, und bewuͤrkte dadurch nebſt 

dem Gebrauch ter Weintraubenfalbe, 
daß die heftlge Eatzüindung gedämpft 
und.er binnen 14 Tagen fo weit het⸗ 
— wurde, daß er umher gehen 

konnte. ? 


* >. 


Ein Mädchen Molperte beim Ab⸗ 
nehmen. eines großen Keſſels vom 
Feuer, und fiel mie dem rechten Arm 
in den firdenden Keſſel, fo, daß ber 
Arm über und unter. dem Ellenbogen 
verbraunt wurdez es waude ſofort 
ein Handluch — ⸗ 


— — en ut 


445, 


und -umgefchlagen, auch das Auf⸗ 
giefen des Branntweing micht ver: 
fäumt, da fie denn, ungeachtet fie 
ſich dadurch, daß fie ans Waſſer ging 
und waſchen Half, fich eine ſtarke 
Entzündung zugog, in fieben Tagen 
völig geheilt war. . 

Diefe Beiſpiele habe Ich anıuführ 
ren noͤthig geglaubt, um das Worurs 
theil zu miterlegen, daß ter Brannts 
wein die Eutzöndung vermehrte, wel 
ches gewiß ganz ungegrünbet if. 

Für die Bewohner des platten 
Landes, wo Aerzte und Bunbärjte 


mw. * 


gegen Brand derletzungen. 
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oft mehrere Meilen weit entfernt find, 
kann diefes Mittel nicht genug em⸗ 
pfohlen werter, und ich glaube Bri 
ſolchen, die deffen ſich bei Drandurr- 
ietzungen bedienen, feinen Undank zu 
verdienen. Dur muß ich beflens 
empfehlen, die unabläffige Benetzung 
bes aufgelegeen Lein vands nicht zu 
verſaͤumen, und fi aller andern 
Murtel dabei zu enthalten, weiche ges 
meiniglich eine Eiterang ter WBunte 
veranlaffen, die abe der zeine 
Brannıwein wicht zuläßt. 


m. 





Beitrag zur Beantwortung der. Anfrage im guten Stuͤck 
dieſes Magazins vom Jahre 1797, 


die Vertilgung des Huflattigs betreffend. 


Yes“ der Auflattig (Tofli- 
lago farfara Linn.) gezen viele 
Krankheiten dienlich if, und man 
feine Blätter im Früßlinge als ein 
gutes G:müfe wie Spinat zubereit n, 
auch feine Wurzeln als. Schwamm 
oder Zunder zum Feueranfchlagen ger 
Brauchen kann, fe-ift er bei alle dem 
doch für unfere Wieſen ein ſchaͤdliches 
a weiches vertilge werben 
wu 


‘ 


a) Rothofs Hashälls-Magazin,' T. L 
Brönitz Enepflopädie Ah, XXV 


Man hat hiezu verſchledene Mittel 
ausfindig gemacht, wovon folgende 
näher verſucht ju werben verdienen: 


1) Dan befahre das fand, wo ſich 
der Huflastig in Menge findet, mit 
Mergel, un) zwar nach Werhäftiß 
des Unfrauts mehr oder weniger. 
Auch kann man in Ermangelung deſ⸗ 
ſelben die Scheben oder ben Abgang 
des Flachſes dem Wich unserflseuen, 

. übe 


p. 457. (Skara 1762. 8) Berg, 


u 
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ober auch In die Miſtzruben merfen, 
und mit dleſem Mifte ven Acker tüw 
cen. Man kann den Mift auch noch 
mie Eichens und Buͤchenaſche bes 
ſtreuen b). i 
3) Die Erfahrung hat auch im 
Kriege gelehrt, daß eine zw:t bis drei- 
jäprige Ruhe, wo das fand gar nicht 
gepfläge wird, den Huflagtig teriech, 
br. Das Kraut wird nemlich da ab⸗ 
geftffen, und weil die Wurzeln durch 
Peine feiſche Erde wieder bedeckt wer, 
» den, fo ſterben fie von unten ab und 
vertrocknen. Am ſicherſten gehe man, 
wenn man das Kraut bei heißen Taı 
gen abflicht, wobei Me Pflanzen ger 
wiß verderben c), Weil der Huf⸗ 
lattig befonders in großer Menge für 
das Laud und Die Saat eine große Laft 
iſt, fo erſetzt feine gewiſſe Wertilgung 
durch diefes Mittel den etivanigen 
Verluſt des Jangen Brachens doppelt, 
b) 


. 2) Hanndv, 
4) 


Magazin, 1767. S. 


Beantworkung ie, 
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3) Man vertreibe din Hnflattig 
ebenfalls, wenn man die Hecker mit 
Eiparcerte beſaͤet und fit fo 10 bis a0 
Jihre llegen iaͤßt d). Diefes Mkitel 
dürfte aber mir, großen Sch rierigkel⸗ 
en verknüpft und am weri ſten ans 
wendbar ſtyn. 


Den Schaafn iſt ber Huflattig 
von großem Nutzen, and ein Praͤſer⸗ 
dativmittel gegen File, m dieſet 
Abficht kocht man eine Hand vol 
Bläser im Mich, mit einer beiden 
Handvoll Ruf, druͤckt es durch, und 
giebt jedem Schaafe ein halbes Noſſel 
davon lauwarm ein, Diefe Bemer⸗ 
fung, ob fie zwar nicht eigentlich zur 
Beantwortung ber Frage gehöre, if 
dennoch wichtig und kaun ihren Nuj⸗ 
jet haben, 


3.0.8.2. 


anndoeriſche Beiträge zum Nuten und Vergnägen, 1760, Stid 6. 
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tumpfs Lehr⸗ und Handb. der gef, Felds und Hauẽwirthſchaft. Th. 2, 


©. 315. (Frankf. u, Leipy, 179%. 8.) 
EEE 


Armenifches Eonfeet. 


De Armenier wiſſen den tücfifchen' 


Weizen fo artig zujubereiten, 
daß er wie Confeet ausſteht. Man 
thut ein Paar Handvoll davon in eine 
verdeckte Eafferolle, lege friſche Butter 
bau, ft fie auf Kohlen und läßt fie 
wohlver deckt kochen. Wenn die Körner 


erhigt werden, fangen fie an zu prafı 
feln und würden, wenn die Caſſerolle 
offen wäre, alle herausſpringen. Ale 
Koͤrner, wenn fie aufgeplagt find, be⸗ 
fommen das Anſehen von rothen oder 
gelben Papilions und werden fo unter 
andern Sonfesten aufgefeßt, 


En 


9 


ul u; %;: 


un REN EFT. 
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NE 17.7 —8 are 


Bannörerifährs- ABER. 


mul 
«bs 17 


gr — Je ot Stuͤ. — 


—* den roten Bir 1801:; 





> Dem Andenfen des Gommerzrathe Höpfner geroidnte: 


y 


$ et Somieriranß und Geheime 
DD I Canzleiferretair Höpfure ber 
7 forate feht 9 Fahren, die Dis 
gection des Hanndberiichen Mazazins, das 
hy ſchen in Diefer Hinficht Par «6 
cht auffallend ſeyn, daß feinem Ans 
denfen ein Blatt in diefem Magazin 
gewidmet wird. Es treten aber noch 
dlel wichtigere Gründe hinzu, bie die 
Berauntmahung, eines Amdentens 
rechtfert gen. Der Werflorbene war 
nicht all in ein in. den Hiefigen Landen 
ſehr allgemein bekaunter und gelieb⸗ 
1er, ſondern in fo vielen Beziehungen 
um das Land hochverdlenter Mann, 
Eben fo winig kann +6. auffalltnd 
feon, daß einer, der im Arten Jahre 
mit Höpfner Sei einem Col’dis ander 
„Kelit „war, RG 


„Ihn genau zu-fennen, ‚ein, Te Ms 
bem Audenfen weiber, Die Mitihri- 
ana. der Privatntofi dungen "Dis 
— gehöre nicht fur das Pubii⸗ 


“dom " Geßeimen Camleiſeererair Brandes.. of 


u 


kum. „Dee Freund, dee von feinem 
J A Breunde öffentlich (ei, 
—26 hun —*9 daß 

F ee. von Ihm ſagt 
—5— ‚Piäfung ur ae 
Ditfe Bitrachtung muß m * 


leiten. 


— war 1748. ju Gottingen 
gebohren. Sein} Vater mar 33 
und Proſeſſor Juris zu Gieffn, und 
feine Mutter Die aͤlteſte Tochter des 


verdienten Hofrarbs und Ordinarius 


dee Juriſtenfacultaͤt zu Goͤttingen 
Wahl, eine Frau von einem ſeht oris 


ei tätigen Grifte, die Anthel 


an der Ausarbeitung der ißrem Mange 


zufällenden Faruftärearbeiten nakın, 
der gegen. 20. Fahre fein W 
gemößnticher Tirhgenofle war, es 
ölfo.cine Horgügtiche Gelegehbelt Hatte, e Hach zu haben. 

“ und ihr Tod bereitete das Un⸗ 


die der Mutter fehlen dleſ⸗r Sch, 
er ergäßlte, viel Aehnichkett > 


Er verlor 


der Kontikte, ° Der Water Tick 
Ah arte Worforge I Bir unetmachs 
ur? "Rider Zur einer ſwiten Heiriep 


bewe⸗ 





45». 


Andenken 453 


Beiwegen , bie umgläckich ausfiel. Dre konnte, Davon mag dieſes jum Ver 


fieben e Krieg 
ur das Leben des braven Dam 
nes, der dieſe vier ganz unverſorgte 
Kinder umd fehe wenig Vermögen 
binterließ, 


Spöpfner, Im zıten Jahre verwai⸗ 
fet, mußte mis manchen Beſchwerlich⸗ 
keit / n Pämpfen, die aber dem ahätis 
gen’ Geifte des muthvollen Kuaben 
zum Sporn dienten , und feine matärı 
üiche Wildpeit in Schranken Hielten, 
Seine erften gelehrten Keuntniſſe em⸗ 
pfing er auf der * in —* 
die damals ganz nach dem alten Schul 

ſchnitie eingerichtet war, aber hau 

a hat es der Werflorbene,azäple, roig 
gut e8 ihm geweſen ſey, Daß er. is 
dee Schule gezwungen worden, feinen 
Kopf = De — —*— 
en, re Unt⸗ t 
— Bruders des heiten 
nachmaligen G:hrimen Tribunalsrath 
Darmfladt, mochte auch einigen 
Einfluß auf die Erweiterung feines ges 
lehrten Kenntniffe haben, 


Hoͤpfner bezog bie Unlverſitaͤt 

Geſſen früh. Seine trefflichen F 
tuͤrlichen Faͤhigkeiten machten, daß er 
as konnte, und bie wendigkeit, 
bald eine Verſorgung zu ſuchen, daß 


kam zu dieſem 


haft beſchaͤftigte er fich befond 
Er der Fer reiben. 
sig (hon fein lebhafter Geift alles auf- 


‚Bf, wc in alſes Kineimmirfen 
va! | 3 


ja, mad beibe Uefadhen Pack 


weiſe dienen, daß er als Student ein 


dern Studenten ein Colleglum 
über — * 


In feinem ıgten Jahre kam er ale 
Hofmeiſter in das Haus des Herrn v. 
d. Buſſche zu Sppenburg im Osnas 
brädichen , eines Altern Bruders des 
biefigen Großvogte und Staatsmini⸗ 
ſtets, der vorher in den hiefigen fans 
den als Oderhauptmann zu Langenha⸗ 
gen angeſtellt geweſen war, KHöpfuee 
wurde von den beiden Aeltern feiner 
Eieven gleich wie der genanefle Freund 
des Haufes behandelt, und von dem 
Eintriee in diefes Haus an, nahm 
fein Schickſal eine fehe günftige Wen⸗ 
bang, eine Wendung, die ſelbſt durch 
tinige anſcheinend ungluͤckliche Zufähle 
merkbar befördert wunde, % 


.. Kaum war en ein halbes Jaht im 
dieſem Kaufe geweſen, als der Herr 


v. d. Buflche, der ihm fo wiele Freund⸗ 
ſchaft bewies, ftard. Sein Tod vers 


‚anlafte «8, daß Höpfner feinem Bru⸗ 


der, dem damaligen Geheimen Rath 
m Osnabruͤck, noch näher befannt 
ward, der von dleſer Zeitan.eine ent⸗ 


ſchledene Zuneigung für den Iebpaften, 
‚muntern, geiftvollen jungen Daun 
‚empfand, den er in feiner Familie oft 
‚iu fehen Gelegenheit hatte, Die vers 
er es mußte, Außer ber Rechtewiſ⸗ 


witwete Frau v. d. Buſſche geb. von 
Hammerftein ging mit ihren Söhnen 


nach Holland, wo fie einem Anver⸗ 
wandten hatte, und waͤhlte Leiden zu 


ir Zuffaie, wohin opfne, 


- 


wohte, die Familie begleitete. 


In einer Zeit, wo er zu Iypenburg 


ſehr einſam lebte, war er, um der 
Langeweile zu entgehen, gejmungen, 
eine dort ‚Hlüdlicherweife vortaͤthige 
Bibliothek zu benußen,, viel zu leſen. 


i Das tandieben zu Yppenburg hatte 
alſo auf feinen Geift mopiepätig durch 
Den Gihrauch diefer Buͤcherſamm⸗ 


6 bezog er mie dem 
d. Bufiche, dem jep 


sg 


zenden, bie doch nicht viel jünger, wie 
er, waren, traf er wiele Verbindun ⸗ 
gen manuichfaltiger Art. Won feinen 
Univerfitärsfreunden, die hernach auf 
eine sußmnvolle Att allgemein, bekanüt 


des Eommerzraihs Höpfner gewidmet. 
ſe wohl geworben And, iſt ber Hofrath keife- 
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wiß zu Braunſchweig zu nennen, 


Daß der Aufenthalt in Goͤttingen 
ta Mücfiht der Ausbildung von 
Hoͤpfners Studien ide fruchtlos 
blieb, bedarf kaum einer Era dpım 9. 


Bei der Berndigung der Uiverfis 
tätsjahre des Herrn v. d. Buſſche 
haͤtte Hoͤpfner gern gleich einer Wer⸗ 
forgumg entgegen geſchen, Die auch 
fein eifriger Gönner , dee damalige 
Staats miniſter v. d. Buſſche zu Date 


ſehr te ſich dazu keine Gelegenpeit finden, 


Höpfuer haͤtte 


he enger me 
auf dem v. d. Oute zu 


zu 
ſitaͤt nach Leipzig zu begleiten. Kaum 
war er abgereift, als ihm der Staates 
minifter v. d. Buſſche die Stille eines 
Auditeurs bei einem hiefigen, in Gi⸗ 
braltar ſich befindenden Regimente ans 
tragen ließ, ein Antrag, ber eine 
ſchleunige Hotwort erwartete, die aber, 


da ihm der Brief durch ſeine Abreiſe 


erſt zu ſpaͤt eingehaͤndigt werden konn⸗ 
se, nicht zur. rechten Zeit erfolgte, 


Dieſer, dem Unfchein-nach ungluͤck⸗ 


liche Zufall ward Die Urſache zu einer 
df 2 weit 
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weit beſſetn Werfotgung fü — 

brachte ihn in eine —*8 ble 
wahrſcheinlich feinen Faͤhigkelnen ange⸗ 
meſſener war, im welcher er Gelegen⸗ 
heit erbiele, weit mehr Gutes zu wir» 
fen, alser fehe wahrfcheinlich in ber 
Earriere, die ihm die: Auditeurſtelle 
in Gibraltar für die Zukunft eröffnet 
baden würde, auszurichten vermocht 
hätte. - Die Vorſehung Hatte durch 


diefen anfcheinend ungluͤcklichen Zus 


Fall värerlich für ihn geſorgt. 


Schr bald nachher ward bie —* 
ſtratotſtelle Het der hieſigen Geheimen 
Canjlei erledigt. Dir Geheime Rath 
v. 7 Buſſche hatte Hoͤpfuern nicht 


vergeſſen. Er that alles, ihm dieſe 


wär, dem fafk feiner im 
Sande kannte, es auch an brauchbaren der 
Eingebohrnen zu diefer Stelle nicht 
fehlen konnte. Blädlicherweife hatte 
Höpfners Vater den damaligen Groß; 
vogt und Staate miniſter v. Gemmin⸗ 
gen auf Liniverfitäsen geführt, Dieſer 
wollte feine Verbind lichkeiten, die er 
dem Water ſchuldig war, auch gegen 
den Sohn erfeunen, und trat den Ab⸗ 
ſichten Des Herrn von dem Buffche 
bei. Die Großen, die gegen einen 
ſolchen Mann, wie Höpfuer, ihren 
HVrivatverbindlichkeiten dadurch ein 
Genuͤge leiſten, daß fie ihn im des Ko⸗ 
nige Dienſt bringen, erwerben 
un ein wahres Badia um * 
herra und um das tand. 
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—* ‚Sade bes — 1775. kam 
Höpfner als Regiſtrator bei der Geh. 
Eanzlet nach Hannover in eine ihm 
beinahe fremde Welt, in welchtt er, 
außer einigen Mitgkieberm der wi d. 
Buſſiſch· a Familie und einigen Unl⸗ 
verſitaͤts freunden/ keluen kannte. Bon, 
feinen Bekannten ward er’ gleich: ſehr 
feeundfchaftlih aufgenommen. Ber 
fonder® war den Miniſter v. d. Bufe 
ſche KHöpfners Umgang viel werth. 


Jener beburfte Aufheiteruug, die er 


nicht beſſer, als durch einen Außef 
lebhaſten Kopf,: wie Hoͤpfner, der 
glei gut mit Werigeößten Leichtigkeit 
von ernfthaften Gegenſtap den fprechen 
und munter fcherzen konnte, u — 
tem vermoechte. X 


Diefe Eipenfäaftn, ‚die Hövfner 


su 


— ſo hohen Grade beſaß muß» 
* bald feinen Umgang vom Menſchen 


verfchiedenflem Art auffuchen laſ⸗ 

fen. Schon fein Aeußeres ſprach ſeht 
empfehlend für ihn. Beine Gefichtes 
bildung zeigte den Mann aeweinent 
—r lebbaften Gelſte, drückte 
Sharfim,; Witz Lichugtelt und 


Schalkhaſtigkeit aus. Er war zwär 


ſeht corpulent, aber ſelbſt in bim Ge⸗ 
brauche feines Körpers zeigte ſich im 
der früßerm Zeit eine bei ſtarken Leuten 
nicht gewöhnliche Schnellkraft. Faft 
an allın Gattungen: von gefellfchaftlis 
chen Vergnuͤgungen Fonnte er hinge 
bend Tpeit negmen, Er‘ cheilie die 


ſich Freuden der Tafel. Er war gut beims 


Spieltiſche zu gebrauchen, eine Zer⸗ 
ſtreuung, die er in den erſten zo Jah⸗ 
rin 


“sr 
ec fülnes hieſtzen 


Auſenihalis Faft 
leldenſchaftlich Hebte, zu der er aber beide 


hernach alle Meigung verlor Weit 


wichtiger war jedoch feine unerfchöpfe he 


liche Unterhaltungsgabe, die ein ſeht 
jovtalifches'ı Temperament: | beyleisere, 
Er ſptach ſehr viel über die mannich⸗ 
faltig ſten Gegenflände in dem Geſell⸗ 
ſchaften ders verfchtedenftem: ee, in 
größern und Meinern, unter Männern 
in gemifchten Zirfeln, mit den geiſt⸗ 
reichſten/ mit den unmbedeutenäften 
Menfhen. Er gab ſich der Geſell⸗ 
ſchaft Hin, umd wenn diefes Hingeben 
gleich mehr anfcheinend als wirklich 
war, da ihn eine gewiſſe Klugheit 
felten verließ, einzelne Fälle abgerech⸗ 
net, wo ihn etwa einmal feine tebhafı 
tigkeit hinreißen miochte, ſo wirkte dies 
fes doch, ein allgemeines Zuerauen 
fuͤr ihn zu erregen, und das um ſo 
fiherer, da vom feiner Seite dabei 
nichts eigentlich planmäßig angelegt 
war, fondern er den natürlichen Eins 
gebumgen feines Temperaments folgte, 
Für die eigenrliche Gefelifchafe mußte 
er von unfhägbaren Werthe ſeyn, 
und wenn er gleich ſehr viel ſprach 
dabei feinen Unterredungen meiſtens 
eire ſcherzhafte Wendung gab, die 
ihn zuwellen zu Behauptungen von 
Paradoren nöthigte, ſo konute doch 
der befte Kopf dem fehr geiftreichen 
Mann dabel nicht verkennen, fordern 
“mußte ofe feine Fuͤlle, feinem Witz, 
feine Gewandheit des Geiſtes im feiner‘ 
geſellſchaftlichen Unterhaltungs gabe 
auftichtig bewundern. i⸗ 
Sehr hatächich war es alſo, daß 


des Commerzraths Hoͤpfner — * 


\ 


‚Die Bezeugumpen von 
— hieran 
lich erleichterw, waren peinigend für 
ihn. Geine tebpaftigfeit machte, daß 

er fie vergaf, u 


Uneingeladeniging ee hoͤchſt feltew . 
in ein Haus, Die irrige Vorflellung, 
daß er einmal zur ungelegenen Ze 
kommen möchte, wirkte auch mit, und 
im.den fpätern Zeiten feines Lebens 

es tm un feiner 


einer gemiffen Zeit es tebens hat er 
die Elubs, won welchen er ein Mit» 


So einen: großen Anthell er auch 
in den fruͤhern Perloden an der Ges . 
ſellſchaft nahm; ſo vetlan gte fein fo 
außerſt thaͤtiger lebhafter Geiſt doch 
noch eine ſtaͤrkere Nahrung. Faſt in 
allen Zeiten feines Lebens las er viel, 
und beinaße für alle Gegenftände des 
menfchlichen Nachdenfens, hatte er 
ein aͤußerſt regbares lebhaftes Inter⸗ 
eſſe. Ju der Rechts wiſſenſchaft hatte 
er in feinen fruͤhern Jahren nicht ge⸗ 
meine Kenntniſſe gehabt. Philoſo⸗ 
phiſche Speculationen intereſſit teu iger 
ungemein.’ Er war iin feiner Jugend 
ber Wolfifchen DE 

un 
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and behielt fpäterhin eine Neigung für 
die Schule. Viele Behauptungen der 
neuern PpHofopbte und ihre — 
fein Ende ſehr 


theologts 

las er in feinen letz⸗ 
ten tebensjaßren viel, Re a er gern 
Schriften. Auch in der Bibel 
las cr .. in mebreen Ueberfegun: 
gen, ; ya Heberfegung darum 


2 
# 


IH 
2885 
il 

3 
I 


fr 


—* dieſer Sa 
läude unnuͤß. Am wenigſten inter⸗ 

eſſtrte er ſich für neuere — 
Bildende Kuͤnſte, aber für Muſik harte 


redam Dan. Anbinlen 
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f ENTE EEE 
nes, "der. fich für fo Diele Gegenſtaͤnde 


des Genuſſes verſtattete, nicht 
Kipa. fegn fomute, leuchtet von 


«dungen war feine 

Denfungsart, wie bei allen Außerfk 
lebhaften Menſchen, in dem verſchie⸗ 
benen Perioden feines tebens unters 
worfen. : Gegen das MNeue konnte ein 
fe — — Kopf gewiß 
ht eingenommen ſeyn, weil 

es neu * aber der Kopf war zu 
gut, um dem nicht haltbaren Neueu 
anhaltend ergeben zu bleiben, und 
wenn er auch in einigen Fällen fich 
von täufchenden Erwartungen eine 
Zeit lang Kung Ikeß,. fo kehrte er 
doch mach befferer Belehrung und rich⸗ 
tiger —— davon zuruͤck. Wei 
der Vielſeitigkelt feines Blids, und 
gesade weil er dem Meuen als neu 
keinesweges abhold war, verdient es 


zu \ 
Die ihm ſeiten eine ruhige Empfindung. 
nicht anhals 


; bemerkt zu werden, daß er vorzüglich: 
faft in feinen letzten lebens jahren Diellebers 


zeugung recht feft hlelt, daß pofitive 
Religion Beduͤrfniß für die Meuſch⸗ 
beit fig, und daß es hoͤchſt nachthel⸗ 
lig wäre, die Religion ganı vu 


„Jo ik Staaie zu trennen. 


Daß ein fo ausgezeichneter —— 
licher Kopf, wie Hoͤpfner, fo gar we⸗ 
nig ale Schriftfieler geliefert bat, 
kann benjeninen nicht beſremdlich Spar, 
bie die große Ausbreitung. feiner geſtl⸗ 


Ugen Verbindungen: in. frühen Jah⸗ 


| * 
und ſpaͤterhin die druͤckende laſt 
* ‚Brad, die auf ihm ein, 


In der erflen Zeit feines Hierfenns 
war ır Mirsrbeitet an der allgemeisen 
deuiſchen Bibliochek. Ein Paar 
Peine Aufiäge, die den Mann von 
Scarfiirn und WIE zeigen, in der 
Moͤſeriſchen⸗Klockenbringiſchen Ma 
hier, ſi d von ihm, für diefes Miga⸗ 
jin gelteferg. “Die ganze Stimmung 
und geoße Lebhaftigkeit feines Tempe⸗ 
ramente wirkte Auch mit dazu, daß 
er ſich nicht größern ſariniſieleriſchen 
Arbeiten unterzog. 


. Bel dem Reichtfume bon Höpfners 
Knutniflen , bei der naturlich n ge 
be, feine Keen bei der Hand zu 
ben, und dem tebendigen, der 4 
bafrigteit feinee Darflelungsgabe, 
wird es erfl recht Begreiflich, wie feine 

urerbaltung fo aͤußerſt nn pr 

tale Meuſchen ſeyn 
Diefe verelnigten —2 > J 
unmöglich, daß einer in die Fänge auf 
den Mamen eines fehr guten unterhal; 
genden Geſellſchafters — mas 


J kanu. 


Jetzt naſſen wir er 

don eine ungleich wichtiger te, 
von feiner michtigfien , alf. 
PaaKeamn, kl 5 


—— Pr — 
tiehen Tech 
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Der Minifter v. d. Buſſche 
tte — gleich bei feiner Dienſiau⸗ 
g.die Verfiherung gegeben, daß 
er weiter für ihm forgen wollte, und 
als Aufargs 1777. bie tüneburgiiche 
und Heyaiſche Laundſchaftliche Erpes 
ditkon erledige wurde, erhielt er dies 
felbe, und ward zum Geheimen Eanys 
leifeererair ernennt, Das viele, im 
Ganzen fehr erheblihe, was mir 
Landeseingebohenen von fandesverfafs 
fung und fandeseinrichtungen von uns 
feree Kindheit an zufällig erlernen, 
konnte Hoͤpfner nicht wiſſen; aber er 
gab a. der redendften Beweife, daß 
ausgezeichnete Kopf, auf feinem 
* ec? geſtellt, dieſe Kenneniffe 
voͤllig nachholen kann. 


Mit der größten Wahrheit darf es 
Höpfuers Machfolger in diefer Erpes 
bition verfichern, daß ee nicht glaubt, 
daß es möglich fey, die dahin gehörls 

ap beſſer, als es Hoͤpfner 


Kar ward — 
neßurgifche Städte: und Poltjeler⸗ 
pedition beigelegt, und er gab die 
Landfhaftlihe ad. In eben dem Jah⸗ 
te * er det Errichtung des nn 


u erhielt de die Comm * 
a bei Königlichen — und 
1792. die Lüneburgifche Salininſpe⸗ 
etion. In dem memlichen Jahre ward 
ihm die Interimiftifche Beforgung dee 
A Say) und der Ealenbergis 


Sadie⸗ 3 jeierp:dition, 
MR, benebſt 





d67 
13 
— 
m bie Baar biefe 


lich beigelegt, wogtgen et dann 
Sie täneburgi — — ie 


esition, —* die * 
N abgab. 
PER nie HE, und N * 


d atbeitet bat, 
Hr 


d 

bay er erhielt no 

Sr Are 5 
feiten . Gefhäften In Bu 
—* Bo a fanden, 
u Ben, ften gehoͤrt ſe 
in die nie bergefeßtt — on. 
Schon 1783. hatte er aufeinen Auf 


— len mis den 


Selen En a HN \ 


Er hatte da Mar und. richtig — 

wo man vor ihm hier Bi 
tte. 

— * Moe y In l. Hoheit, jan 

u. ee = 

ud, di perfänliche unt 

re —— war, und bis au 

Höpfners Tod, * tet einer, ſo 

ezte, ver 


langen En 
— JENE 


„Safe Bid waren. — 
N Bi ee a 
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ui | 


4 


— * er die gegenwärtige‘ 
‚fondern a die 


eitte, „die zu 
Er * eg, sin 
5 des‘ "6 flis war Por 
etus durdig groß. Nicht minder 
je hai —J in Ges 


tn. &o Mlär und beflinmit 
ein — * eben jo enti 
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ten e tt 
Ca Bl iO 


— * werden uhr ſchopfte ex viel 
edtener aus den . vorbin in den 
_Saden N Pa Ar 
aus feingm hierin hochſt ſruchtba⸗ 
„gen fHöpfeciihen Kopfe. Er hat 
9 bei jeder Ausarbeitung ei⸗ 
ner Sache die dazu ae 
Arten genau gelifen, und er 
* Sail ma ai 51. 
ann. fo nothwe⸗ 
IE, gleich das sec 
in a Fe Scrift 


Nittel und Wege ſuchte un 
fan Hoͤpfner aber in hen 
al NT Pa nicht 
nſera 
gr fer v je ale d 
it at tn Denjerligen i 
+ ih welchen er die ‘Hr 


— — — 
Ai ai ae 
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Von einer zweckloſen Aktenle⸗ 
fetel hielt Hoͤpfner ſehr wenig, 
"and eben fo wenig von weltſaͤuf⸗ 
“tigen präparatoeifchen Gutachten, 
de die G:fchäfte der Subalter⸗ 

ten, die Me aus arbeiten, und der 


"Oben, die fie leſen müffen, ums _ 


"nüß vermehren. 


Hdofner fah die Betreibung 
der Gejchäfe an, als das Mit⸗ 
tel, wodurch das Gemeinnäßige, 
das Gute gefchehen follte, nicht 
damit gefchrieben, fondern gehan⸗ 
beit wirst, Höpfnerd Geifl, ſel⸗ 
ne natürlichen herruchen Antagen, 
ohne die er das mie geworden 
wäre, mas er ward, Waren nicht 
fein Berdienft, fondern ein Ge» 
ſchenk der gärigen Gottheit; aber 


2) Seine Benntniffe hatte er ſich 
‚erworben. Düne dieſe mannich / 
faltigen Kenntniſſe, die er beſaß, 
hätte ſelbſt fein. trefflicher Kepf 
tas nicht auszerichtet, was er 
"keifkere.. Möchten ‚wir doch ri 
"recht vielen von unſern juni 
“Leuten die. Lebhaftigkeit des J 
tereſſes wahrnehmen, in Die das 
Leſen eines genievollen Buches 
Hoͤpfnern verfegen Ponnte: 
—Noch ſehe ich ihn vor mie, 
wie er fprudelte uad loderte, wie 
Ser. Friedrich· Werke, de Pauws 
Unterſuchungen über die riechen, 
Mouſſeau's Befennmiffe. ge: 
tefeh hatte, So wenig bieſe ober 


des Commerſroths Wöpfiet gewidmet. 


S⸗ aftoieb · n 
Gen Kenntuiſſin verdaukte. 
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ähnliche Werke einen unmlttelba⸗ 
ren Emfluß auf feine Geſchaͤfts⸗ 
führung haben konnten, «inen 
deſto größern hatten fie mittelbar 
durch die Saiten‘ de6 Geifes, die 
fie beruͤhrten und im Schwunge 
erhielten, 


Einen welt größeren imd tms 


mittelbaren Einfluß auf Höpfnes 


Arbeiten hatte’ es aber, daß er 
fein gewöhnlicher Routinler; Bein 
praftifcher Pfufcher war, Die 


‚ganze Richtung feines Geiſtes war 
prabtiſch, allein er beſaß einen 


großen Reichthum von allgemei⸗ 
nen Yiuen, die er nicht ‚blog dem 
—*88 elgentli⸗ 


Im Difpuriren und Theoreti ⸗ 
ſtreu trieb er wohl Im der Hitze 


"des Streits ſelne Theorle des Aus 
genblicks zu weir, Abıtfah Aus⸗ 


nahmen und Einfchränfungen, aber 
feiner verfland es beffer, wie er, 
den allgemeinen Grundfägen die 


noͤt higen Einfhränfungen im Han⸗ 


bein beizufuͤgen. 


Das hleſtge fand, ſeine Hufe⸗ 
quellen, din Charakter der Na⸗ 
tion, die Werhaͤltniſſe der Colle⸗ 
glen umer einander, "fo mie die 
bee in feine Faͤ⸗ 
| gehörten, kannte er denau. 
Nichis war türftty. geiſtlos Hands 
werksmaͤßig bei ihm.  Güfhe 
.Renntniffe ' wiachten - nicht "Fine 

+5 Male, 
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Maſſe, die er zum Gebrauche 

erſt muͤhſam durch wuͤhlen mußte, 
Was er wußte, brauchte nur von 
fen — — —— 2 yes 
ebote 
ei * —WR von 
der erde Batrung. 


2, — Rechtſchaffenheit war 
alles Lob erhaben. Wir les 

2 Dast ſey es dem 
in ei em .Staase, wo die Anzapl 
‚dee red tſchaffenen Diener fo groß 
und zahfeeich iſt, daß es Faum 
mehe Ruhm. bringt, ein ehrli⸗ 
chet — zu fegm. 


. Hoyfuern fan. E alſo nicht 
zım Virdienſte angerechnet wer⸗ 
ben, daß er ſich weder greb noch 
fein beſtechen ließ, obgleich, wenn 
ee * rechtſchaffen Eine 


| * * 
Menſchen hier befinden, der aber 
‚bet Höpfuer duch feine — 
Maͤfte eintt at. ke RE 


Was aber über alle Lob erha⸗ 
er * iſt feine hoͤchſt deli⸗ 
Bier wovon eim 


‚A amefmrnhen Seife br 


‚ genannt werden muß · Wie 
‚feinen Aatrag mehrere Feucht ſper⸗ 
‚zen bellebt wurden, fo warb 
nich auf feinen Antrag eis 
Gt, daß eine Expeditions⸗ 
m Bieachiken für: — be⸗ 


Dem Andenken 
willigenden Paͤſſe entrichtet wer⸗ 
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den ſollten, die ſonſt mach der be⸗ 
fi:genden Tora auf: die gerechieite 
Weiſe dafür hätten bezahlt wers 
‚den muͤſſen. Höpfaer kannte das 
Publikum: Er wollte nit, daß 
man fagen follte, die Frucht/perre 
ſey der Gebuͤhren wegen angelegt. 
Durch die Aufopferung diefer Ge⸗ 

buͤhren hat er viele Taufende, die 


= ihm völlig rechtmäßig zufamım, . 


weggeſchenkt. "Er, der fonft über 


‚mein und deln gar. nicht leicht» . 


finnig dachte, und Geld zur Be: 
friedigung mehrer Range 8 gu 
brauchen konutt. 


Wer muß nicht ein Gouverne⸗ 
ment verehren und liebtu, das ſo 
etwas ohne allen Prunk thut, wo 
der Miniſter feinen betraͤchtlichen 
Antheil an den Fifcigebühren, und. 
ker Subaltein feine nicht minder 
wichtigen Erpedittonsgebühren 
nicht an Morhleidende, fondeen 
an Perfonen, die fie wohl bezah⸗ 
* Yes bios damit Fein ums 

—— in / dieſem Falle ber 

egel nachtheiliger Tadil ſſe 
“treffe, verſcheukt! 


Eine andere nicht minder wich 
tige Seite von Höpfners Rechts 
ſchaffenheit a. diefe, rn 


in feiner Geſchaͤſtefuͤhrunz 


windeſten nicht blos. Yon de 
meinen, wenn nochfo gegründeren 

U etheilen fetten lieh, Kamen An⸗ 
traͤge und Seſuche, die — 
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ihm gut und billig fchienen, fo 
kounten fie fiher'anf feine Witer- 


ſtuͤtzung rechnen, er mochte Abris 
” gens von ben Urhebern denken, 


. wie er mollte 


Die Melgung 
elender Seelen, gehäffige Privat⸗ 


leidenſchaf:en in die Geſchaͤfte hin⸗ 


einzubringen, war ihm ganz fremd. 


Er fonnte Aberhampt nicht anhalı 
ı rend haſſen, umd die (chäudliche 
. Begierde, jemand wehe chun zu 


- wollın, 6 
mim Herjen gefunden. 


at- nie Eingang In ſei⸗ 
Er wußs 


' te, daß, wenn ber Staat gute 
Diener Haben wollte, der erſte 


Schritt dazu fen, die Diener gut 
zu bejahlen. Gern bat er alfo 
paſſende Waͤnſche zu Dienfivers 


beſſerungen befoͤrvert, und fie den 


Dienern 


o Seine Thaͤtigkeit. Die tat 
ber Geſchaͤfte, die auf Höpfnern 
ruhete, war fehe groß, vorzüglich 
‚in dn Jahren von 1792. 
» Ende 1794., wenn fle auch gleich 
heruach ſteis hoͤchſt . berrächel 
blieb. Ohne ſeinen ſchnellen 
ſchaͤftsblick und ſelne leichte Gabe 


oegoͤnut. 


in Arbeiten, wäre es unmoͤglich 


geweſen, daß er nur einigermaaſ⸗ 
‚fen hätte durchkommen koͤnnen. 
Er arbeitete von ſehr früh Mor⸗ 
gens bis des Abends ſpaͤt, und 
in feinen letzten 9 bebenchahren 
genoß er der und * 
ſtreunngen fo u — wie 
— bir —— los 


4 
k 


des Eommerzrarhs Hoͤpfaer gewidmet. 


dem Kopfe arbeitet, nur irgend 


' genichen fanı, wenn er nicht 


flumpf werden will. Bewun⸗ 
derrswärbig mar es befonderg, ' 


* er das beſchicken konnte, was 


er beſchickte, weil die Unterbre⸗ 
chungen der Acbelt, der Ueber⸗ 
lauf von Perſonen von allen 
Sıänden, die Ihre Angelegenhel⸗ 


sen ihm mündlich vorirugen, fo 
außerordentlich groß war, 


Aus allgemeinem Woblwollen 
und um keinen vor den Kopf zu 
ſtoßen, fprach er alle, nm. 
famen, nicht aus Eitelkeit, denn 
dieſer Ueberlauf war * bit 
lich laͤſſig. Er beklagte ſich ge⸗ 
gen ſeine Freunde desfalls auf 


das lebhaſteſte, warb aͤußerſt um 


geduldig und aufzebtacht darüber, 
ließ es aber den Eirzelnen, die 
ihn fo zur ungelegehen But ſtaͤr⸗ 
ven, nie merken ” 


Hoͤpfner würbe noch meh 


wi verbindert hätte,..die ein ans 


berer eben fo gut, mie er, aus 
zuacbeiten vermochte, ober wenn 
auch minder: gut, wo es doch 
Gewinn für das Ganze geweſen 
wäre, wenn man ſie ihm Hätte 
abnehmen. koͤnnen. Um nur die 


neu Fall untern mehren anzu⸗ 


fuͤhren, fo füßlte Hoͤpfner, ob er 
oleich J Hageſlolze war, das 
"Sf Du 
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SBeoduͤrfnitßß einer Bedlenten / Witt ⸗ Ueberlegung, flets mit einem: das 
wen/⸗Kaſſe zu gut, um ſich nice geht nicht antwortet. Die. kinie 
mit der Ausarbeliu⸗g eines Plans Iwiſchen den beiden ſchaͤdlichen Er⸗ 
derſelben zu beſchaͤſtigen, wenn tremen iſt duherſt fein, gie 
er Zeit dazu haͤtte erübrigen koͤn-⸗ mar die Facilitaͤt im die Piane und 
nen. Hoͤpfaere urfpräuglih weh, : Wünfche anderer bineinzugchen, 
liche Geſundheit erleichterte im eine Sache des. Tempiramens, 
-feine Arbeiten. 2 Es koſtete ihm viel, den Mens 
ſchen, die nicht ju feinen genaue⸗ 
) Gab ee wobi nie einen S· cale⸗ ſten Freunden gehörten, ein Mein 
mann, Der weniger geneigt war - auf Ihrer Wünfche und Anträge, 
unnoͤthige Schwierigkeiten 3m  ja,..felbft auf ihre Gedankenaͤuſ⸗ 
machen, als Höpfners Ein je . ferumgen, zu erwiedern. Diatürs 
der, der, die Behandluug der. Ge⸗lich hat er auch das Nein fagen 
ſchaͤfte kennt, weiß, daß die Hälfte ben feinen Geſchaͤſten lernen mäfs 
der vorfommenden Sachen durch⸗ ſen, aber feine Art nein zu ſagen, 
ya oder nicht durchgefeßt wers feigte doch den Menſchen won als-. 
den kann, je nachden man fie aufı len Ständen fo vielen. guten Wil⸗ 
aimmt oder fie betreibt. So mes fen, daß wohl nie einer beleidigt 
ig wie es guet. ift, gedankenlos vom ihm gegangen ifl. Er fprach 
wirkliche und erhebliche Schwie⸗ Überhanpt freymuͤthig und offen 
zigf:iten- in. dem Eingange eines AUuber viele Gegenſtaͤnde, ſagte dem, 
Geſchaͤfts zu .überfehen, eben fo LTeuten nicht alles, aber ileß ſie 
nachtheilig iſt es wenigſtene, wenn glauben, daß er ihnen alles in 
man in dem Anfange einer Gar Wertrauen geſagt babe. Seine 
che dileich alle Schwierigkeiten ge» Faciluaͤt im. die Gedanken rg 
hoben ſehrn oder feine unterneßr » bar gewiß im 
men will bey der Ah Schwierig: nen auf das Wobhlthaͤtigſte 
keiten ſtiden, da ſich in dem —* * de Gefchäfte gewitkt. War 
der Sache manches demuächtt von er wohl einmal in dem erſten 
ſelbſt ebnee und manche Ideen Augenblicke zu nachgebend gewe⸗ 
zur Ueberwindung der Schwie / ſea, To half ihm doch» feine Ger 
uigkeiten, nach der Matur⸗ des wDandheit des Geiſtes, eine Eis 
wenſchlichen Geiſtes, erſtin dem genfchaft, die er in einem ſo ho⸗ 
Singe der Sache entſtehen. Niches dem Seade beſaß bald eir zulen ⸗ 
ſchlaͤgt die gemeinnuͤtzigen Abſich⸗ Ben, und die gehoͤrigen Mopificas 
ten ‚die gutem Piane; die. Wun⸗ slonen -eintretem . u ofen, . Ju 
ſche anderer; Menichta fo nieder, (chriftlichen Wufiägen Fonyte er viel 
als wenn man ihnen, ei beichter· wie mänblich ‚meh. mon 


un. 
wr — 
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6) Sein’ Befcbäfrsftpk war Mu⸗ 
ſter eines. guten Geſchaͤfte ſihles. 


Er vereinigte alles dazu erforder⸗ 
„Ex; war. ſehr kurz, ſehr 
beflimme, ſehr deutlich, voller. 


iche. 


ungeſuchten Wuͤrde. Hoͤpfner 
haßte ale Weirfchweifi;keir, alles 
vBeflerbem nach einer ſogenannten 


ESgoͤuſchreiberch in Gefchäften, 


wbie wehlaefaͤllig ſich ſelbſt hoͤrt 
Er war durchdrungen von der 
Ueberzeugung, daß ein Gonvers 
nement in einem ruhigen beſeh⸗ 
lenden Tone ſchreiben muͤſſe. Er 
vermird ſorgfaͤltig alle beleidigen⸗ 
de Aeußtrungen und; Musdrüde. 
Wo aber 
Verweiſe nöthig waren, ta ſchrieb 
er ſehr grade und derbe, doch 
„mis dem ‚größten Auſtande. 


: Seiner "Meinung wach, . ſollte 

ein Verweis recht geſuͤhlt und 

mentengewand cingepülls -jeya. 
Dir feinem fobe war m fo we 


nig verſchwenderiſch wie mie Dem. 


Tadel, um Me Menſchn nice 
ju verwöhnen, dem Lob. nicht 
feinen Werth duch zu BE. flje 
Heußetungen deſſ iben zu nein; 
aber jede vorzuͤltche Arber, jıde 
vorzügfih „gemei nößige Idee 
ſuchte 


und zu ermuntern. 


Unter Höpfners großen Eizens 
fehaftew für Geſchaͤſte war frıyı 
+ j 


ded Commerzraths Höpfner‘ gewidmet. 


Zu rechtweiſungen und‘ 


ee durch, Den Aus cauck <E, 
nes kurtzen Balls zu belohnen, 
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lich Die. des Style die unbeden⸗ 
tendfle, alkin da grade fin Siyl 
ein fo volllommenes Muſter ab⸗ 
gab, fo verdiente auch dieſer air. 
ner Erwehnungcgc. 


Seine Gabe zum muͤndlichen 
Vorttage kam der zum. Sihle 
gar nicht glei, fo gut er auch 
in ‚gefelligen: Unterredungen ſprach, 
Zum eigentlichen Vorttage fehlser 
es ihm an Ruhe, die en fo voll“ 
fonmen mit- der Feder in ber‘ 
Hand befaf. Dabey fonnte er 
eine gewiſſe -MWerlegerheit. im 
mündlichen Wortınze: nicht uͤber⸗ 
Awinden. Ton —A 


Zu allen de teeflichen fo hocht 
felten vereinigten Eigerifchaften eines 


1 


Geſchaͤftsmannes kam bıy Hoͤpfner 


viel Gluͤck hinzu, ohne welches ee, 


nicht. in ein fühfaures FR range aicht fo gut; durchge fuͤhtt 


baben wuͤrde. Es laͤßt ſich ſehr 
gut begreifen, daß manche Men 
ſchen nichts ausrichten koͤnnen, 
manche Sachen ſchief gehen müffenz 
ader aͤhn uche areſſ he Eigeifhafeen, ; 
wie Höpfuer fie beſaß, briugem nicht 
immer A,ntiche Wi-fungen wie bey 
tpin heroor. Die Vorſehung bes 
gi.-fitge die Arbeiten und Plane 
ves Einen. vor „denen des Anberm 
auf. die: ausgezeichaend ſte Weiſe. 
Städ gehoͤrt durchaus ju allen 
Unt rne hmungen und Hoͤpfner hatte 
Giuck, was er ſelbſt eingeſtand. 


Js: jenen Geſchaͤſtan in manchen 
anderu 





anberu Begebenheiten feines Lebens, 
ia der allgemeinen Anerfennung fei- 
ner großen Verdienſte, in feiner 
Kra , ia feinem Tode war er 
olucklich. Nie And wohl fo fehr 
ausgezeichnete Verdienſte fo allge: 
mein anerkannt als die feinigen. 
Seine Dbern Haben ihm flets bie 
groͤßten Beweiſe ihrer Achtung und 

—— gegeben, eine Aner⸗ 
kennung des Werdienfles, die beide 
Theile gleich eher. Hohe und nie 
dere liedten Hoͤpfner und fchäzten 
feine Verdienſte, was ſich bii feis 
nem Abfterbın auf das deutlichſte 
eigte, denm mie iſt wohl Einer zur 
ARube eingegangen, der fo allgemein 
bedauert wurbe, wie er, 


Dicht in Hannovır allein, fons 
deen auch in den andern größeren 
Spädten des kandes, Erle, Luͤne⸗ 
burg, Göttingen, Im ganzen Lande 
gmoß er des völligen Zutrauens, 
das er fo reichlich verdiente. Wenn 
«e tem Neide gleich nicht ganz ent 
gung, fo war ihm doch im Gans 
yon gewiß Feiner fo wenig ausge 
jcht als ex. 


Wide der Hauptzäge von Hoͤpf⸗ 
ners Charakter liegen ſchon n dem 
verhin geſagten. Er war von ei⸗ 


nem ſanguiniſchen aber dabel ſehr 


reijbaren Temperamente, von allge⸗ 
meine Outmũthigkeit, ſehr weich 
bei dem Anblicke des menſchlichen 
Leldens von aller Art. Zur Unter⸗ 


Nagung der, wohlihaͤugen Auſtaſten 


Ders Andenten 


J 
un (Zu 
ber hieſigen Grade ' 
ſchwerlich eine feines —— 
ne A en Bergen 
war bara e Milde 

beſchtaͤnkt. ai 


Dicht dem Lande allein, fondern 
au der Perfen unſers allgemeiu 
verehrten und geliebten Sandesperen 
und fiinem erhabenen DReyentens 
flamme war Hoͤpfner von ganzer 
Seele ergeben. Alle Böntgliche 
Peinzen, die ihn Pannten, kannten 
auch feinen Werth. . 


Hoͤpfner war im manchen pfycho⸗ 
logiſchen Ruͤckſichten ein merkwuͤrdi⸗ 
ger Menſch, deren Entwicktlung 
aber nicht hierher gehöre. Als 
Menſch hatte Höpfner auch Fehler 
oder Wer darf aber 
bei fo vielen Borzägen des Geiſtes und 
des Herzans noch nach Fehlern fragen ? 
Sol durchaus der hauptfächlichfte 
feiner Fehler genannt fern, fd war 
es dieſer, daß er nicht immer ein 
beſtimmtes Gefühl von der Größe 
feines eigenen Werths hatte, - 


Hoͤpfners genauefle Freunde, was 
ren feit Tanger Zeit Außerft für den 
Ausgang einer hefiigen Kranfpeit 
beforgt, wenn dieſe ihn elamal trefs 
fen ſollte. Gene Eltern, feine 
ſaͤmmtliche Gefchwiftee waren nicht 
alt geworden. Er felbft hatte je» 
doch, bis etwa vor zmölf Jahren, 
einer blühenden Geſundhelt genof 
fen, podagrifcpe Zufäll —** 
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In feinem gewöhnlichen teben, be⸗ 
fonders in der Iejten Zeit war er 
fehe mäßig, aber bei ben mannig 
falttzen Parthieen, an denen er: in 
den erfien zehn Jahren ſeines Hier- 
ſeyns Theil nahm, ward. von 
ibm im der tebhaftigfcit der Unter⸗ 
haltung, an ter Quelle tes Ges 
nuff:s, vice die gehörige Ruͤckſicht 
auf Diäs genommen, was bei Men- 
ſchen, deren Kopf fe feurig thaͤtig 
wie Dre feinige war, befonders 
ſchaͤdlich wirft, Er hatte, um eine 
ibm laͤſtige Eorpulenz; zu vermin⸗ 
dern, aus eigenem Autriebe fich des 
Gebrauchs des Eſſtgs und der 
Meinfliinfänre in großer Maafe, 
als eines Geginmitteis bedient. In 
den lezten Jahren war fein ſtarker 
Körper ſehr abgeſallen, er hatte 
viele Zähne verloren, feine umers 
ſchẽr ſaiche geräufchvolle Munterkeit 
in Geſellſchaft war dahin. Ab⸗ 
weſenden Freunden, die ihn wieder, 
faben, fiel befonders dieſes fehr auf. 
In Geſchaͤften war aber nicht die 
mindefle Veränderung der Staͤrke 
und Thärigfeit feines Geiſtes wahr⸗ 
zunehmen. Beſonders Herriich zeig 
sen fich beide Eigenſchaften noch im 
verwichtntn Winter, durch feine 
taſtloſen Bemuͤhungen auf. Mittel 
und Wege zu finnen, das Steigen 
der nothwendigen Lebensmittel zu 
mindern, nice allein Hannover, 
fondern auch Eelle mit dem gebärt- 
gen Kornvortathe zu verſehen; Be⸗ 
muͤhungen, die groͤßentheils durch 
den guten Erfolg belohnt wurden. 


des Commerzraths Hoͤpfner gewidmet. 


"fanden ihn auch heiter. 
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Mir feiner Geſundheit, Die eimi 
Jahre vorher durch mancherlei 
ſchwerden gelitten bare, war er 
nach feiner eignen Husfage beffer in 
diefem Winter zufrieden, und dieje⸗ 
nigen, die täglich um ihn waren, 
Ach! fık 
ner feiner genaurflen. Freunde mußte 
es, daß er den Keim bes Todes 
ſchon in fih trug. Einen offenen 
Schaden am Fuße hatte er fange 
vernachlaͤßigt, verſchwiegen und er, 
wie fon ber Brand eingetreten 
war, fandte er zum Arzte. Die 
geſchickteſte, medichnifche und: «hie 
rurgiſche Hülfe war troß der groͤß⸗ 
ten angewandten Bemühungen ver⸗ 
geben. Ein außerſt hefiiges ber 
täubendes Fieber kam hinzu. Vier 
Tage vor feinem Ende dietirte er. 
nad. Faſt bis zum Augenblidde 
bes Todes war er ſich feiner her 
mußt, aber er ahnete waheſcheinlich 
nicht die große Gefahr, in der er 
ſchwebte, mwenigflens konnte er in 
den lezten Tagen nicht dirfen Ge 
danken, fo wie irgend einen audern, 
lange feſthalten und werfolgen. Er 
hat Pa ei gelitten, Plagte 
sur Aber Mattigkeit und entfchlief 
ſeht fanft. 


Er har nicht ſehr am beben ge⸗ 
haͤngt, bat es ohne phyſiſche dei 
den, ohne nen bitten Todeskampf 
und in der Ueberzeugung von einen 
Fünftigen- Fortdauer mit 
ſeyn verlaffen. 


Das 
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< Das find die beſten Troſtgruͤnde 
‚für alle, » die, ihm liebten. Möge 
anfrer. aller: Tod fo ſcyn, mie der 
Feinige war! Er hat fein Leben nur 
‚bis in das drei und funfjtafte Jahr 
wehrt, abe m mar. bio 
choͤtiges, obglel t langes Le⸗ 
dm. Ein gefuͤhlvoll 

ſichtsvoller Freund wandte gleich 
bei der Machricht ſeines Todes Tas 
Aitus Worte ſehr treffind auf ihn 
an: Opportunitate mortis felicifhi- 
mus. 


2 „SHönfner war nie vermäßlt; ‚nach 
eines Bruders, des Geheimen Tri⸗ 
hunalsrach in. Darmſtadt, Tode 


maß er fich ‚deffen Kinder värerlich 


Dem Anbenten en 2°; 


er und eins - 
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an..." Er, dee fine Familie hler 
am: Orte hate, genoß das Guͤck 
zwei Jahre vor feinem Ende feine 
alteſte Dichte Hier ſehr gluͤcklich vind 
gut verheitachet zu ſeh ⸗· n, mas ihm 
die Ausſicht auf Familienfreuden 
auch für die Zulunſt eröffnete, 


Uns allen, „die wir: näher um 
Hoͤpfnern ſtanden, legt fein Anden⸗ 
ken die heilige Verpflichtung auf, 
uns eifrigſt zu beſtreben ihm in den 
vtelen, feltenen und seeflichen Eigen, 
fehaften Ahntich zu werden, Mir 
müjen duch Die  angefleingteften 
Bimübungentdas menigflens zu er⸗ 
reichen fuchen, feinem unerſetzlichen 
Verluſt minder fühlbar zu machen. 


4 u. 
6 


Menue 


Hannönerifhes Magazin. 
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zotes Stüd, 
Montag, ben ı3t" April 1801. 


}, 





Einige Bemerkungen uͤber die Sitten und Charakter 


der Mauren in Afrika. — 


Bemerkungen über die 


große Müfte Zahara, über die wilden und 


$ te Nauren in Nordafrika 

in viele Stämme unterſchle⸗ 
den, deren maͤchtigſte die 
Stämme Traſart und "II Braten 
ind, welche die nördlichen’ Ufer des 
Die Stämme 
von Gedunah, Jafnoo uud tudamar, 
obgleich nicht fo zahlreich wle bie vor⸗ 
genannten, find dennoch fehr mächtig 


und kriegeriſch, und jeder derſelben 
fuͤr einen — zu drelen binläng« 


wird von einem König oder Ober⸗ 
haupt regiert, welcher über feine Hor⸗ 
de unumfchränfte Gewalt ausubt, oh⸗ 
ne ein gemeinfchafeltches Oberhaupt 
anzuerfenuen. In Friedemszeicen iſt 
Bichiuct die Befchäftigung des Vol⸗ 
Die Mauren leben auch haupt⸗ 
en von dem Fleifche ihrer Heer⸗ 
den, und. ſtets im uͤbertriebener Ber 
fräßigkeit oder Enthalrfamfeht, Zus 


jahmen Thiere in berjelben,*) 
And folge ber firengen und oftmaligen Fer 


fien, welche Religion. 
und die 3* * ek 


buch die große Wuͤſte unternehmen, 
Find le im Stande, fowopt Huupee 


als Durſt mit außer ordentlicher Etand⸗ 
haftigkeit zu ertragen; wenn fie aber 
Gelegenheit finden, ihre Eßluſt zu 
befriedigen, fo verfchlingen Pe 2 
woͤhnlich mehr bei einer Mahlzeit, als 


lich ſeyn wuͤrde. 
Sie kuͤmmern ſich wenig hm Acker⸗ 


"bau, indem fie ihr Kom, ihr Baum⸗ 


wollenzeug und ‚andere Mothwendig⸗ 
feiten von dem Negern für Salı eins 
taufchen, weiches. ſie aus den Sal 
—— in der Wuͤſte graben, 


©3 Die 


n2 &n Burger Kuding aus Mungo Darts Reife in Ha Zee von Afri⸗ 
in dem Jahren 120 1796 ‚und 1297 Wi; ; 
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ge Bau Unfenchtbarkeit des 
it fo groß, daß es nur. wenig 

er zu Mauufakturen liefern ann. 
Die Mauren wiffen jedoch ein flarfes 
Tuch zu weben, womit fie ihre Zelte 
decken. Das Barn dazu wirb von 
ihren MWeibern ans Ziegenhaar ger 
nen, und fle bereiten ihre Vieh⸗ 

zu Satt’In, Zäumen und ans 

been feverwaaren: Sie befigen fers 
ner binlängliches Geſchick, ihr inläns 
diſches Eiſen, welches fie von den Mes 
gern erhaften, zu Sperren, Meſſern 
vi auch Kochtöpfen zu verarbeiten, 
allein = Saͤbel und andere Waffen, 
a auch ige Fenergewehr und Muni⸗ 
tlon, tauſchen ſie von den Europaͤern 

fuͤr Megerfelaven ein, bie ſie auf is 
A Se Haup —* die 

thandel von 
fer Art wird mit den franzöf, Kaufs 
leuten am Senegallfluffe gereieben. 


Die Mauren ind unſtreitig fehe 
‚gute Deuter. —— 
Sattel, 


und Ihre welche vorne 

* ſchr —* ‚ geben — eis 
en fehlen Wenn fie aberdem 

un fallen, fo it der Boden allents 

halben fo weich und fandig, daß fle 

felten Schaden nehmen, 


hr größter Stolz und eine ihrer 
größten Beluftigungen it, das Pferd 
völlig ausrenren zu laffen, und «6 
dann fo plöglich amzuhalten, oder zu 
pariren, daß es mit dem Hintertheli 
ganz nieder gedrückt wird, Gie ſe⸗ 
ven einen großen Wirih auf Ihre Dfers 
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de, denn die größere Geſchwindigkel 


a 


derfelben feßt fie in den rege: fo 
viele ränberifche Einfälle in das Land: 
der Meyer auszuüben. Sie füttern. 
fie drei oder viermal des Tages, und 
geben ihnen des Abends gewöhnlich 
fehr viele Misch. zu trinken, welche 
die Pferde ſehr zu lieben fcheinen. 


Die Mauren find eifrige Mahome⸗ 
baner, nnd befigen neben der aber ' 
gläubifchen Andächtelet auch die ganze 
Werfolgungsfucht ihrer Sekte. Bie 
haben bei Benama Feine Moſchee, fons 
dern verrichten ihre ee 


in einer Urt offener Umpdunsung 


Matten. Der Priefler iR Dos —34 
der Schulmeiſter für die Juͤngern. 


Seine Gchüler verfammmeln ſich jeden 


Abend vor feinem Zelte, mo bei dem 
Uchte eines großen von Bufchholz uud 
Kuhmiſt genäprten Feuers, einige 
wenige Deukfprüche aus dem Koran 
gelehrt, umd fie in den Grundfägen 
—— Glaubens eingeweihet werden, 


Ihr Alphabet iſt wenig von dem 
in Richardſons arabiſcher Gramma⸗ 
tik uuterſchieden. Sie ſchreiben im⸗ 
mer mis den Wecalpsınkten. - 


Ihre Priefter geben fich febft das 
Unfehn, etwas von ee dit 
teratur zu wiſſen. Ein Prieſter von 
Benowa verficherte Htu. Park, daß 
er die Gchriften dee Chriſten leſen 
Pönne, Er zeigte ihm eine Anzahl 
barbarifcher Sch ‚die, wie 
er verſicherte, das — * 


Sein Buͤchervorrath beſtand aus 
neun Quartbaͤnden, welche meift Re: 
kigionsbücher waren, denn der Name 

Mahomed war faft auf jeder Seite iu 
jedem Bande in tothen Buchflaben 
zu ſehen. Seine Schüler ſchrieben 
übte tehraufgaben auf Dänne Bretter, 


theuer iſt. 
länglich fleißig, und ſchienen ſeht vle⸗ 
etieifer zu befigen. - Sie 


vorrath feine Laufba 
Gelhrſamkeit aufgeblafen, blickt er 
werächtlich auf den ungelehrten Meger 
herab, umd ergreift jede Gelegenheit, 
über feine nicht ſowohl umterrichtetem: 
tandeleute ich, fie pedansifch verach ⸗ 
tend, zu erheben, 

Die Erziehung der Mädchen wird 

ot. Geiſtes⸗ 
geachtet, 
deren Mangel nicht als Urvollkom⸗ 
menheit des weiblichen Charaktere bes 


der Mausen im Afrla. 
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trachtet. Sie werden als eine gerins 
gere Thierart angefeßen, und feinen 
nur zu Werkzeugen der finnlichen Lüfte 
ihrer herrſchfuͤchtigen Gebieter erzogen 
zu werden. Wolluſt wird daher als 
ihre Hauptvollkommenheit, und ſlla⸗ 
vifche Unterwuͤrſigkeit als ihre erſte 
Pflicht angeſehen. 


Das Begraben Ihrer Tobten ge⸗ 


ſchieht von den Mauren geheim, in 
der Abenddaͤmmerung und —— 


ugekuͤn 
Anjdhl Perſonen beideriel Geſchlechts 


. kommen dabei zufamımen; aber ohne 
feiner jene heitere gen 
t 


welche bei einer 
Megerhochzel ſchend iR. Hier 
ift weder Gefang noch Tanz, noch ir⸗ 
gend eine andere Ergoͤtzlichkeit. Ein 
Weib fchlägt die Paucke, und die aus. 
dern Weiber machen eine Art Chor 


Preifchend aufichreien; wobei fie zur. 
felbigen Zeit ihre Zungen mit wundens 
barer Schnelligkeit von einer Seite 
des Mundes nach der andern werfen. 
Herr Park fand es bald langweilig, 
diefer Ceremonie länger zuzuſehen, 
umd mar wieder im feine Hütte gegan⸗ 

69.2 : gen, 
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werben, unb eine volls ' 
kW ea he meels⸗ 


gen wo er ſaſt ſchlafend ſaß, als ein al⸗ Arm 
26 Weib mis einer hölzernen Schale in 

der Hand herein trat und ihm andım 
A fie bringe ein Geſchenk von der 

Ehe er von. ber 

er "welche diefe Bosfchaft erregte, 
zuruͤck Fam, goß das alte Weib ihn 
gerade ins Geſicht was bie Schale 
euthielt. Da er fand, daß es eben 
Die Aet e war, womit, wie ge 
man ſagt, unter den Hottentotten bee 
Prieſter ein unverheirathetes Paar be⸗ ben 
ſpreugt/ fo fing er an zu argwohnen, 
die alte Dame wuͤrde aus bos haſter 
Schaden freude dazu vermocht. Allem 


fie verfichente ifo ſebt eruſthaft, daß 


es ein en 


der Diautwäre, und 


eigenen 

welcher bei dergleichen Gelegenptiten 
von den jungen unverheiratheten Maus 
zn als ein Beweis ausgereichne 
ter Gunft betrachtet werde. Da dies 
nun bee Fall war, ſo erockuete er ſein 
&fiht ab, uud ſandte der Dame feine 
ſchoͤnſte Daukſagung. 


Die Mauren haben ſonderbate Ber 
geiffe von weiblicher Wollkommenheit. 
Srazie in Geſtalt und Bewegung, 
eine durch Anodruck belebte Phyſio· 
gnomle find ihrer Meinmng kaßet we⸗ 
ges weſemn liche Eigenſchalten. Für fie 
iR Dick ſeyn uno Schoͤuhelt einerlei 
Begriffe Eine Frau, die nur · maͤſ⸗ 
ige Anfpräche wicht, muß ſo beſche fs 
fen ſeyn, daß fie nicht gehen kang, 
ohne von einm Seiaven * Fon 


un ‚(a Eine Me Puddlag von Im Moͤrſer zu Mehl geflopenem Malt, 


biefes herefchenden 
Ba für — Dich 
beit, geben die mauriſchen Damen 
ih ungemein vie Mühe, fchon in 
fräßem Alter dazu zu kommen; und 
zu dieſem Endzweck werden vice der 
jungen Mädchen von ihren 
gezwungen, eine große Menge vom; 
e.. 2) zu verichlingen, - und je⸗ 
eine ungeheure Schaale 
mit Kameelsmilch angefüllt aus zutriu⸗ 
fen. Man kehrt ſich nicht daran, ob 
das Mädchen tuft zum Eſſen und Trin⸗ 
ken hat ober ‚nicht, Die Koustus: 
und die 2* muͤſſen hinunter, und 


in der Hand auf fe Mhtung gab, und 
den Stock ohne Barmherzigkeit 8 
ten lles, ſobald fie ſahe, daß Ihre 
Togır nicht wiht ſchluckte. 


Diefer wunderliche Gebrauch, ſtatt 
Unverdaulichkeit und Kraukheit her⸗ 
vor zu bringen, bedeckt gar bald die 
junge Dame mit derjenigen Rinde von 
Fleifch und Fert, weiche in den Augen 
eines Mauren der Liebreig ſelbſt iſt. 


Da die Mauren olle ifre Kleldung 
von den Megeru kaufen, fo find ihre 
Weider gendthige, in 
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genögfam zu ſeyn. Sie beanägen 
ih Im Allgemeinen mit einem breiten 
Erd baummolkenen Zeuges, welches 
m die- Hüften gefchlagen wird, und 


als ein Unterrock bis faft auf die Erde, 


herab hänge. Au dem obern Theil 
dieſes Zeuges werden zwei vieredigte 
Stuͤcke, das eine vorne, bas andere 
binsen genäßer, welche über die Schul 
teen befeftige werben. 


Der Kopfpug iſt gewoͤhnlich eine 
Bandage von baummollmem Zeuge, 
wovon einige Theile breiter als andre 


find, welche zur Bedeckung des Bu: 
its. dienen, wenn fie in der Gomne, 
geben. , fehenzeiten. iſt «8 ihre Obliegenheit, 


Die Befchäfttgungen ber Frauen 
zimmer find nach den Graden ihrer 
Wohlhaber heit verſchieden. Die Koͤ⸗ 
nigin Fatima und einige andere von 
hohem Range Bringen , gleich den 
vornehmen Damen In Europa, ihre 
Zeit hauptfächlich mit Befuchen, mit 
UAndachtsäbungen und mit Befchaur 
ung ihrer eigenen Reize ta einem Spies 
gel zu. 


Dle Weliber von einer geringern 
Claſf⸗ befchäftigen ſich mit verſchiede⸗ 
nen häuslichen Pflichten. Alle find 
ſehr eitel und redſelig, und wenn ir⸗ 
gend eiwas fie muͤrriſch macht, ſo laß 
fen ſie ihren Sklavinnen, über welche 
fe mit ſtrenger und defpotifcher Ge⸗ 
waht hertſchau, ihren Zorn empfin 


der Mauren in Aftika. 
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den. Der Zuſtand biefer armen Cs 
fangenen iſt bemeinenswürbiges Elend. 
Bei Tagesanbruch müfen fir In 'geofs‘ 
fr Schlaͤuchen, die Giebas genannt 
werden, von den Brunnen Waſſer 
herbei fchleppen, und fo bald für die 
Familie und die Pferde, denn die 
Mauren erfparen gewöhnlich ihren 


Pferden die Muͤhe, nach dan Brunnen 


zur Tränfe zu geben, hinlaͤnglich Waſ⸗ 
fer gebracht worden, fo müflen fie das 
Korn ftampfen und das Effen bereiten, 
Da dies immer in freier Luft gefchleht, 
fo fiud die Sklaven der vereinigten 
Hige, der Sonne, des Sandes und 
des Feuers ausgefeßt, In den Zwi⸗ 


bas Zelt zu fänbern, bie Milch zu 
buttern, und andere Hausdienfte zu 
vrrrichten. Hlezu koͤmmt, daß fie 
ſchlecht beloͤſtigt und aft grauſam Des 
ſtraft werden. 


sr 0 


Die Mannskleidung ber Dlauren 
You Ludamar iſt nur wenig von derje⸗ 
nigen der Meger unterſchleden, auss 
genommen, daß fie das charafteriftis 
ſche Keunzeichen ber mahomedaniſchen 
Sekte, den Turban, allgemein anges 
nommen Baben, welcher hier immer 
don weißem baumwollenen Zunge ge 
tragen wird. .. 

Dijenigen Dauren, welche lange 
Baͤrte haben, prangen bamit,.als eis 
nem Zeichen arabifcher Abkunft, mig 
hochmůthiger Selbſtzufriedenheit. Der 
große Haufe des Vollo aber hat m 

ws 
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res und keauſes Ban, welches allge⸗ 
mein von ſchwarzer Farbe iſt. 


Die einzigen Krankhelten, welche 
Hr, Park unter den Mauren bemerkte, oder 
- waren Wechſelſieber umd Roihlauf, 
zu deren Heilung von alten Weibetn 


e Mittel elugege⸗ 


— werden. Sewoͤhnlich aber wird 
— Matur ſich ſelbſt aͤberlaſſen. Auch 
ſollen öfters unter ihnen 


die Pocken 
ſehr verheerend ſeyn. 


Die Gerechtigkeltepflege IR bei ih⸗ 
eldend, Lebens“ 
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492» 


tenleben nicht hinlangliche Befchäftke 
un —— vollkommen maſſig, 
d bringt den Tag mit geriugfuͤg⸗ 
m —2*— aber ihre —* mein, 
mit Entwerfung 
ternehmungen gegen die han 
Der. gewöhnliche Verſammlungs⸗ 
ont dee Muͤßigen Ift das Zelt des Koͤ⸗ 
—* wo die Geſellſchaft — vie⸗ 
lee Freiheit unterredet; wenn fie aber 
ihrem Oberhaupte ſprechen, fo 
—— ana 
95 ſind fe 
Lieder werden zu feinem Ruhme ger 
dichter , welche fe ihm öfters in Eons 
vorfingen. Diefe find dermaßen 
grober Schmeichelei überladen, 
man ein mauriſcher Defpor ſeyn 


(Der —2 folgt Fänftig.) 





Preisaufgaben aus Mähren. 
om Veimm aus Bin ich unterm Beſagter Edelmann — 


1) Einen Preis von funfsig 


auftwagt und erfücht worden, die Baten für ds Indlichfte 


nachfolgenden — 32 wichtigen, von 
einem M zur Feler 


eifchen Edelmann 


—— 
n dem nie 
möglich befanme zu 


Yubliftum bald 
machen. 


eher 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht. 
un Einen Preis von funfsig Dis 
Baten für die mmfäublichfe Weants 
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Du abe Urfachen ihrer — 
und die ſicherſten Mittel, denſelben 
zuvor zu kommen? 


3) Einen Preis vom funfsig, Dis 
aten für die ausfuͤhrlichſte 

wortung der Frage: Was für Mas 
ſchinen und Erfindungen zus Rettung 
des menfehlichen Lebens aus verſchie⸗ 
denen Gefahren find befannt? Und 
weiche verdienen vor Andern den 


Vorzug? 


Einen Preis von fünfzig Dus 
katen für bie lehrrelchſte Beantwor⸗ 
tung det Frage: Bas für menfchens 
“freundliche follten dem Wolke, 
um es zur Menfchenliebe zu ermuns 
gern, gegeben werden? Und was 


wäre bei Beranfaltung derfelben zu 


‘beobachten ? 


j Einen Preis 
Paten für de den fitig du, 
wortung der Frage: Was für Oe⸗ 
genſtaͤnde, die auf Menſcheuwohl bem 
bung haben, verdienen an 


ſucht zu werden? 
) Einen Preis von funfzig Du⸗ 


dk für die beſte Beantwortung der 
Frage: Was für Verordnungen zur 
Abſſellung aller bieher Ablich- 


aus Mäfren, 494 
nen Graufamfeiten gegen olle Arten 


v leren, und Einfuͤhrung 
on Th Pr nfüh * 


einer 3 

Belehung auf Berpflegung der 

re, Anfirengung ihrer Kräfte, 
Fürzung ihres teidens bei der Scladı 
tung, und auf andere fie betreffende 
Orgenflände, ſollten vorzüglich erlaſ⸗ 


fen werden ? 


Diejenigen, denen es gefällig ſeyn 
wird, obige Aufgaben zu beantwor⸗ 
ten, werden erfucht, ihre Abhandlun⸗ 
gen in deuefcher Sprache, Teferlich ges 
ſchrieben, unter einer beliebigen De⸗ 
viſe — nebſt einem mit —— 
ben —— verſtegelten Zettel, in 
welchem der Name, ‚und 
Wohnort des Werfaffers ſteht, an 
den Jerausgeber des patrioti⸗ 
ſchen Tageblatrs in Brünn, oder 
an „eren Victor Zeinrich Riecke 
daſeibſt, vor dem ietzten December 
1801. timuſenden. 

Sur Veurtheilum des Verblenſtes 
ber eingefchicht werdenden Abhand⸗ 
lungen ſind competente Richter ge⸗ 
* und die Preiſe werden bei 

une 


rung patci 
wenn der Tod ben re 


‚follte, bie 
— von > Sion sn —— ſichet und 


Dis 








495 se aus Mähren. 496 
Die Mamen dee Herren Merfaffer Herausgeber von Journalen, Imglel- 
EN VBeantwortungen, Yun en die Zeltungserpebirionen „. denen 
Shan We Vie: Mesa if —— —*8 res nn 
dv ’ ’ —4 
ich anzeigen. ihren Blättern gleichfalls eine eine Stelle 
SaegNg erſuche ich die Herren — 


aanower | ©. 3. Webrs, 





m s01 1 ne, Ditte Des Räukl, 
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* I: Sebnder pfandrecht. 


armen Turner op erpäßle In. PER 
Dee hat, bisweilen, daß ein fols 
—— urn Br wenn ches Weib eim, zwei, aud bee 


dem Berichte Über feine Ges 


. di der kleinen 
Bug nn DENE mEE 
ji andere dem he Ehemann. - 
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Einige Bemerkungen über die Sitten und Charakter 
‚der. Maucen in Afrika. — Bemerkungen übers; 


“ 


7320 FJ 


24141 


F er König unterſcheldet ſich 
duch einin ſchoͤnern Anjug, 
ber gewöhnlich dus’ blauem 
baummellenem Zeuge; welches von 
Tombductoo kommi, odet aus weißen 
Unnen oder Moußlin bon Märocco 
beſteht. Er hat auch ein größeres 
Zelt, wie jeder andere, Uber welches 
ein weißes Tuch ausgebreitet iſt. Aber 
in ſeinem gemößnlichen Umgang mit 
feinen Unterthanes wird aller Rang⸗ 
unterfchitd fehe oft bei Seite gefeßt, 
Se ißt öfters mit feinem Kameeltrei⸗ 
ber aus einer Schale, und ruhet 
gend der Tageshige auf eben dem 
kagır. 4 
Dlie Koſten ſeiner Reglerung und 
Haus haltung werden von einer Taxe 
auf ſeine Unterthanen beſtritten, wel⸗ 
che jeder Haus vater entweder in Korn, 


» 


die große Wuͤſte Zahara, über die wilden  : 
und zapmen Thiere in-derfelben, 


Be} 


22 im 


N. weh 


fi Zeuze, oder in G J 
—— “9 
den en ala Kor 
oder Waſſerplaͤhen, meldhe gewoͤh 
lich in Vieh erhoben * endlich 
durch eine Abgabe von — Kaufgm 
—AVVV— 
werden, — die gewohnlich in Nas 
tur erlegt wird, Allein ein greßer 
Tell der Einfünfte des Könige rühre 
von Plünderung der Privarperfonen 
ber. Die Megereimmoßner von fur 
bamar und die reifenden Kaufleute 


wähs fürcheen ſich, weich zu fcheinen, denn 


bet König, welcher in ten verſchlede 
nen Städten Spione angeflellt hat, 
um ihm von bem Vermögen feiner 
Unterthanen Auskunft zu geben, tfl 
fogleich mit irgend einem wichtigen 
Vorwand bei der Hand, ſich ihres 
— a bemaͤchtigen, und 
bie 


des Königs gemau zu erfahren. Die 


49) Ueber ‚und. Charakter 500 


Keichen ihren Mitunterthauen in zwiſchen Fezan und dem atlantiſchen 
Armuth gleich 1 mache. .. Meere liege, it nicht weniger als 30 
 Earavanentagereifen von Norden rad 

hehe Part haree nicht Gelegenheit, Suͤden, oder 750 bie 800 Meilen 
die Zahl der mauriſchen —5 —* und noch einmal ſo lang; ohne 


4 die größte Wuͤſte der Erde. 

krlegeriſche Stärke von Ludamar bes 3 

flepe in Neuterei, -"Ditefe Mmoßt bes WDieſer Shell enthaͤlt nur wenige 
sirten, und fcheine in Ueberfaͤllen und Inſeln, und diefe And überdies klein; 
—— ſehr geſchickt zu ſeyn. der oͤſtliche Theil har deren mehrere, 
Sue le ſich fein eigenes und einige deſelder ind Fir geb- 
-Dferb) 38 feine Musräftung Fazau, Taboo, nat, Agadez, 
mit, - die Tan * großen Saͤdel, Angela, Boaren gehören unter die 
aus einer Doppelflinte, einem kleinen vorzuͤglichſten; anferdem giebt es noch 





rothen ledernen Beutel für Die Kugeln eine Menge kleiner 


und einem Pulverhoru, welches über 
die Schultern gehängt wird, beſteht. 
Er bikoͤmmt feinen Sqld * un 


de. y fo eat, 
d 

is, d nr —— —* 

32 5 — Rh » 

gehen. — * 

E Are Grenze 


„neh e, (odec Sahara, Zaha⸗ 
Dieſe Wüfte laͤßt ſich als einen 
— von Sand btrachten, a 
— ** un ge 
nad, * 0 groß,als Euros 
if, die ipre M;erbufen und Buchs 
m, ſo wie auch Jaſeln hat, die mis. 
Grhölz und Wiefen bedeckt find, und 
zum Theil: elue ſtatke Volkemenge 
anthalten, die einer bürgerlichen Ord: 
gung und regelmäßigen. Regierung 
unterthan —* * größere oder weſt⸗ 
Ude Thell ES der 
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Din bar 


er. 


Mer größte Theil der Wuͤſte, wel⸗ 
cher durchaus waſſe rlos iR, wir 
tem von ein menſchlichen 


ea | 
mit niedrigem a ner Geſtraͤu⸗ 
che bewachſen, welches den Karava⸗ 
nen zu Wegeʒel chen dient, und dem 
Kameslen eine fümmerliche Nahrung 
giedt. In andern Theilen erblickt der: 
verpweifluugsvolle Wanderer, wohin 
ee auch. feine Augen wenden, mur db: 
ven. egtenjten Raum. vom ' 
ER und Sandz eine traurige un⸗ 
fruchtbare deere, mo das Auge keinen 
Gegeuſtand findet, auf den es haften 
Könnte, und welche das Gemuh mit 
ſchmer hafter Bejorgnig “EN, SR 

Durſt zu verſchmachten. Umringe 
von dieſer ſchtecklichen Dan, . 


son 


der Neiſende die 





— — 
der ee 


; welche der —55 
Mieheen Regionen pi 
ſel 





——— 





zu * dernd m 
— 
mnee Des emigen welcher SE — 
dieflerliche ©: de Be untere a a ndien Aptıs 
an ‘ ſehn aber iſt ers 
’ — siehe, —52 
„De nat — —* meifte Dem I einen Ka 
—2 Gr eine ke 


fen fie fähig made, 


ee deren —— lau⸗ u 


Bon zahmen Thleren iſt das Ka⸗ 
meel das einzige, welches die muͤhſe— 
lige Reife durch die Wuͤſte aushalten 
kann. Durch die befondere 
fation feines Magens ift es im Stan» 
de, auf ro bis 12 Tage Waſſer mit 
ſich zu führe. Gen breite und 
nachgedender Fuß ift für ein fandiges 
Erdreich recht geſchaffen; und durch 
eine beſondere Bewegung feiner Ober⸗ 
lippe kann es das Fleinfte baub von 
dem dornichten Gifträuch der Wuͤſte 
mährend des Weges abbeiger. Das 
Ramert ift daher das einzige Laſtthler 
für die Raravanen, welche in verſchie 
denen Richtungen von ver Barbarel 
bis Nigritien die Wuͤſte durchtreutztn. 





gani⸗ um 


—⸗ — dee Meger⸗ 


doͤrſer zu erlkennen. Sie bemaͤchtigen 
ſich oſtmals, ohne im geringſten ge⸗ 
reijzt worden zu SR und zumeilen 

"den ſchon Freundſchaſtsbe⸗ 
——— ploͤtzich des Viehes der 
Meger, und öfters der Meyer ſelbſt. 
Die Neger üben felten Wiedervergel⸗ 
fun aus, 


Der Fühne Unternehmungegeiſt der 
Mauren, ihre Kenneniß des Landes, 
und por allen die große Schnelli ‚feit 
ihrer Pferde, machen fir zu fo gelaͤhr⸗ 
lichen Feinden, daß die kleinen Mer 
gerflaaten, melche die Wuͤſte begränz 
zen, in unaufbdrlicher Augft eben, 
fo langt die mauriſchen Horden in dee 

96 Mach⸗ 





— 


fi 


* ha 0m Keinen Widerſtand 


ER den wandernden Hrabern 
ziehu die Mauren, nach den Jahres, 
zeiten, ober der Viehtriften wegen, 


Eger = 
Mona 
jede Mit der Vegetatlon In der, Hüfte 


werfengt, brechen fie ihre Zelter „ab 
und nähern ſich den ee gu 


en. Um di Erg ,  hachben 

Korn und andere, Nothwendizkeiten, 

für Salz von den Negern eingetaufcht 

Gaben, reifen fie wiederum gegen 
orden ab, und vermellen in ber 
üfte, bis die R-genzeit verſtrichen iſt, 

wab af, duch die Sonnenſtrah⸗ 


Ueber Sitten uad Charakter ꝛc. 


und, von Schrefr Im. 


Mae —5 


—e—— 


neigung Fremde erzeuge wird. 
25 Ber Gemeinſchaft mit. :grbiks; 
beten Voͤlkern getrennt, und ſtol auf 
— 2 ber * Megern man⸗ 


Kenntniß 
ueralich, * —RGR 
eitelſte, hohmärhigße, und zu⸗ 
das aberglaubigie ale 
und intolleranteſte Volk der Erde, in⸗ 
u fie in ihrem Charakter den blins 
— — 

eit und dt 
des — 





Etwas aus drei malabariſchen Sittenbuͤchern. ) 


De Malabaren bewahren in ge⸗ 
wiſſen Buͤchern ſehr vortreffli⸗ 
che Sittenlehren uud Lebenstegeln uns 
ver dorbener Menſchenvernunft auf, 
Merkwuͤrdig iſt es, daß ein Frauen 
zimmer die Urbeberin von vier der 
vorzuͤglichſt n Sittenbücher diefer Ma⸗ 
tion ſeyn fol, Dieſes Frauenzimmer 
hieß Aweiar, wad lebte, wie die 


Malabaren erzählen, - zu den Zriten 
der Drei Könige Seren, Sorhen und 
Pandien. G ren regierte in Tirut⸗ 
ſchlnapalli, Sorhen in Zanfıhaur, 
und Pandien in Madurel. Sie war, 
wie die Gage lauter, von großem 
Berftande, erwarb ſich allerlei Keunt⸗ 
niffe, lernte die Geſetzbuͤcher, ſteebte, 
gleich andern Weiſen, nach der 8 


) S Neuere Geſchichte der evangeliſchen Miſſionsanſtalten zu Beke 
Is Sgeiben in Dftindien, ater Band. Halle 3706, 5 . — 
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lien. Tugend, blieb ſtets unverheira⸗ 
thet, verließ den Umgang mit andern 
Menfchen, und führte in Waͤldern 
ein einfames ichen. 2 


Sie ſchtieb Die Sirrenbächer Atu⸗ 
fudi, Bonneiwenden, Mudurei 
m lalwnli. Diefe befthn aus fauter 
kurjen Deukfprücen, die nur mit 
wenigen, aber vwielbebeutenden Wor⸗ 
um ausgedzädt find. 


" Das Atuſudi IR in den Tamuli- 


Etwas aus drei malabariſchen Sittenbüchern; 
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Rede nich ſalſch, beißend und be⸗ 
trugetiſch. 

Lerne, weil du jung biſt. 

Schüge den, ver zu.dir feine Zu: 


Sey nicht leichtfinnig. 
Halte dein Wort, 


fen Schulen elüs der erften Bücher, Sey ſauftmuͤthi 


fm welchem die Kinder, nachdem fle 
das AD € gelernt, weiter zum des 
fen angeführt werden, 


Solgende Gittenfprüche ſtad aus 
ben dreh erſten der genanuten Buͤcher 
entlehut. n 


Aus dem Atuſudi: 


Thue gerne wohl, 
Laß den Zorn fahren, 
— niemand an der Gutthaͤtig⸗ 
it " . * 
Job den Mur nicht finten. 
Wenn du iſſeſt, fo gieb auch ame 
dern. 


Mede zum Frieden. , 

Höre niemals auf zu lernen. 

Sage nicht alles, mas du ficheft, 

Ehre Vater nnd Murter. 

Thue deinem teib: feinen Schaden. 

Nimm in allem bie rechte Zeit im 
Acht. 


g. m 
Ergieb Dich dem Spiel vicht. 
Sen vorfihtig in deinem TE 
Bedenke, mit wen du nimge 
Sehy nicht träge, _ 
Speife und Pieide die Armen. 
Hänge dee Traurigkeit nicht nach. _ 
— wohl, was gut uud was 

böfe ı 


fe s; * 
Laͤſtere die Gotthelt nicht. 
Gange nichts an, was du nicht aus: 
führen kannſt. 
Brauche Feine Schimpfieben, 
Sey ein Helfer der Geringen. 
Mache din mir böfen Buben nicht 
gemein. T 
Mede nicht anders, als du denkſt. 
Prahle nicht. .. 
Strebe nah Wiſſenſchaften. 
Sey eh hi. 


Lede mir deinen Mitbürgern wohl. 


Beſchaͤftige dich ſtets mir Gottes 
Geſetz. 
Folge denen, die verſlaͤudiger find, 

ais du. 


Aus 





307 «Ermas ee 7° 
Aus dem Sittenbuche Bonneis Aus dem: Dittenbuche Mudurei. 
den: —* at | 5 

nn die. jemand eine Wohlchar, fo 


— Kinder And wie ein Gifts 
Durch gen geht MWohtfland pi 
ei une gegen Gt ‚söflig. 


Ben du auchinocp fo gelehrt biſt ſo 


bruͤſte dich doch nicht, | 
— iſt ſchaͤhbarer, als baares 
d. ——— 
Der Mund bes Verlaͤumders iſt wie 
ein Feaer vom Winde angefacht, 
Spiel und Stolz machen Schmerzen, 
- Einem Gortesverächter kaun nichts 
gelingsu. 
Befferif’s, vom Aderbau, als vo 


der Schmeichelei leben. 
Wenn das Herz rein Il, wird man 
nicht betruͤglich handeln. 


Wer dem Arge nicht zahlen will, kann 
auch nicht gefund werden. 

Aus den Feüchten erkennt man bie 

Tugend, 

Hüte dich vor Lügen, Mord und 
Dieb ſtahl. 


Weiſe muͤſſen nichts Im Affeet thun. 

Sanftmuth iſt der beſte Schmuck des 
Frauenin mers. 

Thuſt du jemand Gutes, fo thue es 
aus gutem Herzen. 

"Nach der Seligkeit trachten, iſt das 
befte Geſchaͤſt. 

So lange du lebeft, verherrliche Gott. 


“ . e — 4 — 
trägt. we" ! 


MWohltgaten, bie einem Tugendhafs 
ten erjelgt ‚werden, bleiben wie 
Buchſtaben in Stein gegraben, 

Wohlthaten aber, die man einem 

Ungeſitteten erzeigt, ſind wie Buchs 

ſtaben auf Waſſer geſchrieben. 


Die Maga ( gefährliche Sn 
Burchıfam verſteckt fie fich alſo. 
Die giftlofe Wafferfchlange wan⸗ 
delt aber ohne Furcht umher. Alſo 
handelt einer, der ein böfes Gewiſ⸗ 
fen hat, furchtſam und verfledt, 
Bii einem guten Gewiſſen kann 
man aber frei einhergehen. 


Sandelholz verliert feinen Geruch 
nicht, wenn es auch noch fo klein 
gerieben wird; alfo behält auch 
ein rechtſchaffener König ſelbſt im 
Ungluͤck feinen koͤniglichen Sinn. 


Werden kluge feute arm, fo wiffen 
fie ih wieder zu helfen, Werden 
es Unverfländige aber, fo bleiben 
fie es. Wenn auch ein Gefäß von 
Bold yerbeicht, fo bleibe es doch 
Gold, Zerbricht aber ein ee 

a 
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Befäß, was kann daraus wieder 
werden? 


Wenn einem Welſen auch bis auf den 
Tod unrecht geſchieht, ſo wird er 

ſich doch gegen feinen Beleidiger 

großmuͤthig bezetgen. 


Mer, wie die Voͤgel, die von einem 
leeren Teiche zum andern fliegen, 
plaudernd umher geht, Hi: dee 
„, remdfhaft: unfähig. Wer aber 
tceu bleibt „wie die TBofferpflangen 
Bolti Ambel und Nejdel, bis 
der Teich vertrocknet, mit bem als 

leia mache Freundichaſt. 


aus drei. malabariſchen Gtttenbüchern, 


$20 


Heilſam iſt es, mit Tugend 
umzugehen, die Vorſchriſten ders 
felben zu hören , ihre Tugenden 

ju erzäplen, und ihnen willige Fol⸗ 
ge zu leiſten. | 


Wie Feb: die ſchoͤnen Voͤgel Annam 
auf einem mitt Lılten umwachſenen 
Teiche freundfchaftlich niederlaffen;, 
fo-ift es auch/ weun Weiſe zuſam⸗ 
men kommen. „Wie aber im wil⸗ 
den Wahre die. Krähen einander 

backen; fo zanten ſich auch die Uns 

.. verftändigen mit einander, 





£) 


— Tee N re . 
De Rumifotdſche Digeſtor. 


er Rumfordſche Digeſtor iſt ein 
Agegoſſenes eiſernes Gefchirr, mit 
einem eingeſchliffenen Deckel und Lufts 
flöpfel, wider das Ziripringen, verſe⸗ 
ben, “Für Arme ift diefer Topf Aufs 
ferft mäglich, für Reiche aber auge⸗ 


— fann in —* — 
abrung ten, was er 
es oder verflogen iſt. So 
nuͤtzt man Rind⸗ Schafs Kalbı oder 


jede andere Knochen, wenn man fels 


bige mie etwas Salz, und wenige Zoll 


Goch mis Mafler bedeckt, einige Mir 


nuren kochen, dann abſchaͤumen läßt, 
umd fo, nach befeigtem Deckel, auf, 
oder nahe an das Feuer bringt, auch 


in einem Ofen bei gelinder Wärme 8 
bis 10 Stunden in fich felbfl dampfen 
läßt, woraus eine kraͤ 117) 
folgt. Wenn man diefe Brühe durch 
ein Sieb oder Seigeruch har laufen 
laſſen, kann man fie mit Waſſer vers 
dünnen, und mit Erbfen, ober jedem 
audern Bemäfe zu Suppen und dergl. 
von neuem kochen. Das Fett davon 
gebraucht man flatt Butter oder 
Schmalz zu, allırhand. Gebadenem, 
auch Meblipeifen, Kuchen und dergl. 
Verduͤnnt, urd mit etwas Hafen und 
ein wenig Mehl vermifcht, fanıı man 
wohlfchm:cfendes Brod zu einem breis 
barın Nahruugsowmittel für Tageloͤh⸗ 
wer und Soldaten, und für Kinder 


ein angeuchmes Mischen daraus her 
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zeiten: So ann man nach Belle; 
ben Kartoffeln mit diefer Brühe fehr 
ſchmackhefi, und mit hinuperhanm 
Fieiſche und Zeige, Paſteten aller 
Art, zu recht wirihſchaftlicher Haus; 
manr skoſt macher. 
Ganz beſonders aber iſt dleſes Ge⸗ 
faß oder Geſchirr zum Kochen bes 
Mindfleifches und der Boutllons vor⸗ 
üglich vortheilhaft, ir dem die ganze 
fe des Fleiſches, die fonft dutch 
usdänftung in die Eſſe verfliegt, be · 
und concentritt wird, wobei 
fowopl am Geſchmack als au der Zus 
that und an der Feurung lauter Su 


De Reinfordſche Digeror. 
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winn zuwbefinden N; auch kann man 
nach Verhaͤltniß der Größe In jedem 
Gefaͤß wenig oder mehrere Maaß vers 
kochen, j 


Knochen werben eben fo wohl, als 
das Fleifh, durch das Futter tes 
MWiches gebilder und ernährt, folglich 
braucht man Leine Abneigung gegen 
deren Genuß-zu hegen. Und da das 
Geſchirr fo bedeckt il, daß weder 
Ruß noch Rauch hinein fallen Fan, 
Eifen auch das reinfte und geſundeſte 
aller Metalle ift, fo tft es auch barum 
allen andern vorzuziehen, ' 





ch beantworte, one mich zu nen 
nen, die Anfrage und Bitte im. 


- 
‚soften Stüd d. Mag. v. v. J. um 
Machricht über die blauen Flecken auf 
der Kuhmilch. 

Ich habe felbft bei einem großen 
Haushalt mehrere Jahre hinter einans 
der, und bei einer Anzahl von 40 mils 
enden Kühen, vielen Schaden von 
der blauen Mitch erlitten ; mehrere ges 
machte Verſuche, empfolene und ger 
brauchte Mittel waren aber fruchtlos. 
Eine genaue Beobachtung dır Fuͤtte⸗ 
‚zurg hat folgendes Reſultat hervor 
"gebracht: Die Eutſtehuug der blauen 
Mitch rührt von dem Genuffe unger 
furder Kräuter ber. Es hat ich die 
blaue Mitch bei meinem Wirh in es 
was gegeben, fobald ich bie Vorſicht 
gebrauchte, kein anderes Heu oder 
Nochgtas zu füttern, als welches von 
befonderer Oüteund auf keinen macch ⸗ 
astıgen oder bruchigen Wieſen gewach 


fen war, und der Gebrauch folgenden 


Mittels hat die Krankheit zu verſchie⸗ 


denen Mahlen völlig gehoben: 


: Ru Belladonna, er 
recent tri’c 4 Drachmas 
EF. Lingn, Nr. 1. 


Bon diefem Pulver befömme jede 
Kub 2 Tage Hinter einander eins 
pro Doũ mit Waſſer früh Morgens 
nüchtern , in einer Stunde wieder 
trocknis und kein gränes Futter, und 
dann zu fanfen, 

Den zen Tag giebt man von dem⸗ 
felben Pufver nur ı Dradma Lig. 
Nr. 2., 24 Stunden nad dem Ge 
brauch der erften Pulver fab Nr. 1, 

Diefe Hellungsmerhode erfordert - 
zwar etwas Diübe, aber wenig Koften, 
und nur 3. Tage Zeit. Die Belladon- 
na darf aber nicht in größerer Quan⸗ 
nn. als vorgefchrichen if, gebraucht 


* 
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Neues 


Sannöserif < Magarin. 


! 


32tes Stüd, , 


£ wMontag, den 200m Aprif — ie Ian 





Herrn Mag. 


Auszus aus feinem Tagebuche ne 
über den Nugen des gl 


Schweden/ 


Lil jeblads 
iſe durch das —* 


zu Speiſen, beſonders in theuren Jahren. 
Au⸗ dem Zuopällungejouenal abaſhi von des. J. G. L. Dlembori 


| De Ki ante: "Wit Si 
Hr, Prof. Fougt in Nora 
in Angermanhland ' wurde 


mis das große Elend gefchildert, wel 
ches durch die in Mord - Angermanmı 
land und tm ganz WBeftborhnien herr⸗ 
fchende Hungerenoth entflanden war. 


Die Erndte des vorigen Jahre war 


durch einen zeitigen Frofl total verloh⸗ 
ten gegangen, und die Moth war j:gt 
allgemein. 


Die Tandfew'e Barten, um ſtch zu 
nahren, zu allerhand umgweckmaͤßl⸗ 
den Mittein ihre Zuflucht genommen ; 
afl.in man verfpürte auch bereits von 
einer ſolchen unfundigen Wahl die 
——— Folgen. Wir hatten 


ini 


Die⸗ 
—E— und am meiften 
leldenden Gegenden zu N 
und Ich kann die Rährung nicht‘ —* 
htelben, welche ich dabei empfand; 
cr einigen Wochen hatte ich zu Ups 
fala eine Abhandlung von den zum 
Nothbrod Bienlihen Gewaͤchſen 5) 
herausgegeben und oͤffentlich verthei⸗ 
digt: jegt war ich in den Grgenden; 
wo dief? am nörhigfien wurden, Bon 
dem Mutzen und der Mothwendigkeit 
meines Gegenflardes * * 
ich jetzt natuͤrlich der · Erſie fehn, dee 
auf tie Anwendung davon denken, 
und zeigen follte, daß meine afademis 
fehe Arbeit nicht bloß fürs Catheder 
und zu einer Maiſterpromotion nüßs 


lich ſey. — 
gi Mein 


* Academiſkx om Vurdlis — eil —— — 
rad‘ for Logerkranſen B. 


af S. Liljeblad, Upfala, 
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Mein Gerägent —X ern Moos ehr u 33 
„har Amıd wohl 


einem Naurbrodul 


Aber vie Schwierigkeit, das eine zu en, 
verſuchen, und dig Unzulänglikeit fan Sp:ife gebraucht wor⸗ 


des andern machten, daß ich auf hun⸗ 
dert tlei Entwürfe gerieth. Faſt vers 
zwelfelad befuche.ich die nachſten Hits 
gel, und finde da für meine Abſicht 
ein! zweckmaͤßiges Gewaͤchs — das 
isländifche Moos (Lichen Islandi- 
—* welch in. In meine Abband⸗ 
hg unter 

meiſten —*—* 


Ich unterlleß nicht, einig Stau, 
Ben dävon zu fanimeln, find ging zu⸗ 
zu, um ju zeigen, wie fie mit Bor: 
Er könnten u werden. Das 

feßen. dieſes Gemwächfes , . melches 
Biehr «inem a drrten. Reiſtg von 

de (Erica), als einer nuͤhzlichen 

peifepflange glich, fehlen anfangs 
Mißtrauen zu erwecken; doch vers 
ſprach die — Probflin Sougr mit 
Diefem. Moofe, nah meiner Yumiis 
fung, Varſuche zu machen. 


Unſere Reife wurde ferige ſho 
Mir paffırten viele Heiden und Berg 
— we Lichen islandicus Buß 

ande 


Den ron Junlus. Gegen Abend 
kamen wir auf der Serion eder dem 
Gaſtboſe Ava an. Nabe vor dem 
Haufe pfluͤckte ich etwas von dem 
Moofe ob, und warf es in den Wa 

n. Ih war jetzt Willens, felöft 
rſuche damit zu machen- · Das Js ; 


— —— 


Den. Mehrere Reifende ſtimmen 


darin Aaberein, und ich weiß nicht, 
worum es gicht bei uns (in Schwes 
den) eine anwendbare Nahrung wers 
den Pönnre, va, wo es im 
Urberfluß waͤchſt, und ohne fonderlis 
che u eingeſammelt werben faun. 


So aid wir im Gaſihofe oh 


Gi waren, ti:B- ich warmes Waſſer ma- 


hen, goß es auf das Moos in ein 


Zap, und ließ ıs die Mache ſtehem 


Des Morgens ließ Ich es von Madeln 


und Erösbeilchen reinigen 
ken; — bes aba Wahr 


geflen war, in Müc koch 
er wurde «in a0 auf) elöfF, „Lie 
Milch di, ſchwimmend End gelblich. 
Diefes. tourte ein wo Udhmecendes 
— er "MEER 


Man fonnte die Milch Et 
nike dem Dieofe, welches alscan 
gen:bm, beinahe wie 5* 
des Gemuͤſe im ‚einer. dicken Suppe 
war, eſſen. Der Geſchmack mar «dig 
wenig ‚bitter, more doch angenehm. 
Haͤtte das Moos längere Zelt im er⸗ 
ſten Waffer geſtanden, fo mäce dieſt 
Bitt erkeit mehr und mehr ausgezogen 
Wir fanden aber hoch den Moosrel 
recht gut, und aßen alle ınie vollloms 
menem Appetit tavon.. „Das, mas 
mich am meifen ftenete, nö 
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See Brbolm, Welcher vorher gäg.n 
unſer Gericht einiges Mißtrauen auf 
fert:, ſolches, nach dem er es gefhmedt 
ü — ebenfalls gut —— 
Di zrtem Junlus. Auf, der 
weſtlichen Selte der Slatlon Wäger: 
„Kid fuhren wir wleder der, Helden, wo 
Lichen islandicus in großer Meuge 
eſumen ward. . Hier nahm ich ein 
9 aar Handevoll mir in den Mayen, 
ſo viel nämlich zu einem neuen Dr 
vs hinlaͤngllch wat. : 


t Be der Kakunfe auf Soͤdermjoles 
Gaſthoſe oder; Station (Galtgifvate- 
gärd)): bereiteten, wie dad Moos anf 
eben din Weiſe wie worhery anſtatt 
aber das Bittere in warmen) Waſſer 
ansjuziehen, goſſen wie die Macht 
über kaltes Waſſer darauf. Des 
Morgens reinigten und fpülten wir 


es ab, und goſſen eine Zeitlang war: 

se Waſſer hinzu, weiches auch her⸗ 
nach abgege ſſu wurde. „Hierauf 

nahmen wir eine Kanne Milch (denn 


wir mußten etwas mehr haben, weil 
ounfere Geſellſchaft mit einem audern 
Meiſenden, einem Faͤrber Fersmann 
on Hernoͤſand, vermehet worden 
war; auch wollten wir den ung juſe⸗ 
henden Leuten von unſerm Gerichte 
etwas mehr zu koſten geben), und 
kochten es nun wie vorhin. Die 
AFrau des Gaſtrirthe, eine beſchei⸗ 
Wdene und verſtaͤndige Alte, hatte bie, 
ger unſern Anſtalten mie Seill ſchwei / 


x mugefehens:abır jeht, da rir von 


des Islaͤndiſchen Morſes zu Speiſen. 


“aß 


der a ne 
Spelſe zu reden a en, gerieth fie 
in einige Verwunderung und fragte 
im Ernſte: ob dieſes Moos denn 
wirklich zum Eſſen tauge? Als mie 
mit Iꝛ amworleten/ u d daß wir 
bald. dae nohthaſie Speiſe das 


bereiten wurden, brach ſte dü Die 


Worte aus: „pr ſehe ich, wie 
unrecht wir den Unterticht unſers 
landeshauptmanns verſtanden haben. 
Er:fagke uns, daß toir tiefes Moos 
(üebft mehreren’ Ermächfen) in’ der 
Hnugesmoip zur Speiſe nehmen 
are. Wir aber diefes aber uͤbel 
ausgelegt, und es als eine Haͤrte en 

gdeſehen.“ Ste gab dabei zu erken⸗ 
Eu. daß, da es ie Moofe gäbe, 


die nicht brauchbar ſeyn dürften, und 
feiner da wäre, durch den fie das 


rechte keunen lernen könnten, ſie ſich 


auch des Unterrichts ihrer Obern nicht 


im bebimen gewußt Bier, 


36: erfuchte die Wirthin, 
Suppe abzukochen, und weil fie et⸗ 
was Zucker und Kaneel im Haufe 
hotte, fo Ueh ich die Suppe damit 
wuͤrzen. Wir bekamen hievon ein 
Giriht, welches an Geſchmack mit 
den beflen wettelferte. Ich erinnerte 
mich, man Schreiber in inor, ad 


mat med. Dion; fagrz Lichenem Isl, 


ob voluptatem ad a vocari 


menfas, - ' 


Jo tann ſagen, daß man mit Die 
fem- Bericht trafiiren kann, wen 
nian mil, Welchen Woriheil wurde 

ia dies 
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dies für das Laub ſeyn, wenu mir all⸗ 
gemein dieſes Moos kenaten, beſon⸗ 
ders da, wo es m Urberfluß gefune 
ben wiıd. 


Wir verjehrten alle hier ein * 
Fruͤhſtck und, befanden uns jetzt, wie 
di: vorigen Tage, recht wohl, Wir 
bemerkten feine purgirende Unbrquem: 
lichkeit, fondırn daß das Moes vieh 
‚mehr fehr nahrhaft war. Lingeachtet 
ie weder B:od noch. fonft etwas 
welter gegeffen hatten, veifeten wie 
doch bis ſpat auf den. Machmittag. 
Zu Mittage konnten wir unſere Moos 
Bochert nicht anwenden, weil wir auf 
der Reife ung im Gaſthoſe nicht fo 
hange auffalteu Fonnten, als dazu nd: 
big war. Doch unterliegen wie nicht, 
die Leute allenthalben von deſſen 
Braudchbat keit in der Hungersnoth 
‚zu wüternichten, und: zwar — daß 


als bloß zum Brei, vottheilhaft bes 


dienen koͤnne ⸗ baß man es trock⸗ wierer es uns aber auf: dem Felde 
nemund davon Mehl zu Brod, Geis ' 


Be ec. bereiten koͤnne (Hiebet führten 
wir, das Beiſpiel der Jelaͤnder am, 
welch: fein Korn gebrauchen, fo lau: 
ge fie noch zurcichenden Borrarh von 


art, Ardeits leute und andere davon 
‚eben ſo fatt würden, 'ale von der 
Mahrung irgend eines Getreides, — 
daß diefes Moos in einem fande, wo 
viel Mitch iſt, anf verfchtedene Wet: 
„fe bereisit, wicht nur eine gemöhn 
j * —— auch eine weſuageſouſe 


Ip» 


—— 


> Weber den Nuten 
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Wit fragten mehkere: ob fie dieſes 
Moos kennten, aber wir fanden Mies 
mand, Der es mit Sicherh:ie zu ums 


terfcheiden mußte, oder.dem fein Muz⸗ 
yen befanat war, 


" Eine Fran ſprach zwar von Topp- 
mofla ,„ welches fie für das : vechte 
hielt, und von welchem Jemand ihr 
geſagt hatte, daß es, mir Milch ger 
kocht, gegen Bruflfranfpeiten nüglich 
ſeh. Als wir uns über näher Davon 
unterrichteten, fo mar es die weiße 
Abart von dem Rennthiermooſe (Li- 
chen rangiferinus v. alpeſtris). Ich 
ſagte ihr, daß dieſes Moos ebenfals 
sine naͤhrende Eigenſchaft habe, und 
‚man «6 duch zur Speiſe bereiten koͤn⸗ 


‚ne; fie meinte aber, daß dies nicht ams 


‚ginge ( wenigſtens Res: nicht fü a“, 


als das isländifhe). 
man ſich deffeiben auf mehrere Weiſe, 


Ein anderer — PO 
glaubte Lichen Islandicus zu kennen: 


zeigte, fo war «6 Hundoeflechte (Li- 


‚chen caninus)., Ein ſolcher Irrihum 


kann in der Anwendung ib Guͤte 
dee Sache eiuen großen Unterfchled 


— und jeigen;,. ‚wie ig- es 
diefem Moofe haben). — - Daß fer - " or 


if, daß man auf den rechten Cha⸗ 
taftır,; wodurch die Gewaͤchſe von 
— unterfchieden werden, Acht 


— Junius waren —* 
Macht über In der Stadt Hmei. 
Hier warnten uus mehrere beute vor 


der Huugerenoth, weiche. ku van Aha 


a 


932 
gen Werborfnisn herefchte, imd tie, 
ihen uns; vom der Stadt Lebensmit⸗ 
tel mitzunehmen. 


+ fo. wie bishee; ‚alemıhalben.zu finden 


zu, je weiter. wir ‚ins fand bincins 
kamen. dus Bar — 


Wir 
ließen Bas Moos die Macht ber: 
warmen Waſſer ſſehen, und merkte 
ur, daß es darin ſchneller und beſſer 
‚als in kaltem bereited wird, tete 


wo aus elnem trockenen, tinige Stun: 
den vorher vom Felde gepflädtn Ge; 
waͤchſe, ein fo gutes und wohlſchmek⸗ 
gt m 330 8 Mi 8 
MDen rg: Fünius kamen wir 
durch große Walder und Heiden, wo 
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eine Menge Fichten umgehauen und 


bie Botke zu Deht / Brod ı. abge⸗ 
ſchaͤlt war. Auf biefen Heiden wuchs 
Häufig Lichen Islandieus. mid 
Hier konete iman.feben,, wie wenig 
‚die Unwifigopet ſich ihres Borcheils 
m .., kein 8332 sie m ich a 

SS BREHRE* Pblyriehum! 


alpinum; Beyum, 


RN 


bes Islaͤndiſchen Miofes ji Seifen. 


Ich ihr aber fagte, was Ich vorher 
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zu bedlenen weiß, ine beffere Mah⸗ 
tung ließ man unbenutzt, und nahm 
zu einer ſchlechten feine Zuflucht. Wie 
leicht wäre es miche einem Prediger, 
winn er die nüglichen Produkte der 
Matur fermte, oder irgend einem ans 
bern, der das Zutrauen des gemeinen 
Marnes hätte, ſowohl in der Kirche, 
als auch bei andern Gelegenheiten, 
bie Lanbleure in eine fo wichtigen 
Seche zu unterrichten! Er föhnte 
dadurch die värerliche Vorſorge au⸗ 
wenbbar machen, und die Borſicht 
des Schlpfers, welcher einem armen 
Sande hinreichende Gewaͤchſe zu Mo 
hrod gegeben, aitgenfcheinlich darflels 
fen, Uber, wie viele bab tlche in 
einer fo dringenden Sache umfonft 
ihte Stinime erhoben! — 


Auf Selers Starten wurde von 
dem Unterrid;t des tandehaupimanns 
geredet, daß ein Moos zur Speiſe 
dienlich fin; -aber feiner wufite, wel⸗ 
ches es war. Es iſt zu. bemerken, 
daß Polytricha, Brya, Mnia, und 
meßrere auch Moofe genannt mers 
den b), welche aber nicht zu Nah⸗ 
rungsmitseln tauglich find. 


Eine Frau zeigte Menntbierflechten 


“(Lichen Rängiferinas) vor, und frags 


te: 0b dieſes nicht daffılde fen? Da 
fen 


hlibmoo⸗ wit arien: Lommune ed 


tan Mnidm, aii a Mberteniaa 


Zinnee und Sedwig. ©. Wafangösr.'2. :Abentet n. angen. 
Botanik, EN 2, Bd 3. ey) t Blmber 
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ſchon in Ruͤckſicht des Lichen, rangi- 
ferinus,.variar, alpeftris gemeldet ha 


u m Aeber den Nuten 
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nere getreckuet, zerhackt, gedroſchen 
oder großen und gema in. - 


be, fo erſuchte fie mich, unfer Islaͤn. 


difches Moos naͤher zu ſehen. Als 


diefes geſchehen mar, fagte ſie, ie 
diefes auch Avif * Rennihler⸗ 
mooſe gefunden +. Rab. fie aber 
damit Peinen —* ur Opa, ge⸗ 
— x „ob. und 
melten ? 


je.becichiete, „Daß —* * 
und fil.einigen 
ee: 


wird auf 
den Heiden mit Harken im Herbſt zu 
Diefem Gebrauch Et. =. 


Es ah zu wänfihen, daß — 
wo Rennthiermoos waͤchſt, 
Mugen in den Hanspakungen. © 
Fannı wäre, 


Es wurde uns hier und. 
zen Orten das Brod von 
gezeigt, welches dünn ea * 
Hi gut ausfah; «6 *8 
Kuchen gebacken. Es wird von "Big, ‚pf 
„senborke bereitet, mit au > 2. 
‚was Korn und Kleien. Die Bo 
wird von dem Fichten im — 


wenn der Saft eintritt, —S 


men, das Aeußere oder ber’ dickere 
Abeil wohl abgefhabe, und der fi” 


aß erwag berbes 


fe ; 


Dis Brod iſt ſehr Bitter; und hat 
worin es das des er x 
laͤndiſchen Mooſes weitRberſteigt 
dem dieſes iſt Sitterfüß. (duleĩ amarus 
doch laͤßt es ſich von Pirfonen,. tie 
daran gewoͤhnt ſind, und auch But⸗ 


ter und andere Koſt dazu Haben , cfs 


fer. Wir konnten es aber nicht ver» 
Fee | 

Kußer-diefem Brodk mied In Die 
fen tande auch Stroh⸗ sta Stampf⸗ 


„Amer re 


*8 Bra gebraucht, Dies back man 


m Rocken⸗ ober Girſtenſtroh, wel⸗ 
von einer beſonders dazu einge 
‚richteten Maſchine zerhackt oder ger⸗ 
ei und hernach gemahlen wird, 
Diefes Brod Ober iR am — 


= 25.000 


Das Hindenbrabs hörten wieda 
weiter nicht tadeln,, als daß es bitter 
aber das -Stampfbrod wurde 
Aberall getadelt, daß es nicht nur.d- 


mehte · nen —* Geſchmack 
aumrinde 


lieder, Beiueirch ande an. rz 


„? dir. Dt e Krankheiten date 
ey. ugt den Derfg 
tefer lenden Spilfe 
——— als dann, wenn 
n 2 
are - 


, , .. 
Fr rr 8 * 


—X —— 
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Yufer dem Jetandiſchen Mooſt 
fand ſich Hier rin ziemlicher Vorrath 
von andern berühmten Pflamen zum 


Hungerbrod, ale? en 
„„Deimetragender ., Buoͤter ich 
(Polygonum viviparum, ſchwed. 
e  . Mortäg oder Münog)uchcc 
Schmalblaͤttriger Weiderich 
Epilobium anguſtifolium, ſchw. 
ur 4). 
Sum chlangenkraug, (Calle 
— —— >. phweb.-Milsne). } 
DIL U NEE 
Das Brod aus, bem Mefl von 
Calla Palaftris(Mifsnebröde‘) fannten 
fie nice, worhber ich mich aifangs 
wun derte, ich erfahre aber nachher, 
Buß «6 bloß unter den Sinnen im Nord: 


Mi: BD. 0 


Re onet 


ne) Don; diefen Pftanze wird nach G 
die getrocknete Wurjel zu rg gemacht 


Samojeden und Kamtſchadalen 
y und fo au, Müchbrei gekocht. 


h Im Famiſchatka wird dieſe Pflanze, fo wie 
Auch das Kraut des breitblättriaen Weideribs /E; 


„‚mäfe gegeffun 


des Zeldndifigen Diofes zu Speifen 


Der Stoß felgt.) 


526° 
werborpnien und Oflborknien ges 
braͤuchlich fen. 

In Junerwils Gaſthofe ließen 
wir wieder Islaͤndiſches Moos auf 
bie gewöhnliche Art kochin. Es ward 
nun tmfere gewöhnliche Spriſe des 
Morgens, oder wo wir uͤder Made 
blieben... Wir befanden uns immir 
wohl dabei, und verſpuͤtten feine Un⸗ 
bequemlichfeit davon. Fuͤr meine 
Perſon deuchte es mir, daß es fchleims 
loͤſend ſey. 

Ich batte zu Upſala und vorher 
ſmmer eine ſchwache Beuft, einen 
trocknen Huſten und Engbruͤſtigkeit 
sehabr, jetzt bekam ich einen freieren 
Splelraum fuͤrs Ahemholen, huſtete 
dabei einen dicken Schleim oder Eiter 
herauf, und bemerkte eine Beſſerung 


am meinen ganzen Körper, 


melin (Fler. $ih.) von ben Tungufen, 


auch ihr Wurzel, flatt Su 


R höfoliam) wird in Sibirien gegeffen. Deral, Sudow ır, Theil 2 
yyri ” Band a Seite 352, “ 
„‚s 19:0: ‘% ._ Re 


.n.. 
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N: ie Erziehung der me 
Ueber die Erziehung —— 


s iſt Gewohnheit Der weiſten 
E —— * die Stämme, die 
aus den Wurzeln alter Zwetſchenbau⸗ 
me ausfchiefen, zu verpflauzen⸗ weil 
Dies wenig Muͤhe koſtet; dabei iſt im 
mer geklat worden, daß Kernſtaͤmme 
fo ſchwer zu ernehen waͤren ludem bie 
mit oder ohne Fleiſch In Reifen gelegte 
der gefäete, mit Erde bedeckte oder 
bloß 

eringer Zahl aufgingen. - Ich 
—* nun Ka meit beſſere Mer 
thode, Zwetſchenſtaͤmme aus Kernen 
erziehen, mit, auf welche ich durch 

afaß gefommen bin. j 


les Miftpfügenwaif:r darauf, 
(6 208 Daflibe ungrfäße nen Buf 
hoch über den Kernen ſtebt. 


dleſem Zuſtande bil·iben die 
er zwei bis drei Wochen ſtehen. 
Dann werden fie, wenn vorher 
Die fiber der Oberfläche aufſchwim⸗ 
meadin und unbrauchbar · n wegge⸗ 
worfen worden, auf ein Gartenbeet 
tinienmeife in Rinnen gelegt und mit 
einem bis zwei Zoll Erde bedeckt. 


ausgefireuete Steine ſelten oder korns 


11 ul; ni \r 


— 86* 
erne be alle auf nnd die Pflan⸗ 
jen wächfen rafch und ferubig heran, 

Durch dieſes Verfahren wird 
nicht, nur die äußere ‚feingene Hülle 
mirbe gemacht, fondern 'e6 dringen 
auch die feinen falzigen und dichten 
Tpeile im das Janere des Saamen⸗ 
Porns, ſchwellen beit’ Kırm anf und 
geben them jur Zeun der Entwicfelung 
mehr Kraft, die mürbe gewordeng 
Steinhuͤlle vollends zu durchbrechen. - 


¶ „ Die auf dieſe Art erjogenen. Seum 
me ‚machten ſehr ſchnell, und: die 
ume werden weit ‚gefunder und 


. dauerhafter, ‚haben. im 


mit der Krone regelmäßige WBurjeln, 
und erlangen, weil fie durch Wurjel⸗ 
ſchoͤßlinge nicht entkräfter werden, ein 
höheres Alter, als die Bäume von 
Wur elauslaͤufen; ‘denn dieſe haben 
gleichſam einen Buſch von Haar⸗ und 
aadern tm fich gewachſenen biſenarti⸗ 
gen Wurjeln, die gleich tm erſten 
Jabre nach der Ausfegung wieder 
ausiproßen, und den Mutierſtamm, 
wenn die Wurjeln nicht alle Jahre 
von Ihren Schoͤßlingen gereinigt wer» 
den, auszebren, 


w.— — — 
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an Geeitag,. den agten April 1BoLe.. 
—* gDerrn Mag. Litſeblade 


Auſzu aus einen Tagebuche einer Reife: durch- das noͤrdl. 


Schweden, über 


den Nutzen des Islaͤndiſchen Moofes 


zu Speifen, befonders in theuren Jahren, 
wi (Schluß.) | 


$ en r8ten * reiſten wir 
"BY durch große Wälder; wo 
- viele Fichten miedergefchlagen 
Waren, beren Borke zu Brod abge 
ſchalt war, Die Felder waren überall 
wie L. Islandicus, und zuweilen ſo 
bedeckt, daß fie am Wege gan 
raun ausſahen. Miemals bin ich ſo 


geweſen. Ich kannte die 


geruͤhrt 

Vortrefflichkeit diefes Mooſes zur 
Speiſe, ſowohl dutch andere als eis 
gene Erfahrung “Hier ſoh ih es 
hingegen ganz unbemerkt ftepen. Die 
Worfefumg harte 'diefen ,' jeßt am 
meiften von Hunger geplagten Gegen 
den den größten Vorrath von diefem 
müglichen Gewaͤchſe verliehen. 


Unfer Bauernpoſtillion (Skjursbon- 
de) berichtete uns, daß die Hungers: 
* in Ealir-und ben. angtaͤnzenden 


Oertern fo groß fen, daß das Volt 
vor Hunger umgefallen, und in den 
Wäldern mit einer Handvell Stroh 
Im Munde todt gefunden fin; andere 
lebten ausgeßurgert und durch die 
ungefinte Nahrung mir Krankheiten 
überhäuft, hoͤchſt ungluͤcklich. 


Wie trafen im diefen Waldern 
nen Kerl an, der uns feine Mo 
Mägte und feine geſchwollenen Haͤnde 
und Füße zeigte. Wir gaben Ihm de 
Rath, daß er von dem hier fo häufig 
wachſenden braunen Moofe, ſowohi 
jur Arznet, ale auch zur febenenaßs 
zung, fammeln und kochen follte, 
Auf der Starton Grdtnäs erhielten 
wir weitere Machticht von dem 
gtoßen Eimde in Ca'ir⸗Kirchſpick 
Wir waren deſto ſorgfaͤltiger, den 
Wolke das L. Islandicus als tin te 
Kt ß, bens⸗ 
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n 35 r t. TG 


junet d 8 —“ in! 
Hrn. Criſp. Tingwall, 


Heß den Men 


si 
4 die She mer ie mit re 
— 8u6,AUR Sa Br una 


die ſchwerſte Kun jetzt bes 


zählten ihm rt teit® vorb Ya + Sie bitten ich 


he, und baten ihn, uns auf ein 
Fruͤhſtuͤck zu befuchen, um ſelbſt von 
unſerm Gericht zu koͤſſen. Er fand. 
die Güte des Mooſes, mad verſprach 
näcften' ven ‚Die Gemeine: (ör- 
famliageo): zuſammen 


auch nunmehr Baumrinde und Korn⸗ 
vorr aus den füdlichen Geienden 
angel eu Hätten fie diefes Mittel 
im Herbſt, *5 im, Anfange 
Beüfjapes defatint und geſammelt, 


dufen ad ſo hebe Diefes ide n ein großer 


fie von dieſer Sprifmageir zu unter Woriheil geweſen ſihn. 


richten. (Er war ſonſt als ein wohl⸗ 


thätiger Mann in feiner Gemeine ben, = Um die Stadt Torneä und * 


Dr Unter andern verrichtete er 
If „die Einimpfung der 
ei den Kinder, 


war. dasin fo ati daß von 70 
im. vorigen Sale: go * 

rchtete u diſe 
Cor * ty ‚WBorureheile, 
die man allen — Vorträgen barts 


14 ‚entgegenfeßte, und deß die 


eure etwas Train aus der Vorzelt 
feine *8* vorfanden waren 
Ber lich aunaͤh aͤhmen. * ji 4 


\ Ueberpaupt fand ih auch ſelbſt die 
feine ſowohl 

ungewobnliche Eß ſurtoga u ve Koh, 
Kartoffeln und mehrere früchte; 
ſehr von Vornrtheilen —— 
Erſt in den letztera Jahren habe 
Stan oes p⸗· ſonen uud Prediger —9— 
ihre Beiſplele zu deren: Einführung 


gegen diefes als. andere Rarhun 


niedrigen Landſtrichen oberhalb 


Blattern f&ieu.; Lichen Islandi 
einer Zußärer ; und ee werden. Aber flat 


war der keimetra sende ne. 
Iygonum "+iviparam), das Moshbrob 
der Sumejeden;;,febrhäufine un- 
fere Umflände „auf der Reiſe ließen 
&8 nicht mu, einige — * 
m Wachen | 


wei liegt, fanden wir einiges 

Sländifches: Mooe, und; machten 
damit.in der Seadt den 8* 
nius Verſuche. Unſer Wirth, der 
ann Swanberg und der Apo⸗ 
theker Colberg : leifteten uns bei der 
Mapljeie von unferm- Gericht Ge 
rüfdeft, 

@ ee 


Auf dee Keife ah tappland und 
in Lappiand ſeibſt / fanden wir = 


Kun a der Joſch worauf die Grabe 


“933 
Bhefern Möofe: fat tichte, To daß 
wir uns in Tanger Zeit nicht deffel, 

ben bedienen Fontneen Auf niedth 
sim, thonigtem und fettem Erdrei, 
che/ fo wie auf de Din und bes 
ſtandig mit Schnee bedeckten Ber; 

‚gen, waͤchſt das Islaͤndiſche Moos 
nicht) | Doch wurden wir bei der 
Wiederkunft nach Ober ⸗ Torneã ⸗ 
Krech ſpiel nach der Seite von Euo⸗ 
taͤtis den 


rare Jullue auf Yllos Fiall, 
Buch der Waherum und "die 
Menge’ von Islandiſch n Moofe fall 
Abztrafigt.  Diefe Falle (Alpin) 


Mid“ zwar Hohe und Fapie”tändfireh · Dern 2Hten Yale,” B "ie 
h us‘ | in Räfüngt oder & * 


Een fir’ beftehen adee aus’ @erätle 
and eiwas Sraubfand, auf melden 
das — gut, und juwellen 
ia ſolcher nge fortfonimt, daß 
davon ganze Flauſtrecken braͤunlſch 
düsfehen. Wir ließen Hier unſern 
G:fihrten. einen Haufen Moos zu 
farimen bringen, und nahmen Ipn 
mit nach’ der weiter wären Uegenden 
Kolonie Atiaslomal. 


Hier fanden wir das Moos faſt 
beffr, als irgendwo vörher, Wir 
„Fochten' ’es‘ mit der Hälfte Waſſer 
und der Hälfte Milch und’ es war 
doch fo gut, daß mir, ‚nichts, non 
feiner vorinen Schmachaftigfeit vers 
mißten. Ob die Größe und beffete 
Meife des Moofer, oder das Klima 
darauf, mie anf gemiffe Arten von 


efel, 1, Bapr ch recht, gut 


des Jslaͤndiſchen Mooſes ju Speifen. 554 


ich miche) enefheiden z fo biel mei 

Ftbe DL cc$: ch, * u. ri > 
© Gier "glauben wir den meiften 
Mügen gefüftet fu haben, " Dein 
wie fanden ſowohl die Leute’ für ums 
fere Speifermaterie mehr eingensnt 
mei, und trafen auch das Dioos in 
folder „Menge an" daß ſehr viele 
Perfonen, wie in einem zweiten Js⸗ 
Fa a Nahrung davon haden 
onnten. Mie vergeſſe ich, mit wel⸗ 
cher Erkenntlichkele une Frauen Sr 


Männer‘ in Diefer Koölonte für uns 
3 


fen Unterricht dankte, Narr 


Tea 


flavs. Grmeine, fagte uns der P 
diger Kneif, daß man nach unferer 
Abreife in Tormedı weitere Verſuche 
mit dem, Jolaͤndiſchen Moofe ange: 
ftellt, und es ſehr gur befunden ha⸗ 
be, Er bat mich, nadyufepen, ob 
nidit aiıf deh Angräjende HOHER 
diefe® Moos anjutreffen ſch? Ich 
willfahrte feinent Bearpr, und im: 
grachter ich ſolches auf dieſen Strek⸗ 
Pen nicht fonde:lich fand, fo bemerte 
eher * e mich genauer he 
m , fe viel” ( gan 
beim Pfirrhok), dag wir damıt eis 
nen. Beinen: Verſuch machen konnten. 
Frau Kneif verbeffirte das Moos 
mit Hülfe der Kunft etwas, Sie 
ließ daſſelbe zu Feiner Gruͤtze yerbäts 


Barren, die bier deffr_find..als in ken, und kochte «8 nachher in Milch. 


den ſuͤdlichen Gegenden, wuͤrke, kann 
Eric 


Hievon bekam man einen Brei, wels 
Ka ger 





233. 
Br einer. fehe, guten - Sruͤtze glich. 
made, weiche auf Mictag aus der 
ta ı famen, hätten ſchwerlich ges 
wußt, was das für ein Gericht fey, 
wen nicht jemand auf die Vermu 
tbung gefallın wäre, daß dleſes ber 
feibe Brei ſey, welchen einige in 
der Stat, ua unjerer Anmweijung 
» kochen ‚angefangen hassen, 


"Mehrere, Schriftſteller fiimmen 
datin überein, daß dieſes Moos 
nicht uur ſeht — * 2) iſt, 
Andera daß «6.auch. Hatt Korn 
braucht werden kann b), daß «4 
ner (hr — —328* * d) und 
eines, der zweck Daprungs- 
— für — *5 


hd oder 
Das Jelandiſche Moos verdient 
altes tob, was ihm im. Vor⸗ 
benden beigelegt wird; daß es 
aber zum Brosbaden nice. ‚weht, 


geuugt w rden fann, bat Hr. Prod, 


Zeſſelius durch Verſuche gez igt. 
DBn ihm hat man eine voltändige 


4 Meber den Nutzen 


hr 
8 — 1 Be a 
Ich weiß nice, Olfen un 
dab. auf J⸗land vom siändifchen 
Mooſe alleiu Brod gebaden wird, 
indem. ich fein Buch nicht .befig-; 
aber In des Herru Leibmedicus Dis 


Hofbergs Amvifsning til Wi 


Rikers Kännedom „wo.fomefl © 

fen ale Korrebow. angeführt wer⸗ 
den, finde ich, daß auf Island vom 
biefem Mooſe eine wohlfchaedende, 
nahrhafte Grüße bereitet wird, mos 
ju man. es. am meiften gebraucht, 
ger auch daß zuweilen mit Bermichung 


* von gewoͤhnlichem Mehl Brod tdat⸗ 


aus gebacken wird, und daß ar 
Tonne wohl gereinigtes und gepack 


* tes Moos eben fo kraͤftig angefchem 


—12 als 2 Tomnen Korn. Die 
wohner auf Islaud ſammeln dies 
ſes Moos kurz vor der Heuetndte, 
om liebſten ‚bei Regeuweiter, reinl⸗ 
gen und trocknen es entweder an 
der Sonne oder beim Fuer, worauf, 
es frin zerfloßgen wird. Hr. Mag. 
Liljeblad verdiene für. den Eifer, 
womit er diefe Flichte befannter —* 
machen ſucht, gewiß die Achtung‘ 
und Eckenntlichkeit feiver Muduͤr⸗ 
ger, bifonders in den Gegenden 


Anzabe, fovopl von d-r Epbarkeis, Landes, ” — * — —X 


Befes, als auch des Rennehiermoo:, fo. adıhig fh = 
‘s) Eon Bröf rörınde er Heft til Itähd. pay,’ © 2 And 


6) S — Reiſe durch Island 


* ni 
» «4 


ru Aun. bie. Natar; Zorrebow n a * J gi 5 

elbe — — 

7 — mat, med, P- Era — | 
v 1 A 


U wg 


Rent. MER “a 28 
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TE eh Osbeds 


@rftrunge won der Fortpflanzung des gemeinen — 
(Polytrichum commune) durch Pferde, 


— Kongl,-Svenfka, Vet. Acad. dya Hand. 


Mh 3 2 Tom, xlx. 


it ER Oewächfen, pn 
he wir Flechten und Monfe 


nennen, bat man ih befonders in wär 
Zeiten, viel deſchaͤftigt; enfiene 


: * 
ir: Ößtentheils , in den Abhandl. 
Le 3 en ** 


wigs —— nunmehr 

ingerfcieden., werden Lönnen. Ohne 
eine ſolche Forſchung und Unrerſu⸗ 
Kung iſi es auch unmöglih, den 
Mugen oder Schaden derſelben voll 
kommen zu entwicein uud dem Pit wort 
blifum darzuflellen, 


Sie machen im Gewäcsreice 
ein meitläuftiges Gebiet aus; indeſ⸗ 
fen war die Kenntaiß diefer Meinen 
kryptogamiſchen Einwohner bei ten 
Altern MNatui forſchern ziemlich einge 
chraͤnkt, fo daß felbft unſer großer 

rchiater Linnee bei men Ruͤck 
funft aus Oſtindien, moher ich ei» 


nige Mooſe — hatte, aͤuſ⸗ 


7⸗ 


2 Befonders von ben Haren Acharius und Weſtring 


PR 2 — 126.) a m... pi 


ferte: daf "er 
te, daß dieſe in Judien geſunden 
en. 2 — 


Sir fd aub Im den märmern 


Händern ‚wich felten 1b wir, 
Die. wie ke ne ah haben 


* fo mehr, darauf dedacht 
mäffen,, fie. genau, zu ten 


ds und ihre Vortheile oder r 
a Nach “ 


deutlich zu unierfi 


wi 


Dan hat die Flage ——— 
wie die Mooſe von den Wieſen aus⸗ 
gerorteg werden Pönnten? Die Aut⸗ 

auf dieſe Frage iſt relati 
— weiche oben auf der Erde 
Hegen und den Graswutzeln Schuß 
gewähren, müflen beibehalten wers 
dınz Die, welche Steine befleiden, 
hun eben fo wenig Schaden, fons 
dern dienen wielmehe zum Ver—⸗ 
ſte pfen in hölzernen Wänden und 
zwiſchen Steinen in Brunnen, Mans 
ern x. , und werden, wenn fie end⸗ 
lich verweiin,.zu Erbe. Sphagnum 
palufire hingegen hut, ungetachtet 
es 


Don ven Kärder 


„verfuchen dieſes letztern iſt bereite im dieſen — 
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“ 


es in Schweden wenigftens au ei 
die Waife, wie die bo —S 
oly und Steine ‚geflepft,,: 


auf gefchwollene Beine gelegt; md. 


—* den Lappen zu Windeln für 
ihre Kinder gebraucht wird, auf den 


Wieſen fo großen Schaden daß 


i Ude AB ⸗ 
man ihm möglicher —— 


Blioß in Torfgraͤben oder Mooren, fee 
mo es mit der Zeit endlich zu Torf —* eng A Bohus 


La faun man «6 bulden, 
md Ann si 


sur a 
* wachſen zwar 
BE eintye ern pn 8 


' Brya auf Hecken, machen aber we⸗ 


—— ft; fie werden bei 
N „reihe jerflört, 
und find ein Fans: "daß das Su 


k ri gedängt, werden, Eh in 


er ee man auf. dad Haar: 
BR aufmer*jomer end, und 
—— —V—— 
ommen, befonbers mern 
—8 fo I Stellen einmmmt, wo mau 
mit. Vortbeil Gras erndeen koͤnnte, 
welches. von diefem, faubmoofe ganz 
virdtaͤugt wird, 


—— commune ‚Linn. 
s.. Flor. Svec. 966. 


polytrichum commune, ſureulo fim- 
pliei prolifero , folüs lineari — 
lanceolatis ferrulatis ; capfulis 
oblongis tetraädris. O. Swartz, 


ongle Vetenſk. Acad, "Handl, 


"1795.' P 270 


Bon der Dortpflamung 


welches Fo a 
ZZ “gern” froffe 
and Man es; erade ni d 


"den finden —* 
frrds Weit es aber ſehr tieſe 


fin, noch weniger auf —* 
den. Gieichwohl gedeihet 


vzegerum), dein Bau 


(940 


Polar ſchwediſch 


EEE Be 1° 77H Rad HERR] 
— — ‚a zwar wegen 


feines öfonomifehen a's zu 
Ofenwiſchen/ r die * 
pen · und Baͤren, bekannt, 


er in ben in an 
Hin ſicht Carla. «8 woßl düle 


alleathal⸗ 


“N 


Feln Bar’, ee 
berbtaͤngt, und Hei 
Gr chs un 

darf man es weder auf g 





d 

es 4 
froyem Felde, wo es an E 
und Roh fehle, am ‚beten. 24 


Daß oft Omen ven ef 
und Vögeln an foichen Stein, wo 
man ſie vorher nte gefrhen, ‚fortges 
pflangt werden, lebrt die E —— 
Auf bier: Weiſe fand I —— 
stoparium, weichts mir Im Gare 
ten ausging, außerhalb veffelden uns 
ter anderm Holie; eben fo’ Daphne 
mezereum unter abgelegenen a 
men, uud auf Aeckern die bef 
liche Wuchetblume Chryfanch: —* 
en niemals 

un 


SE 
unter ber 


* 


Rich dar Machbaren wieder * bier 


er), bh ı. 


—“ 3 ms 
Re Kophiwitchſchaft, mo 
je er ae: eingcheo T 34 
Na 

aan! I: 2* ih 

5* Sahts In einem Rockenfelde, 
en einer einzigen Stelle am West, 
—* —— Radel oder Ralen (Ne- 


— Kr web. Skallra 
"ober. — er 5 büch 
* uͤter⸗ 

ei, kp, Ki: A * 





Ich konnte noch ‚fi biere Bel⸗ 
—* son Pflanzen anfuͤhten, wel⸗ 
che durch Voͤgel vom enlegenen Oer 
tern hieher gebracht au fepn ſchlenen. 


Endlich aber "har mich auch die 
Erfahrung gelehrt, daß, ebenfalls 
Moofe, deren Saamen fo fein und 
wer zu (An And, durchs Dich 

N fortgepflangt ‚merden, PT 

uf ‚einem meiner Ackte, den ſch zu fe 
Wieſen hatte llegen a, 0. [7,7 
ber gar fein Moos zu fehen, mar, 
bemerkte ich mehrere Jahre nach ein, 
RE, werichlenene,, TE sunde 


Iand Bi dir i 


ANGE REAL n 
P& YPASIIHN 2 





— — — — — —— 


ded gemeinen Hadkikhofes Birch —— 


weſen — a Yehunpadt Ti, We o is Au 
mehrrte: 
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s bewach⸗ 


hahit 
ellen maͤß alle anders ES 
.— —— — N 


tens, Dtefe ABtefe oder —* 
ſtimmten Acker mit Pferdemiſt ju 
dungen/ um: denn beſſern Kuhmiſt 
für die in Rultur aſtehenden Aecker 
aufufparen. Allein bei genauerer 
Beobachtung faud ich daß gerade 
da, wo. die Pferde hingeſtallt hate 
ten, das Moos NS, „tlngemurzelt 
boatitt. 35 a0 Ge 
Ich ‚änderte alfa kleinen» Plan, 
weit ve: mir ſehr wahrſcheinlich wur⸗ 
de daß die Pferde, welche von dem 
Moöfe gefrefien Harte, ſolches von . 
andern Siellen —“ haͤtten, 
und ‚es. war. verg er ganz 
auszurotten, a Pin ® 
tlich 0 Han a 
—35 fahr. , 
fein fonderhehen. Sr ——— 


ler J 
es a ran 


Kern „fo a =. In Walter 


- 


” 


tuen, 
Eu alle ER br. I ä 
werben, wo, . gar ‚fe 
ſolches ‚Moos —78 Re 


3 RB Wh 


a zn} m onrmmod Ar ‚wer 


Ev 


ao bis 12 Pfund, 
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I A 


Meisin: bin 


— über den Anban dei —— nr 


BON nicht allgemein befannte 
SHonigaras komme In fchlechtem 

und gutem Erdboden fort, und treibt 
Leyen a0 bis 30:gegem bier 
range und einen Schuß 

u. Die Husfaatsjeit des 
Saamens ift tm Spärfrüßjaßre, wenn 
‚gar Beine Fröfte mehe zu erwarten fie: 
«hen; auf duͤrrem oder magern Flug 


lande muß man ihn früher ſaen, als 
auf : 


tiefem feuchten Grunde, 


Die Quantität des auszufdenden 
Saamens betreffend , fo erfordert ein 
Stuͤck tand von 100 Quadratruthen 
Man beackert das 
Feld hiezu, mie zum Getreidebau, 
reinigt es von Unkraut, und macht wo 
. möglich wegen beſſeren 
des Bodens breite Ackerbeete. 
Im erſten Jahre waͤchſt das Ho⸗ 
niggras zwar nicht lang genug. zum 


” umter er Bei ——— 


Saamen erfordert. So viel Erndten 
Loy rar im zweiten 3 der Me giebt, 
o viel, ja um vieles ‚bat 
KHoniggras — 2* und ai 
der fpanifche Klee im vierten. 
ausgeht, nimmt es an * & 
den ganzen Platz ein. ift au 
nicht fo gefährlich megen —* 
hens, bei Vieh zu virfuͤttern, ale 

bloße gruͤne Klee, und kaun =” 


mifchtes grünes Futter oßne 
=) 


fogleich nach dem Abmägen 
—— Kae Guter I If, I Kühe 


tele 


als Futter aufgefteckt werden, 
befonders febr: viel Milch — 


Abmahen, aber doch Hoch genug zum .. 


Abweiden, umd giebt Im Herbſt eine 
vorie:ffliche naht hafte Weide. Im 
zweiten Jahre hingegen beſtockt und 
dermehrt ſich dieſes GOras außerordent: 
Uch, und faͤhrt ale Jahre im Beſtok⸗ 
ken ſortz Im zutem Boden kann es 
im zweiten Jahre schon zu Ende des 
Aptils wenigfteng einen Schuh 
um erften Abſchnint taugen, und 
kann alle 3 Monate wieder abgemäßet 
werden, denn es waͤchſt im Herbſt bie 
außaltender Froſt nnd Schnee eintrift, 
fort, und kommen ihm hlerin Feine 


Eine mit SHouiggrafe ausgefärte 
Wille giebt nicht allein Eräftigereg, 
ſoudern auch viel mehr Heu als jede 
andere, tell diefes Gras immer fi 
dauert, und mit vollem echte 

Gras benennt tverden kann; nur 
eire ſolche Wiefe oder nen ah 


hoch Graspiatz zwei Jahre lang vor Abhik 


tung durch Schaafe verfchont bleiben 

nachher aber, wenn der Platz ftar 

beſtockt iſt, giebt es die früßefte und 
geſundeſte Weide für Schaafe und 
fämmer. _ 
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Hanndverifhes Magazin, 
34 Stüd, ; 


Montag, den arten April 1801. 





Bemerfung 
über die Aufhebung und Theilung der Semeineiten in der 
Amtevogtei Ilten, in befonderer Beziehung auf den 
im gten und gten St. des neuen hanndverifchen 


Magazins v. d. J. 


$ ie Aufpebung ter Gemeinhei⸗ 

ten gehört unſtreitig zu den 

gluͤcklich ſten Virfuchen, mel: 

he zur Aufnahme des Nahrungsſtan⸗ 

des im vorigen Jahrhundert gemacht 
worden find. 


Sehr viele Verbeſſerungen, bie in 
der Landwirthſchaft anzubringen ſte⸗ 
ben, bleiben unvollkommen, fo lange 
die Gemeinheit ihren Piag behauptet. 
Die gemrinfchaftliche Benutzung eines 
Grundſtucks hindert die beſte Ealtue 
deſſelben, und es kaun den ihm mög» 
Mayen hoͤchſten Ertrag nicht gemähren, 
weil die Intereſſenten ihren eignen ber 
‚ Men Einſichten nicht immer folgen 
Fönnen. 


Es ift daher fo ruhmlich als heil⸗ 
fam , dazu beizutragen , diefes allae- 
meine Hinderniß landwirthſchafilicher 


Ro Aufiag. 


Cultur aus tom Weze zu räumen 
und die Aufhebung und Thellung der’ 
Gemeinheiten zu einem Mittel zu ma⸗ 


chen, wodurch die Wırmögesums - 


ſtaͤnde der Urterrhanen verbeſſert und 
die Undrquemlichkitien ihres Lebeng 
vermindert werden, 


Dir Verfaffer des Auffags von 
dem geringen DMußen gemeine Hud 
und Weide ıc. im Bten und gten St. 
des neuen hanndverfhen Magaz. von 
diefem Jahre, verdient daher Dant, - 
wenn er, von dieſer Wahrheit ſelbſt 
überzeugt, flezu verbreiten, Bekehrun⸗ 
gen von alten Srerkümern zu bewuͤr⸗ 
fen, und daburd zur Beld dirnng, 
dis Wohls feiner Mitunterthauen, 
befonders in der Amtsvo;set Ilten, 
beizutragen ſucht. In tirfee Ants⸗ 
vogtei glebt es der ſehr unbedeutenden 
— bringenden (z. B. der dem 

Sielu 
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renden) Gemeinheiten mehrere, und 
es dürfte hier durch Thellung deufelben 
der Wohiſtand der Eingefeffenen um 
fo viel gemiffer verbeffere werden, 
wenn berfelben die vorzüglich in dies 
fer Amtevogtel fo fehe nörhige Ab⸗ 
wäflruug voranginge, 


Wenn man nun auch wicht mit 
allen Angaben des Verfaſſers einver⸗ 
ftanden it, und gegen manche derſel⸗ 
ben noch einiges zu erinnern fıyn 
dürfte, fo läße man die Abbandlung 
dennoch, in fo fern fie Gründe für 
Aufhehung und Thellung der Ge 
meinhelten enthält, auf ihrem Werth 
beruhen, und fchräuft fich hier bloß 
darauf ein, des Werfaflers Beant⸗ 
mortung der von ihm beruͤhrten 
Frage: 

Wie zu thellen fen? 


fo weit die Amtsvogtei ten Bei ders 
ſelben intereſſirt ift, noch näher zu 
prüfen, 


Der Verfaffer beantwortet nemlich 
die Frage: wie zu theilen ſey? dahin, 
daß felbige in Anfehung der Amts⸗ 
vogtei Ilten F:ine fernere Erörterung 
bedürfe, well das Herkommen bie 
Regel beflimme, daß jeder Freie oder 
Meihemann eben fo viel haben müffe, 
wie fein Mitgenoſſe, und fucht diefe 
allgemeine Regel durch folgende Gäße 
zu unterflägen: 


2) der Köchener trage zu den allge: 
meinen Ausgaben, die Liquidas 
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tionsfoflen genannt, fo viel bei, 
wie der Voll⸗ und Halbhoͤſener, 
muͤſſe mithin mit dieſem bei 
einer Theilung der Gemeinheiten 
zu gleicher Th ilung gehen; wel⸗ 
cher Sag mir jedoch irrig zu 
ſeyn ſcheint. 


Die in der Amtsvogtel Ilten woh⸗ 
nende Voll⸗ Halb⸗ und Korhhöfener 
find allerdings Freie, und daher fo 
genannt, weil fie die vom dem Ver⸗ 
faffer erwehnten Freipeiten genießen, 
das Schufters und Schneiderhand⸗ 
wert, auch Handlung, ohne Eoncefs 
fion treiben dürfen. . 

Fuͤr diefe Freiheiten bezahlen fle 
jährlich eine gewiffe Abgabe, welche 
Lquidationsgeld genannt wird. 


Zwischen den Voll: und Halbpds 
fenern an ber einen, und den Köches 
nern an ber andern Geite, har vors 
bin eine lange Differenz darüber obges 
waltet, wie eines jeden Beitrag zu 
diefem tiquidarionsgelde beſtimmt 
werden folle, und iſt diefelbe, was 
namentlich die Deorfichaft, Sehnde 
betrift, endlich von Königl. Churfl. 
hoher fandesregierung dahin entfthie 
den, daß für die Zufunft Baffelbe in 
folgenden nah dem Himteneinfall bes 
flimmten Eiaffen: 
bie ıte Elaffe von 2 - 12 Hmt. Einf. 

-1t — -11-24 — — 
—3te — - 24-36 — — 
-4t — - 36-48 — —- 
und darüber aufgebracht werden * 
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Die Werfaffer wird. daher ſchwer⸗ 
lich weder in Abrede flellen, daß ber 
Voll⸗ und Halbhöfener nah ben 
größeren mebrere Himten Einfall ers 
forderuden Grundbeſitzungen auch zu 
dem tiquidationsgelde mehr beitrage 
als der Köthener, welcher jenen an 
Befigungen nicht gleich fommt, noch 
ferner behaupten, daß die Thellung 
der Gemeinheiten nach Kopfzahl bier, 
aus folge 


Daß diefe Einrichtung in mehreren 
Dörfern der Amtsvogtei ſich finde, 
glaube man mit Gewißheit annehmen zu 
Fönnen. Geſetzt aber auch, daß das tis 
quidationsgeld mach Kopfjahl zu gleis 
chen Theilen aufgebracht würde, fo 
liege der Orund davon in dem Rechte, 
was jeder Frege hat, die benannten 
Freiheiten in dem nemlichen Grade 
wie fen Mitgenoſſe zu benugen, 


Ganz unpaffend wuͤrde es jeboch 
feyn, wenn man aus biefer lediglich 
auf den Genuß der Freiheiten ſich ein. 
fchränfenden Einrichtung, und von 
dem Liquidationsgelde überhaupt auf 
den Antheil eines Freien an den Ges 
meinheiten argumensiren wollte, 


3) Die Frelen oder Reiheleute waͤ⸗ 
zen Eigenthuͤmer des gemeinſchaft⸗ 
lich genugt werdenden Grundes 
und Bodens oder der Gemein⸗ 
beiten, mithin ale ſolche ohne 
Ruͤckſicht, ob fie Voll⸗ Halb 
oder Kothhoͤfener find, Miteigen 
thuͤmer, deren jeder ein gleiches 


der Gemeinheiten. 
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echt Gabe, und bei einer Tbei⸗ 
ni. gleichen Antheil bekommen 
m ne . 


Der Vorderſatz des Verfaſſers hat 
feine Richtigkeit; in den mehrſten 
Dörfern find die Freien Eigenthuͤmer 
der Gemeinhelten; die Folge aber, 
welche aus dem richtigen Vorderſatze 
gezogen wird, ‚dürfte den echten 
wohl nicht gemäß zu achten ſeyn. 


Mehrere Perfonen Pönnen Eigene 
thümer eines Grundſtuͤcks feyn, des⸗ 
wegen aber an diefem Grundſtücke 
dennoch nicht ein gleiches Eigenthum 
haben. Aus den Begriff eines Mit⸗ 
eigentbums folge, der Regel nach, 
nicht ein gleiches Recht, und ein 
Anfpruch auf gleichen Theil; es 
kommt biebei auf Beflimmungen und 
Moedificationen an. 


Geſetzt aber, des Verfaſſers 
Schlußfolge wäre an umd für ſich 
eichtig, wie fie es doch nicht iſt, fo 
würde doch im gegenwärtigen Fall 
bei der Theilung einer Gemeinheit 
nicht darauf gefehen werden koͤnnen, 
fondern Landesobſervanz und wohl 
erworbene Rechte würden ganz allein 
entfcheiden muͤſſen. 


Die Boll: und Halbpöfener haben . 
von jeher bis auf diefe Stunde groͤſ⸗ 
fere Grundbefigungen gehabt wie die 
Koͤthener, fie haben alfo auch auf dies 
felden mehr Vieh wie dieſe halten 
koͤnnen und muͤſſen. 

U 2 Mit 
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Mit dieſem mehrerem Vieh haben 
fie von jeher die gemeine Hund und 
Weide genugt, für den Genuß Diefer 
Beide aber auch den Viehſchatz, aufs 
ſerdem auch vom Hofe, für den Be 
fig ihrer Aecker und Wieſen, Eontei: 
Button bezahlt, und fonftige Koflen, 
j. E. Krleger⸗ und Gemeindefuhren 
und Einquartisung getragen. 


Bergen dieſer Abgaben und Laſten 
iſt ihnen nach der Landesobfernang 
fo viel Weide und Raum zugeflauden 
worden, alsfiefücipr Vieh, Ackerbe⸗ 
irleb und zur Führung ihrer Wirth: 
fchafe nörhig haben, und fie haben 
daher ein um fo viel größer.s Recht 
an gemeiner Huds und Weide fih er. 
worden, welches ihnen auf feinen Fall 
geſchmaͤlert werden fann, und von 
kelnem Juſtlzcollegio abgefprochen wer, 
den wird, 


Strube Rechtl. Bed, Th. 3: Bd. 
8. pag: 64. 

Es faͤllt natuͤrlich auf, daß der 
Verſaſſer aus dem Uquidationsgelde, 
welches auf Theilung dee Gemeinhei 
ten gar feinen Bezug hat, die Theb 
lung nach Kepfjapl zu begrür den ſu 
det, dagegen der Kontribution, 
des Vichſchatzes und ſenſtiger Laften, 
weiche mit den Gemeinheiten in ge⸗ 
nauefter Verbindung ſtehen, und bet 
weitem das richtigſte Priucipium für 
eine Thellung dirſelben an die Hand 
geben, gar nicht gedenft. 


Derpkeichen Laſten, außer dem Li⸗ 
auidationsgelde, tragen in der Auis⸗ 


Ueber die Aufhebung und Theilung 


552 
vogtel Ilten alle Freie, nach dem Bes 
trage ihrer Befigungen, und werben, 
namentlich zu Sehnde, Eontriburien 
und Viehſchatz nach folgendem Wer⸗ 
haͤliniß aufgebracht: 


I, Eontributlon. 


a) Vom Hofe, und zwar 
1) einem Vollhofe gel. -gr. -pf. 
2) — Halbhoſe 3-1 -° 
3) — Kothhofe 2-7 -,- 5 
b) von s Hu. Einfal- » 3, 3» 
e)von a Fuder 
Wieſenwachs - „+ 20,2% 


U. Viehſchatz. 
a) von einem Pferde - 18 1 - > 
b) von einer 6 - 113 14° 
€) voneinem Schweine » 2,123 
d) — — Schafe -s 313% 


Hiebei koͤmmt allerdings noch in 
Betracht, daß, wenn Seuchen tas 
Mich wergerafft haben, wie zu Sehns 
de im letzien Jahrhundert jurimaldee 
Fall gervefen tft, nach den Grundbes 


‚ figungen alsdann auszemittele wird, 


sole viel Vieh jerer Hof kalten kann, 
nach welchem Grundfage denn jedes⸗ 
mal das nicht eriflireade Vieh von je⸗ 
dem Hofe verfchage werden muͤſſen. 


Wenn man alfo diefe Umſtaͤnde der 
verdienten Auſmerkſamkeit würdigt, 
mern man Übderlegt, daß Bell: und 
Halbboͤfner fo vier mehr Geundbeſiz⸗ 
zungen haben, und darauf einen fo 
viel ſtaͤtkern Viehſtapel halten koͤnnen 

und 
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und müffer, und fo viel mehrere far 
fien tragen, als die Koͤthener, fofällt, 
wenn man auch von dem erworbenen, 
und durch Landesobſervanz beftätigten 
Rechte der erſtern abſtrahiren wollte, 
Doch die Billigkelt in die Augen, daß 
fie nach ihren Grundbeſitzungen auf 
einen größern Antheil ver © -meinpets 
ten füchere Rechnung machen dürfen, 


Grade diefe Claſſe von Untertha⸗ 
nen iſt für den Staat die unentbehr- 
lichfie , und ihre Confervation verdient 
Die größte AUufmerffamfeit. Wie 
würde es ihnen aber geben, weun fie 
bei einer Aufpebung und Theilung 
der Gemeinheiten vor den Köıhenern, 
Deren Unterdrückung man jedoch auf 


Beine Urt beabfichtigt, fondern nur, 


ihre Zurhchführung in gehörige Graͤu⸗ 


zen wünfchr, nicht voraus bedacht 


werden foliten? Ihre Mögaben und 
Laſten würden fortdauern, ihr Vieh— 
flapıl würde. Dagegen verringert, und 
in allen Betracht ihre Wirthſchaft ei: 
nem nicht abzuwendenden Verfalle 
ausgefegt werten, 


3) Wären, nah der vom Verfaſſer 
aufgeftellten R-gel, von ven dlte- 
ſten Zeiten bis auf den heutigen 
Tag heweinfchaftliche Revlere und 

Holzungen getheilt worden. 


Es möchte dem Vecfaſſer wirklich 
ſchwer werden, über diefe Behaup 
tung einen ſtringenten Beweis zu füß: 
een, den man doch ermartım muß, 
wenn fie Glauben verdienen ſoll. 


"ber Gemelaheiten. 
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Gemeinde Hud⸗ und MBeiderediete 
fird bis jegt, fo viel man weiß, in 
ber Amtspogtei Ilten noch nicht zur 
Teilung gefommen, vielleicht aber 
wohl hie und da unbedeutende Parce; 
len, bei deren Theilung die Voll⸗ und 
Halbhoͤfner deu Fuß der Eontribution 


"zu urgiren entweder der Mühe nicht 


werth gehalten, ‚oder vergleichsweife 
darunter nachgegeben haben, daß 
nach Kopfzahl hat gerheilt werden 
dürfen. Solche Theilungen koͤnnen 
ohnehin bei einer allgemeinen Theis 
lung fämmtliher Gemeluheiten, wo: 
bei fo ganz offenbar der fernere Ber 
fland der Höfe in Frage fommt, gar 
niche zus Regel gemacht und daraus 
Bolgerungen hergeleitet werden, weil 
fie überall nichts bemeifen, 


Mit der Theilung der Holzungen, 
beren der Verfaſſer erwähnte, harıs 
wiederum eine ganz befondere Bewands 
niß. Diefelben find entweder von je⸗ 
ber im Zufchlage geweſen, oder fie har 
ben auch zugleich zur Viehwtide ger 
dient. Im erften Falle And fie aus 
dem Grunde, weil jedem Eigenthü— 
mer die Anpflanzung auf gleiche Art 
oblag, nnd der eine fo gut mie ber 
andere dazu beitragen muhte, nach 
Kopfzahl getheilt und im Zufchlage 
geblieben, Im andern Falle iſt smwar 
die Teilung des Holzes nach‘ Kopfı 
zahl aus dem nemfichen Grunde auch 
geſchehen, der Bod.n ift aber mie vor⸗ 
ber Viehweide geblieben, mirkiı nach 
den Grunddeſitzungen genutzt. Zu 
dem erſten Falle Liefer die den Ger 

Mei 
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mieinden Ilten und Bilm gebörige 
KHolzungen, auch die Gemeinde Ahl⸗ 
ten wegen ihrer Holzung, die Horſt 
genannt; zu dem letztern die Dorf- 
ſchaft Ahlten, in Anfehung ihres Hol⸗ 
zes, der Wald genannt, ein Plares 
Beiſpiel. Pe 


Die Holyung vor Sehnde, das 


Lah genannt, mar gleichfalls nie zw 
gefhlagen geweſen, und beftändig 
zur Wichweide genußtz; das Hol; alı 
fein hätte alfo zwar aus obigem Grun ⸗ 
de nach Kopfzahl gerhrilt werden, der 
Grund nud Boden aber Viehweide 
bleiben müflen. Der immer mehr 
einreißende Holzmangelwar jeboch ein 
Beweggrund, daß man die Viehwei⸗ 
de durch gürliches Machgeben aufhob, 
uud bie Holzung zu deren Conſerva⸗ 


% | M 
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tion auf immer in Zuſchlag legte. 
Dieſe nicht abzuleugnende Thatſachen 
bezeugen, daß dieſer dritte Gag für 
des Verfaſſers Regel nichts beweiſet. 


Das bie her Geſagte haͤlt man zum 
Beweiſe, daß des Verſaſſers oben bes 
merkte Regel unzichtig, für die Amts⸗ 
vogtei Ilten nicht anwendbar, und 
nach derfelben weder bisher gerheilt 
ift, noch Pünftig geheilt werden kann, 
um fo mihr für hinreichend, als daſ⸗ 
felbe auf bekannte Thatfachen, tans 
besobfervan;g und wohl ermorbene 
Rechte ſich gründe, und das Refuls 
tat giebt, daß die Gemeinhtiten in 
der Amtsvogtei Ilten nicht nach Kopfs 
zahl, fondern nach den Grundbefizs 
zungen unter die Intereſſenten billig 
zu vertheilen find, * 


A. c-e 





Bon rothen Rüben zur Rindviehfütterung. 


ie Rangels oder Runfelrübe, 
I’ au Dickwurzel genannt, wels 

he ſich zur Fütterung des Rindvies 
bes, im Sommer durch ihre großen 
fafteeichen Blätter und mebhrmaliges 
Abblatten derfelben; im Winter aber 
durch Zerfloßung ihrer dien Wurs 
zel fo fehe empfiehle, ift eine Spiel⸗ 
art der rothen Mübe, wesfalls die 
Blätter der Runkelruͤbe oft roͤthlich 
geftreift find. 


* 


Ihre Saamenkoͤrner ſind ſich 
auch ſehr aͤhnlich, und der Unter⸗ 
ſchied zeige ſich blos in der Farbe, 
weil die von den Munfelrüben ins 
Weißliche, und bie von den rohen 
Rüben etwas ins Roͤthliche fallen. 


Es ift daher, wenn man von 
beiden Saamen erziehen will, nicht 
anzurathen, diefe Rüben neben eins 


. ander zu ſetzen. Dies muß wenige 


Rene 
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ſtens in einer guten Entfernung ger 
ſchehen, wenn man nicht Gefahr 
laufen will, daß die rothen Rüben 
ausacten folen, bei welchen man das 
Dunkelrothe liebt. 


Bauer man letztere, fo find er⸗ 
ſtere ganz entbehrlich, und. man ent 
ziehe feinem SHorenviehe dadurch 
überall nichts; vielmeht bin ih ans 
gemachten, Proben: der Meinung ger 
worden, daß fie bemfelben wegen 
ihres mehrern Saftes und ihrer füß- 
lenden Eigenſchaft noch zuträglicher 
find, man auch an Mich gewinne, 
und felbige: feinen Geſchmack davon 
nimmt, welches hingegen, wenn 
RKangelrüben häufig :gefuttert wer» 
den, der Fall zu ſeyn pflege. 


Die rorhe Rübe fann das Abs 
blatten eben fo gut umd oft vertra: 
gen, wie die Runkelruͤbe, und ihre 
Dlärter und Wurzeln werden im 

tilen kande, melches ein Jahr vor⸗ 
ber wohl gedängt und recht tief ums 
gegraben ift, vollkommen fo groß 
und Did. Die Ruͤbe an fi 
wird ungleich länger, wenn fie beim 
Werpflangen nicht an der Spitze vers 


kaͤrzt wird, welches man am ſicher⸗ 


fien verhüter, wenn die Saamenförs 
ner fofort an diejenige Stelle gelegt 
werben, wo bie Rüben unverpflanzt 


I 


Von rothen Rüben, 


ss 
ſtehen bleiben follen, und bat den 
Mugen, daß man 14 Tage früher 
zum. Abblättern ſchreiten kann, in⸗ 
dem jede Pflanze durch das Verſez⸗ 
zen eine Zeit lang in ihrem Wachs⸗ 
thum geſtoͤrt und aufgehalten wird. 


Beide Ruͤbearten haben ſonſ 
auch das mit einander gemein, daß 
fie Seinen Froft leiden, und den 
Winter Aber im freien Lande nicht 
ausdauern koͤnnen. 


In verdeckten Geben, oder in 
Kellern in etwas feuchtem Sande 
aufbewahrt, bleiben ſie bis gegen 
Johannis friſch, und treiben vlele 


Blätter. Dan darf ſolche aber vom. 


* 


den rothen Rüben nicht mit einem. 


Miffer abſchneiden, weil fie ſich 
fonft verbiuten, die rothe Farbe ver» 
lieren und blaß werden. Reit man 
dagegen das Kraut mit der Hand 
ab, fo ſchadet «6 ihnen nicht. 


Wer Verfuche damit anftellen . 


will, wird finden, daß fie als Vieh⸗ 
futter vortheilhafter, mirhin den 
Runkelrüben weit vorzujiehen ind, 


Belläuftg bemerke ich noch, daß 
fie, in Wuͤrfeln zerſchnitten und ges 


doͤrret, als Zufaß zum Kaffee, den⸗ 


felben wohlſchmeckend machen. 
23. B. 
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Nachtrag zur Abhandiung im 83. und 84. Gt. d. Mag. 
von 1797. den — — um maritima Linn.) 
betreffend, . 


Bon C. F. A. Mille in Goͤttingen: 


n oben genannten Blättern ſuchte 

ich die Leſer des gemeinnüßtgen 
Sanudveriihen Magazins, nach Aus 
leltung einer, mir zu Händen gekom⸗ 
imenen kurjen Unzeige des leider nun 
ſchon verflorbenen Curtis, auf den 
Serkopl, vornehmlich auf deſſen Euls 
tur für die Küche aufmerffam zn mas 
hen. - Der um die Pflanzenfunde 
and gründliche Gärtnerei fo ſehr vers 
diente Eurtis gab nachher, kurz vor 
feinem Tode, eine volfländige Ber 
ſchreibung deffelben unter dem. Tis 
tel heraus: Directions for cultivating 


the Crambe maritima or Sea Kale for. 


the ufe of the rable. By William 
Curtis, author of the Flera Londinen- 
fis. Printed by St. Couchman, and 
publifhed by the Author, 1799. mit 
einer ausgemalten Kupfertafel, wel⸗ 
he die erſte und ſehr getreue Abbil⸗ 
dung eines Biasts und Blumen tragens 
den Stengels des Meerkohls, deſſen 
Befruchtungs / nud Fruchithelle dat⸗ 
ſtellt. Dieſe Schrift iſt für den Bo⸗ 
taniker und Uebhaber der feinen Ges 
müjearten gleich intereſſant. Erflerer 
finde da die volfländigfie Beſtim⸗ 


mung; legterer neue Vortheile in ber 
Cultur dieſer Pflanze für folche Tas 
feln , wo feines und außerzeitiges Ges 
müfe geſchaͤtzt wird. Ich glaube, 
daß das deutſche Publikum eine Ue⸗ 
berſetzung jen:e Abhandlung, welche 
im Schroͤderſchen Verlage hleſelbſt 
bald die Preſſe verlaſſen wird, geru 
aufnehmen werde; um fo mehr, da 
felbige theils durch die in der Vorrede 
vom Hrn, Prof. Hoffmann mirgerhiit, 
ten Notizen, theils durch die von mir ges 
lieferten beträchtlichen Zufäge, unver⸗ 
Pennbare Vorzüge vor dem Original 
erhalten hat, Der Hr. Prof. bringe 
Dewelfe bei, daß der Seekohl wilde 
wachſend auch an den Ufern des mörde 
lichen Deurfchlands einheimifch ſey. 
Er mache zugleich auf eine andere 
Pflanze dee Urt, Crambe Tataria, 
aufmerffam, die in der That viel zw 
merkwürdig ift, als dag Verſuche mie 
ihr zu vernachläßigen wären, Ich 
hatte Gelegenheit, während 3 Jah⸗ 
zen die Cultur des Seekohls zu beob⸗ 
achten und Erfahrungen zu fammelm, 
welche befonders für den Bau deſſel⸗ 
ben in’unfern Gegenden wichtig find, 
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NReues 


s6r 


Hannsveriförs — 


Ein Stüd, 


Sreitag, den zien Mai 180r. 





Derzei chniß der Lectionen, 





die auf. dem Koͤnigl. Paͤdagogio zu Ilfeld von — 
bis Michaelis 1801 gehalten werden ſollen. 


—— Urſachen machen es 
raihſam, vor der Diesmaligen 

I gewöpnliche Anzeige, der Lies 

uonen einige Im öffentlichen Nachrich · 


em vorhin: bereits bekannt gemachte welche vier 


Einrichtungen von heuem in Erinns 
zung zu bringen, welche die auf dem 
Pävdagogio üblichen Ferien, und die 
damit verbundenen * der * 
faren' betreffen. 3 


Lectioneu gehalten würden, finden auf 
dem Paͤdagogio nicht Start,‘ und kön 
nen nicht Grart finden, da der Cdrus 


der Scholaren ſich nie ganz eniferhe, 1 
Ferien  beftehen "alfo Fe 
bloß darin, daß wicht volle umd nice wiſſe 


Ale Arten von 


die gewoͤhulichen, ſondern iaͤglich ei⸗ 
nige Leenionen weniger gehalten wer⸗ 
den. Feriin dieſer Art find in den 


Michaelis, weil dies Die deſtimmten 
Beiten des Abzugs der von Pier gehen⸗ Die 


ben ! und ber Ankunft dee neuen 
Scholaren ind; und außer dem im 
Julius und Auguſt, waͤbrend dir für 
— Hundstage, Diefe lehtern 
Wochen und einige Tage 


dauren, find der entferniern Zöglinge 


wegen augef:gt, um zu den Ihrigen 
zeifen zu koͤnnen, zugleich aber auch, 
ben teßrern ſelbſt einige Zeit * Er⸗ 


| bolung vu gönnen, 
BGanjliche Feritn/ % Baus en de: | 


& wenig ee gern geſehen wich, 
wenn Aeltern ihre Söhne in allen 
m: ‚genanıten Serienzeiten vom Paͤ⸗ 

oh Fr oder denfelben auf 

ſch abwefend zu feyn erlauben, 
— beträchtliche Vetſaum⸗ 
3 ſo viele Urſachen ha⸗ 


ben dennoch zu wünfhen, daͤß, 


wenn Aeltern Ähre Kinder einmal bei 


ſich zu ſehen verlangen, fie die Hunde⸗ 
erſun vierzehn Tagen nach Oſtern und 


tagöfrtten, als die in jedein Botraͤchte 
— 2 ; bajw wablen, nicht ader 
nrdeauume E treffen 
Mu ö moͤch⸗ 
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möchten, ihre. Söhne um Oſtern 
oder Michaelis zu fih kommen und 
dagegen im den längern Erndteferlen 
“auf vem Paͤdagoglo bleiben zu laſſen. 
Dabei ift auch die Erinnerung und 
Bitte zn wiederholen, daß von ben 


Reiſen der Unter zebenen dem Retor 


jedesmal vorher Anzeige gemacht, deu 
Scholaren aber nicht verſtattet wer⸗ 


den moͤge, weder vor dem Anfange 


der Ferien ihre Abholung zu veram 
laſſen, noch Aber die Ihnen beftimimre 
Zeit auszubleiben, 


Da übrigens Feine Veränderungen 
am Päragogio vorgefallen find, weis 


1. Sprachlectionen. 


Sn Anſehung dee Inteinifben 
Er. find fämmtliche — 
in drei Claſſen veriheilt. 


elaſſe hat wöchentlich dreizehn la⸗ 
seinische Lehrſtunden. Der Rector 
en unterrichtet ie in den Elemens 

der Sprache am Miontage 
——— son 3 — 4: er⸗ 
klaͤrt ige zugleich mie befländiger Be⸗ 
Hebung auf den Elementarunterricht nen 
im zwei andern Stunden, am Diens- 


Veneichuh ded Wationen, 


woͤch miich einmal von einem 

Aufſatze eine lateiniſch⸗ —I 

fertigen , die von ihm ſchriftlich vers 
beffert und öffentlich beurtheilt wird: 
am Freitage vond — 9. 


ar hlupagn te des Cicero, und ! * 


Der Collaborator Müller Heft 
mit diefer Claſſe den Juſtinus vom 
asten Buche. an flatarifch in vier 
Stunden wöcentih; „am Monta⸗ 


ge und "von 9 bis 
10, und amd Sonns 
abends von 10 — 11; der Collas 


boraror Zinferling aber den Cornes 
lius Nepos, mehr eurforif, & 


erfor Dienſtage und Sonnabende 


8 —9 und am e vom 


20 — It, und unterrichtet und übe 


Be zugleich in.der lateiniſchen Pros 
fodie: Mittwochs von 8 — . 


Der mittlern Claſſe, welche * 
chentlich eilf lateiniſche ————* bat; 
erflärt der Rector die zweite Hälfte 
der Beitfe Bes Cicero an Pers 


eungs» in der fe gefchrieben find, und zwar 


ſtatariſch: Montags und Donners- 
tags von 9 — zo, Mittwochs 
= —— Kos > — i1. 

it dieſer beeiion andere, 
am Dienſtage von 8 — 9 in Ver⸗ 


—— um welcher die Untergebe⸗ 


erklaͤrten R 
— 2 ‚Si —— 


tage und Freitage von 5 — 6, geübt: werden. 


Die von Sörgel herausgegebenen Er⸗ 


8 


14 


"Dr 
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Die ESllaborator Muͤller Tiefer 
mir dieſ rEroſſ · mehr cuͤrſoriſch, "die 
eefte Decade des Livius vom 
Gten Buche any Dienſtags u. Frei · 


tags von 56 und laͤßt ſie ju⸗ 


gleich lateniſche Exereiten ferti⸗ 
gen, die von hm ſchriſtlich verbeſſert 


die zu Difeld gehallen werdin ſollen. 


5 66 
zweiten Puniſchen Krieges von 


CLivius: Dienſtags und Sgreitag⸗ 
von 5 — 6; und 


Dar Rector wird Ihe am Monte. 
sg von 4 — 3, 
und Mittwochs von 8 — 9 hora⸗ 


und öffentlich teeenſirt nur: am ns * — * einer Auswahl er 


‚Steitage eng — ge 


nam I 


VDa Conrector Hope v der —— 


inittlern Claſſe einen lateiniſchen veſt 


klaͤren. an dieſen behrſtunden 
der —— ur werden sugleich 
— 


MDichter und faͤhtt in Ovid's Mes 


tamorphoſen fort, aus welchen bie 
„vorzä lichern Fabeln aus gewaͤhlt wer⸗ 


je von} ud 57)’ 
sg: * 2.9 D —— T 
Nude ae? Ir) at oun u 


Der oberften ec wird in 
neun Stunden Unterricht 
sl der latein iſchen Spraͤche gegeben, 
DEE Collabsrator Zinſerling wird 
oimn einer ſtatariſchen Lection fortfahren 
¶ Eiceros 


22460, und am 
e ——* 11 "Am 
Bicfiage in 6 Ir Wehen“! 


Geſpraͤch vom Redner‘ 
zu erflären "und ſelbiges zu Ende 


bringen ; Montage und Don⸗ 
— 


der olaren 
a; er 


> Denjenigen Sabieren, weide t bie 


‚ geiechifche Sprache nicht lernen, wird 


age ignd’ —— deine lateiniſche Lection am Montage 
und 


und Donneretage von 5 > 6 geger 
Rn; in welcher ihnen der Reetor die 


eon doͤrin Sring, herausgegebenen Eclo- 


"gas vererum pößtaflm ladnorum ges 


Märt, und jwar dieſes Mahl die 
"Auszüge aus den degifchen Dichter, 


Außerdem. feßt der Hector ner 
für Fünfeige Juriſten jur ee 


des Tertes der Inſtitut ionen pie 


nige Privaiſtunden aus; fomte auch 
von ihm ſowohl als andern Tehrern 
n ber | 2 Sprache noch be⸗ 


onderer Unterricht in Peiyatlanden 
gegen wird, 


der‘ N aa Br er: Frau In dee griechiſchen Sorach⸗ 
riftlichen Genfücen, weshefieet“ wird in vier auf einander folgenden, 


dbeu beutthei G 


—* ja ker * —— 2, 


—* Ester mit 8 richt 


Ela ae OR Geſchich 


‚don. den lateiniſchen Ordnungen uͤbri⸗ 
geus und ängigen Claſſen Untere 


Mma Die 
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Die unterſte oder Vorberei⸗ 
tungscla ſſe unterwelſet der Coll abo⸗ 
rator Müller in den Anfangsgrüns bee 
dDen,ber Sprache, wobei ungleich die 
Zeinzelnamüfche Sammlung klei 
ner Aufſaͤtze zur Anwendung geleſen 
wird⁊ am Montage uns Donners⸗ 
tage vonz — 6, — und 
— von 2 * 


Mit der —— proſaiſchen 
cu⸗⸗ faͤhrt der ——— Zin⸗ 
—— fort, die Auszuge aus Dio⸗ 
or im zweiten Tpetle der von Sit oth 
* Aegyptiacorum u gro 
gs und Donnersta 
2 - 6% Ja en 
erklaͤrt 


* 


der —— der ehften, —5 


ſchen Claſſe die von Bieſter herr — 


aus zegebenen vier, Platoniſchen 
Dialogen, Weuo, Crito u. ſ. w. 
and endlich wid eben derſelde 


—— Ciafſe oder 


Ei ‚sigen Iefen: Dienflage Hr Sehr 
nr von ik — 12. 


= Rerjeichuißi: der Lectionen, 


568 


“Die, —— und chung in 
der deutfchen:- Sprache beſotgen 

bee Conreetor und Subconrector/ am 
‚Dienftage und Sreitage ‚von 10 
‚bis 215. Der Gupeonr+ctor ‚unters 
‚richtet. - die untere Llaffe nad 
Adelungs Meise Gprachlihre ; der 
Courector aber. die obere nach Eſchen⸗ 
burgs Theorie. In beiden Leetlo⸗ 


nen wirb außer der theoretifchen Uns 


ierweiſuug vor zuͤglich auf Hebung in 
‚eignen Merfuchen, die nach den Kraͤf⸗ 
‚sen der Scholaren —* 
sveſchen. 


she bie framoͤſiſch⸗ Sprache 
‚AB ‚ehzuer Lehrer, ber lector Zchu⸗ 
lenburg vorhanden; uud die 

laren ſind in fünf Ciaſſen verteilte 


Die fünfte oe wird. in.-den 
Anfangsgründen ber * ‚ums 
“ aenwiefey 0 Deren Auweudung 
leichte Erjaͤhiungen aus der Grammas 
At geleſen werden: — und 


etiſchen 
uprema a! 5 :Döyfee in, Sreitags: von 6 — „Te 


Mi der Cafe, wird, die 


"ftamd Ich U terfhunadesLampens 
Ja der hebraiſchen Sprache: he⸗ Kesinf fon geiefen;, auch mers 
" aimterridhier der Eolladoratgr, Müller- deu: ww. Se uͤcke aug dem Deutſchen 
Diejenigen, welche Theologle —— du’ be Jamoſiſche Aberfeht:, Montags 
len; am Montage nnd —öv nr 
ſtage von ı1 — ı2 nach ' —— en 
richs Grammarif, und leat zur ‚Die dritte —— liefet, 4. 
Uermng-tm Maipfiren ĩ ichte Stellen zum uche der en. u berauss 


aus einem biſtoriſchea Wuche Duo A . 
7, un Grunde = 


ebruen Auczug is Anachar ſis 
"Beifen mo Er 
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eitten: am Hiontage und Donnerss 
tage vn ii — 1. — 
ie der zweiten Claſſe wird 
had, Endigung der MWolratrifchen 
Henrinde das Gedicht; les Jardins 
par Mr. de Lille gelefen, und fie fıw 
tigt zugleich feanzöfifche Auffäge: 
Dienflags und Freitags von 11 
Bis a2. _ 

Der erſten Claſſe endlich wird 
„die zwelte Hälfte der Georgiques fran- 
‘$oifespar Mr. de Lille erflärt, wol 
die Uebungen im Sprechen fortgefe 
“auch gröfere franzöfifche Anffäge ges 
fertige uad oͤffentlich beurihellt wer⸗ 
dm :, mittwochs und Sonn⸗ 
abends von 1L— 13, * 


Vrivoatunterricht glebt der leetot 


auf Verlangen denen, die ſich · im 
Schreiben und Sprechen 


beſonders 
zu : üben wůͤnſchtn ti ober die im. den 


4 ründen nach befondere Us⸗ 
terweifung bedürfen. 


Auch wird er 
bir) » ken, ihm 
eiugeteferten Ausurbeltungen gern 

durchſehen und verbeſſern © -°- 
Die engliſche und italiaͤniſche 
Sprache wird alltin In’ n⸗ 


die zus Ilfeld hehalten · werden ſollen. 


579 
2. Wiſſenſchaftliche Leetionen. 
Den Religionsunterricht be · 
ſorgt der Recior, und legt dabei 
Gr Unteltung zum Gtus 
dium der populären Dogmatik zum 
Grunde: Montags und Donness 
fings von 8 — 9 — 


Eben derſelbe trägt auch einem Theile 
des Coͤtus die griechiſche Litteratur 
vor, und macht die Zuhoͤrer vornehm⸗ 
lich mit den elaſſiſchen Schriftſtellern 
und deren Werken, auch durch Vor⸗ 
jeigung der von denfelben in der oͤf⸗ 
fentlichen Bibliothek vorhandenen bes 
ften Ausgaben, Hinlänglich bekannt: 
Dienſtags und Sreitags von 2- 5. 


Den im verfloffenn Semefler ans 
gefangenen Vortrag der Römifchen 
Altert huͤmer feßt der Collaboratoe 
Zinſerling mit ber. obern und,migts 
‚lern lateiniſchen Llaffe fort, wid 
‚wird, damit. zu Ende fommen: am 
Montage und. Donnerstage. von 
3m er, 


WMle neue Geographie "Irßeen 


der Sub eoutectror und des Collabora⸗ 
tor — * zwei Bee 
Tram >am eos und Kreis 


den gelehrt? die engliſche von Eon, 'pA envom 9 0. nel 


rector und Subconrector; dit italiaͤ⸗ 
nifche vom Contector allein, Die zn 


v8 kurzen Abri zum leitfaden. 
er Collabotalor "Müller wird wie 


lefenden Bücher werben den Kenmenifs "der unteren Claſſe, nachdem die 
gender Scholarea gemäß beflühms, Weographie von Europa geendigt IM, 
rd midi defen ſugleich Uebung Im "Die Adeigen' Erdepeile durchgehen; 

‚Schreiben beider Sprachen verbinden der Gubsonsestor aber die obere Ord⸗ 
at ! nung 
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rg re 
‚reich,, „der Schmeig, Spanien. u. ſ. f. 
—RB 4 * * * 7 u} 
nr Eine: Zeitungsfkunde: wird für 
wie uatere Beograpbifche Elafle 
som € .luborasor Zinferling , und 
für die obere vom Surconrector ge 
halten; am Monrage von 10 - 11. 


Die allgemeine Weltgeſchichte 
Trhrt der Conrreciot nach dem lehrdu 
Mi von Särödb, Dir erſten hi⸗ 
—20 Tlaſſe wird ee die alte 
Beſchſchte von ven fiügeften Zeiten 
an bis zur Erbauung Roms, am 
Dienftage und Freitage von 3 bis 
4, der zweiten Llafje aber "die Gr: 
fchlchte von den Wölterwanderumg an 
bis auf bie Kreuguͤge vortragen: 
"Mittwochs und Sonnabends von 
— ‘10 


1.11 Berjekähnißibeh Leitioreng: is 
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Eben Pderſelbe unterfichter: in ‚der 
he die «beiden obern 
latelntfen Flaffen ,, Donnerstags 
bon. ee und — 
von 8.— 9... Züg, den Bevorfihtl 
den Gommtt wied tr.die Boranik, 
fo. weit fie‘ für. die Schofaren brauch⸗ 
pie iſt, lebren, und, menu Untergebes 
? zum elgnen Vorat:iffeen luſt zei 
werder, ihnen dabei mit gutehl 44 
wichälfefomaim. ' m’ 2 ik 


4 5 au halten; ſo A 
enden, die Praruegefhläppe des 


Im Wortrage der Phyſik, im weis 


cher Die-oberfleslareiriifche Claſſe un⸗ 


In der reinen Mathematik un, werrichtet wied;:-fährs er nach Nico⸗ 
‚terrichtet der Sußconzeide beide mia · dat’sı Kebebucheufere;i au Dien; 


hemailſche Clafferr. Dir obern wird 
er ven Theu der Geometrie , der bie 


Lehreivom Rreife und die Stereo / a’ Eulen 


metrie enthält, nebſt der ebenen 
ı Trigonometrie vortragen, Mitt⸗ 


ſtage und greita ge von: 81-9." 
2 Erlea Da under 


' testor 
«bie, oberfte slatehnifche Claſſe in der 
Logik untrwiefen,. wobei: 


. woche Ind, Sonnabends von:g;bis Grundriß der allgemeinen fogik zum 
‚205 der-gateen hingegen die erſten +Erirfahtb dient. Die Zuhörer werden 


Anfang de, der Geomerrie, 
sam Di ———— eig von 
3 — 4. r ® . bieten 
Blügels. Aifangsgrönde. zum -tek- 


‚gleich; Mn. Ferrigung größerer: deut / 
he ldeübte Mi 
Ab Sennabends vorrao — Us; 


* 
—VV ——— 


ee Anl Mr Pa Aryan mel mine 
Scholaren im Feldmeſſen und Rie⸗MWon den Lchrepg- um &ollghprane: 
—8* abwechſelnd, 


machen beſondern 
Ahul a· 9,4 939; 
Bil J 


33 ia Held a Mc oh 574 
— Sm Zachnen und’ Malen die 
— ee * eat er Wieg bi 

wochenilich ein mabhl eine. ihm, anger ipelfung., SE 
Dec 3 us von Gcholaten In, ‚Ynstrricht Iuchee MMufit geben dea 
amire .y Dielen om Drganifi Zimmermann 
Clavierfpislen; der Mufitus 


Im ——— — wled 
Die erſte arithmetiſche Claſſe die 
vornehmlich aus ſolchen Untergebenen 
beſteht, welche die griechiſche Spra⸗ 
che nicht lernen, vom Subconrector 
geübt: Dienflags und Sreitags 
er — 5. In der zmeiten Llafle 

forgt diefe Hebung der Santor Kan⸗ 
delhart In denselben Stunden. 


Yu der Calligrapbie unterrichtet O0 
gleichfalls der Canior die untere las 
teinifche Llafie, am ‚Montage 
und Donnerrsage von 4 — 5. 


Meyer auf der Beige, Slöte, Cla⸗ 
rinecte nnd - andern Juſtrumenten, 
und Der Cantor Bandelhart auf 
der Harſe und im. Docalmufit, 
Auch halten dieſe Muſiklehret = 
Dienftlage und Sreitage na Ti⸗ 

ſche, zur Uebung ber Scholaren im 
Bufammenfpielen . ein -Eollegium 
re an welchem — * 


Dir Muſſtus und Gr 
Meper ertheilt im —— bie u 
thige Unterweifung. 





Nach r— icht, | 
wie die Indianer am Miffifippi das Maismeht zußereiten. 


(©, das 66te Stuͤck dieſes Magazins vom Jahre 1793. ©. oh 9 


n dem Journal hift. für les matie- 

res du tems, Tom, LXXVII. 
meldet Recolin daß das Mehl vom 
Mais oder Mahis (Zea--Mays-- 
Linn. Frumentum Indicum, Mays 
dietum, C. Bauh.), die Hauptſpeiſe 
faft aller nordamerikaniſchen Voͤlker⸗ 
fehaften fey. Neuere Reifebefchreiber 
And mir ihm darin einſtimmig, und 


weil das Verfahren von ber Zube: 
zeitung dieſes Mehls leicht nachge⸗ 
macht werden kann, ſo wird eine 
Aurge Machticht davon hier nicht 
am unrechten Orte fleben. 


Man läßt die Maiskörner am 
fange im Waſſer halb gar kochen, 
hernach das Waſſer davon — 
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d ihm. auftrocdnen. Sobald er 
3 tirocken if, wird er in einer 
elgnen dazu verſertigten Gchäffd 
geroͤſtet und mir Aſche vermiſcht, 
damit er nicht verbrenne. Au 
muß er beſtaͤndig umger uͤhrt werden, 
um die noͤthige roͤchliche Farbe zu 
befommen, Wenn er Diefe Farbe er» 
halten, wird die Afche wirder Davon 
abgefondert., er wird gereinigt, und 
hierauf mit trecker Bohuenfraut:- 
afche und etwas MBafler in einen 
Moͤrſer 


welche zu Gtutze werden. 


Diefe Grüße Mein gefloßen und 
‚an. der Be year giebt > 
Diehl, has erall hin verſuͤh⸗ 
ren 1 ‚und fi, wenn man «6 
zu Zeiten an die Sonne jet, wohl 
ein halbes Jahr erhaͤlt. ’ 


. Wenn die Einwohner es zur 
Speiſe gebrauchen wollen, fo füllen 
fie das Gefäß nur um. den dritten 


Theil davon voll, und das übrige 


% 


Von der. Zuberetung deB Moitmefle 


325 
mir Woſſer. Ya einigen Minuten 
quillt das Mehl auf und ift efbar, 


Es iſt sehe mahrhaft und für 


b Reifende eine fehe gefunte Sprife, 


Sie werden von dieſer Nahruug 
nicht Frank und ihre Kräfte auch 
nicht geſchwaͤcht. Die nordamerika⸗ 
nifchen Jäger und Peljpändler bes 
dienen fich ihrer bei ihren weiten 
Sandelsreifen, in jenem großen und 
mweitlänftigen Erdſtriche. 5 


Wegen ſeiner vorthtilhaften und 
mannigfaltigen Benutzung ſteht der 


- Mats auch etwas hoch im Preiſe. 


Cook fand auf feiner dritten und 
fegten  Entdeefungsreife,, daß zw 
Santa Cruz anf Tenneriffa, . ein 
Scheffel Malskoͤrner drei und einen 
halben Schilling (einen Reicht thaler 
vier Gutegroſchen) koſtete. (Siehe 
feine dritte Reiſe um die Weit, 
aus dem Englifhen von ©. For⸗ 
fer. Berlin 1787: 4. Band ı, 
Site 14.) 


3 


I. ©. C. Bl, 


en 
” T * “og Drums + I 


sr. 


m Re 
Hanndverifhes Magazin. 
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Montag, den 4ten Mai 1801. 





Berfuche und 


- betreffend. die zweckmaͤßigſten Mittel, Eid;en in 


Erfahrungen .o- 
Baumfchulen: 


zum Anpflanzen zu erziehen, wie auch die bei dem 


Pflanzen der 


Heifter anzumendenden Handgriffe, 


melche das Gedeihen einer Eichenpflanzung 
vorzüglich befördern, 


nwiderſprechlich wahr ift es, daß 
J die in Deutſchland jet faſt all⸗ 

gemein werdenden Klagen über 
den Mangel des Eichenholzes gegrüns 
det find; und doch findet man leider, 


daß, wenige Forſten ausgenommen, . 
die Mittel, die mar anwendet, unfse 
Machkommen vor ähnlichem Mangel - 


zu fügen, fofche von dem Wege, 
den. die Natur uns worfchreibt, abge 
ben, daß der Zwick, aller angemands 
ten großen Koften und Huftrengungen 
ungeachtet, nie erreicht wird. 


Den Grund diefer vergeblichen Ber 
mührngen glaube ich im folgenden 
Mängeln gefunden zu haben: 

1) find die melften unſerer Unter⸗ 
forftbedienten ſelbſt zu wenig mit 
dem Zuftande befannt, in wels 


chem fi ein Eich heiſter befinden 


„ muß, wenn man durch Werpflans 
zung einen guten Baum aus ihm 
zu erziehen geben, 


a). habe ich gefunden, dap fafl durch» 
gehends das Gefchäft des, Eichen 
pflangerts emtweber dem Holzknech ⸗ 
te und einigen Tagelöhnern; Übers 
laffen beit, ehne daß der. Re⸗ 
vierforfibetiene: fich beſon ders um 
deren Benehmen dabei. bekuͤm⸗ 
mert, wedurch es denn oft ge⸗ 
gefchieht, daß ein Baum gepflanzt 
wird, deffen Ungeben feiner Bes 
ſchaffenhtit nah ganz unmöglich 
iſt, oder ber doch nie ein guter 
Bauſtamm werden kann; oder 
das Anlegen der Dflanzfämpe und 
der Pflanzungen wird unter Auf⸗ 
fit des Holzfuechts den Unter 
tbanen, welche jeder einige Tage 
M u Forſt 


— 
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rbelt zu’ d i 
| ae —X er einige 
- fehuldig find, Äbırlafen, 


Die feit einigen Jahren von ‚mir 
nachgefehenen Forfiregifter, in wel⸗ 
hen die am jedem Forſtorte jährlich 
gepflangte und trocken gewordene Zahl 
son Eichhelſtern aufgeführt iſt, wie 
auch die in Revieren daruͤber ange⸗ 
ſtellten Beobachtungen, daß von 100 

ngten mmen fafb nie unter 
20, oft aber auch Über zo trocken ger 
worden maten, haben mich von dem 
Grunde meine Behauptungen übers 
zeugt. ea 


Die Hoffaung, daß die in dieſem 


Theile der Forſtcultur noch unerfah 


zen gebliebenen Forftbedienten, durch 


die bieräber von mir gemachten. Bahr: 
nehmungen in meßrern Gegenden, und 
felöft hirriu aufgeſtellten Merfuche zu 
zu einigem Nachdenken geleitet wer⸗ 
den, hat mich vorzüglich zur oͤffentli⸗ 
chen Bekanntmachung diefer Abhand⸗ 
ging bewogen, 


Don Anlegung der Eichelkaͤmpe. 


Die Aus wahl des zu einem Eichel⸗ 
kamp erforderlichen Platzes, vote auch 
deffen Groͤße, beſtimmt jederzeit das 


Locale, d. h. die entweder fchon vors 


handenen, oder doch gewiß ia wenig 
Jahren durch den Abreieb des haus 
baren Holzes zu erwartende Bloͤße, 
von welcher ich vorausieße, daß fie 
nut duch Anpflanzung wieder in Be⸗ 


Valuche 


pflanzen e B 
Holze, ober unbezwin zliche Hub, 


sus 


ſtaud geſetzt werden koͤnne, weil « 
Weber der zu leichte Beſtand atı a 


rechtigungen die Anlegung eines Zus 
ſchlags und Wiederwuchſes durch nas 
tuͤrliche Beſaamuugen verbieten, Die 
Qualitaͤt des dazu woͤthigen Bodeus 
uͤbergehe ich ganz, weil ein Forſtort, 
der jetzt noch Spurem feines chemals 
guten Eichenbeftandes zeigt, auch 
Pünftig noch gutes Eichenholz; wird 
liefern Pönnen , ob ich gleich im keiuem 
folchen , und überhaupe im keinem: 
Forſte einen folchen tief gehenden, mis 
eimee 3, 4 — 5 Fuß hohen Lage von 
Dammerde begluͤckten Boden, ten 
viehe Forſtſchriftſteller zut Anzucht dee 
Eiche verlaugen, gefunden habe. z 
Die Bearbeitung eines von 
yımi Eichelt ampe beſtimmten Diebe 
unttenafm ich auf folgende Met: 


Die darauf befindlichen Stucken 
wurden mebft ihren Sellenwurzeln 
ganz ausgtrodet, und darauf bee 
Plotz, auf dem im folgenden Jahre 
die Befaamung vergenommen werden 
ſollte, im Herbſte fo gepflügt, daß 
ſtets zwel Furchen zufammen gepflügt 
wurden, wodurch das ganze das Ans 
ſehn von Rabatten erhiele, die 1% 


Fuß von einander entfernt waren; fo 


bileb der Fleck den Wluter und fols 
genden Sommer liegen. Der durch 
den Pftug umgefegte Raſen verfaulte, 
und hatte Zeit, fich zu feßen, ohne 


daß Höhlungen dazwiſchen bleiben 


konuten, welches auch durch den frelen 
Ue ber⸗ 


zti 
Ubergang des Viehes noch mehr ver. 
fadere wurde, Me; vor der im 


Heebſte vorirmhmenden Ausſaat der 
Eicheln Hi-f ich dem Pia mit einem 
‘3 Fuß tiefen und 4 Fuß breiten Gra⸗ 
'Ben! und einer auf den Aufwurf die 
Grabens Hepflazzen 5 Fuß bohen 
Halnebũchenhecke befrledigen; afedarm 
würde auf der Mitse jeder Rabatte 
eine 3 Zoll Hirfe Renne gemacht, die 
Elcheln in folche gelegt, und mit ein 
h HR Zinger boper Erde bedeckt. 


Auf Mefe Met habe ich mehrere Ei⸗ 
chelkaͤmpe bereits ſeit einigen Jahren 
angelegt, welche den beſten Fortgang 
haben,’ und wegen der Entfern 
der Reihen gute, unten Aämmige He 
ſter Itefern, welche demnaͤchſt ihre ei: 
gene Schwere tragen ,. und ohne grofs 
fen Schaden der ftehen bleibenden be⸗ 
queni geroder werden koͤnnen. Hat 
der Eichelfamp nun 4, 5 —6 Yapre 
Muhe gehabt, umd find die Pflän 
Nage 2 — 4 Fuß hoch, fo Mira Zeit, 
ihne n die Pfaͤblwurzel jun achmen. Die 
Berſuche, welche ich hievon habe ma- 
chen ſehtn, Indem man die Stämme 
Aaushob, ihnin Die Pfablwurgel ab: 
ſchnitt, und ſie wieder pflangte, um 
fie dadurch zu gusen Pflawgpeiflern zu 
erziehen, wares nicht fo gerathen, 
dag von den Sıämmen viel gutes zu 
erwarten war. Ich glaube daher, 
Daß es nicht unwillfommen ſeyn wird, 
wenn ſch eime, meires Wiſſens noch 
nicht dffentfich befannt gemachte Me 
thode, melde ich im Eolbiger Ober⸗ 
forſt des Herzogthums Magdeburg 


und Erfahrungen. 


sr 
bei tem Förfter Flckert vor einigen 
Jahren zu beobachten Gelegenhelt 


‚hatte, und welche durch den guten Er⸗ 
folg, den genanmer Foiftbediente feit 


viilen Jahren dason —— 


Stande iſt, ſich auszeichnet ai 
andern Forſtmaͤnnern zur Nachah⸗ 
mung empfeßle, a 


Die Elcheln wurden eben fo, tie 
ich vorher angegeben, in Reihen auf 
erhoͤheten Rabatten gelegt; darauf, 
wenn die Stämme die Höhe von 3 — 
4 Fuß erreicht haben, wurden an der 
einen Seite der Reihe die Wurzeln 


"von der Erde entblößt, und mit einem 


ſcharfen Eifen die Pfahlwurzel in 


ſchraͤger Richtung "unter den Staͤm⸗ 
'nen abgefloßen, und die Erde wieder 


an die Wurzeln gebracht, Das hier 


zu erſorderliche Eifen hat die Geſtalt 


eines ichmalen Grabeſpadens. Das 
Blatt unten iſt erına 5 Fol; und oben 
6.300 breit, ‚Desgleichen chen Zoll 
di, 10.300. lang, und hat einen 
eifernen Stiel «mit einem Knopfe dar» 
auf, Der Stiel iſt ungefähr 5 ZoM 
dick, und das Danze bat eine Schwe⸗ 
se von, 15 — 18 Pfund. Dieſe bes 
srächtliche Schwere iſt deswegen ud» 
thig, damit der, welcher das Abflofs - 
fen der Pfahlwurzel verrichtet, ohne 
daß er befondere Kräfte anzuwenden 
braucht, welche die Richtung veräns 
dern koͤnnten, bloß dahin fehen fan, 
daß er die Pfahlwurzel ıreffe, welche 
bei wenig anzumendenden Kräften 
durch die Schwere der darauf wirken⸗ 
den ſcharfen Jiſtruments lelcht vom 
‚ ®Rua Sıanım 
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Stamm getrennt wird. Die hledurch 
entftehende Bermundung heilt die Na⸗ 


tur bei den jungen Stämmen kb i 


bald, und natürlich, weit. eher, a 
folches bei ftarfen, vielleicht Arms dik⸗ 
ken Heiſtern, Die ihre Pfahlwurzel 
behalten haben, geſchehen kann, wel⸗ 
che ſehr haͤufig auch bet dem beſten 
Seitenwurzeln durch die Faͤulung, 
welche das Abſtoßen der ſtarken Pfahl⸗ 

wurjel veranlaßt, ausgehen, Um 
mid; von der Zuverläßigfeit dieſer 
Methode zu überzeugen, hatte Here 
Fickert die Gefälligkeit, einem fchon 
feit einigen Jahren. gepflanzten, im 
beſten Wachsthum ſtehenden Heiftıe 
wieder auszuheben, an welchem ich, 
‚obgleich der, Kamp, aus dem. er ger 
nommen war, im tiefen ſandigten 
Boden lag, nicht einmal die Spur 
einer daran gewefenen Pfablmurzel, 
entdecken fonnte. 


- Ein ſehr großer Vorthell iſt uͤbri⸗ 
gens fuͤr die Staͤmme dieſes in den 
erſten Jahren vorgenommene Abſtoſ⸗ 
fen der Pfahlwurzel deewegen, weil 
biedurch die Zahl der Seitenwurzeln 
ungemein vermehrt wird, indem der 
er Trieb: num auf diefewirfen kann. 

et dem Stamm, deſſen WBurr 
zeln ich zu: fehen Gelegenheit hatte, 


Hr. Fickert werficherte, daß fich alle 
feine Planungen tm diefem Zuflande 
befaͤnden, wovon mich auch ihre Aufs 
ferft gute Beſchaffenheit überzeugte, 
Die Mittel, welche jun gutem: 
Angehen eines Pflanzheiflers: amı meis: 


Virſuch 
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ſten beitragen, ſiud folgende: Das 
Haupterfordernißseineg Heiſters, dem 
man verpflangen will, iſt, daß derſel⸗ 
be einen geraden Wuchs Babe, nicht 
zu gefchläffen aufgewachſen und fläms 
mig ſey. Fehlt bei dem erflein das 
legte Erforderniß, iſt er zwar gerade, 
aber nicht flämmiy, fo wird man vepr 


‚gebens Mühe anwenden, uud ſchwer⸗ 


lich wird viel daraus. merden, weil cr 
nah ausgebrocdhenem Laube nicht 
Stärfe genug. haben wird, u 
halten ; der Kopf hängt zur Erde nie · 
der, und tichtet fich nicht wieder auf, 


‚Einen Heifter, der unten am Stamm 


2 — 4 Zoll im Durchmeſſer und vie 


‚gebörine Steifigkeie has, halte ich 


zum Verpflanzen gut. Iſt er m 
ſchwach, fo leider er zu viel von dem 


‚Beunrußigungen des Viehes, des 


Schnees und Winde. Hat maır 


‚num aber Eichelfämpe, welche bald 
‚pflangbar merben und zu: gefchloffen 


ſtehen, alsdann laſſe man die ſchlech⸗ 
tern, von ‚denen doch nicht viel zu ers 
warten ift, weil fie im Wachsıhum 
geg m die flärfern zurüc gebliebem 
find, ausbauen, fo werben die ſtehen 
bleibenden in wenig Jahren die Sting 
migfeit erlangen, welche zu einem gu⸗ 


ten Pflanzheiſter erforderlich iſt. 
war dieſes wenigſtens der Fall, und 


ie vom mie beim Eichenpflanzem 


‚mit dem beften Erfolg. angewandten 


Handariffe find endlich folgmde: J 
1 gamen Fuß von dem. Stamme,, je 
nachdem-er ſtark iſt, laſſe ich mir deng 


oben befchrtebenen ſchweren Eiſen 


zund um den Stamm — 
ſtoſ⸗ 


ses 
flogen, wodurch bie Seitenwurjeln 


auf diefe Länge abgeſchnitten werden, Fuße 


4 Fuß von. diefenm erſtern witd ein 
zweiter Zirkel, gelogen „ und die zwbr 
ſcheu beiden : ſtehende Erde und abger 
floßenen MWurzelenden werben mit 
der Hacke heraus gehadt, ſo daß ein 
4 Fuß breiter und r Fuß tiefer Gra⸗ 
ben-um den Buß des Heifters entſteht; 
als dann faßt einer der Roder, (derem 
zu jedem Eiſen deei gehören, um ſich 
ablöfen zu koͤnnen) den Stamm, und 
biegt ihn nur wenig nach einer Geite; 
ein anderer ſtoͤßt in fchräger Richtuug 
mit dem Rodeeiſen nach der Mitte zu 
unter den Stamm, bis er die Pfahl⸗ 
wurzel fo tief ats möglich mit dem Eis 
fen erreicht. Ob letzteres gefchehen, 
fühle er ſehr bald, und es bedarf als⸗ 
dann nur eines flarfen Stoßes, fo iſt 
die ganze Pfahlwurzel, ohne zu ſpal⸗ 
ten, durchfchnitten, und der Heifter 
106, Ale daran befindliche Erde wird 
nun auf das forgfältigfte daran gelafs 
fen; und der Heiſter amben Ort feis 
ner Beflimmung gebracht. Jetzt wird 
er aus geſchnadelt, weiches, je flärker 
der Stamm und je ſchlechter die Wur⸗ 
zen find, deſto ſtaͤrker vorgenommen 
wird, fo daß in dieſem Fall nur wenig 
Zweige an der Krone blelben; die 
Spitze wir d nicht abgeſtutzt/ wie man 
leider noch oft fießtz die Wurjela, fo 
weit fie gefpalten ind, werden fchräg 
abgefchnitten ,; und ſo tuirb:er in das 
füripa beſtimmte doch geſetzt· © 


Diefes to mache man ene flarfe 
Hand breit größer zials Der Fuß des 


nuur 
J 


und Erfahrungen ic. 


u geben 


586 
Heiftersifl, bamit man bequem mit dens 
dazu fommen und die Erde an⸗ 
treten kann. Iſt Waſſer im der Naͤhe, 
fo wird, ehe man den Stamm hintin 
ſet, etwas gute Erde ungefähr eine 
Hand hoch in das Loch geworfen, & 
Eimer vol Waſſer dazu gegoſſen, und 
dieſes mit dem Spaden zu einem Brei 
geruͤhrt. Durch die Schwere des nun 
hluein geſetzten Heiſters wird dieſer 
Brei in alle Zwiſchenraͤume driugen, 
— leerer Raum am Stamm 


Die befte Erde, welche fih In ber 
Naͤhe unter dem Raſen finden, wird 
darauf zwifchen der Wand des ichs 
umd dem Fuße des Heiſters eingemors 
fen, feldhe ſeſt getreten, bis alles eben 
und ber Heiſter gerade fo tief in die 
Erde gefommen, wie er geftanden hat. 
Iſt er hledurch fo befeſtigt, daß «er, 
wenn man ihn oben bewege, (unten 
ſich nicht ruͤhtt, fo Wird deffen fernere 
Bermahrung duch Rafen und: auf 
folgende. Art unternommen: Eine 
Hand breit vom Stamm werben bie 
Hafen 2— 3 Fach über elnanderfo 
ins Zirkel gelegt, daß fie einen Wall 
um den Heiſter bilden; in welchem er 
frei ſteht, und nur an der Oſtſeite 
zwiſchen dem Heiſter und Nafenmall 
wird ein Keil von Raſen nefteft, und 
noch Elmer voll Waſſer in diefes, 
den Stamm einfchfießgende Baſin ge⸗ 
Hiedurch wird die Abſicht, 
den Stamm gegen die Gewalt des 
Windes zu ſchuͤtzen/ auf des beſte er⸗ 
zeiche, denm die rund hetum auf den 

Enden: 
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Enden der Wurzeln fegeube Raſen 
deücten ſtets auf feibige, daß fie fich 
nicht leicht vom Winde heben laſſen, 
und der an der Oſtſeite ſteckende Keil 
Mt gleichſam eine Raͤcklehne/ die alles 


Verſuche Amt, 


| 7 
gewordenen. kämpfen mit dem Ver⸗ 
derben;, wovon ihr kyauk ·e Mnifepe; 
bie ſchwachen Triebe und das viele 
daran "befindliche Moos wich aͤber⸗ 

en. u) LTE Pa? art” 


Y ttader an Stangen und Pfähle. füher 


fhsendung verurfacht, und wodurch 
ohnehin man niache es nie man will, 
die Heiſter gewiß berderben, und an 


der Borke oft ganzunheilbar beſchaͤdint 


‚werden. Das zuletzt angegoſſene 
Waſſer zieht langſam durch die feſtge⸗ 
tretene Erde, und erhaͤlt ſolche den 
ganyen. Sommer ⸗Siudurch feucht. 


Ein ſehr Überzeugendes Probeftäd, 
daß Eichheiſter, auf dieſe Urt ohne, 
Pfaͤhle und ‚Stangen gepflanzt, ber 
Gewalt des Windes zu a 
vermögen, haben meine, bei dem 
Außerft heftigen Windſtutme am gtew 
Dioobr. 1800, feſt ſtehen gebtlebenen 
Helſter gegeben. Sie ſind, obgleich: 
der Suͤd⸗ und Weftwind ungehindert 
auf fie wirken kann, gluͤcklich ſtehen 
geblieben, : Hoͤchſt nachtheilig aber it 
das faft durchgehende übliche Ver⸗ 
fahren, daß; um deu Stamm zu ber 
feſtigen, Erde und Raſen 2 3 Fuß 
am Stamme herauf gehauft werden. 
In den, drei Jahre langi Yon mie ins 
terimiſtiſch adminiftrieten Forſten des 
Haus Miede, fand ich einige nicht 
unberrächtlihe Eichenpflanzungen; 
leider war nr faum die Hälfte dee 
geflanyen Stämme, und an-einigew 
Orten noch Weniger als die Hälfte 


nun das Mich fich: An re 


ir 


r immun 4 yte 
AUm den Grund des Trodenmetdend 
ſo vleler ſchoͤnen Staͤmme gr erfahren, 
lteß ich fie alle aush · boun and fand, daß 
Re bet den beſten Wur iv Uocen get 
worden teren; wen’ ie-2 Fuß und 
mehr über ihren gewohmen Stand) 
mir Erde augehaͤuft, und ordentlich 
um jeden Heiſter eide Bask won Raſen 
gebauet war. Daß au Orten 7:6 
die Pflanmzungen kein Jahr mie Dem 
Biehe verfchont bleiben, daB veſcia⸗ 
gen derſeiben mit: Dochen nicht zw 
verſaumen iſt, verſteht ſich wohl von 
ſelbſt. Ich ließ die Dornen: in Län 
gen von 3 — 4 Fuß hauen. Diefe 
wurden alsdaun Ab-r den um dw 
Stamm gelegten Raſen fo hoch me 
Kreuß gelege,; als 6 zum Äbhalfca 
bes Viehes genug war. daranf übe die 
Dornen her ein ſtarker Stock gefüse, 
und berfelbe an jedem Erde mit eine‘ 
Haken, welcher-in den Mafentmall ges 


fhabeir, oder die j Be. 
y ungen ausfchlagens 
ben Loden abfreſſen "wollte, —* 
von den weit vom Stamme abſtehen⸗ 
den Dornen in die Weine geſtochen/ 
und zog ſich geſchwind wieder zurück, 


Die Reſultate in Auſchung des Ans 
gehens ber von mir im genaumen Res 
viere 


— 


89 
viere nach der angegebenen Merhode 
unter meiner ſteten perſoͤnlichen Auf⸗ 
Kar, gepflauzten Eichen ſind 
dieſe. Fr jap mi —** 
ich 2200 ck, wovon- 

4497 — hi war; EN te ne 
Sefasır mir wegen Stärke der Hei⸗ 

Rer wenig Gutes. Won diefer Zah 


And bis jegt, alſo —* —2 Jahre — 


der Anlage, trocken g 


Dieſe, fo wie bie weiter fin ei er 
waͤhnte Plantage wurden auf defagte 
Art eingefhlemmt. Im Frübjahre mer 
33 wurden 1400 Stuͤck aus einem 
* —— Thonboden In einen nicht 
dboden, mo bie 

Saite Gin. und wieder zu Tags 
ngen, gefegt, und wegen Mans 

Kur an Waſſet nicht eingefchlemmit. 
Bon dieſer Pflanzung ermartere ich 
wirklich wicht gar viel, well die Wer: 
‚fehiedenhrit des Bodens mich beforgt 
. mächte, daß die einen feuchten Thens 
Hoden gewohnten Heiſter in dein trock⸗ 
en Sande kaum gruͤn werden, ober 
doch viele ausbleiben würden, Daß 
Diefes jedoch nicht geſchah, muß ich 
den Umftänden beimeffen , daß euftiich 
bei dem Pflanzen ein ziemlich flarfer 
Schnee fiel, welcher einige Tage an⸗ 
Biel. Hiedurch geſchah es, daß vle⸗ 
ker Schnee nebſt Erde an die Wurzeln 


geworfen wurde, und vielleicht die 


Stelle des Waſſers vertrat. Zweitens 


blieb, obgleich die Staͤmme 4 Bruns‘ 


de gefahren werten mußten, alle Mut; 
tererde an den Wurzeln, und biefe 


u Erfehrungen sc 
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tin der Vermiſchung mit dem fandig⸗ 
ten Boden gab eine, vermuthiich der 


endlich Eiche zutraͤgiiche Etde ab. 58 
wenigſtens jet, daß dieſe ſtaͤr 


ben, als die in ihren vorigen er 
— 


Esdiich wurden en m Belfjare 1800 
au|demfelben Orte, we im I. 1798: 
die erfien 2200 Sräd gepflanzt was 
ven, die Plantage mit 1300 Stuͤck 
erweitert; von dieſen find bie jeßt, 
nemlich im: erfien Fruͤtjabre, vertrock⸗ 

5 Stuͤck. Dieſe anglaublich 


*8 ‚Zahl har mich felbR In Eye 
ſtaunen gefeßt.. Der —— ich 


davon anzugeben weiß, iſt dee. daß 
gebrauch» 


sen Leute nach und nach mehrere Im 
tigfeit in dieſem Gefchäft erlan 

Ben; denn fie fingen an, das Eine 
ſchraͤger anzufegen, fo daf die Pfahl⸗ 
wurjel tiefer gefaßt, die Verwundung 
unbedentender , und: das m 
berfelben. vermieden WdE: 


w 


Die Reſultate diefer Arbeiten er 


‚ben mich auf den Gedanfen gefüher,- 


daß diefe von mtr angewandte und bier 


befchriebene Methode des Eichenpflans 


jens der Sache am angemeffenften ſey, 


und mie wird nichts angenehmer ſeyn, 


als wenn Liebhaber ſoſcher Anlagen, 


‚die niche gleiches Gluͤck mie mir gen 


habt haben, fih an Dre und Stelle 
von ber Wahrheit deſſen, was ich hler 
geſagt babe, überzeugen weh. 


De Schuß folgt fünftig-) 
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ww ww 
Vom vielfachen Nuten der Vogelbeeren. 


5 


Se wie diele Dinge nicht zu einers Gutdänten kann man 'einet ap 


fi Gebrauch in der Welt find, 
fo iſt es auch mir den Wogelbeeren. 


er ind nicht allein da, die Krams ° 


metsvogel damit zu fangen, und mit 
diefem leckerbiſſen ven Gaumen zu be: 
frledigen, a... fie And noch vor © 
speilpafeet, u; 


& 8 verfieden: KHausthlere, 
die Kühe, Ziegen und Schaafe, 
e * begterig freffen. Die Schweine 
—* fie auch, wenn ſie ihnen uns 
* Federvieh leben fie Die Su 
ter e 
ger und Saͤnſe. Die Haushäßnee 
laſſen fie llegen, 3 ſey nn. 
ungrig find, © an 
— 2* — Die Kühe freſſen 
fie auf Häcfet fehe 
Habe gefehen, baß jemand fo viel 
eingefammelt hatte, daß er 4 
chen hiadurch 3 Kuͤhen alle Tage 
a Futter davon auf den Haͤckſel gab. 
Da die Vogelbeeren traubenmeife abı 
werden, und auf diefe Art 
ich nicht mit dein Haͤckerling ver⸗ 
mengen laſſen; ſo werden ſie —* 
— einem Gtoßeimer zerſtoßen, und 
dem Haͤckſel gegeben Mach 


sah 


3’ Hände voll ‚geben. 


Die Bogelbeeren fangen im 
—* des Auguſts ſchon an reif zu 


‚werben, nud in der Mitte d. M. 


find u völig zum Abpfläden reif. 


en bleiben 2 bis 3 
* ao und mit bier 


Blättern werden fie auf 43 luf⸗ 
tigen Bodin einer guten Hard boch 
hingeſchuttet. Durch das Laub kom— 
men ſie hohl und luſtig zu liegen, 


daß fle nicht verderben koͤnnen. m 


Wenn diefe Bläser anfangen, ttoß 
fen zu werden, fo Pönnen fie In “ 
8 Haufen zum Aufbewahren u 
ebrauch zuſammengeſchuͤttet werbei, 
Das Hol des Vogelbeerbaums 
äft einem jeden bekannt; daher iſt 
«6 nicht nothig, ſolches zu befchreis 


Wo ben. Mur bemerkte ich -moch, dag 


es fruchtbare Bäume find, die nicht 
ein Jahr verfagen, und faft immer 
vol tragen. 
. Selner wielnägigen Frucht wegen 
t es fh wohl der Mühe, 
diefe Holzart fleißig anzupflangen, 
da fie ohnedem mit allen Arten Erd⸗ 
reich fuͤrlieb nimmt. 


J. Boͤhne. 
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euch. 


Sannöserifärs magezin 


9 


rs Stuͤck. 
Steitag, den gien Mai 1801. 





Verſuche und Erfahrungen. 
betreffend die zweckmaͤßigſten Mittel, Eichen in Baumfchulen 


jum Anpflanzen zu erziehen, 


wie auch die bei dem - 


Pflanzen der Heifter anzumendenden Handgriffe, 
welche das Gedeihen einer Eichenpflanzung 


vorzüglich 


befördern, 


(Schluß.) 


o vlel iſt aber gewiß, daß das 
Gerathen folder Anlagen 
vorzüglich davon abhängt, 

daß der Revlerforſtbediente, ber ſolche 
Dirigire, ſtets ſich dabei befinde, ſelbſt 
mit Hand anlege, und einen guten 
Aufſeher, der die Brauchbarkeit eines 
Stammes beurtheilen kann, im Eis 

chelkampe bei dem Roden habe. Wied 
aber dies Geſchaͤft dem Holzknechte 
uͤberlaſſin, dem hoͤchſt ſelten einmal 
die Anwelſung zu Theil geworden iſt, 
wie er ein Weidenreis ſtecken muß, 
oder gar unter der Aufſicht eines fols 
chen unwiffenden Holzknechts, den Uns 
terthanen anvertrauf, ober, was noch 
fchlimmer ift, den Strafdienften, die 
mit Wirerwillen ipre Zabl Stämme, 
bie fie zu pflanzen fehuldig find, ohne 


* 


dazu taugliche Inſtrumente aus det 
Erde wurgen, umd fie, ohne Mutters 
erde daran zu laffen, mit zerriffenen 
Wurzeln wieder einige Fuß hoch über 
denfelben mit Erde. bemerfen; fo 
fann freilich nichts herauskommen, 
Die Heiſter werden verdorben, und 
der Wald bleibe Teer, mie vorher. 
Iſt nun auch eine Pflanzung fo anges 
legt, wie ich es verlange, und bie 
Entfernung der Heifter von einander 
iſt nicht zweckmaͤßig gewählt, fo wird 


doch ſehr wenig daraus werden, Man 


erhält, wenn fie nicht wenigitens ig 
einer Naͤhe von zo, hoͤchſtens 12 F. 
in Verband gefeßt werden, ſelten eis 
nen guten Sangfchäftigen Bauftamms, 


wohl aber häufige Mafleichen mit 10 


— 12 Zuß Jangen Stammenden und 
20 Velen 





[4 


395 


vlelen zum Bauen felten brauchbaren 
Aeſten. 


Aus dieſem Grunde muß ich die 


hin und wieder noch uͤbliche Sitte, die 


Eichen auf 30 Fuß Entfernung, und 
zwifchen diefeiben Kopfhainebüchen zu 
ſetzen, gänzlih und als hoͤchſt uns, 
zw·ckmaͤßig verwerfen. Die Eichen 
wachen ungemein fperrig, fchließen 
fih doch endlich, und une rdrüden 
die Hainebuͤchen. Man verfehlt hier 
bei alſo feine Mbficht; man erndes von 
den Hatnebüchen fein Brennholz, weil 
fie wegen Befchattung von. den Eichen 
nicht treiben koͤnnen, und erzieht es 
nen fehr lichten Eichenbeſtand von 
ſehe kurzem ſchlechten Bauholze. tie 
ber thelle manı tinen ſolchen von Hude 
nicht zu befreienden Ort, bepflane 
Bie eine Hälfte gefchloffen mie Eichen, 
und die andere mit Kopfhainebüchen, 
fo erlangt man von beiden, was man 
wuͤnſcht, gute Eichen und einträgliches 
Ropfboh. i 


Am empfindftchften iſt es mir aber, 
wen ich fehe, daß gute Eichheiſter 
anf lichte alte Eichenbeflände, oder 
folche Orte, aus denen feit langer Zeit 
fon das befle Holz ausgefacht iſt, 
Hefeht werden, Von dieſen iſt iumer 
Die Haͤffte verloren; die unter ven al⸗ 
sen Eichen lebenden verkuͤnmern ge 


Weſterhof. 
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wiß, wenn ſie nicht ſchon in den er⸗ 
ſten Jahren nach dem Pflanzen vers 
trocknen, und geben, wenn. fie bit 
bem Fallen der oben flebenden auch 
das Gluͤck haben, nicht umgefchlagen 
zu werden, einen ſchlechten Bifland 
an Mafteihen. Die ensfernter von ° 
denſelben ſtehenden, einen guten 
Wuchs verfprechenden Stämme wers 
den aber meljtens von den Aeſten der 
niedergehauenen.oder vor Alter umfals 
Ienden alten Eichen gefaßt, ihrer ſtar⸗ 
Sen Aeſte dadurch beraubt, unheilbar 
beſchaͤdigt oder gar der ganze Stamm 
von ihren abgeſchlagen. Hat man 
einen folchen lichten alten Beftand, fo 
baue man ihn lieber von einer Seite 


.an, fo daß man freien Raum zum 


Pflanzen gewinnt, und fahre nad 
und nach mit dem Abtrieb und Mies 
derbefegung des Oris fort, 


So viel es übrigens ohne große 
Koften gefchrhn kann, beodachte man 
bei dem Eichenpflanzen egale Entfers 
nung und gerade finten. Es gereicht ° 
folches einer Pflanzung ſehr ine Zier⸗ 
de; wiewohl man es gar wohl gefche- 
ben laffen kann, falls gerade auf els 
ner Stelle, wo ein Heiſter hintrifft, 
etwa ſtarke Stuͤcken oder fonflige müs 
fom wegzuraͤumende Hinderniſſe ſich 
faͤnden, daß ein Stamm ein Paar 
Fuß außer feiner binie gefrgt werde. 


Ev. Berßenbruch. 
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Ueber den gegenwaͤrtig fo ſehr hoch defliegenen Lohn der 
Dienftdoten, und einige üble Folgen deſſelben. 


Ze feiner Zeit iſt wohl der lohn 
der Dienfiboten aller Urt, 
niche bloß in der Statt, fondern 
auch fhon In den meiſten Gegenden 
auf dem Lande fo hoch hinauf getrie⸗ 
ben, als gerade jeßt, wo er num bei: 
nahe überall doppelt, bisweilen drei⸗ 
fach fo viel beträgt, als vor etwa 56 
Jahren. Allein zu Peiner Zeit hat 
man auch wohl die üblen Folgen defi 
felben au feinem Machtheile Leutlicher 
und ftärfer empfunden; und zu Peiner 
Zeit find die Beſchwerden der Hirr⸗ 
ſchaf en über ihr Geſinde häufiger und 
gerechter gewefen, als in unſern Ta: 
gen. Es ift alfo einmal Zeit, auf 
eine Sache die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu richten, wobei fo vieleins 
sereffiet find, und bie deswegen ſchon 
laͤngſt Härte zur Sprache fommen müfı 
fen, damit man deſto eher auf Die 
zweckmaͤßigſten und wirkſamſten Mit: 
tel denken koͤnne, mie das eir reißende 
Uebel am geſchwindeſten und leichte⸗ 
ſten gehoben, oder ihm doch wenlg⸗ 
ſtens für die Zukunft ein wenig Ein- 
halt geihan wird. 


Fern fen es indeſſen von mie, Gier 
als öffentlicher Anfläger der dienenden 
Elaffe unter meinen Mebenmenfchen 
aufıntreten! Das ifl feinesweges bie 
Abſicht diefer Zeilen. Ich kenne die 
Mothwendigkelt und Unentbehrlichkeit 
dieſes Standes, feine maunichfaltl: 
‚gen Pflichten und Obllegenheiten, 


und die oft druͤckende taft uud müßfas 
me Erfüllung diefer Pflichten. nur zu 
gut, als daß Ich nicht alles, was in 
nieiner Mache ſteht, anwenden follte, 
den Mitgliedern deffelben feinen ſau⸗ 
sen, befchwerlichen Beruf auf alle 
mögliche Art zu erleichtern und zu ders 
ſuͤgen. Auch ſchmirzt es mich jedes 
Mahl, mern ich bemerfen muß, daß 
die ihnen gebüßrenden Rechte nicht ger 
börig erfüllt, oder ihnen die Achtung, 
die fanfte Schonung und Zurchhtweis- 
fung, und die freundliche kiche, die 
fie doch mit allem Rechte von ihren 
Hert ſchaften fordern Können, nicht ims 
mer bemwiefen werden; denn fir find 
ja auch Menſchen, noch dazu fo nüßs 
Hohe und unenibehrlihe Mitglieder 
einer jeten Geſellſchaft, und eben fo 
gut unfere Brüder und Schweftern, 
als es die hoͤhern umd Reichen find; 
ja ſelbſt ein großer Theil unferee Bar 
quemlichkeit und unferer häuslichen 
Ruhe und Freunde, mithin auch unfes 
zer irdiſchen Gluͤckſeligkelt hängt ie⸗ 
diglich von diefen unſern bienftbaren 
Hausgenoffen ab, 


Aber deswegen darf doch Fein ehr . 
licher Mann fauer ſuͤß und böfe gut 
beißen; und glaube auch ich nicht dem 
Schein der Härte und Ungerechtigkeit 
auf mich zu laden, wenn ich Gier als 
wahr und zuverläßig den Gag be: 
baupte: „Der Lobn der Dienfk: 
boten iſt in unfern Tagen zu 

Oo 2 groß, 
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groß, su übermäßig , und das 
iſt nicht gut!AIch will ihn bewei⸗ 
ſen, durch die aͤbien Folgen, die dar⸗ 
aus nicht für die Heerſchaften ellein, 
fondern für das Eine ſelbſt ent; 
fpringen, j 


Es giebt Bebiente in Städten jegt, 
welche, Livree, allerlei Geſchenke und 
Gportelu abgerechnet, ohne Koft über 
1200, ja oft über 200 Rthlr., und 
mit der Koft 20, 30, 40 Rıflr. und 
drüber erhalien; mancher Kurfcher 
ſteht ich eben fo God. Koͤchinnen, 
Haushälterinnen , Aufwaͤrterinnen u. 
Dienftmädchen mit 4 — 8 touisd’or 
und drüber Gehalt nebſt freier Bekoͤ⸗ 
Rigung And nicht ſelten amzutreffen ; 
und oft lebt fih ein Hausknecht jagt 
fo hoch, als ih fonk kaum der In⸗ 
formator des Haufıs ſtand. So ifi’s 
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Inder Stadt; fo wird’s nun auch 
fhon auf dem taude, >) 


Mun if es zwar feeilich der Bil: 
ligkeit außerſt gemaͤß, daß, ta ale 
entbeßrliche und unentbeprliche Lebens 
beduͤrfniſſe jetzt oft um'mehr noch, ats 
ums alterum tantum im Preife gefiier 
gen find, oder vielmehr der Werth des 
Geldes ſich anſehnlich v:rringert hat, 
man auch auf eine allmäplige, vers 
bäftnigmäßige Ethoͤhung des Lohns 
für's Gefinde bedacht feyn mußte; 
bean ſo wenig wimmwir jegt mit einer 
Pleinen Summe fo viel Ausgaben bes 
ſtreiten koͤnnen, als unfre Vorfahren 
vor einem halben Jahrhunderte, eben 
fo wenig fönnen es unfere Dieuſtbo⸗ 
ten in ihrem Verhaͤliniſſe auch. Al⸗ 
lein verbältnigmäßig haͤtte dieſe Lohn⸗ 
erböhung bleiben muͤſſen, nicht übers 

trie⸗ 


a) In ber PASS wo der Derfaffer lebt, geht es feit längerer Zeit ſchon 
rar ums Gefinde, und muß daffelbe alfo mit theurenr Kohn. erfauft wer⸗ 
den. Damit indıß fih auch der Städter hiervon einen Vegriff machen 
konne, giebt er hier das Verzeichniß beffen, was eine gewöhnliche Haus⸗ 


magd bier befömmt: 


r) An Miethgeld ⸗ ⸗ ⸗ 1 Rthfr. 12 Mer. 

2) "n Rom ro Gälden 3 20 gar. :» 3— 2». — 
3N 26 Ellen grobe Reinwand a 7 mor. 5 — 2— 

4) 7 Ellen feine 3 9 mgr 1I- 27 — 

je — ı Vaar Schuhe und ı de⸗ Pantoffen ‚2—- 2 — 
6) Fuͤr Tuch und Muͤtze I- 12 — 

7)ı Hbt Rein zu ſaͤen, nur gerechnet zu 2 — 18 — 

8) 14 Tage Urlaub, ober täglich vafür 1 age. — — 21 — 

9' Um Katnachır 3 freie Tage u. 3 Pf. Bude - - 22 — 

10) Zum Weihnachten gewoͤrnlich + 2 — 


u 21 Sm 31 Mor. 


unb das ohne Sporteln und ohne Beldkigung, die immer theurer wird, 
weil man fogar jchon Kaffee verlangt, — * 


* 
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trieben werden. Dur zu deutlich fanı rer Uebermuth? Koͤmmt das 
gen die ſchlimmen Folgen diefer Les dem Straude u? — Ber wolls 
dertreibung ſchon an fich zu aͤnßern. te ihm feine Freuden und Vergaü⸗ 
Richten wir zuerft unfer Augenmerk gungen verfagen,, worauf feine 
auf die Llaffen der Dienftboten Mitglierer eben fo viel umd oft 
felbft, fo finden wir hier gleich fr woch mehr Unfpruch, als andere 
gendes, welches mir mittelbare oder Menſchen haben ; aber ſolche Kuss 
gar unmittelbare Folgen Ihres hohen - ſchwelfungen koͤnnen Loc unmoͤg⸗ 
Lohns zu ſeyn fcheinen, lich gebillige werden! Un» fil find 


Faolgen ihres jegigen großen Ges 
1) Pracht, Lurus und Pers balts, 

fbwendung find in diefem 

Stande nie fo riefeingedruns 2) Eire andere nody traurigere Fols 


gen und fo allgemein ausge: 
‚breiter gewefen, als jegt. 
Man muß fih zum höchiten wuns 
dern, wenn man bedenfe, mie 
weit fogar gemeine Dienſtmaͤd⸗ 
chen felbige treiben! Selbſt die 
koſtbarſten Kleidungsſtuͤcke werden 


angeſchaft, und keine einzige Mor 


de wird verſaͤumt. Go fpig bie. 
Schuhe auch zulaufen mögen, fo 
kurz die Taille auch getragen wer⸗ 
deu may; alles, alles wird gleich 
nachgeahmt. Mur eine Staates 
uhr an der Seite noch, und ein 
umlodter und feifirtee Kopf, und 
man wird fchwerlich mehr Frau 
und Magd unterfcheiden koͤnnen. 
So habe Ich ſelbſt auch Bediente 
gekannt, die, wenn ihre Herr⸗ 
ſchaft nerade abmefend war, dann 
ihrer Eollegen aufs feierlichfte etnı 
luden, ordentlich Ball und Taryı 
geirflichaft, hielten, und felbige 
mir Chofrlad» und Punfh im 
Ueberfluß und Uebermaaß bevtes 
theten. — Iſt das nicht wah⸗ 


ge, bie unmittelbar aus diefer ers 
fien fich erklaͤren läße, und welche 
fich jetzt leider! mehr, als zuhäws 
fig unter der Elaffe der Dienftbos 


ten zrigt, iſt die, daß felbige 


auf dieſe Weiſe mebr als je 
der Gefahr ausgefege find, 
Verunfreuumgen aller Arc 
an ihrer Herrſchaft zu beges 
ben. Es pflegen war viele derfels 
ben nicht immer ausiufommen ; 
aber ſelbſt die, welche ans Tages⸗ 
licht formen, wie groß, wie ums 
erwartet, wie fhimpflih und 
ſchaͤndlich find fie oft! Ich koͤnu⸗ 
te Mer mehrere anführen, wenn 
es nicht beffee wäre, fie zu verr 
hindern, als fie auszubreiten. 
Und moher rühren fie? Durch 
ihrem anfehntichen Lohn verl.iter, 
machen ſolche teute jetzt mehr Auf⸗ 


waund als ſonſt, und weil fie die 


ſem feine Graͤnze zu ſetzen wiſſen, 


ſo muͤſſen fie zu folchn unechaub⸗ 


ten Mittela ihre Zuflucht aehmen, 
um bie erforderlichen Koften ix 
e⸗ 
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beſtreiten, und feine Schulden zu wenn fie nicht, was amnmet ſehr 
machen. Eben dahet ruͤhrt unangenehm bleibt, alle Augen 
blice mir ihrem Gefinde wechfeln 
3) das jetzt fo uͤberhand nebs Wil, Auch iſt jege fchon bäufis 
mende - infolente Betragen ger, als jmals unter dieſer Claſſe 
des Geſindes gegen feine von dem fogenannten Devoir pie 
verrſchaft. Wenn fand man Ride; man fiäy ſich oft erſt, 06 
mehr Ligenfiun, mehr Trog, biefes oder jenes auch Pflicht fey 
mehr Widerfpenftigkeit unser dens su thun, ob es nicht Stand und 
felben. als gerade in unfeen Zei⸗ Wuͤrde entehre? Traurise Zel⸗ 
ten? Selbfi in Gegenwart frems een: -— Und fie haben wir dem 
ber Perfonen entblöden ih oft übermäßigen tchn zu verdanken, 
die Denſtboten niche mıße, den deu wir iht ertheilen. 
ihrer Herrſchaft ſchutigen Refpect i 
aus den Augen zu ſehen. Mer, Außer diefen üblen, um) zum 
weiſet diefe es thnen, ſo haben ſie gefaͤhtlichen Folgen entfiehen noch für 
 troßige Gegenrede; klagt fie, fo die Herrfchafie. feldft mehtere daraus, 
« Finnen fie jehn Hrecen für einen welcher gewiß jedermann, der Gefinde 
finden, und der eine olebt immer zu halten nötbig hat, gern Überhoben 
mehr als der andere, märe, 


4) Enblibh iſt auch Träoheit ı) Alan muß jege weit mehr 
und Saumfeligkeit in Erfuͤl⸗ Geld und often auf Haltung 
lung ihres Dienſtes oft eine des Befindes verwenden, als 

Ige ihres boben Lobn⸗ b) ebemals, Die Wahrheit diefes 

ie Hertſchaft muß j.ge ſchon ’ Gaßes ımpfinten gewiß Diejenigen am 
berzlich gern zufrieden ſeya, wenn uahdrücdiichften, die durch ihre fage - 
fie nur eininermaaßen die Pflidpe fn die Volbwendigtei gefigt finp, eine 
ten ihtes Geſt des erfühe ſteht. beträchtliche Anzapl Dieniboten aller 
Ueber Langſamkein und u moͤthl⸗ Are zu halten, Doch auch derjenige 
ges Zaubern darf fie nicht Feifen, ſchon, der bei geringern Einkünften 
nur 


b) Diefer Fehler ſcheint ſich jetzt fogar auch auf die Tagelägner auf dent 
Lande zu erſtrecken. Vor der Zeit des Nppenidörigen — erhielten ſie 
m 
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ur eine Magd haften kann nub muß, 
füßle das Gewicht diefer Saft, und 
Rimms gern in obige Behauptung ein. 


2) Und dabei hält es doch jetzt 
weit febwerer an mandyen Or: 
gen, Befinde zu bekommen. Wie 
viel ſchwtertger fl es, als eherem, 
einen guten Dierer, einen guten 
Knecht, eine gute Magd zn befom 
men! Wie wiel Ueberlegung, An—⸗ 
fehläge, Lege, Fuͤrſprache ımd Briefe 
find oft erſt erförderlich, ehe man 
hierin zu feinem Zweck gelangt! Iſt 
man denn endlich fo weit gefommen, 
fo muß man, 


3) Oft noch dazu den Treo 
des neuen Befindes geduldig er- 
tragen; welches glaubt es felbft 
tbäte der Herrſchaft einen Ges 
fallen damit, Daß es in ihren 
Dienſt traͤte, muß in feine Grils 
len ſich fügen, und mit feinen 
Schwächen, feinee Träubeit 
und Saumfeliußeit eine biswei⸗ 
len mebr, als menſchliche Ge 
duld und Nachſicht baben. Eine 


traurige tage, wenn Der Here vom feh: 


nem Diener, bie Bram von threr 
Magd dependirt, umd jene dieſen 
ſchmeicheln müffen, um fie nur zu be 
halten, oder mit ihnen gut and auf 
einem friedlichen Fuß ducchjufommen, 
Wo bfeibt der Unterſchied, mo Thaͤ 
tigkeit, wo Ehrfurche und Reip:cı? 
Ya, wenn man aletarın noch in 
mir einen Kdum Acharen befäme, der 
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niche Stoß Diener, ſondern zugleich 
auch treuer Freund wäre, aber 


4) Nie war man wohl mebr 
in Befabr, VDeruntreuungen ale 
ler Art zu erleiden, und fich bes 
trogen zu feben, als gerade jetzt. 
So groß der Lohn auch jeyn mag, ben 
man feinem Geſinde jährlich giebt, fo 
reicht ex doch bei mehtern dieſer Claſſe 
ſchwerlich zu, um den Kleiderſtaat 
und Aufwand führen zu koͤnnen, der 


„sge wirklich von ihnen gefuͤhrt wird, 


Und da fie nun fehten viel eigenes 
Vermögen haben, fo muß oft bie 
Herrſchaſt ohne ihr Willen das aus⸗ 
thun, was dazu erforderlich if, — 


Schon zeug Bes Uchels, das 
aus jener eingeführten übermäßigen 
Befoldung der Dienfiboten end: 
fpringe * Aber wie ibm nun am 
gefhwindeften, am leichteften 
md nachdrüdlichfken geſteuert 
werden koͤnnte? Diefe wichtige 
Frage dürfte ich wohl am Schluſſe 
meines Aufſatzes niche ganz mit 
Stillſchwelgen übergehen, Ich anf 
worte alfo hierauf: m 

Meines Erachtens nicht es nur 
folgenden doppelten Weg, wor 
aut man dem Unweſen am erſten 
Einhalt thun kann; - 


Entmerer müßten die Einwohner 
eines Orts insgefamme fi einmuͤ⸗ 
thiglich vereinigen und es fi zum 
unverbkuͤchlichen Geſehz machen, ih⸗ 

ra 





0% 
ren Dienfiboren zwar einen billigen, 
aber doch nicht fo hohen und nicht 
übernräßigen Lohn geben zu wollen, 
und den In unabbittlicbe Strafe zu 
nehmen, der feinem Gefinde mehr 
gäbe, ale üblich und beſchloſſen 
waͤre. 


Oder die reſptetiven Obrigkriten, 
auch Landesreglerungen wuͤßten hs 
gefallen laſſen, dazu mitzuvitken: 
y Durch «ine Verordnung ‚wo 


'B-. 
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durch der Auſwand und Alelderſtaat 
der Dienſtbeten bei ſchatfer Strafe 
mehr eingefchränkt wuͤtrde. 2) Durch 
eine Verordnung, nach welcher die⸗ 
jenigen Perfonen ter Volkaklaſſe, 
ur, dienen Bönnten und niche 
wollen, eine flärfere Eontribution 
erlegen müßten, und '3) turch eine 
Verordnung, worin, fo viel thun⸗ 
lich wäre, ber bohn jeder Art von 
Dienflboten raͤher beſtimmt und feſt⸗ 
geſitzt würde, 


— 





Elwas, die Holzerſparung betreffend. 


Fi urfern Zeiten, wo die Breun⸗ 
materialien im Preiſe hoch ſtehen, 


und wo Deutfchland die Folgen von 


der Fahrläßigkeit em pfinder muß, die 

man in den vorigen Jahrhunderten in 
Anfehung der Eultur der Forſten und 
Waldungen ib zu Schulden kom 
men ließ, iſt es rathſam, auf jede 
Erfindung und auf jede Einrichtung 
aufınerffam zu feyu, weiche darauf 
abzweckt, den Mangel der gewoͤhuli⸗ 
hen Brennmaterialien zu mindern 
und weniger fühldar zu machn. In 
Paris bemerkte Heinmann folgenne 
nahabmungsmwerrhe O⸗kenomte mit 
dem Hole, Die daſigen Bäcker brens 
nen Tanzenholz in ihren Backöfen, 
ſchauſeln aber, foba'd der Ofen gehoͤ⸗ 
rig erhitzt if, die Kohlen, welche noch 
brennend und glühend find, heraus, 
werfen fir in einen eifernen Keffel, und 
ſchließen dieſen mir einem Deckel, das 


mit Peine Luft hinzu Ent, feſt Im 
Diefe Koblen, weiche auf diefe A 
in wenig Minuten erlöfchen und tal 


werben, Pönnen nachher zum Kochen, ” 


auf dem Heerde worterfflich genutzt 
werben, indem fie ſchnell in Glut ges 
rathen und hinreichtnde Hitze gewaͤh - 
ren. Viele Pariſer kaufen den Baͤckern 
ſolche Kohlen ab, und bezahlen für 
Köche voll derfelben einige Sour. 
Auch in Hausmwirthichaften, morin 
vieles Holz verbrannt wird, hält mau 
ſich eiferne Eaffrrolle, deckt die Koh⸗ 
len in, und erhält fi fo den noch 
brauchbaren Reſt, der fonft zu Aſche 
verglimmen wuͤrde. Beinahe aller 
Kaffee wird von ihnen bei ſolchen Koh⸗ 
lea gemacht, und ohne die Benukung 
derfeiben wuͤrde der Holzmangel im 
der Hauptflade Frankreichs oft Aufı 
ferft druͤckend feyn. 
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38tes Stüd, 


Montag, den zıt= Mai ‚Igor. 





Leber den 


§. 1. 
Vorerinnerungen. 


D jegige hohe Preis des Hop 
fens hat ziemlich allgemein 
das Berlangen hervor ges 


bracht, daß man an feiner Stelle eine 
andere Pflanze möchte anwenden koͤn⸗ 


nen. Nachſtehender Auffag iſt der 


Beantwortung der Frage, was biezn 


* am paffendften ſeyn möchte, gewidmet, 


Da aber die meiften Bierbraner nicht 
Epemiter zu ſeyn pflegen, fo ſteht eine 
kurze Meberficht der Theorie des Biers 
brauens, um fo mehr, da dadurch bie 
Beantwortung jener Frage erleichtert 
und vorbereitet wird, in dieſem Blatte 
(deffen Hauptabficht bie Werbreitung 
gemeinnügiger Kınntniffe auch unter 
der nicht eigentlich ſogenannten gelehr⸗ 
gen Claſſe ift) wohl nicht am unrech⸗ 
sen Orte, wenn fie auch nur Dinge 
enthält, welche dem gelehrten, und 
mit den Entdeckungen der legten zwan⸗ 


Zufaß des Hopfens bei dem Bierbrauen, 
und über Erfagmittel des Hopfens, 


—— tentanda via et =—— — 


Virg. 


zig Jahre bekanuten Brauer nicht ums 
befannt find, 

Das Bircbrauen mit allen Vorbe⸗ 
zeitumgen befteht in nichts anderm, 
als daß man Getreide in den Stand 
fegt, in die Weingäßrung Aberzuges 
ben, jedoch fo, daß in dem Produkte 
auch die fchleimigen Theile erhalten 
werden. Unter allın Beſtandtheilen 
der Gewaͤchſe iſt nur ber. zuckerartige 
fähig, erſt jene Gaͤhrung zu erleiden, 
Um nin in den Betreidenrten fo viel 
Zuder (oder vielmehr Schleimzucker) 
zu vermehren, gefchleht das Malzen, 
welches nichts it, als eine Fünftliche 
Vegetation, wodurch der Kleber (Leim, 
thleriſch⸗/ degetabilifche Materie, glus 
tindfe Stoff) abgefchieben, und zue 
Bildung des Leims verwendet wird, 
und die Beftandeheile bes Staͤrkmehls 
eine folche Veränderung erleiden, daß 
dadurch die Menge des fchon vorhan⸗ 
denen Schleimjuckers vermehrt wird. 
Iſt diefe Vegeiation num bis zu dem 

Pr Punkte 
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Punkte fortgeruͤckt, von dem bie Er⸗ 
ſahrung gelshrt hat, daß, wenn man 
‘fie weiter geben Heße, nicht nur Fin 
Schleimzucker mehr erzeugt, fondern 
der fchöm erzeugte wieder zerſehzt wer, 
den wuͤrde, fo muß fie unterbrochen 


werben, welches durch ein voͤlliges 


Austrocknen, das Darren, geſchieht. 
Hlerauf werden die Keime von dem 
Matze abgeſondert, und dieſes wird 
den Bedingungen ausgefeßt, wodurch 
es zum Gaͤhren koͤmmt. Dleſe find 
Wärme und Waſſer. Das gefchieht 
‚nun durch Extraetlon (in dem Maifchs 

bottig) und durch die eigentliche Gaͤh⸗ 
zung, welche gewöhnlich nicht ganz 
vollendet, fondern unterbrochen wird. 


Man Rebe aus biefer kurzen Theorie 
des Bierbrauens, daß der Hopfen 
nicht durchaus noͤthig If, um Bier zu 
erhalten, wie er denm auch nicht zu 
allen, und befonders nicht zu den mel ⸗ 
fen ſaͤßen Bieren biozugefege wird. 
Er befördert weder die Gährung , wie 
die Hefen, noch die ſchnellere Extra⸗ 
etion, noch, da er auch erfl während 
des Brauens zugefegt wird, die Ent 
wicelung. bes eimzuckers. 


4. 2. 


Juſatz des Hopfens. 
Dennoch aber iſt der Zuſatz von 
Hopfen zu der Würze, (dem Malj- 
extrakte, welches ans dem Maiſchbot⸗ 


‘tig in den Gaͤhrbottig geſchuͤttet, und ſucht. 


darin klar gefoche iſt) ſehr nuͤtzlich. 
Ale Bittere Phanenextracie haben bie 


Ueber den Zuſatz des Hopfens 


Eigenſchaft, die Gaͤhrung aufzuhal⸗ 
ten, vd laͤnger als andere Stoffe 
des Pflanzenreichs unverdorben zu 
bleiben. Auch befördern He großen» 
thells die Verdauung. Der Zufag 
des Hopfens zu dem Biere har daher 
einen mehrfachen Zweck. 1) Das 
Bier zu einem, bie Verdauung bee 
fördernden Getraͤnke zu machen. 2) 
Zu bemirken, daß die Würze langjas 
mer gäbre, damit die Gaͤhrung nice - 
einen gewiffen Punkt überfchreite, und 
man ſtatt eines geiftigen Geiräufs ein 
faures effiyartiges erhalt. Deswe⸗ 
gen wird auch im Sommer ber Wuͤr⸗ 
je mehr Hopfen zugefegt, als im Win⸗ 
ter, Indem die größere Wärme, wel⸗ 
he in jener Jahreszeit ſich finder, die 

ng befördert. 3) Um aud 
die unmerflihe Gaͤhrung des Biers 
aufzuhalten, welche auch dann noch 
fortgeht, wenn ſchon die bemerfbare 
Gahrung aufgehört hat, umd alfo die 
Haltbarkeit des Biers zu befördern. 
4) Um dem Biere einen bitterlichen, 
ben Gaumen reijenden G-fhmad zu 
geben, und ibm etwas von dem faden 
Geſchmack zu benehmen. 


5. 3+ 


Vorgeſchlagene Erfagmittel 
des Kopfens, ; 


Um den Hopfen entbehren zu koͤn⸗ 
nen, hat man andere und wohlfeilere 
Mittel an feine Stille zu fren ger 
Hiezu ſcheinen die bitter 
Pfanzen und Pflanzentheile am mei⸗ 


Rem geeignet zu ſenun. Doch iſt nicht 


jede 
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jede bittene Pflanze hiezu brauchbar, 
iudem Harze und aͤtheriſche Oele, auch 
wenn fie bitter ſiad, gar nicht ange: 
wendet werden koͤnnen, beſonders da 
die erſten nicht anflösbar im Waſſer 
And, und die lizten ſich fchon bei eis 
wer mäßigen Hıge verflüchtigen. E⸗ 
iſt nur der bittere Extraktivſioff, wel: 
Ger fih in den wäfferigen Extrakten 
befinde, obgleich auch dieſer nicht 
von eimerlei Art zu ſeyn ſcheint. Es 
wird nicht ſchwer fegn, aus ben Preis 
fen dieſer Erſatzmittel, der Menge 
der tucch Waſſer ausjiebaren Tpeile, 
ber eigenthuͤmlichen Bitterkeit derſel⸗ 
ben, und ihrem mehr oder weniger 
zeinen Geſchmack die Vortheile, welche 
ihr Gebrauch gewähren würde, zu 
beftinimen, befonders was die Gelde 
erfparung betrifft, indem von bem 
Geſchmack der Waſſeraufloͤſung noch 
‚nicht beſtimmt, wenn gleich wahr⸗ 

ſcheinlich, auf den Goſchmack des Bie⸗ 
res Bann geſchloſſen werden, 


Vorgeſchlagene Mittel dieſer Art 
find: 1) Quafflaholz (von der Quaflia 
amars er excella Linn, ), 2) Rhein: 
faru (Tonaceram vulgare Lian,), 3) 
Queudel ( Thymus ferpylium. Linn., 
Serpyllum ofheinarum, Feldfämmel) 
4) Doften (Origanum vulgare L. 
braune Dofku, Wehlgewmuth), 5) 
Kartobenzdifien (Centaurea benedi- 
eta L., Carduus benedicrus officin.), 
6)- Zanfenpgälvenfraut ( Gentiana 
Centaurium L,, Centaurium minus 
officin.), 79 Wermuth (Artemifia 
sbünchium L.,: Abfiachium. «vulgare 


"DAN - 
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offiein,), 8) Weidenzinde, (von mehr 
Weidenarten, als: Salix alba, pen- 
tandra, fragilis, ‚yitellina und amyg- 
dalina 5 9) Rorbgentianmurzel 
(von Gentiana lutea L,, Radix Gen- 
tianae rubrae officin,), 10) Zottens 
biumen (Menganthes trifoliata Linn, 
Trifolium feu aquaticum officm, 
Bitterklee, Zieberiee, Waſſerklee), 
ja ſogar 11) Poſt (Ledum paluftre 
Linn., Rofmarinus ſylveſtris oſficin., 
Anthos ſylveſtris Oſſicin., Ktenporfl, 
Schweinsporfi, Porſch, wilder Ross 
martin; ein Werzeichniß, wildes ſich 
um mehr als die Hälfte vermehren 
lleße, wenn es müßlich wäre, über 
flügige Vorſchlage zu thun. 


Ein Mittel, welches als allgemei⸗ 
nes Erfagmittel bes Hopfens dienen 
fol, muß 1) der Geſundheit nicht 


nachıpeilig, fondeen vielmehr heilſam 


ſeyn, und die Werdaulichkeit des Ble⸗ 
zes befördern. 2) Es muß eine ange⸗ 
nehme und hinlängliche Bitter keit bes 
Algen; auch if es nicht zu verwerfen, 
wenn es etwas aromaslich ſchmeckt. 

3) Seine Bitierkeit muß dım Ertrag 
cte anpängen, nicht aber etwa vom 
einem KHarze oder aͤtheriſchen Oele her⸗ 
kommen. 4) Es muß wohlfriler als 
dee Hopfen,. und zwar auch danm 
noch ſeyn, wenn derſelbe wieder zu eis 
nem mäßtgern Preife hinabgeſunken 
ſeyn würde, 5) Es. muß häufig und 
leicht zu haben ſeyn. 6) Sein Ge 

brauch darf nicht mehr Schwierigkel⸗ 
ten machen, als der G:drauc des 
fer: 2 Sein Bi rn 


— 
* 
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Bloß jeßt, fonderm in fo weit fich das 
wahrſcheinlich beſtimmen laͤßt, für 

dieſe Gegend immer ziemlich derſelbe 

ſeyn, nicht ſchnell fteigen und fallen, 
noch von der Willkuͤhr der Kaufleute 

großer Hantelspläge abhängen. 8) 

Hieraus folgt, daß es, fo viel als 

möglich ift, eimeinländifches Produft 

feyn muͤſſe, indem fonft über dies das 
dur dem Auslaude ein nicht unbes 
traͤchtlicher Tribut bezahle werden 


m: . 4 
Bann man das gewöhnl, Bier, 
befonders im 
obne!allen Zufag bitterer 
Pflanzentpeile zieben? 


Wenn man auch auf das, was 
bie Gefundpelt des Biers Bei der An⸗ 
wendung ſolcher Kräuter etwa gewins 
nen möchte, Peine Nückficht nehmen 
wollte, und auch nicht darauf, daß der 
Geſchmack jenes Getränfs dabei ge- 
wlnnt, welche beiden Ruͤckſichten doch 
nicht ganz zu uͤberſehen find, beſon⸗ 
ders wenn eine Gemeinde ein gewiſſes 
Bler zu nehmen gendthige It, im er- 
fen, und wenn ber Derdienft des 
Braußeren von der Willkuͤhr der 
Käufer abhängt, im zweiten Falle; 
ſo hat man noch in Anfchlag zu brin⸗ 
en, daß bei dem Brauen ſelbſt bie 
ehutfamkeit und Vorſicht verdoppelt 
werden müffe, und daß es ſchwer feyn 
wird, bei einer ſchuell eintretenden 
gelinden Witterung das Sauerwerden 
des Biere zu verhindern; auch wird 


5 4 
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ſich das Bier, wenn man jene Unbe⸗ 
quemlichkelt beim Brauen durch ver⸗ 
doppelie ¶Vor ſorge vermieden hat, 
dennoch bei weitem fo lange nicht hal⸗ 
tem Ob es gleich möglich ift, ein 
Bier ohne Hopfen u dgl. zu brauen, 
fo ift eo doch nicht rathſam, wegen 
der dadurch leidenden Guͤte und Haltı 
Darfeit des Biers; es fen dem, daß 
eine völlig andere Einrichtung beim 
Brauen getroffen, und ein Bier von 
einer andern Urt gebrauet würde, 


" 6. 5 
Poſt. Ledüm paluftre Linnaei, 


Ehe ich zu andern brauchbaren 
Pflanzen fomme, finde ich «6 dem 
Zwecke dieſes Auffages nicht unange⸗ 
meſſen, auch dieſer zu erwaͤhnen, wel⸗ 
che bei einigen Brauereien, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Gewinnſucht, angewen⸗ 
der ſeyn fol. Da der Poſt zu den 
beräubenden Kräutern gehört, fo ha⸗ 
ben verfchietene geglaubr, die Stärke 
des Biers dadurch zu vermehren und 
ſich eine ausgebreitetere Kundſchaft zu 
verſchaffen. Allein außer dem, daß 
der Geſchmack etwas herbe iſt, ver⸗ 
dient eine ſolche Handlung auch noch 
die Ahndung der Geſetze, denn ſie iſt 
eben ſo flrafbar, oder vielmehr, wer 
gen des ſtaͤrkern Gebrauch des Biere; 
noch flrafbarer, als die Schärfung 
des Effige durch Seidelbaft (Daphne 
mezereum L,), denn der Poft macht 
das Bier betäubrud und narkorifch, 
und der Öftere Genuß eines ſolchen 
Biers kann auf die Geſundheit ſeht 


nach⸗ 
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nachtheilig witken. Obgleich eia ſol ⸗ 
ches Birr ſchnell zu Kopfe ſteigt 
kann es demungeachtet ſehr ſchwach 
fya, das heiße, wenig Welugeiſt 
und viel wäßrige Theile enthalten. 


:- Dirfer, oft mehrere Zuß hohe, äflige 
Strauch har weiße an den Enden der 
3 veige einen Strauß bildende Blu⸗ 
men, und iſt ſehr kenntlich durch ſei⸗ 
me zjurüuͤckgeſchlagenen, oben glatten 

unten etwas wolligen Blätter. 


9. 6. 
Rheinfarn (Tanacetum vulgare L.) 
Quendel (Thymus ſerpyllum L.) 
und Doſten (Origanum vul- 
gere L).. ..D 
Ale dieſe Krätiter beſttzen einen 
ee eine 
hre Biiterbeie koͤmmt geoßen; Theile 
won den Arherifchen Oelen, welche zu 
ihten Veſtandtheilen gehören, ber, 
- Der Mheinfaru richt gewuͤr ʒhaft 
und kampferartig. Ge ift auch fein 
S ſchmack mit einer Beimiſchung 
von Bitterkeit. Er giebt kaum ein 
Fünfrheit waͤßriges Extract. Geln 
Seſchmack und Geruch würden das 
Dier wäbrfcheinlich zu einem unange⸗ 
‚nehmen Getränke machen, 


Der Geruch und Geſchmack bes 
AQuendels iſt freilich ganz angenehm, 
Aulcin er hat nicht die erforderliche 
"WBirterkeit, ſondern iſt faſt ganz ger 
wärhaftr Auch feine diefer Ge⸗ 


— 
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ſchmack faſt allein vom dem aͤtheriſ⸗ 
Oele des Quendels —— 


Derſelbe Fall findet, Statt bei 
Doſten, welches Kraut ebenfalls Ge⸗ 


ruch und Geſchmack groͤßtenthells von 


dem aͤtheriſchen Oele, welches man 
daraus gewinnen kann, enthält. 
and ar. Ge - 
Quaſſiaholz, Lignum Quafliae 


amarae et excellae Linnaei. 


1? 5 Diefes Holz iſt fehe und rein bitter 
Dennoch hat. fein, Gebrauch in dem 


Brauereien [pe viel gegen 
1) iſt es ein durchaus 
Produkt, deſſen freilich jezt verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig niedriger Preis ganz vom 
den Kaufleuten der großen Handels⸗ 
pläge, welche es aus Jamaika, beu 
Karaiben und Guiana beziehen, ab⸗ 
haͤngt und ſehr unficher iR; a) giebt 
es ſehr wenig Extrakt, ob dleſes gleich 
an ooo Theile feines Gewichts Waſ⸗ 
ſer bitter macht; auch erfordert die 
Bereitung diefes Extrakts mehr Ars 
beit, indem das Holz zerkleinert, vor⸗ 
ber in Waſſer eingeweicht und lange 
gekocht werden muß. 


Seine Anwendung märde auch 
wegen: der Muͤhe mid. der Zeit, welche 
erforderlich And, um die im MBafler 
‚auflösbaren Theile aus zuztehen, ſehr 
verchenert werben, Alles dieſes macht 
es gewiß, daß bie Anwendung des 
Quaſſiaholzes bei den Brauereien, 
ungeachtet feiner. Bitterkeit und . 


ſich, denn 
€ 
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—— auf die Geſundheit, als 

zu verwerfen fey. Ihr 
Gebrauch = Herſtellung der Ver⸗ 
danung, bei gallichten und intermit⸗ 
tirenden Fieber» und ändern Krank 
heiten, iſt befaunt. 


Fu 
Rardobenedikten. Centaurea bene- 


dicta Linnzei, 


Diefe Pflanze gehört zur neun⸗ 
zehnten Linnrifchen Claſſe, deren 
Kennzeichen fünf verwachfene Staubs 
fäden und (mit wenigen Ausnahm u) 
zufammengefegte Blumen find. Die 
Drdnung ifl die, worin die weiblichen 
Blumen unfruchebar find, und nur 
die Zwitterblumen Saamen tragen 
— fruſtranea). 


Den « 
kaum ben vierten Theil wäßriges Er⸗ 
trat, Ich befam aus acht Loch des 
— Krauts 24 doth eines 
noch ſehr Düunen Extrakts, welches 

aicht viel als ein Zuckerſaft 
war. Das. Ertraft ift ziemlich rein 
bitter. Ein Theil deifeihen wurde 
mit 64 Theilen Waſſer verduͤnnt. 
Diefes Bafler wurde davon etwa In 
eben dem Stade bitter, als die Aufr 
loͤſuag elter gleichen Menge eines 
eben fo dicken Hepfenertrakts in der⸗ 
felben Menge Waſſer. Die Pflanze 


waͤchſt übrigens nur auf den griechi⸗ S 


ſchen Iuſeln und in Spanien wild; bei 
uns wird fie in Gtten gezogen. 


Ueber den Zufag des Hopfens 
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Friſch Hat dieſe Pflanze nur ſehr 
wenig Geruch. Die Farbe der Waſ⸗ 
ſeraufloͤſung des Extrakts (ein Theil 
deſſelben in 64 Theiltu) iſt ſchoͤn 
dunkel» oder karminroth und die Auf⸗ 
loͤſung iſt durchſichtig. Da man an 
einigen Orten gern: Eraunes Bler 
trinft, und, obgleich fälfchlich,, das, 
was eine weißere Farbe befitzt, für 
fhwächer hält, fo iſt es niche gan 


aus der Acht zu laſſen, welches Er 


trakt ftärfer färbe, obgleich vorzüglich 
das Darren des Maljes die Farbe 
beftimmt. Dieſe Pflange befördert 
Die Verdauung, wie auch die folgende. 


9 
Erufadgienteut. Gentians 


Centaurium Linnaei, 


Dirfe in Deurfchland Bergen 
Pflanze finder fich ſehr haͤufig und 
jäprig. Im Linneifchen Syſteme 


erpäle aus dieſer Pflange ein 


gehört fie zur zweiten Orduung ber 
fünften Claſſe (Pentandria digy- 

nia), deren Kenmzeichen fünf Staub⸗ 
fäden und zwei Staubwege find. Dee 
Geſch lechtscharakter (won Gentiana) 
iR: eine einblärtrige, unten roͤhren⸗ 
förmige Blumenkrone, eine zweiklap⸗ 
pige einfächrige Kapfel, zwei nach ber 
Länge ſtehende Fructboden und Feine 
Saamen, . Der, Eparaftıe der Art 
iſt eine fünfipaltige trichterförmige 
Blumenkrone, ein flets zweifach ge⸗ 
theilter Stengel und ein einfacher 
tempel. Das trockne Kaut giebt 
ein Wiertel bis drei Achtel eines ſehr 
blitern Gxtralis. Aus 4 loth des 
zer⸗ 


6:21 


jeefchnittenen Krauts erhielt ich 13 8. 
eines eben fo duͤnufluͤſſigen Ertrafıs, 
ale das im vorhergehenden $. er 
waͤhnte. 


"Die Pflanze ſelbſt Befigt keinen Ges 
uch. Die Bitterkeit aber iſt ſehr 
rein, Die Bitterkeit des Extrakts 
ſteht zu der des Hopfen: oder Kardo⸗ 
benediftenertrafes in dem Verhaͤltniſſe 
son 5 : 2, denn 160 Theile Waſſer 
wurden‘ durch diefes Ertraft eben fo 
Bitter, als 64 Theile Waſſer durch 


dieſelbe Menge des Kardobeuedikten⸗ 


extrakts. Die Farbe der Waſſerauf⸗ 
fung dieſes Erirafts iſt bei, weitem 
heller, als bei dem vorigen, und 
durchſichtig. 


$. 10. 
Wermuth. Artemiſia abſinthium 
Linnaei, 

Diefe Pflanze gehört zur neunzehn⸗ 
ten Claſſe des Linmeiſchen Pflanzen 
foftems (f. $. 8,), und zu der Ord⸗ 
nung berfelden, worin ſowohl bie 
weiblichen Blumen als die Zwitters 
blumen fruchtbar And, (Syngenefia 
füperflus), Der Geſchlechtscharakter 
" Aft: der Kelch beſteht aus dachziegels 


förmig auf einander Kiegenden zuge . 


rundeten und au elnanıe anliegenden 
Shuppm, im Steahle der Blume 
befinden fih Feine Blumenkronen, 
der Frucheboden tft faft zottig (fub- 
villofum), ein Federchen (Pappus) 
iſt nicht da. Das Kennzeichen der 
Ars if: zufammengefegte vielſpaltige 
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Blätter; faft kugelrunde haͤngende 


Blumen und eim zottiger Fruchtbo⸗ 


dm. U die Bia ’ 
—— —X weißlich. * er 
Diefe Pflanze giebt 


ein. flüchtiges 
Del, welches aber nur wenig; bitter 
iſt. Defto bitterer aber iR das Es 
traft, welches ſowohl das Waſſer, 
als der Weingeiſt heramsziehen. e 
—— des —— Extrakts —— 

um ein Drittheil des 

Kraus. Seine Bitterkeit verhaͤlt 
ſich zu dee des Hopfenertrakts etwa 
wie 6 - 8: 1.Sie iſt aber, fo 
wie auch der Geruch, widerlich. Die 
Farbe des in 64 Theile aufgeldſeten 
Extrakts iſt dunkler, als bei der vor⸗ 
hergehenden Pflauze, und viel mm 
durchſichtiger. Dieſe perennirende 
Pflanze, welche auch in Gärten ges 
zogen wird, waͤchſt ſehr häufig auf 
Kirchhoͤfen und an Wem, Sie 
wird bei Schwäche der Verdauung, 
gegen Gelbfucht, Würmer und Wech⸗ 
felfieber gebraucht, 


59. IL 


Weidenrinde. Von verfchies 
denen Weidenarten, 


Diefe Rinde befigt einen etwas 
bitteren zufammenziehenden Geſchmack 
und einen etwas balfamifchen Geruch, 
Die Bäume, von denen fie genom⸗ 
men wird, find allgemein befoung, 
und wachfen ſehr häufig an Straßen 
und in fumpfigen Gegenden. Gie 
diene im der Heilkunde als Erſatz⸗ 

mit⸗ 
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mirtel ber Chinarinde, beſonders in 
Wech ſelſiebern, auch wohl bei ge 
ſchwaͤchter Verdauung. 


An Extrakt erhielt ich aus 8 bloth 
sine aX'törh; welches bei weitem mehr 
in der ietzien Eigenfchaft dem Hopfen 
bei weiten nicht gleich Fam, Wenn 
alſo auch dieſe 7 —— m 

‚fo ylanbe b aum, 
—— giſchehen fen, weil 
dan, um dem Hopfen zu arfegen, 


Bei weiten mehr haͤtte nehmen muͤſſen, 
und das Vier dadurch einen unanges zel. 


nehmen Geſchmack würde befommen 
en. Die Farbe des in 64 Theis 

Ion Waffer anfgelöfeten Ertrafıs iſt 

dumfelbraun, ’ 


. 12. 
Rothgentialwurzel. Radix Gen- 
tianae luteae Linnaei. 

Die Pflanze, wovon dieſe Wurzel 
mmt, gehört zu eben dem Geſchlech⸗ 
te, wozu Taufentgüldenfraut (ſ. 9.9.) 
gehört. Der Charakter der Art, wos 
duch fle von jenem unterfchleden wird, 
iſt: die Blumenkronen find ſaſt fünfs 
fpaltig und radfdrmig, die Küche find 
ſcheidenartig. Die Blumen find groß 
umd gelb, mit vielen Punkten befegt, 
Der Stengel wird an vier Fuß hoch. 


tieber den Zuſatz des Dopfens ıc. 


624 


Das Vaterland diefer Pflanze iſt der 
gebirgigte Theil Eurepa’s, als die 
Gebirge in Schweden und Mormwegen, 
die Appenninen, das Prrrnälfche Ges 
birge, die Alpen Helvetiens, Tyrols, 
Baleens, : Schleflens und mer 
oſtreichs, die Karpathen und, dee 
Schwarzwald. Die Wurzel felbft if 
fingerdick, (hwammig, zunzlich, im 
wendig gelb und äußerlich braun. 


Mit Waſſer und Weing:iſt nieht 
fie ein ſehr bitteres Extrakt. Ich er⸗ 
hielt etwa 3 Lorh aus 8 L. der Wur⸗ 
Mach andern fol fie über bie 
Haͤlfte geben. Jedoch muß ich ber 
merken, daß ich dieſe Kraͤuter und 
Wurzeln nur ein Mahl ausgekocht 
habe. Die Bitterfeit dieſes Extrakts 
verhält fich gesen die Bitterfelt des 
Hopfen s oder Kardobenediktentxtrakis 
etwa wie 10-12: 1. Sie iſt jiem⸗ 
lich rein. 


Die Farbe des in 64 Theilen Waſ⸗ 
fer aufgeloͤſeten Extrakts iſt gelblich⸗ 
roth, faſt honiggelb. Auch iſt es ſehr 
durchſichtig. In der Heilkunde wird 
Diefes Extrakt ſehr häufig bei Fehlern 
der Verdauung, bei Krankhelten der 
Leber, in Kacherien der Gelb; und 
Bleichſucht, gegen Würmer, in Wech⸗ 
felfiebern ‘und in andern Krankheiten 
mehr gebraucht, 


(Der Schluß folge kauftig.) 
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Meues 


6:6 


Hanndverifhes Magazin. 
398 Stüd, 
Sreitag, den ı5t" Mai 1801. | 


Leber den Zufag des Hopfen beim Bierbrauen, 
und über Erfagmittel des’ Hopfens. 


CEGSqlus.) 


5. 1% | 
Zottenblume. (Menyanthes trifo- 
iefe gehört jut erflen 
—— fünften Claſſe 
che ſich durch fünf Staubfaͤden und 
einen Griffel aus et. (Pentandria 


liata Linn.) 
des Hinneifchen Syſtems, wel: 
ia. enerifche 
—— Smgte 


Ans der Wurzel fommen an langen 
Stielen die dreifachen Blätter, wel⸗ 
che eiförmig, ganz randig, glatt umd 
vollgrän find, hervor. Diefe Blat⸗ 
ter haben einen Geruch, abır einen 
ſehr bittern Geſchmack, welcher Aufs 
ſerſt rein und ohne jeden, auch den 
geeingften, Mebengeſchmack iſt. Dieſe 
Pflanze waͤchſt in Deutihland (auch 
auf dem Harje Y ziemlich haͤufig auf 
fumpfizen Wiefen, in und an Gra⸗ 
ben und am andern feuchten Drten, 
Bei Wechfelfichern, Kacherle, Gicht, 
und vorjüglich bei F hier der Ver⸗ 
dauung, auch bei mehrern andern 
Krankheiten iſt der Gebrauch des wäh - 
ferigen Extracts dieſer Blaͤtter von 


Blu⸗ ganz vorzuͤglichem Mutzen. Sit ge⸗ 


ben die Hälfte au Extraet. Auch ich 
erhielt durch zwrimaligen Aufguß uup 
Digeftion aus 8 Loth 4 toth an Er» 
tract, obgleich ein ſchr daͤnnes, meh 
hrs ich auch nicht von mehr Eonfls 
ſten; haben wollte, damit daff lbe nicht 

ng etwa 
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erwa branflig werden möchte. Die 
Bitterkeit deſſelben verhaͤit fich zur 


Bitterkeit des Hopfenesirasts etwa. 


wie 12 — 16:1. 


Die Farbe des mit 64 Theilen 
Waſſer verdännten Extrakts ift dun- 
Bler, als bri allen vorigen, außer dem 
Weldenextrakte, nnd geht, gegen das 
Licht gehalten, aus dem Dunkelrothen 
ins Schwarze uͤber. 


S 14. 


Z0pfen, (Humulus lupulus Linn) . 


Der. Hopfen ift zu bekannt, als 
daß davon noch eine äußere Befchrel: 
bung gegeben werden dürfte. Ich ber 
reitete das Ertract ‚durch Digeſtion 
In der Blaſe bei einer nicht zu ſtarken 
Hitze. Das übergehende Waſſer roch 
nicht ſtark, jedoch fo, daß der Ge⸗ 
ruch wie der Geſchmack und das Trübs 
ſeyn auf das Daſeyn eines aͤtheriſchen 
Dels fchliegen-Ließen. . Aus 16 Theis 


lem. des Krauts erbieht ich etwa . 


Theile eines fehr dünnen Ertracts, dır 
zlemlich bitter war, und einen gerin« 
gen, vielleicht von etwas noch beige 
mifchten aͤtheriſchen Dele herfommens 
den Nebengeſchmack befaß, Die Far⸗ 
be deſſelhen war beinahe eben fo, wir 
die des Wermunbertrauts (F. 10.) 


Faſt alle Extraete geben bei ihrer 
Auflöfung in Waſſer Miederfchläge, 
welche daher entfichen, daß fich der 
Ertrastioftoff, welcher fich vorher im 

hatte, während bes 


Ueber den Zufak des Hopfens 
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Einkochens mit Sauerftoff verbinder, 
und nun dadurch unauflösitch im Waß⸗ 
fer: wird, obgleich auch wohl biswils 
len der Niederſchlag von Harz, das 
dem Waſſer beigemengt ift, herkoͤmmt. 
Es koͤmmt daher ſehr viel darauf an, 
tie die Extracte bereitet find, ch bie 
tuft einen ungehinderten Zugang ges 
habt habe u. ſ. w., weil dadurch die 
Menge des zerfegten Extractivſtoffe 
vermehrt und vermindert wird, Doch 
thut auch die Merfchiedenheit der 
Pflanzen felbft wiel dabei. 


Ben den obigen Ertracten gaben 
die Blätter der Zottenblume den bes 
trächslichften Miederfchlag; beinahe _ 
eben fo viel Hopfen und Kardobene ⸗ 
biften ; etwas weniger Tauſendguͤl⸗ 
benfraut, Wermuth und Weidentin⸗ 
de, und am allerwenigſten Rothgen⸗ 
tianmwurzel, 


-H 15. 
Welches unter den Brfagmit- 
teln des Hopfens bas den 
. Dorzug? 
Uuter obigen Pflanzen find die Kar⸗ 
bobenediften wegen ihrer verhaͤltniß⸗ 
mäßig geringen Bitterkelt — als 


Empfehlung verdient das Tau⸗ 
fendgüldenkraut; wenn man es r 


619 


mis Rothgentlan und Zottenblumen 
vergleicht, fo ſſeht man, baß feine 
Blitterkelt bei weitem geringer fiy. 
Diefes Verhaͤltniß wird noch ver 
mehrt, wenn man bedenkt, daß diefe 
weit mehr Extraet geben, als jenes. 


Unter Rothgentian und Zottenblumen haͤlt 


verdlenen die legten den Vorzug, weil 
fie noch etwas ditterer, reiner bitter, 
wohlfeller, allgemeiner verbreitet, und 
ganz einländifches Produft find, deſ⸗ 
fen Preis immer im feiner Wohlfeil⸗ 
beit bleiben dürfte. Beide find als 
bittere Arznelen ſehr befannt und von 
dem größten Mugen, beide geben eine 
ſehr beträchtliche Menge Extraet. Wei 
der Anwendung der Zortenblumen 
muß man aber noch anmerken, daß 
fie vicht friſch, ſondern getrocknet ans 
gewendet werden můͤſſen. Diefe Blaͤt⸗ 
tie muͤſſen vor dem Bluͤhen eingeſam⸗ 
melt werden, Ihre Bluͤtenjeit fällt 
im April bis in den Junius. Auch 
in England ſollen fie ſtatt des Hop: 
fens beim Ale gebraucht werden, 


$ 16. 


Art der Anwendung diefer Mit, 
tel beim Brauen, 


Da der Hopfen etwas aromatifches 
oder vielmehr ein fluͤchtiges Del. bei 
fich hat, wodurch feine Bitterkeit mo ⸗ 
diſteirt wird, fo ift es am beflen, den 
Hopfen mit der kochenden Wuͤrze zu 
infundiren,. Denn deflo weniger der 
Hopfen mit dem Biere gefocht wird, 
defto ſtaͤrker ſcheint diefes nachher zu 
ſeyn. Will man das Bier braumer, 


Selm Bierbtauen. 
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bitterer und dicker, aber mieniger koͤp⸗ 
fend Haben, ſo muß man einen Ab⸗ 
ſud vom Hopfen zufıgen. Laͤßt man 
ihn aber mit der Würze kochen, fo 
verliere er, befonders an feinem Meben⸗ 
geſchmack, welcher man fo gern er« 


+ 


Den Hopfen, wie es bei manchen 
Brauereien gewoͤhnlich ifl, im der 
Braupfanne zu roͤſten, ift durchaus 
ſchaͤdlich, well dadurch allıs Fluͤchti⸗ 
ge deffelben gänzlich zerfiöre wird, wie 
der Geruch, welcher davon in die Höhe 
fteigt, zeigt; da unterrichtete Brauır, 
um dieſes beiqubehalten, in nicht eins 
mal germe lange kochen laſſen, wie 
denn auch die Braupfanne fehr dar⸗ 
unter leider, und das Bier Überdies 
fehr leicht davon einen branſtigen Ge 
ſchmack befommen fann. 


Bel den andern Kräutern und 
Wurzeln iſt es am beften, die Würze 
damit kochen zu laffen, weil ihre Bits 
terfeit faft einzig vom Ertractieftoffe 
abhängt, und von dieſem deſto mehr 
vonder Würze aufgeloͤſt wird, je laͤn⸗ 
ger die Pflanzen oder Wurzeln mit 
berfelben gefoche werben, Vom Tau⸗ 
fendgüldenfraute müßte man beinahe 
die Hälfte fo viel als Hopfen nehmen 
von der Morbgentianmurgel „,, um 
von den Zottenblumm F, — 7 Da 
nun der Himten Hopfen 2 Pf, wiegt, 
wie ich gefunden habe, oder 23, wie 
Man an einigen Orten annimmt, fo 
würden ı Pfund Tauſendguͤldenkraut, 
5-6 tor Rorhgentionwurgel und 4-5 

Sa2 loth 
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Loth Zottenblumenbilätter —— 
ſcheinlich oieſelben Dienfte thun, wel⸗ 

ehe ein Himten Hopfen ieiſtet. Wollte 
man gern den Geſchmack, welchen 
das Bier von dem Hepfen bekoͤmmt, 
beibehalten, fo fännte man, wo fonft 
ein Himten Hopfen gebraucht wird, 
son einem diefer Mittel die Hälfte ber 
angegebenen Menge nehmen und mit 
ber Würze kochen laffen, und nachher 
einen halben Himten Hopfen mit ber: 
felben infundiren. Jedoch glaube 
ich, daß den meiften ein Bier, wozu 
bloß bis fo Außerft reinbittern Blaͤt⸗ 
ter der Zotsenblumen genommen wäs 
reu, angınebmer ſchmecken würde, 
Will man ja dem Biere gern einen 
aromatifhen Geſchmack geben, fo 
faun man eine geriuge Menge von 
Bitweraur; oder Galgand mit der 
Wuͤrze kochen laffın, oder eine Mefi 
ferjpige voll geſtoßene Muskatennuß 
in dem Gaͤhrbottig hinzuthzun, oder 
Melken und Eiteonenfchaalen mit wars 
men Biere iufundiren, und dieſes zu 
bem ganzen Gebraue hinzuthun. 

5. 17. 
Iſt es raͤthlich, anſtatt des Wei⸗ 
zens Gerſte zum Brauen zu 
nehmen? 


Dei dem theuera Einkaufe bes Web 


zens iſt es immer ein ſehr beträchtli« 
her Vortheil, wenn man, ohne das 
tg zu verſchlechtern, anftatt deſſ⸗l⸗ 
ben Gerſte nehmen koͤnnte. Hier 
nimmt man au, daß Weizen und Ger 
Br an Muffe durch das Malzen indem 
Maaße zunehmen, daß man auf 100 


Ueber den Zuſatz des Hopfens 
eg ng 152 Himten gefcheor 


6: 


uns Malz erhalten müfle. Der 
Simten gefchrotenes KBeijemmal; wiegt 
31 Pfund, der Himten gefcheotenes 
Gerftenmal; aber nur 24 Pfund, Aug 
einem Pfunde Weizemmatz erhaͤli man 
27, und aus einem Pjunde Gerſten⸗ 
nal; 24 torh Ertraft, von einer ſehr 
großen Dicke und einer graufchwarzen, 
bei dem Gerftenmalze dunklern Farbe, 
Diefe Ertracte fcheinen, dem Ga 
ſchmack nach zu urtheilen, eine gleiche 
Menge Schleimjuder zu enthalten, 
Aus der Vergleichung der Gewichte 
und ber Menge bes Extrakts erhellet 
alfo, daß die en Theile in eis 
nem Himten Weizen zu denen in —* 
Himten Gerſten ſich verhalten, 
31x27 222 = 
93:64, oder daß 15 Himten 

etwas mehr, und 13 Himten etwas 
weniger thun, als 1 Himten 


Da man hier (In Cellerfeld) ſchou 
lange gewuͤnſcht hatte, anſtatt des 


Wetzens Gerſte zu nehmen, fo iſt das 


mit zum Theil. dee Anfang fchon 
vor. einiger Zeit gemacht. — Ein 
biefiges Gebrau iſt 21 Tonnen, jebe 
zu 60 Stäbchen oder 240 Maaß. 
Hiezu wurden fonſt 29 Himten Wels 
yeu und 29 Himten Gerfle genommen, 
woraus man von jeder Art 44 Him⸗ 
ten gefcheorenes Mat; erhielt. Hierin 
maren uach oblger Anzabe alfo etwa 
1943 Pfund ex ractioe Theile. Au 
deren Statt napm man nachher 15 
Himten Weil und so Himten Gens 
co Pe, woraus 23 " 
un 


633 


| beim Bierbrauen. | 634 
und 76 Hinten Gerſtenmalz geliefere Zertenbimme zu nefnien. Das Bier 
werben mußten. Hierin befanden ſich fiel fo. zut aus, al man es nur wäns 


alfo etwas über 1969; Pfund ırira 
etive Theile, Wollte man nun ganz 
Girſte dazu nehmen, fo wären nach 


obiger Mechuung 72 Himten Gerſte 


zu ne&men, welche 1095}, oder über 
1093 Himten Mal, geben würden, 
welches beinahe 1970 Pfund ertractis 


ve Theile enthalten würde. Da au 


trocknen Malje aus so Himten Gerſte 
(welche 76 Hinten geſchrotenes Mat; 


geben) 60% KHimten in das Brau⸗ 
haus geliefert werden, fo würden von 
73 Spimten Gerſte, etwa 875 Him⸗ 
sen Dal; gelisfert werben 


Verfüche im Großen mit Zotten⸗ 
blumen anftatt des Hopfens. 


Man hat ſchon in dem hieſigen 
Brauhauſe Verfuche mit den Blät- 
seen ver Zottenbiume angeſtellt. Der 
Herr Richter Ebert und der Senator 
Herr Reviſor Kaft, weiche ſchon mehr 
Verdienſte um das Brauweſen ſich 
gemacht haben, ergriffen auch dieſe 
Selegenheit, den Mugen der Gemein; 
de zu befördern. Mon ihnen erhielt 
der hieſige geſchickte Beaumeiſter 
Leiſchner den Auftrag zu einem Ge⸗ 
brau, wojzu fenft 2 Himten Hopfen 
und im Sommer 3 genommen wur⸗ 
den, einen halben Himten Hopfen 
und 6 terh zerfchnittene Blaͤttet der 

Cellerfeld, 





ſchen kounte. Ein Maaß Würze, die 
ich wit Hefen anftellte, und mit 5 
ran tu 64 Theilen Waffer aufgelds 
ſetem Extrakie jeuer Blätter vermiſch⸗ 
te, wurde auch ein Bier don verzug⸗ 
ficher Ehre Nachher iſt auch in 
biefigen Brauhauſe ein Gebrau mis 
bioßem Bitterklee bereitet, wozu eben⸗ 
falls nur 6 Loih genommen ſind. Auch 
hlevon it das Bier fo ausgefallen, 
als wenn bie gewoͤhnſiche Menge Hope 
fen hiezu genommen wäre. Will man 
alfo fein Bitterbier brauen, ſo iſt «6 
genug, auflatt eines Pfundes Hop⸗ 
fen,. 2 Loth von den Blättern der 
Zottenbiumen zu nehmen. Zu Bits 
terbieren wird es ganz vorzäglicdh feym, 
nud einen dem englifchen Ale Apnlis 
hen Geſchmack hervorbringen, wie 
ich das ſchon an dem Quarte, wel⸗ 
ches ich ſelbſt anſtellte, und mie eini⸗ 
gen Oranen Extrakt bereitete, bemer⸗ 
Ben konnte, Sn großen Brauanſtal⸗ 
ten wieb mach Dem jegigen Preife des 
Hopfens die Erfparung einige hum⸗ 
dert Thaler jährlich betragen, da in 


allen Apotheken das Pfund Yirterfiee 


zu 4 Gzr. wird erhaltın werden koͤn⸗ 
nen. Fa größern Mengen kann man 
es noch moplfeiler habın, das Pfund 
zu 2 Ggr. bei dem Apotheker Burs 
hard in Biankenbirg, ju 2 Ggr. 
3 Pfennig in der Materialhandiuug 
bei Bari md Bartels in Maum⸗ 


burg. 
$. Ch. Drechsler. 
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fupfernes 


Etwas uber. die Bindheimſche Erfindung, <- 
und eiferned Kuͤchen Speife- und anderes Hausgeraͤth 
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mit einem Firniß zu glafiren, 


De gelehtie Apotheker, Hr. Joh. 
Jacob Bindheim in Moskau, 
Mitglied der freien oͤbonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in St. Petersburg, und. der 
Berlinifchen Geſellſchaft naturfor⸗ 
ſchender Freunde, hat ſchon vor meh⸗ 
rern Jahren einen Firniß erfunden, 
womit kupferne und eifeene Kuͤchen⸗ 


Gpeife » und andere Hausgeraͤthe, 


t. der bisherigen Werzinnung, 
ie glafirt-wird, und woräber 
wan in von Crells hemifchen Anna« 
fen für 1784. Me, 7., in Kruͤnitz 
dtonom. Encyclop. ıc, mehrere Nach⸗ 
richt findet. 

Die mten Vorzüge dieſer Er⸗ 
— die ruff. kaiſerl. dko⸗ 
nomiſche Gefellſchaft in St. Peters 
burg, ſich ſchon vor einigen Jahren 
bei dem Erfinder, durch Ihren dama⸗ 
ligen Gecretair, den Hrn, Ritter und 
Staatsrath v. Belchen, nach einer 
in Ruͤckſicht auf Geſundheit, Bequem: 
lichkeit u. ſ. w. fo wichtigen Sache 
näher zu erkundigen, und beſonders 
anzufragen: ob Hr. Bindheim feit 
der Entdeedung erhebliche Verbeſſerun⸗ 
gen gemacht habe: Das Folgende iſt 
das MWefentlichfte mehrerer Antworten. 


Seit der erſten Bekanntmachung 
diefee Sache in von Erells chem. An⸗ 
nalen, würde Hrn. Bindheims Wer: 
fahren im Magazin für gerichr- 
liche Arzneikunde, in den Berli- 


nifchen Intell. Blättern, in Krüs 
nig Encyclopaͤdie und in mehrern 
Bachern defchrieben,, und befonders 
in der Anwendung auseinander gefeßt.. 
Die Ölafirung oder Firnifieung werde: 
von allen für die Geſundheit ficherer, 
als bie ſich oft fo ungleiche, immer 
aber zweideutige Verzinnung gefunden. 
Sie fey auch: dauerhafter, wohlfeller 
und. fchöner, und uͤberdem auch. niche: 
bios für merallenes, fondern auch fuͤr 
Irbenes Geraͤthe, Schuͤſſiln, Teller, 
Trink geſchirre, Löffel ıc. die durch bier 
fe Ueberfirnifieung zur Aufbewahrung 
faurer Epeifen und Getränke etc. ges 
ſchickt würden. 
Das Verfahren biefer Glaſttung, 
befonders metallener und vorzüglich 
Fupferner che, wie Hr. Binds 
heim es jetzt mitthellen Pönne, uud 
wie es auch beim Brau der 
Butter deren Angriff widerſtehe, (dies 
ſes war eingewendet worden) iſt fol⸗ 


gendes: > 


Der Firniß. 

Dan nimme-4 Unjzen weißen und, 
Haren Kopal, zerpulvert und fchütter: 
ihn in einen leeren Topf, der Pf. Waſ ⸗ 
fer halten Bann, deckt ihn zu und feßt: 
Ihn auf Kohlen. Der-Kopal wird bald 
anfangen zu rauchen und zu ſchaͤumen, 
und wenn er mit braungelbem Schaum 
bis an den Rand des Topfes gefliegen 
iR, fo erhält man ihn lange * dem 

rade 
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Srade der Hige, bis man ſieht, dag 
er fallen will; darauf ruͤhrt man die 
Materie! mie einem heißen eiſernen 
Spatel um und läßt fie fo lange fchmel: 
‚zen, bis. fie als ein Del ohne Meine 
Stuͤckchen vom Spatel abfließt. Der 
Kopal iſt ſich zwar nicht immer gleich, 
hiezu taugt ex aber Immer, wenn man 
bloß beobachtet, daß der härtere zum 
Schmelzen eine flärkere und längere 
Hitze erfordert, und-fih hütet, daß 
er nicht verbrenne, Den wohlgeſchmol⸗ 
jenen Kopal nimmt man vom Feuer, 
laͤßt ihn erkalten, und gießt 8 Unzen 
weifes reines Terpentinoͤl (nicht un⸗ 
reines gelbes Kienoͤl) darauf, und 
läßt es verdeckte, bei gelindem Feuer 
kochen Die Aufloͤſung erfolgt bald, 
und wirdnach dem Erkalten abgeklärt. 
Man raucht recht feines unverfälfchtes 
elnoͤl über Feuer fo lange ab, bis es 
Falt Syrupsdicke zeigt. 


Bon diefem feindl und dem aufge 

loͤſten Kopal miſcht man glejche Teile, 
aͤßt beide ein. Dane Minuten gelinde 
fochen, und feiget es Durch keinwand. 
Diefen ganz fertigen Firniß fann 
man in Flafchen,, fo lange man will, 
- aufbewahrin. 


—X Mu 
Die Ladirung und Glaſirung. 


Wenn man z. B. ein kupfernes 
Gefäß überfirniffen oder glafiren 
will, fo reibt man das ſehr reinyes 
machte Metall an der inuern Flaͤ⸗ 


ehe mir Eſſig, oder macht e6 dadurch 
aß man «6 mit Brannt⸗ 


weich, d 
m 


‚welches. man . 


Eiwasnůͤber die Bindheimſche Erfinbüng, 6538 


weine ſchlamm, oder einem audern 
ſauren Brei gefuͤllt, einige Stunden 


Reben läßt, waͤſcht es denn ab und 


trocknet es. Mach dieſer Morbereis 
tung erwärmt man das Geraͤth und 
uͤberſtreicht die innere Seite mit dem 


Firniß mittelſt eines Pinſels dünne 
und ſehr gleich, 
ſtrich irocken ift, fo wird er auf - 


Wenn der Ueber⸗ 


gleiche Art zum zweiten, auch wohl 
zum dritten, und felbft zum vierten 
Maple wiederholt, Wenn denn au 
der ietzte Anſtrich in gelinder Waͤr⸗ 
me recht trocken geworden, fo erhihzt 
man das Gefaͤß fo flarf, daß ber 
aufgeſtrichene Firniß zu rauchen ans 
fange und dunkelbraun wird; hiemit 
hält man fo lauge an, bis der Fits 
niß auf dem noch heißen Metalle, 
nicht im geringſten mehr am bie 
Singer Mebt, und ſeſt genug iſt, jes 
dem Eludruck gar nicht nachzuges 
ben. Es erfordert Aufmerkfamkeit 
und Hebung, nicht nur. den Firniß 
recht gleich und recht dünn aufzu⸗ 
fletichen,, fondern, und noch mehr, 
zu verbüten, daß er niche in zu ſtar⸗ 
fer Hit austrockne, zufammenfließe 
oder Blaſen werfe; befonders aber, 
daß bei dem letzten flarfen Trocknen, 
elches man . ein Einbrennen nens 
nen Lönnte, Beine Fehler im Grade 
der Hige vorgehen. Hierin iſt am 
leichteſten zu fehlen. 


Die von dem lacklrer werlangte 
Aufmerkſamkelt und Gefchieflichkeit 
iſt jedoch nicht groͤßer, als daß ſie 
ein jeder, ohne voransgefegte 

niſſe 


— — — — 
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niſſe und Geſchicklichkeiten Teiche faf: 
fen, und bei gehoͤrlger Aufwerkſam ⸗ 
keit zum völligen Beſitz der ganzen 
Manipulation und zu fichern Erſol⸗ 
gen gelangen ann, . 


Yu Mistau_larfiren auch einige 
fannt? des Hrn. Biudheim große 
upfertafeln, nach Auſſtrich und Eins 
Brennen ohne afle fremde Hülfe, ganz 
fehlerlos. Oewandte Leute werben, 
bermuthet Herr Bindheim, vlelmehr 
mach ficherere Aichiwege im Verſah⸗ 
ten finden, und auf mehrere Bollfom: 
wmenheiten in Abſicht der Dauer, und 
xy auch auf Verſchoͤnerungen, . 
für Tifchgeräch, verfallen, 


Wahrſcheinlich wird für diefe Ar 
beit, wenn fe nur einigermaaßen im 
Großen getrieben wird, für bas 
Trocknen und Einbrennen ein ge 
heitzter Dfen Start finden, ber im 
verſchiedenen Kammern den 
erforderliche Gran der Waͤrme und 
Hiße gleichſormig haben kann; die 
Firnißbraͤune laͤßt ſich vermuthlich 


— 


Weber Die Bindheimſche Erfiabumg 1. 
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Durch Farben: oder aufgelegte Fign⸗ 
een von Metallblaͤttern u. ſ. ſ. gie 
zen. — Die Koſten der Leberfiruifis 
zung find geringer, als Die der Ver⸗ 
yinnung; eine Kafferolle z. B. die 

3 Pfund Waſſer foßt, erfordere zu - 
den dreimaligen nur 15 


Drachmen Firniß. 


Daß die Behandlnug des eiſer⸗ 
nen Geraͤths von der des kupfernen 
faſt in nichts abweiche, und daß 
Zinn und Blei dieſen Ueberzug nicht 
ertragen, braucht kaum angefuͤhrt zu 


Töpfermaare laͤßt ih firniflreh 
und eindrennen, ber Firuiß haͤlt 
auch, und iſt Deswegen der gewoͤhn ⸗ 
lichen, für die Seſundheit wei deu⸗ 
tigen. Bleiglaſur vorzuziehen; mur 
verfchlucht irdenes Zeug mehr Gin 
niß, als metallenes. 


Auch Höhernes Seraͤth läge ih 
fieniffen; aber nur nicht ſtark ei 
brennen. —— 


(Die Sqhluß folgt im 41ſten Stuck. 
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Mittheitungen aus der Gefchichte in Beziehung auf dem 


deutfchen Ackerbau der letzteren sehn Sahıhunderte, 
Vom Herrn Hofrath Jacobi in Celle. 


nach dem Gange * Begebenfeiten j 


| L — 
| Von dem Ackerbau zu Carls: der Ablauf vieler Jahrhunderte nörgig. 


des Größen Zeiten. _ gBengr aller gemeinfcaftliche: Des 
Vorzeit zu vertilgen, wo un: ‚muß etſt ber Ackerbau eimen gewiſſen 


5: teßte Denkmahl der fernen brauch der ungerpeilten aufpöet, \ 


ftetige Hirten. und umher, ‚rad, ber Vollommenp:it.; erreicht 


fhmärmende Krieger ſich zuerfl anfies haben, und biefer wihtigfte Gewinn 
deften,, oßne fich felbft noch auch an» der auagebildeten Schoͤpfungskraſt 
dern in der Benugung das unbebaue f ch w acher Menſchen, konnte im 
ten $andes vollig beflimmee und dauer⸗ Deutſchland nicht fo geſchwinde 
bafte Grenzen zu ſetzen, dazu war Foriſchriite als andermärts machena). 


a) Diefer Gedanke führte mich auf die Unterſuchungen deren Kefultate Ah 


‚ "wodurch ber 


heit angewiejen werben ımöchie , 


tängfl 


bier mit dem Vertrauen oͤffentlich befännt zu machen wage, daß felbft 
denen, welche ihrer nicht ganz unfundig find, dennoch ein erneuerter 
Weberblic® in der gewählten Zufammenftellung willfommen feyn könnte, 
Aplaß zu obigem Grbanten gaben mir Verhandlungen über die Mittel, 
Meg einer moͤalichſt ausgedehnten Baflebung der Gemein⸗ 

heiten im Aürftentum ‚Lüneburg gebahnt, und biefer Provinz Gelegens 
fe mit Wohithaten zu beglüden, deren 


unftägbarer Werth nur der einzigen ihr gewährten Erhöhung noch fähig 


und —— war, daß die herzlichſte Theilnahme unſers beiten Landes⸗ 


vaters , die Befdrderung ber wichtigen br ar wuͤrkſamſt unterflüßte. 
Menn bereinft ſpaͤte Nachkommen, an uchtbaren: Feldern und’ futter 
yeichen Wiefen, da ihre Augen weiben, wo fie gegenwärtig Freunde ber 
fhönen Natur und der Menichbeit ae nn; dann Be ihr 

; ers 
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waren und 
Fr >. ungen 


milderen 
Himmelsftrichen . empor- gemachten, 
wieder jertrümmert worden, und hats 
sen anderen ein glänzendes Dafeyn 
durch ihre Vernichtung gegeben, mie 
Künfe und Miffenfchaften auf 
Deutſchlauds rauhen Boden zu kei⸗ 


men anfingen, in feinem unfreundli⸗ 


chen Elima die erflen Früchte trugen, - 


Mit ihnen aber fchlich fich zugleich 
der Stoff ein, der die finfterfie Bars 
Batei erzeugte während welcher das 


Menfhengefchleht aus den männtts‘ 


en Jahren in ein Findifches Alter 
perabgefunfen ja f nm fehten 


Wie Carl der Große bei Stif⸗ 
sung feiner weltlaͤuſtigen Monarchie 
Diefem: Ruͤckfalle fo ſorgſam vorzubeu⸗ 
gen ſuchte, ſand er unter den Deut⸗ 
ſchen fhon Sinn für Ackerbau. 


ſehe der Älteren deutſchen Boͤlkerſchaf⸗ 

Er —— 
r ee recht 

Defigenz der Pfing und alle andene 


| ittheilungen and der Seſchichte 
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Ackerbaugeraͤthſchaften fanden unter 
dem Schutze der Geſetze. Ya es gab 
einzene Anorbnungen, die ſelbſt umfer 
aufgeflärtes Jahrhundert befchämen. 
Dahin glaube ich rechnen zu dürfen, 
daß bei den Wefkgorben ein jeder, 
der im Fruͤhjahr Vieh auf Wieſen 
trieb und den Graswuchs verhinderte, 
beftraft wurde b), — 


Auch hatte eigene Feldgerichte. 


Unter den Sachſen war dergleichen zu 


Marsburg oder Stadt: Berge, 
welches füch über 72 Höfe erſtreckte 
die in den Graf: und Herrfchaften 
I, i ! Nordheim, 
Catlenburg und ——— bele⸗ 
gen waren, wor welchem bie Beſihzer 
jener Höfe alle Klagen anbringen 
konnten, die ihnen durch Beeiutraͤch⸗ 
tigungen an Acker, Gärten, Wieſen 
und Beiden verurſacht wurden €). . 


Dennoch aber blieb für Carl den 
Großen: nad viele Gelegen heit über, 
ſich um Werbefferung des Ackerbaues 
verdient zu machen, 


[7 


n Zuſtand des baterlaͤn di⸗ 


5) Anton Geſchichte der deutſchen Landwirthſchaft. zter Theil S. 108, 
er — nis: Fhnedurgifche Chrenik. 2der Theil, zotts Cap 
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inneren Haushalt feiner Landgüter 
aus den Nachrichten, weiche uns da» 
von aufbehalten find; fo-zeigen ſich 
überall Merkmahle eines noch gerin: 
gen Ackerbauts, einer unvolllomme, 
nen Wirchfhaftsfägrung und großen 
Mangels an der Kunft, dem Erdbo—⸗ 
den den hoͤch ſten Erirag abzugemwinnen 
und ihn auf das beſte zu benutzen. 


Mur zwelmahl diente der Acker 
zur Beſteliung mit Früchten, Mach 
den beiden Erndten von Winter⸗ und 
Sommerkorn folgte Brache, und trat 
alsdann gemeinfchaftliche Hartung wie 
Der ein d). Einem großen Theil der 
Erndte nahm die Ausfaat hinweg, 
und einen andern verzehrten bie 
Pfruͤndner, welche nemlich als Haus⸗ 
gefinde uud Handwerker auf den Gu⸗ 
tern gehalten wurden. WBerrächtliche 
Werräche zum Handel konnten daher 
nicht entfichen, wie die Inventarien 
von einigen Paiferlichen Domainen 
beweifen, die nach der Vorſchrift 
Carls des Großen zn Weihnachten 
Jahrlich aufgenommen werden mußten. 


In Stefanswerth, zu welchem 
740 Morgen Ackerland und ſo viel 
Wieſen gehoͤtten, daß 600 Karten 


6) Anton a. a. O. ©. 375 
e) Anton — ©. 244. 
f) Anton a. a. O. © 398. 


in Bejichung auf dem deusfchen Ackerbau. 
Unterſucht man indefin mäßer den Heu 
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werden Fonnten, fanb 
man, befage ber davon vorhandenen 
Urfunden, gar fein Getreide, außet 
5o Karren, welche den Pfründnern, 
— Sa 
mom e bis zu Joh 
Verſorgung erhielten e). 


Ergiebiger mar der Vo | 
Asnapium. An Wirchfcha vn 
enthielt ſolcher go Körbe altın Speit 
von vorigem Jahre, woraus 450 
Pfund Mehl gemacht werden konnten 
und zoo Mut Gerfle, deren 5 auf 
einen Malter gerechnet worden gm 
feyn feinen‘) ; wom laufenden Japee 
50 Körbe Spelt, 60 waren zur Aus⸗ 
faat gebrauchtz 40 Mut Gerſten, 
= — Saamen genommen; 
9 t Rocken waren ganz ausge⸗ 
ſaͤet; — —— — waren 

eſaͤet; 430 3 ı Mu 
Bopnen, 12 Mut im 8) 


Bon einem andern Gute wurden 
angegeben, Bo Körbe alten Spelt, 
moraus 400 Pfund: Mehl gemacht 
werden Fonnten; go Korbe Gpels von 
der legten Erndte, zu 450 Pfund 


Mehl angefhlagen. 700 Mut Gerfte 


ak 
ee 
Rra Auf 


g) Anton a. a.D. ©. 250. und 51. * un? mn 


5) Anton 0,0. O. ©. 258. 
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Auf einem vierten gleichfalls under 
nannten Cammergute begriff der 
Wirihſchaſtserwerb folgende Früchte 
iw ſich: 20 Körbe vorjäßrigen Spelt, 
woraus 100 Pfund Mehl werden 
ronnten; 20 Körbe von der letzteren 
Erndte, 1o Maren ausgeſaͤet; 60 
Mut Rocden, 100 waren zur Aus 
foat verbraucht z 150 Mut Gerſte, 
300 waren auggefärt; 200 Mut Har 
ber waten ganj jur Ausſaat virwen⸗ 
Deti)e 2: er ge J 


2 . 0% Dp4 1 5 : 
In dem Verjeichniſſe des fünften 
Buts find aufgefägre: zo Körbe als 
tin Spelt vom vorigen Jahre; von 
30 Körben der teren Erndte war 
einer: wieder ausgefärt; Gerfle 400. 
Mut, umd eben fo: vieh war gefärt 
worden . 


Das Mißverhaͤltniß ſowohl zwi⸗ 
ſchen den Winters und Sommer; 
früchten, als zmifchen ber Ausfaat 
und dem Vorrathe, welches man in 
obigen. Vergeichniffen wahrnimmt, 
zeugen für einen unregelmäßigen 
Haushalt. 


AUnm fo: merewůrdiger iſt «6 Dann, 
daß der Mugen des guten Saamens 


8 ? 
i) Anton u ©. 261. 
k) Anton ıc. ©. 264, 
Di Anton w, ©. 20% 
m) Anton ꝛc. ©. 251. 
n) Anton ı. ©. 238. 

0) Anton ic. ©, 261, und 262. 


Mittheilurigen aus der Geſchichte 


ſaapel 
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nicht unbekannt wars Carl machte 
es in dem z3aten Geſetze der Verord⸗ 
nung über die kalſerlichen Güter den 
Beamten zur Pflicht, für ‚den beften 
Saamın zu forgen, und wenn ſolcher 
nicht gebauet wfirde, ihn auderwaͤrts 
herzunehmen h). Er 


Wie fehe abır damals Deutſchland 
noch mit Waͤldern bedeckt war, laͤht 
ſich aus der unmaͤßigen Sch weln ejucht 
abnehmen, welche den andern BVichs 

weit f. * 


” 


Zu As napium zaͤhlte man 260 
geoße Schweine, 100 junge und $- 
Borken. 10 Schinken mit Speck 
som vorigen Jahre, und 200 neue 
waren vorraͤthig m) . ro 


Auf einem andeda Gute. befanden 
ſich 150 große und 100 kleine 
Schweine; vom vorigen 80 
und vom der neuen Maſt 100 ine. 
fen mir Speck n). 

Von einem dritten wurden ver⸗ 
zeichnet: 90 große und 70 tkleine 
Schweine; 60 Schinken mit Speck 
vom vorigen Jahre und zo von ber 
neuen Maſtung oO)» R 


unse 
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ſtehen aufgefuͤhrt: 150 große und 
100 kleine Schweine; vom vorigen 
Yahre 200 Schinken mit Speck und 


Bon der neuen Meſtung 50 p)· Unter 


ihnen waren, wie in dem vorher ger 
mannten Faͤllen, die Zinsſchinken 
nicht mit begriffen, 3 


>. Wenn ber geringen Ausbreitung 


des: Ackerbauis ungeachtet dennoch) 
Kornausfußr möglid) mat; wie wir 
aus Caris Verordnung wider diefelbe 
zur Zeis der Theurung erfehen 9), fo 
durfte ‚doch diefe wohl. nuriauf. dem 
Grenzen und am: den Fluͤſſen Statt 
gefunden haben, wo Mangel an ges 
ebnesen Wegen den · Transport nicht 
verhinderte, auch konnte ſolche nur 
daher entſtehen, weil man nicht ge⸗ 
wohnt war, den Ueberſchuß mehrerer 
Erndeen lange aufjubewapren. Selbſt 
mie. den, Ber en 
leb gegeigtermaaßen nur fehr wenig 
don Au vorigiährigen Erndte liegen. 


Außerdem was die Bewirthſchaf ⸗ 
tung der Domainen zur Verbreitung 
des Ackerbaues beitrugen, halfen nicht 
weniger die Stiſtungen der Kloͤſter 

nfelben befördern; welche große 

ecken tandes, wo vorher Dicht 
bemwachfene Wälder und rape Stein“ 

De EU ER Sc 
p) Anton ı ©. 264. 

q) Anton ꝛc. ©. 388. 


in Rehiebtutg auf den deutfcheni Ackerban. 


tlippen waten, zu fruchtbaren Gefil⸗ 


den umſormten. Die erſte Bearbei⸗ 
tung war wenigſtens ihr Werk, ob⸗ 


gleich im der Folge, wie hernach vor⸗ 
fommen wird, die geijllichen Beſij⸗ 
zungen die weiteren Fortſchritte des 
Aderbaues, mehr aufpielten als-bes 
ſchleunigten. 


Carl einfuͤhrte, fland mir feinen uͤbri⸗ 
gen Veranſtaltungen für ‚die Aufnah⸗ 
me des Landbaues fehr im ; Wider⸗ 
ſpruche. Bet vielen Deutſchen war 


Die nene laſt des Zehntens, welche 
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x 


der Widerwille dagegen fo groß, daß 
nicht felten die Zehntpflicht ganz ers ⸗ 


laffen werben mußte, - um fie zur Ans 
—— des Chriſtenihums zu bewe⸗ 
gen:r j ! — RR, 


Nech druͤckender aber als die Zehn⸗ 
ten waren die Heerbannespflichtem; 
Sobald. ein Krieg bevorftand, legte 
der Graf in feinem ganzen Diftriete 


auf zwei Drittheile des im Felde ſte⸗ 


benden Getreides Beſchlag, um fol: 
ches als Magazinkorn zue Armee abe 
mfüßeens. © 


Defterer jeboch; als diefer Fall ein» 
trat, wurden die Bebauer des Landes, 
mit Beſchickungen der: koͤniglichen 


Bedienten heimgeſucht, Menn ein 


. 
Rt - 
Fi 9. zu «u 5 


r) Strubens Mebenfiunden; ster Theil Abh. XXXV. S. 204 . nn vr j 
s) Lang hiſtoriſche Entwigelung; der beusfchen Steussperfallung:n ©: ga, ( 
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Sendgraf ober anderer ee Ihte Naturallleferungen beſtanden in 

in die Provinz fam, was häufig ge· Korn ‚. Vier, tor, i 

ſchah; fo mußte nicht nur ihm und Schweinen u. few. x). 
feinem Gefolge allenthalben unene ee vr 
geldliches Quartier gemacht, fondern ¶ Aufmunterud Fonnte es endlich auch 
auch von Gration zu Station Pferde für den Ackerbau micht feym‘; dag die 
und Wagen geliefert ,: und feeie Bes orgung deffi 





linge, 3 Eimer Bter, ein Schwein, 
3 Hühner, 15 Eier, 4 Dur Habere), 


Allein hierbei ließen es die laͤſtigen 
Gaͤſte nicht dewinden fie Überichrit: 
ten die Grerzen deſſen, was ihnen 
beftimmt wor, auf mancherfei Weiſe u). 


Dreben jener befchmerlichen Buͤrde 
Waren die Übrigen Auflagen, welche 
Die freien Herrbannesglieder zu tragen 
batten, nicht weniger druͤckend. Doch 
Abertrafen ſolche noch um viels die 
Dienfte und Matwealheferungen, mel; 
che den von den Be 
bauern des Landes geliefert werden 
mußten. Drei Tage wöäch:ntlich wa: 
een fie zur Verrichtung ber vorfom- 
menden Weftelungs » und Erndte⸗ 
gefhäfte, Weiber und Kinder aber 
ja den päustichen Arbeiten auf dem 
KHoffigen der Grundherren verpflichtet, 


e) Lang a. a. O. ©. 23. und 33. 


u) Grupen difcentaiöner ioien cs OBT.:IV. Pag, 903, 904, 
x) Lang am angejogenen Orte S 45,46, 47, 


beigene, deren Abhängigkeit ver» 
ſchledene Brade hatte, leitctren deu 
Haushalt, baueten die Felder, ver⸗ 
richteten die dienſte, und 
verſertigten nicht nur alles Acker⸗ und 
—— — 

9 se. Hert und 
ihrer Familie, N NETTES 


. 21 0 ch 
Ueberfiht der merkwuͤrdigſten 
Begebenh iten, welche nach arls 

dis Großen Seiten im Algen» 
meinen dem Aderbau hin⸗ 
derlidy gewefen wo. 


Die Huͤlfsmittel des Ackerbaues 
aus der vorhin berüßrten Periode 
wirkten weniger, dauerhaft auf 
Bolzejeit, als Die damals — 2334 
Hin derniſſe. Doc ſehlt es auch dem 
nachherigen Epochen eben fe wenig, 

als 


j pen EEE 
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"als jener, am Eigentbämtichkeitn, 
welche vortheilhaft ober nachtheilig 
für den Ackerban waren: Um nicht 
ju weitläuftig zu werben, will ich nut 


die vornebmflen davon namhafte ma: 
en. 


Friedliche Stile, ohne melche der 
Landbau mie aufklöhen kann, war in 
dem vorherigen -Yahrpuuvderten eine 
noch groͤßere Seltenheit, als in dem 
letztver floſſenen. Anbaltende Einfälle 
der benachbartin YIormänner, 
Wenden und Zunnen richteten 
—* traurigſten Verwuſtungen am 

Wie jedoch aus jedem Uebel irgend 

etwas zu entſpringen pflegt; 

fo veranlaßten de zerlöhreiiden: Hin 

= mit den aenannten fremden Voͤl⸗ 

daß Seinrich I. die vorhande⸗ 

= —— ‘bevölßerte und mehrere 

Plaͤtze an werone m 
entflanden, 


Freilich geſchah dies nicht ohne an⸗ 
faͤngliche Beläftigung des Landbaues, 


weil Diejenigen, welche ih damit abı 
gaben, ein Dritthell des Extrages an 
Die Vertheidiger der Waͤlle und Mau⸗ 
zen abliefern mußten, Mach und 


nach aber bewirfte die dadurch. ger. 


gründete Abfonderung der fläntifchen 
Gewerbe vom Ackerbau, daffen wi 
gun 5 Ser, —— 


Schnueller md beſſer —— > * el 


in ‚Bejiehung auf den deutfchen Aderban, 
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man eben fo ſorgfaͤltig darauf . 
dacht gewefzu wäre, bem von 
behneverfaſſung erzeugten Rechte = 
Staͤrkeren Einhalt zu thun und bie 
verderblichen inneren Gepden ganz 
zu vertilgen. 


Allein die damalige Barbarei und 
der Sittenverfall war fo groß, daß 
im erften Drittheil des eilften Jahre 

16, nur unter dem Gchuße 
des Aberglaubens, mis Huͤlfe dis 
gefürchteren geifllichen Bannſtrahls, 
in einigen Gegenden Deutfchlants 
die fogenannten Gottestraugen einger 
führe werden konnten, welche am ges 
wiffen Tagen die Ausuͤbung des 
Fanfteechts umterfagten, und naments 
tich ach die Vor ſchrift emhlelten, daB 
Bein Adersmann, wenn er auf 
dem Felde arbeitete, dabin gins 
g’; oder zuruͤckkehrte, angegrifs 
fen werden follre y) 


Keinesweges mar es aber hlebel bie 
Abſicht der Immer flärfer ſich empor 
hebenden päbfliichen Hierarchie,/ allem 
Innern erg en Ende zu 
machen. Vielmehr half folche gerne 
deu bürgerlichen Krieg erregen wel⸗ 
chtt 1070. gegen Heinrich III. aus⸗ 
brach, und benuthte denſelben zur 


Deere ihrer Machi. 


gleich em Hr 
Fe m menge 


wein: damlt gelu gen ſeyc, "He ws Aberglauben —— 


NPutter Kelchegeſchichte. ©, 77 mi ms 15 Er 


* nt! 
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dem ſie es gu einem hohen Grade das 
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Solche Ausleerungen konnten auch 
für den: Ackerbau nicht anders ale 


mit ‚gebracht. hatte',- gelang es ihr für 


feiche, Deurfchland durch; Die. Kreuß⸗ 
yüge ſehr zu entodlfernz): Weil 
nach. ihrem verbreiteten Gtundſatze 
wie Gott mebr als zu 
gehorchen ſey, kein Koͤntg ſeine 
Untertpauen, kein Lehnhert feine Va⸗ 
ſallen, fein Gutsherr feine Baueen, 
Gläubiger feine Schuldner, Feine 


Zerrüttungen 
Im Mai’n147. entführte Conrad 
II, aus Deutfehland fiebenzig tau⸗ 
fend Mann ju Pferde und dreimal 
hundert taufend Mann. zu 
nach wovon kaum der 
jebnte Thei 


I zurucktkam aa ©. 
Denſeiben Weg jog Kaifer grie⸗ auch 


hochſt nachthellig ſeyn. Auf Die Zus 
kunft erhielt jedoch derſelbe einigen 
Erſatz dafür, durch die von den heims 
kehrenden Kreujfahrern mitgebrachten 
Kenntniſſe und Saͤmereien, unter 
welchen letzterea ſich der für die un⸗ 
fenchebaren Provinzen, Deuiſchlande 
fo wichtig gewordene Buchweitzen 
mit befunden haben fol, _ rs 


} 
Immittelſt hatten die inneren Bes. 
fehdungen gleichfalls einen ununtet · 
brochenen Fottgang. Es wurden 
ſolche fagar in dei landftieden von 
1797. zu Nůürnberg für geſetzmaͤßig 
erklaͤrt: wenn fie drei Tage vorher 


Fuß gehörig angefündige würden. 


Morpbrennerei ward, obwohl 
Erfolg, bei Strafe der Acht —— 





drich IL. Im Japre 1189. mit hun⸗ Kriegesmeien cc), 
dert und funfsig tauſend M. bb) 

(Der Fottſehung folgt Fünftig.) ' 

3) Pike. a. Di S. 200 0: J Uns 

a, ee 

3} Anfrüge * — 53 


« 


wohl ein Mittel zur Ausrottung des ſogenannten duwoe⸗ 


——— — (Equiferum: arveuſe) 


le), welches ſicher und 


Rrfehrung gegründer ift?, Die bisher, vorgefchlagenen wind; 


auf die Erfahrun 
wong Einfender dieſes verfuchten Mittel zur 


Vertreibung diefes — 


und fäfligen Unfrauts ſind ohne Erfolg geweſen · 
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Neues 


——— — 
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418. Stüd, 


ek ‚deu 


wa i« 


55 Sceltag, den 12a Mai 1801.: 


mi 








Mitthitunge en aus ‚er Set hichte, in 1 Bepiehung auf den 
=. Ackerbau au der Iegtern sehn Saprhunderte, 


(Bortfegung J 


; (5: das Ende bes Jahthun⸗ 
derts ergiug dieſe Reichsacht 
wider Heinrich den Lö: 

wen, woraus blutige Kriege entſtam 

den. Streitige Kaiferwahlen und 
chtige Succeffionsfäle machten die 
erireungen In Deutfhland weit 

‚Über. die Hälfte des folgenden Jahr⸗ 

*8 binaus fortdauernd. Ein 
er fandfriebe, den Rudolph von 

Geber im Fahre 1287. auf dem 

Reichstage zu Worms errichtete, ber -G 

Rätigee unter gewiffen Bedingungen 

bie Rechtmäßigkeit dee Fehden, und 

weil vorher zu fehen war, daß biefe 

Sandplage nur wenig dadurch verein, 

gert werden möchte, fo zerftörte er fm 

Jahre 1296 über 70 Raubfchlöfs 

fer.a) Man merkte aber dennoch 

keine Abnahme der Befehdungen, und 


a) Dütter a. a. O. S. 501, 
b) Putter ©, 334, 


daher konnte dann auch 4 due & 
veranlaßte Hanſeatiſche Bund ni 
ganz den wohlchärigen Einfluß auf 
den Ackerbau haben, dem erweiterter 
Kunftfleiß. und Handel in ruhigern 
. nothwendis bätten . 
mullen. 


Wahrend diefes unbeilbaren Hebel 
verminderte die fuͤrchterliche Per, wel⸗ 
de im Jahre 1349 Deutfehland 
beimfischte, die Zahl feiner Iebenden 

Elnwohner ſaſt um ein Deittpeil. b), 

Mac einer folhen Abnahme der 
Arbeiter und Vetzehrer war langehin 
ein blähender Zuſtand des Feldbaues 
ganz unmöglich, 

Unter den groͤßern Händen, welche 
im folgenden men. ER | 
un ‚find der 
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d annte e Bruders Schiedfal derer geweſen iR, welde 
eier die ee Ers den Ackez baueten. 


ſterer breitete fich über viele deutſche 
Reichslande aus, und leßterer traf 
beſonders Sachfen ſehr hart, wel: 
ches unter beiden faſt 30 Jahre hin 
durch die befchwerlichften Drangfale 
erlitten bat. ec) 


Je una die anfehrilichften deut⸗ 
fchen Fuͤrſten während des gebachten 
Jahrhunderts mit einander im Kriege 
verwickelt waren, deſto leichter ward 
es andern, ihre Nach» und Raub⸗ 
ſucht zu befriedigen, daher denn nas 
menlofe Befehdungen faft ganz 
Deutſchland einer Moͤrder grube 
ahnlich machten, 


In einer Fehde dee Staͤdte Goͤt⸗ 
tingen, Einbeck und Northeim 
mit den Herzogen bon Vraun⸗ 
fbweig und. Lüneburg, dem Bis 
ſchof von Hildesheim und verfchier 
denen Grafen verbrannten erflere im . 
Jahre 1465 zwei Dörfer, letztere 


aber viere. d) Weit Ärger en 
beide Theile im ſolgenden Jahre. Die 
Gdttinger hrannten 20 Dörfer ab, 


und tie Herjoͤge 9. ©) 

Ein gleiches wiederfuhr im Jahre 
1467 zwölf Dirfern won den Her⸗ 
soglichen Truppen. Im Jahre 1479 
zůͤndeten Einbecker Bürger, wegen eis 


Die beuölferten, und gegen das" Fehde mit Herzog Wilhelm von 


damalige Bf noch gut befefligten 
Staͤdte, wußten unmittelbare Ueber: 


Wenige Balfpiele aus einen kurzen 
in einem Meinen Bizirke 

werden hinlaͤnglichen Begriff dawon 
geben koͤnnen, wie traurig damals das 


Börtingen, 9 Dörfer an. f)..-.. 
Ale deutſche Chronifen find lelber 
nur zu reich von aͤhnlichen Begebens 
heiten. Mit größtem Rechte verfangs 
ten daher die Stände auf dem im J . 
‚2495 gehaltenen Meichstage zu 
Worms die Vollzlehung des Sands 
friedens und der Cammmergerichtsorde 
nung. Von der Zeit am näperte fi 
das Fauftreche feinem Ende, obgleich 
noch im ıöten Jahrhunderte dann 
und wann «6 die gelähmten Kräfte 
aufs neue zu verfuchn wagte, * 


e) Sunger Geſchichte ber Abgaben in Sachſen. S. 10. 


4) Rethmeyer Braunſchw Luͤneb. 


Chronik. J. Th. pag. 746. 


©) Zeite und Geſchichtbeſchreibung der Stadt Göttingen, 1. X, S. 109 


£) Rethmeyer ©, 746 — 747- 
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Aus dieſer Quelle nahm jeboch der 
Bauerukrieg micht feinen Urfprung, 
der fo viele Taufende vom Pflug auf 
Die Schlachtbauf führte, und die ge 
fegneteften Gegenden ( 
 erwüflere. Der Schmaltaldifche, 
der zufällige Folge der neuen Lehre 
‘war , gab aber nur ein unvolllomme⸗ 
nes Borfpiel von dem treißigjähtigen, 
der das ı7te Jahrhundert fo leiden 
voll machte, 


Greund und Feind beeiferten ſich in 
diefem, durch die pärteften Exrpreffun: 
—— zügellofeften Ausſchweifungen 

tſchlande Fluren mie Diſteln und 

Dornen zu überziehen, feine Dörfer 
unbewoßnbar zu machen. Armuth 
und: druͤckende Abgaben mar ber Nach 
Faß. welchen die Ueberlebenden von 
den Veeſtorbenen bertm Friedens ſchluffe 
erbten. Die Errichtung fiehender 
Heere ſicherte zwar dagegen, daß die 
Rufe me wieder fo lange umterbror 
“pen werben konnte; hielt aber auch 


in Werlehung anf den deutſhen Weferban, 


Deutſchlands 


662 


die Erholung der erſchoͤpften laͤnder 
auf, Am Ende des Jahrhunderts 
verewigte noch Ludwig XIV, feinem 
Mamen dur Werwüftung der fruchts 
baren Pfalz. 


Unter den Kriegen des Iegeumflöfs 
fenen Jahrhunderts waren die ſchle⸗ 
fifhen und der fiebenjährige für 
den deuiſchen Landbau am verberbr 
lichſten. 


eine Zeitlang rückgängig machte. 


Das gefeguete Sachſen verlor fa 
biefem Zeittaume 150,000 feiner Eins 
wohner durch Mangel an hlut eichen⸗ 
dem tebensunterhalt. g) — In aus 
derm Dentfchen Provinzen, wo bie 
Sterblichkeit weniger groß war, wu 
den demmach faft überall die Rh 
des Nefırbaucs gelähmt. Mit ihrer 
afmäßfigen Herftellung aber ſchwaug 
ich derfelbe jf’ eier Höhe biranf, bie 
er noch wie erzeicht bare, und mit 
Ausnahme der Geb Arbinen 
&:gesden, wo der neinfle Krieg ſich 

SH a ukdeeı 


73 
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c) Hunger Geſchichte der Abgaben ©, 98. 
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miederlieh ,; bee den Palläften anger 
wurde, . und bie wiedrigften 

Kürten eben fo fehr, wie jene, aus⸗ 

leerte, bat derſelbe durch ganz unger 

woͤhnliche Preife aller einbeimifchen 

Produkte, zu feiner letzten Aufnahme 

beigetragen. ep 4 

— F 

Einige beſondere Urſachen, wel⸗ 
che das Emporkommen des 
Ackerbaues aufgehalten 

F baben. 


Schon in dem Ang⸗fuͤhrten liegt 
Beweis, genug für die Behauptung, 
Daß nach dem Laufe der verzeichneten 
Begebenheiten, der deurfche Acdırbau 
nicht früher allgemein zu feinem jetzi⸗ 
gen Woplftande gelangen fonnte. 


Unm aber diefen Sag, von welchem 
ich ausgegangen bin, noch mehr zu 
verſtaͤrken, will ich die übrigen Urfa⸗ 
hen zu entwickeln fuchen, welche uns 
ter den berüßrten Hinderniſſen feine 
Ausbildung verzögert haben, dann 
"aber durch Tparfachen zu bemeifen 
"mid bemüßen, daß der Ackerbau 
"nach und nach mit laugſamen Schrits 
sen biüßender und einträglicher ger 
worden iſt. 


Unmoͤglich konnte er beides in den 
Zeiten werden, wie. die Bearbeitung 
des Ackers, und fogar die nächfle Auf, 
Ride Über den Haushalt zu den ver 
ächtlichen Befchäften gehörte, deffen 
Uebe e ſich für kelnen freien 
Mann gezlemte. Die fchärffle Siren⸗ 
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ge erſetzt nie: den Trieb zur Mebeit, dem 
die Hoffnung des eigenen Gewinns 
und der Verbeſſerung des Familizn⸗ 
wohlftandes hervor bringt. d 
aber auch durch harte Zucht die beſte 
Beſtelluug des bersfchaftlichen Feldes 
erzwungen; fo bauer doch nie der 


- teibeigene mie dem Fleiße eines Eigen» 


ıhümers den zw feinem Unterhalt be⸗ 
ſtimmten Boden. Es liegt auch in 
der Natur der Sache, daß felbft bei 
gutem Willen hiezu, diefer ofe miße 
fingen muß, ‚weil es fuͤr die Sicher⸗ 
heit einer ergiebigen Erndte durchaus 
noͤthig iſt, bel der Wahl der Haus 
halisgeſchaͤfte von fremden Dienſtlel⸗ 
ſtungen ganz unabbaͤugig ju feyn. 
So ſehr, von der Seite betrachtet, eg 
dem Zeibeigenen unmöglich, gemacht 
wird, von feinen Ländereien immer 
den hoͤchſten Muthhen zu ziehen; ſo ums 
vermeidlich iſt es, daß er ſich einer 
traͤgen Sorgloſigkelt uͤberlaͤßt, wenn 
ihn der Herr in Zeiten des Mangels 
und dei eintretendem Alter. unterbal= 
sen muß. ; N 


Mie wird deshalb da, wo ein ſol⸗ 
ches Verhaͤltniß Statt finder, der Ges 
famnıtertrag des Landbaues feine mögs 
lichſte Hoͤhe erreichen. Es kann da 


‚da Ueberfluß an reichen Beguͤterten, 


aber fein bluͤhender Staat ſehn, und 
wenn gleich die Lefdeigenfchaft dem 
Grundperen die Verbeſſerung feines 
Landhaushalts erleichtert, wie diefes 
die Beifpiele von Mecklenburg und 
Holſtein erwelfen; fo kann doch ohne 


/ 


Aufpebung der be ie der - 
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Wohlſtandes dauerhaft erreicht wer 
den. Diefes 9 außer den 
ſchon benannten Urſachen auch noch 


der Mangel an Freipeit, bei der Wahl 


bet Niederla ſſung, und dem. unger 
Eindenen Entfchluffe zum Heirathen, 


womit eine. gute Bevoͤlkerung, welche m 


der Aufnahme des Ackerbaues fo fehr 
zum MWortheile gereicht, -ganz unver, 
einbar iſt. 


Wie unbekannt vormals richtige 
Beffellungegrundſaͤtze gewefen, davon 
kann mian fich leicht aus Ihten neueſten 
Verichtigungen und det noch immer 
nicht Allgemeinen Beobachtung berfels 
den einen Begriff machen. 1 


"’Geringfchägung des Düngerspärfs 
Ye wohl in den aͤltern Zeiten zu den 
gewößnlichften Fehlern gehört haben. 
Der neu ausgebrochene Boden trug 
Anfangs ohne diefe Hülfe, und der 
Reichthum an Vieh verleitete, - für 
daſſ Ibe auf entfernten Weiden Nah: 
zung zu ſuchen. Sun. 


Haͤtte man vordem nicht das Vich 
auf längere: Zeit von den Hufen ge 
grennt; fo wuͤrde man jeßt nicht noch 
Weideberechtigungen anteeffen, die 
gar keinen Mutzen gewaͤhren koͤnnen, 
wenn das Vieh in einem Tage hin uud 
zuecfgerrieben werden fol, Daß 
dieſe Gewohnheit nicht ganz felten ges 


I) WNebrande Hanſiſche Chronik 1, Wölhel, ©.,ag , 


in Besiefüng) auf: dendeutſchen dicerbau 


änßerfte Grad lines allgemeinen weſen / laͤßt 
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fielen, und Kaiſer 
erpeilt — ee kn 
e e, e er 

dem ganzen —8 des Grafen 
— ONE dürs 


Provinzen Verfügungen ergangen 
find, um folche zu beſchtaͤaken. 


Die Statuten dee Stade Goͤttin⸗ 
gen pr 1454 geben die Vorſchrift, 
daß. Feiner einen eigenen Schäfer hals 
ten fol, der nicht 4, ober wenigſiens 

> — 33 





‚Hufe tahbes hat, und 400 Scha⸗ 


Maaße gehalten werden fol; 
te, damit die Armuth derentwegen 
— moͤchte. k) 


und in der Dderpfatz waren 

de Säle des. Adels dahin be 

ſthraͤnkt, daß ſte ſich daimit auf ihren 
eigenen Stuuden 


writthellungen ans der Geſchichte 


8 
des nase ser 
bat, .. 


Sn Altern Seiten Asıe jeder fand» 
eigner die Jagd auf feinen Grund⸗ 
fäden aus, Mur den Geififichen 
ward dies Lichlingegeſchaͤft unterfagt, 
Alte andere Eigenehümer durften das 

d töbten, was ihren Pflanzungen 
ſqhadlich war "ober werden fonnte, Ubs 
Bann ſotſten und befriedigte 


Han Tbiergaͤtten enthielten das gehegte 


W. Ir m) 


Romifche Mechtstehrer brachten 
erſt Ele Die auf. n) Cs 


dag aber wurd:n häufiz die ſchönſien Feld⸗ 


fruͤchte ein Raub des gefraͤßigen Wil⸗ 
des. Ueberall, wo es Stände giebt, 
bie das Recht haben, für allgemeines 
Wohl mir forgen zu helfen, da finder 
man auch in der Geichichte Ihrer Ver⸗ 
bandiunzen Beſchwerden über die 
Dingen des Wildes. 

Im Gandersheimiſchen Lands 
tagsabfchiede vom 10. Octbr. 1601. 
9. 7. machte ſich Herzog Julius ge⸗ 


Pels gen die Stände verbindlich , „Ihre 


behelfen, und 
m are Grande berößen 
foten. |) 
Allgemeiner und ſehr viel 
liger IR wohl Amnrer Die Schaden gt: 
on: den — übermäßige va 


DE Dipinbsef Ob. Ten 


MWiidbahren alfo anſtellen zu wollen, 
daß ſich die Landſaͤnde und arme Un⸗ 
terthanen mir Fuge nicht zu beſchwe⸗ 
van, 0) und durch den Hannoveri⸗ 


ſchen laudtagtadſchted vom 3. April 


1659 


‘MM. Upp Pag. 195. 


1) Rethmeyer Braunſchw. Limeb, Chronik, Pag. 927. 
1) Struben Rechtliche Bebenken. IV; Th. Pag. 298. ° 
m) Anton Geſchichte der deutfchen Landwirthſchaft. ©. 469. 


n) Ueber Wildſchaden S. 26. vom Amim. Wed 
0) Ealenb. 2. D. Cap. VIIL a, T, a 


Wedumeygr zu Gldagfen, r6o: 


6 


2639 ertheilte Herzog Georg die 
Verfiherung, „es mis, der. Wildbahn 
alfo anordnen und halten zu wollen, 
daß daher den Unterthanen fein Schar 
de geſch · hen möge, und daß zu folchem 
Ende Seine Fürfl. Gaaden das 
Wilopreit zu techrer: Zeit ſchlahen, 
auch. den Unterthanen das Schrecken 
und Abjagen mir zuter Beſcheiden⸗ 
beit verftatten, und fonften zu dir 
teure Schaden feine neue Wildbahn 
anlegen wollte.“ p) 


Wie die Stände des Fürftenehums 


Um biefen zu verringern, kauſten 
fie dem Sandesperen feche Jahre herr 
nah ı500 She Hochwild ab, bie 
Binnen kurzer Frift erlegt werden fol 
ten. 9) Eine gefeßgliche Vorſchrift vom 
24. Mat 1745 befiehlt, Daß bei. dem 
Esutributionsanfage neu ausgero deter 
tänderrien mit darauf gefehen werben 


p) Ealenb. 2, O. Cap. VIII. m 5. 


in Bezlehmg auf den deutſthen Acerbau 


ſerlichen X 
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foltte, ob ſolche gan ſehe und beftä 
dig dem Baar ausgeht ae. 


In einem Berichte, welchen die 
Beamte ju Burgwedel von dem 
Schaden, den die Däntfchen ımd kal⸗ 
rupyen während eines zwels 
monatlichen Aufenihalte und auf vers 
ſchledenen Durchzuͤgen verurſacht, im 
Jahre 1627 abgeſtattet haben, ſiu⸗ 
der ſich auch mit, daß ſolche im 
den zu dem kleinen Amte gehörenden 
Forften 250 Stuͤck großes Wildprett 
getoͤdtet haͤtten. 


Bei dem am 17. Nov. 2568 ge⸗ 
baltenen Beilager des Grafen Guͤn⸗ 
tber des Steeitbaren zu Schwarz 
burg wurden verzehrt 120 Hirſche, 
116 Rebe und 150 große und kleine 
wilde Schweine, r) | 


Nicht alle andere deueſche Staaten 
haben fich fo welſen und landesvaͤter⸗ 
lihen Verfügungen zur de 


sung des Wildes zw erfreuen gehabe, 
wie. die nnöverifepen is 
nmern Seiten, 


. g)-Denen, welche genauer mit den Gegenden befannt ſind we bad With 


weggeſchoſſe 


n werben follte, wird es vielleicht angenehm ſeyn, noch fol 


geude nähere Angaben hier eingerädt zu finden. Es follten getddtet wers 
den: in der Burgvogtei und Ämtsvogtei Eicklingen 150 ; in ber Amtss 
vogtei Burgwedel und Winſen an der Aller 250.5 Im der Amtövogtet 


Biffendorf 50, ; in 


gen und Hermanusburg 150.5 im Amte Win en an 


der Luhe 200. ; in den Dannenbergiſchen Uemtern 200,5 im Amte Bee 
„‚denteich 50; Gifhorn g00, und Weinerfen 50 Stuͤck. 
) Olla Potrida von 1781. 3. Stüd, \ 


Die douſchuns folgt) 





on EN Yuan IR a 68 
un 3: Aber die Bindheimſche Erfindung, :9: 
—— und" eiſernes Küchen? Speiſe und —— 
mit einem Firniß zu glafiren., Ss * 
a (Schluß. Siehe das zyſte Se) un 
‚Aus und Reinigung - i v 
"Bes. übe nißpen Miergll- - ‚ Aue Sm m rin ra Bin 
per} Bene Ra Eine ‚arte. Borhfalseuflöfung 
I das Geraͤth vom Fallen ze hatte nach hafbfländigem Kochen, 


Beulen befämme, fo ſpringt 
Fteniß nicht leicht ab, fondern 
eeömmt nur, mud'oft Pauns fichtbare 
Hilfe, Man Plopft die Beulen von 


——— —— * GBGrůu 


en em; dann Äberftreicht man blos 
iſſe und andere Fehler, mittelft 
Heinen ‚yes, ‚Mit vorraͤtht⸗ 


—— Reinigung für häusfichen Gei 
brauch gefchießt mie Waſſer oder einer 
(wachen Afchenlauges aud vom 
Scheuren mit’ ſehr feinem Sande, 
Sim hu nußt ter 
m ab, und wenn 
is delißen fo wird eine neue 
pen vorgenommen .·. 


Nutzen und Gebrauch des über, ⸗· 
firnißten Metallgeraͤths. 


uͤbet firnißten 


—* 


In kupfernen, gut 
Geraͤthen kocht Waſſer, und eben fo 
mild, ‚ohne die geringfte Beränder a 


zung zu erleiden, 
Weingeiſt, bee x Viertelftunde 
darin kochte, hatte nichts aufgelöft, 
Eſſig und verdännte Salpeter⸗ 


ſie gleich in demſelben — ie 
nichts aufgeloͤſſ. 

Fluͤchtig Alkali, weldee in * 
nem ſoichen Zupfernen Gefaͤß digerirt 
morden, zeigte keine Spur von Rupfer. 
ne Bohnen in “einem. fo lafs 
Firten Fupfernen Gefäß bereitet, was 
ven, als ſie 6 Tage in demſelben ge⸗ 
ſtanden; auf keine Art kupfrig; eis 
Hund fraß fie ohne allen Nachthell. 

Butter kann in einem ſolchen Ges 
raͤth bet einer Hige, die das Zinn abs 
fehmeljt, —— werden, eben 
daß die backirung leldet. 

Ueberhaupt koͤnnen ſaure, ſal 
zige und fette Speiſen und allerlei Ger 

tränfe, Pöckelfifche und Fleiſch, ſaure 
— ih Fruͤchte, Eſſig⸗/ u. Salz⸗ 
Eſſig ꝛc. in den gefirnißten 
—— Gefäßen ohne alleu Mach⸗ 
theil der Geſundhelt bereitet, und in 


denſelben, fo lange man will, aufbe⸗ 


* t werden. Es iſt alſo in Kuͤchen, 

auf den Tiſchen zu Trinkgeſchir⸗ 
überhaupt, vorzüglich aber in Spi⸗ 
taͤlern, bazarethen, Eafernen, Fabrls 
fen und'allen geoßen Einrichtungen, 
„von uögszeichnerer ARGREHe, 
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Hanndverifces Magazin. 


42tes Stüd, 


| . Montag, den 2zten Mai 1801. 





Mittheilungen aus der Geſchichte in Beziehung auf den 
deutfihen Ackerbau der Tegteren zehn Sahıhunderte, 


(Fottſetzung.) 


gen gehören ſortwaͤhrend Die 
Befchwerden über Anhaͤufung 
des Bildes zu ben gemößnlichen. — 
Bor einigen zwanzig Jahren verans 
ſtaltete noch der Herzog von Wuͤr⸗ 
tenberg bei Anmwelenheit des vorizen 


I den Chutſadhſichen landia⸗ 


Ban ſich nur langſam heben eohnte, 
Hiezu iſt durchaus der Reitz des Geld⸗ 
gewinns erforderlich, uud dieſer ent⸗ 
ſteht erſt durch gehaͤufte Nachfrage, 
die wegfallen muß, fo lange die Ge⸗ 
fchäfte fich nicht vervielfältigen und 
von einander abgefondert werben; 


Kaifers-von Rußland eine Jagd, _ 


auf welcher, Öffentlichen Nachrichten 
zufolge mehrere taufend Stuͤck Wild 
zufammen getrieben waren, und aͤhn⸗ 
Itche Jagden firlen noch wäßrend des 
letzten Viertels vom jüngfiv-rfloffenen 
Jabrhundert im Heſſen⸗ Darmſtaͤd⸗ 
tiſchen wicht ſelten vor, 

Schwerlich würde England durch 
Einpägu gung dee Aecker in WVerbeffe 


rung der Landwirthfchaft ein fo glaͤn⸗ 


zendes Muſter haben geben koͤnnen, 
wenn e6 dort mit dem Jagdrechte glei⸗ 
he Bewandniß, wie in Deutſch⸗ 
land, haͤtte. 

Vorzüglich Tag es jedoch an mittels 
bar wirkenden Urfagen, daß der Lands 


Wenn der Landeigenthümer bie 
Mutzung des Bodens, wovon der Be⸗ 
bauer lebe, durch Dienfle umd Natu⸗ 
ralien fich dergäten läßt, die Verar⸗ 
beitung des Hausgerächs und Klel⸗ 
dung aber wieder mit Naturalien oder 
tändereigenuß bezahlt, wenn auf der 
andern Seite der Bebauer bes Ackers 
ihm mörhige Producte ſelbſt beevor⸗ 
bringe, und mit eigenen, ober feiner 
Faͤmilie Händen, Hausgerath und 


Kleidung ſich fhafft; fo bep:tten fi | 


diefe mit Erzielung deffen , mas bie 
Befriedigung ' des garibeigenıpfimers 
und ihre eigene Subfiftenz erfordert, 


— * * ihnen * Neigung/ 


> de 1 
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auf etwas Mehreres Müße zu vers 


5 wenden, weil bei folchrim Werhäfeniffe 
Abe Ueberfluß nicht ſehr gefucht wird/ 
folglich der Abſatz unſicher iſt. 


Dieieſe age der Umſtaͤnde erhielt ſich 
nun im den mehrſten Gegenben von 
Deuiſchland ſehr lange. 


In der Verotdnung Carls des 
Großen über feine tatıdgüter leſen 
witr, daß außer deu weiblichen Arbei- 
‚ Men, welche befonders die Weberei 
und Kleidung beforgen mußten, noch 
in dem Bezirke eines jeden Bramten 
F hen werden follten, Eiſenſchmiede, 


oldſchmiede, Schuſter, Den 
Zimmerleute, Schlldmacher, 


fenfieder, Brauer, Bäder, Dame 
eher und andere Arbeiter, bie bier 
zu erzäßfen zu lang wäre, =) 


Eine gleiche Einrichtung fand bei 
den Klöfteen Statt. Gie mußten 
nach ihren Ordensregeln fich auf öden 
Bergen und in tranriger Einfamfeit 
anbauen, ohne Gemeinfchaft mit anı 
dern zu haben, welches fie dann nd» 
thigte, für alle Bedürfniffe ſelbſt m 
forgen. b) 


Wie zahlreich auch andere Güter 
bewohnt gemefen, iſt aus der unsaufı 


behaltenen Nachricht abzunehmen, daß. 


im Jahre 1093. auf einem Ei 


») Anton. ©. arı. 


d) Sifher Gefcichte — Handels, 1. Th. © 


e) Siſcher a, a. O. ©. 58. 


8) Lehmann Speyerfche Chronit. w. IV, Cap. ia 2 — 
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1050 Apgen Pine em, 2 
ken.! < 


—34 Daten, wie Diefer zen 
ſich ereignete, ſchon über hundert 
Jahre nach dem von Heinrich veran⸗ 
ſtalteten Anbau dee Städte verflofs 
fen, 


Allein diefe fpäterhin fo wichtig ger 
wordene Eintichtung konnte anfangs 
weiter nichts, als durch Schuß gegen 
ausmärtig: Feinde dem Ackerbau nuͤz⸗ 
zen. Denn einmal mußten, wie ſchon 
erwähnt worden, die Ländereieigenthi: 
mer den beiten Theil üprer Produfte an 
die erften Bewohner dh Städte ablies 
fern, welche Abgabe Ihrem vorherigen 
Veberfhuß natürlich ſehr verringerte, 
weil nur der gte Mann in die Stadt 
309, und für die andern achte und des 
zen Familien nicht mehr alszwei Drit⸗ 
tel der Produkte zuruͤckbehalten wer: 
den durfte. Zweitens aber machte 
erſt Heinrich V. im ı2ten Jahrhun ⸗ 
dert ein Reichsgeſetz darüber, daß 
auch Handwerker das freie Bürgers 
recht gerfießen‘follten, d) umd feitdem 
ging erft diefe Claſſe von Bürgern-in 
einen Zuftand über, ‘fo der Gewinn 
ihrer Arbeiten auch. felchen tandbauı 
ern vorthellhaft werden konnte, bie 
mehr Produfte an fie verfauften, als 
fi Waaren von ihnen nahmen. 
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Auch nachher fchelderen fich die Ge⸗ 
fhäfte der übrigen Bürger und des 
Lanomanne nicht fcharf genug. Einer 
beburfte des andern zu wenig, "weil 
ein Theil der Bürger flarken Ackerdau 
und Viehzucht trieb, melcher Fall be 
fonders bei ſolchen Städten eintrat, 
die Färftliche Domalnengüter pfands 
welje befoßen. i 


Im Yahre 1539. ‚überließ die 
Stadt Göttingen bei eingetretenem 
Mißwachſe von ihrem Vorrathe 
18000 Malter Korn an die Stadt 
Einbeck,e) und im Jahre 1546. 
half die Grade Lüneburg in und 
außer anbes dem Kornmangel ab. 2 
Selbſt an ſolchen Orten, wo Hofhal: 
tungen gehalten wurden, verſchafften 
dieſe dem Sandmann unmittelbar we⸗ 
nig Abfog, weil alles. bis auf die ges 
tinnfte Kleinigkeit aus den Haushal: 
sungen der Cammergütee geliefert 
wurde Auch die Fürftliche und 
Stadtdieunerſchaft erhielt einen großen 
Tbheil ihrer Befoldung in Daruralien. 
“Hierin glaube ich den Auffchluß davon 
zu finden, daß nach ber Polizeiords 
nung der Stade Celle von 1537. nur 
ein Baͤcker täglich verpflichtet fen 


e) Zeitz und 
) Schomafer 
8) Sagemann Miſcellanen 
gerrechts. ©. 19. und 20, 


h) Daß mweitläuftige Familienbefitungen: ebenfalls 
Feldbaues hinderlich geweſen, hat Adam Sc 
Nationalreichthum 1. B. & 579, gezeigt. 


in Beziehung auf den deutſchen Ackerbau. 
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Veſch chtbeſchreibung der Slabt Go .1I. Th. Düg, 38 
een Stadt Bimebure Den. 1. 0. Pipe 
zut Erläuterung des Gellefchen Stadt⸗ m Büts 
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ſollte, Brod in der, Brodkiſte feil. zu 
baden, und ben Flelfchern geboten 
wurde, unter fich die Ordnung zu hal⸗ 
ten, daß zwelmal in der Woche frifch 
geſchlachtetes Flelſch gekauft werden 
Fönute, g) Na Rt 


Die Städte Sefördereen alſo lange 
bin den Abfag der Produkte des Land⸗ 
manns bei weitem nicht in dem Ver 


bältniffe ihrer Conſumtion. 


Wie hledurch nun der geſchwinde⸗ 
ren Erweiterung. des landbaues Ab⸗ 
bruch geſchah; fo ſcheinen mir auch 

gen —— der re 

nachtheilig gemefen zu ſey 

me ler in mehrerer Hufe 4 
nd ſchwaͤchten, und. die es 
legenheſt des Produktenabſatzes vers 
zingerten.h)) Es gab Klöfler, wie 
> B. Walkenried, welde über 40 
Güter. hatten, i) Gerne räume ich 
ein, daß in den Zeiten, wo die wen⸗ 
gen noch geretteten Wiffenfchaften ein 
aus ſchließliches Eigenthum der Möns 
he waren, dieſe auch wohl die heſte 
Beſtellungsweiſe beim Aderbau, und 
die vortheilhaftefte Haushaltsführung 
angewandt haben, und, von der Seite 
7 der 


ber 3 des 
mith in um vom 
75ar 


Acuateid dinerith· Rtihrübung von Walt, „ap: Ki, 


“ 
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betrachtet, die auſehnlichen Beſttzun⸗ 
gen der Kloͤſter Nutzen ſchafften, wie 
denn auch der Ciſterzlenſerorden ſich 
der Verbeſſerung des Landbaues vor⸗ 
zuͤglich angenommen haben ſoll. k) In 
fo fern aber Bevoͤlkerung die Huͤlfs 
mittel des Erwerbs vermehrt da von 
ihr Mannichfaleiakeit der Beſchaͤfti⸗ 
gung und leichter Abſatz der Produkte 
ganz vorzüstich abhängt, mußte es 
nothwendig auf den Aderbau nach⸗ 
theiligen Ei: fluß haben, wenn der 
Ländereireichrhum der Kloͤſter die Ger 
1übde der Epeiofigkrit io ſehr bealins 
- fligte, wenn das Geſetz Carls des 
Großen, keinem Wallfohrer die Her: 
Berge abiufchlagen, ganze Schaaren 
von Muͤßiggaͤngern dazu einladete, 
ſich ohne muͤhſame Arbeiten Unterhalt 
und Bequemlichkeit zu verichaffen, 1) 
und Guͤter, welche viele taufend fleifs 
fire Famtli-n hätten ernähren koͤnnen, 
nur dazu diesten, die Schwelgereien 
üpptaer Prälaren zu befriedigen , und 
wohlluͤſtige Moͤnche zu maͤſten. 


Eine andere Mißgeburt der hlerar ⸗ 
chiſchen Allwacht richtete noch groͤße⸗ 
zes Unheil für den Ackerbau an. 


"Das päbftliche Geſetz welches kei⸗ 
Chriſten Geld anf Zinfen ausjus 
erlaubte, und nur Lombarden 

und Juden mit dem Zinsgenufle pri 


* a,@ DI S 482. 


»; SG rs ; 
m) Siiber © 285 bis 298, 


mau 


waittheilungen aus der Geſchichte 


680 


vlleglete, veranlaßte bei der Selten heit 
bes Geldes vielerlel wucherliche, den 
Landbau druͤckende Erfiduagen, bins 
ter welchen gewöhnlich eine Verzin⸗ 
ſung von 10 pro Cent verborgen wur⸗ 
be, Dieſes Uebel dauerte ſteigend bis 
ins ı6te Jahrhunrert fortm), und 
Luther fiagt Darüber, daß die Staͤd⸗ 
te Leipzig, Frankfurt und Augs⸗ 
burg für ihre Datlehne 30 bis 40 
pro Cent Ziuſen näpmen. n) Bei 
jenem hohen Zinsfuße halte Ich es für 
ein ſehr ungünfliges Verhaͤltniß, wenn 
im ız3ten, 14ten und ısten Jahr⸗ 
hunderte nach dem gewöhnlichen ſaͤch⸗ 
ſiſchen Cammeranſchlaze, der Müzr 
yungsertrag der Güter und Gruud⸗ 
ſtuͤcke zu 10 pro Cent gefchäßt zu wers 
den pflegte.) N diefes Einkom⸗ 
men von der reinen Pacht zu verſtehen, 
fo fonnten in den Zeiten, wie 10 pro 
Eent der nienrigfle Zinefuß war, dies 
jenigen, welch" Gelo in Grundſtuͤcken 
anlegten, ohne Schaden bleiben, nicht 
aber, wenn der niedrigfle Zinsfuß 
über jene Summe hinaus ging, oder 
obige Angabe auf die Mikung geveus 
tet werben müßte, torlche der Eigens 
_ bei eigener Eultur zu erwarten 
tte. + " F J 


Anfehntih mar. ſchon die Maffe 
der edlen Metalle vergrößert, wie jes 
ner Wucher den hoͤchſten Grad ers 

reichte. 


Sch Brleiwchl 7. Xb ar. 
— — 


bgaben. ©, Ir: 
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reiht, Man made aber nicht im⸗ 
mer von dem entdeckten reichen Minen 
guten Gebrauch. Im Jahre gız 
warb dem Herzog von Böhmen fo 
viel Gold und Silber aus feinen Berg⸗ 
warten geliefert, daß er nicht wußte, 
moju er es anwenden follte, ‚und einen 
Theil Davon vergraben ließ. p) 


Für die Boͤhmiſche Marion hatten 
Die unterirdifhen Schaͤtze fe vielen 
Reiß, daß fie ſich faſt allein mir dem 
Bergbau Hefchäftigte, und den Acker⸗ 
bau darüber verabfäumte, woraus 
denn hänfig Hungersnorh entſtand. q) 


» Die fpätere Entdeckung der fächfl; 
ſchen Silberbergwerke zu —— 
berg und Zwickau, welche ſich bei 
ihrem Aufbruch in den Jahren 1471. 
und 1472. ſo ergiebig zeigten, daß 
ein Klumpen von 400 Centner gedie⸗ 
genen Silbers auf einmal ausgegra⸗ 
‘ben, und das Silber überhaupt den 
Gewerken ungemuͤnzt zugewogen wur 
de, verurſachte in Sachſen die trau⸗ 
rigſte Zerrüttugg. 
Es wurden dieſe Schaͤtze nicht zur 
Beförderung des Ackerbaues und der 
" Manufafturen angewendet, 


Ihre B ſtzer die ſich ſchnell und 
ohne Muͤhe bereichert hatten, verfie⸗ 
len in einem, unvernünftigen luxus; 


3 
3 


ſcher a. a. 2 ©. 271. 
iſcher S. 9 
nger a. * 2,9,14— 328. 


in Beziehung auf den deutſchen Acker bau. 
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der Preis der Waare ward dadurch 
ploͤtzlich hinauf getrieben, Materias 
Iten und Arbeitslohn vertheuerten fich 
binnen 11 Jahren fo fehr, daß man 
eben andern Pollzetverfügungen auch 
zum Biſten des Landbaues das Geſin⸗ 
delohn gefegl'ch beftimmen mußte, r) 


Ungeachtet nun in — Folge mit 
der Ausbeute der deutſchen Bergwerke 
ſich noch die Reichthuͤmet von Peru 
und Mexico vereinigten, fo entſtand 
dennoch wäprend. des Dreißigjährigen 
Kriegs eine folche Geldnoth, dag man 
es für nörhig fand, im dem weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden die heruntergekomme⸗ 
nen Glaͤubiger gegen unpeitige Crew 
tionen zu ſichern. 


IV, 


Vortbeile der neuern Zeiten, in 
Zinfiche des vermehrten Der- 
brauchs einiger Arten von Jelde» 
früchten, und der hinzugekom⸗ 
menen größeren Mannig: 
faltigteirder Producre, 


Die Vortheile, welche jege der 
Landbau, In Bergleichung mir aͤltern 
Zeiten, wegen ber erleichterten Geld⸗ 
anlehre voraus bat, erhalten, durch 
bie vergrößerte Eonfumtton wegen der 
jugenommenm Bevoͤllerung über 
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haupt, befonders aber in Hinſicht des 
vermehrten Verbrauchs verfchledener ti 
Feldfruͤchte und der hinzu getretenen 


größern Mannigfaltigkeit ber Produ⸗ 


ste, einen nicht geringen Zuwachs, . 


Unläugbar haben zwar mit. dem 
Verfall der Bierbrauereien der Ger⸗ 
flens und Hopfenbau fehr abgenoms 
men. Dagegen aber ift in einem weit 
—— Verhaͤltniſſe der Weitzen⸗ 
Rocken⸗ und Flachsbau geſtiegen. 

Von den erſten beiden Artikeln vers 

Brauchen die ſeit hundert Jahren ganz 
außerordentlich vermehrten Branntı 
weinbrenneteien fo große Quantitaͤten, 
daß man ohne zuverläßige Regiſter⸗ 


Angaben fie faum anuszudräden was 


Im Fürftenefum Lüneburg kann 
man die Htmtenzabl der Früchte, wel⸗ 
che jäprlin 1: Prrauntwein gefchroten 
wird, aut 170.000 anfchlagen,, und 
in dem kleinen Furſtenthum Gruben⸗ 
Hagen verbrannte man während eines 
Jahrs 24954 Himten.5) Wed 
ein Umfang von Feldern mag nicht 
dazu erforderlich feyn, um die Früchte 
hervor zu dringen, woraus jäßrlich 
die Staͤdte Nordhauſen u. Qued⸗ 
linburg, die ſich durch dieſes Gewer⸗ 
be vorzüglich in Deutſchland beruͤhmt 


s) zu gr Braunſchw. Luͤneb. 
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* balen, Brannisein verfers 


Bu änderg, nicht ganz unbedeu⸗ 
tende Welzenconſumtion veranlaſſet 
der Haarpuder, welcher zu den Zeiten 
Audwig XIV. noch nicht allgemein 
in Frankreich gebtaͤuchlich war, t) 
mithin wahrſcheinlich erſt noch fpäter 
in Deuiſchland eingeſuͤhrt ſeyn wird. 


“Der Flachebau ift bereits ſehr früß 
bei den Deutfchen üblich geweſen. 
Schon der Altefle Schrifefieller der 
tongobarben fagt, daß die Flachsfels 
bee laͤngſt den Ufern der Donau in 
ihrem grünen Cake, geglänge 
hätten, u) 


Auch findet man keinwand mit uns 
tee den Altern deutſchen Handelsartis 
fein als eine Waate von Wichtigkeit. 
In dem Freibriefe, den Herzog Jo⸗ 
bann von Brabant im Sabre 1315. 
denn KHanfeatifchen Bunde ertheilte, 
ward der gebleichten und ungebleichten 
teinwand gedacht, v) und in dem Bes 
fehle Königs Heinrich 1V, von Eng⸗ 
land von 1401. kommen Stuͤcke Lein⸗ 
wand zu 100 Ellen vor, w) 


Ungeachtet aber fein Zeug fo du 
Kiebe zur ſeyn verdient, und ſich im 
oleichen Grade allgemein. 

F kt 


Churlande. Gter Jahrgang. ıfted Stuͤck. 


0 Bodum "rchnoone 3te Ausg, S. 186, 


n) Siſche 


> Willbeanbe 9 Hanfiſche Chronik. ©, 1. | 
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na gemacht har, fo iſt doch defien 


Verbrauch und die Ausdehnung des 
Handels damit, erſt feit den beiden 


letztern Jahrhunderten zu der jegigen 


Höhe gefliegen. Man würde es ge⸗ 
genwaͤrtig für ein ficheres Zeichen von 
Dürftigkeit haften, wenn im einem 
noch fo geringen Haushalte nicht mehr 
- Linden und Drell angetroffen würde, 
als die Inventarien der Güter Carls 
des Großen angeben. Die davon 
vorhandenen Machrichten verzeichnen 
anf jedem großen Gute nur ein Laken 
zur Zurichtung eines Tifches und ein 
Handtuch, x) en 


KIn® 


- Bis zum raten Jahrhundert be⸗ 
fand fich die Weberei in den Händen 
Des weiblichen Geſchlechts, y) und 
konnte daher feine erhebliche Manu⸗ 
ſakeur ſeyn. Noch im sten Jahr⸗ 
hundert gehörte beinwand zu den Koſt⸗ 
barkeiten, womit ſich fuͤrſtliche Perſo⸗ 
nen beſchenkten. Die Markgraͤſin 
Catharine von Baden beflellte bei 
ihrem Soßne, den Markgrafen Chri- 
ſtoph, ven Einkauf von feinen, hatte 
alfo felbft nicht ſo viel vorrächig, um 
dem vom Trier und dem Marfgras 
fen Albrecht ein fchönes Hemd zu 
machen, auch verfprach fie dergleichen 
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686 


den Edellenten, welche Ritter werben 
wollten, 2). | 


Gleichzeitig, oder dach wenigftens 
nicht fehr viel Alter fcheint eine Vor⸗ 
ſchrift zu ſeyn, welche vermuthlich ir⸗ 
gend ein Osnabruͤckſches Kloſter 
ehemals ertheilt hat, wornach tractirt 
werden follte, wenn ber wuͤrdige Hr. 
v. Iburg, ber Abe, andere große 
Gäfte, oder gar der liebe Hr. Biſchof 
kaͤme. In diefer nun koͤmmt mie 
vor, baß Fingerlaken auf den Tiſch 
gelegt werden follten, Der Biſchof 
aber allein genoß die Ehre, daß der 
Tiſch auch mit einem Vorlaken bes 
deckt wurde, an) 


So felten waren damals noch Tifchs 
gedecke, daß es für den, ber die Aus⸗ 
richtung der Mahlzeit hatte, einer 
ausdrücklichen Vorſchrift beburfte, 
wenn davon Gebrauch gemacht wer; 
ben follte, 


Das Spinnrad, dieſes für die We⸗ 
berei fo nüßfiche Werkzeug, ward erfl 
im ı6ten Jahrhundert bekannt, bb) 
und bis ſolches in Gebrauch Fam, 
Fonnte unmöglich das Material zum 
Weben fo reichlich, als nachher ges 


ben. 
— z 


ie" 


*) Anton ‘©. 250. 457. 261. 464. 


'y) Siſcher. S. 870. 


2) Schlettweins neues Archiv. 3. B. ©. 479 
as) Gannoverfhe Beiträge, 2. Th. ©. 1134 


bb) Kerhmeyer Braunfchw. Luͤneb. Chronik. S. 879. 
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Ein beträchtiher Thell des teine‘ . 
wandpandels erhielt eiſt feirdem ſel⸗ 
nen Urfprung, daß Kuropa und 
Amerita durch. ununterbrochene 
Schiffſahrt in immermäprender Ber: 
bin:ung mit einander ſtehen. Die 
Ausfuhr au boͤhmiſcher und eigner 
teinwand aus Schlefien nah Spa⸗ 
nien, weiches vorzüglich feine ameri 
Fauifchen Befigungen damit. verforgt, 
betraͤzt jähelih 3 bis 7 Millionen 
Reichsthaler an Werth. ec) der vor 
Entdeckung der zweiten Halbfu el gar 
nicht in Anſchlag kommen fonnte, 
Inſonderheit hat während des legtern 
Jihrhunderts die Leinwandmanufak⸗ 
ne anſehalich zugenommen. 


Um Ende dir oͤſterreichiſchen Re 
gierung in Schlefien follen daſelbſt 
12000 Weberſtuͤhle für Leinwand ge. 
yäßle feya, und j Gr fhägt man folche 
auf 20000, dd) Ya den beiden künes 
burgifhen Aemtern Lüchow und 
Wuſtrow, weiche zuſammen nur 
2771 pflichtige Bauerſtellen enthals 
gen, wird für mehr als 100,000 
Thaler Leinwand jäpelich gemebt. Die 
en Goͤttingen und Gru⸗ 

hagen liefern noch mehr von die⸗ 
fer Waare. In den beiden Jabren 
von 1790 bis 1792 betrug der Werth 
des auf dem dortigen Leggen gezeichnes 
ten Linnens jährlich nahe an 2 Ton- 
nen Goldes. ee) 
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.; Das Blachsbeärfoiß ‚atuglches der 
sen Verarbeitung, erfordert,. wird 
turch das gebleichte und ungebleichte 
Garn, das ebenfalls,. beſonders für 
Diederfachfen, einen ſehr wichtigen 
Handels artikel ausmacht, noch aus 
feßnlih vermehrt, und auch deſſen 
aus waͤrtiger Abſatz ſtammt ausneneen 
Zeiten her. Der tandıa;sabfchied 
von 1624, wodurch im Fürfterthum 
Lüneburg die ausgehenden Haaren 
mit einem Impoſt belegt wurden, ger 
denft des Garus noch nicht. Fine 
Verordnung von 1718, welche den 
Gaenhandel betrifft, erklärt ihn aber 
ſchon für important. 


Ser groß muß. baber die Zahl von 
Aeckern feyn, woraufman in Deutſch⸗ 
land Flachs zieht. Mach einer ing 
Jahre 1763 gemachten Berechnung 
waren im zehn Aemtern des Fuͤrſten⸗ 
thums Calenberg 5273 Morgen mit 
Lein bifärt, ſt) 


Wie die vormalige Conſumtlon ver 


ſchledener Gattungen von Feldfruüͤch⸗ 


ten der gegenwaͤrtigen nicht gleich ge⸗ 
kommen ift; ſo unterſchelden ſich auch 
bie jetzlgen Zeiten vom den vorherge⸗ 
beuden durch vermehrte -Mannigfals 
tigkeit.der Landhanshaltsprodußte, die 
auf Verbeffering des Ackerbaues an 
ih, und deffin erhäßere Einträglichkeit 
ben wichtigſten Einfluß gehabt har, 


ec) Normann Geograph. Dun: Handb 1. B. 3 Abth S 1460. 


dd) Normann a a O. S 


ee) Unnalen der Braunſchw ẽũneb. Churlande 9. Jahrg, 4er. S. 638. x. 


ff) Normann Geogr. Hiſtor. Handb. 1. B. 4 abth· 


8. 2353. 


(De Fortfegung folgt kuͤnftig.) en 7— | 


. .689 


 Meues 


Haundverifies Megazin 


—2 


4ztes Stüd, 


—X— 
Freitag, den — Mai 18ox. E 


2 
u 





Mittheitungen aus der Gefchichte, in —— auf den 
denſchen Ackerbau der letztern zehn Jahrhunderte. 


(Borrfegung. ) 


$ ie Kartoffeln, welche jeßt in 
der Reihe der allerunentbehr⸗ 
lichften Lebeus nothwendigkei⸗ 

tem ſtehen, waren beim Anfange des 
letzteren Jahrhunderts in Deutſch⸗ 
land eine noch ganz unbekaunte 
Feucht, Es fol ſolche durch einen 
Mecklenburgiſchen Beguͤterten, der 
Im Jahre 1708. als Offleler unter 
den Daͤuiſchen Huͤlfevoͤlkern gebient, 
welche zur Vertreibung des in Schott: 
land gelandeten Prätendenten abge 
fande wurden, nach Mecklenburg 
gekommen ſeyn. Aaderen Machrichs 
ten zufolge, haben ſie 1712. aus 
rankreich durch den Elſaß nach 
eutſchland ihren Weg genommen, 
von da aber ſollen fie erſt zwiſchen 
1730. und 1740, durch die Mark 
Brandenburg und Mecklenburg 


gebracht worden ſeyn. — 
le ſchon allgemein gebauet und als 
Biehfutter gebraucht, wie. man fie 
in andern Gegenden; —— 


erſt kennen lerute ai 


kangfamer folglich, als das —* 
Menſchheit fo verderbliche aus Weſt⸗ 
indien hergeholte traurige Gift, theilte 
ſich jene ſchoͤnſte Gabe, welche wir 
den Amerikaniſchen Boden ju verdans 
fen haben, in unſerm Vat⸗tlande 
mit, nachdem fie ſchon im der Mitte 
des 17ten Jahrhunderts von Dirgis 
nien nah Irland verpflanye war. 


‚hrem' Wetihe wiederſuhr erft wor 


weniger als dreißig Fahren völlige 

Gerechtigkeit, wie der Mißwachs 

von 1771. und 1772. fo großem 

Drangel an Lebensmittel = 
a 


.) Kannoveri'hes Magazin von 1768, St 44. ©, 686., und von 177t. 


St. 49, ©. 774 und 773 





Sy 


fee Aka 


Bon Ki Zeit an wurden 
Beten zu enge, 


man 'nahm Pi F untere die Fad 


frächte auf. 
Einen fräßeren Anfang attm be 


Tabacks Pflanzungen , als die der 


Kartoffeln in Deutſchland. 
das ds 17ten Jahrhun 

waren folche in der Mark Branden⸗ 
Baba brories im Gange, urd in der 


Gegen 


: Pfalz wie in Hefſen bauete man das 


mals fchom vielen Tabaf b. Am 


Märkten breitere fich jedoch derfeibe 


während des Amerifanifchen Krieges 
aus, wie die hoben Preiſe ter Waa⸗ 
zen fo gewinnreich jeden lohnten, ter 
ch damit abgab; damals-follen ein⸗ 


zelne Ortſchaften in * 30.bi6 : 


. Bulden ans. dem von ihnen 
.. Tabad grlöfe haben % 


Von RR wenigen guten Folgen, 
welche der letzte unglädliche Krieg 
für den Ackerbau gehabt Has, iſt auch 
die: Boförderung des einträglichen 
Eichoriendaues mit im Rechnung zu 
bringen, deſſen lauſch eude Baafı den 


wittheilungen aus der Geſchichte 


derts 
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ſo ſehr erti it nach! 
er 

dawider ergangene Br Be 


Der Berfuh, aus Runfelräben 
Zucker zu gewinnen, iſt noch zu neu, 
um vor zu Pönnen, ob diefe 
Sfndung gletchfalls tie Produfte 

Aderbaurs noch weiter 
— werde. 


GSewiß aber wird. der noch Immer 
zunehmende Anbau von Futterfräu- 
tern Das Einfommen der fandwirthe 
vermehren, und bie ei 
oͤder Wuͤſteneien in GSeſude 
ER helfen d). 


v h 
Tbirfücen: woraus ſich dar; 
legt, daß der Aderbau vormals 
wenig ausgebreirer und 
ergiebig gewefen. 


Machdem nun die Hinderniffe, 
warum vormals der deutſche Acker⸗ 
bau nicht gedeihen fonnte, und die 
Urſachen, welche iu feinem * 


» — —— britte Ausgabe, &. 219, 


€) Bergius neues Polizei: und Cammermagazin. 


he 


2 Einen merkwürdigen Beweis für 
‚in ber — über den 


6ter B. ©. 6, not, e ” 
Wichtigkeit des Kleebaues ſiudet mon 
angel an Geſinde, von einem Chur⸗ 


ſen, S. Es beißt daſelbſt? Man weiß, daß an Orten, wo die 
—— — iſt, auf Gütern von einer Hufe Feld, die Hufe 


24 Scheffel 1 
Kris —— dreh 


De ehe — Babe auch 


nz Maaß Ausſaat gerechnet, wo noch * dreißig 
in dem Stalle ſtanden, jetzt nach Ei 


ufuͤhrung 
wohl noch mehrere ſtehen, die dem fetten 


Küken des Aegyptiſchen Pharao's gleichen, 


93 
Vior beigelragen Haben, in dem Ans 
geführten gezeilgt worden ſtud, fo 
wi ich jttho noch durch Waſicha 
darzutbhun verſuchen, wie ſehr viel 
weniger er vormals ausgebreitet und 
ergiebig genefen iſt als jeho. 


Beiſpicle von —E th 
ya Jahrhundert ergeben, daß da⸗ 
mals noch große Diſtrikte ganz unbe⸗ 
bauet =, = en dei 
nahm ber i rich von 
Samburg Holländer auf, ,-die ihn 
m die Urbarmachung einiger moras 
a und wilder. Diſtrikte aehum 

tten. 


Die Bifhhorfler Marke und 
* Staderland wurden 333 

ren 1146. und 1149. von ihnen 
angebauet. Die Bifchöfe 2 —— 
und Harkwig von Sn folgte 
Diefem Beiſpiele umd brachten viele 
Waͤſtenelen in Zolſtein, Stor⸗ 
marn und Bremen, ſammt einem 
Diftrikee von Pinneberg in barba 
zen Stand, Audere ließen ſich ſpaͤter 
in der Altmark nieder, Auch wur⸗ 
den viele Otiederländer in die Prig⸗ 


nig und Mittelmarl geſogen. 
Dan verfchrieb diefe vorzägtich gerne Wohnplaͤtz 


ju Anbauung der fumpfigen und mo⸗ 


raſtigen Gegenden Ni derdenuſchlands, 
Pr 


in Bejiehtng auf Ben deutſchen biderbau. ? 
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teil fie am beſten dieſelben zu beban⸗ 
deln mußten, Indem fie das Woſſer 
durch viele Gräben abfeiteten, uud 
Auf andere Weiſe das Mooriand arts 
dar machten. Won ihnen wurden 
auch im Jahre 1154. Die drei Flurem 
Zering, — un) Berg ia 
der güfoenen Aue be auet OR nn, 


Denwoch blieb Fortwäßkenb —* 
in den fruchtbarſten Gegenden vieles 
Laud länger unbradert, Dahin ge⸗ 
hörten unter andern die laneburgiſchen 
Elbuſer. Herzog Otto erteilte im 
Jahre 1796, denen, wilche ſich das 


ſelbſt bei — niederlaffen wol _ 


ten, große und gan; ungewdhal 
Vorrechte f), 


In der Stiftungenrkunde des Klo⸗ 
Rirs Loccum wird dee Ort, wo ſol⸗ 
n ches angelegt wurde, als eine futch⸗ 


terliche von Raubern bewohnte Eins - 


Öde geſchildert. Ueberhaupt nahm 
‚die Cultur erſt im raten Jahrhundert 
recht ihren en —— die 
fruͤher bewohnten bange deuden Ani 
junehmen find 8) 


Unerachret - aber vo 3* die 
der verdraͤngten oder aus⸗ 
gerotteten unrubigen f ten Bil, 


hist n 


e) Siſcher Gefchichte des beutfäpen: Handels. rter * ©. PWPR fi Bi 
80 Wechber‘ ansgefernigie deivileglum ſtehet in “Pilforid: Obsöir.. Tom, Mt, 
pp. Fag I, rd: ‚Pi 


8) Spittler Geſchichte der BühfentS. Hahnbver, "die Kb. a ® (= 


———— — 


me 
15 
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gern wieder befeßt waren; ſo ent⸗ 
anden gleichmohl nicht felten bei dem 
fortwährenden inneren Fehden ganz 
wüfte Dörfer, Durch eine Urkunde 
von 1322. entſchied Herzog Otto, 
"wie es mit Gemeilnheits nutzungen ge⸗ 
haften werden ſollie, wenn Dörfer 
wüſte gewoiden wären k), und in 
mehreren Gegenden Deutichlands fin: 
det man noch heutiges Tages leere 
di Holz bewachſene Räume, 
* Merfinale einer ebemalis 
aderung an fich tragen, wo⸗ 

—* beweifen laͤßt, daß. fie weit 

er, als im Dreißigjährigen Kriege 

a Bela iu ‚tragen aufgehört haben 


— — ———— war es 2 
an, angebauete Felder wieder 
ur Nie ,. daher dann mehrere alte 

—52*8* auf diefem Fall im voraus 
— uugen enthalten. 


..& Hash, im dem Bergleice, —— 
de das Stift, Bardowick 133% 
wegen eines ihm gehörenden Zeh 
errichtete, feftgefegt, wie es era 
werden folke, : wenn. von der Länderei 
über Menſchen Gedenten un - 


— **1265 


* Schi ei 4 Oi EL 


Miithellungen ang der Geſchichte 16, 1; 
Händern, „Diederländern ‚und, Flaͤm⸗ ſaet 


6 


bliebe, ach wieder 
share ——— Der 


gleiche, den der Magiſitat zu Goͤt⸗ | 


fingen im Jahre 1417. mit dem 
Kloſter Waltenried , — des 
demſelben zu Roſtorf ge 

Zehntens, ſchloß, Da. di brede 
vor, daß vom wuͤſten fande in der. 
Bin nichts ‚gegeben, werden 
ſollie k 


- Sogar im kunfſehnten Jehebunder 

1a en nahe br den Staͤdten noch 
ebauete tänderelen; "das war zum 
Seile ‚der Fall vor den Thoren von 
Hannover / wie mau aus einen im 
Jahte 1444. eniſtandenen Projeſſe, 
wegen des rt von neu aus⸗ 
— 53 de re ec 
et N. * 


Waren init einer aim 
fur feiher ſchon größere, mi 
gemacht worden, fo hätte «6 ſich auch 
—* nicht — * —— = — 

ngetretenem Kornmange 
——— — 
Manz und Hildes hei⸗ 
welche * 
den fruchtreichſten gehören, von 
instüng ber Korn geholt wäre, 
* damals sefcheben ” * NT 
n sn. n Von 
pl 57 X 


1 ; 
'Nt, F "Per Tr 


i) Schlöpken Bardowickſche Chronick Pag. a 
k) Scheid »Godat diplomaticusa' Pag. 477." 


u» Geupen pe pom Urſprunge and ben. —E so eu He 
=) Säpmakııe kanehurgiſche Ebronit. Mk, ea lands (a 
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sc’ Bon’ den bebaueten Feldern ſelbſt 
ſcheint aber auch im dem entfernteren 
Briten nicht der höchfte Ertrag gewon⸗ 
nen zu ſeyn. Die Unzulaͤnglichkelt des 
Ackerbaues, mehr als die Auferfle 
Mothdurft, hervorzubsingen, ift mei» 
nıs Erachtens wit aus. ber bei rohen 
Wilden nicht ungewöhnlichen, den⸗ 
noch aber aͤußerſt widernatuͤrlichen 
Sitte der Wenden abzunehmen, 
ihre abgelebten Aeltern umzubringen. 
Dieſer traurige Geibraquch ſell im 
aaten Jahrhundert noch nicht gar) 
abgefommen gewe ſen ſeyn. 


Bei einem aus dem raneburgiſchen 
davon aufbehaltenen Fall, welchen 
‚mehrere Geſchichtſchreiber anführen, 
wird zugleich gemeldet, daß der we⸗ 


gen eines beabfichtigten Vatermordes 


zur Rebe geſtelte Wende feinen Vor⸗ 
fa damit entſchuldigt habe: „er 
Fönnte das Brot den Kindern nicht 
nehmen, davon de fehr viel —* 
und es einem alten Kerl geben, der 

Lu nichis mehr augte” n), ° 


So tief finfet die Menfchheit nirs 


gend, mo Meberfluß an Nahrungs 


witteln fich ſindet. Für die Unkunde 
in Gewinnung eines hohen tänderei» 
ertrages währınd des m zten und ı 4ten 
Jahrhunderts ſcheinen auch einige 
Zehntvergleiche Beweiſe zu enthalten. 


m) Rehtmeyer Braunſchw. Luͤneb Chronik. S. sı5 und 516, 
©) Zeits und Gefchichtäbefchreib.- der Stadt Göttingen. 3 


in Beziehung auf den deutſchen Ackerbau. 
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Der Magifteat zu Goͤttingen nit 
glich ih im Jahre 1330. mir dem 
Klofter Walkenried dahin, daß von 


jedem Morgen gebaneten Landes ein 


Goͤttingiſcher Schilling, der damals 
24 Pf. am Werth hatte, flatt des 


Natural: Fehutens gegeben - werden 


follt: 0). 


Der Mittelpreis des Reckens ſtand 
dero Zeit auf gi Dr, ſolglich koͤmmt 
jene Vergütung 5 eines Himtens 
gleich, wornach alſo der Ertrag eines 
Morgens zu zwei H.mten Eirfaat 
gerechnet, nicht einſt auf das dritte 
Korn angefchlagen worden. 


Zufolge elner anderen zwiſchen ge⸗ 
dachtem Maglſtrat und dem erwaͤhn⸗ 
ten Kloſter getroffenen Vereinbatung, 
ſollte das Dorf Roſtorf von jeder 
Hufe neun Göttingifche Schill, und 
wenn jemand weniger als 4 Hufe 
hätte, auderthalb Metzen vom Mors 
gen, flatt des dem Kiofter gebührens 


‚den Zehneens geben p). Dieſes fee 
‚eine Schägung voraus, die ebenfalls 
nicht bis zum Ertrage von drei * 


nern hinanreichet. 


iſt die Laͤnderei dee be⸗ 

ſagten Dorfs-von vorzüglichıe Guͤte, 

und würde «8 dem Geiſte der domali⸗ 

gen Ziten, wo die Cletiſey mehr 
nad irdijchen als himmliſchen Sch 
& 


d.2.6 6.06 


p) Scheid Codex diplometiene‘; Pag, 477 — ae. 
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gen ſtrebte, bie Layen aber deren 
Einkünfte lieber verbefiirten als 
fhmälerten, nicht augemeffen ſeyn zu 
vermuthen, daß bri jenem Vergleiche 
mehr auf den Vortheil der Zehnt: 
pflichtigen als des Zehntherru gefehen 
worden. Hätte man den Erfaß des 
Zehntens, unerachtet alles Stroh 
verlohren ging, noch unter dem wah 
ren Kornertrage herabgedungen; fo 
haͤtte wohl ſchwerlich noch hinzugefügt 
ſeyn mögen, daß vom wuͤſten lande 
nichts gegeben, und wenn Hagel⸗ 


ſchlag, Krieg oder andere Unglück, 


fälle eintreten wuͤrden, Befichtigun 
gen umd Erlaffe gefchehen follten, Ich 
Hlaube daher von jener Zehntbeſtim⸗ 
mung mit ziemlicher Sicherheit auf 
die Unergiebigfeit des damaligen 
tandbaues fließen zu dürfen. 


Welchen Einfluß der leichte Abſatz 
der Früchte durch einen belebten Hans 
del, auf Erweiterung des Ackerbaues 
habe, ift aus dem Beiſplele Eng⸗ 
lands bekannt, und eben desmezen 
dienen auch Anzeigen von dem vor 


maligen geringen Fruchthandel in Schiff 


Deurfehland mit zum Beweiſe für 
den gleichzeitig befchräuften und ums 
volllommenen Ackerbau. 


Zeinrichs vorhin gedachte Anord⸗ 
nung, nad; welcher den neuen Stadt⸗ 


bewoßnern ein Drittheil der Erndte 


Mittheilungen aus der Geſchichte 
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ahrlich abgeliefert werben ſollte, zeige 
‚deutlich genug, daß er nicht erwarten 
konnte, ſonſt vice Lebensmittel für fie 
anf den Marft gebracht zu fehen q). 
In der Zoffrofle, weiche Kaifer Fries 
drich und Herzog Otto im Jahr 
1247, für die Bürger und. Schiffer 
ju Lüneburg fefifeßten, wird zwar 
auch Korn genannt, welches mach 
Aamburg oder Stade geht, um 
zur See verfchicht zu werden, Dies 
fer Handelsartikel kann fich jedoch 
wohl auf nichts weiter erſtteckt haben, 
als auf das Korm,. weiches In der 
Mäpe des Orts gewachſen oder zu 
Waffer dahin gebracht worden. Denn 
bei der Unſicherheit der Sandftragen 
und ben damals noch fchlechten We⸗ 
gen lich fich nicht vermuchen, daß 
vieles Kern ans entfernten Gegenden 
zu Wagen nach den Drten der Aus⸗ 
fuhr hiugefuͤhrt ſeyn follte. 7 
eig auf dis 
ner mlung ber. ſeeſſaͤdte 
zu Luͤbeck im Jahre i418. gemacht 
wurde, daß weder Kaufleute noch 
ee Früchte kaufen ſollten, ehe 
fie gewachſen wären r), lag wohl 
nicht die Abſicht zum Grunde, die 
gegen wucherliche Contracte zu 
—— en 
eis au 

Märkten, : N a 


M Buſch som Geldumlauf. ater Bd, ©, 145. 
r) Willebrandt Hanſiſche Chronik. ate Abth. ©. ga, 
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S⸗ enthatt auch die Polizelorduumg Ö 


bee Stadt Celle von 1537. eine 
Vorfchrife, welche vermurhen läßt, 
daß damals es zumellen ganz an Korns 
zufuhr gefehlt haben muͤſſe. Es ber 
ſi⸗ hli nemlich’ der Titel 2. von der 
Schiffahrt, pag- 7, „daß, wenn 
Mangel.an Roden oder Weißen am 
Orte vorfiele, alsdann Bürgermeifter 
und Rath von fich felbfi, oder auf 
Unfuchen der Geſchwornen, die Schif⸗ 
fahrt eine Woche, zwo oder drei umd 
fo lange die Start und Gemeinheit 
mit Rocken und Weißen miederum ge 

ſpeiſet, niederlegen follten” s). 


In den damaligen Zeiten war «6 
jedoch fchon üblich, Kornvorraͤthe aufs 
zufchütten So murden im Jahre 
1509. zu Zalle 2000 Sheffel Korn 
angefauft und auf Das neue Kornbaus 
gebracht, und im Jahre 2571. ver⸗ 
faufte man dafelbft bei eingerretener 
Tpeurung den Bädern Karn, wel⸗ 
her vor 40 Jahren niedergelegt war t). 
Nach Spangenbergs Mannsfel- 
- difcher Chronik hatten die dortigen 
Grafen gewaltige große Korugruben, 
darin fie ſtattlichen Vorrath von vie 


Ion Jahren verborgen gehalten, wel⸗ 


ches fie im Fahre 1531. wegen ber 
eingefallenen Theurung der Armuth 
verfi 


auften u). 


in Besiehung auf den deutſchen Ackerbau. 


702 


Der Vorraͤthe, womit die Stadi 
Lüneburg im Jahre 1546. den ber 
nachbarten. Ländern ausgeholfen, iſt 
bereits oben gedacht worden. Wahr: 
ſchein lich rüͤhrte ſolches Aufſchuͤtten 
mit vom Mangel an Nachfrage ber; 
denn beim erft ermähnten Aukaufe 
ward dee Schrffel Korn mit 3 gr. bes 
zahlt, und von dem zweiten Vorrathe 
batte derfelbe 2 gr. 6 pf. gekoſtet. 
Im Jahre 1539, Foflete der Siheffel 
zu Aalle-fogar nur 11 pf, Wenn 
aber Nachfrage uud Abfıß fehlen; fo 
kann dir kandbau nicht aufbluͤhen, 
wovon dann oͤſtere Theurumg und 
Hungers noth natürliche Folgen find, 


Vor den Zeiten Carls des Groß 
fen wuͤthete petlodiſch alle fünf Jahr 
cine Hungersnoth x). Seltener wur⸗ 
de ſolche, je mehr ſich die beiden 
letzteren — naͤherten. Bie 
dahin aber fehlte es nicht an haͤufigen 
— — von dieſem traurigen Uns 
gluͤcksfalle. 


In dem vorhln angeführten Werke 
des verſterbenen Geheimen Juſtizraths 
Unger ſind aus der Beſchreibung des 
Saalkreiſes vom Geheimen Regie⸗ 
rungsrarh von Dreyhaupt und der 
Mansfildifchen Chronik von Span» 


: genberg Werzeichniffe davon ange 


führe 


s) Sagemann tem zur Erläuterung des Gellifchen Stadt: mb Bär 


gerrechts. 15. 
) Unger Ordnung der Fruchtpreife. 
u) Daſelbſt. ©. 209. 
x) Anton x, ©. 81. 


S. 199% 
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führt. Auch enthalten dergleichen das 
dannoveriſche Magazin von 1781. 
Im sten und 6ten Stüd, und von 
1782. im 20ien Stuͤck. Alee dieſe 
Rachrichten werde ich hier wieder ges 
brauchen, um auch dadurch den Bes 
weis zu verfläcken, wie ſehr im frühe, 
zen und Mutelalter, der Ackerbau 
vernachläfjigt gemefen., 


Neuntes Jahrbundert. | | 


In dem Jahren 850. 862. 864 
868. 870. 873: 874: 880. 889 


und 899. ſtellie fih Hungersnoth 


ein Y)» 


Zehntes Jahrhundert. 
969, war geoße Theurung . 
- 989. entſtand große Theurung In 
allen tändern. Die Winterfaat hatte 


‘yon Mäffe gelitten, worauf große 
Dürre im Sommer. folgte, 


992, hatte man wieder große 
Theutung · Ein harter Winter war 
vorbergegangen , umd im trockenen 
Sommer ein fehädlicher Mehlthau 
gefallen. Bäume und Feldfrächte 
faben als verfengt aus. Viele Men 
ſchen flacben vor Hunger. 


y) Anton. ©. 384 
{hen Magazin, 


Mitthellungen aus der Geſchichte 


verglichen mit obgedachten Nachrichten im 
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In den Jahren 994. und — 
wurde abermals Hungertnoth em⸗ 
pfunden. 


Eilftes Jahrhundert. 

1004. war große Theurung durch 
garz Deutſchlaud, welche 

1006, noch mehr zunahm. 

1025, hatte man Hungersnoth. 

1042, entfland wieder große Theu⸗ 
eng, welche.fleben Jahre hindurch 
aunhlelt. 

1054. war große Hungerenoth, 
wie auch 

1056, am vielen Drten, 

1069. mar großer Hunger und 
theure Zeit in Thüringen u, Meiſ⸗ 
fen. Jedermann ließ fein Gefinde 
laufen; einige verliefen Haus und 
Güter und zogen außer fandes. Zu 
Erfurt farben viele Menfchen Huns 
gers. — 

1087. und 
1089. trat wieder Hungeronoth 
n. 

1098. kam Hungersnoth, unge⸗ 
achtet ein fruchtbares Jahr vorher⸗ 
geganzen war. 


Hannoder · 


(Die Fortſchung folgt Fünftig. ) 
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| Neues — 
Hannoͤveriſches Magazin. 
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44tes Stuͤck. 


Montag, den ta Junius 1801. 





Mittheitungen aus der Gefehichte, in Beziehung auf den 
deutſchen Ackerbau der letzterens zehn Jahi hunderte, 


( Fottſezung. 


Zwoͤlftes Jabrbundert. 


m Jahre 1107. war Hunger, 
noth, imgleichen 1120. Der 
Himte Weißen koſtete in dies 

ſem Jahre an einigen Orten zwei 

Dukaten. 


1124. 1127. und 1148. hatte 
man wieder Hungersnoth. 


1196. war große Theurung . 


Dreizehntes Jahrhundert. 


1219, entſtand elne 3jaͤhrige Theu⸗ 
zung. Im Saalkreiſe wurden alle 
Krüge und Schenkpäufer abgefchafft, 
um Getreide zu erfparen,. 


1221. erfolgte eine dreijährige 
Theurung in allen Landen, wegen ans 
baltenden Regens im Fruͤhjahr. Viel⸗ 
leicht find jene beiden Theurungen nur 
für eine zn nehmen, und die Jahrs⸗ 
zahlen vermechfelt worden. Die 
Geſchichte des Saalkreiſes erwaͤhnt der 


lehtern nicht, fo wie die Meißniſche 


Chronit erſtere mit Stillſchweigen 
uͤbergeht. 


1225. war eine nicht geringe 


Theurung in Thuͤringen und am 


Harz. 
1226. iſt große Theurung geweſen. 
1271. fing eine Theurung an, die 
drel Jahre lang gewährt, fir ward 
duch vieles naſſes Wetter ve rur⸗ 
ſacht. ‚35 
1272, nahm die Theurung ſehr zu. 


"Die Meißnifcye Chronik bemerkt, 


daß Brot aus. Hafelzöpflein und Knos 
ten gebacken worden, die Leute in den 
Müpten gelegen und das Mehl von 
dee Erbe aufgelecht hätten, Es fam 
Sterben unter das Vieh, und follen 


‚die armen. teute das geflorbene gt 
tot 


roh, gefotten und gebraten ohne 


gegefien haben. Viele Tanfende 
ur In Erfurt hen 
e 





»07 
In 2160 Menſchen Hungers geſtor⸗ 
ben gta a 


1279. iſt Theueung' und großer 
Hunger gewefen. In Böhmen war 
befonders die Noth ſehr druͤckend. 
Vleles Volk lief vor Hunger von 
borten nah Thüringen u, Meißen. 
Der mehrere Theil deſſelben vers 
ſchmachtete aber. 


| Vierzehntes Jahrhundert. 
1310. war Mißwachs und Theu⸗ 
rung. 


1312. entſtand Theurung, welche 
etliche Jahre waͤhrte. 

1315. verurſachte ein regnigter 
Sommer große Theurung und Hun⸗ 
gerenoth. Un einigen Deten ſollen 
die Menfchen fich gefchlachter auch die 
todten Körper vom Gerichte genom⸗ 
men und folche verzehrt haben. Die⸗ 
fen Machrichten wird noch hinzuge⸗ 
fügt, daß zu Magdeburg die armen 
Leute außer und in der Stade auf dem 
breiten Wege das Mas gefotten und 
gebraten verfauft hätten. 


Dir Erfurter Malter Rocken, der 
fonft drei oder vier Gulden galt, or 
flete 24 Gulden. 


Es ſollen fieben theure Jahre ger . 
folge ſeyn. 


1317. flarben vlele fente Hungers. 
1362. war großer Mangel an 


Mittheilungen aus der Gefchichte 


den gekoſtet. 
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Funfzehntes Jahrbundert. 


1407. ſind viele tauſend Menfchen 
vor Hunger geſtorben. 


1408. bauerte die Hungersnoth 
fort. 


1430. war das Korn achtmahl 
theuter als zuvor, 


1432 - 1438. hielt‘ die Theurung 
an, welche zuletzt ſehr Goch flieg. 
Es famen arme feute aus Schle⸗ 
fien und vom Walde ins Mans: 
feldifche, 


1475, nad) der Mansf. Chron. 
1477. aber, zufolge der Beſchrel⸗ 
bung des Saaltreifes, mar foldhe 
Tpeurung, daß fich Leute aus Ver⸗ 
zweifelung erhenkten. 

1483. war im Saalkreiſe, in 
Weſtphalen und Zeffen Theu—⸗ 
rung, welche altes und zegnigtes 
Wetter veranlaßt hatte. 


Sechssepntes abrpundere 


1551, trat Hungersnoth ein, mie 
auch 

1571., worauf eine ſiebenjaͤhrige 
Theurung fölge, Im Wuͤrten⸗ 
bergiſchen hat der Scheffel Weiz⸗ 
zen 12 — 13 Gulden, Rocken ro 


‚Gulden, Gerſte 8 Gulden, Haber 


8.- 4 Gulden, Erbſen 9 Oulden, 
Unſen ro Gulden, Hirfe 20 Gul⸗ 


1590 
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1596. und 1597. war große 
Theurung. 


Wahrſcheinlich wuͤrde vorflehendes 
Verzeichniß noch durch Vergleichung 
mit andern Geſchichtsnachrichten ver» 
fängert werben koͤnnen. Denn daß 
die Aufzeichnungen aus den Älteren 
Zeiten nicht genau genug find, muß 
daher vermuther werden, meil ſelbſt 
verfchiedene ganz allgemeine Theuruns 
gen nicht in allen ſolchen Schriften 
vorfommen, Die, welche durch Krieg 
verurſacht, oder weder außerordentlich 
groß, noch. anhaltend gemwefen find, 
babe ich uͤbergangen. 


Bon dem fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert finde ich Feine, außer einigen im 
Anfange deffelben, welche nicht mit 
dem dreißigjäßrigen Kriege in Ver⸗ 
bindung geftanden, 


Anbaltende Theurungen; bie . 


weder einbeimifche noch ausmärtige 
Kriege veranlaßt haben, find während 
bes achtzehnten Jahrhunderts in 
Deutfchland gar nicht vorgefalien, 
Die einzige durch Mißwachs entflans 
bene wahre Hungersnot von 1771. 
und 1772. dauerte nur zwei Jahre. 
Mehrere von weit längerer Dauer 
enthalten die Nachrichten aus dem 
eilften , dreijehnten, vierzehnten und 
funfjepnten Jahrhundert, Außerdem 
daß jego Thenrungen, welche Mißs 


a). Unger Ordnung der Eruchtpreife, 


in Beziehung auf ben deutſchen Ackerbau. 
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wachs verſchuldet, weniger felten vor⸗ 

kommen und nicht ſo lange wle ſonſt 

anhalten, iſt auch der nledere Abſtand 

der außerordentlichen Preife von den 

gewöhnlichen eine glüdliche Wuͤrkung 
des gebrfferten Feldbaues der vermehr⸗ 

ten tebensmittel und des-fefler gegruͤn⸗ 

beten Feuchtbandels, 


Jeder merfliche Ausfall an ber 
Eendte übertraf ehedem leicht ben vor⸗ 
räthigen Exfaß, und daher entflanden 
daun fo große Sprünge in den Fruchts 
preifen. Ein anhaltender Winter 
trieb folche in älteren Zeiten gleich auf 
das Zehn⸗ und mehrfache ihres das 
maligen mittleren Bettags 3). 


Bel der größeften unter dem neueren 
Theurungen fliegen die Preife in 
Sachfen, wo diefelbe den höchften 
Grad erreichte, nur auf das achtfache. 


VL _ 

Wertb der Grundftüde, Born: 

und Diebpreife aus älteren 
Jahrhunderten. 


Bei Beurtheilung der vergangenen 
Zeiten, in Hinficht auf Ackerbau, find 
auch der Werth der Grundſtuͤcke, die 


‚Kornpreife, der Preis des Viehes, 


wie auch das Geſinde⸗ uud Arbeitss 
lohn, ſehr dazu bepälflih, um rich⸗ 
tige Reſultate "herauszubringen, und 
will ich deshalb moch einige vom dieſen 

&ra Ge⸗ 


S. 183. 
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binzufügen, und ſolche auf den ger 
begten —* anzuwenden ſuchen. 


1208. zahlte das Kloſter Wal⸗ 
kenried an den Maynziſchen Erzbi⸗ 
ſchof Siegfried, für funfiig Hu⸗ 
fen Acker und Wirfen Taufend Mark 
Silbers b), die nach dem feipziger 
Fuß 12000 Rehlt. betragen, 


Rechnet man num, mie es am ge 
bräuchlichften war, 30 Morgen auf 
eine Hufe, fo Foflere jeder Morgen 
8 Rihlr. 


Für eben fo viel fandes erhielt der 
tandgraf von Thüringen von dem 
Kiofter 1200 Mark, der Morgen 
kap alſo auf 9 Rıffr, 


1259. ataufte das Kloſter Wal⸗ 
kenried vom Grafen von Hohnſtein 
vier Hufen Landes für 225 Mark c). 
Der Morgen plevon koſtet alfo nach 
geipzigee Währung gegen 14 Rıplr. 


1300, verkauft: "Johannes Bern- 
bardie, ein Bürger zu Goͤttingen, 


‚Mittheilungen aus der Geſchichte 
G:genftänten geſammelte Nachrichten: 
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dem- Kofler Walkenried zwei Hu⸗ 
fen tandes in ver Goͤttingiſchen Feld⸗ 


. mar für go Mark Silbers d), Obne 


Zweifel iſt hiebei nach Göttingifcher 
Währung gehandelt. Da nun aber 
Herjoa Otto durch einen mit dem 
Magiſtrat zu Göttingen im Jahre 
1429. errichteten Vergliich ausmach ⸗ 
te, daß der bieherigen ſchle 
Münze wegen die Mark —* 
ſechs Loth an feinem Sıihe- ” »frem 
ſollte e), fo wird foldhde hön.... 

nad) diefem Werthe bier zu berechnen 
fiyn, und alsdann wäre ter Morgen 
- Zu nad dem Leipziger Fuß 
ea t. 


1305. verkaufte Herzog Albrecht 
dem genannten Kloſter in eben der 
Feldmark zwei Hufen Standes für 
ſechezig Mark, folglich um ein Drits 
theil wohlfeiler f). 


1322, verfaufte Zeifo v. Stern 
dem Klofter eine halbe Hufe Landes in 
derſelben Fdflur für 37 Matt g), 
alfo den Morgen für zı$ Rihlr. 


1337. überliefen die Herren von 
Grone dem genannten Klofler 22 
Mor 


b) Zeuckfeld Hiftorifche Befchreibung des Kloſters Walkenried. S. 4oz, 
e) Leudfeld Hiftor. Beſchr. des Klofters Walkenried. S. 391. 


d) * Fe Gefhichtbefchreibung der Stadt Börtingen. 
. 90, ; 


1.8 2%. 


e) Scheid Codex diplomaticus, Pag, 703. u, 704. 
f) Böttingifihe Zeitz und Geſchichtsbeſchr. a. a. O. ©, 91. 


£) Daſelbſt a. a. O. ©. 92. 


” 
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Morgen kandes für 28 Mark h), 
binfolglich den Morgen PR nkht volle 
fechs Thaler. 


In der Hamelſchen Säottst- 
nung von 1568. ward jeder Morgen 


Erbgut auf fünf Goldgulden, mithin 


auf 10 Rthlr. angefchlagen i). 


Sollten diefe Beifpiele mit andern 
übereinflimmen oder ihnen ähnlich 
fyn, und das Verhaͤltniß der Gelds 
vermehrung wird bei den jegigen ges 
mwöhnlichen Preiſen der Grundſtuͤcke 
neben dem Zinsfuße der Älteren und 
neueren Zeiten in Anfchlag gebracht; 
fo glaube ih daraus den Schluß 


yiehen zu. dürfen, daß jetzo weit 


vortheilhafter, als vormals, Geld in 
Ländereien angelegt werden kann. 


Miche ohne Unfcheln iſt berechnet 
worden, daß von 1500. bis 1750» 
das Geld in Deurfehland von 55 
Miltonen Thaler‘ bis. zu 428% ges 
Riegen ſey, und bloß in der erfleren 
Hälfte des Iegtoerfloffenen Jahrhun⸗ 
derts fh um 145 Millionen ver 
mebıt habe k). 


Es bleibt problematifh, ob die 
felbe Maſſe noch vorhanden fen, 
zugenommen oder fich verringert ha: 
be, Gewiß' aber iſt es wohl, daß 


h} Daſelbſt a. 4 8 ©. 97. 


in Beiehung auf den deutſchen Aderbau, 


’ 
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ber Gang der Cireulatlon geſchwin · 
der geworden und noch große Sums 
men in Paplergelde binzugefommen 
find. Wenn demnach ein Morgen 
Land, der vor dem ı6ten Jahrhun⸗ 
dert mit 6 bis 12 Rıble, bezahlt 
worden, jego für 60, go oder 100 
Rthlr. in gleicher Muͤnzſorte gekauft 
wird ; fo bekoͤmmt man ihn in 
Verhältniß der vermeßrten Geld» 
maffe ungleich woßlfeiler, als waͤh⸗ 
rend des erfigebachten Zeitraums. 


Auf der andern Seite hingegen 
iſt die Ertragsnutzung größer. Ich 
will annehmen, daß der vorhin ges 
dachte füchfifche Cammeranfchlag zu 
10 Procene von dem reinen Ertrage 
zu verſtehen fen: fo brachte ein 
Grundſtuͤck, welches für 10 Rthlr. 


> gekaufte wurde, ı Rthlr. ein. Jetzo 


fäuft man nun mit eigenem Gelde 
ohne befonders eintretende Umftände 
doch niche leicht unter 4 Procent des 
zeinen Ertrages. Ein gleiches Grund⸗ 
ſtuͤck wie jenes, mit 50, 75 oder 100 
Rthlr. jego bezahlt, gewährt alsdann 
13, 2 oder 3 Rthlr. mehr als dero 
Zeit, wie es fuͤnf, ſieben oder zehn 
Mabl wohlfeiler war. Da hier nur 
vom reinen Ertrage die Rede ift, fo 
fann der. Unterfchted des Lohns und 
anderer Haus haliskoſten dabei nicht 
in Betracht kommen, die ae 


. D’o. Pufendorf Obl. Tom. II. App. Pag. 279. 
£) Hannoverifch» Grichrte Anz. v. 1750, ©. 166, 
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ehe Ueberſchuß entſteht; und eben fo 
wenig gehört die Frage zur Beurthei: 
lung des aufgeftellten Beweiſes, ob 
Befiger llegender Gründe mit dem 
von 1 zu 4 vermehrten Nutzungs⸗ 
ertrage zur Beſtreitung ihrer übrigen 
Ausgaben eben fo weit reichen Pönnen, 
als ihre Vorgänger mit der geringern 
Summe 


Alle von bee Seite veränderte Vers 
haͤltniſſe treffen auch jeden andern. 
Auf den Ackerbau an ſich Gaben diefe 
Veränderungen nur alsdann nach⸗ 
sheiligen Einfluß, wenn die Produkte 
des tandhaushalts bei zunehmender 
Theurung verhältuigmäßig minder 
Goch fleigen,, als die unumgänglichen 
Nothwendigkeiten, welche der Land⸗ 
mann nicht entbehren kann, und kau⸗ 
fen muß, und bei dem Gefinde- und 
Tagelohn, defien Erhöhung gleichfalls 
jenes Verhaͤltniß Überfchreitet. Der 
erftere Fall wird ſelten auf lange 
Zeit bei einbeimifchen Artikeln eins 
seeten, meil deren Preife fich vorzuͤg⸗ 
lich mit nach denen zu richten pflegen, 
worin die Früchte ſtehen. bLeichter 


Mitthellungen aus der Geſchichte 
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koͤnnte durch beſondere Umſtaͤnde eine 
unvirhaͤltnißmaͤßige Erhöhung des 
Dienft - und Tagelohns bewuͤrket 
werden, 


Um nun durch einige Beifpiele zu 
zeigen, wie diefes fich in Älteren und 
neueren Zelten gegen bie eingetretene 
Erhöhung der Fruchtpreife verhalten 
babe, will ich hier das Steigen der 
Rockenpreiſe einrücken, fo wie folches 
in dem mehrgebadhten Werke von 
der Ordnung der Sruchepreife 
©. 176 von 25 zu 25 Jahren, für 
die Hamoveriſchen Lande, befons 
ders aber für die Fuͤrſtenthuͤmer Ca⸗ 
lenberg, Böttingen und Brubens 
hagen berechnet worden iſt. 


Bei der Berechnung aus älteren 
Zeiten, haben zwar feine aufgezeichs 
nete Markispreife zum Grunde gelegt 
werden Pönnen, Es iſt aber immer 
auf mehrere verfchledene Lmflände 
gefeben worden, welche das Zutreffen⸗ 
de der Anfäge Außerft wahrfcheinlich 


machen. 


Hlernach nun war 


1200 — 1225 ber Preis des Rockens 
1225 — 1250 : ; ⸗ ⸗ 
1250 — 1275 : : ⸗ ⸗ 
1275 — 1300— ⸗ ⸗ 
1300 — 1325 : : ; ⸗ 
1325.— 1350 : : ⸗ e 
1350 — 1375 :; — 

1375 — 1400 r 


6 pf. für den Hmt. 


— 6: : 5 ⸗ 
— A ⸗ 
— 1ee ⸗ ⸗ 
— 8 — ⸗ ⸗ 
— 8: 4— * 
— * ⸗2 2 
— ll: 25 ⸗ 
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‚1400 — 1425 ber Preis * Rockens — 9 pf für den Hmt. 
21425 — 1450 ; ; ⸗ — 10 0. ⸗ 
1450 — 1475 : : ⸗ ;_— 19h - : : —⸗ ⸗ 
1475 — 1500 ss ; , — 1 — 2— 24 ⸗ 
1500.— 1525 : 3 ⸗ — Es 2-1 1% ⸗ 
1525 — 1550 ; : ⸗ — 2 jew or Zu Bu ⸗ 
1550 — 1575 :  : ⸗ u DE TEE Dan ur Her TER | ⸗ 
1575 — 1600 ve: ı: Kr 
1600 — 1625 : : [eb 2: 3 15 ; 
2525 — 1650 : >: ⸗ -⸗— 7 ⸗ Br Zr zur ⸗ 
1650 — 1675 : 5  : -— 8 ⸗ 45 : 5 8 
1675 — 1700 s: + 8 —— 10 3 2 ı 2:3 5 
1700 — 1725 ı 5 Zn Eu i Se Zu Tr Ge Zr ⸗ 
— 1750 : # ⸗ wu 13 ss 4.5 335 ⸗ 


1725 


Aus den Rockenpreiſen zu Nordhauſen, dieſem großen 
Kotnmarkte zwiſchen Ober⸗ uud Niederſachſen von 1668 dis 
1770. ergiebt mm Gradatlon ihres — folgendermaaßen: 


Vom ıten Da 


1668 — 1675. * * Mirtlprie — für dm “u 

1675 — 1700, ⸗ 

1700 — 1725. ⸗— J * „_.4 ⸗ ſtand aber de 

terer darüber 
als darunter, 


Da: rer unter 16, 
! von bier am 
haltend baws 

über. 


+ 


1735 — 1750, 5 jwiſchen 261.20 +. ls bis 17 40 oͤfte⸗ 


1750 — 1770.⸗ ⸗ 20 · 


mit — ach *— von thleihten Mimzen im Umlauf wäre; 
1 r m 

—— — — * BL: ur « a Periode = 

Diefe 


1) Hannoveriſches Magazin von 1771. Et, 42, S. 665 u. ſ. . 
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Dieſe langſame Progreſſion dir 
ſteigenden Preife laͤßt mit völliger Ges 
wißheit auf zunehmende Werbefferumg 
des Ackerbaues fchließen , ohne weiche 
die Vermehrung des Geldes eden fo 
ungluͤckliche Folgen, wie in Sachfen 
nach Entdeckung der reihen Berg⸗ 
werte im ſunfzehnten Jahrhundert, 
hervorgebracht haben würde, davon 
vorhin erwähnt: worden. Michts 
ſichirt auch mehr gegen alle Mad» 
thelle, welche aus verminderten Preis 
„fen eutſtehen können, als die Wer: 
vielfaͤltiaung der Produfte durch ges 
befferte Beflelungsart m), 


Zrotfchen den Preifen der Frachte 


und des Viehes war das Verhaͤltniß 
im neunten Jahrhundert am fonder. 
barſten. Go parador es zu feyn 
fcheint, daß bei dem damaligen Reichs 
thume an Viehe, biefes verhälthiß- 
mäßig teurer war als das Korn; fo 
bezeuget dennoch die Gefchichte die 
Wahrheit Hievon. in junges 
Schwein koſtete eben fo viel als fechs 
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Malte Korn, ein Widder ſechs und 
dreißig Malter, ein Lamm ſechs Mal⸗ 
ter, ein Zugochfefechzig Walter, eine 
Kuh zwölf Malter. RE 0: ; 


Mach dem Geldberrage find zwar 
auch jene Preife nur fehe niedrig; 
denn das Schwein koſtete nicht mehr 
als 8 bis 12 Pfennige, ein Widder 
6 Schilinge, alfo 6 ggr., ein famm 
2 ggr., eim Zugochfe zo ggr., eine 
Kuh 2 ggr. n). Die Früchte aber 
harten faft gar kelnen Werth, wovon 
die Urfache wohl: darin zu fuchen iſt, 
daß diefe feine Handelsartifel waren, 


"well ein jeder fo viel bauete ale er 


ſelbſt brachte, und wegen des Mans 
gels an Nachfrage Fein. Trich entſte⸗ 
ben fonnte, mehr als das aͤußerſte 
Beduͤrfniß hervorzubringen. Mit 
Vieh mochte hingegen auswärts hin, 
wo es meht daran fehlte und bie Be⸗ 
völferung größer war, Handel getries 
ben werden; ber Transport war um 
fo leichter, da feinem unterwegs freie 
WWrlde verfagt werden durfte. 


m) Mit welchem geſegneten Erfolge dieſe in neueren Zelten angewendet wird, 
davon liefern ein nachahmungswürdiges Beifpiel die Annalen der nie- 


derfähfiihen Landwirthſchaft, 1. Jahrg. 2tes St, 


n) Anton ꝛc. ©. 420, dat, 


©. 322, 


4 
ae \ # 
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Reues 
Hanndveriihes Magazin 


yır. 


as Stuͤd. — 


| Freitag, ‚den 5ten Junius 1801. 





Mittheilungen aus der Geſchichte, in Beziehung auf den 
deutſchen Ackerbau der letztern zehn Jahrhunderte. 


(Fortſetzung.) 


on Jahre 1312. ward zu Lü- 

‚ neburg eine Kub für 4 $l. 
ns ‚oder 4 Gutegroſchen nach 
damaliger Währung verfauft, mud 
ein Schaf um 4 Witte ober 
2 gar. — Weil num der Himte 
Rocken dero Zeit im Mittelpreife 
8 pf. koſtete, fo Fonnte man alfo für 
ſechs Himten Roden eine Kuh kau⸗ 
fen a). . Folglich harte obiges Ver⸗ 
zeichniß ſchon einen beträchtlichen 
Wechſel erlitien, 


Dieſe Veränderung zeigt ſich im 
furfjepnten Jahrhundert noch merk⸗ 
Ucher, Bon dem damaligen gewöhnr 
lichen Priiſe des Viehes habe ich 
zwar kein Machrichten angetroffen. 
Zwel Fälle aber, im welchem einem 


a) Schomaker Küneb Chronik. 


das Vieh außerordentlich wohlfeil 
verfanft, in dem andern hingegen 
fehr theuer bezahlt wurde, geben nicht 
unwahrſcheinlichen Grund zu Bermus 
thungen über den damaligen gebräuch ı 
lichen Preis des Vlehes. 


Erfigedachter wohlfeller Verkauf 
ereignete fich bei der Fehde zviſchen 
den Herzogen von Braunſchweig 
und Lüneburg und verfchiedenen 
Städten im Jahre 1467. , wie jene 
eine folche Beute an Vieh machten, 
daß ein Schaaf für 3 ßl., oder ber 


Gsottingiſchen Waͤhrung zufolge für 


6 ggr. nach dem keipsiger Fuß, ein 
jaͤhrig. Schwein für 10 ggr., eine 
Kup für 14 ggr. und ein dur Pferd 
für 12 ggr. verkauft wurde b), Zu 

dies 


As — — Räneburgifche Chronik, 3ter Theil, Gele 746 
um A „ | 


Y 
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biefer Zelt war der Mittelprels des muͤnje. 


Himten Rockens 1 ggr. 


Micht nur dm Hinſicht auf dieſe 


Preiſe, ſondern uͤberhaupt auch nach 
dem Verhaͤltniſſe der damaligen Zei⸗ 
ten, wurde bei einem fächfifegen Bes 
graͤbnißſchmauſe im Jahr 1495. uach⸗ 
benanntes Bich außerordentlich theuer 
bezahle, welches man ſich aus ber 
damals für Sachfen fo unglücklichen 
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7:4 
Für zwei Kälber 4 fl. 17 
ggr, oder 8 Rthlr. Conv. Münze d). 

Daß alles diefes Vleh von der bes 
flen Guͤte ud gemäfter geweſen, läßt 
fich der Beftimmung feines Gebrauchs 
gemäß wohl nicht bezweifeln. 


Leder mit der erfteren noch mie 
ber letzteren Gattung von Preifen 
kommen diejenigen überein, welche 
ins ı6ten und 17ten Sabrpundert 


ſchuellen Anhaͤufung des Geldes ers üblich warem, 


Bären muß: 


Für einen Ochſen waren in Rech⸗ 
nung gebracht 24 fl., worumter ohne 
Zweifel Meißnifche Gulden zu vers 
leben find, weil in dieſer Rechnung 
bie Anfäge unter einem. Bulden bis 
i 19 997. gehen. 


Da num biefe Groſchen einem Zwei⸗ 
groſchenſtuͤcke von jegiger ſaͤchſiſchen 
Eonsentionsmünze gleich fommen c),. 
und auf einen Meißnifchen Gulden 
a1 ggar. gerechnet werden, fo betru⸗ 
gen jene 24 in Conventions / 
muͤnze 42 Rthlr. Für zwei Hammel 
und fünf tämmer find berechne 9 
Gulden oder 15 Rehlr. 18 ggr. Con⸗ 
ventlonemuͤnze. Für zwei Schweine 
»2. fl, oder 21 Rihlr. Eonventionss 


Nach der Cellifchen Policeiord⸗ 
nung, von 1537. ſollte das Pfund 
Fleiſch von einem gemaͤſteten Ochſen 
für 6 pf. das Pfund Schweine⸗ 
ige aber für 4 pf. verkauft wer⸗ 

en e). 

In Hera Chriſtian Taxordn. von 
1621. u. Georg Wilhelms Marks 
u. Taxordu. v. 1679 ward der niedrigſte 
Preis eines wohl gemaͤſteten Och⸗ 
fens zu 16 bis 20 Rihlr. im Einkaufe 
vorausfegt. Der Preis von 30 bis 
40 Rthlr. gehörte zu den hoͤchſten 
und mochte wohl felten vorkommen. 
Denn leßgebachte Berordnung machte 
es den Schlächtern ausdrücklich zur 
Pflicht, daß jeder jährlich zwei. oder 
wenigfiens einen Ochſen zu 30 Rihlr. 
und darüber einfaufen follte, der vor 
andern wohl gemäftet.wäte £}). a 

as 


e) Sunger Geſchichte der Abgaben, ©. 60;. 


ed) Daſelbſt. ©. 32 u, 33. 


e) Hagemann Mifcellanen zur Erläuterung: des Celllſchen Stadtrechts S. 20, 


f)» Sammlung von Verordnungen bon’ 1700. ©. 184, 
Cap, IV, Sect, 4, pag. 258. und 259, 


Laneb. Landesconſt. 
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Das Pfund Schweineflefch, wel; 
ches in der Tarordnung von 1621. 
noch zu z ggr. angefeßt land, mar 
1679. ſchon bis zu x ggr. 4pf. ges 
‚ fliegen, Verſchiedene vor mir liegen⸗ 
de Berechnungen aus mehreren Celli⸗ 
ſchen YUmtsvogtiien, von Krieges 
ſchad / n, weichen die Paiferfichen und 
Dänifchen Truppen im Jahr 1625. 
und 1626. veranlaßt Br enthalt: 
ten folgende Preife: 

von einem Ochſen — 6- 10%. 

von einer Ruß 5282 

von einem Rinde — 4- 8 > 
von einem fetten Schwein 4 +» 

von einem magern — 20 

von —* 10 ac hoͤch / 


35 9 
Diefer legte Preis de fi ſel⸗ 
ten, die mehrflen bleiben unter 20 
Ribtr. fliehen, obgleich nicht zu vers 
muthen iſt, daß die Aufäge nach dem 
gertngften Wetthe gemacht ſeyn wers 


= Pfund Rind⸗ und Kalbfleifch 
war in dem Zeitrtapım von 1685. bis 
1780. zu Hannover um 54 pf. mite 
bin biiaahe um bie Hälfte des ehema⸗ 
ligen Preifes geftiegen 5)» 


Die Burterpreife find gleichfalle 
* sur für ſolche, die auf ihren 


x) Hannovs. Magazin von 1781. 
b) Gagemann Mifcellanen. S. 18. 
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Green Holländereien halten, ſondern 
auch für viele geringere bandwirthe, 
von großem Einfluffe auf ihr Aus⸗ 
konmen. 


Ich glaube deshalb die Bemer⸗ 
fung nicht Äbergeben zu dürfen, daß 
in der Cellifchen Policeiordnung 
von 1537, ber Preis von ı Pfunde 
Tonnenbutter zu 10 bis 11 pf. ange 
fegt war h). 


In Herzog Chrifkians Tarorbi 
nung von 1621. war der geringfle 
Preis des Einkaufs 1 Hgr. 5; pf. 
und der hoͤchſte zu 2 ggr. u. 
genommen worden i). 


- Keine Veränderung von Preifen 
ſcheint mir für den Landmann wohl⸗ 
thätiger zu feyn, als bie feit jenem 
Zeiten erfolgte Erhöhung der Preife 
des Viehes, die bei allen Artikeln 
wenigftens bis auf die Hälfte, und 
bei vielen weit Darüber gefliegen * 


Dieſe Erhöhung pflege nicht fe, 
wie bei Früchten, die Steigerung der 
Preife anderer Brrürfuiffe nach ſich 
zu ziehen, folglich auf den Landmann 
wieder zuruͤck zu würkın. 


Wartung und frele Weide koſten 
aber nichts mehr und nichts weniger, 
Yya Das 


1582. 


- 


i) Samml, von Verordnungen 9, 1700: pot . 184 
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das Vieh mag theuer oder wohlfell 
ſeyn. Folglich find Kefonders für 
Sandwirthe aus den geringeren Elafs 
fen, deren Auskommen davon abs 
hängt, daß fie jährlich ein oder mehr 
zere Stuͤck Vieh verkaufen, gute 
Preife deſſelben Außerft wichtig. Alles 
bledurch verbeffirte Einkommen iſt 


seiner Gewinn, den kin vermehtter 
Aufwand verkürzen, 


Einigen Anth⸗il an den geftiegenen 
Preifen des Rıudotehes hat wohl uns 
flreitig der zugenommene Lederveri 
Brauch. Ohne in fehr entfernte Per 
tioden hinauf gu gehen, findet man 
fhon ‚den Zeitpunkt, wo federne 
Schuhe bei weitem nicht fo allgemein 
wie jeßo getragen wurden, Die 
Goͤttingiſchen Statuten aus dem 
vierzehnten Jahrhundert erwähnen 
noch, daß es dem Bräutigam er» 
laubt fey, feiner Braut ein Paar 
Holsfhuße zu ſchenken k). 


Wie ſehr hat ſich ferner nicht der 
Verbrtauch des Leders nach Erfindung 
des Dulvers in dem einzigen Artikel 
der Patrontaſchen für fo viele hundert 
taufend bewaffnete Deurfche vermehrr ? 
Mrd welche große Menge von Leder 
erfordert endlich noch das unzäßlögre 
neue Fuhrwerk. Es ift daher nicht 
uugewoͤhnlich, daß jego eine Ochſen⸗ 
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baut fo theuer bezahlt wird, als vor / 
mals.eine Kup. 


Ganz unfchägbar gewinnreich iſt 
aber befonders fir Die deutſche Land⸗ 
wirthſchaſt die immer weiter ſich auss 
breitende Veredelung der Vieh⸗ 
Arten, Mich einem jahrmäßigen An⸗ 
ſchlage verfchffet das tandgeftät ben 
Eburbannoverifchyen Landen eine 
jährlihe Einnahıne von mehr als 
50000 Rthlr. 1) Die in mehreren 
Bezenden ſchon fehe weit gedießene 
Veredelung dee Schaafe iſt nicht 
minder wichtig. \ und 


Mit Verbefferung der Hornvleh⸗ 
arten. hat man gleichfals fchon hier 
und da ben Anfang gemacht. Gebr 
viel mehr ann jedoch noch für ſaͤmmt⸗ 
liche Zweige der Viehzucht gefchehen, 
und verdiene es gewiß die groͤſſeſte 
Aufmerkſamkeit allıe Brförderer der 
Landwirihſchaft die Erhöhung des 
> des Viehes veraulaſſen zu 

elfen. 


vui. | 
Dergleichungen über das Tages 
und Gefindelobn. 
Am Schkiffe der Berechnung deſ⸗ 
fen, was den Adırbau j⸗tzo in Bars 
gleihung mir früheren Jahrhunderten 


ta 


'k) v, Pofend. Obf. Tom. III, Apo. Pag. 152. 
. D Unmalen der Braunfchw, Luͤneburgiſchen Churfande, oter Jahrgang. 


ıted Stuͤck. ©, 64. 
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beguͤnſtiget, ſcheint die geſunkene 
Wage einen Theil des Uebergewichts 
durch die ſeit kurzem eingetretene 
ſchnelle Erhoͤhung des Tage: und 
Grfindelohus wieder zu verlieren. 


Klagen über diefe baſt des Lands 


haushalts werden mach aufgebobener - 


Leibeigenfchaft jego nicht zum erſten 
. Maple geführt, Verordnungen, die 


An dem kaufe der. leßteren dreihundert 


Jahre in verfchiedenen Epochen. erlafs 
fen morden find, bewelſen dieſes. 
Der Regel nach iſt es ein Merkmal 
Des zugenommenen Wohlſtaudes, 
wenn der Tagelöhner und das Geſin⸗ 
de nicht mehe für dem alten Lohn dies 
nen wollen. Wie freiwillige Knecht 
ſchaft nur aus Mangel an Gelegens 
‚heit ſich ſeldſt fein Auskommen zu 
verfchaffen entſteht; fo wird die Nei—⸗ 
gung, fich von andern abhängig zu 
machen, bei Bervielfältigung der 
Mahrurgemege geſchwaͤcht. 


In den erfien Stadtgefegen wuͤr⸗ 
den Verordnungen wegen des Geſin⸗ 
der und Tagelohns ſehr uͤderflaͤſſig 
geweſen ſey. Ardbeit ward oͤfteter 
geſucht als Arbeiter. Die bis zu 
den Wolken hinan ragenden, Thuͤrme, 
die -vieien. und weitlaͤuftigen Kirchen, 
di- hohen und breiten Mauern, die 
noch der Vern’'chung widerſtehen, 
wenn man fie nach Jahrhunderten 
einnißt, und fo munutyfaltige andere 
Sıetimalfer, wilde unfer Verwun⸗ 
derung an ſich ziehen, find insge: 
ſammi Denfmäler des vormaligen 


in Bezichung auf den deutſchen „Adlerban, 


. feyn, 
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Mangels an ernäßrenden Beſchaͤfti⸗ 
gungen und eines unverhältuigmäßis 
gen Arbeitsiohne, Nicht Reichthum, 
fondern Armuth gab ihnen ihr Das 
Sie wurden feltater, fo wie 
die Maunigfaltigkeit der Erwerbs: 
mittel durch Handarbeiten fich vers 
mehrte. 


Bei allgemeinen Calamitaͤten ſehlt 
es nie an ſolchen, welche als Tage⸗ 
loͤhner oder Dienſtboten ihren Unters 
halt ſuchen. Dur das größefte aller 
Uebel, der Krieg, macht hicvon eine 
Ausnahme, meil er die Zahl der Ars 
beiter verkleinert, ohne überall die 


Summe der Beichäftigungen zu vers 


ringern. SDiefe leiden in den Ländern 
om wmenigften ‚und nehmen oft noch 
zu, welche nicht vom Krirgesfener 
ergriffen werden. 


Der Fall trat auch während des 
letzteren unglücklichen Krieges für vers 
fehiedene Gegenden Deutfchlands ein. 
Keine war ganz ‚von Abnahme an 
Arbeitern fret geblieben. Zugleich 
aber vermehrten fich in einigen cie 
Beichäftigungen ganz außerordent⸗ 
lich. 


Auf verfchietenen großen Handels 
plägın erregie der von dem gemoßnten 
Wege fait völig meggeleufte Woarens 
vertrieb eine Tpärinfeit, wie man fie 
zuvor nie gefaMt hatte. Der Transs 
port fo vieler Güter, die nicht mehr 
za Waffer ihre Beftimmung erreichen 
fonnten, veranlaßte, daß das Zrachts 

fuhr⸗ 
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fuhrweſen eine ungleich größere Zahl 
von Menfchen, und längere Zeit bins 
durch als fonft befchäftigte; und der 
anlockende Gewinn det hohen Frucht⸗ 
preife munterte zur Erweiterung des 
Adırbanes auf, welche wiederum el) 
wen Zuwachs von Arbeiten nach ſich 
309 Da num mit diefen Umſtaͤnden, 
bie es den Tageldhnern und Dienftbos 
tem fo leicht machten, eine Erhöhung 
ihres lohns zu erzwingen, ohne wel: 
che auch erflere bei der Theurung der 
unentbehellchſten Lebensmittel gar 
nicht haͤtten beſtehen koͤnnen, noch 
ein allgemeines Beſtreben nach einem 
wahren oder eingebilderen Beſſerſeyn 
gerbunden war; fo konnte der Zeits 
punkt unmöglich ausbleiben, wo über, 
triebene Forderungen jener beiden 
Menfchenclaffen bei dem verlegenen 
Hauswirth Sorgen für die Zukunft 
erweckten. Uber ob das Verhaͤltniß 
In dieſem Punkte ſich wirklich für den 
Landbauer fo wachtheilig veraͤndert ha⸗ 
ben möge, wie es deren Klagen au 
deuten, darüber werden num noch, 
dem Zwecke der gegenwärtigen Ab⸗ 
handlung gemäß, die Reſultate mit⸗ 
zuthellen ſeyn, worauf die Unterfüs 


Tageloͤhners in Altern Zeiten mußte 
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feine tage hoͤchſt traurig machen. — 
Noch in dem Zritraume von 1426 
bie 7433, wie der Jacobithurm zu 
Göttingen erbauet wurde, verdiente 
der Tagelöhner täglich einen Scherf, 
m) diſſen Werth ungefäße einem hal⸗ 
ben Pfennig gleich kam. Damals 
fand nun der MWittelpreis des Rok⸗ 
keus fchon auf 10 Pfennig, folglich 
mußte ber Tagelöpner 20 Tage arbei⸗ 
* um x Himten Rocken zu ver 
enen. 


Mehr als in keiner andern Folge⸗ 
jet harte ſich fein Zuſtand gebeſſert, 
wie die Nienburger Stadtord⸗ 
nung von 1569 feſtſetzte, daß einen 
zum Graben oder Dröfchen genom⸗ 
menen Tageloͤhner, der freie Koſt ers 
hielt, im Sommer ı gr. und im 
8 Pfennig gegeben werben 
0 


Far einen Strohſchneider, der von 
Morgens 4, bis Abends 6 Uhr arbei⸗ 
tete, wurden 1 ggr. 4 Pf. beflimme. 
Eine Frau aber, welche im Flachfe 
oder fonft außerhalb der Erndte ars 
beitete, follte mie 8 pf. bezahlt werden. 


Die Türe der Genfer (Mäßer) bei 


des trug 2 gr. und dee Binder 1 ggr, 


4pf. =) 


m) Zeit⸗ und ——* chrelb der Stabt Böttingen: 3, B. S. 19 


0) » Pufendorf Obf, 


. IL App, Pag. 335. 


(Dee Schluß folgt.) 
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Das Nenefte vom Dalai⸗Lama. 


Er der anffallendflen Religlonen 

ift unſtreltig die Werehrung des 
Dalai: Lamp, welcher bekanntlich 
Sort und Kaifer der Thiberaner zus 
gleich iſt. Here Meiner a) rechnet 


feinen Dienft unter diejenigen, weis _ 


. de aus dem Glauben ihren Ur⸗ 
fprung nehmen, daß Götter oder 
göttliche in gewiffen Mens 
fihen wohnen. Man weiß, tie ges 
ſucht unter feinen Werehrern gewiffe 
Eonfitären find, welche feine Price 
fie von einem hoͤchſt wohlfellen 
Material verfertigen, das die Ehr⸗ 
barkeit zu nennen verbietet, und 


fehe theuer verkaufen. 


Der englifche Capitain Turner 
erzaͤhlt in feiner Geſandtſchaftsreiſe 
nach Thibet om dem Hof diefes Falı 
ferlichen Abgotts das Dleuefle von 
ibm, was er im feiner Wudienz ber 
merken konnte. 


„Die Scene, in welcher ich jetzt 
„eine Rolle ſpielen ſollte, war, 
"fo unbedeutend und abgeſchmackt 
„ſie einigen auch ſcheinen mag, 
mir —* zu neu und außeror⸗ 
„dentlich, als daß ſie nicht meine 


„genaue Aufmerkſamkeit, und 


„folglich: auch ſelbſt ins Kleinll⸗ 
„he gehende Beobachtungen Härte: 
3 * es veimen ſollen. 


„in Erſtannen feßte. 


„Teſchu⸗ fama (Tefchoo - La» 
„ma) mar gemde 18 Monate 
* Er konnte zwar noch kein 

Wort ſprechen; aber ſeine Zel⸗ 


„hen waren vol Ausdrud und 


ee benahm fich mie einem Ans 
ade und einer Wuͤrde, welche 
Seine Ge⸗ 
„ſichtsfarbe mar brauuroͤthlich. 


„Seine Bildung gut. Er hatte 
„Meine ſchwarze Augen unb vers 
„rieth viel gebfaftigeeir Alles 


„uſammen genommen ſchien er 
„mir eines von Den haͤbſcheſten 
„Kindern, die ich je ſah 


„Seine Mutter, welche neben: 


„ibm fand, fehlen etwa 25 Jahr 


„ale zu ſeyn. Sie war klein 
„von Wuchs, aber, ungeachtet: 
„Ihres Acht tatariſchen Anſehens, 
„ganz huͤbſch. Ihre Gefichtsfars 
„be war etwas dunkler als die 
„ihres Sohnes. Megelmäßige 
„uüge, ſchwarze Augen und etwas‘ 
„Eigenthuͤmliches hatte fie, welches 
„Frauenzimmer von Stande in 
„Thibet beſouders unterſcheidet. 
„Die Winkel der Augenlieder wa⸗ 
„ren mit Huͤlfe der Kunſt, fo 
„weit ale möglich, gegen bie 
„Schläfen ausgedehnt. Ihr Haar 
„mar ſchwarz, aber wegen bir groſ⸗ 
„fen. TUR von. — 

„hen, 


s), Grundriß der Geſchichte aller Rellgionen. 2te — * Ldemgo 1787. ©, 50. 
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„und. Korallen beſtanden, kaum 
„ſichtbar. Ihre Open waren 
„mit Perlen und Golpkügelchen, 
„untermiſcht mit. einigen Rubinen, 


aus geſchmuͤckt. Kränze von gröfs 
‚„feren Edelfteinen, unter ‚melchen 
i „Balas Rubinen b), Lapis⸗ ta 


„juli c), Bernſtein und Korallen 
„waren, hlengen in zahlreichen 


„Schnüren um ihren Maden, eis 


„mer unter dem andern bis unter 
„dem Unterleib, Ihr Kleid war 
„dicht um den Macken zugeknoͤpft. 


- „Um den Unterleib umſchloß «6 


„ein Gürtel, welcher mit einer 
„goldenen Schnalle, vie einen 
„mächtigen Rubin in der: Mitte 


„hatte, ‚befeflige war. Ein gras 


»zifle, Haldftiefiln,” — 
Oyap der Water des Same, 
„rug ein Kleid von gelbem Altas, 
mit Gold durchwirkt und mit 
dem Drachen als Reichswappen 
„beraldiſch ausgeſchmuͤckt. Unſere 
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- „then, welche es bedeckten und in 1 
„Perlen, Rubinen, Schmaragden 


„natrothes Shawl mit welßen 


„Sternen durchwirkt vollendete 


„ihren Anzug, welcher bis auf 
„die Knie hetabgleng · Auch trug 


„Unterhaltung war ſehr beſchraͤnkt. 


„Des Lama Vater ſagte, daß er 


„Anweiſung von Teſchu⸗ Lumbu 
C(Teſchoo⸗ Lobmboo) habe, mich 
„dter: Tage zu bewirthen und er 
„woͤthigte mich fo ernfilih, auf 


„feine Verantwortung noch. einen 
„Tag länger zn bfeiben, daß 


„diefe- Einladung nicht ablehnen 


2 „eonnte,” — 


b) Ir. Rubis Balais: eine feltene Art blaſſer oder ganz weißer Rubinen von 
dem Königreiche Balaffin in Oftindien, wo fie zuerft gefunden worden, 
— Ein weißer Rubin möchte aber wohl einen Widerfpruch in ſich fdy.iefr 
fen; daher es wohl richtiger ift, daß der Rubin: Ba'as blaßroth . und 
rofenfarbig fey. Der. Rubin ift bekanntlich ein durchſichtiger Edelftein, 


- herausgegeben von Kinderling, ater Theil, Sette 798. "Die ga 


weicher nach dem Diamant’ am meiften geſchaͤtzt wird und fehr hart iſt. 
Wenn er bochroth iſt, mennt man ihn Catfunkel oder Almandin; 
violettroth Rubinfpinell; gelbroty Rubicell. Er wird. am ſchoͤnſten auf 
ber Inſel Ceylon und in Calecut angetroffen, daher man den vıientalis 
ſchen und occidentalifhen Rubin unterfcheibet. Er läßt fich nicht aut 
vieleckig und. in Roſen fchleifen. In Böhmen und Schleſien finden. fich 
Rubine in rothen Kiefelfietnen Einer; der größten und Föltbarfter , war 
fonft in Venedig in der Krone des Doge, welcher auf 109,909. Krone 
thaler geſchaͤtzt wurde. Siehe Koͤhlers Neifeftughgit un kur 

- Burdhs 
fihtigen Edelſteine machen bekanntlich die ſchoͤnſte Art, und den An 
der Tatarifhen Schönen möchte wohl mandye Kaiſerin benetden, 


e) Lafurftein oder-Azurftein, gehört zu den dunfeln , .d. Üi undürchfichtigen 


Edelfteinen , uud ift von einer hoben, fehönen blauen Farbe mit goldenen 
Punkten, 8. Böhler a. a. ©, © 791 2 z 


« 
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Meues 


Hanndverifcrs Magazin. 
* 46 Stuͤck. 
„Montag, den Bir Junius 1801. 





Mittheilungen aus der Gefchichte, in Beziehung auf den — 
deutfchen: Ackerbau der letzteren zehn Jahrhunderte. 


on immer Epoche war der Weis 
preis vom Rocken 4 ggt. Fin 
‚gewöhnlicher Ta — 

te alſo neben freier Kol ing 

mersagen I Himten Rocken — 


Alle nachherigen Veränderungen im 
Tagelohn fielen zum Vortheil der Laͤn⸗ Hi 
dereieigentümer aus. Herjo 
ſtiau Taxordaung vom 1627 eriheilte „. 
'S. 71. die Vorſchrift, daß ben 834 
"meinen Tageloͤhnern, wenn es Man 
‚perfonen wären, ohne Unterſchied der 
"Arbeit, bei freier Speifung, an Som⸗ 
mertagen r’ggt. 4 pf., ohne Effen 
und Trinkin aber 2 ggr. Kpf,, im 
Winter zu dem Effen .ı gar., ohne 
Effen aber 2 ggr.; einem Korn = und 
Grasmäper hingegen nebft Effen und 
Trinken jeden Tag 2 ggr. 8 pfı gege⸗ 
ben rim, dit Weiboperfonen bin: 


* Chri· 


„(U X a Ku 


ee 
Agox. gu en . 
ten.a) Um Diefe Zeit-Pofkete ? Pe 
er zum Mittelpreife gerechnet, 
Eh 
» um 
Himten Rocken zu verdienen. * 


Der ANnderelei tmthämer gewaun 
benmaqh gegen — Ze 
auf jeden Himten Rocken, dem er j: m 
Tageiopn ausgab, ein Tagewerk. 


Bei dem fortfchreitenden { teigen 
der Kornpreife nahm diefer Gewinn 
des Laundeigenthuͤmers immer zu, je 
länger die alte Tape des Tagelößners 
unverändert blieb, pr war ſchon 


der Mittelpreis des Korne über 12 
sr. binans, wir der —* mit 
31 Eſſen 


vo N 


2) Sammlung von Verordnungen von 1700, Pag. 19 qoen/D (i 


38. 
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Effen 2 ggr. und ohne, Eifen 4 ggr. 


erhielt, In den Berhaͤltniß nm ” 


«mußte ber Tageloͤhner, weicher befbr 
flige wurde, bei dem Rockenpreiſe von 
12 ggr. 6 Tage arbeiten, ehe er einen 
Himten Roden verdienen fonnte, 


Die tandivirrhe erhielten dagegen 
6 Tage Arbeit für einen Himten Rok⸗ 
Een, ber im 16ten Jahrhundert nur 
zur Beſahlung von 4 Tagewerken 
hinreichte. Br 


Moch groͤßer * ihr Vortheil, 


wie ohne Koſt das Tagelohn 4 ggr. 
und der Mittelprels des Rockens 16 
ggt. betrug, weil hlebel die ganze Bes 
Foſtigung erſpart wurdhe. 


as 


Auch ba no die Ta; ohn bls zu 
er 


EE gyr. in Zelten geſtlegen iſt, wo d 


Himten Rocken ı Tpte. Loftete, blieb 
noch daſſelbe Verhaͤltniß beſtehen. Ich 


e aber, daß irgendwo anhaltend 
—— — 


Brauf geganden ſehn werde," " 


Im Schlesisigfchen betrug es 4, 
„3, 516-6 gar. , wie im Jahre 1799 zu 


‚Rosten Aber, 1 fir, Folie. b). 
Bndarenh ar eye iger 


yu 


d) Ebendafelbft 8,2“ CcoyıI ao 


rs und Luͤbeck der Himten 


ES Urmnafen ‚der Miederfäcffihen kanbwirthſchaft. 1fer = : fies 
— ee * — thſchaft. aiſter Jahrgang: „ıfl 


dey Wittheilungen aus / DEF; Geſchicht⸗ * 


Rockenpreiſe gewoͤbniſch aas mei⸗ 
ger zu ſtehen pflegen, war ju eb 

Zeit das gewöhnliche Tagelohn bie jur 
Aerndte 2 ggr. und in der Kornärndte 
3 991. €) 


- Da nun bie freie Bekoͤſtigung dem 
halben Tagelohn gleich geachtet zu 
werden pflegt, fo fland alſo auch vore 
das gewöhnliche Tagrlogın auf 4.997 
und In der Merndse,auf 6 gar. 


Mir feinen daher Klagen über 
bie bisherige Erhöhung des Tages 
lohns auf dem Lande, mit vorherigen 
Zeiten verglichen, ſehr ungerecht zu 
eyn, ‚obgleich ich zugebe,. daß ſolche, 


» Sm EChurfächfifchen, F 


a. „Aber ſaſt ganlichen Maugel an Tages 


loͤhnern, wohl in manchen Gegenden 
allen: fegn inögen, d) genpst 


Das unverhaͤltnißmaͤßig gefliegene 
— iſt dagegen allerding 
‚drüdend. für. den Ackerbau. Die 
Cburſaͤchſiſche Landesordnuug "bon 
1482 beſtimmte zum, jäprlichen lohn: 
Fuͤr einen Pflugtreiber 4 Schock 
‚neuer Groſchen oder 10 Rihlr., 
welche in Conventionsgelde 20 
Rthir. betragen. = m 
ie entn BR 


— ——— den Dangel an Osfinde und Arbeitsleuten, von einem Churſach⸗ 


4 B.nv a mr 2. Tıpaın 
N. tu, er “us 8* 2* ur 1 
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Fuͤr eine große Magd ı Schock 20; 

ggr. oder 3 Rehlr. 8 ggr., welche 

nach dem Conventionsfuß 6 Thl. 
16 ggr. machen. 


Für eine andere Mapd ı Schock 


zo agr. oder 2 Thl. 22 agr., bie 
in Conventiongmänge 5 Thl. 20 
gar. bringen, 


Die Churſaͤchſiſche Polijeiorduung 
bon 1651 und 1661 beſtimmte zum 
jaͤhrlichen Lohn: — 
Fuͤr einen Enken 6, 7 bis 9 Guͤl 
ben; der hoͤchſte Lohn war alſo 

7 Thle. 21 ggr., und da 1661 
der Zinnaiſche Zuß eingeführt 
worden, find dafür in Eonvent. 

. Münze ungefäßs zu rechnen 16 
The, 22 996 i 


Fuͤr eine große Magb 4, 5 bis 6 
BGulden; der hoͤchſie Lohn betrug 
alfo 5 Thlr. 6 ggr., oder nach 
dem Eonventionsfuß ungefähr 10 
Rh 22 ggr. 


Far eine Mittelmagb 3, 4 bis 51 
BGaulden; der höchfte Lohn war 
folgtth 4 Thlr. 9 ggr., oder 
.. nach. dem Conventionsfuß unges 
faͤhr 8 Thlr. 16 gr. e) 


«4 r 
AIm Jabre 1799 zahlte aber der 
Bauer vn ae elutm Kunechte 30 Thl. 
Mn; einer Magd 26 Thl, Lohnm. 7) 
SIEH, a 


* 


— — 


ba 


e« 


o) Sunger Geſchichte der Abgaben, S. 55. und 56, 


ac „HNeber, den Mangel an Befinde-, 


g) Annalen ber Niederfächl. Landwirthſchaft. 1. St. S 


In Beyſchung auf den dentfchen Aderbau, 
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Es iſt Folglich in Sachſen feis 
2661 das Knechtslohn beinahe ver⸗ 
deppelt, und das Lohn der Maͤgde 
Über die Hälfte erpöher worden, Ans 

berwärts hat es damit Be⸗ 
wandniß. Im Schleswigſchen war 
der toßn ſeit 10 Jahren um ein MWrit⸗ 
theil geſtlegen. Fuͤr einen Kuecht bes 
teug folcher 1799 im Durchſchnitt 26 
bis 50 Thlr. und für eine-Magd 14 
bis 16 Thlr. g) In mehrern andern 
—— von Niederſachſen wurden 
noch höhere gemacht und 
bewilligt, r n 


Wenn nun gleich feit der Mitte des 
—* ale auch die Frucht⸗ 
um die Haͤlfte geſtiegen ſind, ſo 
sieht doch der Landmann hievon nicht 
allen Gewinn, weil er die Beduͤrß 
niſſe, die er auffukaufin genoͤthigt iſt 
ebenfalls theurer wie vormals bezah⸗ 
len muß; mithin leider dann unlaͤug⸗ 
bar. das Verhaͤleniß feiner Vortheue 
durch ben gefliegenen Geſindelohn. 


In ſo fern der Krieg eine mitwir⸗ 
kende Urſache der Erhoͤhung des Ta⸗ 
ger und Giſindelohns gewrſen iſt laßt 
AG wohl erwarten, daß nach herge⸗ 
ſtelltem Frieden die weitert Steigerung 
aufhoͤren, und wenn nicht neue Um 

flaͤnde es verhindern, der Lohn wieder 
etwad ſinken werde. 
Ba an rn Zu 


or. 


8.6. 


en, ae" T 
- 


* “.r 
h 
14 * 
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Zu ben. wuͤnſchenswerthen und 
 glädlichen Vexanlaſſungen der Forts 
dauer. eines ho hen tohns, gehoͤrt die 
Erweiterung des Ackerbaues, welche 


die Theilung der Gemeinheiten mit fe 


vieler Sicherheit verſpricht. Jede 
Ausdehnung des Ackerbaues vermehrt 
natürlich die Summe. der Arbelten; 
und. hievon pflege: gewoͤhnlich Erhoͤ⸗ 
hung des Tagelohns Folge in feyn. 


In Churfachfen wird jene Urfes 

che ale «in Geund des zunehmenden 
—— der Tagelößner und der 
Dienftboten mit angeſehen. h) Auch 
im Gonabruͤckſchen hat ſich beines 
mit einauder vereinigt gezeigt, wie 
man dort die Landescultur Durch Heu⸗ 


erliuge zu erweitern geſucht hat ⸗ 


Gleiche Wirkung iſt im Schles⸗ 
wigfchen bemerkt worden, feitbem 
daſelbſt die Verordnung Statt findet, 
daß den Koͤthnern und Haͤuslern Land 
aus der Gemeiuheit — wit» 
den muß: i) . R- 


Eben hledurch aber wirb ber: —* 
fin Generation newer. Zuwachs an 
Arbeitern geſichert, weil ſolche Beſij 
von das fruͤhe Heirathen befördern, 

utchs hinreichend: find, ‚gene 
öl in beſchaftigen. J 


| — bat das ER ge 
wiſſe Graͤnzen, die nie lange; über- 


gittfeifüngen ans der Gefpiäte 
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fcheitten werden koͤnnen. Der Arbei⸗ 
tee muß nochwendig fo viel verdienen, 
als erforderlich ft, um mie den Sei⸗ 
nigen davon zu leben, Uater dieſen 
Ertrag darf daher der Lohn nicht fal⸗ 
fen. Steht Hingegen derfelbe mit dem 
Auskormen im Bleichgewichte, und 
dee Umlauf des vorhandenen Geldes 
bat den hoͤchſten Grad der Geſchwin⸗ 
bigfeit erreicht; fo Bann ohne er 
Zunahme der tohn nicht ſteigen, weil 
man fouft die Summe der Arbeiter zu 
verringern gendthige feyn würde, und 
bei ‚abnehmender frage der Tages 
(öhuer fich gezwungen ſieht, mit einem 
Verdienft zufrieden zu ſeyn, der ihm 
fein Auskommen gewährt: 


Schwerer iſt es, das Geſindelohn 
immer in einem natuͤrlichen Verhaͤit⸗ 
niſſe zu erhalten, Der mehrentcheils 
verheicathete Tageloͤhner muß eher der 
Mothwendigkeit nachgeben, ſich mit 
dem. Erwerbe des genaueſten Untere 
halts an dem gewaͤhlten Orte der Mies 
Derluffing zu begnügen, ‚als ledige 
MPrifonen, Cie mit gefunden Häiden 
überal ihr Forıfommen. zu finden 


wiſſen. Er bebilft ſich auch leichter, 


rote dieſe, weil er ſelbſt für feln täglis 
& 8 Brod forgen muß, und die Wahi 
der Do meſtiken it wentger gieichgäls 

— als die der st an 
denn: viele Hersfhafem hur gat zuiges _ 
neigt And, felbft unbillige Forderums 
. gen 


hy Ueber den Mangel au au Seftnde, » * * —— 
i) — —— — ſchen Landwirthſchaft. * et —* Sk. 


. 2533415 


* 
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gen brauchbarer Domeflifen zu befrie⸗ 
digen, oder"ihnen wohl gar mit dem 
Anerbirten eines hoͤhern Lohne zuvor⸗ 
zufommen, um ſich entweder ihres 
fernen Dienftrs zu verfichern,, oder 
fie andern abwendig zu machen, wor⸗ 
- aus fehe bald die natuͤrliche Folge ente 
fleßt,; daß feiner fich von der bewillig⸗ 
sen Zulage ausſchließen darf, dem 
daran gelegen iſt, immerwährenden 
Wechſel mir fchlechten Dienſtboten zu 
vermeiden. Geſetze können nun zwar 
dieſem Uebel wohl Einhalt thun, ber 
fonders wenn auch Herrſchaften bes 
fraft werden, die ihre Vorſchriften 
übersreten- 


Doch ſcheint es mir nicht rathſam 


‚zu feyn, daß ſich folche weiter In die 
Sache miſchen, als, ums offenbare 
Mißbräuche abzuſtellen, unter wel 
hen die Anweiſung gemiffer befäcter 
Felder zum Lohn, oder deſſen Entrich ⸗ 
tung in Fruͤchten, ben erſten Platz 
‚mie einnimmt. Hingezen halte ich 
“8 für bedenklich, durch Ethoͤbun 
der perſoͤn lichen Abgaben. der Haͤus⸗ 
linge, beſonders da, me Vired lung 
der :kandesprodufte ihr vornehmſtes 
‚Gewerbe ausmacht, ‚fie gu udehigen, 
bet andern ia Dienſt zu treten. 
ur 7 3. 2 4 
‚Die Abgabe kann nicht wirken, fü 
lange fie die Möglichkeit nicht aufbebt 
von dem Oewerbe tin nothduͤrſttaes 


Auskommen zu gewinnen, Unter 
Biefem Grade wuͤrde fie alfo ohne Ming 


kn Wertebunig Auf dei deutſchen dicerbau. 


hoͤbung in gemiffe 


ſich leicht 
‚Enmiseung 
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jen fire den’ Zmech, Die Kaften der noth⸗ 
wendig zu verfhonenden niedrigſten 
Volksclaſſe erſchweren. Eine Erhoͤ⸗ 
hung der Abgabe aber bis auf den 
Punkt, daß dabei die Fortſetzung des 

Gewerbes nicht beftchen könnte, braͤch⸗ 
te leicht das Land in Gefahr, den Ges 
winn dee Veredlung feiner Produkte 
andern überlaffen zu muͤſſen, und alle 
fleißige Arbeiter, die keine Neigung 

haben, Dienftboten zu werben, oder 

vergeblich fich hierum bemühen, mit 

den täglich ſich erneuernden Früchten 

ihrer nie ruhenden Induſtrie auswans 
dern zu fehen. Ä 


: Belt zuträglicher iſt der Gebrauch 
folcher Mitteh, welche Arbeitſamkeit 
beleben, und der Bendiferung a 
ae: wo diefe nicht geftört werben 

ja zieht fich alles won felbft in ein zu⸗ 
trägliches Gleichgewicht. Sollte ins 
deſſen auch das nicht erſt gefchaffene, 
‚vielmehr bloß wieder ermeckte Uebel 
der unmaͤßigen Anſpruͤche der Dienſt⸗ 
boten nie, anz verillgt, ſondern uMe 
chranken zuruck gebracht 
werden koͤnnen; fo: wird doch deſſen 
‚taft unter: dem Gefuͤhle der großen 
Vortheile, welche der deusfche Acker⸗ 
‚bau in nenern Zeiten gewonnen hat. 
verlleren, und die weitere 
Et feines. Aufbluͤhens nicht 
zuruͤck halten. - ff 


Gefaͤhrlichere Feinde find für ihn 
Erleg und; Erfchätternug: in Dem 
Grundlagen: der. Stantswerfaflung, 
Daß Teint vom beiden — 


—— nn ne en Mn ee AUT. - 
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Segen ; welchen die Matur ung. zus wuß jeder biedere Deutſche alle feine 


wendet, und der Fleiß ihr abgewinnt, Wuͤnſche und fein ganzts Beſtreben 
vergiften oder vernichten möge, dahin gerichtet ſeyn laſſen. 





Der Waſſerfall Trollhaͤtta in Schweden. 
(Aus den Bref till en van under en Reſa i Landsorterna, Stockholm; 
1800, 8 P: 117. fr) 





— ingenti motu, ftupefactus aquarum — 


ch habe eine Deife nach der bes 


rühmten Trollhaͤtt a gemacht, 
erftee Freund, und ou wirft gewiß 
nen Brief vom dieſem merkwürdigen 
Orte mit Vergnugen irfen. Befonders 
m rdig iſt dieſe Stelle in den letz⸗ 
zen Jahren darch die kuhne Unterneh⸗ 
mung geworden, die fir bie ſchwedi⸗ 
ſche Nation gleich ehreuvoll und vors 
sheilaft, und ein außerordentlicher 
Beweis von der Macht menfchlicher 
„Kräfte und Unternehmungen if. In 
‚einer Strecke don mehr als einer Vier⸗ 
‘telmeile durch harte Klippen für die 
Narmende Fluth Anen neuen Weg zu 
eröffnen, iſt eiũ Gedanke, welcher in 
Erſtaunen ſetzt und abſchreckt. Und 
“dennoch tft dieſe dertuil che Arbeit jegt 
"ihren Ende nahe, und wird bald ihre 
Uunternehmer für die darauf verwand⸗ 
ten Koflen und Mühe befößnen. 


>. Meine alteſte Schwefter und ‚mein 
Schwager wohnen nicht weit von der 
Trollhaͤtta, 5 — konnte alſo letztere 
„in ihrer Geſeliſchaft beſuchen. Zugleich 


u 


den 20. Auguſt 1799 
V irg 


gewäßete mir diefes das Wergnügen 
der Geſellſchaft meines Waters, meiner 
Tante und jüngern Schweſter. Auch 
zwei Freundinnen , welche mir feſt 
veriprochen hatten, mich, fo lange 
ich zu Haufe zubringen würde, niche 
m verlaffen, folgten mie auf die⸗ 
fer Reife wie meine Schutzengel. 


Machdem wir bei meiner Schwefter 
zu Mittage gefpeift hatten, ruderten 
wir uber die majeſtaͤtiſche Gdcha « Eif, 
— die Zucht der Damen hinderte 
mich daran; dem Fluß hinauf bis zur 
Trollhaͤtta zu rudern und fliegen 
am andern Ufer in unſere Kaleſchen. 
Ich ſaß nun in Miller Erwartung, 
‚und. Heß meine Seele auf Flügeln ber 
Einbilduagskraft gleichſam woraus 
binfliegn. Der ſchoͤue Anbli einer 
reichen und pittoresfen Landfchaft, die 


son. den prächtigen Halle⸗ und Hun⸗ 


nebergen befrängt wird, ging fuͤr mich 


ganz verloren; deun meld ganze Auf⸗ 


merffamfeit war auf das große Phaͤ⸗ 
nouien gerichtet, welches ich er 
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605 fol. Ich war, fo zu fagen, A 
mich felbft verfchloffen, und hatte für 
die mich zunaͤchſt umgebenden Aufs 
tritte weder Stun noch Gefühl. 


Jedoch wurde ich nach und nach, 
fo wie ich mich der Trollhaͤtta näherte, 
aus dieſen angenehmen Träumen mei⸗ 
ner Einbildungstraft geweckt. : Bald 
hörten wie die donnernde Erploflen 
der Sprengarbeit im Kanal, und ein 
dumpfes Getoͤſe, wie das Saufen eis 
nes in. der Ferne vorüberzichenden Res 
genſchauers, melches immer näher 
Fam, imd die Empfindungen in eine 
duſtere und heilige Bellürjung ums 
ftimmte. Mun aber wurde meine Auf⸗ 
mierkſamkelt von einem Nebel gefeffelt, 
welcher von dem ranfchenden Waſſer 
in die verdunkelte Atmoſphaͤre aufflieg: 
Welcher entzuckende Aublick! Das 
Spiel der Sonnenſtrahlen in den un, 
merflichen Waſſertheilchen zauberte alle 
Farben hervor, und bie eine Hälfte 
des Himmelsgewölbes war gleichfam 
mis Gold und Perlen beftzeut, Diefes 
war aber ein bloßer Schatten der gröfs 
fern Wunderſcenen, welche fich weiter 
hin darboten. u. 


Wir famen bei dem Fall an. Ich 
wage es nicht, ein Gemaͤlde davon zu 
verfuchen. . Bloß eine unvollkemene 
Zelch hung iſt es, die ich geben kaun. 
Ein großer majeſtaͤtiſcher Fluß, wel⸗ 
cher den ihm von der Matur in den 
Weg gelegten KHinderniffen troßt, 
ſtuͤrzt ich über hohe unbewegliche Fels 
fenmaffen hervor, rauſcht mit einer 
gefährlichen Schnelligkeit durch die 
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neuen Wege, die ihm die Kunſt ges 
bahnt hat, fücht das Gleichgewicht, 
welches ibm phyſiſche Geſetze vor⸗ 


ſchrelben, und fließt daun ſort, zwar 


ruhiger, aber noch ſchaͤumend vor 
Wuth uͤber den Widerftand, den 
er auf feiner fiegenden Bahn erfahs - 
ten bat. — Stelle dir diefen ſchau⸗ 
derhaſt ſchoͤnen Schauplatz von 
einer wilden und oͤden Natur, welche 
alles Angenehme abgelegt zu haben 
fcheint, um die Aufmerkſamkeit des 
Zufchauers nicht zu thellen, umgeben, 
vor, Deut” dir eine Menge Menfchen, 
die von allen Orten her verfammelt, 
dort zwifchen den Klippen ſtehen, und 
mit anbetender -Bermunderung dieſes 
Wunderwerk — das fchönfle und ers 
ſtaunenswuͤrdigſte, was die Natur 
nur aufzumelfen vermag — betrach⸗ 
ten; höre in Gedanken das Geraͤuſch 
der braufenden Katarakten, ſieh ihren 
Kampf, ihr mächtiges Streben gegen 
ihre gemelnfchaftlichen Hinderniffe, 
und endlich ihre Wereinigung in dem 
bobenlofen Abgrunde, welcher diefe uns 
geheure Menge Waſſer zu verfchlingen 
ſcheint — und du wirft bir doch nur 
einen ſchwachen Begriff von den Ga 
fuͤhlen machen koͤnnen, ‚welche Im dies 
fen Augeunblick das Herz deines Freun⸗ 
des erfüllten, Nur formte ich diefem 
fhönen Phänomen nicht gleich alle 
Aufmerffamkeit widmen, bie es vers 
diente. Einige von der Geſellſchaft 
fchlugen vor, zuerfi ven Kanal md 
die Arbeit an den neuen Schleufen zu 
befehen, und uns auf dem Ruͤckwege 
länger beim Fall aufzuhalten, welcher 

ein 
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ein ungeſtoͤrteres und nachdenkenderes 
Auſchauen erfordere. Dieſes geſchah. 
Bir folgten dem neuen Kanal bis nach 
AMershvaß, wo er fich indigt, und 


gingen nachher denſelben Weg zuruͤck. brü 


Die Steinmaffen, welche man hier 
überall fieht, zeugen von der unglaub⸗ 
lichen t, die bei dieſenn Kanal 
angewandt worden; und eine abet 15 
Ellen hohe Klippe, welche durchge⸗ 
fprengt und in eine Schleuſe verwan⸗ 
delt Ift, fleßt ale ein ewiges Denfmal 
diefer faft Abernatuͤrlichen Unterneh 
mung da. '— Als wit zuruck kamen, 
ging, 6 Bereits ſtark auf den 
Abend. DieSonne näherte ſich ihrem 
Untergange, und ihre ſchiefen Stra, 
len brachen ſich an den fhäumenten 
Kaskaden. Wir fliegen die Klips 
pen hinauf, und ich verfolgte mit den 
Augen den herabflärzenden Strom, 
Reiche unermeßliche WBafferfäule, be; 
ſter Freund! fo viele Jahre, fo man⸗ 
he Jahrhunderte — und nech immer 
diefer unerfchöpfliche Vortath! — noch 
immer daffelbe Schaufpiel! Ich hatte 
hier ein wahres, ein lebendiges Bild 
der Ewigkeit. So, dachte ich, fhürzt 
ſich die Fluth der Zeit unaufpörlich in 
deren Schooß, unaufpörli gleich 
reich an Erelgniffen, welche in Vers 
geffenheit begraben werden, und in 
den unermeßlichen Räumen ihrer Aus⸗ 
dehnung verſchwinden. 


Der Wäfferfall Zrolipätte in Schweden‘ 
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¶ Dieſe Dorfiellung,. welche fi mehr, 
und ee Peantafte losen 
füllte meine Bruft mit einer ſchwermuthi⸗ 
gen Uneube, = —— 5* 
ngsorgane boppelt reizbar für die Eine 
3, welche Re von allen Seiten bes 
flörmten, Durch die gewaltfamen Erfhäts 
terungen, melde dadurch im Innerſten 
meines Herzens verurſacht wurden, ent- 
kraͤftet, fant ich auf die Klippe bin und 
ließ meiner Einbildungsfraft freien Spieß 
zaum. Du fannft denken, daß dieſe dem 
Gebrauch diefer Freiheit nicht verfäumte, 
Gott weiß, wann ich wieder zu mir felbft 
efommen feyn würde, wenn nicht meine 
Freunde mich mit fich Ind Wirthshaus 
genommen Hätten, wo ein artiges Sous 
per meine Sinne in gehörige Ordnung 
brachte, unb die vor meiner Seele ſchwe⸗ 
benden fonderbaren Bilder ——5— 
Es war etwas Aber 9 Uhr, als wir. 
und auf den Ruͤckweg begaben. Die Som 
ne war furz vorher untergegangen , und 
der Wiederfchein von ihren-Stralen Br 
goldete noch, die Wolken am weftlichen 
Horizonte. Ein gelinder Wind wiegte 
bie Fühlende Wbendluft, mit deren Strom 
der Laut von dem melandholifchen Geräus 
fche des Fluſſes zu unfern Ohren drang. 
Welcher feierliche Contraft mit ber tiefen 
Stille , welche uns auf allen Seiten um⸗ 
gab! und die Ausfichten um mich ber, 
und meine geliebte Gefellfchaft, und jebe 
Empfindung in meinem Herzen, der Na⸗ 
tur und berfiebe gewidmet! O, tch lehn⸗ 
te mich mit ſchwaͤrmender Bewegung an 
meine gute Schwefter, welche neben mir 
faß * legte = — we —— 
des Herz, un uchzend Kellgr 
Öttliches Lied Ba hvalfvets veftra 
Sida etc. (Bald an der weltlichen Seite 
bed Gewölbes ıc.} j 


— — —— 
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"Leber die Armenanſtalten beim Rehburger Geſundbrunnen. 


ARVnrd langwierige Krankheiten 
A.) und. Gchrechen des Körpers 
immer um ſo druͤckender, je 

weniger. die Bermögensunflände eines 
Menfchen es ihm geſtatten, Hülfe das 
gegen zu ſuchen, fo. verdienen. es die 


Ungluͤckllchen, die das vereinte harte’ 
2008. Der Krankheit und Duͤrftigkeit 


trifft, allerdings, daß bei oͤffentlichen 
Anſtalten, wo der Wohlhabende Frei⸗ 
beit von Schmerzen und neue Geſund⸗ 
beit erlangen kann, auch. auf fie befons 
dere Rüdjicht genommen werde, Für 
das : allgemeine: Wohl iſt es Immer 
fhon von Wichtigkeit, wenn bie ar 
beitende Menſchenklaſſe einen Zuwachs 
belömmt; wenn Mehrere in den Zur 
fland gefeßt werden, ‚ale Väter umd 
Mitter für Die Ihrigen forgen zu koͤn⸗ 
nen; wenn.durch Eines Genefung oft 
die Ernährung einer ganzen Familie 
dm Mirbürgern erfpart wird... 
Vielleihe ift aber an. feinem Orte, 
wo die Natur eine heilbringende Duelle 
dereitet hat, «bie; als Brunnen ge 


als: Gicht, Lähmungen, 


trunfen, „oder als Bad gebraucht, 
wohlthaͤtig für die menfhlihe Gew ⸗· 
ſundheit wirft, fo viel fürdie Noth⸗ 
letdenden im Wolfe gerhan, als zu 
Rehburg. Und es iſt — abers 
flüßig, gerade diefe Arſtalten zu der 
Kenntniß des groͤß en Dublifums zu 
bringen ,. um dadurch manchen ‚bisher 
noch obgemafteten Mißverſtaͤndniſſen 
vorzubengen, indem mancher nicht 
weiß, wozu das, mas er unter Um⸗ 
fländen beizutragen nicht ändern fann, 
verwendet wird, Augleich aber auch 
mandhe, mit Unbilfigfeit gefühlte Ur⸗ 
ihelle zu widerlegen, 

Durch eine wahrhaft huldreiche und 
menſchenfreundliche Vorſorge „und 
Verwendung der Königl, Cammer *) 
zu Hannover, iſt für arnıe Kranke, Dir 
mit folchen Webelm, deisen das hieſtge 
Bad, abpelfen Fann, behaftet nd, — 
10 Te 
fung ber. Eingemeide und bee Uner⸗ 
leibes, Nusfchläge, Zirteen ber Glie⸗ 
der u. ſ. w. — in ter That viel ge⸗ 


Haa than. 


Dee Direct der Bmhnene und Badesnſtaltca zu Rehbts fe aceris 
dem Oderhofbau⸗ ind Gartendepartement von Sr, Koͤnigl. Mi. betariegk; 


er ee EEE nn A 








— 


2 


— für fle er⸗ 
gegen —— 
immer geräumig 


* a, um allenfalls den oder 
mehr Perfonen aufnehmen zu können. 


e erhalten niche nur die bendehigten 
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wenn 1 ang die is ande 
Rt un * 


* genug ſind, laͤßt ſich freilich 
uicht beſtimmen, da man beim Bruns 


warmen Bädıe und Doufchen, fons Auf 
dern auch die von dem Arte für fie 
ee es, dem ument: %) jenigen, die ein 
zeldlich 8 um pau $ 
1, AR die: 6 e Da) R des 
ee A Sec he 
Mars Yuyuft ſich beim Brunnen eins "das Urtheil eines Arztes oder 
finden follen, well in den ge ° rurgus einzußolen, ob der Ge 
en Monaten der Zufluß der; des Bades feinen 
en zw groß, fo daß «6 dem Arjte angemeffen fep und 
unms guch fallen würde, ihnen Diebe ' hoffen laffe; auch bei d 
nörpigtem Bäder zu derfchaffen. Als ⸗wvo woͤglich/ im einen Fürzen 
—* aber — arme Kran ¶ helioberiche mit "Anzeige © 


aufgenommen, der eine gerichtlis 
* Seſcheinigung feiner duͤrftigen 
ſtaͤnde, die Ihm nicht geſtati 
das Bad auf eigene Koften zu aa 
hen, mitbringt und dem 
r digt, wenn ſich dieſer per 
des Bades Mugen für ihn 


verfpricht; und in dem Falle erlaube 


«8 felöft die Rönigt. Regierung pulds 

weich, doß gebrechlichen Verſonen, die 

Feine egenpeit zur Reife finr 

, ea freler Platz auf vem 
gegeben 





R — Diefe, an Fri woßtefärige 
Befügung nicht hin und wieder von. 
‚gemißbrauct wer⸗ 


nachzuſuchen; weil «6° fo 7 der 
| Fall if if, 


—4 Es — mean, 


em, um fie dee ——— 
een juensfehäbigen, 


- Dat In jenen Befcheinig 
flimme gefagt werden möchte, ob 


der Kranfe feiner Vermögen 
Br: * 


7$7 
‚oder auch zur Theilnahme am den 
Almofen empfoßlen: werbe,; weil 
fonft den eigentlich Mothleidenden 
das, was fie fo fahr bedürfen, ent 
zogen wird, wenn andere, bie defs 
fen entbehren koͤnnten, Theil daran 
nehmen, 


3) Daß den · hleher zu fendenden Ar. 
men einige Beihuͤlfe ans der Ar, 
miencaffe des Orts, oder durch aus 
derweitige Unterflüßung geleiſtet 
werden möchte; indem manche in 
dem guten Zutrauen kommen, daß 
während ihres piefigen Aufenthalts 
au für ihren Lebensunterhalt ges 
forgt werden würde, fih auch wohl 
auf die Werficherung des Predigers 
oder Bramten, der ihnen das Eer: 
tificat erteilte, berufen , wenn fie 
2 in diefer Erwartung geräufcht 
f 11.75 


Die Erfüllung dieſer Wänfche wird 
unſtreitig vieles beitragen, den: hieſi⸗ 
gen Armenanftalten immer mehr Boll 


xkommenheit zu geben , und beſonders 


Wohlthat ‚ wenn ber arme 
Kranke, der vielleicht Jahre lang em⸗ 
pfindliche 


die seübe Auſicht, daß er nicht wüßte, 
wovon er während der: leben, 


geduldet: bat, * 
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an einem Orte leben ſollte, wo die 
duͤrfniſſe im⸗ 


ſind, und den Umſtaͤnden nach ſeiyn 
muͤſſen, abſchrecken, eine oft entſern⸗ 
te Reiſe zu unternehmen, wenn ee 
niche hoffen dürfte, auch anderweitige. 
Unterftügung zu finden. 


Wenn gleich etliche ber Gebrechli⸗ 
hen in der Verfaffung And, daß fie 
vielleicht, unbeſchadet ihrer Geſund⸗ 
heit, ein Botenlohn verdienen, 
durch Hülfsleiftung in häuslichen Ges 
fhäften bei den Brunnenbewohnern 
es dahin bringen konnen, daß fie als 


Ienfalls ihre Spelfung erhalten, fo 
giebt es doch deren weit mehr, bie 


zu aller Arbeit untauglih finds die 
fogar bei jedem Schritte mi 
tbun, eines Leiters bedürfen; oft auf 


einem Schlebkarren ins Bad gefah⸗ 


ren, und ſo wieder zuruͤck gebracht 
werben muͤſſen. 


Manche Dlutter iſt mit einem oder 
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wien hier zuglälch thatig durch Almo⸗ 
Jen unterſtuͤtzt werden, wobel, ſowehl 


ia Abſicht deſſen, was "fie: erhalten, ; 
als Auch in Ruͤckſicht der Vertheilung 


unter der oft fehe großen: Zahl, das 
geſchieht, was den Umſtanden nad) 
arleißer werden kann. 


Zwar haben dieſe dere Gila 
———— Fond. Nur ein unlaͤngſt 
‚Rau ge 
—* nach und nad) auf 100 Thl. ver- 
worden ift, und noch ein kle 


ſpart und fofore auf Zinfen ausgelies 
ben worden, find da, deren Zinfen 
eine gewiſſe/ aber unbedeutende Eiunah⸗ 
me gewähren, Uber man darf mit 
Gicerfeit auf die Wohlthaͤtigkeit der 
“onwefenden Kurgäfte rechnen, die es 
wiſſen, daß jedes Almofen gefammelt, 
berechnet und auf die Zeit aufbewahrt 
wird, in der bie armen Kranfen fich 
beim Brunnen eimufinden pflegen, 
um alsdann eine wöchıntliche Unters 
ſtuͤtzung davon zu erhalten... _ 


Gewidmet zu diefem Zweck iſt 


1) alles, was nach geendigtem Got⸗ 
tes dienſte in die an den Kirchthuͤren, 
fo wie am Brunnenhauſe beſiudll⸗ 
chen Armenſtoͤcke gegeben wird, die 
doppelt verſchloſſen find, und nd, 
hentlih ausgenommen werden, 
ei — ſchon Pre — * 
n dleſelben gewaltthaͤtig zu be⸗ 
ſtehlen verſuchten; 


Ueber mie. 


enktes Kapital von go Thl, 


le. —— gefaͤlligſt ͤbernehmen, 
pe von 25 Thi., das im J. 1799 fe wöchentlich 
bei’ unerwartet reicher Einnahme ers 
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2) alles; was die Aemenbuchſe ein⸗ 
Sbringt, die gewoͤhnlich zwelmal * 
dee Woche an allen oͤffentlichen Ti⸗ 
ſchen umher gegeben, oft auch von 
den abgehenden Kurgaͤſten gefors 
‚dert wird, um des Armen noch 
eine Wohlthat mitzutheilen; 


3) alle ſogenaunte Strafgelder, bie 
gewoͤhnlich einer oder zwel der an⸗ 
weſenden Herrn, bewogen durch 
den: wohlthaͤtigen Zweck derſelden, 

—R 


Dan entwirft nemlich, je nachdem 
die Convenieng der Gefellfchaft esıfors 
dert,-diefe und jene: —— auf de⸗ 
ren Uebertretung eine Geidflraſe von 
Antigen, Stoſchen geſehzt wird, und 
die Strenge, mit der man darauf 
hält, giebt Weranfaffung zu mandem 
Scherz, zur Vermehrung der Geſel⸗ 
ligkeit, zum Lachen und Frohſeyn. 


* Das Attefle dieſer Gefeße, Aber 
welches die Geſellſchaft ſchon ſeit mehr 


rrern Fahren überein kam, das jähr- 


lich erneuert und für die Armen fehe 
einträglich iſt, iſt das Verbot des 
Hutabnehmens, weso Gtautes: und 
Wuͤrden derjenige auch fin ‚den man 
gruͤßen oder feine Ehrerbletung bejei⸗ 
gen wills’ Dagegen ſundigen uun 
freilich Neuankommende odır Fremde 
am leichteſten, und man pflege ges 
woͤhnlich mit der Beitreibun der 
Strafe von 3 mgererft —— 

er 
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über das Geſetz felbft zu verbinden. 
Maeiftentheits aber wird diefelbe mit 
großer Bereitwilligkeit entrichtet, wenn 
der neue Kurgaft, oder auch der Frem⸗ 
de die Beſtimmung des Geldes ers 
fährt, und num einer KHöflichfeiteceres 
monie überhoben iſt, die au einem 
Drte, wo man allenthalben Bekannte 
und Freunde finder, oder neue Bes 
kanntſchaften macht, Teiche laͤſtig wer⸗ 
den kann. 


Einzelne glebt es frellich, die ih 
aus aller Macht dagegen ſtraͤuben; 
aber an welchem Orte. gäbe es nicht 
ſolche Einzelne immer, die für die Lei⸗ 
- ben ihrer Brüder wenig oder gar fein 
Gefühl haben, und oft nicht anders 
wohlthätig handeln, als — wenn fie es 
Ehren halber nicht ändern koͤn⸗ 
nn? Don folhen mögen denn 
auch wohl die auswärts gefällten Ur⸗ 
thelle berrüßren, daß man in. Rebs 
burg zur Ernährung der Armen ge 
zwungen werde und dergl., da doch 
der Fremde, der auch nur einen Tag 
bier zubringt, für die etwa erlegtem 
3 more. ſchon dadurch reichlich ent» 
ſchaͤdigt wird, daß er nirgends zus 
deingliche Bertler finder, die ihn 
beläftigen. 


Manchem;, der einmal an diefe Hoͤf⸗ 
lichkeits dezeugung gewöhnt iſt, ber 
gegnet es freilich, daß er jene Strafe 
zu mehren Maplen erlegen muß, bis 
er endlich achtſamer wird, und fich 
dann durch Beſtrafung anderer Neu⸗ 


# » 


| beim Rehburger Geſundbrumen. 
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Werften, ſchadlos Hält. * 
Ein anderes dieſer Geſetze, das 
jaͤhrlich von der Geſellſchaft erneuert 
zum werden pflegt, iſt, daß bei Stra⸗ 
fe von 3 mgr. von der Perſon, 
wahrend bes öffentlichen Gottes dien⸗ 
ſtes in den Berfanimlungsfälen nicht 
in Karten gefpiele werde. Da bie 
Spielfuche nicht fo unmaͤßig einges 
eiffen ift, ‘fo wird dies Gebot nur 

Abertreten, alsdann aber auch 


anf Exlegung der beſtimmten Strafe 


Manche andere Gefege gelten oft 
nur für dies oder jenes der oͤffent⸗ 
lichen: Häufer, je ‚nachdem frohe 
Laune und freuudfchaftliche Ueberein⸗ 
Bunfe zur Vermehrung des gefellis 
gen Vergnuͤgens, Weranlaffung das 
ju.geben, | 


Schon der Mann, ber fo wid“ 
zue Aufnahme des hleſigen Brun⸗ 
ins gethan bat, der verflorbene 
Hofmedicus Weber, hat auch den 
Anfang gemacht, für die Claſſe der 
armen Kranken mit väterlicher Treue 
zu forgen. Von ihm fchreibt ſich 
die Einführung der Armenbuͤchſe ber, 
Die er oft bei fich geführe haben fol, 
um diejenigen anf der Stelle eine 
Seldbuße zum Beſten der Armen 
erlegen zu laffen, bie feiner. Vor⸗ 
ſchrift zumider etwa zu heftig oder zu 
fange getanzt, -zu lange am Splel⸗ 
riſche geſeſſen, oder zu ſpaͤt ſin ber 

Abend⸗ 


— 
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Abendluft umher gegangen waren. 
In ven fruͤhern Zeiten wurden aber 
die ſammilichen einfommenden Armen 

Bezahlung der Mediein⸗ 
rechnung —* dieſe Unglücklichen ver⸗ 
wendet, und es wurde vielleicht: nur 
dann und wann einem, dee in aͤußer · 
ſter Noth war, eine Kleinigkeit an 
Gelde gereicht. Da indeſſen det vor 


malige Ertrag derſelben bei groͤßerm 


gefammte, den Armen gereichte Me 
dieln ans dem Brunnentegiſter bezah⸗ 
fer werden fellte. Und feirdem fah 
man —— Stand gefeßt, dem 
— thätigere Weiſe zu Huͤlfe zu kom 


Die Verwaltung der ſaͤmmilichen 
Armengelder haben diejenigen übers 
hommen, denen * ——— 
haltniſſe wegen m iſt, am er⸗ 

flen mit dem Zuſtande der armen Kranı 
Een bekannt zu machen, der Brun⸗ 
wenasje, der Prediger zw —2* 
dem die Seelſorge beim Brunnen übers 
tragen iſt, und dee Brunnenmeiſter. 


Jede Hebung, es ſey aus den Ar⸗ 
wmenftöceni, aus der Buͤchſe, oder wird 
abgelieferte Strafgelder, wird dm 
Be — — 

lich vom Pre — 
* anual eingetragen. (Eben diefer 
—— jede Ausgabe, und am 


ueber die Armenanſtalten 


der Nothleidenden auf 
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Schluſſe des Jahrs llefert der Bruns 
nenmeiſter ein ins Reine geſchriebenes 
Eremplar der Rechnung zur Aufbe⸗ 
wahrung in der Pfarrregiftratuer dem 
Prediger ein, 


d den Monaten Mai, Ju⸗ 
nius und Julius ift die Ausgabe uns 
bedeutend. : Das Meifte wird in die» 
Zeit an Dürftige verwandt, die 
in der Abfihe, an einem ſolchen oͤf⸗ 
fentlichen Orte zu betteln und reichere 


Camı —* zu finden, hieher 
mer. huldreich und gnaͤdig, daß Die men * 


Sobald man fie bemerkt, 
ihnen N — den ge 
Behrpfennig behändige, und 
dabei angedeutet, ſich ſofort zu entfers 
nen. Bedeutender aber werden bie 
Ausgaben, wenn im Monat Aüguf ' 
die eigentlichen Armen fich einfinden, 
Da manche unter ihnen fo elend 
find, daß Ihe ſchwacher oder kraͤnk⸗ 
licher Körper auf einem Lager von 


Stroh nicht ausdauern A fo wer⸗ 


ben für ſolche, auf Ourbefinden des 
Arztes, Betten geiniechet, —* * 
Kr aaa + den —J— 
rm gegen eine ge wäcitiche 
Mierhe herjugeben pflegen, 


Es wird altes feinen uu Charpie 
und . Bandagen angefauft, wovon 
Ai di Beräctihe wrbsande 
Auch man von Geh 
eBay ereiner 
nen Sarg umd die Gruft jur machen, 
wenn unter einem Haufen tfender 
Menfchen zu Zeiten einen hier fein Ser 
> ben endict. Uebrigens nn 


beim. Nehburger Gefindbrannen. 


465 16€ 
dem wöchentlich‘ zu feiner Unterhal⸗ ben über hundert Perfonen Aathen 
tung ein Gewiſſes an Gelde ge genommen, 


Und hiebel müffen deun, da teute 


oft aus fehr entfernten Gegenden des. 


Landes kommen, die. gerichtlichen At⸗ 
teſtate die Leiter fen. Man nimmt 
freilich, darauf Ruͤckſicht, ob der Ars 
me mehr oder weniger gebrechlich und 
im Stande ſey, noch etivas zu verdier 
nen; ob er vielleicht. eine Perfon ju 
feiner Hülfe und ee bei ih 
habe und dergl. Oft aber würden 
die Adminiſtratoren des u gie 
richtiger die Vertheilung treffen, 


den wirklich Hülfsbedürftigen Laden ka 
bemerken können, wenn die Atteflate | 


fih darüber Selimamter erklärten, 


Die Werhetung, des Geldes um 
ter. fie gefchieht alle Mutwochen, und 
wäh gewöhnlich "bis Michaelis. _ 
‘ Da die meiften das Bad drei Wo⸗ 
chen lang gebrauchen muͤſſen, fo er⸗ 
halten fie gemößnlich eine dreimalige 
: Unterflügung , - und befoimmen am 


Ende noch 12, 18 bis 24 gr, zum 


Deeifegelde mit, je nachdem fie einen 
längern oder kuͤtzern Weg zurück zu 
legen haben, 


BA den, In den Iegtern Jahren 
bel weltem xeichlichern Beiträgen zu 
ihrer Unrerflägung, iſt man im 
Stande geweſen, jeder einzelnen Per; 
fon zur Zeit 18; auch 24 gr. cder 
nach Befinden‘ der-Umflände 1 Thl. 
‚jü zeichen, da man fich ehedem auf 

9, hoͤchſtens 12 gr. beſchraͤnken muß 
* und an * Unterſtuͤtzung ha· 


Freilich giebt es auch umter dieſer 
armfeligen und mitleidemärdigen 
Menfchenklaffe Unempfindliche, wel: 
he diefe Wohlihat ohne %& 
empfangen, uud kaum den Schein 
eines daukbaren Gefühle zu Tas 


m öfs 


Freude die ihnen gereichte Unter⸗ 
‚Nügung annehmen, und in ſehr leb⸗ 


bafter Erfenntniß ihres Wertbse dies 
jenigen fegnen, deren Wohlthaͤtig⸗ 
Reit fie dieſelbe m verbanfen haben, 


Harte — Gelegenheit, das 
menfchliche Elend , das fich umer der 
Menge tiefer Unglüctichen in fo vers 
fchiedenen Geſtalten zeigt, in der Naͤ⸗ 
he zu ſehen, fein Herz würde erweicht 


werben, und er würde noch beteitwils 
"Iiger, a's biöber, ſthn, eimen Beitrag 


zur Erquickung feiner leidenden Mit⸗ 
mienfchen darzubringen, die ihm ſelbſt 
vielleicht nichts, oder mur eine geringe 
Verſagung koſtet. Iſt doch dem eds 
len. Manne fein Bewußtſeyn füßer, 
als durch Wohlthun dem Auge des 
Bedrängten, des Siechen, des 
von Schmerj a. eine Moe 


— — — — 
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der Nahrung und des innigen Danke mah hier bie Werschmung ber'testiäßs 
enttodi zu haben! — Zum Schluß eigen Einnaßme und Ausgabe ſiehen . 

| Die Einnahme betrug: | 


2) an Zinſen auf Eaptralin — se - 9. - pf. 
4) aus den Armenftöcen. und : | 


der Armenbüchfe — 144 + As Was 
Sn Guefphn ©, U 7.57 .. 


überhaupt 279 Thle 12 gu 6 Pfr - 


wobel mir zu merfen, daß unter ber ‚aber: durch ‚die gemachten Geſehhe vers 
letztern Rubtit auch mande feeiwils anlaßt worden. Immer if ind-fiem 
lige Geſchenke mit begriffen: And, fo Die Summe: felbft ein Beweis, daß 
wie manche Pleine Einnahmen, die man Ach die Unterſtuͤhung der Armen 
aiche als Strafgeld emtrichter, doch ‚mir Ernſt habe amgelegen ſeyn laſſen . 


Die Ausgabe begreift folgendes: 


3) An arme Meifende oder Bettler ifl, na.“ Ru, 
unm ſie wegjuſchaffen, ausbejohle 6 Thln - gr - Pf. 
3) Für feinen zu Charpie und Banda⸗ Ä 
gen iſt dem Beunnenchirurgus ? 
— ⸗ - 3 5s 


vergütet — 5 
3) Aa Bettenmiethe iſt bezahlt 12 s 30: -® 
4) An 108 Perfonen, die Kinder ums | | | 
gesechnet, iſt durch Die möchentlis 
che Hustheilung und die Reiſegel⸗ - 
der in allem ausgegeben 2305 3780 -: 
5) Zur Verpflegung eines ſehr armen 
älternlofen Kindes bei der Unzu⸗ — 
lauglichteit anderweisigee Hälfe 10» -? na, 


überhaupt 264 Tpie 21 Sfr Die 


Es wird alſo won dieſem Yaıre fer Mazrige Ads erinnern fanır, mis 
noch ein Peiner Weberfchuß von etwa willigem Kerzen zur Uaterſtützung ums 
15 Thle. der Frei Rech⸗ — — — —— 
nung zu gute en. tmen 

Sluͤcklich denn, wer bei Lefung Dies ben! ” 
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TS Eye 


Sanndverifhes again 
asſte Stuͤd. 


"ont den. Igten Zunins 1801. 





Beyennungen der Feldlaydereien, deren Flaͤchengehaltzs, 
und die Grundfage, nach welchen im Amte Ealenberg bei ent 
ftandenen Graͤmzwiſtigkeiten und deshalb erforderlichen 
 Bermeffungen don ‚der. beeidigten Achtsmaͤnnern 

gemeinigich verfahren wird. — 


Gine Zufe. Diefe if —8 
Wð ſebung ihrer Größe ſeht 
verſchleden. 

22, andere 24, auch 27 bis 30 Mor⸗ 
den, und jeden Morgen rechnet man 
su 120, Quadrateuthen eg 


Maapı. . 


2. Bin Camp in if anch vo feiner 
beftimmeen Größe. 


auf andere Urt eingefriedigte Strecke 
Feidland verflanden, weiche einem, 
ober auch mehrern gehört. ., 
3. Ein dreiacker oder Dreimor⸗ 
— muß 6 Rurpen breit und 
© Ruthen lang ſeyn. 


Ruthen breit und 60 Ruthen lang, 
wild, wenn derglelchen in der Flur 
belezen, gegen d zie angelnes Agerſick⸗ 


3:34x3 


ige halten 


Es wird darun⸗ 
ter eine durch Graben, Hecken, oder 


ſte verglichen welches an 
be Oi wirt Dreläf: ‘en ‚in wors 
fommenden Fällen, gehe, 


5: in Driert öder Dreiet iſt ein 
Stuͤck von 14 Morgen groß, - welches 


in der Breite 3, umd in der länge 6a 


Ruthen Halten muß. Bei Vermeſ⸗ 
fungen wollen die. Achtoleute, nach eis 
ner alten unter nen; uͤbliche ·Obſer⸗ 
vanz, einen ſolchen Dreier wenn nur 
einer im der Flag⸗ oder Flur vorhan⸗ 
den, in beregten Gehalte nicht anders 
gelten faffen „ ala wenn. deren zwei.dr 
ſelbiger befindlich, ſind, welche belde 
zu einem: Dreiacker :geredut werden 
koͤnnenz es ſey dann, dab von dem 


Gepafte eines ſolchen ein zelnen S uͤcks 
4. Eine JIweiackerbreite fo. 4 


ein beſonderer Bewels beizubringen: 
ſtehe. Dafern es nicht dargethau 
wird, ‚fo halten ſie es nun für eine 


Ackherbreite, ynmal-mernu. in. rinet Tale 
Bbb— chen 








en Stage Sand feßfe; und die Acker⸗ 
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ſtuͤcke nicht Die —— bekom⸗/ 
men koͤnnen. n jedoch der Eis 
genthuͤmer des Dreiers und deſſen Vor⸗ 
wirthe ſelbigen ſchon geraume Jahre 
als ein Anderthalbmorgenſtuͤck beſeſ⸗ 
ſen, und gar keine Vermuthung ob⸗ 
waltet, daß es durch Abpfluͤgen des 
daran gränzenden Landes vergrößert, 
und ein’ Dreier geworden fen, fo ſchei⸗ 


„met jenes Principium der Achtsleute 


nicht anwendbar zu ſeyn, am wenig, 
fin 


alsdann , wenn ein Ackerſtuͤck und 


eine Gahrt von’ halber Ackerbreite in 
derfelben Flur belegen; oder darin 2 


Scheffelſtuͤcke oder 2 KHälferlinge ſich 


befinden, ale welche dem Dreier im 
Flaͤchenraume gleich, kommen, indem 
jedes 3 Morgen ausmacht; wie denn 
auch ein Aderſtͤck und eine Gahrt, 
wenn fie eben einander gelegen, und 
einen Seren gehabt, zufammen ge⸗ 
pfluͤgt und in ein Stuͤck gebracht, und 
dadurch der Dreier entflanden ſeyn 


auch der möglich: Fall, wenn 
24 oder := Haͤlferliuge 
Biebeuor In eins gegogen worden. 


6. Lin Ackerſtuͤck oder ein Mor⸗ 
gen heißt dasjenige, was 2 Ruthen 
breit und 60 Ruthen lang iſt. Doch 
erifft man auch zu Zeiten Stuͤcke an, 
welche entweder In der Breite 14 Ru⸗ 
then und in der fänge 90 Rüthen, 
oder gar nur 7 Ruthe in der Breite, 
umd dagegen 120 iu der fänge haben. 
Det Vermeffungen richtee man fich 
gewöhnlich nach Aderflücden , und 
darnach werden die in einer und ebens 


* — 


(ben Wanne bele 

* beurtheilt ——— when 
lichen; Städte der wahre Gehalt gege⸗ 
ben und zugetheilt. 


7. Ein Drohn oder ein Zaͤlfer⸗ 
ling iſt ein halber Dreier, oder 34 
Morgen band, ſo 13 Ruthen oder 
Schwade breit und 60 R. lang ifl. 
tiegt ein folder Drohn in einer zu 
vermefienden Flur einzeln oder allein, 
fo befolgen die Achtsmaͤnner den oben 
bei dem Dreier bemerkten Sag, und 
wollen felbigen in den. daſelbſt augege⸗ 
benen Fällen nur für 4 Morgen hal⸗ 


ten, ‚welches jedoch fo wenig wie beim 


Dreier zur allgemeinen Regel dienen 
Maße: - Aut as) 

- 8. Ein Scheffelſtuͤck oder Mor⸗ 
gen häft, .wie ein Ackerſtuͤck, entwe⸗ 
dee in des Breite, wenn deren meh⸗ 
vere auf eine Wanne fchieffen, 2 Mur 
then, in der fänge aber 45 Ruthen. 
ft es jedoch zwifchen Ackerſtuͤcken bes 
begen, und mit felbigen von einerlei 


' tänge, fo muß es 15 Rutben breit 


und 60 Ruthen fang feyn, 


9 Ein Vorling oder halber 
Adler ift ein halber Morgen, 2 Rus 
then breit und 30 Ruthen fang. Hat 
er aber die Länge der daneben llegen⸗ 
ben Ackerſtuͤcke, fo beſteht die Breite 
nue im a Ruthe und die täuge in 60 
Ruben. JIm letztern Falle wird es 


10, eine Gahrt, uuch wohl eine 
halbe Acker⸗ oder m... 
rei 
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breite genannt, und iſt als dann, mie 
Ban ı Rathe breit und 6o Ru⸗ 


— Kin Holle fell gemeiriglich 4 
Morgen halten, mithln a Ruthen 
beeit.und 20 Ruthen lang ſeyn. 

Es giebt aber doch bie und ba, 
wiewohl felten, KHellen, die nur & 
Morgen groß, und’ in dem. Falle 
jwar auch 2 Rurben breit find, je: 
doch nicht mehr als 15 Ruthen in 
der känge haben. 

Solche Hollen trifft man zwiſchen 
Adırflüden eben nicht an, außer, 
wenn einige in einer. Flur anf einan⸗ 
der fleßen, und mie jenen Acker⸗ 
maafe halten. Odcdinair liegen fie 
in befondern Wannen, machen eige⸗ 
- me Heine Caͤmpe aus,: wenn auch 
felbige verſchledene Eisent huͤmer 


ben. 
er Lin Buͤhlſtuͤck oder Buͤbl⸗ 
acker, fo eigentlich ein keilfoͤrmiges 
Stuͤck iſt hat einen unbeſtimmten Ger 
halt, nd daher viel aͤhnliches mit eb 
ner. Gehre. Doch geht ein -folches 
Stuͤck in gleicher Länge mit den Ach 
fern auf eine Vorwende, oder ſchießt 
auf Hecken oder Wege; weshalb dann, 
ob es 2, ı4 ode ı Morgen balten 
ſoll, entweder durch befondere Bewei⸗ 
8 oder einen rechtsverjaͤhrten Beſitz 
ethan, und hiernach mit den bes 
= eten Aderftüden verglichen 
wird. 


Der Augenſchein und die Ver⸗ 


der wahre in Ber 
gleihung mis den agalen Stuͤcken 


der Feldlaͤn dereien. 


meſſung ergeben ſonſt gar leicht, was gelaͤugnet 
Gehalt davon 
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der Flur’ —* — 


bet; wie. 
erde 3 Te einer. Gebre, bie ud 
Beine feſtgeſetzte Groͤße zu haben pflezt, 


und keilfoͤrmig if. Gleichwohl kann 


ſie auf einen gewiſſen Gehalt gebracht 


werden... Denn, wenn felbige zwis 
ſchen zwei Breiten befindlich, fo bes 
koͤmmt fie an ihrem breiten Ende 4 

Ruthen, und iſt fie zwifchen Yin 


tiget worden, fo miße man nad Gut 
bünfen ema:g bis 10 Ruthen auf 
bem Rücken derſelben hinunger, fchläge 
den Maaßſtab fodann queräber, mer⸗ 
et an, wie viel fie daſelbſt in der 
Breite verlohren, und rechnet nach 
dieſem Verhaͤltniß, wie viel auf jede 
Ruthe abgegangen, fo ergiebt ich, 
wie viel Rurhen derſelben bis an ihre 
Spitze, wo ſie ſich endigt, in der 
Laͤnge zukomme oder gebuͤhre. Die 
Gehre gewinnt oder verliert bei Nach⸗ 
oder Durchmeſſungen der Feldlaͤnde⸗ 
reien mit. den Ackerſtuͤcken an ihrer 
Breite, wesfalls der Bauer ſelbige 
tandbiebe zu nenuen pflege. 

‚Die Achtsleute, welche nach diefem 
Principium zu Werke geben, daß fie 


der Geht das an der Breite kuͤrzen, 


was etwa den Ackerſtuͤcken in derſelbi⸗ 
gen Flage au der Breite ſehlt, ſchei⸗ 
nen aber zn: irren, weil es ſich Dadurch 
Teiche zutragen koͤnnte, daß die gange 
Gehre verlohren ginge, da doch uiche 


werden ‚daß. 
Denfchengebenten Hefl —— 
den BE. 
Bbb a 14. Eine 
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44. Kine Dorwande oder Dors 
wende ift ein Stuͤck Land, worauf; 
entweder ſaͤmmiliche imeiner Flur 6er 
legene Gelder, oder nur. einige Stücke 
derſelben mit: ihren Enden. ſchießen, 
und auf weicher men mit dem Pflug 
ummenbet, - Diefe ſey num eine Zwei⸗ 
breite, ein Dreier, oder; wie oßne 
befondern Beweis ihrer. Größe. das 
für gehakten wird, ein Ackerſtuͤck, fo 
bekoͤmmt felbige über ihren eigentli- 
chen Gehalt von den darauf ſtoßenden 
Enden, und zwar, wenw:eineganze 
Flur daranf wendet, Fuß, falls 
aber nur von’ einigen Stücken die 
Pflugwendung darauf Statt finder, 
nicht mehr, wie 4 Fuß,: fo weit als 
diefe Städe darauf ſchießen; and in 
diefem lehztern Falle: wird fie: eine 
Bopfvorwande genaunt, und zu 
Vermeidung des hiedurch in der Vor⸗ 
wande entſtehen den Hafens oder Bau⸗ 
ches wird erlaubt, eine Schmiege mit 
> dem. Pfluge zu nehmen, | 


Iſt es aber eine Vorwande, wor⸗ 
auf von beiden Seiten entweder eine 
ganze Flage oder einige Stücke das 
Pflugmwendumgsrecht befigen, fo. ers 
‚hätt fie auch an beiden Seiten refpeck, 
8 und 4 Fuß zur Vergüuͤtung diefer 
Dienſtbarkeit. URL EZ 


Aun ſolchen Vorwanden iſt die Be⸗ 
zeichnung der Graͤnze durch Verſiei⸗ 
nungen ſehr erſprießlich, damit felbi: 


Benennungen 
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eihpflägen geſchmaͤlert werde zu wel⸗ 
chem Zweck die Steine an drei oder 
mehrern Stellen, je nachdem es nd⸗ 
thig geſunden wird, zwar am Ende, 
doch gegen die Mitte des darauf ſtoſ⸗ 
ſenden Stüds 1 bis 13 Fuß tlef ger 
ſetzt werden. 

15. Ein Schwad betraͤgt eine 
halbe Ruthe oder 8 Fuß in der Breite. 


Bei derglelchen Vermeſſungen oder 
Granztegulirungen it uͤberhaupt an⸗ 
raͤthlich, ale diejenigen Stücke, zwi⸗ 
ſchen weichen das -flreitige fand befind⸗ 


lich, zu beiden Selten, und fo vlel 
deren auf eine Wanne, auf Wege, 


Grasfurchen, Hecken oder Grerizflels 
ne floßen, mir -überzumeffen, und, 
wenn das Ganze derfelben heraus ges 
bracht if, darnach zu beftimmen, wie 
viel die in Frage befangenen Stücke 
balten müffen? weil es nicht hinlaͤng⸗ 
lich ift, wenn die Achtsleut⸗, um die 


belden mit einander ſtreitenden Nach⸗ 


barn mit ihren Stuͤcken ans einander 
zu ſetzen, bloß deren baͤndereſen meſ⸗ 
fen, Indem man Beiſpiele hat, daß 
der entferntere Landnachbar, wenn er 
ein ſchatfer Pflüger geweſen, fein 
Stuͤck neben dem feinigen belegenen 
vergrößert har, wodurch dann die beis 
den flreitenden Theile gefährdet wer⸗ 
den koͤnnten, diefer alſo das unrecht⸗ 
mäßig an ſich gebrachte and in ruhl⸗ 
gem Beſitz bebielte, Ä 


ge von den darauf ſchießenden Stuͤl⸗ 


Sen nicht über die Gebühr in die Vor⸗ 
wande ausgebehner ;. oder durch Hins 


“ Denmach bleibt. cs ſehr unficher, 
den Gehalt der Feldlaͤnderei nach ihr 
zer 
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ter Benennung zu ermäßlgen, well 
der Satz, daß ein Ealenbergifcher 
Morgen 120 Auadratruthen enthal⸗ 
ien ſoll, nicht immer anwendbar iſt. 


Der kandmann nennt fein fand 
nach der Breite deſſelben. Iſt es eine 
Ruthe breit, fo heißt es eine Gehrt 
oder Zweifchmad; iſt es 2 Ruthen 


breit, fo nennt er es einen Acker; iſt 


e6 3 Ruthen breit, einen Zwelacker 


oder. Zmweibselte u. ſ. w., ohne ſich 


uni den wahren Quadratinhalt weiter 
zu Befümmern. Daher rührt es denn, 
daß Hecker, welche für Morgen, für 
Zweiaderbreiten u. ſ. w. liegen, oft 
viele Ruthen am Gehalte über haben, 
andern hingegemeinige Ruthen fehlen ; 
welchemnach es hart ſeyn würde, die 
Uebermaaße dem Befiger in jedem 
Falle zu nehmen, zumal wenn folche 
nicht durch die Breite, fondern durch 
die fänge des Stuͤcks entſteht, und 
bloß der Seitennachbar, nicht. abır 
der, defiin dand darauf ſchießt, auf 
eine Vermeſſung dringet. 


Uebrigens rechnen die Achteleute: 


2) Auf eine vor dem Lande hergekens 
de Hicke In der Breite 4 Fuß, und 
hiezu noch 3 Buß zum Dfluy + oder 

Schwengelrechte, auch ermanigen 

Fußſtelge bei folchen Vermeſſun⸗ 

gen den kandinfabeen zu gute; bins 
tee dee Hecke aber, wenn felbige 
an einem offenen Wege, Viehtrift 
oder Weideanger hergeht, 3 Fuß 

zum Graben, Daferne aber die 


der Feldlaͤnderelen. 
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Hecke zrsifchen Feldland oder Wie⸗ 
‚fen bloß zur Graͤnzſcheidung dient, 
nur 3 Fuß, wilche, wenn die Hecke 
alt, und die Stämme in felbiger 
ſchon dic? oder ſtaetk find, von der 
Mitte ſolcher Staͤmme an gerech⸗ 
net werden; und an einem. dergfeis 
. hen Hagen wird fein Grabenoder . 
Aufwurf geſtattet. 


2. Wollen zwei Landnachbarn zur 
rd ihres. Landes -eine 
anzfurdhe zmifchen fich Baften, 

fo läßt jeder dazu von feinem kaude 
| . Hälfte einer Furche mugepflügt 
Rehen. — Er 


3. Da, wo ein Abzugsgraben zwi⸗ 
ſchen dem Lande im Felde ſich fin 
det, oder zum Waſſerlauf erförders 
lich ift, wied folcher nady Verhalt⸗ 
niß des mehr oder weniger abzus 
führenden Waſſers zu 4, 5 bis 6 
Fuß breit gerechner. | ie 


4, Wenn ein bergebrachter Grasweg 
zwiſchen kaͤndereien vorbanden, und 
entweder zum Fahrwege oder Fuß⸗ 
pfade unentbehtlich iſt, werden zu 
erſtetm 10 bis 12 Fuß, zum Fuß⸗ 

ſteige aber nur 3 Fuß ‚breit, dem 

> Lande unbefchader, ‘gut geihau. 


Möchten doch oberwaͤhnte Landbe⸗ 
nennungen, und die durch Abpfluͤgen 
oder ſonſtige Graͤnzverruͤckungen ent⸗ 
ſtehende gerichtliche Proz:ffe, welche 
wegen ber nothwendig damit verbum 
deren Befichtigungen und Wermeffuns 

gen 
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gen koſtbar werden, dur Gemein 
aufbebungen, befonders aber 
durch einzuführende Verkoppelungen 
bald unnüß werden und gänzlich vers 
ſchwiuden! jeder wahre Menſchen⸗ 
freund, der es vedlich mit dem gemels 


I 


Beuennungen der Fealdlaͤndereien. 
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men Weſen und ſelnem Waterfande 
meint, Bann einen folhen, das alla 
gemeine Beſte bezweckenden Wunſch, 
welcher den groͤßten Einfluß auf das 
Wohl des Staats hat, nicht unters 
druͤcken. 





Hyacinthen ſo groß, wie die hollaͤndiſchen, zu erziehen, 


Her macht ein befonderes Geheim . 


niß daraus, Hyacinthen in 
unferm deurfchen Boden fo groß und 
ſchoͤn, wie in Holland, zu erziehen, 
ba doch in dem Klima und in dem 
Boden felbft gewiß Fein Grund das 


zu vorhanden ift. 


Die Blumen der ſtarken Zwier 
bein Finnen ohne alle angewandte 
Fünfllide Mittel, deren man meh: 
rere empfielt, bei. uns eben fo groß, 
vol und ſchoͤn, mie die holdudt: 
ſchen, erwachfen, fo, dag mancher 
Stengel gegen 30 Kloden trägt. 
Die erſte und faſt allgemeine Vor⸗ 
ſchriſt, die man in den Gartenbüs 
ern finder, „die Zwiebeln müßten 
alle Jahre nad) dem Abbluͤhen und 
Abtrocknen des Kraus aus der Er⸗ 
de genommen, und erft im Herbſt 
wieder eingelegt merben‘‘ gereicht un: 
zaͤhligen Zwiebeln mehr zum Were 
derben, als zu ihrer Erhaltung und 
Vermehrung. 


Die Gärtner richten fih auch 
ſelbſt nicht darnach, und empfehlen 
dieſes Verfahren nur andern beim 
Verkauf der Zwiebeln als hoͤchſt noͤ⸗ 
thig. Denn die Zwiebeln dürfen 
nur ein wenig zu früh aus der Er 
de genommen, oder zu fpät wieber 
eingefege werden, wodurch fie zu 
ſehr austrocknen, fo gebt dabei mans 
he fchöne Zioiebel verloren, und die 
Brut wächft in einem Jahre felten 
fo groß, daß fie mit Mugen fort 
gepflanzt werden fan. Beides aber 
gereicht freilich den Gärtnern zum 
Vortheil, die deſto mehr Zwiebeln 
theuer verkaufen, je weniger in Pri⸗ 
vatgärten von den verfauften erhal: 
ten und vermehrt werden. 


- Man treffe die Einrichtung, daß 
man nach dem Abblühen mur einen 
Theil der Hyacinthen aus der Erde 
nehme, ben andern aber unberührt - 
in der Erde flehen laffe. Das Beer 
balte man im Sommer nur —— 
ns 
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kraute rein, und beſtreue es im Win⸗ 
ste mit etwas klarem Taubens oder 
Auhmiſt. Won diefen liegen geblie⸗ 
benen Hyacinthen bıkdmme man welt 
—— Blumen, als von denen, 

Die heraus. genommen, und wieder 
eingelegt worden find, Im Herbſte 
erhält man daraus fo viele und flarfe 
Brut, daß ein Theil davon ſchon im 
folgenden Jahre feine Blumen zeigt. 
Auch die Mutrterzwiebeln find viel 


Hyacinthen fo groß ı. 
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ben. Alten fie brechen alsdann auch 
fo ſtark hervor, als Beine im Herbſt 
gelegte Zwiebel bervorbrechen wird. 
Die Blaͤtter zeigen fich noch einmal fo, 
lang, flarf und Breit, als an den 
ſtaͤrkſten der Übrigen, und eben fo. 
find die Blumenſtengel von außeror⸗ 
dentlicher Dicke und känge; die Blu⸗ 
men oder Klocken aber noch einmal fo 
groß, als die andern, und deren an 
einem Gtengel 25, 26 bis 30 an dee 


groͤßer, mur einige von ihnen pflegen Zahl. 


zuweilen auszugeben, Dagegen aber 
trifft man an deren Stelle ein ganzes 
Meſt von großer Brut a. 


Macht man die game * fo, 
daß die geoßen Zwiebeln nur alle zwei 
Jahre heraus genommen und wieder 
eingelegt werden, fo bekoͤmmt man 
von diefen weit flärfern Zwiebeln im 
erſten Jahre viel — in dem 
darauf ————— noch — von 
freffüichere Bi 


Au ermachfen aus der Brut in 


. zwet Jahren fchon ſolche Zwiebeln, 
die hernach im dritten Jahre bfüpen. 


Legt man die Zwiedeln beinaße eine 
halbe Elle tief umter die Erde, und 
läßt fie fo zwei Jahre unangeräpre 
ktegen , fo brechen fe alsdenn erſt im 
> Fahre mir ihren Shigen aus 

er Erde hervor, wenn die im Herbſt 
u. Zwiebeln bald abgebluͤhet ha» 


Nimmt man demmaͤchſt biefe Zwie⸗ 
beln, nachdem ſie abgebluͤhet haben, 
uud das Kraut abgetrocknet iſt, aus 
der Erde, fo wird man fie ſehr ſchoͤn 
gerundet, groß und ohne alle Meben⸗ 
brut finden. Dieſes Wachsthum der 
Zwiebeln aber Hin nichts anderm zu 
fuchen, als in dem mehrjährigen tie⸗ 
= legen umter dee Erde, wo fiein 

fo langer Zeit genug zu chun . 
haben , nur den Blatterſtengel dur 
die Erde zu treiben, und alsdann er 
blühen, wenndie Zwiebel noch einmal 
fo flarf geworden iſt. 


Hub dies iſt denn das ganze Gel 
hbeimniß, Hyacinthenblumen fo groß 
und fchön, wie in Holland, zu ziehen, 
Denn es iſt ganz natuͤrlich, daß, 
wenn mon die Zwiebel alle Jahre zum 
Blauͤhen kommen läßt, fie ſich nicht 

viel weiter verſtaͤrken kann, ſondern 
hoͤchſtens nur Brut auſeht. 
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2 Ä x re F Ueber das Unkraut: | Duwock = tinn u 


Au Beattwortung der Anfrage im 
as ofen Süd dieſes Magazing 
von ‚diejem J hre; ob es wohl -ein, 

ittel zur Yusrottung des foges 
nantıten ‚Dumocfs gebe? ſetze ich. 
aus des Heren tegationsraths von 

Serber Grundzügen jur Werth⸗ 
ſchaͤrung der fandgüter in Medlens 
burz, 
bleher: 
„Die der erfien 
Qualitaͤt des 


auf das Heu 
„unten Dem 


Heute) .- ziele Ach 
bin, mas ‚wie Ale 
Namen von’ raubem 


Dumog kennen, meld«s jwar ein. 


ſebr dutes, und, Yon den Pferden 
init tielenn. Apprit gen oſſenes Heu 
iftz aber. vom dem Rindviehe in 
ber Regel gar nicht, und von 
dem, was bei der Koſt erzogen 


„worden, doch auch noch immer 


wenig und 
wird. Das 
Mangel an gutem Rindviehfut⸗ 
„ter iſt, den rauhen Dumod um 
vieles in den Wieſen ju verrin⸗ 
gen, beſteht darin, fie durch Ab⸗ 
im 


— 


Deriin 1796., Folgendes 


Eigenfigaft (der, 


ewig uhgern genoſſen 
einzige Mittel, wo, 


ni 1 2 


graben moͤglichſt zu trocknen, 
Denn in naffen Wieſen hat er 
Seſonders ein aͤußerſi fruchtbar;s 
Gedeihen. sur. 
Um das Duwockheu aber, wann 
man nun einmal von der Marur 
‚auch, zum Futter des Rındvieheg 
damit beſchenkt ift,- dem Geſchmack 
deſſelben ‚näher zu Bringen, muß, - 
man es ge ruchtig durchtegnen 
aſſen, ehe-man es sufammenn - 
briugt, wodurch das Deu zwar 
von feinen Kraͤften, aber doch 
„de. Daw ock ſehr von ſeine 
Streuge verllert; - ‚oder man muß 
auch⸗ wie hier im meiner Mac 
hatſchaſt (vom Keinen + fünow im 
Herzogthum Mecklenburg) dar, 
über jufaͤllig die Erfaprung if 
gemacht werden, in großen Sean 
baufen, die nicht ducchreguen Fdus 
nen,”4 bis 5 Wochen lang im 
Belde flehen laſſen, da: denn ebens- 
falls duch die ſtarke Fermenta⸗ 
‚ton die Strenge dieſer Grasart 
um vieles gemindert wird.“ 
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eds. 


eit ich vor drei * in die⸗ 
fen Blattern einige Beob⸗ 
Aachtungen Über bie heilſame 


Kraft des Rehburger Bades dem Dur 
blikum mirgerheilt habe, ift mir theils 
Bas Vergnugen zu Theil werden, dort 
Manche anzutreffen, welche dadurch 
in ihrer Beſtimmung für Rebbutg 

eiafterrs beſtaͤtigt worden find, eheife 

JF meinen eigenen Ueherzeugungen 

über diefe Heilguelle noch mehr Um⸗ 
fang und Stcherheit zu verfchaffen. 
Aus diefen Hinfichten fühle ich mich 
abermals bewogen, Yerzte und Pa; 
tienten auf ein Bad aufmerk ſam zu 
machen, welches ſich nach einer ſie⸗ 
benahrigen Erfahrung von mir, durch 


4— 


Roy * det —* ungebe, —* Ihe Reibmeb 
Ali mo?,) un 


‚ti @elegenheit „o(i 
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ar 


PX X ar: ‚über dem Sendne zu ah is 
2 — or vom, Dr. Albers. zu Stotzenau. ——46 RL 
er Fein re maxima oritur Indieptia;. an... » 


wHipporraten; 


re er 


——— 
fonde Eine 


———— kann indeß nur 
derjenige richtig finden, welcher ſich 
in. der Arzneifunde ganz allein. an bie 
Erfahrung —— und fich nicht allein 
wohl zu-befcheiden meiß, baf der Arzt 
riori von * Mittel auf deſſen 
—* im menfchlichen irren 
chli kann, ſondern daß Ihm zu 
ber Anwendung deſſelhen die Erfah⸗ 
rung ſchon hinlaͤnglich iſt, daß es ihm 
in einem aͤhnlichen * —** 

—2* Od: in Aungıdendı 
u - 


"Diefe Yeuferung fie ib ich um beo 
J voran, aa Man im u 


age 


6;Ren 
u 


Bad zum Beifp —— an, * dI es, det faprung gemaͤß, 9 Gicht 


— 


ſe aut, als bie Schwefelbäder heile, 
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den Schwefelbaͤd 
RI —— 










eg en * 
kenden Mineralbaͤdern ein Gle 
Schwaͤchen, tähmungen u. 2.0 
— —* —— deswegen, wel ie 
der wefel in 
und das Eifen in Kinn ed dns 
gewendet, ofe huͤlfreich bezrigt.. So 
roh t man auf dem —* der Ana⸗ 
kogie. n man nun a di e 
no Ye un di es Me 
tigt, daß das Bad zu Rehburg dies : 
felben Kranfheiten eben en u 
und geſchwind Heiler, ich die⸗ 
2* er dam Ber * 
nen einräumen affelbe im 
den Fällen; da Arge Sir ‚über: 


—* fuͤr at Pe achten A, 


3* man —* doch I zu erg 
bei. und nach andern Bädern erfäher.) 


— 
er 

mm: meiflen; Rufkeebe‘ in fi J 
vor Koch⸗ und Gtäuberfah, auch &i- 
fenoitriol und etwas Minerafgeift; 
Menri abet das Waſſer in eier Ems 
fernung vonder Quelle aus dem Bafı 
a —— wir 
o iſt ſowohl bei d chmack, is 

A em N a A 


noch einiges Eifen‘ —— 


Kalkırde hat das Eifen aus dem Bis 
trlol — * des — des Waſ⸗ 
ſere | "me 





” Ueber — * Goſtz ſd brunnen 


* uruͤck, und die —— 


Fine oa € Klarheit, 








IB aifo wichtig. an gehört unter 
t⸗ falinifhen Waſſer, behält 
ter beiderfei Modiſicationen el⸗ 

Geſchmack, und 


* 


Wenn das zum Baden Seflimmte 
Waſſer an kochen anfängt fo zeigt 
9 auf deſſen Oberfläche in großer 

ende "ein weißer Schaum, der zwi: 


ſchen den Fingern, fettig ift, Teiche 


trocknet, und die oben angegebenen 
Sin far * Waſſers den aͤußern 
Sinnen 


Shan m a kn — 


5 ug ud es {ft d H 

ber von-gr Rh — daß 

* * —* Bel, beiße ‚Bali 

t 0) unde au mge⸗ 

nn sift a! Bi 
in alsdann das TB, fer 9 
wollen, truͤbe 

= die Hau ia * ‚ft 
Man Su sy 0% % 
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ſchaft befigt. hat außer Den allgemein 
auflöfenden und eindringenden Kraft 







* » 


noch das Gute voraus, daß es weit _ 
leichter, und mehr, tie jedes andere 


Waſſer von den, einfaugenden, Gets 
Qq ee 


4 
Mid ach 


*4 RC .1d in \ 4 J 
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« Ziidem: id aunmehr diejenigen 
une mhaſt mache gegen 
weiche ich das Bad aus eigner Erfah⸗ 
rung beuuſam gefunden habe/ und die⸗ 


fe Zahl vorgefommaner Uebel wielleicht 
gtoß ſ 2 Au 


ich zuvor bemeriich cuchen 

in den umliegenden Zen 
Preuftfchen mund Meſſiſchen Aenitern 
eihe! "nicht getinge Proxis auch unter 
den Hausleuten habe, bet welchen das 
Bad ft Mehburg in eiuem fo hohen 
Ruſe ſteht, daß ſie gegen jedes Uebel 
es anwenden «wollen Wenn nun 
gleich ſolchem Willeun oftmals genug, 
wie es ſich denken laͤßt, der meinige 
entgegen 2 fo find doch oft 
auch wirklich die Krankheitsumſtaͤnde 
won den Urt, daß ich nachgeben Fann, 
und fonft viellelcht gar. nichts fuͤr Die 
arman Kranken gefchepem würde, Lim 
on öfter: bin ich aber auf folche Weiſe 


überzeugt worden/ Daß das Bad dieſelben M 


in der Gicht; Gichtknoten, Rheumar 
tismen, krankhaſter Reizbarkeit ind 
Schwaͤche der Merven, eiue ganz vor⸗ 
juͤgliche — ja ich moͤchte ſagen, ſpe⸗ 
eifile Heilkeaft habe. In Keaͤmpfen, 
Zittern, Laͤhmungen, Contractusen, 
teiſigkeit und Verſchwinden der 
dns A ſernit m Ueber: 
each Bälen J bel — 


u —* * 109 


9 Das Halte Beige Waffen, Anitteft * — — angewa 


urn. Rehburg· 
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der Drüfen ‚(befonders: ara une 


— u Bin en Abgan ge dee 


in —* und. 

I ken —* Ha 
epfie, ucht 
Siuße, ‚desgleichen bei —— 
drie uad Hoſterle, ungen Ay, ver⸗ 
alteten Huſten, ſowohl mit Blut⸗ 
als Schieimauewurf, eingewur zelten 
und öfters wiederlehrenden Bruſt u. 
Dlafencatarıhen, mit Erfolg von mir 
——— worden Ya ’es muß 

‚Waprpeit ‚gemäß von mir 
hinjugefüge'merben, deß in manchen 
—5 die Kur anf das Bad allein 

ch Hat einfchränfen müffen, und 
8 innern Mittel dabel rin zu 
Hülfe' gezogen merden Fönnen. Und 
wenn wieder in andern letzteres 
geſchehen * fo find es gewöhnlich . 
ittel gemefen, welche iaͤngſt 
zuvor. ohne * ne —“ 
— SE 


— — mir abriich Biefelbe, 
und doch auch die verſchiedenartigſte 
Freude, ein Bad von ſolchen heilſa⸗ 
men Kraͤften fuͤr meine Kranken in 
der Naͤbe zu haben, um: durch voor 
teitug and Beobachtung der Kur, 
mit ——— b 

rien ost © km; 


fösid ge Augen in einem 
Georg ber 2te, hatte 


143 —* ‚Ru eiland | Majeftät, 
. , daber, au de tie ‚einen Morra nom und bediente ſich deſſelben 
un ** uch —— Sti der Mugen n. ne ne 


— 
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m nen, wie viel reinen Anthell 
das Bad an der Heilung hatte. 


So hatte ich vor einigen Jahren 
die Fr, ©. ©. ju St. und die Fr. 
M. F. zu H. zu behandeln, und da 
ich vll beide nach Rehburg fandte, 
und fie dort täglich beobachten konnte, 
ſo gab mir diefes elnen nicht zu bes 
Ki Beweis’ von der Wirkſam⸗ 


It. des Rehbut ger Waſſers in einer‘. 


ankheit, wogegen oft die Hellkunſi 
fo wenig vermag, 
>. Die. .erftere Kranke war. nemlich 
nah anhaltendem Gram und tiefer 
Traurigkeit über den zu. frühen Wer» 
luft ihres Mannes fehr reizbar und 
nervenſchwach geworden, wozu fich 
noch im Verlaufe der Zeit.ein heftiger 
Catarrhus nervofus mit heftifchen Fier 
ber und flarfem eiterartigen Yuswurf 


geſellete. 

Is frahern Jahren mar ber Here 

Kofuseviene Menſching zu Hannover 
Arzt gemwefen. sch legte daher 


—— meine bisherige —* de Beifpiele, 


* und ben 
und nachdem alles gebilligt, f 
fahr die Patientin nach Rehburg ads 


—* 8* und iſt es auch noch 
fe Mittel, welche während 


der Sapdkır gebraucht wurden, was 


Leber den. Geſundbrunnen 


bei. BG. 
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ven diefelben ) welche ſchon laͤngere 


Zeit —* ohne Mutzen augewandt 


waren. Sie beſtanden in einer hal⸗ 
ben Drachme China mit einem Gran 
Kermes:minerals> täglich viermal pro: 
dofi, und in Geltefer Waſſir we 
—* und Milchzucker. RE} 


. Die weite Rraütehatte nice 
fege: ſchweren Ktankpeit ein’ ‚ausjehs 
rendes „Fieber und die; vollkomm ene 
Lungen ſucht bekommen, wobei fie taͤg⸗ 
lich wenigſtens ein halbes Mauß Eid 
—— — erſten acht Ta⸗ 
gen der Badekur mußte ſie noch ſteis 
zu Bette liegen bald and zwar ger 
gen alle meine Erwartung, machte 
aber die Beſſerung bei eben und dens 

ſeht grohe Fottſchritte 
und nach einiger Zeit wurde ſie niche 
allein ganz ** ſondern iſt auch 
jegt noch im dem Dior fr. Heimſen eine 
der — und enger Frauen. 

— durch ſolche glädklie 
le, habe ich nach der Die - 
diefes Bad dır ähnlichen Faͤllen oſt 
init gutem, — ſchiachtecn Eye 
bois angemand rm anf 


Zu den er d dt H, P£V, 
B, und H.B. zu R, ei AN. 
des er mit Hufien Und, Auswurf 
das Bad nicht einmal is feinen fepnkt- 
len Fortſchritten aufjußalsen vermoch ⸗ 


‚te, denn ‚beide ſtarben bald ‚nachher. 


Dagegen verdleit‘ ‚aber ach eine 


ſehr mer fiwärtt bee Bodes bei 
GW, ——— 
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und bekannt gemacht . merdin. Ein 
sr eheumatisher Schleimhu⸗ 
len mie Engbräfligfeie machte nem» 
lich diefe Frau ſeit Jahren öfters ber 
denflich krank, und da dieſes Hebel 
im legtverwichenen Sommer bei einer 
allgemeiuen Schwäche und Abmage⸗ 
zung des Köpers fo fehr zunahm, daß 
fir oft vor raufchendem und befchwer: 
lichen kurzem Achempolemfaum ein 
ge Schritte mehr ‚gehen konnte, fo 
fandte ich fie nach Rehburg, und 
empfahl fir dort den'gürigen Händen 
sinfers würdigen Deren Leibmedifus 
tentin. Sie hatte etwa achtmal ge⸗ 
badet, fo fonnte fie ſchon den Berg 
hinauf gehen, und nach vollenderer 
Kur befand fie ſich fo wohl, als fie 


Au Rehburg. 
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Die Duſch⸗ und Dawmpfbaͤder find 
in vorzüglich gutem Stande und auch 
von ſehr guter Einrichtung. ı Mehres 
ves werde ich darüber nicht hinzufuͤ⸗ 
gen dürfen, da es bei beiden gar nicht 
auf den innern Gehalt des Waſſers 
ſelbſt ankõsmmt. Die erſtern wirken 
ja fine durch ihren Druck und 
und da: bei letztern die firen Mineras 
lien zurück bleiben, und nur die Waſ⸗ 
fertheile in Dünften aufſteigen, fo 
kann diefes nicht mehr erweichen, als 
jedes andere gemeine Waſſer. 


Bei dem rheumatifchen balbſeiu⸗ 
gen Kopfweh und ſteifen Gliedmaaßen 
if indeß diefes Dampfbad ein vorzüge 
lich gutes und ſehr zu c. 

—*7— 


ſeit langer Zeit nicht geweſen war, Heil 


und Fürzlich erhielt ich die ſchriftliche 
Veeſicherung, daß ſte noch immer fehe 
wohl zu ſeyn ſfortfahre. Demunge⸗ 


achtet wird fie aber in diefem Sommer nach 
wieder zu ihrer Heilquelle reifen , und 


fi durch eine allgemeine Stärkungs- 
Eur gegen eine —* ſichern. eg 


» Zum Söinten Gabe ich 2 


8*. ‚pe 


. Aud —* —— ees 


Mehburyer Waffer noch gar nicht vers und 


ordnet, indeß glaube ich doch, daß 
es öfters ein Surrogat eines * 
pr ee u Busen Ä 


Die gemöpnlichen — wel⸗ 
de ſchaarenweiſe nach dei Brummen 
ziehen, und dort gegen allemur mög 
liche Uebel Huͤlfe ſuchen, trinken das 
Waſſer in großer Menge, —— 
viel hr davon. 


n? gie —* —S wird er 8* 

Bett: und Badrzinimern jedesmal fo 

u. gut —— dieſe nicht 
geringſte Tadel treffen kaun. Das 





Mangel an 
helßem Waſſer oh als:duch an 
Waſſer überhaupt hören muͤſſen. Die 


‚20 


binreishende Erund hieron Tag meh⸗ 

tentheils im verſtepfien Roͤhten und 
nicht gtnug geöffneten Quellen. Bei⸗ 
des iſt aber jetzt ſchon mit vieler Sorg⸗ 
ſalt abgeraͤndert, und da außerdem 
noch zwei Quellen eutdeckt und bereits 
gut aufgegenben find, fo mird'pinfüß: 
20 gewiß ieber "Badende fein Bad 
wohl jüberektet finden, Es mag da⸗ 
bei immer auch für den Badegaft eine 
Angenehme Gewißheit feyn dle er 
ſich geben kann, daß fein Bad von 


ganz Made mar armen Kranken 
* de t werde. * 


— ſind für: folche eigene gäbe ber 
men ſo wie fie thails früher, theils 
ale dle gemöhnliche Brunnen 

zeit ea dert verpflegt werben. Sn 


diefer Pflege aber, welche eluer dops =... 


pelt uiglädttihen Elaſſe von Kranken 
gewidmet wird, zelchnet ſich das Bad 
zu Rehburg ruͤhmlich aut Es wird 
Durch die Milde hoher Roͤnigl. Cams 
mer unbemittelten Hauslenten gar 
nicht ſchwer ‘gemacht, zu der freien 
Badekur zu gelangen. Es wird auch 
aus der Armencaſſe nitten der Ver⸗ 
waltung des wuͤrdigen Herrn Supir⸗ 


intendenten Mehlis zu Rehburg rrich ⸗ nen 


lich jur Unterhaltung dee Armen bei⸗ 
getragen; mad in diefee Hiuſicht mag 
immer das ſtrenge ſeit einigen Jah⸗ 
ren fortgellende Geſetz⸗ daß jedes Hut 
abnehmen mit 3 niges Für die Atmen 
gebuͤßt wird, feinen Fortgang behal⸗ 
ten/ und die gefchäftige Muße immer⸗ 
binhäben aͤhnliche Gegenſtaͤnde das 
Dirt ausdehnen. Aus dieſer Quelle 


Ueber ven efunbbrunnen 


Fuͤrſorge ——— des Hrn, 
Hoſmeditus Biedermann/ als Brun⸗ 
venarjt;, age" ee 
Emmi. st HB ini olle 
DE Br a Sy ns 

Me: zomantifch ſchoͤne —— 
burg; Sdie aumuthigen ſchattigten 
Spaoytergänge im: haben Alleen und 
dichten Waͤldrru mebſt den reizend⸗ 
fen Aus ſichten in der Muͤhe und Fer⸗ 
einer Beſchreibung und des Lobes 
hedũr fteu; aludeß muß ich doch einigert 
ſchoͤnen Partien: namentlich erwaͤh⸗ 
nen, zund ſie allen — ausdruͤck⸗ 
—— | uf 


| * 
’ dı . 


Der Fei it bi befüchteh 
fe MDartie in der packen Ge 
geudi: NMicht leicht wird jemand das 
Rehdurger Bad verlaſſen, ohne die 
Bekannutſchaft deſſelben gemacht zu 
babens :: Un der Flächerieinen ſteilen 
Bergrücens fehe ich da einen ſchoͤn 


hauen iR, —* 
che — —— 
zergegend ſich jum Moagftabe feht, 
überrafchen wiid.: Zur Rechten ruht 
bier: das Auge anf einem unfecm her⸗ 
vorragenden Berge, . anf weichem zwei 
Windmuͤhlen a dem freundlichen 
Bergkirchen, einem Graͤfl. Buͤckeb. 
Dorfe, da liebliches — 

den. 
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bilden, Ueber die Häufer am Bade 
fire man hiuweg. Zur Liuken liegt 
in ſeinem ganzen Umfaugedas bekann⸗ 
sw Strinhuder Meer aus gebreitet, im 
deffen Mitte der kaͤnſtliche Wuheime ⸗ 
ſtein hervorſtligt. — Schiffer boote 
ſchwimmenn hin und Ger Zwiſcheu 
dieſen beiden die Seiten einſchließen⸗ 
den Couliſſen liegt in der Mitte zu⸗ 
naͤchſt ein anmuthiges Thal, in wel⸗ 
chem Felder, Wieſen und Gchölz auf 
die mannichfaltigſte Art abwechſeln. 
Weber diefe hlnaus reicht der Blick 
meilenweit bis zu den —* von 
— 


—X— V— 


Es en an Tiſch auf dieſenn gai, 


Dem 
Rarbieten. Ein allmaͤhlig aufſtelgen⸗ das 
der kurzer Weg führe von beiden Sei⸗ 
sen aus dem Babe anf“ Dtafe Flecken 
Höfe. Unmitrribar über ıderfelbem: 
erhrhs:ifich der Georgmfiß;,; wohin 
durch bein dichten Wald eim ſtellerer/ 


ꝓdoch durch Stufen erleichterter Auf⸗ nach 


weg fuhrt. Hier fuͤhrt die Ausſicht 
jn das catgegen geſetzie Thal, das 
uͤber eine Waldketter hinaus in weite⸗ 
Fluren ſich ausdehnt, und die Min⸗ 
deuſchen Gebitde mitsder Porta welt- 
phalicai.jum dufſerſtin —— 
oe XRX Y 9 * 
> er Bin * — * 5 
Es; pflegt: dere gewößnlichh Gem 
fand: einer Diff teng unter veni Bade⸗ 
gäften zu ſeyn⸗ welche wom beldern Aus⸗ 
fichten die ſchoͤnere ſey; und der Grund 
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dieſes verſchiedenen Urthelle ſcheint 
mir in der verſchiedenen Stimmung 
für die freundlich sfchöne und die ſchau⸗ 
* ſchoͤne Name wu Kegem u neo 


"Endlich giebt s noch Anen driuen 
Punkt, auf welchen unter mehren: 
der u. der — einen —* 


vom 
darbieter, jedoch. in einer audern Ge⸗ 
ſlalt von dieſem andern Standpunkte 
vor mir. Die 


ng 
sn ma Bee 8 migs 
Bien u * 
Pr fiebe, —— jenes 


zweite was · da Geo 

zeigi, aber unendlich —— —* 
Suͤden zu in die fruchibare Graf⸗ 
ſchaſft Buckeburgy hinein, war mie, 
und wieder am: ſernen Horizont zieht 
das: waldige Gebirge eine dunkle Graͤn⸗ 

enge + Diefer Ehntraft ver: Aus⸗ 
ficheag,ndahr ee Wendung auf 

denſelben Bunte in ainim undi demſel⸗ 

ben Moment bervorbriußien kaum, iſte 
einzig im feiner Art. Der Weg 2 


ber iſt nicht gany Füngzr- Aber: noch 
habe ich ————— 
fdacnus von dieſet kieinen Wanderung, 

‚die ohnehin faft: ganz durch, Scott 
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giebt noch viele Ähnliche Partien um 
Rehburg, wo ähnliche Gegenflände 
von verfchledenen Seiten und aus vers 
ſchiedenen Augenpunkten betrachtet, 


in immer abwechſelnden lieblichen For⸗ 
men und Gesbeufeichn — 


Der WBaldpartien aber; pr * 


5 
= 
4 
a 
H 
: 


: 


5 
! 


J 
Hi 
5 ; — 


1 


ten Bekleidung verweilt, indem Zus⸗ 
luft nach der. Natur — 


vermeidlich Mr J 
Zu dem Dergnägen bes Nehbur⸗ 
ger Badegaſtes endlich, ‚dürfte yx 


der er — — 


ie 1 ie ed U 


Weber den Geſundbrunnen zu Rehburg. 
faͤhrt/ zutuͤck kehren ſchen. · Es fellſchaſt 


iſt doch, ſeit ich in Nehburg 
— babe, ein gewiſſer auſtam 
diger Faunlieuton in ehe: Gapzemi 
der zn wicht zu verkennen 
Wenn aber hin und wien 


gemefens: 
der eine Gene eintreten mufpfo 


dies nie mir mißfallen, — 
gewiſſes ——— gegen Die 
genen. Willens an 


oͤffeutlichen Pride fa 
u 
— er "> —— 


wind: piebuech: umsandpeg:;eeche gute: 
Erfolg Im: biäresifcher Hinſicht ders: 
' Vorgebracht 5 und am Ende trifft es 

doch am meiſten —* —— 


Koͤnigl. Oben po 
ein befonderes Augenmerk auf Rehburg 
gerichtet hat, onen die: 22 
teſtin deihen allen: 

ſich J— — werden. A 
ne, ah 


Neues 


Hannöveriſches Magazin, 
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rotes Stüd, 
Montag, den 22ien Junius 1801. 





| Wiedenſahl, 
ein kleiner Beitrag zur Geographie des Vaterlandes. 


eber den Namen eines Orts weit⸗ 
laͤuftige Unterſuchungen anſtel⸗ 

len, nach der Sitte der Ortbe⸗ 
ſchreiber und Geſchichterzaͤhler aus ber 
erften Hälfte des kuͤrzlich geeudeten 
Jabrhunderts, iſt gewiß eine undauk⸗ 
bare, zweckloſe Bemuͤhung. Zur En 
lauterung des charafterifiifchen Mas 
mens unfers Dris bier une folgendes 
Wenige: 


Sahl oder Soll, lum, bedeu⸗ 
tete in der Altern niederſaͤchſiſch⸗ weſt⸗ 
phaͤliſchen Provinzialſprache, einen 
Landſee von ber kleinſten Gattung. 
Als das zweite Hauptwort in der Com⸗ 
peſition unfers Ortsnamens, bezeich⸗ 
ner Sahl das Meine, in der Mitten: 
fers Orts befindliche ſtehende Waſſer, 
welches durch einige lebendige, aber 
ſchwache Quellen unterhalten wird, 


Diefer Meine Ger, nach hieſiger 
Mundart dar Boll genannt, ifl 
noch zum Theil mit Weidenbäumen, 

alederdeutſch Wieen, Wieden, 


umgeben, welche an die Stelle derje⸗ 
nigen gekommen ſchn mögen, dieches 
mals Gelegenheit gaben, den Raum, 
in deffen Mitte fich diefer Meine See 
befand, Wieenfol, Wiedenfole, 
foäterhin Wiedenfabl zu nennen. 
So heißt, nach einer ähnlichen Mar 


mensentſtehung, ein Dorf in der Iüs 


neburgifchen Amtsvogtei Bergen, 
Zuckſahl, weil es an der Huck oder 
Ede eines Meinen ſteheuden Waſſers 
belegen iſt. 


Um biefe Weiden bee, welche den 
Meinen See umgeben, fellen einige 
Peitrerhöfe geſtanden haben, ehe hier 
Bauern za wohnen begann, fagt 
die Tradition , ohne im Seringſten 
den Zeitpunkt diefes hiſtoriſchen Um⸗ 
ſtaudes aus undenftichem Alterihum 
anzugeben. Ob viefe Tradition das 
durch) einiges Gewicht befommen 
fönnte, daß hier noch j:gt die Namen 
Wolle, Blenke, von Karen und 
Dorgelow unter den Hausleuten ge 

Dvd» fun 
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fanden werden, mag ich nicht ent⸗ 
ſcheiden. | 

Wiedenſahl ift ein Gränzpunfe ums 
fers tandes, wo ſich das Gebiet des 
Calenbergiſchen Stifte Loccum, zwi⸗ 
ſchen dem Hochfuͤrſtl. Mindiſchen Am⸗ 
te Petershagen, und dem Graͤflich 
Schaumburg s Lippifchen Amte Stadt⸗ 
bagen, in einen fpigen, ſuͤdlich aus 
laufenden Winkel endigt, 

Ehemals war diefer ſehr freuudli⸗ 
che Winkel des Stifislandes ein 
Schaumburgifches Pertinenz, wie dies 
ſes verſchiedene Documente klar ber 
weiſen. Dieſe Belegsurkunden, nebſt 
einigen, welche anderweitig zur Ge⸗ 
ſchichte unſers Orts gehoͤren, finden 
fich- abgedruckt in den Beitraͤgen 
zur Befchichre von Wiedenfabl, 
vom Herrn Stiftsjfpndicus Wei⸗ 
demann, im zten St. des 1795 ger 
Yahrgangs der — zum großen Nach: 
theil der Landesgeichichte und Landesı 
geographie eingegangenen — Annas 
len der Braunfchweig : Luͤnebur⸗ 
gifhen Churlande., Uber au 
ohue diefe hiſtorijchen Documense 
würde man vermuthen muͤſſen, — 
wenn man hirr, ausfchlußweile von 
den übrigen Stiftsvörfern, Büde 
burgtiche Dorf auart, Buͤckeburgiſche 
Maapen für trocde und Hläßige Waa 
zen, und manche Bitte jenes Nach⸗ 
barlandes antrifft — daß Wieden: 
ſahl ehrdvem unter Schaumburgiſcher 
Hoheit geweſen fey. 

Br Stunden Weges find wir von 
Miuden entfernt, welches uns im 


Wiedenſahl. — 
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Sadweft zu Weft Siege, und fafk fünf 
Stunden: von der Porta Weftphaliae, 
weiche wir gerade im Südweft haben 
Stadthagen liegt uns im Oftfädoft, 
auf zwei Stunden Ferne. Vom Mords 
weit bis zum Süd umglebt das Minus 
denſche Gebiet der Dörfer Rofenhas 
gen, Klanhorſt und Raderhorſt unfre 
eides Feld» und Wiefenflur, in eis 
ner, ib, dem Graͤn winkel zu, flach 
einbeugenden Linie. Vom Suͤd aus, 
wo der Vereinigungspunft des Nie⸗ 
derfächfifchen Fuͤrſtenthums Calenberg 
mit den beiden weſtphaͤliſchen Provin⸗ 
jra, dem Furſtenthum Minden und 
der Graffchaft Schaumburg ſich bes 
finder, zieht fich das Grbiet diefes 
Gräflichen tandes in einer fich keumm 
ausbeugenden Ume, um unfre Feider, 
Waldung und Weide bis zum Nord⸗ 
oft, Im Morvoft und Mord, wohin 
fih der unregeimäßige fpıge Winkel 
offnet, ſchließt das Abrige Stift kocs 
cumfche Bedter an nnfere Wald; und 
Weideflur. Loccum iſt von ‚uns zwei 
— entſernt, im Nordoſt zu 
ord. 


Wiedenſahl iſt anf einer mäßigen 
Höhe belegen, und erfirecht ih auf 
ihrem platten Rücken in einer fehr fla⸗ 
den mehreneheils regelmäßigen Halb⸗ 
bogeslinte, welche fih vom Nord aus 
füdoftwäres wender J Stunden Weges 
weit. Dur eine Straße, von weicher 
nicht ein Haus bedeutend ausweicht, 
befinder fich tm dieſer Linie. Unſere 
Drisfirafr nehäle in einer nnunterbro⸗ 


chenen Doppelseibe 313 — 
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und 200 Schritte abwärts vom ſud⸗ 
öfflichen Ende, unmistelbar gegen ben 
Waldſtreif, welcher dort die biesfeitis 
ge Graͤnze gegen das Schaumburgie 
fche bilder, befindet fi noch eine Reis 
be von 4 Häujern, gleichfam eine 
Borburg des Otts. 


Das nördliche Ende ber Ortsſtraße 
Liegt völlig frei, das füdöftliche in 
mäßizer Ferne ein wenig vom Walde 
gedeckt, Unfere herrliche Flur erſtreckt 
fih fo unferer bewohnten Straße pa= 
rallel, daß aus jedem Kaufe beider 
Seiten, und dem hinter dem Kaufe 
befindlichen Garten auf die üppigen 
Saatfelder der Blick gezogen wirt, 
Ste ſenken fih abwärts, und find, 
wo fie enden, faft überall mie Wieſen, 
als einem geünen Kranze, eingefaßt. 
Vom Mordweit bis zum Sudweſt 
fließen die Mindenſchen Dörfer, des 
zen Käufer einzeln aus höherem Ge 
büfche hervor blicken, den Hortjont, 
im Süd und Dften dichter Wald. 


Die erhabene, freie und trockne ba⸗ 
ge unfers Dets, welcher in feiner Mit⸗ 
ze, in der Gegend des Meinen Sees, 
wor der Kirche und dem Pfarchofe, 
feine größte Höhe hat; und feine Bam 
art, ba er nur eine em 
welche anfehnlich breit iſt, und worin 
die Nachbarhäufer einer Reihe nicht 
‚gar nahe gränzen, fondern durch Gaͤr⸗ 
sen oder Hofraum äberall 
And, laſſen allen Winden ungehin 
dertes Spiel, und machen dadurch 
unſer Wiedenſahl auffallend geſund. 


ein kleiner Beitrag ic. 


gefchieden . 


806 


— 


„Hier giebt es nicht allein, verhaͤltniß⸗ 
mäßig, vorzüglich viel gefunde, ro⸗ 
buſte Leute jedes, ſelbſt ces fehr hohen 
Aliers, welche gewiß einen guten 
Theil Ihrer Gefundprit und Kraft der 
topifhen Salubritat unfers Wohnoes 
tes verdanken, fondern es verlieren 
ſich hier fogar anflıdende Kraukhei⸗ 
ten gewoͤhnlich, vom Winde fortges 
führe, ehe fie das Ende der langen 
Straße erreichen koͤnnen. Der Fort 
gang jeder Epidemie iſt hier laugfam; 
ihr contagidfes Giſt wird während 
dieſer langſamen Bewegung von der 
£uft geläutert, und kann mun auch da, 
wo es haftet, viel weniger Uebels 
thun, als in andern klumpenweis oder 
in einer eingefchloffmen Tiefe, die 
wohl gar mit Sumpfluft augefüle iſt, 
belegenen kandörtern, mo es concens 
trirt, ja oft durch mancherlei böfe fe» 
calitäten wahrhaft peftilenzialifch ges 


macht wird, 


Zum hiſtoriſchen Belege dieſer Bei 
hauptung von Wiedenſahls oͤrtlicher 
Salubritaͤt mag Folgendes dienen: 


Feulfiber, Ruhren und Blattern 
wurden bier nur ſchr ſelten bösartig 
wad allgemein. Todesfaͤlle au ber 


thaͤlt, Ruhr gab es hier ſeit 1779, alfo bins 


nen 21 Jahren, gar nicht; ſeitdem 
nur einzelne Ruhrpatienten, doch bei 
den· Meiſten war es uicht ſowohl Ruhe, - 
als. nur eine rußräßnliche Unpaͤßlich⸗ 
keit. Diefer Vorzug iſt fo wenig uns 
mir den Bewohner der umliegenden 
Gegend gemein, daß es viefmehe in 
—— 3 
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den nächften auslandiſchen und inlan ⸗ 
Bifchen Dörfern, bald in dem einem, 
bald in vers andern, faft Beinen Heebfl 
ausgenommen, bösartige Ruhren gab. 
Ja diefem letztverwichenen Herbſte traf 
die Ruhr die uns naͤchſte Buͤcktburgi⸗ 
ſche Parochie. Diefe Epidemie raubte 
vielen das Leben. 


Im Sommer 1795 hatten 3 Kins 
der benachbarter Hänfer die Blattern, 
und feins ward weiter angeſteckt. Vom 

nius 1796 bis in den Jau. 1797, 

6 Monate lang, dauerte eine ſehr 
gutartige Blatternanſteckung, If 
Die Hälfte der blatternfaͤhigen Kinder 
frei, und ging fo regelmäßig fort, 
Daß, wo nicht näherer perfönlicher 
Ymgapg.. ensfernierer . Käufer ihre 
Bahn ‚abänderte, dieſe augenfcheins 
lich dusch die tage unferer Wohnhaͤu⸗ 
fer gegen einauder beſtimmt ward, 


Im Frublahre 1799 hatten 17 
Kinder die narärlichen Blattern; abs 
ler Neltern wohnen in der ſuͤdoͤſtlichen 
Hälfte unferee Ortoſtraße. 


Man könnte Hier gar Aglich auf 
den E:vanfen gerarhen , einer Epide- 
wie, fobalo fie Das zweite, ſpaͤteſtens 
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das dritie Haug’erreicht hat, Ihre Reli 
feroute vorzugeichnen. Als! die vors 
Hin angeführte fechsmonatliche Blat⸗ 
ternanftedung bei uns begann, traf 
zugleich eine ſolche, aber weit gifriges 
se Contagion einen benachbarten, be 
teächtlich häufer / und mrenfchenreicher 
zen, ſehr dicht und zum Theil mit ges 
drängten Mefteen von Bohrungen 
Bebaueren Dre; da lieh fie binnen 2 
Monaten ihe Gift völlig aus, und 
nahm der Patienten eine große Zahl 
dahin. 2) | 


Selbſt die Rindvlehſenche, diefer 
unbarmhberzige Würgengel , welcher 
das Mark des laͤuolichen Wohlſtan⸗ 
bes ausfaugt, und felten eher inne 
hält, als bis der Bauer feinen Kußs 
flall völlig veroͤdet ſieht, konnte bier 
nicht allgemein wuͤthen. Zmeimal, 
feit Menfchengedenfen, am fie hieher, 
bie wahre Viehpeſt, Peine gelindere, 
nur ihr aͤhnliche Seuche, Aue 


Auch dasmal, da fie vorzählich 
feindfeltg ſich bezeigte, blich die eine 
Hauptheerde unfers Orts, folalich die 
volle Hälfte des biefigen Rınrwichbes 
flandıs gänılich verichont. Ybre Laſt 
traf die Bewohner Der —— 

te 


8) Wie unter dem GStiftsbörfern Wiedenfabl ſich dadurch auszeichnet, daß 

es feinen Einwohnern die gegrüändetere Hoffnung auf ein aefundes und 

t langdauerndes Leben giebt, fo aewährt ein anderes, Miünchebagen , den 

# :; einigen dem. Vorzug des wohlfeılften Todes. Das anftändiaite Begraͤb⸗ 

niß nemlichh, womit der wohlhabendfie Hoͤfner beſtattet werden ann, ko⸗ 
Bet da an Gtolgebühren nur 9 Mer, 
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Hätte unſers Wiedenſahle. Mur 
ein tee der nördlichen Hälfte, 
ſehr weit nach dem Ende des Orts, 
gegen diefen Himmelsſtrich gerechnet, 
wohnhaft, büßte fein Vieh ein, weil 
er feinen Bruder , der in der ſuͤdoͤſtli⸗ 
chen Drrshälfte wohnt, in der Zeit, 
da deffen Vieh krauk war, beſucht 
hat Disk 


Der Vergleich folcher topiſch ger 
fünden Derter mit den vielen, welche 
den Fenersbrünften zum Raube er⸗ 
bauer, und deren Einwohner von jes 
per dem Geiſte der Krankheiten topifch 
'zu eigen gewidmet zu ſeyn feheinen, iR 
“gahrlich ſehr iurereffant, und kann 
dem Wohi der- Menſchen fehr from» 


“men, wen er von bem rechten Beob⸗ 


Achter und zur vechten Zeit angeflelle 
wird. b) J— 


Ein anderer topiſcher Gegen fichrrt 
unſere Häufer vor dem Wetterſtrahl, 
und unfere Fluren vor Hagelichlag, fo 
weit eine ſoſche Sicherheit moͤglich ifl. 

Wir wohnen unter dem Schuße einer 
Hauptwetterſchetdung Auf 5 Stum ⸗ 
open Ferne nemlich, gerade im Suͤd⸗ 


) 
raͤumt hat, nun nach 
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weht, der Region des Megens, befindet 
fi) offen vor unferm Blicke das ber 
rühmte weſtphaͤliſche Ther, bier mit 
dem gemeinen Auodrucke das Regen 
loch benannt, 


Der dort quer durch die Bergrelhe 
firdömende Weſerfluß zieht die Regen⸗ 
Donner» und Hagelwerter mit Macht 
hinter fich her; ſie drängen fich ges 
waltfam durch Die Bergöffnung, und 
dan folge ihr ſchwerer Zug mit 
ſchnellerem Gange entweder dem Stro⸗ 
mie in nördlicher Richtung, oder, ans 
gezogen durch Die uns ſuͤdlich und fübs 
Öftlich gelegenen Berge, eilt er dort 
hin, Oſt auch theilt ſich die Gewit⸗ 
termaſſe, indem ſie aus dem Berg⸗ 
thore triit, rechts die eine Hälfte dem 
Strome, links die andere den Bergen 
nach. MP Bi —— 

bi — Te 5” Fer Dias 
Iſt bie anziehende Kraft diefer bei⸗ 
den Hauptwerrerkriter zu ſchwach, oder 
die Mache‘ des Gewuterſturms zu - 
ſchwer, in dem Mömente, ba er aus 
der Bergenge tritt, fo ſtuͤrzt die Maſ⸗ 
fe über den Strom auf das flüge 

tand gerade gegen uns. 4 
Er zu e⸗ 


Es iſt ein’ ſehr erfreulicher Unblick, wenn man. Dirferi, In welchen ches 
mals eine Zeuerdbrunft zwifchen den neſterweiſe belenenen Haͤuſert aufge⸗ 
ihrer Herftelung weiter ausgedehnt, und tie neuen 


Mohnungen in zweckmaͤßiger Entfernung von einandır angelegt findet. 


Diefer erfreuliche Andlick ward mir in dem Dorfe Luthe, Amts Blu⸗ 
Menau, wo nad einem verheerenden Brande die thätige Sorgfalt des 


verdienſtvollen Herrn Oberamtmanns 


NMirmener durch Auswirkung neuer 


Bauſtellen für die eg ve nich eter Haͤuſer, kuͤnfrigem Br deuten: 


deru Brande, und 


weislich wehrte, j 


ftiger gefaͤhrlicherer Werbreitung bes Epidemitn 


gu 


und wir find.auc- dann ſehr ruhig, 
wenn er eintritt, Das Wetter itreibt 
mit ſo großer. im weftphälifchen Tho 


ce gewaltig geſtaͤrkter Macht heran, 


Daß es über uns hineilt, und feine 
Blitze feinen Hagel weit jenfelrs fort: 
ſchleudert. Bir fehen, das Auge 
nah Südwe gewandt, die Wetter 
aus Ihrer Dffichn herbei eilen, als ob 
fie über uns zufammenftürgen wollten, 
und nach wenigen Minuten dürfen 
„wie bloß-den Blick entgegen gefeßt 
eichten, um fie nordoſtwaͤrts von uns 
fliehen zu ſehen. I 


— — 
ge tr — am die lo⸗ 
ee ee 


; abfpringenden Körner, 
gefährliche Laſt aber wird weit uͤber 
uns hinweg gefchleudert. Go fahen 
wir's, um von mehreren auffallenden 
Erfahrungen nur eine anzuführen, aus 
genſcheinlich am einem fehr ſchweren 

Hagelwerter, weiches im Fruͤhling 
1798 gerade gegen uns aus dem ſuͤd⸗ 

i Wetterthore drang. Gein 
Anblick erfüfte den Beobachter mit 
Unglüdsahndungen; bie leichtern 
Koͤrnchen, häufig das Worfpiel der 
ſchnell nachfol 


thums entkleidet werden; wir erhiel⸗ 
ten nur eine" ſchwache Fenſtermuſik, 
- ohne daß ein Halm unferer Felder, 
oder ein Scheibchen in unfern Zim⸗ 
mern gelknickt waͤre. 


Dieſer Fall iſt ber weit ſeltenere, Die zwiſchen den Saͤulen des weſt⸗ 
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phaͤliſchen Thors zuſammen gepreßte 


Haupthagelmaſſe hielt noch volle acht 


Stunden Weges weit von uns zuſam⸗ 
men, fiel dann auf die Frlöflue von 
Langenhagen, amd zerflörte dort alle 
Rockenſaaten. 


An der Weſer, niederwaͤrts, zuͤn⸗ 
dete vor unſern Augen mandııs fo _ 
eben aus ber Porta getrungene Ge 
witter uns oͤſtlich und nort öftlich gleich 


alſo, und wir blieben verſchont. — 
Aber der Gewitter Fruchtbarkeit ihre 


Schweſelluft und die Regengüffe vom 
Nach zuge bedecken unfere Fluren, wie 
genießen ihres Segens und ihre Zer⸗ 


ſtoͤrung gebt vorüber, 
Die eigentlich 


Obnehin Find wir den Bergen, 
welche uns füplich, fünöflich und ds 
lich liegen, fo nahe, daß uns fchon 
daher ein ver Boden zu Theil 
ward, als weiter abwärts von ihnen 
zu finden if, nach dem phyſiſchen Ges 
ſetze, welches den ebenen Strichen 
Sandes unter, vorzüglich längs einer 
Bergreihe die Fruchtbarkeit, welche 
ehemals dort herab firdmte, als die 
Berge hoch hervor gingen, und die 
Breiten ſich herunter fegten, zum 
koſtlichen Eigenthum zumag. 


Bon uns weſtwaͤrts gegen die We⸗ 
fee zu verflächer fi das fand bis an 
die Sandhügel, welche gleichfam das 
Ufer des Fluffes und feine biesfeitigen 
ſchmalen Maſchſtriche bewahten. 


Als 
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Als ehemals die Gewalt des Wafı 
fess fich ‚das Thor in der Bergreipe 
brach, mögen diefe Hügel am ihren 
jegigen Standpunkt geſpuͤlt feyn, fo 
daß fie nun dem Fluffeals Lferhüter, 
bald ihm näher, bald etwas ferner, von 
Minven bis Nirmburg folgen. Bon 
Diefen MWeferuferhügeln hieherwaͤrts 
ift der Boden fandig oder beuchartig 
md moorig. 


Die Sandhöhrs, Moore u. Bruch: 
vertiefungen, welche im dieſem Land⸗ 
firiche, fo mie zum Theil uns nördlich 
und nordwefllich fo gar chaotifch geord⸗ 
net find; die zahllofen Rieden, oder 
ſchmalen unregelmäkigen Waſſereaͤn 
ge, in welchen zur naſſen Zeit ſich das 
Waſſer über der Erde mit dem unter 
desfelben befindlichen Vorrathe verei⸗ 
nigt, manchmal einen lebhaften Bach⸗ 
ſtrom bilder, und tief in die trockne 
Bett hinein, ich am niedtigen, oder 
mit einer ſchwachen Quelle verfebenen 
Stellen, in Reſten aufıubalten pflegt, 
And unfehlbar theils Trümmer der 
ehemals im vorhiſtoriſchen Alterthume 
vom weftphältichen Thore aus vorge⸗ 
gangenen großen Waller, und Erdres 
solution, theils auch ſicher, wenigs 
ſtens in der uns nördlich belegenen 
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Machbarfchaft, Denkmäler der ſchreck⸗ 
lihen Waffırergiefung , welche im 
Jahre 1333 jene Gegend furchtbar 
verheerte. 


Dieſer Wolkenbruch des 14ten 
Jahrhunderts muß noch weit ſchreck⸗ 
licher geweſen ſeyn, als derjenige, 
welcher im vorigjaͤhrigen Fruͤhlinge in 
der Goͤttingſchen Gegend ſo gewaltig 
wuͤthete. — 


jedes 3 Viertelſtunden ſuͤdlich vom 
Kloſter entfernt, lagen auf dem Erd⸗ 
zaume, gegen welchen ber Ältere Waſ⸗ 
ſerſturz feine —— übte, Bei⸗ 


Bon dieſer Hauptſeene der WVer⸗ 
wüftung nordwaͤris wurden Die Flu⸗ 
then über Höhen und Thaͤler fo 
mächtig fortgerrieben, daß fie nach 
breio'ergelflüntigem Laufe das 
Kiofter überfhwemmten, und bie 
Deckplatte des Hochaltars in dee 
Stiftokirche erſtiegen. 


(Der Schluß folgt.) 


u — — 


sis 


u 5 ü 
» . +, 
* “ ..s 


616 


* Zubereitung des Korns zur Sveiſe bei den Negern 
| am Gambia in Afrika, 


In den Begenden bes Gambia wer⸗ 
den, wie Mungo Darf in feinen 
Reifen im Junern von Afrifa bemerkt, 
Yon Getreidearten, vorzüglich das for 
genannte Kafferkorn oder tüärftfcher 
Bien (Zea Mays), zwei Arten von 
Holcus fpicarus, welche die Einge⸗ 
bohrnen Auno un) Sanio nennen, 
ſer er Holeus niger, von ihnen Baſſi 
Wulima, und Helcus bicolor, von 
ihnen Baffiqui genannt, in großer 
Menge gebauet. 


Um das Korn zur Spelſe zu bes 
gliten,, ſtampfen es Diefe Deger in 
einem großen bölyernen Mörfer: fo 
lange, bis sans den Hülfen ifl, 

fen es hernach durch den Wind von 
der Gpreu ſaͤubern, und flampfen 
es dann in dem; Mörfer wieder zu 
Mehl, Hieraus machen fie alsdann 
eine Urt won Pudding, der Kuss 
Eus heißt, amd folgendergeftalt ber 
reltet wird: 


Zuerſt machen fe das Mehl feucht; 
eüttein es in einem großen Kürbis, 
bis es in Meinen Kügelchen zuſam⸗ 
men klebt, wie Sago, dann ſchuͤt⸗ 
ten fie «6 in einen irtenen Topf, 


deſſen Boden voll kleiner Löcher iſt; 


dieſer Topf wird num entweder mit 
einem Zeig von Mehl und Waſſer, 
oder mir Kuhmiſt, auf einen anı 
dern feſtgeklebt und fo aufs Feuc 
gefegt. 


In dem untern Gefaͤß iſt ge⸗ 
woͤhnlich Fleiſch und Waſſer, deſſen 
Duͤnſte durch den durchlöcherten Bo⸗ 
den des obern Gefaͤßes dringen und 
fo den Kustus locker und gahr 
machen, | 


Diefe Art das Mehl zu bereiten, 
fol, den Nachrichten des erwähnten 
Reiſenden zufolge, auch auf der Kür 


laſe ſte der Barbarei allgemein feyn, 


und das Gericht dort. ebenfalls den 
Namen Kuskus führen 


Es gruͤndet hlerauf die Vermu 
thung, daß die Neger dieſe Zube 
reitung zugleich mit dem Mamen von 
den Mauren gelernt haben. Außer 
dem Kusfus, welcher in allen Ge 
genden am Gambia ein Ueblings ge⸗ 
richt ift, machen die Meger aus 
Mehl noch eine andere Art von 
Purding, der Yliling heißt, deffen 
Zubereitung aber nichs näher ange 
geben wird, 
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Wiedenſahl, 
ein Beinen Beitrag zur Geographie des Vaterlandes 


(Sqhluß.) 


I von dem Waſſer verteiedenen 
Weſenhorſter fuchten hoͤchſt 
wahrſcheinlich In dem ihnen 


zunächft gelegenen Münchehagen ihre 
neuen Wohnſtaͤtte. Die ehemaligen 


Wefenborfter Aecker werden noch guten. 


Theils, vielleicht alle, von Einwoh 
nern des Dorfs Muͤnchehagen eulti⸗ 
wirt, muthmaaßlich von den Höfen, 
welche die eingewanderten Weſenhor⸗ 
ſter bebauet haben. Diefe oͤſtliche 
Feldflur der Muͤnchehaͤger führt noch 
den Namen Weſenhorſt. 


Das alte Gebiet von Wagenrode, 
ob gleich die Lage beider Dörfer gleich 
trefflich war, iſt durchaus wüß liegen 
‚geblieben. Die Einwohner dlieſes 
größeren der beiden zerflörten Dörfer 
zogen Ach, laut einer Hiftorifchen, fehr 
wahrfcheinlichen Sage, nah Wie 
denſabl, und fanden Hier ihre neuen 
Wohnpläge Sie baueten ſich wahr, 


ſcheinlichſt am Mordende unſers Orts 
an, und gaben ihm zuerſt eine beden⸗ 
tende Größe und Einwohnerzahl. 


Daß zugleich eine beträchtlich: Diemi 
ge neuer Anbauer fich hicher fammelte, . 
weiche ihr gemeinfchafrlich erduldetes 
Ungemach einflimmig gemacht haben 
mochte, war wohl eine Haupturfache 
ber aͤußerſt plan» und regelmäßigen 
Bauart, wodurch fih Wiedenſahl 
auszeichnet, 


Hier fen es mir vergoͤnnt, auf bie 
verlaſſene, jet gaͤnzlich dde rbnee⸗ 
gend der ehemaligen Wazenroder ei⸗ 
nen Blick zu werfen, Wenn man 
den noch befannten, eine Bunde von 
bier am Wege nach koccum belegenen 
Wagenroder Kirbhofshägel. und das 
gleichfalls noch fehr Fenuriihe Muͤh⸗ 
lenkaffin diefes ehemaligen Dorfs als 
Fundbare fehle Punkte annimme, um 
Eu von 


819 
von ihnen ausbas ganze vorige Ortss 
gebler zw überfeben, ſo unterſcheiden 
fi daulich zuerſt eine weite Frucht» 
bare Fläche, wo boͤchſt wahrſchein⸗ 
ich die Kornfelver prangten ; dann 
mehrere ſehr geraume Striche reihen 
MWiefenbodensz meiter eine Bruchge⸗ 
gend, mo freilich jetzt nur einzelne Er⸗ 
len ſtehen; ein bedeutendes, bisher 
unbenußtes Torfmoor, und verfchter 
dene fandige Höhen, welche zur Ans 
lage von Nadelholzwaldung micht bes 
quewmer Jau werden koͤnnten. 
er möchte ſich bei diefen Anſichten 
des lebhaften Wunſches erwehren: 
dieſe ausgebreitete Flaͤche, deren jetzige 
Natzung zur Weide und zum Plays 
genhieb über alle Vorſtellung kleinlich 
‚it, des Fluches der Communion ents 
bunden, und die ebemafige Dorfitärte 
mit einer. foliden. Colonie von nachge⸗ 
bohrnen Söhnen und Töchtern der 
rechtlichſten Bauern im Stifte befegt 
zu ſehn? Wiedenſahl, welches ches 
mals die Flüchtlinge von Wagenrode 
aufnahm, verdiente wohl einigen Vor⸗ 
zug in £ieferung diefer Eoloniften, daß 
die Nachkoͤmmlinge die Wohnpläge 
ihrer Ahnen new befegten, 


| Mochte das 19te Jahrhundert ſo 
die Verwuͤſtung des 14ten wieder gut 
machen! | | | 


Unmittelbar wo ſich von der Weſt⸗ 
feite her unfere Wiefen: und Feloflur 
zu beben beginnt. gegen unfern Wohn 
hügel zu, ſetzt ſich arſt der Boden fer 
fer, und wird in eben dem Maaße edler. 


Wicdenfahl, 
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Von den ums ſuͤdlich, ſuͤdoͤſtlich 
und oͤſtlich belegenen Schaumburgi⸗ 
ſchen Bergen ber, uͤber die länge dies 
fen Bergen befindlichen fettern Flu—⸗ 
ven , und durch den Schaumburger 
Wald, welcher unmittelbar am unfere 
Feldmark gränzt, ward unfers Bo⸗ 
dens fruchtbare Oberſchichte einſt hleher 
geſchwemmt. — Weiter in noͤrdli⸗ 
cher, und weſtlicher 
Richtung, ale bis zu uns, drang der 
Segen von jenen Bergen nicht, und 
wo unfer Ortegebiet endet; gegen jene 
KHimmelsfteiche zu, da iſt die Graͤnje 
der Fruchtbarkeit ſehr auffallend ges 
zeichnet, 


Bon unferer Ackerflur if der ſuͤdll⸗ 
here, ſuͤdoͤſtlichere und öfklichene Theil, 
ungeachter aller nachher eingetreienen, 
partiell vorzüglicheren Eultur, noch 
jegt merklich edler, als der nördlicher, 


nordweſtlicher und weſtlicher belegene, 


Durch dleſe augenfaͤlllgen Wahr⸗ 
nehmungen wird die Hypotheſe: daß 
die obere fruchtbare Schichte unfers 
gefegueten Bodens, welcher tieferhin 
Ortfteinig If, oder dem zäheften Thon 
enehält, von jenen Bergen einft hie: 
her gefloffem fig, mächtig unterflügt. 


Bei genauer Aufmerkſamkeit auf 
den großen Unterſchied mancher, ſeht 
nabe an einander liege; den Striche 
Landes, in Betracht ihrer Fruchtbar⸗ 
feit, wird man ofı solche aͤußerſt ſcharf 
gejogene ger inner⸗ 
halb welcher, bis zutuͤck zu dem 

VPuukte, 
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VPunkte, von welchem die Fruchtbar⸗ 


keit ausging, lauter trefflicher Boden 


m. 


ein Heiner Beitrag sc. 
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fi zeist, und außer ihnen lauter MN⸗ 
dankbares fand: 


Noͤldeke. 





Etwas über den Nachtheil des Behadens oder Anhaͤufens 
der Kartoffelbuͤſche im Sands» und andern leichten Lande. 


E⸗ iſt eine alte Bemerkung bei der 
iandwirthſchaft, daß jede Ge 
gend, jeder Boden auf befondere Art 
cultivirt und zum Pflanzenbau behans 
delt werden muß, und daß das, mas 
an einem Drte als allgemein nuͤtzlich 
anerfannt wirb, am andern oft den 
größten Nachtheil hervorbringt, wenn 

"man es daſelbſt anwenden und nad: 
ahmen will. Die Erfahrung befläs 
tigt dieſes vielfaͤltig, und man braucht 
nur in einige nahe Gegenden (felöft 
nahe um Hannover) einen flüchtigen 
Buick zu werfen, um folches gewahr 
zu werden. Daß der Wachsthum 

und das Gedelhen der Gewaͤchſe über: 
haupt fehr viel auf der richtigen Bes 

"Handlung des Erdbodens beruße, um 
demſelben thells mehr näprende Theile 
u giben, theils die darin vorhande⸗ 
nen zufainmen zu halten, und mög 
lichſi zu concenteiren, wie z. B. beim 

Sandboden, ift eben fo wahr, nnd 

Diefes veranlaßte mich zunächfl zur 

Mittheilung diefer Gedanken, 


Ein ſchwerer Mafch: Kies oder 
‚sehmboden liegt fich bekanntlich in kur⸗ 


zer Zeit fo fe, daß man, befonders 
wenn entmeder flarkes Megenmetter 
oder langwierige Dürre einfällt, weder 
mie dem Pfluge, noch mis dem Spa⸗ 
ben etwas daran ausrichten kann. 
Das Unkraut würde num auf ſolchen 
Kartoffelaͤckern Überhand neßnien, und 
meil es da länger, ale im Sandboden, 
Frucht behaͤlt, durch feinen fchnelli 
Wachsthum das Kraut der Karto 
erfticken. Man muß hier folzlich Raı 
des Schanfeleifens zur Hack: greifen, 
um, ehe nach die Kartoffeln aufges 
gangen find, das Unkraut zu daͤm⸗ 
pfen. Sind die Buͤſche etwa einer 
Hand hoch gewachfen, dann muß man 
fie mie Erde behäufen laffen, um die 
Erde locker zu machen, und fo diejes 
nigen naͤhrenden Theile, welche in 
dem fompaften Boden noch gleichfain 
Schlafen, in Wirkſamkeit zu bringen, 
als weiche nun mit Luft und Sonne 
vereint, das Anfehn und dey Wachs⸗ 
thum der Knollen befördern. Hier 
ift alfo das Behacken noͤthig und nüßs 
lich, ja ſehr vortheillhaſft. In dem 
Sandboden hingeyen muß man dieſe 
Proredur nicht vornehmen. Hier kann 
Eee a man 


833. 


man das Unfraut mit, dem Schaufel» 
eifen zwingen, und der Boden iſt an 
und für fich ſchon locker genug. Auch 
wird die aufgehäufte Erde durch das 
Hineindringen dee Sonnenſtralen und 
der Luft zu ſehr ihrer naͤhrenden Theile 
(deren Quaͤntitaͤt bei weitem nicht fo 
groß ift, wie im fchweren behmboden 
u. ſ. w.) beraubt, umd zu viel aus. 
gedoͤrret. Kommt auch ein Regen, 
fo kann er wegen der angelodferten 
„Hügel nicht an die Wurzeln kommen, 
ſondern läuft immer an der aufgehäufs 
ten trocknen Erbe Gerab, und ber 
Buſch ſteht folglich wie in einem 
Afchenhaufen. Die Kuollen bleiben 
daher Hein, und werden wegen der 
‚Menge, * ſich — ge ern 
angebäuften Hügel anſetzt, unbeauch: 
bar. Die näprenden Theile werben 
‚olfo im Sand» und andern leichten 

deu gerade dadurch erhalten, daß 
man das Laud nicht mit der Hacke 
verarbeitet, fondern vielmehr dag Uns 
kraut oben auf der Oberfläche ab⸗ 
ſchaufelt. 


Man ſieht alſo aus dieſer kurzen 
Theorie des Behackens und Nichtbe⸗ 
hackens, daß derjenige, welcher 
Sandland auf diefe Art zur Kariof⸗ 
felnpflanzung behandelt, weit beſſere 


Erndten, felbR de) mäßig fruchtbas ‚fachften, 


% 


Ueber den Nachteil des Behackens ıc, 
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ter Witterung, zu erwarten „haben 
wird, als wer feine Kartoffeln in eben 
dem Saude behacken laͤßt, und ich 
muß alfo das Letztere nach meiner 
— wohlmeinend widerras 
then. — — 


Ich dieſen Gegenſland verlaſſe, 
* noch eine Bemer kung beim 
Pflanzen der Kartoffeln in Erinne⸗ 
rung bringen. Es ift nemlich mer 
nes Erachtens das Pflangen ber Kars 
toffeln mit dem Spaden, dem Pflans 
jen. mit einem Stabe oder fogenanns 
ten Pflänzer vorzuziehen, weil 
Pflanzfarteffeln bei letzterm in Die 
Löcher hohl zu liegen fommen, und 
nicht fo egal laufen, auch zum 
Theil unter ungünfligen Umfländen, 
3 DB. bet naſſem Wetter, leicht er⸗ 
Ricden, Auch habe ich wohl das 
tand zu Kartoffeln pflügen, und die 
Kartoffeln gleich hinter dem Pfluge 
in die Furchen einwerfen laſſen. Hies 
von habe ich ſeht gute, ergiebige 
Etndten gethan. Ba 


Diefe Methode iſt auf den Din 


fern überall gebräuchlich, und ifl, 


wenn fie mit gehöriger Worficht außs 
geführt wird, und das fand in Cul⸗ 
tur Rebe, am wohlfeilſten und “eins 
achſt et: 


B. 





Einige 


u 
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kterungste ein, ‚von einem erfahrnen und. 
—* Bitteugens Banbmann — 


1. em Am Fruͤbjahre bereits ein 
Gewitter geweſen ift, fo tom: 
men Feine Reife und Machtfroͤſte mehr. 


« Wenn im Frühjapre.viele Mrs :: 


sn hab, Totönimt im Sommet viel 
Regen; find im Herbſt viele Mebel, fo 
tamm Im Winter vlel Schnee. 


im folgenden Sommer eine außeror⸗ 
— Hitze und eine Menge Unges 


4, Wenn im 
Fünftige Jaht Heffer 
* tragen, 


5. Wenn im Winter viel Schnee 
"Flle, der eg trocken, ber April - 


feuchter, der Mai kahl Ufk, und im 


ee 
n Dem en re 
seichliche Erndte zu ſeyn. > 


6. Die ; bei welcher ein 


‚Mondmechfel geſchieht, oder welche 
ben deisten Tag nach dem neuen ‚oder 


vollen Mond erfolge, pflege ur ge u 


woͤhnlich bis ju dem nädhfien 
— fortzudauern. 

7. Wenn Sudoſtwind mehet, bie 
* —5—— 
o er n 
{ endige ſich mic Diegen, = 


Mon, 


und Winter 
ae flarfe —** *8 ſo pflegen die 


Z. Ein Sturmwind, en » 


Ver Mache anfänge, iſt nicht jo hefti 
"und anhaltend, als &iner, der b za 
‚ge anfängt. 


9; Wenn Bih bei wormer fuft de 
Wind ER: fo eefolge m 


‚Degen. 


3. Wenn ‚im ‚Seäpjaßres-Lehers 
Mn find, und das Grund» « 
waſſer häufig hervor tritt, fo fdınme . 


10. Mom die Eos De Mer 


ch vertreibt, 
oder feine Wolken gegenüber im We⸗ 
fien hat, fo . es denſelben Tag 
helles Wetter 


1. Wenn die Genne des Abendo 
klar und ohne ungewoͤhnliche Farbe 
untergeht, fo iſt den andern Tag ges 
wiß ‚gutes en derlich 


33. Wenn die Abendroͤche kupfer⸗ 
"farbig iſt, fo kommt ſchlechtes Wet 
‘ter; fonft aber zeige die Abendroͤthe 
an, daß den folgenden Tag fchönes 
helles Wetter, und die Morgenröche, 
daß Wind oder Regen erfolgen werde, 


1% Wenn die Sonne. hinter Dicken 
Wolfen, über welche fie ihre Stralen 
ausbreitet, oder mit einer Dunkeln ro⸗ 
auf⸗ oder untergeßt, fo 


folgt bald Wind oder Regen. 


24. Wenn fh die Wolken am 
Re BRD Om I (Ban Dia, Se 
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fi unter derfelben zuſammen ziehen, 
fo entſteht ungeflümes Wetten 
15. Wenn. es Vormittags heiter 
if, des Nachmittags abir ein Regen, 
guß koͤmmt, oder ſchwarze Wolfen 
von Norden auffleigen und, den Him⸗ 


mel bedecken, aber wieder forrgefüßtt : 
erden, ehe die Sonne untergeßt, fo 


wehei den folgenden Tag Nordwind. 
16. Wenn des Morgens ein Nibel 
eniſteht und derſelbe bald wieder faͤllt, 
fo wird es gegen Mittag ſchoͤnes Wet ⸗ 


ier, ſteigt der Nebel aber In die Höhe, 


ſo wirds träbe und es regnet bald. 


17. Wenn es den Tag hindurch 
wolkig geweſen, des Abends aber an 
einer Stelle des Himmels fich eine helle 


Oeffnung zeigt, ‚welche offen. bleibt, 


fo koͤmmt den folgenden Tag der Wind 
von der Seite ber, geht aber.biefe 


Oeffnung nach einiger Zeit wieder zu, - 
fo blaͤſt Dee Wind gegen biefelbe Seite. 


18. Wenn fih des Morgens viele 


Beine weiße helle Wolken —— 


geſammelt haben oder da find, wel- 


ches man den Schaͤſer nennt, ſo wird 
es ſchoͤnes Wetter. 


19. Wenn des Abends viele Fleine 
ſchwarze Wolken am Himmel find, fo 
bedentet es Regen, find fie aber weiß 
und helle, fo kommt ſchoͤnes Wetter, 


20. Wenn dee Sonne gegenüber 
ein heller Schein-am Himmel, wie 
der Fuß eines Regenbogens gefehen 
wird, weldhes man eine Windgalle 
neunt, fo erfolge bald ein Sturm. 


Einige Wilterungsregeln. 


> a 
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a1, Die Wolfen, welche wie große 
weiße Berge oder Schneehaufen auss 
fehen , verfündigen helles Wetter; die 
fchwarzen und bleifarbigen, befonders 
wenn fie niedrig ſtehen, und Die feuer⸗ 
zorhen, Wind. H 


22. Die ſchwarzen oder weiß und 
lichtgrauen Gewitterwolken ſind nicht 
fo gefaͤhrlich, als die tothen und 
braunen, obgleich bei dem erſten der 
Donner flärker zu ſeyn pflege, 


ben werden. können , obgleich feine 
Wolken am Himmel find, fo wird 
truͤbes Wetter.. 


44 Eun Hof um die Sonne oder 
den Mond, verkuͤndigt träbes Wetter 
oder Regen, und, ber Regen ift deſio 
anpaltender , je langſamer er anfängt. 


AWener an ner a" „2 Pungenüniee 

26. Bein die Hände ſeht trocken 
und glatt werden, daß alles, was 
man anfaßt, gleichſam aus denfelben 
giuſcht, fo erfolgt gewiß Regen. * 


27. Wenn die Haͤhne viel kraͤhen, 
die Schwalben niedrig fliegen, die 
Gaͤnſe und Raben flarf fchreien, oder 
die Bienen Im Sommer nicht weit 
ausfliegen, 


o pflegt bald Re 
kommen. — 4 N — 


| 28. Wenn 
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28. Wenn der. Wind der Sonne 


folgt, fo bfeibe es. einige Tage Pins 


durch fchönes gutes Wetter, 
29: Wenn die Hüßner fruͤh auf⸗ 


fliegen des Nachmittags, ſo wird es 


den ſolgenden Tag ſehr ſchoͤnes Wet⸗ 
Br. = 


He 





De der Krone Dannemark gehoͤ⸗ 
Drige Juſel Helgoland liegt 
mitten in der Nordſee unterm 54. 
Grad 10 Minuten noͤrdlicher Breite. 


Sie iſt ihrer Lage wegen merk⸗ 


würdig, und der Handlung u. Schif⸗ 


fahrt außerordentlich näglih. Das. 


Ganze ift eine einzige Kippe, deren 
Be andtheile, nach chemiſcher Auf⸗ 
loͤſung, aus Floͤtz (roͤthlich gelber 
Thon) und Glimmer (Kagenfilber) 
beſtehen. Die Klippe bricht durch 


das befländige Anipüplen des Mee⸗ 


zes außerordentlich ab; doch kann 
gewig noch ein Jahrtauſend verge⸗ 
ben, ehe dieſelbe gänzlich weggeſpü⸗ 
ber if. Die Natur hat an der Oft: 
und Nordoſtſelte die ſchoͤnſten Sce⸗ 
nen gebildet, die den Malern vor 
teeffliche Zeichnungen Iteferu würden. 


Es find auf der Jaſel üb:r 3000 
Einwohner, deren vorzuͤglichſtes Ges 
ſcchaͤft der Fifchfang iſt. Zum Eins 
bringen der aus der Ser kommen⸗ 


Einige, Witterungsregeln, 


830 


u fie aber fpät, bis es dunkel 
, iv ins es gewiß den 


ten, 
u ’ 


andern Tag. re 

30. Wenn bie: Haͤhue beim Aufs 
filegenides Abends kraͤhen, fo veräm 
ders ich. gewiß das Writer. “ 


w *** 






Die Iuſel Helgoland. 


ben Schiffe in bie Elbe und Weſer 
Aid Es Lootfer Befket, "die  befons 
ders im ſpaͤten Herbſt und bei fürs 
miſcher Witterung viel Geld verdie⸗ 
Sammiliche Einwohner ſtehen 
unter einem landvogt, der mit zwölf 
aus dee Gemeinde genommenen 
Rathmaͤnnern die Yufliz verwaltet, 
von deren Urthell man nach Schles⸗ 
wia appelliret, und falls man dort 
nicht zuftieden iſt, ſich an das Tri⸗ 
bunal zu Copenhagen wendet. 


Die Einwohner belennen ſich zur 
lucherifchen Religion, haben eine 
nette Kirche, die gewoͤlbt und mit. 
dem Holfteinifch- Gottorpſchen Wap⸗ 
pen gegiere if, In Der. Mute ders 
felben hängt das Modell einer Fre⸗ 
gatte von 36 Kanonen, das mit den 
Damen Jacob Jacobſen und 1700, 
bezeichnet if, An der Kirche find 
‚wei Prediger, die unter dem Con⸗ 
ſiſtorio zu Schleswig flehen, und 
nach fieben Jahren von der Inſel 
ine beſſern Beförderung _ 
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Ebunen — Es find gegenmärtig 
ein Enpitain als Eommandant und 
6o Kanonirer und Bombardirer 
mebft einem Tamboue auf der. In⸗ 


Die Jnſel Heigoland. 
Eu unigeäbe, 


tief. befindliche Erde mir‘ bee, 


Es find Leine Brunnen auf dee 


ſel zue Befagung, "die 8 Kauonen Jaſel, dagegen aber bei den Häye 


bei fih haben, auch iſt ein Eontrois 
bene daſeibſt. 


Direetlon der aus bee Gee und 


uns green fommens 
en und abgebenden 
der Jaſel = —— zB * 
ackſteinen gebauet und. 24 
hoch ift.. Um das Feuer Men 
befindlich 


aedrehet 
Feuer und die Unterhaltung der 
Bluͤſe wird won ber Ham⸗ 
Burg, beſergagt. ei 


Die Treppe nach ber Kippe bins 
auf hat 190 Stufen,‘ die fo flach 
Hegen, daß die Kühe, deren auf 
ben innen. Auf Kahn A 

er | 
- Hk Beulen. u akt ie 


‚bung, 


ſern der wohlhabendſten Bewopnge, 
Eifteenen ae * welche —* 
das Regenwaſſer auffaͤngt/ das aber 
ſehr mit Salpeter gefchwängert iſt. 


Die Männer bekuͤmmern ſich nur 
um den Fiſchfang und um das 
tootfen; die Weiher hingegen m 
fen ale andere Arbeit vercichiem, .alß' 
Korn in der Handmühle mahlen, 
alles, felbf die Steinfoplen hinaufe’ 
tragen, ben Männern die Mehe 
trocknen, felbige aus den Joͤllen ho⸗ 
Im, und nebſt den Angeln zum 
Schellfiſchfang wieder in Ordnung‘ 
bringen. 


Die Einwohner auf Helgoland . 
haben ‚eine ganz eigene Sprache, die 
aus der Feififhen harruͤhtt, und 
die Weiber eitie gang’ eigene Klel⸗ 
bie der auf den daͤniſchen 


Korn, außer etwas Gerſte, daſelbſt Jufeln Sylt, Foͤhr x. gebraͤuchli⸗ 
koͤmmt. —— 


gebauet, dern Mad die ungeſaͤhr 3 chen geich 
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a BR und den Bentinfihen Ventilator, 


— bise, gu, unter fchei, 
Biel-mentger zu - 


Fa ‚mel erging 
und Erziehung der a. der Vor⸗ 
zug aueh ee .. —* ob der in 


— * it fo — 
—5* ni 
et: * 


Re der ln du Pr 


ide! einen 
et * 
ufern mache, auf dieſen — 
aß das B hen und ı m 
vieler Kinder fie ungefund heran 
rblichkeit ere, und 
beſonders die Kräge u ſoichen 
(een dabei —* —* —3 
J ai eeiffe ice 


2 Dani ans man Ans 
Schuld diebt, 





— 
ten jo billig —* 1J 
an manchen —— ‚ganz vermied 
€ perhindett- wird „uud Be | —* —— — 
orwuͤrfe, melche a 
häufern —* — ſonſt erreiche man ſeine ma an Me 
giele,treffen, ‚und um welcher willen Es If wicht genug), daßz wie ein 
m, der Privatverpflegung der als Reiſender in’dem' 1785 fen Saptgama 
en, den, Vorzug giebt ,. doch „Dusch, Heiden deumſchen Ze tung von einem ge⸗ 
manche, Warfenpäufee widetl hai wien —— * (od * 
Delle, 7 * — Kun il, Ay ) 
ch mehrere; \ nut Kr en 
aa, —* bren, ins an | 
deſſen Mit —8 —* und, bon noch am ee A —* 
weichem ich Fe die er en —— 
sichten, gr hi le 
le p vn Be a Pr Bun si. a Keen 


. ug 


Ai: ’: — * F 
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t nue Pörperliche Arbeiten, Bes 


tesa Wiiſtehliſer 
— ERX 


— Mai ante fat 


Wohnzimmern, in 


in den et le ya 
freien tuft- und-genaue Aufficht und - 
Sorgfalt findndrhig, um —* Kinder 
geſund zu erhalten. 2 
— en: 1 * 


ein mandın — 


sn groß il, fo bedenkt man nic 

in welcher elendın Verfaſſung ne 
welchem ungefunden Zuftande, dicke 
Kinder in ſolcht Haͤuſet kommen. 


uU» A giebt es Aurrahmen 

—*' eife, daß die größere le 

tät der WBatfenpänfern fein noth⸗ 
wenpiger ucbel verfelben if. 


* sine ſolche Ausnahme kann ich 
Recht das ober genannte evangel. 
— von Srantenbergifäye 
und IB tenhaus hier in Caſ⸗ 
fel anführen. Eine U⸗berſicht der bie 
jetzt in demfelden ersonenen Kinder 
wird dies lebhten. Ich bemerfe nur 
wor diefes vorper. 
r; time $: t man a ver fte 
beſtehe ed den, die er; 
8. Ama vor dem achtet: Fahre 





n es vermieden merden, Daß nicht 
zuweilen ein ung⸗ ſundes Kind aufge 
netumen wird, ob is gleich ein Zeug 


—* aufjuregmin. Eben fo werig halten. 


o geben fie bet irgend einem Hand⸗ 
Be und werden 
die ra hindurch von dem Wats 
re der Kleidung umterhafren, 
aͤdchen bleiben noch der ” 
roh on noch ein Jahr'im —* 
is fe, ums noch mehr zu häusliche 
angezogen zu werden, 
werden fie entlaffn ,’ und 
wöhntich in einen Dienſt. 


Schon nießrinale hat die Diem) ' 
— Barbie beramhfchlayt, melde Handı 
arbeit man in dem Haufe für die Kin» 
der efnfüßren Lö; aber imskier fan⸗ 
dei fich Bedenftichfäiten und Schmter 
rigketten, ° Die Altern Marchen müße 
“ an“ a und Kuͤchenar ⸗ 

en mit beifen, weil e 

—I und dlefe weh 


er 


sale 
Ku 
Außerdene “mifer fie für d 
ſtricken ind nahen. Die 
en werden nach den Lhrſtunden 
aflerfet häuslichen Verrichtungen ges 
Branche, und die Altern nach der’ feig 
Antigen Fibre: get- offenen Emich⸗ 
tung dom der Wirfermutrer fr dem 
S:rümpfinridin unterrichtet; 4 
san fit sue Ars Mrung ihr 
Keirungsfiärfe angeführt mnd ange 


‚Die Anſtalt ind Apeit 
Ideen Anfangs dr Ende * | 


897 und BA Linthſſhen Velulator. HH 


Jahrs Mrd in dleſelbe — Khaben n F daß‘ 6 darıineer ſchon in den 
und 136 Maͤdchen/ foiglich zufanı ©" onaten nad ihrer Aufnahme 
men 344 Kintedaufgenummei wor⸗ veeſtorben find." 

den, Davon ſind in dem Hauſe ge⸗ 

florben 10 Knaben und g Mädchen, gg dies noch einfeuchtenter zu mas 
alfo 18 Kinder, Dewiß eine geringe ‚ fo gebe ich dazu folgende Ueher⸗ 
Stetlichkeit, welche dabdurch noch ger * nach ven Jahren, 

einger‘ wefheinen Wied, wenn i bin⸗ 


* dem Japıe- waren im Haufe cs farben 
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e geringe terblichkeit he Sin 
unferm Jaiſenhauſe d 

eweiſe, d aß man in Aion 

fang Ger für die ie Gefundpeit 
* * under geforgt hat, und daß man 
alfo dem Vorwutfe der Ungeſundheit, 
welchen man den aifenhäuften ma⸗ 
hen will, ausweichen kann. 


In eſſen konnte doch dei 4 dem 
Die Keabe noch nicht vernigt werden, 
und in dem Faltın Winter von 
1738 war fie ſeht allgemein und ſehr 
fchrımm. Daß ı$ jedoch nicht uns 
möglich fen, dieſe böfe Hautfcankpeit 
auszuegiten, dafuͤr bürgte unter ane 
dern die zzte Fortfegung der Nach⸗ 
zichten von dem eban gel. lutheriſchen 


der 
—— 


Waiſen hauſe in ai mi von 

wo «6 heiße: „der ſi a Or 
ge des Hausmeiftere für Meinlichkeit. 
rc a 1t8 
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799%. jufgmmen gejchläfen , 





nv one ae 9 ie 
— dem Sabre. waren im Safe... und ſtatben 
aa 1 Re Madchen· Kaaben· Dinge: 
1788... 27: ** ie m 
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min 1795 N Bir ai Lo 
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haben wie es zuuſchteiben, daß die 
in vorigen Zeiten herrſchende, aber 
ſeit einigen Japren glücklich vertriebe⸗ 
ne Hautkranfpeit ae wieder zutuͤck⸗ 
gekommen iR“... 


„ Die Directlon * Waiſen hau⸗ 
wurde dadurch aufgemuntert, al⸗ 
mögliche a auf das eifrigſte anzuwen⸗ 
n, am “eben dieſe Woptirhat den 
bg diefes Hauſes zu verſchaffen. 
an jorgte vor allen Dingen für die 
möglichhte Verpärung der Anftecung 
* fuͤr va größere Reınlichkeit im 
auſe. | die Anſteckung deflo 

tee ver werben fönnte, fo 
wien im _( Be, 1798, da bis. 
het 2 auch 3 Kinder in einem Bette 
hatten, lauter 
eiufchläfrige, Berftihen angefchafft, 
jalfe Betten gereinigt und nn 


84 
fo daß ſelldem jedes Kind allein 
fchläfe In den Schlafſaͤlen wird 
auf die ſtrengſte Reinlichkeit gehalten, 
und gleich nachdem ſie von den Kins 
dern verlaffen.find,. werden alle Fen⸗ 
fier geöffnet. ſo daß immer seine ſri⸗ 
ſche dufi in denfelden —— 


Auf eben dieſe Reinlichkeit wied in 
ben beiden gemeinfhaftlichen an eiu⸗ 
ander ftoßenden Wobnſiuben der Kins 
der, in welchen auch geſpeiſt wird, 
fireng geſehen. Dabei Fam es haupt» 
ſaͤchlich darauf an, wiewir dieſen Stu⸗ 
ben dann, wenn die Fenſter geſchloſ⸗ 
fen ſeyn muͤſſen, eine reine fuft vers 
Schaffen wollten. Hier vardanke ich 


es nun, meinem Hausarzte, dem wuͤr⸗ 


digen Herrn Doctor; und Garnifong- 
medicus Hunold, daß er mir den 
Zentinfben Ventilator befannt 
machte, als ich etuft mit ihm über die 
mit fo (ehe am KHırzen. liegende Ver⸗ 
tilgung dieſet Hautkrankheit ſprach. 
Da Herr Leibarzt Lentin bei,der Be⸗ 
ſchreidung dieſes neuen Ventilators in 
feinen Beiträgen zur ausuͤbenden 
Arzneiwiffenichaft, Leips. 1789, 
den Durch die Erfahrung in Claus⸗ 
thal auffallend. befätigten Vortheil 
diefes Dentilators in Anſehung der 
Gefundpeit, und. befonders der Ver⸗ 
eilgung ber Hantkrankpeiten, fo ſehr 
Hroß augiebt, fo befchloß.unfere Dir 
rectlon, ‚welcher dieſes vorgelegt wur⸗ 
be, fogleich, dieſis wohlthaͤtig wirk⸗ 
fame Mittel gleichfalls anzuwenden, 
und die EL hat nun auch bei 
ums den größten Borıpeil deſſelben bar 


und den Lentinſchen Ventilator. 


—* 


ſlaͤtigt. In jenen Wohnſtuben iſt 
je immer eine weine dunſtfreie tuft, 

nd dieſe hilft das blühende gefunde 
Aus ſehn unferer. Kinder, über welche 
ſich jeder —— Dep ur febtn. mit bes 
fördern, . I — 


Vielleicht ſteht in biefem viel se 
fen werdenden Magazin ein Aus 
aus jener Befchreibung des Lentin⸗ 
fen Bentilators- zur weitern Bes 
— deſſeiben an da 

id 


Dir Br. teiharzt Lentin ſagt: 


Ac⸗ Abſtufungen ſcrofuldſer Zu⸗ 
faͤlle, Augenkrankheiten, Ausſchlaͤge, 
Kachexien aller Art, Scorbut, einl⸗ 
gemal der, Beinfraf, je fogar einmaf 
Die Lepra, ‚blieben Die beftändigen 

Krankheiten des Waifınpaufes zu 
Llaussbal „das, außer des Waifens 
vaters Familie, aus 36 Kindern beis 
derlei Geſchlechts beftand. 


Die ſechs Luftmuͤhlen (die gewoͤhn⸗ 
lichen Ventilators in dem Wohnzim⸗ 
mer) ſchafften ſo wenig uͤble tuft weg, 
daß man den Mugen ganz und gar 
nicht fpüren konnte. Es ſchwamm 
immer ein eckelhaft ſuͤßlich riechender 
Schwaden in der mittlern Hoͤhe des 
—— Ich fann aiſo jr ein 

einigungsmittel, und 

ſuchte die re Dfenmärme zu 
meiner Abficht . folgendermaaßen - zu 
nutzen: Ich ließ nemlich einen Cu⸗ 
bum von anderrhaib Fuß Eiſenblech 
iufammen- nieten, des oben mit — 
| 
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Raiofen Dach ‚ and vorn mit ei, 
wer 2 Fuß’ — in welch 


unten eine runde Seffuuing von 5 a 


In Dwechmeffer mit einem Schieber 
werfehen war, mit welchen man nach 
Benürfniß den Eubum Iffnen oder 
—— konnte. Diefen Kaſten ließ 
Ich auf jwel eiſerne Unterlagen von ı 
* did auf die Platte des eifernen 
Dfens fegen, der etwa halb fo hoch 
wie das Zimmer war, Aus dem hin⸗ 
vern Theile der Dachung des Kubus 
ließ ich eine Roͤhre von 6 Zoll Durch: 


meſſer gerade über dem Zugs oder 


Heihloche durch die Brandmauer hin, 
durch führen. 

Duirch dieſe Vornichtung ni ih 

een, und 


Kohlen 
den Luftwechſel — beſchleunigen 


1799 zu ſchrelben, und um Erlaͤute⸗ 
rung über das mie noch Dumfeljchrinens 
de zu bitten, Schon am ten Grptbr. 
batte ich deſſen Antwort, und ich ers 
greife diefe Gelegenheit, diefem mei» 
fchenfreundftchen Deanne für feine mir 
hiebei bewiefene große Güte hier dfe 
fentlih mrinen wärmften Dank zu 
fagen. Ich kann gewiß auf feine Er⸗ 
faubnig rechnen, wenn ich hier feine 
— Erläuterungen befannt 
made 


„Die ganze Vorrichtung (ſchreibt 
er mir) iſt mach den Prineipien ges 
orbuet: daß der Schwaden unreinee 
tufe ſich weder unten noch oben im 
Zimmer, fondern immer, wie eine 
Wolke, in der mittleren Höhe deſſelben 
aufbält, Diefer Schwaden, ver ih 
nicht leicht mie der obern ober untern 


ecken luft vermifche, iſt am ſicherſten aus 


dem Zimmer zu entfernen, wenn der 
für ihn * Abzug auch in der 
mittlern Höhe des Zimmers angelegt 
wird. Dieſem num einen fchnellern 


Die Wirkung * * PIE Strom zu geben, war ber befannt 


großen Vorteil, welchen diefer Ven⸗ 
Hlaroe dem Waiſenhauſe zu Claus⸗ 
tbal rt * gi welchem dar: 
an en iſt, in der angeführten 
Sie feloft nalen. 


Da 46 jedoch fürdhtete, Vie Ber 
—8* dieſes Ventilators nach jener 
Boſchreibung dem Blechſchmidt noch 
nicht tichtis angeben zu koͤnnen; fo 
wäante ich es, an den Hrn. teibarzt 
Lentin ſelbſt unterm aten Sepibr. 


gemachte, umd auf dem eiſernen Stu⸗ 
benofen angebrachte Cubus für das 
zuträgfichfle gefunden, Die Höhe 
deffelben: war der mittlern Höhe des 
Zimmiers genau gemäß. Er mar aus 
der Urſache von befchriebener Weite, 
damit man im Sommer bei regnich⸗ 
tem Wetter ein größeres Feuerbecken 
bineln fegen, und die Rarefaction der 
tufe bewirken fonnte, Ex batte ein 
Paar eiferne Stäbe zur Unterlage, 
damit die Hitze des Dfens ſich —* 

em 


—2 
dem Zimmer, und nicht dem Cubus 
allein mittheilen konnte. Der Enbus 


alſo mit dem Den keinen unmit · 


telbaren Bnfamnmnbang, ſondern rw 
bet nme auf dieſen beiden eifernen 
Stangen, Die obere Fläche des 


Ofe as fomohl, als auch die untere dee, 


des Cudus bleiben alfo ganz und wer 
den nicht durchbrochen. Dir eifernen 
Staͤb · Iiegenwohl am beften von vorn 
nach binten.“* BT 


Auch die Reinlichkeit im den Klel⸗ 
dungen und dem kinnengerärpe ‚der 
Kinder mird nicht aus der Acht ge 
laſſer · Im Sommer baden fie uuter 
der gehörigen Aufficht uud mit der nd» 
shigen Vorſicht im Fluſſe. Sie ge 
nießen am Tase zumellen der freien 
Luft auf dem Hofraume und in dem 
Gärtchen des Haufes, auch zuweilen 
außer dem Haufe, 


> Ber. Erhalemng ‚und —* 
Diefer Reinlichkeit in ‚allen S:ücden 
haben der Verwalter und die Dflege: 
mutter ,. welche die, Spectalaufficht 
über das Haus und die Kinder haben, 
es am ihrem Eifer und Fleiß mr 


und dA Lentiuſthen Veuchator. 
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wicht Phlenlaffen. Es wurden dabei 


bie —— At utien zur —* a 


tilgung des 

Vorſchrift des F 
ſes Hauſts, des Hrn. Doctors Gramı 
didier, auf a ——c auge wen⸗ 


auch da 
Waichwoffer (k Meichsanzeiger von 
1792. zter Band. ©. 199.) ine 
Huͤlfe genommen. 


Damit der Gebrauch der Arznek⸗ 
mittel defto gemiffer feine Wirkung 

um Fonnte, fo wurde ouch in den 

hrungsmitteln die norhige Diat 
beobachtet. land 


Alle. diefe. Vorkehrungen Garten 
denn eadlich die gute Folge, dab ſchou 
in Sommer 1799 der Hautaue ſchlag 
fih immer mehr verlor, im darauf 
folgenden Wenter nurnoch an rinigen 
geum ſich yelpte, und gegen das 

Enude vefilbm alle ganz rein waren, 
Dabei ift es denn. bis ſetzt geblier 
ben, ſo daß num ſchon ein “ya 
lang feine Spur. von Kräge mi 
im dem Beat zu fehen iſt. 


. Gin, 
ae Braige — 
und erſter Dirrctor 


s4j a m > An 848, 
Leber die Kinderpocken. *" — Bu 

Prrg iii Awim n⸗fſio 
5): auch Hei ſehr autartigen natur / tern Löhne, ſich zu dem uoch wohlchä⸗ 
lichen Pocken dennoch fo viele tigern Mittel der zu ent⸗ 


Kinder ein Opfer derfelben wwerden, 
wenn man fie mit dem zu gleicher Zeit 
inocufieten vergleicht; fo fellte man 
olaudın , daß nichts mehr die Worum 





fehließen, um dadurch ſich vowreiner 
fo ſchrecklichen Krankheit, als dtemas 
eüielichen Posen find, losſumachen. 

W dieſer Abſicht wall ich folgend 


mheile des landmanns Die noch im⸗ den Extraet aus den Mortalitatsliſten 
wer gegen die Inoculatlon herrſchen, hleſiger Inſpreties ven Jahre race 
beſtigen, und thn vlelleicht auſnun⸗ dem Pudlikum vor Augen legen. u 
R An den nattiehichen Pocken J. Irina St 
find erfranft; geRorben |, lnoeullrt find | © i ir 
—— + 702 rg" KIBe re ' 
annendberg — 371] 23 96 geftorben t; aber 
Hitzacker — 16 - 2 f :4 
tangendorf — 2714| 11 VE N u Sabnäumbeng., 
Quickboͤrn — 214 3 u 5 “N us de 
Ribrau — 18 u. u⸗ J in 6 I 
au. ee 


3Ich bemerfe hiebel, daß In dem 
borigen Jahre die Pocken fo gutartig 
waren, als man fie wuͤnſchen fonute, 
ud daß fie auch in einer ſeht guten 
Safe, in einen ſehr gelinden und 
nmurbigen Srühjahre einttaten, und 
doch ftatben von 907 Kindern 46, 
Freilich immernoch eine geringe Sums 
me! Denn tie vlel größer iſt fie bei 
n Blattern. Aber auffal⸗ 

lend iſt es doch, daß wen. ag4 Kin⸗ 
dern die durch die Hand unſers wuͤr⸗ 
digen landybyſtkus Zummermann und 
des Landchirurgus Rokohl inoculirt 


ſind, kein einziges ſtarb, wenn man 


= 72 8 
nicht das eine Kind mie in Rechnung 
Bringen will, das am Zahudutchbruch 
ſtarb. Wie viele Antern Haben alſo 
den wohlthaͤtitgen Bemuͤhungen dieſer 
Maͤnner das beben ihrer Kiuder zu 
danken!’ Meine jungſte Tochter won 
+ Mönaten würde wahrſcheinlich uns 
zue Freude erhalten und dem Tode 
entgangen ſeyn, wenn nicht das Zah⸗ 
nen derſelben das Inoculiren zu 
bedenklich gemacht hätte; und bie 
Kuhpocken waren damals In hiefiger 
Gegend noch zu wenig gefannt und 
erprobt, auch bie Materie noch nicht 
zu haben. 
indemann, 
Superint. zu Dannenberg, 
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2 EL siußi. ’ 4 nn, han, 
nd. a men 0:0 
nl er one] Sn tIeBr 
wii aus 
bon} Atem): 
; rg: t0sn 236 inte 
Sr erhielten, REN 
ne Zeile. 
n Hai, —* mein ſchwei⸗ 
— vlcht vorſtehzich Ach ward. 
durch die Verhoͤltniffe anter weichen 
ich hier lebe vom Schreiben abge hal⸗ 
tens: Ich habe die erfle Zeit meines 
Hierfiyns, Im-eigeislichen Sinn, vers 
traͤumt. Das viele Meue,;tas mich 
umgiebt, hat ſich gleichſam meiner ber 
maͤcht gt. Wie: Ir allen: in dieſem 
ande ſo verſchleden von dem, was 
Ih Dis dahin ah! — Welch ein 
weites Feld zu Beobachtungen ? Und 
doch findet «6 große Schwierigkeiten, 
viele Reſultat · zu fammeln; der Türke 
iſt mißtrauiſch gegen Fremde. Selbſt 
die, Per fonery die zu den auewaͤrtigen 
Geſan dſchaſtem gehören, und ſich lan⸗ 
ge Zeit bier auſgrhalten haben, find 
über die wahre tage des ruͤrklſchen 
Reichs wenig unterrichren — Ich 
ſchmeichle wit mit der Hoffaura, Ib⸗ 
nen. — Nachtichten mitteilen zu 
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koͤnnen, bie 9 Sorftans 
tinopel nicht bekannt a und mie, 
in Beyug aufdie jegigen Wirhättniffe, x 
fehr intereffane zu fryn ſcheinen. Sch 
werde ihnen von Der herrlichen Lage 
vom Conſtantinopel, die gewiß mit ka⸗ 
ner in. der Welt verglichen werden 
kann, Pete Beichteibung liefern, DIE 
Iebhaftefe Eirbildungskraft * 
nicht; ein Gemälde zu eutwerfen, das 
bier iGO) von der Natur aberttoffer 
würden in N) 


Der R· ch hum ber benachbarten 
Provinzen würde jedem Ma: gel in 
Eouftaueinopel abhelfen,, wenn: &6 
möglich wäre, etwas zu erdenken, wos 
dieſem irdiſchen Partadlefe von ter. - 
Matur werfage ſeygU — wenn diefis 
Paradies rur nicht unter dem D uk 
dır zelörendflen aller M-gierungen 
feufjete die alles empörfeimende Gute 
in der Blüte erſtickt! Won dleſemn 
Bouviraemm ſelbſt/ und insbefondee 

O3 | von 


: Be I ehe n ei⸗ 


Tori Meder. DaB tu 
von der — Veränderung, die 


es kuͤtzlich erli —R 62: Fig 


nen in die 


Man * bei uns im Al 
die orientaliſchen Voͤlker fo ſeht 


alten Gebraͤuchen ergeben 
Däße haben wird, fü tie 


‚ ber nemliche Revolutionsgeift, der die 
ſchoͤnſten Lander in Eurepa berwüflet 


hat, auch nie die ich 

— — unter 
es 

ner Erifis befindet, Die vielleicht nicht 

den. gänzlichen Untergang deſſ lden hern 


bei: ſuͤhren, aber doch gewiß unaus⸗ 
—ö— — ads; | 
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chern Bezriff von der Schwäche des 
oitomanniſchen Reichs geben, alsı 
zu rn ſehen, daß eine der ſchonſien 
nzen, Aegypten, faft ohne Wi⸗ 
derſtand vom Felnde eingenommen 
soird,, uad daß ein Rebe⸗ll fü im der 
Mite des Reichs ſelbſt nicht nudeh- 
hält, fondern Immer vergrößert, und 
bis andie There ver Haupiſtadt Furcht 
und Schrecken verbreitet, — Wenn 
die Zeanzofen in Aegypten auch ihren 
ntergang finden ſo wird dies das 

rk der Araber und der Erigländer, 
des Clima und dere Peſt ſeyn 3die 
Birken werden wenig'dazu beitragen. 
Was den. berüchtigten Paewan Oglu 
anbetrifft, der fo oft die undiſciplinir⸗ 
un uͤrkiſchen Horden ſchlug; — wer 
mag jzu fagenumas. * Lug 
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Altist fiyn med? * 


—— 


nerlichen Kriege. Ich dee etwas 


„int die. eat Zeit zurüc gehen 
3 —— 


re GSultane, welche ein 


verſtaͤndlich zu ſeyn. 


deſpotiſches Milltair gouvernement mit 
dem Eike ı Syflem der ehema ⸗ 
ligen Cal pepeinigten, batten feis . 


Tr bem’ * IK. figen, in 
ciſa Den wei derſpan 7 — 


folgeen des a —* 3 

tapfer” h von 5* 

Horden ar Era 
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waren Sultane vſelbſt 

Spitze hrer Heete, re ja einen 
ortdauernden Reihe von Siegen führs 
ten; aber mach und mach · ame 
fie ſich gänzlich dem Geänffe, umd 
übertengen alle "Milttate # Civifis’ und 
geiſtliche · Gewalt · den Hähden heer 
Großvrzieren diene ihnen fetopt (und: 
da fie ſich nie um Bir Megierung be⸗ 
kuͤmmerten/ niemand ) vrrantwort⸗ 
ich nit Ein unbegraͤnzter Deſ⸗ 
potlomus war biebom die umauebliibs 
liche Folge; und fo mie auf der einen 
Seite fi dieſe Regierunge forte — 
wenn man dem Deſpotlamus mirdier 
fer Benennung nicht zu alle Ehte er⸗ 
weiſt mur auf den blinden Gehor⸗ 
fam dis Velks Nüße,'fo har fie auch 
feinen andern Zuͤgih, als dein Auf: 
Aland deffelgend1:Dire baben die ri’ 
kiſchen Suhadeiuftiimfahrenz imehe 
als einer hat mie — 7 
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epfetn ··. 
—— ins rone a Ken 
Die Jantefcharen, die bekanntlich 
als eine Are von keibwache errichtet 
‚Wurden, und: ging, beſtimmte Beiols 
In ben, machen zu allen Zeis 
‚gen. deu Kenn ‚der türkifchen Heere aus. 
‚Man ‚hielt #6 ehtenvolleine Stelle 
An diefem, Corps gun befleiden ‚c und 


bar um. fo miehry; da hen Sultan 
oldat in der erſten ruhen 
mpagnie aufgefuͤhrt war· Unter 


non als det erfle 


ben Jabitſchaten entſtand durch Die 


‚vielen Vorrechte. die fie. genoffen, ein iand 


Bemeingeift , der, den Sultanen und 


‚iften rofoeeren wich yu hof 


machte. 


taub 2: —— 
BGexwoͤhnlich waren die Unruhen, 
‚wuelche die Janitſcharen erregten, nur 
Arbrůche eines augenblicklichen Miß⸗ 
vergnuͤgens mit dem Großvezier, der 
dann das Opfer ward, ohne eigents 
‚li lange vorbereitete, Mevolten zu 
ar in» ter 


I Die feßte Reglerung verbanfte bie 
Ruße, unter welcher fie verftzich, dem 
Geiſte der Weichlichkrit und des Hans 
ges zum Genuß, der fih aus dem In⸗ 
ueen des Seralls bis in die entlegen⸗ 


„Men Provinzen verbreitet hatte. Die 
„Shimpfichen Friedensfchläffe mie Ruß . 
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mitt freuete Frieden zu Gasen] nicht 
gefühlte. Der Sultan Abduihanid 
‚ar; weit entfernt, 1786 Anen Hehe 
Arxieg mitt Rußland anzufangen, wen 
der berühmte Juſſuf Pacha, durch 
Einfluß des Eopitaiu Pacha, der der 
GBanſttiug des Sultane war, richt 
* —* br Gtoßvezter beffitder 
bante. untuhlge und ehrgei 
ge Maun nahm den Vorſchiag 2 
vtonbner Cabinete, Rußland dei: Krttg 
au erklaͤren, willig an. Die Raifitin 
von Ruhland tuhete gleichfam auf ih⸗ 
“zen erfochtenen Lotbeeren, und hatte - 


⸗ 
J 


deletraktat zwiſchen Rußland u, 
laud naͤherte ſich ſeinem a 
weilte ihn 


tacht hellig gewefen feya 

‚fer imftand machte das englifche Eas 
binet geneigt, Rußland in ten Krieg 
‚mit den Türfen zu vernickeln/ und a 
‚fand. in dem Charakter deg Großve. 
zlers alle mögliche Anlagen; um feine 
Abſichten zu befördern. Dir Capitain 
Dada, der ſich vermuthlich dem Kies 
ge mit Rußland widerfegt hätte, war 
inegen einer Erpedition nach Aeghpten 
ab weſend. 


—Q—[ 


fo verderbiich für - 
Dir | iſt, Umd der dem 
Sutton Abdulhamid das Lehen gefos 
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fer bat, fangt dieſe ungluͤcktiche Auf hoͤrende Proving als eine genthůmli⸗ 


loſung aller eeligloſen ind militairi⸗ 

fhen Gruudfaͤtze amıs "Die dem wohktis 

a Körper der tuͤrliſchen Reichs zum 
ude dientenn... 3 


Die europaiſchen und aflaiſchen 


a 


che Beſttzutig anſehen din Die 
‚mebrfien Städte der aſtatiſchen Pto⸗ 
vingen ſind die Beute Kurier jeden Rau⸗ 
Werhortenn deren es Dark «i 

giebt, die die tuͤrkiſchen Pebbn 
‚nah Gefallen ausplündern und, ver: 


Prominzen;ronrden durch birfen: Kritg heeren. 


um eine, Millidn Menſchen entoblkett. 
Se der aſiatiſchen Pro · 


vinzen; emporten ſich, und Sieferten Mdeen 


Beine Rekruten mehr zu den tuͤrkiſchen 
Heeten. Die Gouberneurs Äh: Mer 
‚fen Provinzen ſtelltan ſich oͤffentlich au 


‚bie She dieſer Rebellen/ ind Die 


. ? se acht wagie es nicht —— 
„fie zur Verantcnortung zu ziehen: 
Pachas im Europabehielien Iwar 
noch den. Anſchein von Lntertofirfihs 
keit — aber —— entzogen fie 
ſich hicht wenig errflteiftum, 
‚gen, und begabten Leine Abyabenz:fa 
„die hielten den größten Tpelkner Ofr- 
SEenuͤen der je: zuruck. Das 
Bonvernement mußte: fche. behutfan 
mit haen verfahren, wenn es erwas 
erhalten, oder auch den Schatren vun 
——— nicht ganz verlleren 
wollte — €; 2* 


Aegiypten, das 1786 wieder uniit⸗ 
wuͤrfig gemacht worden war; ward 
aufs neue dur die aufräßrifchen 
Bey's erobert. Die Stade Alip ward 
durch Janitſcharen, die revolticten, 
ver hetrt. 
Bagdad erkaunte nur unter der Ber 
dingung die Oberherrſchaft des Sul⸗ 
tans an, wenn es bie zu felbigem-ge, 


Das Geiſbernemert von 


EYE 1 ra dran} gane E24 3 ';'a 


do Maum kaun man vdn den 3 
| den arredalfchen Tůͤ 


| Al 
che durch regutaites MEIKE Ki. 

wräßen;ihnd von der winliegehden Ohes 
‘gemd: von Eonflaärinepel fügen ‚| dag 
pe irtlich unter⸗· der Wermiägigfhie 
dee · Sultans ſeen fie: vrbe ale 
großer Schönitug'be ndelehätigäte 
"Wertung tar m dem otto mann⸗ 
en Reiche bie zum hochſten er 
geſtiegra ale 19 9t° der Friete mie 

nenne Wi 
He Monate zuvor. war er auch Frieden 
deutfchen Kaifer gefchioffen worden. 
Dieamtiche "Zi ves türkis 
een" Neiſchs in Erreph- winrde Yen 
einigten. Katferhofen aͤht Teich,» der 
weſen, und wuͤrde⸗ von den Bewe h⸗ 
vern derfficfifchen Provinzen in Aſien 
mie gl Migen Augen angefehen 
worden ſeyn; allein diesmal reirete 
bie Eiferfuche der übrigen europäifchen 
Machte das fülcfifche Neich. "Auch 
machten die Projekte, welche Catha⸗ 
eine auf Polen hatte, fie zum Frieden 
geutigr. 

R ar. Ze" J— 
Zwii Jahre vorher mar der Sul⸗ 
tan Abdulbamid durch Gift; das er 
im Gefolge einer der haͤufigen Intrignen 
im 


857 
im Seraif erhalten hatte, geflorben, 
uend hatte den Fr&e regierenden Sul 
tan’ Seltm zum Nachfolger erhalten, 
einen Prinſen Ber damals 24 Jahre 
alt war, der fürafles Neue eine große 
Miiyung hatte, und vor Begterbe 
brannte, den letzten fchimpflichen Fries 
den mit: Rußland, den er als eine 
Folge der Unwiſſenheit und Nachlaͤſ⸗ 
ſigkelt feines Vorfahrers anfah, zu 
sahen. Eine tolle Wunh leitete feine 
Hantlunzer. Die Köpfe feiner Grofs 
fen flogen bei der geringflen Werans 
laſſung, und off ohne eine zu haben; 
vr wollte ich an die Spiße der Armee 
ſchen; feine Vorftelung wirfe. Da 
fingen die Geoßen an, -für fich ſelbſt 
jur zittern ; und da fie auf einen fo 
- eivenfchaftlichen Fürften durch Bor 
ſtelſlungen und fanfte Mittel Beinen 
Eindtuck machen komiten, und bie 
Folgen elues ſormlichen Aunffiande⸗ 
fuͤrchteten; ſo unterwarfen fie unter 
ſich den Plan ju einer ne 
ion, "den fie lange Zeit‘ ſehr Fheim 
bielten , und wovon fie den Sultan 
vinige Artikel anzunehmen durch Mit 
tel zwangen, die eben fo geſchickt, als 
eirigiy in Ihrer Art waren. Damit 
das Wolf nichte davon erfahren moͤch⸗ 
18, wurden den verſchledenen Corps, 
und den brigen Groͤßen uur Diejeo 
nigen Artikel mitgerpeitt, die unmio 
telbar auf fie Bezug baten, 7 


Dir berüchtigte Nachid Effendi, 
damaliger Minifter der auswärtigen 
Angeltginheiten, "der im verwichenen 
Jahre find, und Tchelebi Effeadi, 
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gegenwaͤrtiger Kriegeminiſter, waren 

eUrheber dieſes außerordentlichen 
Plans. Einverflanden mie Juſſuf 
Aga, dem Chef des Hofetats der Buli 
tarin Mutter, der ein großer Gaͤuſt⸗ 
Ing des Sultans war, bedienten fie 
ſich diefes liſtigen Mannes, um Ges 
kim (der bereits durch Die Vorſtellun⸗ 
gen feiner Mutter, und durch v.ele 
fatfche Machrichten, die man vorfegs 
fich ausſpreugte / in Furcht gefeßt 
war) zu überreden, daß das Mißver⸗ 
gnügen des Volks räglich größer wer 
de, und dem Sultan die größte Ge 
foßr dreße, und zwar um fo mehr, 
wenn er dem Projefte eins: neuen 
Kriegs nicht entfagen wölke Mir 
Mangel einer Nadkötmienfchafe, har 
be ehemals dem Volke oft zum Bow 
wande gedient, ihre Sultane abzu⸗ 
ſetzen, und da dies bei ihm der Fall 
Ir. fo würde feine‘ Lage um’fo bedenke 
Her, u a a 


J er? mer 


' Unter dergleichen Vorſiellungen 
ward ber neue Eonftitutioneplan dens 
Sultan vorgelegt, und man ſuchte 
fh überdies durch das Gewand vom - 
tubmvoller Entfagüng, Grrechtige 
kensllebe und Ga ade womit man die 
abſchreckende Geſtalt verbarg, dem 
jungen Selim annehmlicher ju mas 
chen. Der Sultan ſollte, dem Plan 
zufolge, die ganze Führung ber Ge, 


fchaͤfte nicht, wie bisher, einem eine 


jeinen Menſchen — dem Geoßvezler 
— ſondern einem Staatsrathe 
der aus tm damaligen Mi⸗ 
niftern befteßen- follte, anvertrauen: 

allen 
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allen Departements ſollten Chefs vors 
gefegt werben, deren Ernennung ſich 
diefer Eonfeil vorbehiele, und die auch 
felbigem verantwortlich blieben; die 
Enefheidurgen dieſes Confells, wel⸗ 
che von der Mehrheit der Stimmen 
abhaͤngen ſollten, mußten dem Groß: 
vezier zur Sanetion vorgelegt werden, 
der über die wichtigſten Angelegenheis 

- en dem. Sultan zu referiten habe 
* Man flo demnach ben Großvezler 
von den Deleberationen des Eonfeils 
aus, und ließ ihm nur die wenig ber 


deutende Macht im fanctioniren, wel⸗ 


ches er bei der großen Macht, die fi 
der Conſeil vorbehiele, gewiß immer 
hun mußte, Denn eine jede ab» 
ſchlaͤgliche Antwort, die er auf die 
Beſchluͤſſe des Conſeils ertheilen wuͤr⸗ 
de, mußte ihn den Verluſt feiner Stelle 
fürchten laſſen. Er blieb daher nichts, 
als Chef der ausübenden Gewalt, in 
dem er. den Auſcheln der ehemaligen 
Größe in den Augen des Volks beis 
behielt, das alles auf feinen Befehl 
volhichen fah, waͤhrend die zigentli« 
chen Bewaltinpaber (der Conſeil) 
hinter dem Vorhange blieben. Der 
Sultan mußte fih aud verbindlich 
machen, dem Großveyler niemals eine 
unbedingte Vollmacht geben zu wol⸗ 
len, wodurch er im Stande geweſen 
wäre, die Befchlüffe des Eonfeils abı 
quändern,, ober gar Aber den Haufen 
zu werfen. — 


Der Vortheil, den man dem Sul, 
tan als die Folge diefer Einrichtung 
vorſtellte, war: daß es nun leichter 


neber das tinfifde Reich. 
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feya würde, bie Drbuung in der 
Hauptſtadt und in den Provinzen wies 
der het zuſtellen, als wenn alles von 
dem Willen des Großveziers abhinge, 
dee nur auf den augenblicklichen Ge⸗ 
nuß bedacht fed, und der, dar für 
alles verantwoitlich ſeyn ſollie, auch 
von allem Votthelle ziehen wollte, und 
der feinen Poſten nur in der Hoffaung 
augenommen haͤtte, um fig ſich ha 
moͤglichſt zu benutzen, und foiglich 
den Vortheil ſeines Herrn 2* 


den Augen ſetzte; daß man 
Unterobrigkeiten unter der Abm 


gie handeln koͤnnte. 


Dies legte war ber ſchwieri 
Punkt, der nur mit ee —* 
tanin Mutter, einer Prinzeffin von 
einem unternehmenden Geiſte, und 
die alles that, ihren Liebhaber, den 
obgedachten Chef ihres Hofetars,, zu: 

frieden 


Le 
fiitderi ya ſtellen, "ls dem Mirge ge · 


ehandt wurde,“ e 


u 7; 


2 


s Mi wert‘ en deß die (rm 
jung des Sultans‘, in Ber 
tieff· der den Grohßveter vormalt übers 

ünbedingten achten ju 
Günfken des Conſeilo in’ den Haͤn⸗ 
Bin des Kriegeminiſt ers Tchelebi Efen⸗ 


vdi dee uuter dem Namen Naſte Mi⸗ 


kun DRM, als Jaſpeetor dee neuen 

Eonftietien angeſtellt mar; niederger 
legt werden ſolite; Diefe Entfaging 
follte den übrigen Mitgliedern. des 
Eonftils nicht mitgeteilt werden, um 
gi A feoa —66 ein * 


ie Pa u 


* — re: Be 
fremden erregen/ daß dee Sultan diefe 
Eonſtitution nicht qnur annahm, fon 
dern ſelbſt ſich mit Enthuſiasmus dat 
für erklaͤrte. erhielt den Na⸗ 
inen? Nanſun Sultan: Selim, d.h. 
der Coder des Suftatr —E Man 


konate fie: anfängs nur dem Mamen 
’ Wach und 2 Ver fammlungen 


Bes Confeils, der zweimal im der Wo⸗ 
che zuſammen kam. Das Volk und 
die Großen ſchienen im Ganzen ſehr 
zuſtieden mit der Idee ju ſeyn, daß 


der Sultan und der Großoejler nicht. 


mehr fo ganz nach Willkuͤhr verſah⸗ 
ren wolle; und da man in diefem deſ 
potiſchen Meiche gewohnt iſt, Blind; 
lings zu gehorchen; ſo gewoͤhnte man 


ſich bald daran, fi den Cenſeil als- 


einen Theil der oberften Macht — den⸗ 
Im, one eigentlich zu wiſſen, 
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es. mit ſelblgem für eine Bewanduiß 
babe, Alein die Chefs waren im 
geheim deſto thaͤtiger. (Es gelang 
Ihnen, den Sultan zu uͤberreden, daß 
> ſuchen mußten, fi viele Anpäns 

ger zu verſchaffen, um dem Gouver⸗ 
heiment deſto mehr Siaͤrke zu geben. 


Einer der erflen Schritte des Com 
feils wär, dem Großvezier feine bis; 
herige Mache aus din Händen zu wins 
din. Man machte daher den Bojäb: 
rigen Oteis, Melit Mehemet Pacha, 
zum Großvejter, einen alten Höfling, 
der aber feit mehreren Jahren auf der 
Inſel Seio von den Geſchaͤſten ent⸗ 
fernt gelebt hatte: Diefer ıhat ⸗ . 
was man von ihm verlaugte. 
Befehle wurden durch ihn = ; 
er erhielt fie aber von dem Eonfell, Er 
blieb vier Jahre auf feinem Poften, 
während weicher Zeit der Eonftil als 
les auwandte, ſich auf einen feflen 
Fuß zu feßen, und Insbefondere die 
Bewohner der Hauptftadt in fin Jo 
tereſſe zu ziehn. 


Raid Effenst, der an der Spihe 
der aus waͤrtigen Ang · legeoheiten land, 
war die Seele des Conſells, der alle 
Zweige der Bresaftung leltete. Das 
ehrmals fo mächtige Corps der Janie⸗ 
fharen ward fer vermindert, Aber 
man beobachtete die‘. Klughelt, dem 
Aga der Janitſcharen und einige hun⸗ 
dert der beſten Dfficiere derfelben durch 
Geſchenke und andere Gunſibejeigun⸗ 
gen zu gewinnen, Durch biefe Bots 
fihssmanßregeln verhielt fich dieſes 
Corps 
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Corps, bas bis dahin. gewohnt war, 
das Schickſal des Großveſiers zu be 
ſtimmen, gang ruhig. Anfangs be: 
guügte man fih bloß, Die Worrechte 
derjenigen Dfficiere, die nicht In der 


Partei dis Copſeils waren, einzu 


ſchrauken, welches den Janiiſcharen 
ſeldſt wenig anzinz. Darauf zab 
man michrern Corps, als den Topts 
hrs, Diebedgis und WBoflandgis, 
die. unter den Janitſcharen eben; 
eine ganz veränderte Werſaſſung. Die 


Chefe derfelben wurben füsihe Berra; 
gen verantwortlich gemacht. Sie erhlel / 


ten eine regelmäßige Bezahlung, und 
wurden auf. europäifche Art bewaff ⸗ 
ner mad epreirt: Man erregte won 
feglich eine große Eiferſucht zwiſchen 
Diefen nenen Corps und den: Janit 
ſcharen. Di⸗ſe leßterm fahen über 
die großen Vorrechte ſehr ſcheel, die 
man den erſtern ertheillte. Die Um 
zufriedenheit ward immer größer, 
Endlich bot das Goupernement ven 
Janliſcharen an, fie auch auf eures 
paͤiſche Art zu beraffuen und zu 
errreiden. Sie verwarfen dies An⸗ 
erbterten aber mit Unmwillen; -und es 
erforderte nicht wenig Geſchicklich 
keit, uud vorzüglich die Brftechung 
der Chefs, um fie wieder zufrieden 
zu ftellen. 


Ueber das täcfifhe, Reich. 
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‚Mirgends „mar man aber ‚bald 
übler mitt ter neuen Verfoffung- zus 
frteden, als in den Provinzen, und 
zwar weil: die Abgaben. bis ums 
Fünffache- vermehrt wurden. Da 
uͤberdies vlele Domalnen. verkauft, 
und. die Beſahlung der Jauliſcha. 
ten lu den Provinzen aufgehoben 


ward; ſo beſand ih zwar nicht dee 


Schatz des Staats, aber der Drir 
vatſchatz der Mitglieder des Eonieilg 
bald in einem. ſehr blühenden Zus 
flande. Ir 


Die Chefs des Conſeils bejeigten 
in. allen ihren Einrichtungen eime 
geoße Vorliebe für die Gihräugg 
und Künfte der übrigen europäifchen 
Staaten: ; Jusbeſondere ſuchten fe 
das Kriegsweſen auf - euzcpäufchen 


- Buß zu ſetzen. Sie ließen Dificiere, ° 


vorzüglich franzöfifhe, nah Con⸗ 
Rantinopel kommen;  verändreten die 
Artillerie; legten Gieß⸗ und Zeuge 
bäufer, an ; beſſeeten die verfalleneg 
Feſtungen wieder aus, „und wand⸗ 
ten nicht geringe Sorgfalt auf die 
Erbauung einer Flort:. - WUngticflie 
ber Weife fehlte es an einem Geiſte 


erſter Größe, der an der Gpige.deg - 


Ganzen die Maſchine geleiser haͤtte. 


(Dee Schluß folgt.) 
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Ueber das tuͤrliſche Reiih. 
eu) ee in 


ald warb man berenropälfchen 
Taktik und der Übrigen Neue⸗ 
zungen uͤber druͤßig; die Meue⸗ 
rungen wurden Immer nachläßiger bes 
trieben; die Truppen wollten fich der 
europätfchen Difeiplin nur unterwer 
fen, wenn fie die große Bezahlung 
von 20 Paras täglich, nebſt Unter 
halt erhielten, und das Gouverne⸗ 
ment war unvermoͤgend, ſo viel zu 
geben; man hatte einige Forrfchritte . 
‚gemacht; glaubte aber nun alles voll 
fommen zu wiſſen, und verachtete 
mit dem Stolze eines Halbwiffers al: 
les weitere Lernen. Alles gerierh ins 
Stdn, 


In dleſer ungluͤcklichen Exifis, die 
faſt noch ſchlimmer war, als der vor: 
bergebende Zuftend, eroberte:die frans 
zoͤſiſche Armee Aegypten. Bis dahin 
hatten die Mitglieder des Conſeils eine 
große Vorliebe für die Franzofen ger 
Babe; je, Sehe maßefäehiich wire 

ter ihnen m Anhaͤn⸗ 


1 


N} 


ger berfelben. Sie warın daher nice 
wenig erflaunt, Die Franzoſen jegt ale 
‚Feinde —— zu ſehen. Die Chefs 
‚Der neuen Eonflitution hatten mit ih⸗ 
zer eigenen Erhaltung binteichend zu 
hun, um ſich ernfitich mit der Ver⸗ 
theivigung. von Aeghpten befchäftigen 
zu koͤrnen; man wagte es nicht ; das 
«beinahe aufgelöfte Corps der Janit⸗ 
ſcharen wieder Seegufelleng —— 
treue Yanitfeharen nad) Aien — 
ten; mit dem Auftrage, dort Rekru⸗ 
ten zu werben; allein auf dieſem We⸗ 
ge ſieht heutiges Tages nicht viel aus 
qjurichten, da die aſiatiſchen Tuͤrken 
Feine Meigung zum Kriegfuͤhren mehr 
haben, und dem Gpmvernement ſehr 
abgeneigt. find. — 


Der Großogier, der nicht Bet 
verantworriich iſt nimmt ſich der — 
sche nicht mehr mit Nachdruck an, ſeit⸗ 
dem er fi nur als einen Unter 
> re Konfells — Ya 
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Die Mitglieder des Eonfeils beſin⸗ 
den Rich oft in den größten Verlegen 
heiten; fe nehmen zu allen Palliativ⸗ 
mitteln ihre Zuflucht, die gemeinigs 
lich den augenblicklihen Beduͤrfniſſen 
nicht angemeffen find, und für die 
. ſehr nachthellige Folgen has 
— Der Sultan hat fich Blind: 

= umter die Vormundfchaft feiner 
Mutter und des Eonfeils gegeben, und 
finnet bei dem vielen Unglüd, das 
—* ee begleitet, in den fas 
natifchen Gebraͤuchen feiner Religion 


— 
* 


⸗ ESame größte Geißel ifl Yaswan 
Oglu, der ihm in vielen Manifeften 
den Vorwurf gemacht hat, daß er, dem 
Koran zuwider, das Vermögen und 
dae teben der Anfänger Mapomets 
‘einer Eoinpagnie von zehn Straßen: 
säubern (fo nennt er den —— an⸗ 
vertrauet habe. Paswan Oglu ver⸗ 
ſichert, ich dem Sultan unterwerfen 

wollen, fobald er ſelbſt regiere. 
—— Erwartung dieſes Zeitraums ſam ⸗ 
melte er nie die getreuen Janiiſcha⸗ 
ren und andere Rechtglaͤubige unter 
feine Fahnen, um den Sultan aus 
den Händen jener Raͤuber ju befreien. 
Di⸗ſe Voripiegelung uud die Mer 
fprehung, alles wieder auf den alten 
Fuß zu fehen, vermehrt täglich bie 
Baht feiner Anhänger, 


MRrachid Effendi achtete den Auf⸗ 
fland diefes Pacha's anfangs nice - 
jehr; er fagıe eh vielmehr in 
geheim m, m einem Vorwand 


Weber das türkifhe Reich, 


va für heute mein 


868 
haben , Truppen zufammen zur ziehen, 
Sein Plan war, fobald diefe Revolte 
dis zu einer gewiſſen Höhe gekommen 
war, unter dem Sapitain Pacha eine 
Armee von 100,000 Mann jufanımen 
zu ziehen, die erft den Paswan Oglu 

überwinden, und dann plößlich vor 
den Thoren von Eonftantinopel erfchehs 
nen follten, um bas Janitſcharencorps 
vollends aufzuloͤſen. 


Der Tod verhinderte die Musfüßs 
rung biefes weitausfehenden Plans, 
ben zu verfolgen die äbrigen Chefs des 
Conſeils fich nicht unterſtanden. Man 


beſtellte die Truppen aus Aflın wieder 


ſten ab, die zu der Erpebition gegen Dass 
warn Dylu commandirt waren, und 
der Capitain Pacha ward mit unge 
fähr 20,000 Mann, die man in Eoms 
ſtantinopel zufammenrafte, nach Wi⸗ 
din geſchickt, woſelbſt die Pacha’s vom 
Albanien und Bosnien noch mit etwa 
30,000 Mann zu ihm ſtieben. Das 
wenige Einwerfländniß, das unter den 
Befehlshabern und unter den v⸗rſchie⸗ 
denen Teuppen herrſchte, die Unwiſ⸗ 
fenheit des Capitain Pacha, und das 


‚gegen bie Geſchicklichkeit des Paswan 


Oglu und die Diſe plin, die er unter 
feinen Truppen eing:füßre hat: alles 
Diefes erregte fire den gluͤcklichen Aus⸗ 
ganz der Usternehmung des Capitain 


Pacha große Beforgniffe, und der 


Erfolg nd fie nur zu ſeht gerecheſer⸗ 
tigt. — 


— fäließe bier, Kebfler Freund; 
meine Nachtichten vom tuͤr⸗ 


tiſchen 


869° Meber das tärfifihe Reich. 8% 


kiſchen Reiche, und zugleich biefen 


Briefe Sie werden wieder von mir 
etwas erfahren, fobald ich eine ſichere 
Gelegenheit finde, Ihnen Nachrich⸗ 
ten zukommen zu laſſen. Ich bin fehe 
begierig, den Muegang der merkwuͤr⸗ 
digen Veränderung des hiefigen Con: 





— 


führung des Plans anwandte, fi 

wohl nicht alle rechrfertigen laſſen; fo 

muß man doch gelichen, daß der Plan gr, 

im Ganzen zu beilfamen Refultaten 

hätte führen können, wenn anders 

eine Verbeſſerung der tärkifchen Vers 
faffung nicht außerhalb den Graͤngen 


vernements zu ſehen. — Wenn der Möglichkeit liegt. — beider, 
gleich die Mittel, welche man zur Aus ſcheint es beinahe fü. — in die 
1, 
ing in 
a 
Ein Beitrag in die 


ur Beantwortung des im zoſten Stück des Hanndveriſchen 





Magazins, vom vorigen Jahre, geaͤußerten Wunſches. — in 


De Reſident Weber iſt zu fie 


Celle gebohren. Dia feiner 


Zurüuͤckkunft aus Rußland lebte er 


mit feiner Familie im Feecken Buͤt⸗ 
Pen, unmie Hoya, und flarb das 
ſelbſt im Jahre 1739. Seine keis 
nr. in der —— bei⸗ 
e Er hinterli —— 
— Sohn und eine Tochter. Er⸗ 


boya. 


y—.- --.-—.— r——— (ww 


bewohnte ferner und unter meh⸗ in im bie 
rern Begänftigungen die nun abge »__ 
brochene fogenaunte Decanet, und 
verlieh Buͤcken im Jahre 1754 
oder 1755. Die Tochter heirathete 
einen Herrn von Emminga, ben 
Befiger eines Guts in Hoya; - dee — 
Sohn aber ging nach. Gerien ud in bie 
von ba nach ——— 





in die 
S. l, 
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Rüben oder Runkelruͤben 
> * vortheilhafter? 


376 
zur Rindviehfuͤtterung 


TS, das zufle Stuͤck d. Mag. ©. d. J.) 


it dem Hrn. Verf. des Aufſatzes: 
von roihen Rüben zur Rind⸗ 
viehfürterung, im 34ſten Stuͤck des 
Magazins, kann Ich nicht in allen 
Puunkten übereinfiimmem, well mich 
meine Erfahrungen davon elines au 
1 ya wederoften Biähten Die Se 
lich zu en 
merfung gemacht, daß das Hornvieh 
- son den zerfloßenen und ihm unter aus 
deres Futter gewiengten rothen Müben 
gar nicht freffen wollte, fondern folche 


ausfonderte und in der Krippe llegen 


Heß. Der Geſchmack der rothen Au⸗ 


erſtern laſſen ſich nicht fo gut und leicht, 
wie bei den Runkelruͤben, a — 
Eee rer ler sig he 
ben ſelbſt eincelße, wodurch dieſe 
ſich verbluten und ihre ſchoͤne dunkel⸗ 
rothe Farbe verlieren, 
Die rothen Müben erfordern zu ige 


— — nn ““ 
vw; .—_.—. gt 
” 


bfag, Man ſolches Durch Gefinde 


thum einen guten gelien Boden, wie 
auch ganz richtig angemerkt worden, 
Ihre Kultur im Großen miürde alfo 
nue für foiche Gegenden paffın, wels 
che feit⸗«, etwa thonigtes oder auch 
Marfchlaud Haben, e Runkelrüs 
ben hingegen nehmen mit etwqs fchlechs 
term Boden vorlich, wenn er nur ges 
bärig von Luksaut, als: Quecken, 
Binde, Duwock zc. gereinigt und gut 
gedaugt werben, : Ich habe Runkels 
züben auf witklichetn Saudlande ges 
zogen, die über 1 Schuh lange Bläts 
ter trieben, und auf die gewöhnliche 
——— 

ine ben fortgefoms 
men wären. Ihre Kuliur iſi alfo weit 
allgemeiner ja machen, als bie bee 
Iegtern. 


Auch die Behandlung ber rothen 
Piersay roll ——— 
fen muß , aus obgedachten Gründen 
Die genauefle Aufficht, 


Das Werpflangen ber rothen Ruͤ⸗ 
ben iſt gar nicht anzurathen, weil ger 
meiniglich nichts daraus wird. 

Zum Viehfutter find dicke runde 
Nunkelruͤben, die ein größeres Volu⸗ 
men haben, meiner Einficht nach vor⸗ 


mil Be mche BlsilA u Benke 
——⏑ ee 
chen 


au 
z&5 
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Nachricht von der Zerftdfelung geoßer Kirchenglodent- 


die Bekanntmachung eines an⸗ 
wend baten Mittels, große Eis⸗ 
ſchollen zu jer ſtͤckeln, mit Beiſall auf · 
genommen iſt, ſo wird man auch fol⸗ 
gender Erſindung, Hroße Kirchenglok⸗ 
Ben zu zerſtuͤckeln, wenn fle gleich nicht 
fo gemeinnügig iſt, weil ipre Anwen⸗ 
dung feltener vorkoͤmmt, dennoch we⸗ 
gen Ihrer einfachen Einrichtung und 


großen Wirkung den verdienten Bei⸗ 


all nicht ver ſagrn. Beide Geſchaͤfte 

aben einige Aehnlich keit, weil fal⸗ 
lende Körper mit der beſten Wirkung 
dazu gebraucht werden. 


Als die große Glocke auf dem Markt⸗ 
thurm in Hannover vor ungefähr 20 
Jahren geborſten war, ſollte ſie, nach⸗ 
ben fie herunter gelaffen war, in Stut⸗ 
Pen zerfchlagen werden, um ns 


\ 
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Metall eine neue zu gleßen. Man be 
můuhete ſich fange mit den groͤßten 
Schmiedehammern dieſes zu thun, weil 
es aber nicht möglich war, mit denſel⸗ 
ben etwas auszurichten, fo wurde ein 
- großes Feuer angegünden um die Mlocke 
da, wo eine Stelle gluͤhend geworden 
war, zu ſerſchlagen.· Es iſt nemlich 
eine bekannte Eigenſchaft des Meſſings 
und des ihm aͤhnlichen Glockenguts, 
daß es zerſpringt/ wenn, indem es 
gluͤhet, ſtark darauf geſchlagen wird. 
Mur mit vieler Mühe und Auſtreu⸗ 
gung kam man endlich damit zu Stans 
De, und es wurden deswegen viele Kos 
ſten für die Brennmaterlalien und für 
Arbeitslohn ausgegeben. Haͤtte man 
fich der Meraltjäge bedienen wollen, fo 
wäre auch viele Zeit dazu erforderlich 
geweſen, umd das Arbeitslohn würde 
nicht weniger betraͤchtlich — 
ſeyn. 


Hier in Lüneburg erreichte man den⸗ 


felben Zweck ungleich —— und 
mit geringen Koſten, 
fluͤßige Glocken von dem Michaelis⸗ 
thurm herabgelaſſen waren, und die 
auf den Johannisthurm 
sehe: Glocke yerftückelt werden, foll; 

Der bieſige gefchickte ‚Zimmer: 
= Shelle, fam auf deu 
pair E Gedauken, den ſchweren 


| Lüneburg. 


Nachricht von der Zerſtuͤcktlung ıc. 


als einige übers Deei 


Wängende- Man Grdiente ſich a 


95» 
Glockenkloͤpſel dau zu gebrauchen. 
Er lothete deswegen in Dem Thutme 
eine Hoͤhe won. 80 bis 90 Fuß genau 
über. die. unten in dem, Thurme auf 
tannenen Unter lagen zum Theil Hohl 
liegende Glocke ab, nahm die im 
tegenden Bohlen det Fußbo den 
auf/und richtete es ſo ein daß das 
Loth anf: den inwendigen Rand dee 
etwas mit der Oeffnung aufwaͤris 
kehrten Glecke ſpielte. Dei, — 
Schaut des Lorhessobem im Thurme 
befeſtigt war, wurde nun der goo 
Ofund ſchwere eiſerne Roͤpfel an zb 
ner Unie haͤngend/ angebunden, und 
auf ein gegebenes Zeichen hieb ein Ar 
mergefell die. um ‚ein Stuͤck Holz ge⸗ 
wundene Unie auf dem Holze ab; der 
Kloͤpfel ſtuͤrzte mit Immer vexmehtter 
Schnelligkeit ſauſend herab, zerfchmets 
werde die bezeichnete Stelle, und die 
Stücke flogen tönend — * er 


Der erfte Fall war auf die der Bors 
ſte gegenüber lirgende Seite gerichtet. 
ei Fälle hielt der Kloͤpfel aus da 
jerfprang die eiferne —— deſſelben. 


Mutzen 
des ſchweren Eudes des ri önfele noch 
mehrere Mahle, um ——2 

etwas — re * + 
—— 


2 2. Dinglingen. 
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der Oberwefer, fo tief land» 

einmärts von der Rordſee und allen 

Srehaudlungs » Plägen, an. einem 

—9 — welchen das ganje noͤrdliche 

ſtpbalen von Holland trennt, ums 

den Eingebohrnen mehrere. alte 
— Seefahrer amutreffen? 


er findet man nicht allein Diefes, 
udern fogar unter der jungen Manns 
haft des Ortes, , fo, fern ſie vom dem 
Ackerbau und vom Handwerke ents 
ebet werden kaun, bie völlig, etablirte 
itte, ſich über Holland, zur, See zu 
berfucen. In den Übrigen; uns KEIM 
nachſt —2 — — 
ur u 


tern iſt davon kaum eine 


ck 


Wenn in’ ben, aha köckter 
srdlich uud ‚nordiveftlich gelegenen 
jrgenden cuufers Landes .an 2 
tiedertfbe und- — 


rAſch 
te den jungeu tandlöuten — * IK 


ueber die Serfahrten der ‘Einwohner des hits 
eievenfapt, im Stifte — Sites ı 


er frllte es wobi eundasten, 
zwei Stunden oflwärts von B 


Hang finde, er ‚Hamburg, oder 
reinen, oder auch von der a 
Seereiſen anzuflellen, ſo — * en 
diefe Erſcheinung won ſelbſt aus der 
geogeappifchen tage ihrer He 
aber, in der bedeutenden 
fernung. von ihnen, landeinmwäree, 
möchte man wohl juuge 2 fucen, 
die Wuftrböce gefehen haben, ſhwen 
lich aber Oſt⸗ und —ã— 


— ee das hiettze Houande⸗ 
zu. m Grasmaͤhen und 
* Erwerb von rg 
7 er bei eigner —— 
und der Etlaubniß, Thee und Ka 
nach —* Weiſe ſehr fi 
bereitet, mit dem hollaͤndiſchen 
ern — 2 ⸗dlee * auf 
eine Purze Zeit, für eine nicht leichte 
Arbeit, genügıe den hieſtgen jun 
Legen in der Zeit, da uuſer Ort doch 
dürftiger war. u Jetzt da⸗r er duch 
babe Judüfleie, vorzůglich des Acker⸗ 


badend.; gewonden : 
Ber Kae Omi feinen Reiz * 
für 


89; 
für die Jungen Wieden ſaͤhler. 
die ige: 


Der 
Hüe, 


ueber die Se⸗ ſahrten 
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jur Ge. Wormals gingen die bin 
ſigen Bupfen„en 


der mag ff 
hand e zus feinen landli⸗ Iten ERST: er nogppollänn: 
Urin anderswo Kir befkellen: Haͤfen, Enkpuizen, Vlaardivgen Ind 


das Hollandswandern von hier: aus 
gie zum Seefahren fortan allem, 


Eine Zwifchenarbeit,. „welche den Ue⸗ 


bergang der hieſtgen jungen Une von 
der hollaͤndiſchen Landardeit zum See⸗ 
fahren machte, war dag Planken⸗ und 
Diekenfägen, anf .d Schıffsmerften 
von Nordholland und Rotterdam. 


Durch den —— — Pi 
welcher· Hollands Seehandlung fa 
HAnzlich. zerflört, und von den hollaͤn⸗ 
diſchen Häfen, den Teffel, 
- weraus Du ptehgen © ver ihre 
Waſſerreiſen xtwohnlich anzuftcll 

dien⸗ Fufkigariz, verſchloſn 

d mehrere junge Märrofen unbeo 
ledine jüngere Burſchen⸗ welche 

—* gewandert waͤren um 


—* —* An tee Tpär- be Am 
fler dammer ut ai] # 
au. Waſſet ges 


2* FR, er von sie * 


ſte anemärts, einige 
An fon. fen mepoeten Jahren, 


Ein —E des Siefahrene, 
Be, Srrinzefiicheret ‚)- wird auch’ von 


en Paar Wiedenfaß: een, als’ ein Per 
außerdrrensfiches :: 


Sommergewerbe 
— © tn In Cm 


R 


andete. 

Ueber Holland zum Heringsfang 
fabren war ‚nemilich eintraͤglichet für 
den Matroſen; verſtand doch bisher 
keine Nation dieſen Zweig des See⸗ 
fahrens fo geſchlckt, und fo vortheil⸗ 


baft zu Re er als die Hollaͤnder, 


„wole nd, au em Mans 

gel 'g « ee dieſe verfloffenen 
d i 

— —3 

cheile erfahren bat, 


Der Werdienft Emdenet 
—— fh er} utbedeny 

Dir Gteneemann, als Führer 
* Bunfe ‘ bekonmt für joe vaſt 


gefangener Heringe zu 14 Tonnt 
jede — weil ſie noch — g 


— 


€ > 





Fr Cut gerechui ur Az 


Mir Einfluß des — 
betraͤgt Die ganze Schiffs mannſchaft 
einer Emdener Buyſe ordentlich 13 
ſonen. Außer dem Wochentohn 
haben vie Matro⸗n, qzut V attheuung 
Antee fh, won jeder Zone Is 


— 

3 3 Bulden, umd die J 
‚bie nebenbei gifangenen is 

ſche anderer Arseh hi ll ot 

nung zu verkauſen. 


Sechſehn bis Hehe Wochen 
pflest das Fahrzeug, See zu halten, 
Der Verdlenſt Yon dem Kabliaufang 
und vom Verkoeufe geringerer Fiſche 
Hehe für das Frübftü auf, welches 
ſich der von der Maunſchaſt feldft 
zu halten pflest, fo daß der Wochen 
lohn als reinet Urberfhuß bleibt, 


ir baden Hier — bie Weſt⸗ 
Indien und die Häfen der Levante, Die 
Sauiyrna Kin, wiederholt beſucht 
Gaben, Einige haben allerdings auf, 
diefen welten Gerrelfen an ihrer Ge 
fündgeit eingebüßt, andere gar nicht; 
uhd die meiften Pamen mit betraͤchtli⸗ 
chem — beim, 


Ei gar'wichte Seltenes 
„gegen die fonft ziemlich allgernfin 

fährerfirte, mäßig und ehe 
und. dilege ökonomisch blieben, hier 
eeleute zu fi.den, ' melche 406’ dden? 
500 Rihl. baaren Ermwerd- hiehet 
— zu Guuſten ihres © terli/ 
hen Erbhefes — denn: es iſt ſche 
gewöhnlich, daß Hoferben und ein⸗ 
zige Söhne beguͤterter Vaͤter lange 
zur Sie fahren — odier zu ihrer tige, 

nen audetweltigen Wirthſchafi. 


der Elawohher Hl Steine it. 
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ten Geſchaͤften als Bloßer Matrofens; 
arbeir zu gebrauden find, verd euen 
noch wohl. welt mehr, . Zwei junge» 
3 ute, aus biezen erhöfen, * 

n den ich en IAbren ‚Weftindijce, 
— als Ungerfleuerlente Br 


Jedem Wäiffspatren, der. feinen, 
ortheil 4* muß mit, biegen: 
urſchen, jur Brmannung feines - 
ahrjeuges vorzüglich gedient feyn, 
weil fie ausgezeichnet neroigt, Rinf, ; 


jur Arbeit — und, nad) hleſiger 


loͤblicher Sitte, th Speife und * 
fe mäßig gewöhnt Rab. >... 0" 


ghre Taͤchtigkeit zu den er 
geſchaͤſten wird dadurch ſehr erhöht," 
daß, vermoͤgr des hler 
Sinnes zum Handwerkebetriebe soft 
alle ein Handwerk erlernt haben, 
oder doch einige Kenmtniß: davon de: 


feinem. Hofe und an feinem Oerärhe : 
gern faſt Alles ſelbſt beſorgt, mie 


der: Arxt und —— vet⸗ 
richtet. msn: eo 
ea 2 dm HERR 


— — —— Si aus. 
dieſen hieſigen Sefaprera, melde? 
zum Theil eine: zute Meige von Jah⸗ 


‚ ze aufı dem Meere geſchwommen 


' find, die folideften, tuͤchtigſten Acker⸗ 


Einige, die a's gewandeere Köpfe, 
oter weil fie vorzüglich gut fchreiben 
und sechnen gelernt Haben, zu beſſe⸗ 


leute umd Haus vaͤter werden. Me 
nlöftens in bier kaum eine Ausnaps ' 
me don * Regel bekannt, 

Zi Den 


887, 


Bon den jetzigen hi ’ 
und —2 N game 


mals Seefahrer, Tauter vorzügliche 


Inte für ihre jegige Beſtimmuug. 


Bon den volljährigen Hoferben find. 


dren erſt nicht lange aus dem Gew 
leben getreten, und fie geben Die fir 
cherſte Hoffuung, treffliche Haus ⸗ 
und Ackerleute zu werde, Und bie 
jüngeren insgefammt ind ſehr gefittere 
Burfchen, ob fie gleich faft alle bereit 
find, bei’ der erften guten Gelegenheit 
ihr Seeleben fortzufegen. 


Dieſes Gute der hieſigen Seefah⸗ 
rer, gerade das Gegentheil von dem, 
was gewoͤhnlich an den Menſchen be⸗ 
merkt wird, welche in dem Maaße 
mit dem wilden Elemente vertraut ges 
worden ſind, ruͤhrt ohne Zweifel das 
ber; daß fie. nie als Avantüriers in 
Die Welt gehn, und daß fie die größte 
Liebe zu ihrer Heimath mir fich neh: 
men, ‚gewiß fo wahr und lebhaft, als 
fie je ein auswandernder Eingebohr⸗ 
ner der Urner Alpen, auf dem Zuge 

“3m feinen Krtegscammeraden mit fich 
in die Ebnen von Flandern nahm, 


GSeburt, mit feiner, 


Der Ort hrer 
auch ihnen angeſtammten und ange⸗ 


wöhnten Lebensart und Nahrungs⸗ 
weiſe, bleibt ihnen ſo wichtig, daß ſie 
ihm, auf ihrem Wege, und wenn's 
nach Surinam oder Smyrna glänge, 
flets im Hintergrumde des Meeres ers 


Wiedenſahl, und ihr Pünftiges 


Sehen. darin iſl das endliche, fefte 


Ueber die Seefahrten 
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Zic, morauf fie Sal allen ihren Fahr⸗ 


ten hiuſteuern. Dleſer heimathliche 
Sinn bewahrt ſie vor den ihnen uͤbri⸗ 
gens vollfommen befannten Ausfchwets 
fungen vieler Mitmat:ofen, wodurch 
die häufig, tie fie das fand berreren, 
und ihren Lohn empfangen haben, 
ihren Erwerb, ihre Geſundheit und 
(be Moralität vernichten. 


Während daß biefe, als trunfene 
Uebelthaͤter, fich zur neuen. noth⸗ 
gedrungenen Seefahrt bereiten, trägt- 
der Wiedenfähler fein Erworbenes in 


Er gewann ja bloß, weil er es fidh 
mit diefem Gewinn in feiner Heimath 
befier fchaffen wollte, und weil das. 
Erwerben durch Seefahren durchaus, 
einmal zu dem Syſtem der biefigen 
Induͤſtrie gehört, - 


Serben, welches Die Ausficht ger. 
währt, in wenigen Jahren einige, 
Hunderte zu. gewinnen, iſt es fehr be. - 
greifllch, daß nur wenige birfige, 
Juͤnglinge einem andern Stande aus 

Vorneigung ſich ergeben, worin es 
ungleich weniger zu eruͤbrigen geben 
möchte, u Be 


Wahre Freude hat mir's oft.ge 
währt, aus dem Munde folcher, fo 
ſehr weit gereiferen Menſchen, die im 
vollſtin, glüclichften Erofte au 
ſprochene Berficherung ju hören: „Es, 
[9 doch im der ganzen Wilt, ihre, 
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Dt uie genden forgut: als 
PR I... MW 


Das Seefahren macht bie hiefigen 
hungen Leute gewandter, und verbreis 
ter bier. manche Kunde vonder Welt 
und Länderbefchaffenheit, welche man 
fonft, fo weit vom. Meere lardein⸗ 
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Der Einronfhern bed: Blehen®:Wicdenfaht, 


2 


märts, unter Landleuten, nicht leicht 
finden "Dürftes Natuͤrlich horcht ſchou 
der Knabe hoch auf, wenn der Vater 
oder Vetter von Maffilien, Uvorno, 
Euraffao, oder von feiner ea 
—— Gefangenſchaft in * 
er; 


— 


"von ‚guter Gefinnung einer £andgemeine gegen ihre: Prediger 


fan dere Umflände. veranlaften, 
daß die im Jahre 1800 erles 
bigse Pfarre zn Nie de racſt oͤ he n zu 
Im; Amte Neuſtadt am Ruͤben⸗ 


berge -niche fofort mach ** 


ordnungsmaͤßigen Gnadenzeit -- ber 


Pridigerwitwe und Kinder wieder bes Dip 


ſcht werden. konnte. Damit ind eſſen 
die Gemaine guf Beine Weiſe darum 
ter leide, ‚ward ihre um Michaelis v. 
J. in Jaterimt prediger bis Oſtern 
d. J. gegeben, und zugleich erfider, 
daß nicht idie —— zu deſſen und 
Sachen Abholung verpflichtet 
—* A ai dieſe Anbr - und Trane⸗ 
tefoften-von —— — 
ae rel. ** 


Es wird = denn dee —— 
* ihr DR ein halbes Jabt deſumm⸗ 


gen Prediger und deſſen Sachen von. „Dkfanuanı ifeen zneten 


Geogen Munjet mit 4 Sin 
—— — — — 


vernimmt 

er in Springe beſti 
ferte ex gelegentlich, daß 
Fuder mit Meublen von 


895 Weifplel don huter Geſinnuug giger Candgeineine oh 


Mer Sachen nicht zu holen, ſoudern 
ati nur überhaupt 18 Rihlt. zu 
verguͤten pflege. er 


Er bernhigi ſich dahei, umd mänfcht 
nur, vor Springe für baares Ge 

bie Sistgipen "Fußren ‘ja “ erhalsen 
Sein Wunſch kann aber nicht erfät 
werden, m:il gerade die Gommers 
faarzejteimeriptz und es obschin ſich 
teift, daß von der Geneine auch ihr 
Fünftiger erſter Prediger von Jens 


bazen Tim Lüneburgifchen abgeholt 


werden muß. — 
Auch die Gemeine Stoöͤcken Hat 


"geräte Fahre nei. Prediger von 


4 


Steimbke abzuholen, iſt ebenfalls 
mi der Ausſagt beſchaͤftigt, und muß 
derade michrert Kelege fühten für da⸗ 
Militait leiſten, fo daß audhıpitemug 
in der umllegenden Gegend für Geld 
Peirid Fubten zu erhalten ſtehen. Nur 
Inder Maͤhe von: Hannover find Fuße 
eeno zu Kerns ‚aber: —* vr 
ED Deere 
a nu a, 
“Die guten Std her: erfaßren'bie 
Birtegenheid des Mantes und un⸗ 
geacht t fit in derſelben Woche einige 
10 Wa gen⸗ thelüs zut Abboluug ihres 
— — 
wi} And ohnehin 
der Beſtellung der Som mer ftrͤchte zu 
thun haben, laſſen ſie doch ſich willig 
nden;,' 
ar ge Summe von wicht zo 
Rthir. nach Sptinge zu fahren, das 
Fol Meiten von thnen entfernt iſt 
ne ta 
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> Predigen entgegen. 
Hamentlih freiwillig erboten, einen 


ward alle ſtine Sachen für 


Sie fügen) ſich lieber ſelbſt die 
Morhwendt;Peit, am Tage der Eis 
führung ihrts neuen Prodigers ju 
deffen und der Rirhmeoimmifferien, 


auch aſſiſtitenden Prediger Wohöfung 


Pferde‘ aus? andern Gemeinen fie 
Gero: Ju: miehen als daß fie ihren 
ab gehenden Interimsprediger in feiiet 
großen Verlegenheit laſſen. or 


Mit gleichen thaͤtigen Bewelſen 


der kiebe fommen die gurgefluhteh 


Stödener auch ſchon ihrem neuen 
Sie haben fi 


vorhin zu Steliubke aufbewahrten Bons 
rath von Deputarbäumen umentgelds - 


ud nad Orbit Gibt u peiym, 


Das Nonigl/ Courfäcftt Confimol 
rium hr Diefe ige! Behind der 
Gemeine Stöden gegen ihre Prediger 
natuͤrlich mit beſonderer Zuſr edenbelt 
bemerkt und miit⸗eiſt eines Reſerſpts 
vo zit Mal 1801 dei’ Kirchen 
eommiſſarien ausdruͤcklich· zur DA che 
gelegt, berfotbenn tn! feitiim "MRikıähr 
zu beſeugen wie ſeht ihre Dentan 
und ihr Benehmen demſelben zum 
Wopigefallen gereiche. Uebrigens 
And die Wipkratoren autofiſtet, Ader 
Germrinie zu ihrer Erleichterung - dee 
von-ithe baar alszuge benden ¶ Iti⸗ 
troduetions ⸗· md. Tranebortkofſer, 
falls fie dazu eine Beihüife zu erhelten 
wänfchen folte,' Zwanzig Thaler aus 
Dame‘ Kirchenaͤtatio auobejahlen ji’ 
laſſen N. Teen len 


⸗ eur} 5 
» Ga ; „58 14 198 
— — — — — 





4 
Re NM BE BE Tin BIT 
und! a 0 hie; ade, er 
ar 2 her vi⸗ 


Sr meiflen Nach richten und Yer 
obachtungen uͤber — 
fiaden wir in periot iſchen/ med einis 
fihen und andern dieſem Gegenftande 
eigen gewidmeten Schriften, welch 
bekanntlich von dem größten Theile 
des Publikums nicht geleſen werden, 
Und doch iſt es ſo wichtig/ Tas Pu⸗ 
blikum über den Werth oder Uwerth 
dieſer neuen Entdeckung zu balehren; 
die dagegen aufgeworfenen Streitfra⸗ 
gen zu widerlegen, "zu Bekichtigin und 
fo endlich durch eine große Summe 
von: Erfahrungen‘, als den Grund 
alles :imenichlichen Wiens‘, zw ent: 
ſcheidenden hate u gelangen, 
u re ee rl 
Zur Befoͤrderung dieſes letztern 
Zwecks entſchloß ib mich, einen 
wenn gleich ‚geringen Antbeil zu den 
Erfahrungen über diefen Grgenfland 
In dieſen in unſerer Grgend ſehr 
gelef-nen und deliebten Blaͤttern ju 


lleſern. 


Aus der geſchwinden und allge⸗ 
meinen Verbreitung der Kuhpocken 
imptung Darf... man wohl für bie, 
WE Grigfeit umd ‚den Augen. diefer 
neuen — ünftiges. Bon 
urtheil faſſen. —S 
mit welcher ſelbſt der meniger auf 
geflärte Th-tl des Publikums Diefe 
neue, E edeckung dufnapm, mag in 
dem herrſchenden Geiſte unſerer Zei⸗ 


nr n— 
ubpodenimpfüng id Brennen, 


eiteten und ihre Verbreitung 


| 2 
inige mächrihten „> 1%" 2 08 
7 uno 


Tim 
#9 
e” 4 are ir - ‚r 47) 


ten, ich melne dem Reltze der Neu⸗ 
heit und den: Modee eine mĩtmir⸗ 
kende Ueſache haben ʒaber unſtreitig 
mehr wirkte die Guͤte den: Sacht 
das Beiſpiel und der Eifer, womi 
bie ‚pelleften „Köpfe. Diefes  michtige 
Erpaltzingemirtel ‚der Ürenfchpeit: zu 
verbreiten ſich bemuͤheten. 


Der Ztpunkt, da in dleſe Siadi 
und die umftegende. Gegend ‚Diefe 
mohltpätige Entdeckung —5 
wurde — es mar in den letzie Mos 
naten des v:rfloffenen Fahre. konnte 
für. „die Erhaltung einer großem 
Menge von. Aiupren, und. zugleich 
zur Prüfung dieſer Kurart, nicht 
glücklicher und gewäßtter "eintreffen ; 
denn gerade war rin Zeltraum work 
4 - 5 Jahren ſeit der letzten Blat⸗ 
sernepidemie verfloffen und durch oͤf⸗ 
tere qualoge Erfobrüngen "belehrt, 
kounten wit. ihre Mädrbe in dieſer 
Periode fat gewiß vermuthen · 


Auch diesmal taͤuſchte uns dieſe 
Beſoraqniß nicht. Die narärlichen 
Btatıeen kamen, und mehr · re Kin⸗ 
die wurden ein Opfer ihre Büsum! 
tigkeit, f PtE N Le N a Bye ER ı are 07 | 

near Ba 
Daß: diefe erſten LUnglächsfälle dir, 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ‚die - 
Kubpocdenimpfung noch ‘hieß: kim 
be ſoͤr⸗ 
derten, 


BI 


derten, iſt leicht zu erachten. 
ſtreitig Gärten die Kinderblattern 
dem Love eind Teiche Erndte ver 
‚ wenn man die Muzabl der 
jährlich Hier gbohenen Kinder auf 
Taufend anſchlaͤgt, und noch dieje 
nigen hinzurechnet, die bei ber lien 
Epidemie noch werfchont geblichen 
waren, a 


Die Anzahl ber K. P. Impfungen 
in Hiefiger Stadt und Vorſtaͤdten If 
nah meinen gefammelten Nachrichten 

eföhr 2000. ‚Bisher haben wir 
och feinen richtigen offıciellen Beweis, 


war bei noch immer fortwägrens fan 


en Hatdrl. Kinderblattern, folglich 
bei unzähligen 
Aanſteckung, daß von den mit K. 


Uns: 


Möglichkeitsfällen die 


fer 
P. Geiwpften auch mir einer vom dem 


‚uarärl. Blattern angeſteckt wäre, 


" Mehrere 8. P. Impfungen find 
mit natürlicher. ganz frifcher 


Blaiternmaterie machgeimpfe, ‚aber. 


bei feinem iſt mehr als einige Örtliche 
Wirkang erfolgt... Einige meiner 8, 
P. Impflinge waren. mehrere Stun⸗ 
ben und Tage im einem engen Zins 
mer, worin 5 Kinder mit natuͤrli⸗ 
hen-Blattern lagen , „und: blieben uns 
angeftedft und gefund, Eine Probe, 
hie ‚gewiß meht beweiſet, als die 
Nachimpfung mit einem mit Blatter⸗ 
materie getränften Faden, ; 


Alſo geben uns alle unfere bisherls 
gen Crfpeingen: die moRvole He 
Bremen, 


4 
„umssa 


MH 4 


PL 


—* | 


nung. daß wir buch bie K. P. ein 
ſicheres Verwahrungsmittel gegen die 


naturlichen Blattern befigen; wenn 
glich ſehr wichtige theorerifche Zwei⸗ 
fel dagegen ju machın find, 

Bl einigen Kindern, dad meh 
in der Ausnahaie als in der Regel, _ 
ar ſich einige Wochen nach den übers 

nen Kuhblattern ein Hautaus⸗ 
chlag gezeigt... der nothwendig eine 
ge. der Kuhpockin ſeiyn ſolite — 


* — Crem. 
art, und Schwefelblumen verlohr. 
Dagegeu habe ih mie Vergnügen 
maßrgenommen, daß meßrrte Kinder, 
die vor der 8. P. Impfung mit ſo⸗ 
genannter Schärfe oder Ausſchlag 
behaftet waren, nach den M. P. ganz’ 
davon befteiet wucdhen. 
Bet allen von mit gefeltkten K, P. 
Impf. habe ich es zur Regel gema y 
daß den Kindern in. 4 Wochen „als 
dem eigentlichen Verlaufe der Kranf, 
beit, Beine Fleiſchſpeiſen gegeben. 
sourden. pn’ der’äten Woche gebe 
ich den" Impflingen Bas angeführte 
gelinde ausleerende Pulver und läfle 
u allmaͤhlig zur Fleifchdidt zur 
ren. 


Ei — Picker, M. P. 
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Montag, den ı3t:= Julius 1801. 





Ein Wort für Studierende aus niedern Ständen.” 


enn ſich wirklich jetzt eine Stu⸗ 

dierfucht des gemrinen Mans 

nes finden ſollte, wie ſich 
doch gewiß nicht ſindet, ſo wuͤrde der 
Staat freilich nicht unmittelbar durch 
Geſetze dagegen wirken, mohl aber 
den Vorſtehern gelehrter Schulen es 
zue Pfliche machen, junge Leute aus 
niedrigen Ständen davon abzurarhen. 
Es tft wohl nicht Studierfucht, wel: 
he die Anzahl der Dienenden berrins 
gert, fondern dies hat ganz andere 
Urſachen. Die Menge der theolögis 
ſchen Candidaten aus den untern 
Volksklaſſen verringern die dienende 
Claſſe am allerwenigften. Eine lan⸗ 
desherrliche Verordnung vom toten 
Februar 1700, nad welcher „der 
Knechts lohn von 10 und 14 Thaler, 
auf 40, so und mehrere Thaler auf 
einmal angevachfen war“, beweiſt, 
das die nemlichen Lirfachen fich immer 
gleich wirken. Damals wurde feit 
Jahten ein gleicher Krieg am Rhein, 


wie der degtere, geführt. Die Manne⸗ 
zahl hatte ſich, wie jetzt, verringert, 
und in das vorhin geldarme nördliche 
Deutfchland mar eine Menge Geld 
gefloſſen. Der Baur mußte, weil 


tigten, flat Knechte, Mägde Halten, 
und die übermürhig gewordene "Frag 
des Staͤdters, welche ſonſt die Küche 
and die Reinlichkeit des Haufes ſelbſt 
beforgt Hatte, fand es bequemer, ſich 
von einer Magb. bedienen zu laſſen. 
Gerade, wie jetzt. Ich Habe in einer 
kleinen Handeleſtadt Hausfrauen ge⸗ 
meiner Handwerker geſehen, die noch 
vor fünf Jahren ihr Haus weſen ſelbu 
beſorgten, und ſeit drei, vier Jah⸗ 
ten eine Dienſtmagd annahmen; ans 
dere, die ſich ſtatt einer, zivei julegten. 
Das alles wird ſich mie dem Frieden 
wieder ausgleichen, und mit dem eins 
tretenden Mangel an Gelde wird der 
Mangel an Domeftiten, wie nach dem 
Frieden von Raftade, aufpdren, und 

Kee auch 


©) Vergl. 24. Stuͤck des Hanndver, Magazins u, d, J. 
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auch dee Hartglaͤubigſte wird übers 
führt werden, daß der Stolz der 
Handwerker, dm tem Sohn einen 
Ka jelcedner zu ſehen, nicht Schuld 


baran war. 


Die Aus ſicht zu kuͤnftigem Uebers 
fluß an armen Theologen ifl eben jetzt 
nicht da, mie auch immer ſeit dem 
Eonfifterialausichreiben vom Jahre 
fiebiuzehnhundere und etliche ſiebenzig 


Die Maſſe derſelden ſich vermehrt has fige 


ben mag, und die Candidaten, wel⸗ 


che jetzt befördert: ſeyn wollen, ſolches 
hart fühlen mögen Die Coueurrenj 
dine auf dem Marke macht 

wohifeit, und die Mopffeilheit 


ringe ihe bald einen erträglichen und 
gerechten. Preis. Dach zehn Jahren 
wird gecfer Mangel eintreten, und: 
man wird gewiß mit mehrerm Grun⸗ 
de, als damals, von Staats wegen 
eine Ermunserung zum Gtubieren ber 
Tpeologie zu geben Urſache haben. 


— Alles will jege die Handlung oder 
Bie Defonemie fernen, weil die Zeiten 
felbſt und ihr turus zum gefhwinden 
eichwerden auffordern. Man frage 
hur bet dem Lehrern fonft angefehener 
und frequenter lateiniſcher Schulen 
nah: Wenn Prima fonft Ho — 80 
u zählte, fo bar es jegt kaum 
20. — 30. In manden: Beinen: 


. Grädten iſt jegt feine Prima mehr. 


In den geofen Stästen, wo die bir 
fen Pfarren kaum mehr irn Beliy 
per, und oft ſichtbar kuͤmmerlich ec; 
Be bas der Reitz ſar den mitilern 


Ein Wort für Studierende 


908 


Bürger laͤngſt aufgehoͤrt, feinen 
Sohn auf die Art. zu Brote zu helſen. 


Wenn das aber auch wicht wäre, 
fo wird Doch ein weiſer Stuat es zu 
verbüten fuchen, daß aus einem ges 
lehrten Stande Feine Caſte werde, 
Die hat ich ein ſolches Volt, wo 
Stände privifegirt, und Weisheit, 
Kunf und Gewerbe zum Monopol ges 
macht wurden, über das Mittelmäfs 
erhoben. Brei Juden und Aeghp⸗ 
seen blieb die Gelehrfamkeit in ihrem- 
einmal srreichten- Zuftande. Die aͤghp⸗ 
tiſchen Soldaten Lonuten den Staat 
fügen, und fogar das furchte 

bare Rom fiel, als fein Militait ie 
nen Stand für ſich ausmachte. 


Mancher Sohn eines Handwerkere 
und geringen Mannes, wenn ihm der 
Zuttitt zu den Aebri⸗ Ständen ni hr 
verſagt ift, wied vieleicht neurs Leben 
und uene Regſamkeit hineintragen, 
Man fehe nur die Gelehrtengeſchichte 
am. Wuͤrdet ihr 3. €, eu nicht ber 
dauern, wenn in Deutjchlund von jes 
bee ver Gelehrtenſfand eine Caſte ge⸗ 


weſen wäre? Hätten da gerade die 


größten Männer in allen Fakultaͤten, 
von der Theologie bis zur Philoſophie, 
oder, wie Kant will, won der Philos 
foppte bis zur Theologie, aufıreten 
köonnen? Laft es demnach hier inebes 
fondere beim Aten? Dis Aeudern 
feomme nicht immer, weder bıim 
Buachſtabiren, noch bei Staato reſor⸗ 
men. Das neue Syllabtreu macht 
er um — und das Refor⸗ 

micen 
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miren u gelchtten Caſten würde Stuͤm⸗ 
per in der Gelehrſamkeit machen. 


Wohl wahr, daß der Sohn eins 
Handwerkers meit mehr Mühe und 
Fleiß anwenden muß, um das zu ler⸗ 
nen, mas der Sohn des halbgelehr⸗ 
ten und gelebrten Paſtors Leichter lervt, 
weil ihm, wentgfiens in dem Bücher, 
vorrarp des Waters, ein Erleichte- 
zungsmittel gegeben wird, Mag es 
fogar ſeyn, daß ein großer Theil dar⸗ 
Über verungluͤckt. Ein anderer Theil 
wird dagegen, weil er durch ſich alles 
werden muß, wirklich felbft denfen 
fernen, was, wie man fagt, und es 
Teider zu Tage liegt, felbft bei dem 
Siudirten niche immer der Fall iſt. 
Das gefchwinde Fortruͤcken macht es 
nicht aus. Dach der neueren, nach 
gerade als verkehrt fich zeigenden Er⸗ 
yiehungsmeife, wiſſen Kuaben von 12, 
14 Jahren mehr Sachen, als vor 
30, 40 Jahren Juͤngliage, die nad 


Univerfitäten reiſten. Ich Gabe aber, 


Aber dieſe Lieberfärtigten noch nichts 
anders als Klagen gehört. Dir Cams 
didaten mit den ſchwarzen Roͤcken, die 
dem tieffinnigen Kant fo gar nach» 
ſchwatzen können, werden zu Duys 
genden abgemiefen. Die'andern, weil 
fie alles fptelend fernten, wollen ale 
Männer vom Morgen bis in die tiefe 
Macht fpieleu; große Geſchaͤſte find 
ihnen ein Ekel, und der Weg der 
Bergnuͤgungen und Zerſtreuungen iſt 
ihnen dae behen. Sie genießen höch⸗ 
flens, wie ſie damals genoſſen. Die 
unfelige Menge von Modefchriften, 


aus niedern Ständen 
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Journalen, Zeitungen für und oßne 


Uteratur u. fe w. wird heißhungrig 


von ihnen verfchlungen, und man 
ſteht fich in ihren Kreiſen mit dem Ekel, 
der einem anwandeln wuͤrde, wenn, 
man das Ungläd hätte, in die Geſell⸗ 
ſchaft von Menfchen verftößen zu wers 
den, die bei einem Gaſtmahl zu vie 
gegeffen und getrunken hätten, | 


Kann es fogar feyn, daß der Sohn 
eines Handwerkers und geringen Mans 
nes, wenn er Prediger wird, wor⸗ 
über ſchon der klagendſte Theologe un: 
ferer Zeiten fo fehe feufjte, nicht die 
Sitten der feinen Welt hat, und als 
Informator dagegen oft anſtoͤßt. Ich 
ſollte meinen, die feinen Sitten wer⸗ 
den doch ihren Bang gehen, wenn er 
fi auch nicht hineinfuͤgen kann. Dfts 
mals aber wird es fich finden, daß er 
wirklich feinere Sitten hat, als de 
Sohn eines Gelehrten, und ſelbſt eis 
nes vornehmen Mannes, Kater fle 
nicht, nun, wenn er nur wirkliche 
Gelehrſamkeit und Rechtſchaffenheit 
befigt. Denn es möchte doch wohl 
der armen geplagten Menſchheit mit 
den fogenannten feinen Bitten und 
Manieren wenig aufgebolfen werden, 
Als Handwerkoſohn wird er fich, wenn 
er die harte Plage des Juformator⸗ 
ſtandes übernimmt ‚_ williger. in fein 
Schickſal fügen, als der Sohn eines 
vornehmen Vaters; mird die Grob, 
heiten der feinen Welt eher erbulden, 
und, well er unverdorbene Sitten ins 
Haus bringt, in feinen Schülern man⸗ 
hrs beſſern, was ohne ihn ungebeſ⸗ 

Ktfa feet 
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fere bllebe. Er wird ſich auch, von 
Ingend auf gewoͤhnt, fich mis weni, 
gem behelfen zu muͤſſen, nicht fo ganz 
ungiüctie fühlen , wenn die Pärgliche 
Summe, bie in proteflantifchen kaͤn⸗ 
dern den Prediger ernähren fol, feine 
und feiner gewöhnlich zahlreichen Fami · 
HeBedürfniffe baum befriedigen kann. 
Er wird von dem Bewußefign, daß 
er in feinem Wirfumgetreife reblich 
feine Pflicht thut, wie ich deren kenne, 
täglich wohlleben; und eudlich, iſt er 


es nicht, ſo ſtad es ſeine Kinder viel⸗ 


hie, die in das verdorbene Blue 
der. Menfchheit neue Kraft und neues 
Lehen bringen. 


Um feine Kinder, und auch ums 
feine eigene deiden ſeyd ganz unbekuͤm⸗ 
meri! Sch Sernte mehr als einen Pre 
Diger kennen, deſſen Water ein Hands 
werker war. Einer hinterließ feinen 
Kindern nichts als Redlichkeits gefͤhl. 
Sie waren noch alle unverforgt, als 
er vom ihnen genommen wurde. 


Ein Wort für Studierende x, 
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der Freilehre bei einem Kaufmanız; 
der zweite war Bediente bei den mus 
derlichften Herrn. Der eine iſt ſelbſt 
ein reicher Kaufmann; der andere bes 


leider einem augeſehenen Poſten, und 


bie jüngern find in eben fo angeſehenen 


oder nuͤtzlichen Stellm. O bei ders 
gleichen Berechnungen, meine fefer, 
muß eine befondere Columne für Die 
Tugend und göttliche Vorſehung ges 
zogen werden. ! 


Mur bitte ich, fo Hoch ich bitten 
kann, alle angejehene männer, 
das Ihrige, der Verordaung vom 
25. Mobbr. 3722, gemäß, zu thun, 
daß nie aus ihren Schulen Dumms 
Löpfe ausniedrigen Stränden zur Theo 
logle oder zu einem andern gelehrten 
Sache anf Univerfitärem geſchickt wer⸗ 
den. Won ihnen und Ihren Zeugniſ⸗ 
fen hängt das ab. Gellerts Scherz: 
„Mein Görgen koͤmmt gewiß durch 
feine Dummheit fort“, page nicht anf 


Der bieans Den niedrigen Staͤnden. 


Alleſſe Sohn war bei feinem Tode in 





Anfr 


age, 


eine gewiſſe Krankheit betreffend, die auf dem platten Lande. 
fo häufig gefunden wird, und vom der ſich doch kein 
deutlicher Grund einfehen Täßt. 


J der Regel iſt das Leben auf benn Unpaͤßlichkeiten ımb Erkrankungen 
Sande weit gefimder, als das de⸗ ausgeſetzt, und dußern ſelbſt chroni⸗ 


ben in der Stadt. 


Wenigftens find ſche Krankheiten und epldemiſche Seu⸗ 


Die dandlaute nicht jo haͤußg allerlet chen ihre ſuͤrchterlicht — 
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Wuth unter ihnen niche fo heftig, als 
in dem beengsen Kreife dee Staͤdter. 


Und doch teiffe man auf dem freien, 
font fo gefunden fände, eine Krank; 
heit häufig an, die. man: chen hier am 
wenigften vermuthen, und weit eher 
In. den dumpfen Mauern und oft enge 
gebaueren Straßen mancher alten 
Stade fuchen follte, Ich meine die 
Engbrüffigkeir, das Aſthma, ober, 
wie fie auch der Landmann gewoͤhnlich 
zu nennen pflege, den Brufkdsnitpf: 
Noch iſt mir, fo weis meine Erſah⸗ 
zung weicht, Fein Dorf bekannt wor- 
den, worim ich nicht meßrere Perſo⸗ 
ner antraf, bie. daran laboritten. 
Selbſt in dem einen Doͤrſchen, das 
jetzt mein Aufenthalt if}, und nor, vier 


len andern Drten eine hohe, fteie, 


febr gefunde tage har, keiden jegt, 
nah Verhaͤltniß der geringen Anzahl 
feiner. Einwohner, febr viele an die 
ſem befchwerlichen Uebel, und, haben 
ſchon, ſeit meinem kutzen Hierſeyn, 
mehrere Menſchen von verſchledenem 
—* ihren Seiſt daran aufgeben 
Mut. . 


Vergeblich Gabe Ich mic bisher 
bemuͤhet, den Srund diefer fonderbas 
ren Erſcheinung aufjufinden. Au⸗ 
fangs dachte ich, fie ruͤhre vom dem 
unpvechmäßig gebauten, ungeſunden 
Wohnungen auf dem Lande her; von 
der faſt überall zw. niedrigen, und 
groͤßtentheils andy zu.engen Wohnſtu/ 
ben und Schlaffammerndır Bauer, 
welche noch dazu, beſonders in alten 


‚Wufeäge, eine Kranthelt betreffend X; 
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Haͤuſern den Fehler haben, daß zu 


. wenige Fenſter darin angebracht find, 


Die man eröffnerr ann ; won dem Ge⸗ 
br » den Winters über Ihre Sa⸗ 


aude 
hen in bee Stube aufiubewahren und 
:vor der Kälte zu ſchuͤtzen; undenblich 
von bee hoͤchn fhädlichen Gewohnheit, 


ihre Kleidungsſtuͤcke, ſobald ſie naß 
geworden ſind, am Ofen wieder zu 
trocknen. Der durch dies alles ver⸗ 
urſachte Brodem und Qualm, den 
man in fo vielen Bauernſtuben faft 
zum Exflichen anteiffe, fehlen mir ale 
lerdings die natüclichfle Beranlaffung 
jenes fo traurigen, anf dem Lande vors 
züglich einheimifchen Uebels zu feyn, 
das man nach Werhälmiß in dem 
‚Stäpten weit feltener ſindet. 


Allein dagegen Gabe ich auch oft 
wieder erwogen, baß die ganze Lebens⸗ 
art des Landmaunns dee Geſundheit 
weit zuträglicher und förderlicher ift, 
als jede andere; daß fein Beruf ſelbſt 
ihn dazu voöthige, ſich unaus geſeht 
heilſame Bewegung zu machen, fi 
faft taͤglich unter frelen Himmel aufs 
jubalten und der feifchen wopiehätis 
gen tuft zu genießen; und daß diefe 
Thaͤtigkeit, diefe Bewegung und dies 
fer. Genuß, der freien, Luft durchaus 
feinen Köcper abhaͤrten, ihn wor mans 
cher. Krantheie, und, wie «es mie 
ſcheint vornehmlich vor jenem Bruft⸗ 
dampfe, bewahren muͤſſe. 


Sodaun wird auf einmal mein 
ganzes voriges Raiſonnement erſchuͤt⸗ 
ns und wankend gemacht; nud un⸗ 

ſchluͤſſig 
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ſchluſſig ſtehe ich da, und frage mich 
wieder; „Worin mag denn wohl die 
eigentliche Urſache jenes Uebels, 
und zwar auf dem Lande beflchen, 
deſſen freie, geſunde Lebensart gerade 
Diefer Krankheit am meiften zumiber 
nz Doch thue ich diefe ginge 
ara, 


‚Unfrage, eine Neankheit betreffend ie. 
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‚mie, ohne mich des Gedankens erweh⸗ 
ven zu Sönnenz „Durch welche allges 
mein anwendbare Mittel könnte man 
fie noch am leichteſten, wo nicht ganz 

ausrotten, Doc wenigſtens ſeltener 
machen und zu verhindern ſuchen ?* 


3-P. 





‚ De 


— Meine Methode, 
ſehr reichlichen und guten weißen Kopfkohlſaamen zu ziehen. 


D bereits mehre bLandwirthe und 
Oekonomen unfers Vaterlands 
die großen Votthelle, welche mit dem 
Andau des weißen Kohls zur Fuͤtte⸗ 
tung und Mäflung des Rindviehes 
zerbunden lad, einzufehen feheinen ; 
es. ihnen aber gewöhnlich im Fruͤh 
jahre an hinlaͤnglich gutem Gaamen 
zur Ausſaat fehle, fo glaube ich den⸗ 
felben feinen geringen Dienſt zu ers 
weiſen, werm ich in dieſen Blättern 
meine Methode bekaunt mache, wie 
ich nicht allein fehr vielen, fondern 
auch vorzüglich guten Kopfkohlſaamen 
ziehe. Ein jeder tandwirth und Oeko⸗ 
som alfo, der diefen Herbſt meine 
Methode nachabmet, wird fünftigen 
Sommer feine Muͤhe durch eine reiche 
Saamenerndte belohnt fehen. — 


Die bisherige Gewohuheit, bie 
Koplfaamenköpfe in den Kellern durchs 
teen, und ſie erſt im Feuͤbjahre 

in die Saamenbeete zu verpflangen, iſt 


ſehr mißlich und vielen Linfällen ums 
terworfen, Iſt der Keller zu dumpfig, 
fo verfaulen Re, und ifl er zu warm, 
fo fchlagen fie aus, Jene, die ange 
faulten, geben in der Faͤulniß Immer 
weiter fort, und müffen oft bis auf 
den Strunk abgeblastet werden, wenn 
fie nicht ganz verfaulen ſollen; und 
doch ift es nichts feltenes, daß fogar 
der Strunk felbft davon angeht, und 
fo gut als ſchon verloren iſt, wenn er 
in das Saamenbeet verpflange wird ; 
und diefe, die ausgefchlagenen, find 
wicht viel beſſer. Der gelbgewachfene 
Ausfhuß wird entweder bey dem 
Verpflangen abgefloßen, od er ge: 
bet in dem Saamenberte durch Wind 
und Froft verlohren. Der Stamm 
chlaͤgt zwar auf der Selte von neuen 

proffen aus, die auch Saamen 
tragen; aber beraleichen Aſterſaa⸗ 
men bringe eine Pflanze, die nie eis 
men guten Kopfkohl giebt; es wird 
daraus nichts als sine Staude, bie 

- mit 
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mit dem braunen Kohl etwas aͤhn⸗ 
liches hat, und gewöhnlich Schalk 
genanne wird. Welt ficherer und 
voreheifgafter iſt es, den Saamen⸗ 
haͤuptern gteich im ſpaͤten Herbſt ihren 
Standort im Garten amzuweiſen, fie 
in Beete zu verpflangen und fie darin 
dursjumintern. Damit man aber 
feinen Zweck erreiche, und auf eine 
reiche umd gute Saammerndre hof⸗ 
fen Pönne, fo muß man Babet fols 
gendes in Acht nehmen: Man Täßs 
Im ſpaͤten Herb auf feinem Kobl⸗ 
ſtuͤcke die feſteſten nud größten Kohl 
kopfe mit ver Wurzel ausziehen und vom 
Biefen allen wähle man wur diejenigen 
aus, die chen dicken, kutzen, glatien 
und gefunden Steumf haben, Daß 
bierauf ſehr viel anfomme, lehrt die 
Erfahrung ımd die Natur der Sache 
felöft. Der Strunf iſt wie eine Sau: 
mentübe, die Wurzel, Stengel und 
Saamen treibt, Fir fie nicht gefund, 
iſt fir wurmſtichig oder ſaulfleckigt, fo 
fchlägr fie zwar arie, aber ihr ausge 
ſchoſſ· ner Saamer ſtengel It krank er 
verwelkt und faͤllt nm, fo wie die Ru 
be in Faͤulniß übergeht. Eben fo ver⸗ 
Hält es ich mit den Kopfſaamenkoöp⸗ 
fen. Ste fallen bald früh, bald fpät 
in den Breten um, nachdem ige 
Stamm‘ fchadhaft wird und in bie 
Faͤulniß geht. 
Babe ſch einen Kunſtgriff, der man⸗ 
chem jwar verfHrr ſcheinen wird, aber 
In der That feinen guten Grund hat. 
Sch hacke nemlich mit einem fcharfen 
Beile von den ausgewählten Häuptern 
den Fuß des Strunks ſammt feinen 


Methode, ſehr telchlichen ıc. 


Dieſes zu verhuͤten, 
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' Erfahrung har 
mich gelehrt, daß ein Saamenuhaupt 


von feinen alten W icht die ge⸗ 
ringſte Nahrung * Sie ſind 


elamal abgeſtorben: fie dekommen nie: 


das beben wieder; auch wird man 
nicht finden, daß fie Ach in der Erde 
wieder anfaugen, Der grüne Strunk 
treibt vtelmehr, wie eine Weide, Far 
ferm ans, wodurch die Staude ihre: 
Mahrung erhält, aber der harte Fuß 
mie feinen‘ alten Wurjelu leiſtet Ihe‘ 
feinen Dienf. Wozu fell man die 
todeen Wurzelmmit in die Erde pflau⸗ 
zen? Ya, fie haben nicht nur nicht dem: 
geringfien Nußen, fonderh fie Anne 
fogar dem Saamenhaupte zum Ver⸗ 
derben gereichen. Wir finden oft am! 
dem Fuße des Strunks uͤder und zwir 
ſchen den Wurzeln fleiſchigte Auswuͤch⸗ 
ſe, und in allen dieſen ſind Maden. 
Werden die num mir ii die Erde ge⸗ 
pflanze‘, fo iſt zu Beforgen, daß ſich 
die Maden in das Marf des Stam⸗ 
mes freffen, und ihn endlich gar vers 
nichten. Und wenn auch der’ ganje 
Strunk von dergleichen Auswuͤchſen 
frei iſt, fo fann ihn doch fein eigener 
abgeforbener Fuß mir feinen lebioſen 
Wurzeln tödlich werben. in jeder 
todter Körper geht in Faͤulnihz; wie 
leaicht iſt es, daß die alten Wurzeln von 
einer anhattenden Naͤſſe ſtocken und 
faul werden, Die Fäulniß frißt wie ein 
Krebe um ſich. Es iſt alſo nichts ſelte⸗ 
nes, daß der garije Stamm nach und 
nach faul wird, und ſeine aus geſchoſ⸗ 
fenen Saamenſtengel verwelken. Die: 
Erfahrung zeigt uns dergleichen nr 


gıl 
wuͤſtungen aufben Saamenbeeten, bes 
fonders in naffen Jahren; ich fann 
aber darüber nicht mehr lagen, ſeit⸗ 
dem ich Die Saamenhäupter ohne Wur⸗ 
zein pflanze. Dielen Saamenhaͤup⸗ 
term weiſe ich im Garten ein Beet an, 
das gehoͤrige kuft und Sonne hat. 
Ich laſſe es gehörig düngen, fo tief 
als möglich graben und mit dee Harfe 
gerade ziehen. Wena ich nun vorbe⸗ 


fchriebene Saamenkoͤpfe um Martini fch 


angen will, fe ziehe ich auf dem 
ete Meine Furchen in Die Länge und 
Die Quere, eine gute halbe Ele aus⸗ 
einander , und mache auf jedes Kreuz 
der Furche mis einem Spaten ein lei» 
mes koch, fo daß die Köpfe eine halbe 
Ehe im Quadrat von einander zu fies 
ben kommen. In dieſe locher fegeich 
die abgeſtutzten Saamenkoͤpfe fo tief, 
daß Das Haupt bald mit unter der Er 
de fleßt,, und Drücke die Erbe auf als 
len Seiten feft an. Yu diefem Zuſtan⸗ 
de bleiben fie bis es friert, Danu wer 
den fie mit trocknem kurzem Stro 
and wenn es noch Fälter wird, mit lan⸗ 
gem Pferdemift, ungefäße 15-2 El⸗ 
Tem hoch zugedeckt. Unter diefer Decke 
Bleiben fie immer frifh und find vor 
allem Froſt gefichert. Sollte der Wins 
ger aber gelinde feyn, und viele warme 
Tage nach einander einfallen, daß man 
unter dem Mift Erhitzung und Faͤul⸗ 
nis beforge, fo muß man den Mift 
herunter bringen laſſen und ihuen bie 
freie £uft geben, bis es wieder kaͤlter 
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wird umd Froſt einfäle,. Im Früßjahs 


ze wird Miſt u. Steoß von dem Saa⸗ 
menberte abgenommen, die Erde feſt 
anden Stamm getreten, daß er allents 
halben Wurzel fafien ann, und der 
tutze Miſt zwiſchen die Furchen ger 
bracht, welcher das Bert wor dem 
Austrocknen befhhge und dem Saa⸗ 
menftamm neuen Trieb giebt. Jedem 
Kohlkopfe muß oben durch einen Kreuz⸗ 
uitt, ben man in die Blätter thut, 
der Durchbruch des Hauptſtengels er⸗ 
leichtere werden; die aus dem Strunk 
ausfchlagen, müflen abgebrochen wer⸗ 
den, damit der Herzſtengel, der eigents 
lich den beften Saamen bringt, feine 
wolle Mabrung habe, Sind nun die 
Schoßlinge fo hoch, daß fie von dem 
Winden können umgemworfen und abs 
gebrochen werben, fo muß man unvers 
zuͤglich das ganze Bert mit Queerlatı 
ten, die an eingerammte Pfähle ge 
bunden werden, umgeben, bamit fich 
bie äußerften Schößlinge daran legen, 


h, und dieſe Die andern aufrecht erhalten 


Pönnen, Der Saame darf niemals vor 
ber Zeit abgefchnitten werben, fonft 
ſchrumpft er zufammen und wird taub, 
Wenn die Saamenkapſeln gelblicht 
werden, und die Körner röchlich Find, 
wird er mit den Stengeln abgeſchnit⸗ 
gen, in Bündel gebunden, und auf eis 
nem Boden, wo er wor Vögeln und 
Maͤuſen gefichert iſt, getrocknet, daß ee 
gedeofchen und gereinigt werden kaun. 
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er rrtuten prit 
wahl y* June datur 


E ner fo ih Berk 
niſſe und abwechſelnde 58 


im weuſchlichen Kben, d 
verſchiedene in HE Beurihe 
lungen einer Au es lob odet 


leicher Tadel'dei deh cn here 
en Dingen und Eigeuſchaften, nt 
dadurch begreiflih und v 
vos ——* as Eite 
Bern Anſche vd 
weniger als’ einerieh, nach ua ia Be 
Folgen betrachtet. Duo win faoiunt 


— won eſt idem.. 

6 M safe auch niche zu ders 
Wenn, Die Kunſt über Nichts, 
Über die unbedeutendſten Dinge, mit 
Leichtigkeit zu fprechen, fo zu ſprechen, 
dab gefähiget Anftand oder mißige 
Wendungen, Ton und Mienenfpiel, 
den Mangel an Gedanken erfeßen — 
Die doch auf hat: Zeit der Leerheit dis 
Mn ſchafillchen Muͤßi zgangs ober 
er — pet 


- * 


Kuagſt zu ſchweigen. 
miete‘, puta eompeleere nugãam; “— 
act, auimi fapientia paucis, * 


abge = — zu den Mebenstoürbigften | 
Eigenfehaften eines Weitmannes ges 
rechnet wird; daß man dadurch wohl 
gär ein bor atdern brauchbater hungef 
Mann (tn jeune homme de’ beiu- 
de merite) ſcheinen, und Fu“ 
(e6 Ode machen kann. 


Und warum wicht; wenn wir dieſe 
—— Ira Gegenſahze auf das Un 

vermögen des Dummfopfes irgend 
eine Ämtereffante Unterhaltimg anzui 
- fangen oder fortzuſetzen; auf das muͤr⸗ 
riſche Schweigen’ des ungeſelllgen 
— 151 die figſtre Stille deß 
menfchenfheuen Trhbfinmes; das 
Angfitich: Werfiuithinen db Hnpochons 
deiften, aus —J etwas Anz 
ftößiges zu fagen; —— erſchloſ⸗ 
fenheit des nur mit er fchafngten 
Egoiften ; oder die wicht Hafens? aber 
auch nicht fieberswärdige ——— 
beit des retglofen Allers uns der en? 
——— bu debei Klugbeis * der 


wa“ 2 


91i5 Run zu 


Auswahl des Stoffe, tänbelns 
den Unterhaltung, und Geſchmack in 
ber Verzierung dieſer Geſpraͤchs⸗Ara⸗ 
besten annehmen ? 


Mit Wermeibung aller unbilligen 
Serabfegung der gegenfeitigen Eigen: 
fibaft alſo, ſoll die wichtige und 

ſchwere Bunff des: Schweigens 

Gegenftand einiger Bemerkungen ſeyn. 

Vellſtaͤndige und ausführliche Be 

- handlung deſſelben koͤnnte ein Buch 
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Die Welchrit des Schweigens zeigt 
b in ger ppelter Hinſicht; auf das 
Wo und Wie gefchwiegen wird. 
geihrer laͤßt ſich durch Vorſchriſten 
ans Erſie beſtimmen, als dag Andere, 


. Wenn gewiſſe Leute reden, mar um 
etwas zu fügen, fragen was fie laͤngſt 
wiſſen, widerſprechen, um nur zu fo 
ben, was man antworte; um zu ne 
oder zu beuntuhigen: fo heißt die alte 
Regel: Antworte dem — Schwaͤ 
nie auf — fein Eeſchwaͤtze; damit 
er ſich nicht weife dͤnfe 


Doch Geifamer Faun das Gahtorir 


ſchweigen. 916 


intereffiten ; ala 1 


hen wohten, bald t a— 
geſſen, wenn man ſich nur nicht wi⸗ 
derſetzt. Oder mit beuten, die vom 
Geiſte des Widerſpruchs und der Tas 
delſucht befeelt find; denen leicht jedes 
Wort Anlaß zum Streiten wird, die 
oft etwas zu fagen fcheinen, um nur 
Materie zum Sireit zu befommen, 
weit fie ih beim Tadel anderer am 
beften gefallen, orer minder übel bes 
finden. Unglüdliche and hoͤchſt ber 
ſcwerliche Eigenfchaften; die einen 
Menfhen, dem das Schickſal fie zu 
VBegleiserinnen durch fein irdiſches 

ben an bie Beite.gegehen haͤtte, allein 
zur Werzmeiflung bringen könuten, 
wenn Die Weisheit ihn verließe. We 

num, einen Dämon dieſer Art zu, ver 
treiben oder zu gewinnen, Oute und 
Ernſt Jahre lang vergebens verſucht 
ſind: mas bleibe übrig,, als. ich in 
feine Vernunft einwickeln (füa fe 


den virtute :involvere) ‚und fdhreigen? 


Schweigen zu. den unwernünftigfieg 


Ger Urthellen, den mubilligften Forderums 


gen und Klagen ; ſchweigen auch von 
dem, was, bei einſtimmigen Semũ⸗ 
thern, zum Gegenſtande ‚gemeinfchafts 


gen ſiyn wenn man mis Menſchen ſeyn mür 


au thun hot, die nur reden, nicht hö⸗ 
zen ; mie Menſchen, die immer Recht 
Behalten wollen, Feimm n Widerſpruch 
gerıranen „ war fir einmal gefeßt has 
Ben, turdang behanpten molien 5, die 
aber, wenn fie auch mir Joner · ſſe gm 
Br echen fernen, im Orunde body, 
wubee ihrem Ich, für nichis ſich recht 


ea zu machen Pfucht 


Dueſer einzige Artikel if vielſeitig 
genug, um reichen Seoff mu einer. 
genen Abhandlung anzubieter. Nach 
der Verſchieder heit der Gründe und 
des Grades, kann der Haup jur Wi⸗ 
derfpr chen auf fehr verſchied · ne Weiſe 
im würdigen und jı behandeln 38 
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Die Pindifche Eitelkeit, das letzte 
Wort haben zu wollen, und 'die 
Schwachheit, der lebhaften Ima⸗ 
gination und den Gprachorganen nicht 
ſogleich Einhalt thun zu Fönnen, wenn 
noch vom Setreite das Blut erhige iſt, 
koͤnnen noch am leichteſten en 
werden, und machen nicht jede gu 
gründete Gegenvorſtellung fchlechters 
dings unmirkfam. Uber wenn man 

oder vorausfeßen kann, daß diefe 

ft hat; dann ift ſtille Abwartung 
—* Frucht ungleich beſſer, als durch 
Foriſetzung der Ein, und Segenre⸗ 
ben den Procef fofort heendigen 
wollen. 


Wenn bie Hitze des Affeete keine 
ruhige Aufmerkſamkeit, Bein Auftoms 
men vollſtaͤndiger und deutlicher Vor⸗ 


ſtellungen, geſtattet: ſo iſt alles Zu⸗ 


reden bekanntlich fuͤr nichts. Ja es 
wird, durch Mißverſtaͤndniß, leicht 
Urſache einer noch mehrern Erbigung 
und Verwirrung. Zumal wenn der 
Affeet auch des andern Theils ſich ber 
meiſtert, daß auch diefer in feinen Bes 
Bauptungen- und Forderungen zu weit 
gebt; weiches leicht gefchieht. Gegen 
alles andere blind und taub, nimme 
der Menfch, auch im Affecte, die Un⸗ 
ſtatthaſtigktit deſſen, womit man Ihn 
widerlegen will, insgemein bald ges 


wahr. Darum ſchweigt man lieber, . 
bis der andere fähig ik, Vorſtellun⸗ 


gen anzunehmen. 


denn dee wilde Parteigeift, in 
Besen heftigen Erſchuͤtterung oder 
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wweitausfeperder Unternehmungen, der 
Gewmuͤther ih bemächtiger har; wenn 
die gegen einander treibenden Strönte 
alles mit ſich fortreißen wollen; wird 
Maͤßigung zwar oft zum MWerbrechen, 
und Schweigen macht verdächtig. 
Aber es ift doch Immer beffer, meife 
ſeyn, als feheinen, beſſer, Unrecht 
leiden, als Unrecht thun; und zulege 
beſteht doch nur die Wahrheit, Alſo 
auch im diefen Zeiten ift Schweigen 
oft das Einzige, mas dem vernänftis 
gen Manne übrig bleibe, 


Aber auch bei nicht ſo allgemeinen 
oder minder: heftigen Stuͤrmen treten 


Bälle ein, wo man nicht nach Lfebets 


jeugung ſprechen darf; nicht tadeln 
fell, und vicht billigen Fan. Wer 
im ſchweigen verfiche, Hilfe fi am 
leichteſten durch. Micht immet iſt ein 
abſolutes Schweigen hier das rechte 
Mittel. Diss koͤnnte auch gegen fe 
Pflicht ſeyn. Sondern es koͤmmt mur 
darauf an, nicht zur Unzeit ſich aus⸗ 
jülaffen , uchts Mebelmirfendes, nicht 
zu viel auf einmal zu fagen, 


geübtes Schweigen möchte beſonders 
im diefen Fällen erforderlich ſehn; ins 


919- Ruf ar freche. 93% 


(sten # ». ale mian ſich einyun dazu hergiebtz oline Merz und Miund 
aflen willens war. Vielleicht muß Untheitinehmen gu laffemz;“ weih:van 
bier die Runſt zu fprechen, obne Herz für keinen Teil fichirechrier ti 
etwas zu fagen, das unter Fugen ven kanns und. Züteben nicht. inmte 
Luten viel geltende mit Worten ab⸗ ben. Frieden vermittelt." 7 iin } 
—— des eg one CET DELETE R ban 
gen zu Hütfe, tommen Mer, um un den" innbichtigſten "Ana 
wicht Zrit zum Mechdenken Aber das wird ane Grfelifchäft rl 
Gesenkliche Schweigen; zu laſſen · oder magıg Tchpaft und Imst. Menſche 
dem Fragen ein Ende zw machen, «on; gemennem Gchlage, bie ini 
ohne ein augdrückliches Parlons- dat, pay Ehärater deffen annehmen, * 
Dee Ant eine unsezungene ſie umgiebt, erheben dann ihre Stim⸗ 
ſe er a errang — ben fen in dem Make, inie der $ärıh 
ehe; wird für einen Meifter in dies A > I an ae 
Kunft. gelten koͤnnen; „die aber Rh ie De ee 
ellich wicht einem jeden gegeben, vlel⸗ 8 
leicht nicht für einen jeden paßlich iſt. Er ſchweigt auch wo der Gegen⸗ 


ILm Gh and 

„Die gemenfle Klugheit väß (bop YSerteaung oberer Eefmnnlgund 
zum Schweigen, menn unser Mene mörpig it, Dem er weiß eich 
ſchen, die ſich ſabr Dick, ‚andren der Folgen ein voreifiges Urtheil, ein uns 
fo. weniger verzeiben „ı,Eharafter und Bevachtfames Wort, eine Bufa bobek 
—— — —* Einwilligung, deren S ale noch 
ertedung dienen muͤſſen; und die Um⸗ a if "a, * 
fände, nicht, erlauben, ihren men⸗ - ed iR Ea bauch, u 
febenfeindlichen : Urtheilen Eins ! Sedo 
Halt zu eur. Mur ein haldıs s Wore Vollends, wenn unbe Sache 
der Zuflimmung dürfte ein anderer gar nichts verflände: ſo beleunt d 

ſch entfallen laſſen: fo waͤre dies um vernänftige Mann Fieber feine Unwiſ⸗ 


fo gewiſſer Stoff zur nächften Unser Senbiit, als daß er das Si tacuifles ec, 


Baltuna; je weniget auf ſich anwendbar zu machen wagen 
pn — ka m. ee ſollte. Wenn oe: ie Bleche ine 
nt Art iſt, daß nicht nur er, fanden Lie 
; Der gutmärpige Mann wird ‚bis; “Sprecher. alle nichts davon derfshn, 
‚weilen. dee Vertraute entzweiter Pan; Oder wenn fie üben alles — 
ſonen; muß beiden fein Or zur Aug: Wiſſen und Begreifen erhaben wäre; 
iaſſung ihres Unwiliens aͤber einander ſo Macht er eben dies benitrflih, wo 
Keibene m dem, meiften Fällen iſt es CS angeht, odet er ſchweigt. 
genug, wenn er auch mus das OÖbe “on 2 9, ng 
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u: Sieber ſchweigt er auch Wenn «6 
die Umſtaͤnde irgend> zulaſſen, ſo oft 
er ſuͤhlt, daß er nicht ih der Geinuͤths / 
verfaſſung iſt, um etwas ſo zu fagen, 
wie Tor geſagt werden Müßte, um gut 
zu wirkenc eine ——ſ —— — nr 
rung, Beſtrafung Denn durch um⸗ 

geſchickten Wortrag, ein einziges fal⸗ 
— kann die gute Wirkung 
virdorben, oft auf lange Zeit hlnaus 
rer werden. 


se denn zu —— wenn 
moraliſche und religioͤſe Wahrhelten 
nichts Gutes bewirken, wo fie tag⸗ 
täglich in der uͤbelſten Laune vorge⸗ 
zankt werden )Hochverrath an den 
firelichen Wahrheiten möchte man es 
nennen, was manche Menſchen das 
mit vornehmen. Wenn ſie doch uͤbet 
ifre. unreinen lippen fie lieber nicht 
ertönen ließen? Wenn ſie doch ſchwei⸗ 
Ic Fnnten!, * 
Aber and, mie anbigem hemäthe 
— — kann etmas<kuafllos 
nnd widerlich werden/ wenn es zu oft 
—5 * ve ab —* 
edanke. heiten. 
un w oft deſagt —2 konnen · 


Eben fr blethen Tote Saft put 
ui unſern firdlichen Vorſtelluſgen; 
wenn das digene Gewifjeh VRaMBer ieh: 
son fchon ſtark genug in ihm ſpricht; 
oder ſich erwarten läfe;; daß puſer bes 
deutendes Saweigen es am > 
wechen werde 5\ ftenndes Zureden 
Bin garen Ma —* 
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genliche, zeigen moͤchte. Was fich 
der Menfch felbft fagtz finder leichter 
Eingang, als was andere ihm einre⸗ 
den wollen, Wenn unfer Schweigen 
nur erſt Nachdenkin verurſacht; fo 
ſagt man ſich bisweilen mehr, als 
wir haͤtten fagen wollen oder dürfen, 


Endlich fegt der Gedachrfante Dan 
fich freiwillig Schweigen auf; ehe die 
Zuhoͤrer ihn verlaſſen, oder mit füches 
barem Zwange aushalten, fobald se 
Grund hat, dies zu befürchten 5; cite 
gedenk der, nicht bloß dam Dichter 
heilfamen, behre: 


Singt nicht fo lang be ſin⸗ 
gen koͤnnt. 


* 58 ad ri 
Du Wenn ab⸗ 6 Schwein u.ale 
bisher angebeuteten Vortheile ar 
gen fol; fo koͤmmt es fehr darauf am, 
wie daſſelbe befchaffen; " mit —* 
Gemuͤthe faſſung, welchen Mienen, 
welchem: Anftande ‚: "welchem durch 
das ganze *r* ei den auer / 
kannten Charakter — As 
febn — verbunden iſt · 

— zn Berechnen ift die 
2 Schweigens sung; de 
erhabene Würde nnd 
angeftüne Haufe vesgeffen, aber nicht 
bezweifeln kann; wenn dieſer Haufe 
anfängt zur Beſinnung zu kommen, 
zum Gefüpl der Lingulänglichkeit ſel⸗ 
ne mer Elofichten, zur. Ahrdung feiner 
aefahrvollen Veritrungen; N 


. 1’ 
* 


ſichts. Moch nicht zei, feine Weis 
peie zu vernehmen, mehr 

——— als wünfchend, füßlen die 
"Gemürher durch dieſes Schweigen ich 
linmer mehr eu! angehalten, 
wie im Karren des Gerichts, das 
Aber fie erghen fol. Sie Fönnen.ıs 
wicht länger ertragen, dies fürchterik 
che Schweigen; das GeRändniß iprer 
Verirrungen ift ihnen Erleichterung; 
Eee um Huͤlfe und — 


Wenn in dieſer, boch gewiß 
a; idealiſchen, Volfommen eit die 
Drae vn (htoagenden Beispri 
- giche aller Orten zu erfennen giebt: fo 
wird es doch nicht ſchwer ſeyn, durch 
Erfahrung ſich zu — daß der 
vechtſchaffen⸗ gegen allen gegruͤndeten 
Tal von Belang geſicherte Mann, 
der, wo miche gehöre, oder 
verſtanden wird, ohne durch unver⸗ 
nuͤnftiges Gerede fich irre machen zu 
laſſen, ſtille und flandhaft feinen, won 
Mflicht and Einficht ihm vorgezeichne⸗ 
ten, Weg fortgeht, das Ziel insge⸗ 


mein beſſer erreiche, und die Wider : 


facher leichter ur Ordnung bringe, 
als wenn er ſich immer herumſtreitet. 
Die Klaͤffer haben zu viel gewonnen, 
wenn man ſich mit ihnen einlaͤßt. Sie 
treten verlegen ab, wenn ſie ſehen, 
daß, man wicht auf ſie achtit. Auch 
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weicht vor dein ru⸗ 
higen Sueee⸗ geſetzten Mannes 
cher, als vor Dean’ drohendea Sieck. 


Sricheres Bewußtſeyn einer gu⸗ 
ten Sache, und. feſt gegruͤndeter 


noch fie Muth, fie zu vertheidigen, aber. im⸗ 


mer mit den angemeſſenſten Mit⸗ 
teln, iſt es alſo, was dem Schwel⸗ 
Re biefe Kraft und Würde ertheilt. 

Diefe Gemürhsverfaffung giebt dem 
ganzen äußern Verhalten ein Gepräge, 
welches Argliſt nnd Vermeſſenheit zu 
erfünfteln nicht vermoͤgend find, Ihre 
Ueberlegenheit gegen den wahrhaft gus 
ten und weifen Mahn beruht nur auf 


— au und Sopreien, £ 
nicht Veh seiner guten Sache und übers 


Segenen: Einfichsen kann Schmeigen 


ch wirt beſchelden ſich neigendem Blicke, 


am techten Orte, weiſe weife ſeyn. 
Schweigen mit Wier im Auge 

ober kummervollein Blicke iſt natuͤr⸗ 

lich uuda recht im den. Faͤlen, wo 16 


nicht ſich geziemt, —— feine Zus 


flucht zumeßmen: ©. 

Anders wird alfo bas Sin 

bes’ Mannes, anders das —* 
dp Weiden deſchaffen ſeyn . 
Schwelgen mir —— An 
Blick mißkieidet auch den Mann nicht; 
nicht den Vater; dringt oft tiefer und 
dauerhafter ein, als viele Worte. 
Worte allein find ein mangelhaftes 
Drgan, um Gefühle mitzuthetlen, 
um Herz zum Herzen reden zu ar 


4 


1 Mideiden mie ein wenig Wiradh- 
fing im ab fi wendendem Blicke 
bringe zum Nachdenfen.den Stolzen, 
der Weisheit und Güre, mit * 
zutuck ſtoͤßt. 


Gegen den Kikigen, RN 
ſurg verſchmaͤbenden Trohkopf mag 
Die Miene unfers Schiwrigens es aus⸗ 
drücken, daß wir noch vieles zu fogen 

wenn «8 angebracht waͤrt. 


GE nd Forſcher darf ſie dies 


nicht ſagen; «8 müßte denn fen, daß 
er Verachtung und Selbfipeinigung 
durch vergebliches Bug: jur 
Strafe verdiente, 


Weun dere Fe 6 
Kopf. alles werfucht, um entweder 
fat für Ten ſcha Ph # erde , 
zen , ober um feine thörigten Bebaup⸗ 
dungen zum Grreite zu bringe: ; fo 


* 
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mögen zu. ſchweigen wohl mit Recht 
eine Auinfk: genaunt werden könne, 
Denn es beabfichtige Zwecke, beſtimmt 
pr ra * 2* wird durch 
ebung erhoͤhet. Kunſt — m 

Künftelet oder — — 
munß nicht ale der Nase ſchlechthin 
entgegen geſeht gedacht werden. Sie 
iſt verrolllommte Natur, mittelſt ge⸗ 
mauerer Beſolgung ihrer Geſehze nach 
Möopgabe feflgefegter Zwicke. 


Ein Menſche Kuͤnſtler von Na⸗ 
tur, im wie fern feine Kräfte, einflims 
miger als bei andern Menfcen, für 
—* rg ver eZwecke ju wirken, Trieb 

binoung haben, Go m 
3 auch das zweckmaͤßige Sch 


tn einemg leichter wer oes als dem 


andern. Dbne Machdenken und 
wird es Feiner dahin bringen, 
wo bin «6 rung werben‘ Fann und 


nnifliege ihn eine Stile, die au ſoll. 


ht den ſchwaͤchſten Eindruck ſeines 
ortgepra ſſels an erkennen glebt. 


Wer 
Pr: —— — 


BR nımd Grün- 


de, Forifetzung der —— — 
ten zum Schweren, Studium vor⸗ 


üreffichen Muſter, Ertorſchuua der 


Schweigen nicht erwargen, . 


Ger nr — 
" gleiter,, oder m üherbar 
eg — umterbeor 1 diem scannen Mia. * 


m Ben bei jeder Wer von Ganbfmis 
ö gen durch Unterfaffung die Fertigkelt 

Aus allen Bisßerigem erglebe a mist wieb; nnd wenn Das a 
won feld Die Geige, daß diefeo Run somnige Beberlegen Die — 
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des 'qui vlelen Sorechens if: ſo muß Fein SP ——— 2 

——— nt —— 
ſamen Nachdenkens aus eſachem 

Gh ein Hauptmiitel — —*8 — weis * | 

Ban Saweigen fing Pro mer ſchweigen wäre —9 


Ein andere, | a ie or, 3 —5 — er Grianag: ya 
im 


in das n unter Menſchen, * Rei; u hen 
‚ de —3 —— vor ne —* a a dl oe 






Ass 
— 
> 
> 
= 
2 
= 
a. 
— 


ubringen 
Anipeif zu ebme⸗ Me, EL je 5 "A — nich 
— = * „ bee gut machen zu konnen. ,,, 
di $ u 
Be im N BR. Die ſteptiſchen *2 







ſterungen ſullſc gend zu ragen, — Im Anfehuu; ec dt en 
— — Hr nice a — 





en wit ühreni gran In 

At e ein umd Aus druͤcke 
fen, vn en Bias Map die Meipmeubigteir. * 
fer. Oder flirhe in freie Luft. sen abe en ie ge en: 
pin eu ng dh m dt; Ban — Br: ie eich 
-j,4 1% > = ni er ſich De en bike 

Ane vie gebt 244 muß —— ie 

über pa * Und ſollte das ** ich balte mein Urctheil zu⸗ 

auz ver⸗ 
on, welhes de Werfafe Mer der Wirfiihäng zutn Abforl 
De Seen 

verſehenen Anfran 

ne "ie A en fefter. anzu⸗ wird auch. ohne ſie das *2* 





ruͤck. mt ne 


ic , um ju verhindern, daß pe nicht ſchwer werben, > 
* sı 
7 wen * | 18 En (Dr Schluß ſelot.) ER nn ET). 
rat * Menden 4. J 2 108 


929 


Neues 


930 


Hanndverifches Magazin. 
sets Stüd, | 


Montag, den ot Julius 1801. 





Kunft zu ſchweigen. 


\ mei "einander ensgegengefeßte 
3 Mittel, können, wach Ber; 

ſchiedenhelt der Fälle, gleich 
gut ſeyn; feine Aufmerkſamkeit ver, 
doppeln, oder fie ganz abwenden. 
Hört man den Gegentheil gar nicht 
mehr zu, iſt man in feinem Gemürhe 
mit andern Vorſtellungen anhaltend 
beſchaͤſtiget: fo verlieren feine Anfälle 
ihre Kraft von ſelbſt. Und diefe an« 
dern das Schweigen befördernden 
Vorſtelluugen können, mittelft einis 
ger Grundfäge, dergleichen befonders 
die floifche Philoſophie gegen die ſinn⸗ 
lichen Reize empfiehlt, oft und in den 
wichtigften Fällen, aus dem Gegen 
ftande felbft entwickelt werden. Der 
Gegenthell ift heſtig, unbillig, ans 
maaßend: ſchlimm genug für ihn a); 


wollen wie auch in] feinen Fehler vers 


GSchluß.) 


fallen? Warum denn ſo heſtig, fo 
anmaaßend, ſo unbillig? Weil ihm 
dieſes und jenes wichtiger iſt, als es 
der Vernunft nach, ſeyn follte; weil 
er ten Schein, meil er feinen Vors 
ſtellungen gar zu fehe vertraut, nicht 
bedenke, mie leicht man fich irrt, die 
Sache nicht beſſer verſteht b). Bes 
denke du, was deine Pflicht hlebei 
iſt c). Wenn du dich nicht begnügen 
kaunſt, weife zu fepn, wenn du es 
immer auch dem andern fcheinen wilft: 
fo ifts um deine Weisheit gefchehn d). 
Meiher Stoff zum Nachdenken! 
Wer in diefem Geifte Über die Mens 
fchen zu philoſophiren allzu ſehr fi 
gewoͤhnte, dem koͤnnte allmaͤlig bie 
Luſt zu reden ganz vergehn! 


Der 


a) Er van zur Baweru, ensnog BAawrer. b) o'rı sdoker zurm, €) Tıya duvaaı 
xXeie wpog Tv Xonew aurs, di) Ei de na doxem’ Boväe, wh, Ärı armiea; rm 
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Der Teleb zum Sprechen kann 


aber auch durch Verdoppelung der phe 


Aufmerkſamkeit auf Andere geſchwaͤcht 
werden. Denn auch darum wollen 
wife Menſchen das Wort allein ha 
ben; weil fie zu fehr mit ſich ſelbſt 
beſchaͤftizt find, andere Peiner unbe 
fangenen, geuanen Yufnerffamfeit 
würdigen. Wer nur erfi aus Höf: 
lichkeit und fchuldiger Gefaͤlligkelt an: 
dern ſtille zuzuhoͤren fich zwingen kann; 
hat in der Kunſt zu ſchweigen ſchon 
einen guten Fottſchritt gemacht. Die 
vielen Mißverfländniffe und uͤbereilten 
Gegenteden, die täglich -vorfallen, 
koͤnnen auch die Nothweudigkeit leicht 
bewelſen, den Anderen ausreden zu 

Baffenz mern es gleich ſcheint, daß 
man zur Beantwortung ſchon genug 
vernommen habe. Man definne ſich 
geroifi nicht felten eines biſſern, wenn 
man dem. erften Mutrieb zur Einrede 
widerſteht und weiter anhört. Oder 
ein die volleſte und tief eindringende 
Aufmerkſamkeit vertathender Blick, 
den: man ſchatf auf das Auge dee an⸗ 
dern heftet, haͤlt feine fortellende 

hantaſte im Zaume, bringt ihn zur 

eſinnung, und thut eben denſelben, 
oder noch beſſern, Dlenſt, als ſoͤrm⸗ 
licher. Widerſpruch. 


Ein Hauptmittil endlich noch, um 


das Schweigen in einigen der ſchwer⸗ 


ſten Faͤllen ſich zu erleichtern, iſt: auf 
dae jenige zum Voraus ſich gefaßt zu 
machen, was zum Reden, mie es nicht 
ſeyn ſoll, reizen koͤnnte. Tela prae- 
via minus nocent,, Es iſt gewiß ein 


in fich zu befeben. 
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heitfamer Rath eines aften Philoſo⸗ 
n, wenn man von einer Reiſe zu⸗ 
truͤcktehtt, ehe man fein Haus erreicht 
bat, allerlei Urangenehmes, was ſich 
unterbeffen eteignet Gaben koͤnnte, 
als moͤglich zu denfen, um die Bors 
ſchriften der Vernunft für folche Fälle 
Wir fih auf das 
Schlimmſte gefaßt gemacht hat — 
und bie Vernunft giebe Mittel dazu 
— wird von geringern Uebeln nicht 
übermäßig angegriffen. Wer alſo mit 
Leuten zu thun bat, bei denen cine be⸗ 
tetdigende oder fonft unvernuͤnftige 
Begegnung, unvesfländiger Wider 
ſpruch, Abellaunfgte Anſichten, ober 
dergleichen etwas mit Grunde ba 
fürchtet werden kann: flelle fih zum 
Voraus etwas recht Arges diefer Urt 
ganz beſtimmt und lebhaft wor, maßle 
die Scene fich fo empörend aus als et 
kann; und überlege, mas felne Hfhicht 
dabei ſeyn wuͤrde. Go vorbereitet 
wird er vieleicht das, mas ihm wirt, 
lich begegnet, ſehr erträglich finden; 
wenn ohne dieſe Vorbereitung es ihm 
Anferft empfindlich geweſen wäre. 


Sollte nice dem zaͤrteren Ge 
ſchlechte Unrecht geſchehen, wenn ber 
hauptet wird, daß es nicht ſo gut 
ſchweigen koͤnne, als das unfrige?. 


Wenn auch eine mehrere Reizbar⸗ 
fit in der Organiſation deſſelden allı 
gemein angenommen werden Pönnte- 
— wogegen fich ſtreiten läßt: fo wärs 
de es durch Furchtſamkeit uud Ges 
fuͤhl fie Anſtand öfter. zurückgehalten. 

wer⸗ 
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werben, als bee munter Juͤngling 
und der Mann, der Zunge nice 
feeten kauf zu laffen. Daß es ſich von 
einer minutenfangen Daufe in Geſell⸗ 
ſchaft mehr entſetzt als wie Männer, 


daß es im Ganzen mehr ſpricht; iſt 


keln Beweis, daß es nicht ſchweigen 
kann, wo «s will, Vielleicht dient 
ihm die Sereigkeis im Reden mit zur 
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feichteen Verſchleierung deſſen, was 
nicht zum Vorſchein kommen fell, 
Unfer trotziger Erf und mintere 
Biegſamkeit machen, daß wir biss 
teilen urverfehns berausptagen mit 
dem, was nicht gefage werden follte, 
Die Erfahrung Liefert Beifpiele genug 
von Frauen, Die auch im Schweigen 
die Weisheit vieler Maͤnuer beſchaͤmen. 


$ 





Kurze Nahridt 
vom allmahligen Steigen der Titulaturen, 


E⸗ gehört gewiß mit zu den Worzd: 


heit geben können, fo hoffe ih, fe 


gen der litztern Hälfte unfers weerten den £efern biefes Magazins 


Jahrhunderts, daß wir endlich auf: 


gehört haben, merklich neue Titula⸗ 
turen zu fhaffen Das folgende 
Werziihnig — das freilich "nicht 
Hanz vollftändig iſt — wird dieſes 
einigermanßen beflätigen. i 


Ein Meiner Aufjag Aber diefen Gas 
genſtand, welcher im Journale von 
und für Deutſchland, Jahrg. 1786. 
sten Stuͤck, ©. 416 ſtehet, veran⸗ 
laßte mich, mir das, was ich biswel⸗ 
len in Urkunden, Dedicationen ıc. 
von alten Zienlaruren fand, anzumers 
fen, und folche in nachflehende Ord⸗ 
nung zu briugen. Da:diefe Formeln 
zum Beweis der alten Eufalt: und 
des Zutrauens dienen, auch zu man⸗ 
hen andern Betrachtungen Gelegen⸗ 


nicht unangenehm ſeyn. 


‚Seften Hießen 
im Jahr 1421 Eraftefle Vorſten. So 
werden z. B. bie Herzoge vom 
Braurfchmeig in bem Anhange 
dee Muͤnchhauſtſchen Diplomas 
tum Seite 432 genannt. 

1460 Erlauchter Fürft, gräniger 
lieber Herr; DB. ber Fürk 
Wilhelm zu Braunfchmeig ud 
Herzog zu tünrburg. 

1487 Hochgebohrner Fuͤrſt, gn&s 
Diger Herrz j. B. die Prinzen 
Hıryog Albrecht, Philwy Ernft 
und Etich, in einem tehobri«f 
Herzogs Heinrich. ı S. Samm⸗ 
fung ungedrudier Urkunden zur 
Erläuterung bes nieder ſoͤchſiſchen 

Mmum 3 Ge⸗ 
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- Gerichte und Altırchümer, ır 
B. 6tıs St. ©. 85 Hanne: 

ver 1753. 
1586 Durchlauchtiger und Hoch» 
| gebobrner Färft nad Here; zum 
Belfp, die Herzoge von Brauns 
ſchweig, von Schlefien u. ſ. w. 


Der Prinz eines Fürften hieß im 


vierzeßnten u, funfjehnten Jahr⸗ 
hundert Junker, 


Eine Fürftin hieß 
im Jahe 1562 Hochgebohrne. 

1590 Durchlauchtige Hochgebohr⸗ 
ne Fuͤrſtin und Frau; z. E. die 
Herzogin von Weimar, die 
Pfal graͤſin am Rhein. F 

Die Prinzeſſinnen, z. E. von 
Braunſchw. Luͤneburg, wurden 
1590 noch Durchlauchtiges, 

Hochgedohrnes Fräulein ge 

nannt. 


Ein Churfuͤrſt 
im Jahr 1526 Hochgebohren. 

1578 ebenfalls Hochgebohren. So 
ſchrieb der Herzog Jullus zu 
Braunſchweig an die Churfuͤr⸗ 
ſtin zu Brandenburg. 


1609 Durchlaucht; z. E. bie 
Churfuͤrſtin von Brandenburg. 


Ein tandgraf zu Heffen 
im Jahr 'ıs25 Durchlauchtigſter 


1580 eben fü. 
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Ein Graf Ä 
im Jahr 1378 Junker; fo wird j. 
E. der Graf Johann zu Diep⸗ 
holz in einem Revers genanrt. 
©. Caſſels Bremiſche hiſtoriſche 
Machrichten und Urkunden, 2tet 
Bd., Bremen 1767. ©.283. 
— Graf Otto von Tecklenburg, 
daſelbſt ©. 286. Die a. 
Otto und Johann zu Hoya, das 
ſelbſt ©. 288. 
1400 Edle und Wuͤrdige. Wenn 
fie Peine Prälaten waren. 


1460 Wohlgebohener, edler Herr; 
j. E. die Grafen von Anhalt, 
von Mansfeld, von Hohenſtein. 


2512 Hochgebohrne; 3. E. von 
Mansfeld. Nach Köhlers Münys 
beluftigung, 16, Theil, Borrede 
©. 4 fol Marimilian I. dem 
Grafen Hoyer zu Mansfeld zus 
erſt mie dieſem Titel beehrt has 
ben. Und daß er noch nicht alls 
gemein wurde, ergiebt ſich aus 
folgenden. 

1540 Wohlgebobener edler Herr; 
+ E. von Mühlingen, : von 
Barbi. — 

1550 noch eben fo; z. E. Graf 
zu Oldenburg und Delmenhorſt. 


1600 Hochgebohrner edler Herr, 
wenn es ein Meichsgraf- wars 
Junker hießen die gräflichen 
Söhne bis zu. Ende des fechss 
zehnten Jahrhunderts. 


Eine 


ZN 


- 


Eine Gräfin 
im Jahr 1550 Bobigeboßrne und 
edle Frau; z. E. von EN 


von Hohenhein. . 
1600 Hochgebohrne. . 
1600 —* eins — 
Ein Bar ton 
im Jahr 1400 Herr, * hieß 
viel als Frelherr; J. E. die Her⸗ 
ae we ee ©: hans 
növerfche nuͤtzliche Sammlungen 
41747, ©. 15653. ori 


1460 Edle Herren, auch edle 
Junker; z E. von —— 
von Plathe. 


Ein Edelmanu 


im Jahr 1400 Junker, üb inte | 


1446 Eprbarer Junker. S. unge 
druckte vr ater Band 
2tes Süd, S 

460 Geffrenger: * ten * 
Ritter war oder ſouſt elgne Guͤ⸗ 
ter hatte. 

1507 Duͤchtiger Herr, wenn er 

Guͤter hatte... Ungedruckte Ur⸗ 
kunden, ater Band ztes St. 


Seitt 45. 
1569 Ehrenveſter. So, fehrieb 


2. €. die verwitwete Herjegin 


Margarethe. von Braunſchweig 
an den Herrn von Olders hauſen. 
©, Journ. von u. für Deutſch⸗ 
land 1788. Xll. S. 49y0. 


vom Steigen der SDitmaturen. 
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1550: Edler, ehrenveſter und ges 
firenger Junker. +" 
1594 ey arg So ſchrieb 
Graf Ernſt von 22 au 
Geroldseick. 


1620 Wohledler, geſtrenger, ve⸗ 
ſter, mannhafter, großguͤnſtiger 


Junker. 
1650; —— geſtrenget und 


1 Pe —— — ⏑ flag. 

1680 Wohlgebohrner, geſtrenger. 

* Hochwohlgebohrner, gnaͤe 
diger Here.’ Hier hoͤrte die 
Strenge auf und die Gnade 
fing an Im fräufifchen Krei⸗ 
fe, befonders im Bayreuthiſchen, 
hörte Ich das geflrenger Herr 
noch im Fahre 1780, 


«Die Gemahlin eines Adenchen 
im 6 tbar, veſt. 
de tn kaufm Dipl 
mata, ©. 242.. 


‚2424. eben fo; Be ft 
des Heren von Hemenhufen. 

„2582, Edfe und viel — 
1650 Hochedie und geflzenge, 
1670 Hochedelgebohrne, ehr⸗ und 

tugendreiche. 


ah Hochwohlgebohene, gnaͤdige 


94 4 
* 4 


2577 Ehernbef ind rhehar; Ki Ein Feten. 


die Herren von Weige. 


im Daht 1585 Jungfer; E die | 


Th 
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Kocher eines Herrn don Brans 
denftein, " 
‘ ubige Serfale noch Jungfer. 
Ein Mengeadelter: 
im Jahr 1590 —— — wohl 
geachteter, ehrbarer. 
4650 edler, geſtrenger. 
1700 Bohosokıne, aeengn. z 
Kin Hberfler. 


im Jahr 1460 — Re, 
A Urt Duͤchtig/ ein as 


——— 
a am md vo 
Ar E, ein Burgnmann in 


neburg. 

9 Veſier, lieber, getrener. So 
4 der Herzog Wuhelm in 
Harburg an die Burgmaͤnner 
a Hornehurg. SG. Johann 

ogts Reformationshiftorie von 
Hornehurg, Stade 1725. S.19. 


Ein Cburſl. ſachſiſcher Geh: Mach, 
— er zugleich Doctor Zuris 


im Bahr ısro‘ Edler,’ chreuveſter 
"und hochgelehrier. 
1580 dler, €) und de⸗ 


ſtrenger. 

Weo Wohledler, ebrenveſter und 
geſtrenger. 

1680: Wohlgebohrner, wobledler 
und geſtrenger. 


Ein EHurfürftt. ſaͤchſiſcher Oberauf⸗ 
rin, ein heſſiſcher Erztamme⸗ 
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rer und ein Oberhauptmann in 
Thüringen hleß 


im Jahr 1580 Edke, — und 


geſtrenger. 
Ein Kaiſerl. Erbſcheut 
im Jahr 1590 Woßigeboßtner er 
edler Hetr. 
in Fuͤrſtl. Rath 
— Jahr 1670 —X fe und 
Hochgele 
— —eã Hoqh⸗ 
rter. 
1730 Woblgebobruer. 
Ein Amtmann 


im Jahr 1550 eht⸗ und ach 
4680 Hochedler. ; 
1725 KHochedelgebohrner. 

„1750 Wohlgeboßener, 


Ein Bürgermeifer 

im Jahr 1381 ein ebrliher Mann; 

4. Er_die u. von 
üneburg. S. Sammlung ums 
gedruckter Urkunden, ater 2 
ztes Stuͤck ©. zı. 

— Magnifitus; z. E. in Ham⸗ 


—* Sy dieus 
im Jahr 1621 Edler, — 
achtbarer, hoch» und wohlge⸗ 
lehrtet. 


Ein Stadt, Magifirat 
im Jahr 1464 Ehrſam, 3. €. der 
agiſtrat in Einbeck. 


1500 


g4r. 


1.3500 Ehtfam und getreu. 
1548. Fuͤrſichtiger, h 
E. der Raıh von Nürnberg. 
© 2600: Öbdler, : epeennefler , 
rer, nahmhafter, 5 DB. dee 
Rath in Hamburg, "tübeeh, die 
neburg. Jehzt fmd die" Mayts 
ſtrate in den Staͤdten roch die 
einzigen, die den ehrenvollen und 
achtungswerthen Tittl: Hoch⸗ 
edle, beibehalten haben. 


Ein Erzbiſchof 
im Jahr 1371 Ueber anddiger —— 
E. von Verden. SSam 
fung ungedruckter Urkunden, pe 
Br. 2186 St., S. 63. — 
1400 Wardiger gnaͤdiger Herr, 
1450 Ebrhafter, gnaͤdiger Heer. 


1577 Hechwüuͤrdiger, durchlauch⸗ 


en: hochgebohrner Fuͤrſt; 
. ber — Chriſtoph 
= dw. 


team. 
Ein Biſchof 


im Jahr 1363 — und ehrbar; 


> B. den Bifchof Sherde. 

1420 eben fo; j. E. dei Birhof 
zu Münfter, 

1470 Ehrwuͤrdiger; z. B. dee 
Bifchof von Brirem 

1614 Hochwuͤrdiger, hochgebohr⸗ 
nee, z. der Herjog Jullus 
als Biſchof von Halber ſtadtt 


Ein Abt, —— Probſt und 
Domd dechant 
im Jahr 1369: Erhaftig; z B. der‘ 
- Probfl-von Afterhofz;. 


som Steigen def: Zütnbaturen, 
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1um3 gm. ID der Probp 
zu küßne © 
v 3433 Ehefamer, ein Detan. 
1436 Beſcheiden; · B. der Probſt 
von Oſterholj. 
1460 Wuͤrdiget, lleber ach ge⸗ 
ſtrenger Herr. 
1.2480. Wuͤrdiger Heben, aid 
a a —— 9 * 
— tdige —— — 
die Domina in Medingen; ehr⸗ 
hafier lieber Herr, wenn er * 
byter war. 
1628 ———— arftcene 


27. ger und weſter; ae Cano⸗ 


dicus in: Berdin. 


Ein Domdechant 
im Jahr 1585 Ehewärdiger, — | 
und woßtgeboßrner, ehtenveſter 
und ehrbater. S. Caſſels Bre- 
menfia, ar Th, S. 3183. 


1590 Ehrwauͤrdiger, edler, ehren⸗ 
veſter und tugendſamer; z. B. 
der Ptobſt von Ofterholz.- 

1675 Ehrenveſter, hoch⸗ und 
— +: B.der Senior 

F © Mom in 


Ein Doctor und Proſeſſor Theologlaͤ 
im Jahr 1522 Eder, brwardiger 
und hochgelehrter. 
1730 Dreier in Gott au⸗ 
daͤchti dee 


Ein Guptrinemdent‘, Eonfifforlati 
- und Hofptediger 
im 
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im Jahr 1552 Ehrwirdiger und 1750 haben wir es die Ehre mit 
hochgeiehrter. : sale Hochachtung zu ſeya. 
1670 Hoch⸗ ‚und: wohlwuͤrdiger 
eNud hochgelehrter. Ans dieſer Ungeige; die keineswe⸗ 


Liest an einer größen Stadt 
ii Jahr 1560 Meifter,. ſeine Colle⸗ 
gen, Geſellenn. 
Ein Prediger Y. — 
in * —* Ehrn, wuͤrdiger, 
Prien: ehrter, "io 
air Bhrdigr, wohlachibarer 

und hochgeleßeren. - 
Im Jahr 1700 unterſchrieb man ſich 


noch ergebener Diener, 
‚ 2720 unterthaͤnig gehorfamer Dies 


-i ner, feit ' ji 
Horneburg. 


ges alle Veraͤnderungen der Titel ans 
giebt, laͤßt fich doch immer ſo viel erfes 
hen, daß: die Titel. in ‚dem neueren 
Zeiten: nicht mehr fo merklich geſtie⸗ 
gen: ſind, und daß fie überhaupt bei 
ben weltlichen Ständen in. einem flät: 
fern Grade, als bei den geiftlichen . 
zugenommen haben, auch daß fie bet 
den Herren von Adel und andern Per⸗ 
ſonen von Range ſchon mie dem An⸗ 
fange. dieſes Jahrhunderts ins Stok⸗ 
Ben geriether. Waͤren die Titulatu⸗ 
ren ſo fortgeſtlegen, ſo wuͤrden z. E. 
die Herren von Adel jetzt ſchon den 
Fuͤrſten gleich ſeyn, und dieſe wuͤrden 
dann mewe Titel haben erſchaffen 
muͤſſen. 


Rotermund, Pafor. 





Mittel zur Heilung hartnaͤckiger Flechten. 


Gerr Dr. Hufeland raͤth im Reichs⸗ 

anzeiger Nr. 203, 1800 folgen⸗ 
des als ein unſchuldiges und doch 
wirkſames Miitel gegen hartnaͤckige 
Flechten oder Schwinden an: Man 
nimmt die feifchen Blätter des Klet⸗ 
tenfrauts (Aretium LappaL,) zieht die 
Dberhaut ab, legt daffelbe auf die 


Stelle der Flechten, und wechfelt taͤg⸗ 


fich einmal mit neuen Blättern ab. 
Durch diefe-einfache Behandlung, 
foge Here Dr. Hufelaud, wurde eis 
ne 6 Jahr: alte und gegen alle Mit⸗ 
tel hartnaͤckige Flechte an der Hand 
in wenig Wochen geheilt. — Im 
Fruͤhjahr find die Blätter wirkſa⸗ 
mer, als im Herbſte. 





RNeues 


Hannöserifär Rasapiı. 


‚so Stüd, 


u —— 3* 


a 2 isn den 2gtın Jutiue 1801. — 





— Ueber den Wiedenſaher BSandıverfäbetrich, 


er Landmann ‚hat Ken natuͤrli⸗ 

chen Beruf, den Boden zu 

bauen, welchen tr bewohnt. 

Da ſoll er ſich Schaͤtze ſuchen. Dies 
iſt für ihn ein Grund⸗ und Hauptge⸗ 


fg. — Der Sinn tieſer watütlichen ‚gie 
EHER des 
‚natürliche Ordnung nicht unterworfen 
‚find, fo wird durch fie die hobe Gu⸗ 


‚Dbliegenheit des landmanns Ift, mäs 
— beſtimmt, der: Die Hauptfräfte 

Dorfgemeine muͤſſen rat 
— * gewidmer ſeyn; Fein an 


Gefaäft,. als her Landbau, Die 
wich der Einwoh⸗ 
mer. in: öfononmhfcher Hinſicht ſeyn; 


‚kein anderes dürfen fie für die vorzuͤg⸗ 
lichere Quelle ihres Wohlftandes hal; 
sen, — Verkennen die Dorfbewoh⸗ 
ner dieſes Geſetz der Natur, oder vers 
fagem-fle ihm ihre Folgfamfeit,. fo 
eömme harte Ahndung über fie, ihr 

Wopiftand ſinkt unfehlbar, und mit 
Abm bochſt wahrſcheinlich auch Ihre 
Moralitaͤt. 


Den Erfahrungsbeweis dieſer Ber 
hauptung liefern die Dörfer, deren 
Bewohner aus roher Unkunde, ‚au 

Traͤgheit oder 3 Unvermoͤgen —3* 


nicht in dieſe Ordnung ae in 
wenn es ja Dörfer giebt, wilche durch 
ihre ungewöhnlich eigenehümliche geo⸗ 
graphifche tage, von der Werbind- 
—* den Ku arm welcher. fie Ne 
bauen, losgezäßlt,. 
Ungeberfams gegen. ee 


es ‚tigkeit dieſes Befehes für alle and; 
communen, welche nicht in diefer ſal ⸗ 
senen Ausnahme bigeiffen ſiud, nur 
* mehr beftäsigt. 


Ausgemadt iſt es alfo für die Dorf 
bewoßner, morauf fie bauptfächlich 
ihre Kiäfte und ipre Kunſt aufttengen, 
wo fie Wohlſtand und Reichthum fu: 
chen, mwomit.vorzugsweife fie fih von 


auswärtigen Gegenden und Menfchen 


‚unabhängig, diefe Dagegen ſich depen⸗ 


dent und zinsbar machen follen, 


Damit aber diefer Zweck Apr un 
glücklich erreicht „werd, - An Fe 


J— 36 en, man 


he 
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ueber den Withenſahler 
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eten Künfle und B es Achter nd ;s die Sue 
we hen J. 30 54 Bu Ka * 


nen, ſich darum, wie um ihre Ast. 
drehen, daraus ihr Leben ziehen, und 
zur Erfenntlichfeit des Haupiberriches 
Gedeihen bedeutend befördern, 


‚vita, der Levante, womit mancher bies 


fige Juͤngling viel Geld erwirbt, fich 
dabei ausbildet und moralifch gut ers 


baͤlt, eine zweite; ihr für ein mäßig 


volkreiches Dorf ſehr ausgedehnter 


Dusch die glückliche Verbindung 
des Landbaues mit diefen niedern Kuͤn⸗ 
fien entſteht in einee Dorfgemeine ein 
wohlgeordnetes Syſtem indufteiöfer 

gkelt. Geld: und Naturſchaͤtze 
ewãrtiger fließen dem Dorfe zu, 
wo diefes Induſtrieſyſtem eingeführe 
iſt, welches jedem fein Gefchäfe und 
“ felne Erwerbequelle 'anmeifer; und 
dem Freunde der Wohlfarth des Latıdı 
mannes bleibt für folche Dörfler nichts 
weiter zu chen uͤbrig, als daß 
ihre —— igkeit nie In irgend 
einem Theile erfchlaffen, nie der glück 
fiche, von Zeit zu Zeit Teichtere und 
eeichere Erwerb zur Weichlichfeit und 
zu Ausfchweifungen fie verleiten möge. 


Hier in Wiedenſahl ift eine folche 


allgemeine Betriebſamkeit völlig eta: ben mögen, 


blirt; ale Kräfte der Hiefigen Ein- 
mwohner find gehörig angefpanne und 
wohl gerichtet, und der öfonomifche 
Segen ſowohl, ale der moralifche, 


weiche zum Lohn biefer wohlgerichte⸗ 
sen Aufkrengung verordnet find, zeis mer 


gen fich gleich ſichtbar unter uns, 


Landbau im d 
— —* des he gi * 


amd — —v —— De 


KHandmwerfsberrieb eine dritte Haupt⸗ 
folge dieſer bier einheimifchen allge⸗ 
* Stimmung zu heilſamer Thaͤ⸗ 
tigkeit. 


Kein Menſch und keine Jahecheit 


dürfen ohne genatı beſtimmte Ges 
ſchaͤfte ſeyn. — Dies iſt eine Haupts 


vorfchrift aus dem ungedruckten —* 
ſetzbuche der hieſigen Induſtrie. ‘Der 
Seefahtererwerb paßt nur für das 


Juͤnglingsalter; ohne dies bleibtmans 


cher Knabe uͤbrig, welcher zum Sen 
fahren keine Neigung oder Peine Kräfs 
te hat, Alle Seefahrer nun, ehe ſie 
zu Waſſer geben, wenigſtens fo viel 
ihrer nicht beſtimmte Hoferben find, 
damie fie nicht eiuſt re 
und ohne — Verdienſt blei⸗ 
und außer ihnen alle 
nachgedoßene Söhne von den Ackerhb⸗ 
fen, und alle Knaben der kleinern 
feute muͤſſen, laut jenee Ordnung, ° 
bei Zeiten ein Handwerk lernen. Wenn . 
fie die Jahre umd Kräfte zu irgend eis 
ner ſchwerern Arbeit erlangt Ber 
fo heißt es: der Junge iſt fo weit, er 

muß etwas verdienen! Das heißt nicht 
Bloß: er muß ſich au. no: 

ee muß darauf Aus 
—— 
* * 
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Leuten aus biefen — ordentlicher. Landwirthſchaft iſt dieſer Eifer ſo groß, 

Welfe nur die Frage entſtehn: weß daß alsdann jedes andere Geſchaft 

Handwerks fiefeun? da es ausgemacht nachflehn, jedes Handwerfsgeräufg 

it, daß fie eins verſtehen muͤſſen. des ganzen Orts ſchweigen muß. 

Darum wird fih vor dee Hand nicht 

bekuͤmmert, wo alle die Handwerk⸗⸗· Mach ihrer Gattung und Zafı ſiad 
verſtaͤndigen Juͤnglinge einmal bleiben nun die hieſigen Apr he Hand ' 

werden. : Das finder fich von ſelbſt; werker folgendes 52 

fie müffen ja nicht gerade alle hier haus 

fen; ein tuͤchtiger Handwerker findet 1 ———— 

überall eine Stätte und Nahrung. 2: Grügemüller. 

* Einige befegen ſich demnaͤchſt aus⸗ =; Delichläger, 

waͤrts; ‚andere merden bier Hoͤſner, 2 Schlädtn 

umd denen koͤmmt ihr enlerntes Hands 2 Braumeiſter. 1) 7 

wer? gewiß mannichfaltig zu gute, 3 Brannmweinbeennern : c "mi? 

wenn fiees auch um des Broderwer- 6 leineweber. 2) 

- bes willen nie zu üben nöthig —* 9 > sro 

und, die Uebrigen naͤhren ſich ihres 13 Schuſter, davon — 

Handwerks gar wohl, und — ı Zimmermann. 


damit hier am Orte. RT Tiſchler, davon 1 auch Drrchs⸗ 
ler, ı auch Glaſer. 
Selbſt einige Ackerleute, die mit 3 Glaſer. 


‚ zweh Pferden —— baum, üben: 2 Rademacher. 
mie: Gluͤck ihr zuvor erlernten Handsı 2 Böttcher, . 
werk zu em Gewiune, in den 4 Grobſchmlede. 4) 


Zeit, das ihre Akerpefchäfte ruben: mr .' RN 
Zu. diefer N Daran TIHBEEESTya BEE u En BET 
2, n vielen a nn; — 
teen, theils weil unſer an Außerdem befinden ſich bier * 


ergeht. nur eng, und jeber The ‚6 Krämer, davon einer. auch Holzes 
deſſelben dem Beſitzer ſehr nahe gele⸗ ‚handel . —— 
gen iſt; theils auch, weil die geſamm⸗ Gar 

te bieſige Landkultur mit vorzuͤglicher “ —— die ben ni 
Genauigkeit in Beobachtung der rich + bandein. ic 1; 

ten ‚ Zeitperioden: für jedes befondere X Bader, si g 
Geſchaͤft ** und in * die⸗ 


2* 


6; an 2 | eine 
f 


se 


ODilenſte. Ein beguͤterter Hofner 


brauet außerdem auf eigene Rech." 


nung, nach einer altin Werechti⸗ 
gung. 
. er 9 — u 5* kl N 


a Frauen). 232 und 
2 au auf den Höfen, auch eini⸗ 
ge von ben kleinern deuten treiben 
> Weberei; die auf den: Höfen. mehr 
rentheils für’ s Haus'z. die letzurn 
ſaſt nur für Nachbastene‘, vor⸗ 
zuͤglich zur Vergeltung einer son 
ihnen geleifteten Arbeit Gafl alles 
tinnen und Halbwollengen täg: 
lichen Kerner 
nen, auch vieles zur Kleidung der 
¶Moaumt wird ·hiar gewebt . 2 27 


ee I 

HEMER Schufler machen eine eigene 
privilegirte Bilde aus; Sie uͤben 
das Sattler⸗ und Riemergewerk, 
fo vieldee Ackermann deren Bari 
faft ganz mit aus, 


4) Seilerei für das Deus, zum m Die: 
degefchier und zum 2 
wird auf jedem Hofe getrieben 
Maurerarbeit verrichtet ein andrer 

Handwerker nebenbti, woͤlbt Back⸗ 

— und fuͤhrt häufig die Auffiche 
beim Verfertigen von Lehmwaͤnden 
und Lehmdielen. — Körbe: ımd 
Tragkiepen zu flechten aeg bier 


ehrere. 


Bei dieſer großen Zahl und Man⸗ 
nühfaltigfeit der hieſigen Handwerke 
und Arbeiter mangeln uns noch i) tin 


Ueber den Wiedenſaͤhler 
eine Braumeiſtr ſtebi in thtem geſchickter Schloſſer 
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zung der Tiſchler; en 

det füch ganz Borzüglich damit abgäbe, 
die feinſten Unnen⸗ und Drellforsen: 
zu verfertigenz und 3) ein Drechsler, 
der auch vorzuͤglich gute felnere Sytan⸗ 
raͤder zu verfertigen verſtaͤnde. Wid⸗ 
hier doch der koͤſtlichſte Flachs in Men⸗ 
ge gervonnen! Etine bedeutende Un⸗ 
nen⸗ und Drellfabrik waͤre, duͤnkt 
mich; hier recht am ihrer Stelle, Uns 
fee: Boden liefert alıs, was dazu er⸗ 
ſforderlich iſ. Im Schnellſpinnen 
find die Hiefigen Frauenzgimmer und 
viel Männer meifterhaft geſchickt; und 
vonder Weſer find wir nur 2 Stum⸗ 
bem entfernt. - Jetzt wird von unferm 
koͤſtlichen Flachfe fehe viel verfaufr, 
und außerordentlich viel —— 
ausgeführt. . 


Maiũurlich eutſteht Die Frage: mie 
naͤhren ſich fo viele Handwerker und. 
Gewerbeleute an einem Drte, der nur 
217 Käufer, aut 5 2, tbrils it ſehr 
wenig Grundſtuͤcken beguͤterte Acker⸗ 
bauer, einen Umthof, keinen Edel⸗ 
mann, Peine reichern ſogenannten 
Honoratlores in Ach hält; der in ein 
nem abgefchiedenen bandwinkel, fern 
voh Heerſtraßen und gro. Stäbten | 
Diget 


Zur &öfung Biefer — diene gen 
gendes: Faſi kein hieſiger Handwer⸗ 
Per iſt blog auf fein Handwerk’ bes 
ſchraͤnkt. Sie bauen — 
eigenes oder gemiethetes Wieſen⸗ und 
Aderland mit Hülfedıs —. 

fo 
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ſo fern ihnen deſſen —— 
the noͤthig iſt. Es giebt uͤberhaupt 


HDandwerksbetrieb. 
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ei 


unter den biefigen Einwohnern nur 


aͤußerſt Wenige, welche gar ein band⸗ 
eigeutpum: —— und dieſe Weni⸗ 
gen haben eſammt wilethweiſe 
Gärten, —— von ihnen auch 
Feldland inne, In der Erndte,; und 
wenn. ſonſt· die Gefchäfte des Acker⸗ 


manus, der hier nie überfläßiges, anch ihre Ein 


oder nur halbwege noͤthiges Geſinde 
böte, ſich drängen, muͤſſen bie Hand⸗ 


werker mit ihren Geſellen, wie uͤber⸗ ihre 


haupt alle kleinern Leute, ihm zu Ge⸗ 


bote ſtehen. Er hat/ um dieſer Huͤlfe —— 
gewiß an ſeyn, ihr fand zuvor mit bes > 


ſtellt; ihren Frauen und Töchtern vers 
gönnt, auf fein fand. ihren relnſaa⸗ 
wen auszufäen. - Sry GT ·8* 


: Zur Belohnung diefes Beiſtandes 
num vom Nachbar Ackermann, wel 
er fajt durchaus niche fü 
haben ift, müͤſſen die Handwerker mit 
ihrer Kunſt, und alle kleine Leute mit 
andeter Handarbeit ihm dienen. So 
gehn auch die Handwerker, deren Ge 
raͤthe tragbar: iſt, viel zu dem Hoͤfner 
ins Haus und arbeiten ihm fuͤr die 
Koſt und g.mgrs Tagelohn, auf die 
Perſon gerechnens 


Um aber alle diefa Arbeit zu feiften, 
beren: ber. Ackermann bedarf, ja um 
alle Beduͤrfuiſſe der Ammtlicgen Eins 
mwohner an rtoprodutten zu 


befriedigen, wärenur tel —— ſchen 
—————— — — 


erforderlich. 
beſchaͤftigt und naͤhrt das 


ie übrigen 3tel 


r Geld zu bafter, Gewerbe. Di 


In unſerer auelandiſchen Nasbat 
ſchaft/ ‚vorpüglich der —— 
Handwerken 


Haͤuſer zerſtreut rung 
mohner etwas zn ro 
und zu indolent, ns ——— 


Di aus “hie Verbindung 
Orte den Se 


zuͤglich auch als Garnaufläufer, ge⸗ 
winnen viel von dieſen austänbifchen 
Machbarn. Man kann es hier ge- 
nau bemenfen, menu jene ihre Contti⸗ 
"haben. — * 


bolt. — 


Di lſchlaͤger und Grügmüher 
—— von den preußi⸗ 
M Die beinewe⸗ 


ber haben ſo viele e Paceen für fie zu 


Auslandy-befäien, daß öfirrs der a 


* 
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wohner lange warten muß. 

bei welchem ich neulich ee 
ſtuͤhle mit preußifcher, und einen mit 


hiefigee Garnwaare bezogen fand, 


fagte mir, als ich darin die Tagesı 
ordnung. dee biefigen Gewerbe leute 
fand; „ja, das on and ift.um 
eg Handwerker: Schuß.“ — 


3 Die Schuſter verfertigen viel Waa⸗ 
ee auf den Kauf, und beziehen damit 
verſchiedene Märkte. — Bei ben 
Schmieden iſt fat —22* preufie 
ſche und buͤckeburgi g. ⸗ 
Der Zimmermann * Holz im jan ⸗ 
De und im Schaumburgiſchen, uud 
baut davon Häufer im Preußifchen, 
baͤufig jenfelt bee Weſer. 


Ein Feaßbinder arbeitet viel für 
Ausmwärtige. Liefert ihnen manches 
größere Stuͤck, als: Branntwein⸗ 


Zreaterei un ihre Arbeit Ins 
—— zu treiben. Sie zahlen 
ahrlich 2 Thlt. fogenanntes Nah⸗ 
rungegeld, und erfaufen dafür die 
Befugniß/ mit ihrem Handwerksge 
raͤthe offen und überall über dieſe 
Gränze zu gehn, und won jenfeit her 
Beftellungen anzunegmen, Den Tifch: 
lern wird es leichter, dorthin mit Ges 
win = —— abzufegen, weil um 


Ueber > Wiedenſaͤhler ıc. 


* 
> * 

er l: f n r z 
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mer, ſere weſtliche Machbarſchaft außeror⸗ 
dentlich holzarm iſt. 


Hier giebt es noch vorzüglich gutes 
Eichenholz zu einem, ge unfere Zeis 
ten‘ näbigen, Preiſe. Dies ſchlaͤgt 
die Dorſtiſchler an dem uns nahen 
beiderſeitigen Weſerufer, und -fo 
koͤmmt es denn, daß die auswaͤrtigen 
Machbarn oft geraume Zeit warten 
muͤſſen, bis ihre Beſtellungen bei ums 
den fern Tiſchiern der Meipe nad) deſoche 

werden, ° . JE ar 


The wohlhabende preußifhe Be 
ame, vorzüglich vom jenfeitigen We⸗ 


. ferufer, wird hier häufig die ſaͤmmt⸗ 


liche Ausfteuer an Tifchierarbeit vers 
fertigt. Mit den Dazu. gehörenden 
Schränken, taden und manchem Pleis 
neren Geraͤthe, zu Zeiten auch einem 
Webegeſtelle, alles aus koͤſtlichem Eis 
chenholje, im ländlichen Gefchmacke, 
zu dar zierlich gearbeitet, find oft 

die Hausfluren der Tifchler dicht bes 
feßr. Bei Ablieferung diefer Arbeit 
läuft ein: guter Vorrath von preufis 
fchen Piftolen auf einmal ein. Gols 
che Rimefjen werden gar häufig zu eis 
nem Eapitalfond gefammelt, und for. 
bald der Vorrath bedeutend genug ift, 
zinsbar belegt. — Die biefigen Tifch: 
lee dienen unfern preußifchen Nachs 
barn auch nach deren Tode noch ; hier 
werden bisweilen die Gärge zu ihrer 
Beſtattung Vreden 


Noͤldeke. 


gr 


ww wu WW 
1 j > z 


Amweiſßung 
zur Verfertigung eines ſehr guten Pet worri. 
n riſte a.bie 7 ‚Hände doll: Kalaminep, "(Melifi — 


Salz und beſtreue damit et⸗ nur etwas wenige): ’ 


wa einen Finger body: den Boden 
De Vaſe, 
mit einem halben lothe Zimmer, eis: 


nem Skrupel Benzoe, einem Skru⸗ 


zu Pulver geftoßen worden, ver⸗ 
fat, und in einer wohlgefchlofs 
fenen, mit Papier inwendig beklei⸗ 
deren Schachtel an einem trockenen 
Drte aufbewaßer. 

An Blumen find wörhtg: Mir 
vellchen, je mehr je lieber, Roſen⸗ 


Blätter, Drangenblürgen, dunkelro⸗gedeckt 


the einfache Nelken, junger Mäjor 
ran, vom jedem gleich viel, etwa 
eine gute Hand voll; tavendelblüs 
she, Hopbfätter, Kosmartenbfürhe 
und Blaͤtter, Quendel, Gatureg 
oder Bohnenkraut, (Sarureja hör- 
tenfis,) Stabwurz oder: Zitronens 


kraut (Artemifia abrotanum, ) Mei» '% 


ne Myrthenblaͤtter, von jedem a. 
eine Hand vol; Baſillkum, Kraus 

ſemuͤnze, Meliffe, fo viel man mit 
drei Fingern faffen kann, De 


das übrige Salz wird! 


A * 


Die ‚abgepfläckten Blätter der 
Blumen und Kräuter, fo wie bie; 
Orangebluͤthen werben auf, Papier: 

Schatten abs 


einande 32 rn 
in die —— ‚von —* 


wurz zwiſchen jede Sage 23** | 


und fo fortgefaßren, bis 


te ‚A pm, Monat Be Task ste, * 
RD) täglich eine Stunde lang 
an die Sonne igeftellt * 
den, damit ſich die — * 

tigkeit verzehre . Noch dem Auguſt 
ettele man die Vaſe uur alle acht 
Tage einmal, * im ——— 


von zw’ 
| bingurgun Man: kat auch 
rn von den Leblingsgeruchbius 


men und Kräutern etwas dazu thun. 
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tel, 
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| Mittel 
den Milchrahm (Sahne) lange aufzubewähren, 


Sy Thee⸗ und Kaffeeteinfer, bie telpfund friſchen Michrapm lüpız,- 
zue See geben, bedienen fich: und menge. beibes uͤber dem Feuer 
dieſes Mittels, um einer gewohnten völlig zufammen; nachdem: es fühl 
—*2 nicht: zu entfagen, Man if, gießt man es ineine Quartfla⸗ 
nimmt drei Viertelpfund Zucker und ſche, und pfropft es forgfältig zu. 
zerläßt. ihn über einem ‚mäßigen Wenn man es an einem Drte 
Feuer: im Waſſer; fodann focht man. aufbewahren. kann, x —— es ſich 
Das Zuckerwaſſer etwa zwei Minu⸗ Wochen, — laug. 
a — y my) 





Pe RE, Hr. Cun⸗ eobes Sublimet enthält; Gier 
dell, hat ein ſicheres Mittel er⸗ miſcht man vierzehn Unzen getrock⸗ 
fünden‘, ‚die NRahen aus —— neten und, gepulverten Nachtſchat ⸗ 


hauſern, Kellern ic, zu vertreiben. tem (‚Solanum „): fernerz: ſechs und 
mofür: en. ſich ein ih Kaufe, ud KHabermehl, fehs 
Privilegtum hat ertheilen iaſfen. _ Pfund--Melifiengucer und eine ges 


börige Auantität Rhodiumoͤl, damit 
Sein Mecepe iſt: Man nimme das Gemifch einen .arken Geruch 
ade Ungen unvollkommen gefättige erhält. Dieſe nu —— 
ten Calomel oder re A Daumöl in eine 
* — welches — at⸗ Ba Ä 
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eber 


Ber · ſinmtichen — ai, 
in Deutſchland. 


Vom Herrn Reſtdenten v. — 


> IM — 


Br 


didem, der —* n Per der 
„ Jügelligergbläster anf bürgens 
fie „unbe gelellige Cultur 
ir ‚andesad rilsäfteation und auf 
ih mehr anerfannt wors 
dem, vervielfältigt ſich deren Anzahl 
und zugleich Die Nachfrage — 
ſchen Jeurnaten und audern Druck⸗ 
fehriiten Zwar —*222— 
moͤſer md Beckmann, wie 
ſam dieſes Mittel als ChromkPu⸗ 
Meitaͤtsvehlkel und Sitien ſpiegel — 
und wie ſchaͤtzbat eine ſolche Quelle 
fat von Siaats⸗ und Geſchi 
der fen. Aber erſt Fit Anngen 
Jahren And deutſcheZeitſchriften, 
ſasbeſondere Niemanns Blaͤtter 


für Poligei: und Cultur/ der all⸗ 


ne RE 


Hannoveriſches Ragasiin. 
| Co. | 


Montag, den 27ten Süd —— * 


9%. 


aa 7 Are * A⸗ 
vahlemmtl an 
nf niet 

- BIN ı mans 48 de 

— = dä 

4:71 

Sure 

u miom 

Je one} 

y shlnsy 


llyr 


sanffurt. 

zeasır BT PERL u | 1577 
gemeine: — Anzeiger 
zu telppig / und der Gorhärfche 
Reichsanzeiger mit Erkundigungen 
nach der Eriftenz, dem Eefebählefe, 
dem Urfpeunge und’ dem Werbäfeäiffe 
einzelner Inſtitute dieſer Art ver ſehen 
Da nun —* = diesjährigen PTeien 
ugs a 30.) ine Ab 

ge:dom gleicher ehnng entht 

ten, auch neuetlich der Gegeuſtiub 
von zwei einbelimiſchen beruͤhmten 
Schriftſtellern 4) ſowohl n publſeiſti⸗ 
ſcher, als wiſſenſchaftiicher Hinſicht 


chiefor⸗ berührt wotden ſo ſcheint eine Us 


berſicht ſammtlich⸗r Intell gen blaͤtter 
in Deutſchland —* am — 
ven DM iu he J 


it in 


Ze it; ab Cätnfteirärg. v, Berg {m Sri —— Er 
J esh 


©. 475 (unter Bene auf Moferd 
Herr” Geheimen ran han — 
Neuen Hanndverſchen Magazin Ten dh 


en — 78) “rund \ 


SH ag12 tk YnusE 
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—— — 


Un im Mai 1734 von Nürnberg, aus 
die mr allein wegen — 
an Unter 


der —* Hert Raih Becker 
in Gothe eins allge⸗ 
meinen Intelligenzblatts befannt, 
fand aber gleichfalls nice die erfors 
Derliche Hufmunterung , und hat jegt 
unter günfligeren Umfländen im 
Reichs anzeiger ¶ Rei 25401 feinen 
germeinuägt chen Vorſchlag erneuert. 
„Eben dieſer Reichsanzeiger ver» 
tritt indeſſen ſeit feinem Anfangsjahre 
1791 die Sallle eines ſolchen allge, 
meinen‘ Fntelligenzblatts, und zwar 
‚mie Nutzen, - in fo fexn nemlich deſſen 

darsige Beſtandtheile nicht noch 

bie Oberhand gewinnen. «u; 


nn zn } ni» ne NO 
: 5 ſuͤdlichen Deutſchland wur⸗ 
de eine Nachahmung dieſes Reſchsan⸗ 
zeigers wit uvgleichem Gluͤcke ver: 
ſucht. Das Oberdeutſche nd 
ſtrie und Addreſſeblatt zu Weiß 
fenburg im Franten erhielt ſich ſeit 
dem Zuline 1800 nice fo gut, als 
dee Verkuͤndiger (feit 1797) zu 

‚welcher, alle eingeiandte 


Rürnbderg,. 

| hg Igem- gegen ‚dir 
Iweimal in der Woche ab⸗ 

druckt. Auf Schwaben ſchraͤukt ſich 


uebetſicht der ſammtlichen Intelligenz, 


fen das 


dien gemeinnügliche 


0988 
bi 
Chronik cin, —— 
nachrichten des ganzen Kreiſes ans 
der Feder dis Hrn. Profeffors Elben 


Aa Stutgard Itefert, 


« Mit letzterer coMidirt gewiſſermaaſ⸗ 
chwaͤbiſche Korrefpons 
denzblatt für Beinein- und Pri⸗ 
vatwohl, welches im April 1799 
Here Contector Keller zu Eslingen 
nad dem Mufter des erwähnten. 
‚Reichsanzeigers anlegte. 


Ft den beiden Monarchien, welche 


In Deutſchland praͤdominiren, iſt das 
Koͤniglich —5 Intelligen 

weſen ſowehl für pötieifch. cameral 

flifche als auch für bürgerliche Ber: 
haͤltniſſe le eingerl tet, 
als das in den Dcfterreichifchen Erb⸗ 
ſtaaten. 


Zwar hat Wien die Ehre und den 
Mugen eines Intelligenzblatts früher 
als alle Staͤdte in Deurfchland, nem⸗ 
lich ſchon am Ende des 17ten Jahr⸗ 
hunderis,, durch deu beruühmten Ca⸗ 
meraliſten won Schröter, erhalten. 
Allen die dortige Dofttägige An: 
zeige im Baiſerlich⸗ Böniglichen 
Frag⸗ und Bundſchaftsamte, 
410, im vr Ghelenſchen Verlage 
blieb bis jetzt ein ſehr unvolkommenes 
Jutelligen blatt· Abgeſondert von 
demſelben find die Woͤchentlichen 


Beitraͤge von Wien, die Anzei⸗ 


gen von zu verkaufenden und zu 
vermiethenden Dingen; ‘und die 


wöchentlichen Todtenliften, Aufs 
few 


905 
ei⸗ 


ſerdem wird die ,fogenamnfe 
ung? durch Dut⸗ligen; 
um das ſechofache verin:hrt, | 


* Linz. und ‚die. Nachbarſchaft 
die er ‚Stadt „„Aberpaupt für ganz 

—— dient die Linzer yo⸗ 
litiſche Zeitung zugleich zum Intel⸗ 
ligenzblatt. So für Vorberöfterreich 
die greiburger Zeitung · — 


Für Tyrol weitrat bie: Tpröler 
‚Beitutig zu Inebruck zugleich: dieſe 
Stelle. : Ser Neujahr 1801 exiſtirt 
‚aber ein abgefondertes "Insbrucder 
Wochenblatt, welche wohl abge. 
ſaßt iſt. 


Das ſeit dem neuen Jahrhundert 
u Brünn herauekomntende Patrio⸗ 


Tageblatt von Andre, und ." 
— "erhält „ach a | 


richten, fo wie auch die Brünner 
- Zeitung. — Die Stadt Olmuͤtz 

3 allein in ‚Mäpren ein Deooin- 
il: Joteligenbia u. 


In Böhner liefert das Droge 
Gmtehigenpblatt alle Landes hertliche 
nd Privarnachrichten im weiteſten 
Umfange des. Worts. Außerdem 


finder man in der dortigen Ober» _ 
sofbamts: und. in der Boͤhmi⸗ 


chen: Zittung einen Anhang er 
Zut lligen jartibeln. 

“Ungarn har, außer den ech 
burger Kundſchaftsblaͤttern fein ei 
qrentiics Juaieltgerblarc: 1 Yeboch 
soled ; dieſes Braütfig durch . dem 
Auhan der Deuſchen / und a 
ig an j 


PN un 
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ſchen Zeitungen in Ofen und. Dept, 
fo wie in Siebenbürgen durch die 
Deutſche Zeitung von Hermannſtadt, 
und in Gallizien durch die Pohlniſch⸗ 
lateiniſche zu Lemberg befrteigte 


In Baͤrnthen bat, neben dern 
Anbange der balbacher Zeitung, die 
Stade Blagenfurt ein Wochenblatt, 
und in Stepermarf ift der Zeitung zu 
Graz, der Sreperfhe Bieder⸗ 
mann genannt, ein befonders nu⸗ 
merirtes Intelligen blatt beigefügt. © 


Ir Trieſt ſind die Notizie. del 
mare und, die Monatlichen Schiffes 
tiften, fo wie der Anhang des Oßser-  ' 
vatore Trieftino und ber Gazetra di 
Triefte, als Jatelligenzblätter u 
ſeben. 


Der Bürgundifihe Kreis: gie 
ehedem in Braſſel, Michein, 
werpen,. Mons, Lurnburg, 


Duͤnkirchen, Zongern und, in 
Trond, ſowobl in 3439 
in flawaͤndiſcher —— vlele 


p lichen, ‚Annonces, 
over Avis divers betitelt. Jetzt ſiud 
ſolche groͤßten theils ein Anbdagſel der 
volkipam Zeituügen a “ 


In den Vdeiglich Deeuffifhen 
Staaten ſteyt das Jutelligen zwe fan 
unter Landes herrlicher »deitung und 
Admuniſtration / und; wird der bes 
traͤchtliche Ueber ſchuß des : Ertrag, 
außer der Adgabe au das Poſt epat ⸗ 
—* ‚u auhlichen Auſtaltin vck⸗ 

endet. A! er 
Dos a 
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Das: Berliner Zurchigmzblatt 
entſtand fchon im Jahre 1727 und äfl 
für die Chur⸗ und Meumark insbes 
fondere deſtimmt. Meben demſelben 
nehmen auch die ‚beiden Deuſchen 

olitiſchen Zeitungen in Bezlin Jutel⸗ 

— el aus der gatızen Monar⸗ 
Fe RE SÜD Fa 
2: ; Um ıten Auguft 1729 entfland 
ſchon das noch: jege Förtdaugende Wo⸗ 
enblatt zu Halle, und einige Jahre 
ſpaͤter Das zu Stertin. "In Mag 

ing ber dortigen polittichen 3 itu”g. 

agegen hat der Markiflecken Aſchers⸗ 


leben dei Halle, eine ehemalige Hanſe⸗ 
ſtadt, ein eigenthuͤmliches Wochen⸗ 
Bat, Be | 


Ken vertetit dieſe Stekle der, An⸗ 


Ir den. Weſtyhaͤliſchen Staaten 
deb Köıriye find deren Drei, zu Mins 
‘den, zu Du oburg umd feit 1747 zu 
Au ich. "Die Städte Weſel und 
Lippftant beh If.m fich mit den Anhaͤng⸗ 
Tetn Ihrer politiſchen Blätter, 


“ pm Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthu⸗ 
men find acht Jielligen dläͤtier; 
nemlich Ju Ansbach ſeit 1740, ju 
Bayreuth, Erlangen, Fuͤrth, Hof, 
Schwabach und zu Wu fierel. Aus 
wden herſchaſtlichen Caff · und Se: 
falten erden ſur di · CUegien davon 
Ep mp'are angeihaff' J. den Sup⸗ 
Plemen ten der politiichen Zeuungen zu 
KErla gen und Bayrenth und: in den 
Beönflichenr Prooimztalblättern von 
Bundſchuh wird angervem noch mit 
jenen Blaͤtieru eoucuttirt. 


u . 8 9er 
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DZu Boͤnigreich Preuffen erhielt 
der Intelligenzzettel zu Konige 
berg ſeit den Pohlniſchtzn Theilungen 
noch Zuwachs ——— Sie 
Milo und in Pop. Fir les 
fien genuͤgt noch das Beerla 
Intelligenzoͤlatt. arm 
I: ER et 
1,',,89 y 1 ol 
Bas bie rg Nurnas in den 
Reichsftändifchen Gebieten ” ber 
seife, ſo laͤßt ſich im Allgemeinen 
ſagen, daß das: Suͤdliche Deutſch⸗ 
land vor dem Möctlichen ſich darin 
‚große Vorzüge zugeeignet hat. ¶ Yes 
doch zeichnen ſich im. letztern Thuͤrin · 
gen und insbefondere die. Stadt 
Sotha, vorteilhaft ays. , , „- 
In den Geiftlihen Staacen 
iſt die Ausbeute te 
Verluſt des linken Rbeinufers weit 
geringer als im den Weitlichen. Jehzt 
gehoͤren Erfurt ſeit 1784, Saljburg, 
Bamberg, Wuͤrzbutg, Paderborn, 
Mänfter, Osnabrück ſeit 1766, und . 
zwar :dis 1793; unter ‘des beruͤhmten 
Möfers Leitung, zu denjenigen getfls 
lih-u Fuͤeſte nſitzen, wo abaefonderse 
Jantelligen zblaͤtt· r ſud. Zu Elwau ⸗ 


‚gen wird das Wochenblatt auf koͤſch⸗ 


papier mit flumpfen treterm gebruckt. 
Zu Hilder heim, Eſſen, Trient: und 
Kempten diene nur der Anhang dee 
dortigen politifchen Zeitungen dazu. 
geichner ih Pati: Bayern durch nie 
Dahl mad die Redaction aue. Das 
Muͤnch⸗ 


969 and: Nachrichteblater inr Meutſchlaud/ 270 
Vnoelligenzblatt zum qh gehoen rin m‘ Demfäland vu 
Dienfde der: Sradt unn’ Lands ben — — een sg 


wirtbfehaft,, des Nahtungs⸗ 
ſtandes und der Haudlung b) wur⸗ 
de im Jahre 1766 dem Hofcanis. 

meer Bob roͤnner ange 
Bern ua nah def. n Tode vom 
dem. geiftlichen, Rathe ſee retqlt Sir 
nauer fortgtieht. Es lieferte Die ri 
ſten ſtatiſtiſchen Dachrichten von B 

ern nd” bahnte zu vielen ſpaͤtern 
Schriften in viefem Faͤche den W 
Wabtend ver beiden Vitatiate von 
2790 und 'ryga. eoth ielt · es zugleich 
alls dahin einſchlageade Notijen. Ne⸗ 
ben demſelben beſt hen noch dtei pat · 6; 
tielle Wochenblätterin München, nem’ 
Bibi der Muͤnch nor Andy dus 
Münchner mittwochblart dund 
das Churpfalzbaier F —*23 
blatt von Senasbe 


"Das ifienbeimer Zutefigeniblane 
ig, glerchtale: ſehr zweckmaͤbig abge⸗ 
faßt; auch eanthalten die dottigen 

deutſchen und franzoͤſiſchen Zeile 
Augen vheld Fanıligenzanshehn nnanc 


Sm ‚heriogtpum Det; folge dem 
3 Anfragblatte im J. 
I* berfeld dae Adreß und 
A gg nzblatt „melches nach het 
n. EM ber. d irn ‚nes. Hofrarhe v. 
Eicken „sn dir Nachdarfhaft ‚nach 
Barmen werlsgt ‚wurde. Die In 
—— vu Ziweibruck und * 
* nu um, AG: 
ET 
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> In dr Ebueftffden Im 


zeichnet. Ra Tr. ai fe, 3. 
müßungen e alas 

denen rg heneh Bel u den 

jiger Jılel je: biau au. 

hast alle Landes herriche Br * 

febe viele: Vetvatuadpeichten: für ges 

ringe Yufectionsgehlbey: ml außers 


dem vlel Griheinnügtichet: > Es ge⸗ 


nießt im): urſachſen 
Aue — Ü 3071 Andi u 
DIR) Why Dede Ha fir einem 
Hizageeı fenee Kiaum urg,,. 
wiſſermaaßen auch ——— 
Irv cau Chemuitz X Wu übe 
ar der Orte Tune 
haben AA: winlenıCbırrländen ERDE 
chenblaͤtier. nKeines derfeld en Böimo 
gbee dem Wirkenberger an. Ges 
meignügkchteis:gfach ;> walches Den 
Profeffor: Titiuc mw Jobe⸗ 5768 


anlogees) Harn? > mi hina ac asıımd 
un Saͤchſſtheu Herzo gthuͤ⸗ 
mern Hat die Rridin, "Gere 
Anfragen! und Pladyjrichren und 
auch fee 7784 eine Handlungezei⸗ 
rung. he Riem 
—* Altendurg/ Camburg 
unð Eiſenberg N — 
Im Welmarſchen giebt —X 
(omppt in der — * 
— site Stadt 


% R 7) 


Y PN —* Reiten, u —9 — 8 Ki en Eh dirk, ef 
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Stadt Jena, wa zuoleich ſeit 1799 
die Stadt: und Landzeitung ſich 
zu einem Jatelligenzblatte für garız 
—— — zu ſchwingen ſucht. 

"Die Reſidenjen Zildburgbaüfen, 
Meinunge und feit 1801 aud 
Sanlfeld haben Ihre Woch nblactet. 


Eben fo eeichlic ift damit auch der 
übrige Theil non Dbrrfachfen.verfe: 


ben: Inden Fchwarsburgifchen 


danden entfianben in Aruſtadt / in 
Rudolſt adt uad an grankenhau⸗ 
ſen ſchon 1765 Jatelligen blaͤtter; in 
Sonders hauſen aber wollte der feit 
1795 zweimal gemachte an nicht 
gelingen. 


* ‚8. den: Reuß ſchen 3 ver. 
band. Hert Magifter Sorgel im Js 
1800 mit. dee. Bersifchen Zeitung 
auch ein Jneelligengbfatt. ., Wiitäls 
ter iſt aber das au-Lohenfkeim, welg 
ches ſich in den Jahren 1791 1794 
der Dieeetlon des Harn Supstinteni 
denten Broͤmel zu erfreuen hatte. 


An den Anhaltſchen Tonden wur⸗ 
den den Furſtenſihen in Deffan, Bör 
tben und Bernburg woͤchenth 
Rachrichten ju Theil. Tetztere ungleich 
hiſtoriſch sRauiftifchen Inhalts wer 
* On, dem; Herrn Eanpfeiferrrtaig % 
arsfihalkg dem Ver ſaſſer des Ge⸗ 
— Anbalt,. befo: at. 


Seſſen vertrat Tür die arve fü 


ie Faflelfeben Houptlinte die dors 
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en, Die Stelle eines: Inteligkublac 
tes, bis daß ſolches abgeſondert imi 
Jahre, 1756 angelegt wurde. Auch 
bat die Seſſiſche Feisung: in. Caſſel | 
Iureligeigastifde ECTS TE 


In anau beſebe — *— 
—— der ‚tordigen 
Europaͤiſchen Zeitung, ein Bo 
cheudlait. 


Die Reſiden der Darmſt aͤdei⸗ 
ſchen tande bikam vier Jahre nach 
der, noch jetzt Inielligenzartikel auf⸗ 

en, Kandzeitung, newlich 
im“ 8.1773 ,.:in Frag⸗ und 
Anzeigungsblatt. Außerden har 
ben daee Staͤdte Gießen, und ſelt 
— ——— ——— 
cheudlaͤtier. Vn in 
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An den —S Sräne e win 
Deurfchland, im Schleßwig: — 
ſteiniſchen find eben‘ ſo ville 
kerelen/ als Wochenblaͤtter; die ehe 
sige getedeigpefkadr auegmommin) 
so: zihak" eine. Drucketel, aber Fe 
— ——— vorhanden iſt "Das 
alteſtei re Gluͤck⸗ 

—— r durch 
a dem, es Cron⸗ 
— chleswi 


Cru eihigetnh 
fen ve wid, Die Altom, 
Ken A ß- Fe 


tennaßmen im Jaht 1773 ihren X 
m die Guppteinetite ted 


Poſtreuters und —— 
niß, A 


die 1750 


hg, na 
Reiche : 


* 
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And aus denen vor 1976 bis 1793 
‚er negebenen Gemeinnuͤtzigen 
achrichten 1794 ein Wochenblatt 

jum Beſten der Armen, 


Jr Herpogepium Schleswig ba⸗ 


Pr Haupekadt,s fobanın Klens: 
€ * 


burg und» Aadersieben em 
— er inet 


"Im ‚Schwedifde —— 
—* uu Stralſund, Greiſs walde 
und Wismar ſo wit auch auf der 
Zar Rügen, privilegirte woͤ⸗ 
chentliche Anzeigen.‘ &o auch un 
ter Ruſſich » Kaiferl. Cenſur des Re 
Hierungscollegiums feit 1797 zu Je⸗ 
ver aus der deder von 
lins· 


ir - * 


den vertreten «die: Dchwerinſchen 


Nachrichten, Frage und Anzeb & 
gen,‘ ſo wie das Wochenblatt zu 7 


Boftod und die Strelitzſchen Ans 
geigen zugleich die Stelle‘ nuͤtz licher 
Dolgelzeitungen. betziere haben · feit 
dem October 1768 eine ununterbro⸗ 
chene Fortdauen, und werden —* 


— Kun Sera In re —*— 
ai {Mt Ras söjegri 
—— u | 


zeigen (1745), vwelch⸗ — ganjen 
Herzogihune die einzigen And. Es iſt 


damit ein wigenfchaftlich.e/ Magazin 


ve — * beides ſeht jege un. 
ger der Aufſicht des Herren Sof 
AERO * 


*indLiachtichesblätuerin Deuiſtzanee 


Cari obb⸗ Me 
| Er im ——— Ba ein te 
i Suzden Hietlenburgifben kn 


„genzblatt 


354 
J. Los pin N ran n⸗ 
burg oe iu Herbornfeit 1773) 


d ii 
Eee 
ya 
em, uhb liter den bie 
ri Gebieten im’ 
Donau» Eſchingen damit verſeben. 
Reichlicher in aber die Schwäbir 
fee Ausseute in den ‚beiden groͤßern 


Staatew von Baden: und von Bed 
en u: 


ad at 2 —8 dat ü 
feit 1756 











i —* * ein 
Ne — 

hr — der letztern 

entbehtt es ein Amte obeigfeitlis 


de Biene Bei abır von 
— des Geheimen ne 
8 die Lau⸗ 
9 und na vr übrig l 
Fönnte freitich beffer — wer 
Cameraliſtiſch erhält ſcch das * 
dadurch, daß aus den Gas 
meine. Taſſen vorſchriftrmaͤßig die 
Zromplare' für das Land bezahlt wer⸗ 


* Set 


J 
— 66 
———— * der 
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An 143 4 
h ie. auf wie 


Hregogtkum Wörkinberg 
Hohn, außer der oben ge⸗ 


— 
Karin Schwaͤbiſchen Chronik/ ſchon 
36etutgar der Anzeige⸗ 

Nachrichten, neben welchen zwel im 
Trip) der, 


dot polit eitun · 
gen, an ——— Kar 
a: s * een ar 
en. Be Iygt * W 

as a * re de 
—— ‚aus welchen 


wC 
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| alle biejet * Anfrage, wel 
ee be, Habt, befanuf wer, 
BR; aa — 215 wigilgdif EL 
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8 7— betaus. 
EN wifjementsblatt (168 
— 1690) ift der dis jeht fortgefegte 
Relaklons⸗Courier, welcher wegen 
des ürfpräuglichen Eigenthums einer 
; MPeivarfomilte, - unter dem Damen : 
er Wieringfche Zeitung bekannt if, 
ebtwůͤtdig iſt · das Akter der 
privilegirten wöchentlichen ges 
meinnügigen Nachrichten von 
und fie Hamburg in Gerrmann- 
ſchen Werlage, welches fogar von 
den meueſten Schriftſtellern auf das 
letzte Zehend des fiebenzeßuten Jaht⸗ 
hunderts zuruͤckgefuͤhrt wird. Von 
weit reichhalugerm Inhalt, varzägs 
lich im mereantiliſcher Hinſicht, find 
die Hauburgiſchen Adreß⸗Com⸗ 
toir⸗Aachtichten, welche in 
1767 von den Gebruͤdern Leuſching 
uud rinem Bruder des Dichters 


BGlopſtock unternommen wurden. 


Viele Gelehrte unterſtuͤtzten dieſes Ju⸗ 
ſtitut; vorzuͤglich Herr Profi Buͤſch 
welcher dadurch das Pubdlleum anf 
I vitle gemeinnichliche Gegenſtuͤnde aufs 
merkfam machte. Neben den boeal⸗ 
nachrichten der Stadt werden! darin 
die wichiigften" Haͤuudlungsveror duun⸗ 
gen, Wech Acourſe und. Schifffahrte⸗ 
liſten geliefert. Bekanntlich dienen 


* a u mt elltiſchen Zii · 


erſalan zel⸗ 
ger ii ri Stacien. * 


4 
—R 
2 

= 


rain ee: 

PPrTe.HE. | Teer 2: 

Im 36! rss 
Hands AR 


Ber * ts 


£ ee, » 


m 


Ha 


| Nu 
nnoveriihes Magazim 
6 ites Stuͤck. 


Freitag, den zıten Julius 1801. 





ueberſicht 
ber ſaͤmmtlichen Intelligenz⸗ und Nachrichtsblaͤtter 
in Deutſchland. — 


Su — 


+ Augsburgifche Baiſerl. 

prival. Intelligenzblatt 

erſcheint ſchon fehr lange im 

Maſchenbauerſchen Comtoir, und 

witd jetzt von dem Schriſtſteller Her⸗ 

el verfaßt. Es enthaͤlt außer deu Lo- 

alfachen viele Ökonomische und vers 

miſchte Beiträge, uud wird auch aus: 
waͤrts gelefen. 


Im Jahr 1752 erhielt die Reiches 
ſtadt Lllm aus dem Verlage der Moh · 
ler fhen Buchhandlung Ihre noch jegt 
fortvauernten wöchentlichen An⸗ 
zeigen, zu weſchen zu feiner Zeit auch 
Schubart Beiträge lieferte, Die 
Verleger hatten oft mir der Strenge 
der Eenfur zu impfen, welche manı 
hen nüglichen Auffag unterdruͤckte. 
Mach dem allmäligen Ausfterben der 
verſchiedenen politifchen Zeitungen im 
Hm wurde diefes Blatt verbeffert. 


Eben fo wichtig, ale ſuͤr Ulm bas 
eben erwähnte einzige Blatt, And für 
Die Reichsſtadt Nuͤrnberg die woͤ⸗ 
chentlichen Frag » und Anz eige⸗ 
iachrichten.. obgleich neben. 
ſelben ſeit dem Jullue 1794 bie 
gemeine Handlungszeitung bes 
Kauſmanas Leuchs und das odenges 
nannte Allgemeine Wochenblatt, der 
Verkuͤndiger, ſeit 1797 beſteht. 


Ae gensburg vertreten Die Bel 
— ——— — 
Stelle eines Machrichtsblartes, 


Die Weglarfchen Anzeigen 
erfchienen zuerft im Jahre 1767 wäßr 
end der Cammergerichtsvifitation aus 
der Feder des damaligen Reichsquar⸗ 
tiermeiſters Schulin, welcher, nadhs 
dem bei der zoflen Nummer ein Wers 
bot von Seiten des Churmainziſchen 
Directoriums eintrat, ihnen in den 

Ppp Jahren 
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9 
Jahren 1772 und 1773 ben Namen 
eier Intelligenzzeitung bellegte. 
Im Jaht 1801 erhielt das Wetz⸗ 
larfche gemeinnuͤtzliche Wochen⸗ 
blatt durch den Herrn Hofeammer⸗ 
rath Seidel neben einem neuen Titel 
auch einen erweiterten. und verbeſſer⸗ 
sen Juhalt. 


Viel fpäter, als ihre oben erwähnte 
Merichmefter, befamen die Hanſeſtaͤd⸗ 
ve Lübeck und Bremen Wochen⸗ 
blaiter. Am Hten März; 175r es 
ſchien das erſte Blatt der noch forte 
dauernden Kübecifchen Anzeigen 
im Breenifchen Verlage, weicht die 
Beiden im Jahr 1692 und 1753 dort 
"angelegten politifchen Zeitungen räpıms 

"Rd bis dahin überlebten. 


NIn Bremen beſt · hen die woͤchent⸗ 
Uchen Nachrichten bei Friedrich 
Mayers Erben ſeit 1745, woͤchent⸗ 
lich gorimal, einitg aus zuſammenge⸗ 
tragenen Local: Nachrichten, 


In den Schwaͤbiſchen Reiches 
flädten: zeichnen ſich das Sntelligenzs 
blau zu Lindau aus. In Bemp⸗ 


neberſicht der ſaͤmmtlichen Jutelligenz⸗ ꝛtc. 


980 


gen, Gemuͤnd, Keilbronm, iu 
Biberady>: md Noͤrdlingen ver⸗ 
treten deſſen Stelle Die politischen Jets 
tungen, und in Eslingen insbeſon⸗ 
dere das im Einsang tiefe: Abhand⸗ 
lung genannte Bellerſche Correr 
fpondenz: Blatt. 


Wahrfcheinfich fehle es auch im 
Muͤblhaufen und Nordhauſen 
nicht an Wochenblaͤttern. 


Die ehenrafigen Reichsſlaͤdtiſchen 
Jntelligen blaͤtter am Itrken Rheins 
ufer, nemlich das Zeitumgss und 


Intelligenz⸗·Manual su Worms, 


das Löllnifhe Nachrichtsblatt 
von Stockhauſen, und das zu 
Aachen find jetzt unter veraͤndertem 


Zuel tepublicaniſitt worden. 


In der großen Reihe dentſcher Ger 
biete fehlte hier nur noch das ſeit 1750 
beſtehende gemeinnägliche Intelligenz⸗ 
weſen der Churbrauuſchweigiſchen ban⸗ 
de, deſſen Darſtellung. aber, fo mie 
die Folgerungen aus dem Ueberbilcke 
des Ganzen bis auf eine andere Ab⸗ 


"handlung verſchoben werden. 
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Witterung zu Curhaben am Ausfluß der Ehe” 1798. ) 
Inm Monar Kanon | 

Heiter. Gewolkt. Pr: Mebel, Regen. Hard, — Ref 








Morgen. 4 9 3 3 

Mittag 5 5 8 2 8 r x ö 

Abende. 3 6 EI. . 3 8 x x o 

Mitter aͤchte = 5 15 ı 5 ı 0 

GET aa gen 
4 Abende Mordlicht. 


rgers vor Sonn ; 
Mittlere Wärme — an Se 4 sr Gr, Fahruh. 


größte den aaten, 46 Gr. * 
kleinſte den zaten, 20 Gr. 

Mittlere Ioreie Barometerhoͤhe, wmämittelbar am der on vs 

Meere ' 29, Zn us‘ 
gräßıe den gten, 30,023 Zell 
Pletafle den Item, 29, 24: Zoll. m 
Gefammter Niederfchlag 1,55 Zoll Regen, und Sn, 

| \ngeößteiden sten, O,5ı 30. 

Ausdänftung in freier Luft, wegen Froſt nicht Beobachter. - 

Mutlere Drelination dee Magnetnadel des Mittags 20 Sr A Din, 
größte den aten und xıten, 20 Gr. 18 Min 
* Pleinfte don Sten, 20 Gr. 9 Min. 

Mittlere Inclination derfelben 72 Er. 55: Min 


Der Wind iſt geweſen: 
©. SW. W. RE M. MD. 8. SQ. wye: 


Morgen 35 zıaaf..;$ -& FRE 
Mittage 3 10° 91.5 srami Bahr 4 ° 
Abende... .».35:::. 86. 6... 35.0 25 9 


Miternächte 3 s_ 73,2 2.4008 2.0.00 
Gone ge 5 a 3 ii, do 
F Ppp 2 Mitt⸗ 


*) Ein Nachtrag zu der Angabe ber Witterung von deu übrigen Monaten 
diefes Fahre „welche. in den’ Zahrgängen dieſes Magazins bon 1798 und 
1799 befindlich it, 


983: Witterung zu Curhaben sß+ 
Ditttere Geſchwiadickeit der Winde in 1 Suunde © > 
©. SE. W. 1 NM NO O. ED. 
133 198 234 28,7] 28,0 caret 11,0 16,4 Buf. 
‚größe ben 24ten, Wind SW., 36° Fuß. 
Morg. 10, : 
Dee «Süße der Merreſtuthen | yaıh ne *24. 


88 azin, 14,3 Buß; Wind Nw. Seſchw. 28 Fuß. : 
tleinſte ben gen, 7,6 Buß; Wind GSM, Geſchw. 72 Be. E 


Au Mouat Fehruar. 
Heer. — — — Nebel. Regen, Hagel, Schner. * 
— 


* 


ep, 


+ 


Morger. 
Mittage. 
Bi ee 

u. 4 R 





Ganze Tage, 31 6 4 1 Tr 
Ju der Macht auf den 2ten — Blitze und Donner. 
Morgens vor Sonn. Auf: ? 
Mutlere Warme — —5 Pig pen Zabenb.· 
groͤßte dem 140en, 47 Gr. 
 Beinfle den zıten, 21 GEr. 
Mittlere correcie Barometerhoͤhe unmittelbar an der Dönfl, des Meers 
30.048 Zoll engl, | | 
größte den Stan, 30,66 Zoll. j — — 
Pieinfte d. 24teu, 29,506.30f, - 
t 2,50 Zoll Regenwaſſer 
Geſammier NMiederſchlag — u — af am 
€ . größte dem 24ten, 0, Bol. h 2er 
0 Aue dunſtung in freier Luft, wegen Froſt niche —* 
te Deeznation der Magnetnadel des Mittage 20 Gr. 10,5 Din, 
größte den’ zIm.2o. &. 16 Min. 
kleinſte den ızten 20 ®r, 7 Min. 


Mitulere Inclination derſelben 72 Or, 408. Min. F 


985 RE EEE UUN, DRG 
Der Mind iſt geweſen: — — 
e SE. WR RNIT. Stile. 
Morgen 3 359 E20 ‚63 —58 — ——— F ine an 
ws 1’ of” ’ Be * = 
j 3 Ya“ — 





0: —7 
Mittlere Geſchwindigkeit der Winde in Secunde: 
S. SE. WB. NE: NOo. O. Eo. 
8: 270 31,2 29,2 0 o 0 105 Zu 
größte den zteu; Wind W. 45 Bu, 


ee or} mi 


ae Rn A" 3 
e. größte dem 4ten, 54,45 — 42 Bu 
n er ben Band * Fuß. Wind SEO. — 16. 
>, 2 Monat März. 
—* Oemäitt, —* ai Degen Hasc.Schnr, * 
— 6 


es, | gi: & io \ 3 ° * 
is GUN ı IR 
Gange Tage 38 ı 032.9. 15 33 Zeh" 
3 Abende Mordlicht; 4 Mächte Thau EEE 
vor Sonn. % 
Bittere Bärme N —— —— Sr. Zaherh · 
größte den zteu, 58 Gr. 
Meinfte den zaten, 25 Or. 
Mlitlere correcte Barometerhoͤhe unmittelbar am der Obefl, des: Diens 
29,961 Zoll engl. 
größte dem aten, 30 455 Boll 
kleinſte den 17ten, 29,45: Zoll; 
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987 Witterung zu Curhaben > 288 
Geſamunter Miederſchlag 0,54 Zoll Regen⸗ und Schueewaſſer 
gröoßter dem Taten; o Bol. De 


Sefamms Ausdänftung in fester luft Lu 3 * = 
„größe den 24ten, O,og IM | "0 3% 


Mitlere Deelination der Magnetnadel des Piungs ao Sr, zu Bi; 
\ größte den 1aten, 20 Gr. 17 Min 
Pleinfte den a7ten, 20 Br. Min: Dr 
.. Sneiination berfelben 72 Gr. —* am. 


Due Wind iR geweſen: 








———— —ñ— — — — — _ s 
Ganze Tage 1 6 5 6 7z 314 3 0 
Mittlere Sefepminbigfeit ‚der Winde in 2 GSecunde: 
uk & SW W. NW. m. MD. 8" SD. .. m 
30,0 2l,g 279. 26,2 18 26,0 15. 16,6 Fuß 
m den Stun; Wind NW, 43 äuf. 


; = i | Do ; * 
Wiizite Hope der Murzefunßen f zur } w 6 
gi den te, 12,65 Zub; Wind NW. 
Geſchwindigkeit 33 Su 
Mt, den 250m, To Fuß; Wind DSH, 
Seſchwindigtoit a, Bu 


gt Mei ra ZuEl ange w. 
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Einige Semerfunigen uͤber den Rehburger Geſundbrunnen. 


enn gleich der Indem ‚49, Stuͤck 

des Hannoͤveriſchen Magazins 
enthalte Aufſatz des Hru. Doct. Als 
bers aus Stolzengu aber das Rehbur⸗ 
ger Bad feinem Ju halte nach großen⸗ 
cheils ſchon durch das, was der vers 
Rorbene Hofmedicus Weber im Jahre 
1769. von dieſer Heilquelle geſchrie⸗ 
bew.hat, bekaunt war, fo verdient 
Here Doctor Albers doch: Dank, für 
Die Mistpeilung- defien, mas er von 
der Heilkraſt dieſes Bades. bei-feinen, 
——— von Stolzenan herge⸗ 
fandien Kranfen geſehen und bemerkt 
hat. Mine längere Bekanntſchaft mit 
Diefem Bade veranlaßt mich indeſſen 
Bemerkungen uͤber einige Punkte 
vorgedachten Aufſatze, deffen Ver⸗ 


faſſer ſeldſt es angenehm ſeyn wird, 


wenn dadurch entfernte Aerzte und der 
fer dieſer Blaͤtter einige Leuung erhab 
ten, in wie fern mancher mit (0 eis 
der bedenklichen Krankheit, mie bie 
Schwindfucht iff, bebafteter Kranker 
fich von dem G⸗brauch unfers Badıs 


KHüife oder Machtheil zu verſprechen 


Babe, und was von ber Anwendung 
des Des, auch des Badeſchaums, 
Bei Behandlung äußerer Gebrechen zu 
hatten ſh · 


* 48 
Wo eine Schaͤtfe, Fe fey rheumat 
gifcher, gichtiſcher, flichtenartiger, 
ſetofuloͤſer oder anderer Att auf die 
innern Eingeweide ſich abgeiegr hat, 
and duch Betlotumenheu Stan 
ns: rü 


zen, Hufen, ſelbſt mit einem eiter⸗ 
Abnlichen Auswurf, der aber noͤch 
fein wahrer Liter iſt, ſich zu erken⸗ 
nen giebt, leifter das hiefige Bad, ver⸗ 
wittelſt feiner auflöfenven, die Schaͤr⸗ 
fe entwiefeluden,, fehr oft einen wohl⸗ 
thätigen Ausſchlag auf die Haut erre⸗ 
genden Eigenfchaft, die vorzüglichflen' 
Dienfle, fo daß dadurch ein: großer 
Theil des fchadhaften Stoffs von deu 
damit behafteten Eingeweiden abgeleis 


tet, und. durch biefen Hautausſchlag 


—— — 
iſt es , daß 
das hieſige Bad auch Schwindſuch⸗ 
ten (in ihrem erſten Entſtehen) hei⸗ 
len koͤnne. Hingegen aher warne ich 
Aerzte und tefer vor dem Gebrauch ums 
ſers Babes bus ſolchen Kranken, wo 
in irgend einem Eingeweide ſchon laͤn⸗ 
gere Zeit durch benannte Gchärfeneine: 
merfliche Vereiterung entftanden iſt, 
wo beträchtliche Abmagerung des Koͤr⸗ 
pers bei einem wahren Eiterausmurf,, 
vermeßrten fieberhaften Puls des 
Abends, und abmattende Schweiße 
gegen Morgen fich bereits einfindeh, 
um fo mehr, je Härker der damiı ver⸗ 
bundene Eiterausmwurf biebei nach vers 
geſellſchaftet iſt, und je mehr derfelbe 
die Kraͤfte wegnimmt; deun ſo gute 
Wirkung iu den erſten Auſang dirfer 
Kraukheit das Bad arch zeigt, ums 
die abgelagerten Gchärfem,- die ſolche 
Wereiterungen nachher erregen wütden; 
frgofgafen, eb fa großen ind 
eat RE ETR Beni ar 


— — 
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cheil ſchafft es Da, wo es ſchon zu ei⸗ 
ner wahren Verelterung eins Einge⸗ 
weides gefommen ift; hier erekraͤftet 
es nur den Partenten noch mehr , be⸗ 
fördert die ermattenden Scheiße und 
bewirkt den Eiterauewurf fo außer: 
ordentlich, Laß die num zu fpät übers 
zeugten Kranken von ſelbſt das Ba; 
den angeben muͤſſen. 

Sao viel ich mich entſnne, iſt dei 
bel Augenentzuͤndungen von Schwaͤche 
ſeht zu empſehlende Ocker, den das 
Waffe in dem Badeſtollen, nicht 
aber während oder nach dem Kochen 
in den Pfamien abfrgt, niemals bei 
eingeklemmten Beben angewandt 
worben; auch der biefige Bruunen⸗ 
und Stiftochirurgus Preuß hat, ſeiner 
Verſicherung nach, fi nie dieſes bei 
dergleichen Gebtechen viel zu ſchwa⸗ 
en Mittels bedient. Wohl aber iſt, 

- wachdemi die durch den Bauchring vor: 
getretenen Thelle gehoͤrig wieder zuruͤck 
gebracht worden, ein in den hieſigen 
Steinkohlenſchaͤchten ſich ſammelndes, 
von verwitterten Steinkeh'en ganz 
dunkelbraun gefaͤrbtes, viel Alaun u. 
Eiſenvitriol enthaltendes, ſehr herbes 
und zuſammenziehendes Waſſer auf 
den erweiterten Bauchring, mit oͤfters 
angefeuchteter, vierſach zuſammen ges 
legter beinwand, alſo mit Mutzen ange⸗ 
wandt worden, daß mehrere Beiſpiele 

den ſind, wo durch dieſe lange 
forigeſetzte infache Behandlung ein 
nachheriges Hervortreten der Gedaͤr⸗ 
me durch den Bauchring vollkommen 
verhuͤtet werden iſ. 


- Wer einige Keuntniß von dem far, © 


was man unser ſiſtuloͤſem Gefchwür vers 


Leber den. Rehburger Geſundbrunnen. 
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ſteht, wird ohne mein Erinnern es 
eluſchen, daß —— durch Ans 
wendung des Badeſchaums rich 

heilt erden koͤrne, und ich 34 
auch nicht, wie der Badeſchaum hier 
angebracht werden ſollte? Hier wird 
bel den damit behafteten Krauken, wie 
durchgehends bei Kraukheiten der Un 
fache nachgeforſcht, folcher gemäß ver⸗ 
fahren, und wo man denn wach Weg⸗ 
fhaffung derſelben auf’ den verborge⸗ 
nen Grund folder uͤre treffen, 
der darin enthaltenen Materie durchs 
Ereitern eines Au-lüß verfchaffen, 
oder Eompreffionen anwenden kaun, 
heiten folche Geſchwuͤre bald, ohne An⸗ 
wendung des Schaums, der auf ein 
ſolch werborgenes Geſchwuͤr, äußerlich 
angebracht, nichts Teiften fanıı; viell 
mehr dur die Wärme bald trocknet, 
und ohne gründliche Heilung die Ka⸗ 
näle zum größten Nachthell des Kram 
Een une verftcpfen würde. 2* 

Meine Bemerkungen ſchließe ich m 

dem Wink an jüngere, in dieſer Nähe le⸗ 
bende erste, wenn ed ihnen um Wahr⸗ 


. Biedermann, . 
Hofs und Brunnen s Mebieus. 
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Dur) welche Mittel kann der Gartenbau oder Getwinning > 


bewirkt werden. 


der Gartenfruͤchte auf den Dörfern am kraͤftigſten 


Ex parvis grandis acervus, ' 


6. Tr: f 


s iſt nicht zu leugnen, daß von 
den tandleuten der Gartenbau 


"an vielen‘ Orte. mit großer. 


Nachlaͤßigkeit betrieben werde, wel 
ches in ſolchen Gegenden am meheſten 
auffälle, wo die kandiente auf den’ Ak⸗ 
kerbau und Verbefferung der Wiefen 
eine mufterbafte Sorgfalt verwenden. 
Freilich müffen fie von.der forgfältigen 


Beuutzung des Ackerbaues vorzüglich 
ihren Umnterhalt and Wohlſtand ſu⸗ 


den, und ſelbigen auch als ihr Haupt: 


gewerbe anſehen. Aber doch bleibt 


für den größern Theil derſelben die 


Morhiwendigkeit eines Nebengewerbes, 
auf beffen Bettieb fie die ihnen äbers 


bleißeride Zeit nüßlich verwenden, und 
davon eine ihien aothwendige Unters 
ſtuͤtzung bel den vlelen ihnen obllegen⸗ 


den Abgaben erwarten muͤſſen. Denn 


wenn auch den Dorfeinwohnern, wel⸗ 


) 
Ge mehr Hufe Acerland zu beſtel· man folcen für cheen Gauspalt als 
ee a 2 * = .DIg 4 1 . 


—X 


> 


hen, und einin damit verbunbendn 


großen Haushalt zu beſorgen haben, 
der. Zeit zur emfigen Beha —— 
Nebengewerbes übrig bleiben . 
möchte, fondern je laͤnger fie den Haus⸗ 
bale mie Befliſſenheit treiben, defto 
geößere Einficht zur Verbeſſerung und 
auͤtzlichern Einrichtung erlangen, auch 
mehrere und größere Beſchaͤſtigung 
bekommen; fo ſcheint es doch, daß” 
die landleute vom der Elaffe der Vler⸗ 
telſpaͤuner oder Sroßkoͤthner, au 
Kleinkoͤthner und Beibauern, wovon 
bie beiden erften bloß vom Ackerbau 
nicht leben, Die letztern aber wegen 
Dlangel des Ackerbaues vom Tages 
lohn ihrem LUnterhale nicht gewinnen. 
koͤnnen, eine Ausnahme davon ma⸗ 
Ken dürften. Sie muͤſſen nemlich an 
ein Mebengewerbe fih halten, men 
die Werbefferang des Gartenbaues fich 
un fo mehr empfehlen möchte, weil. 


noth⸗ 
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nothwendig anfehen und vermuthen 
Fännte,,. daß fie davon bloß durch Un⸗ 
augeen oder Mandel der Befliffens 
helt adgehalten, dagegen aber ſchon 
allein durch Verbeſſerung des: Sarten⸗ 
baues ihren Wohlſtaud vermehren 
wuͤrden. Es koͤnnen aber auch Ver⸗ 
muthungen zumeilm von der Wahr⸗ 
beit mehr eutfernt. ſeyn, als man 
glaube, Und vielleicht wird auch dis 
vörgelegte Frage: 

Dusch boelche Mittel Fand des Gar⸗ 
seonbau oder die GO⸗winnung der 
Gartenfruͤchte in den Dörfern am 
kraͤſtigſten bewirkt werden ? 

von der duch mohhmetuenden Wunſch 
und Thellnehmung geleiteten Vermu 
Hung erhehen,. dag eine. zur. hohen 
Sinfe dee Volltomnienheit, gebrachte 
Bartenfultur- dem kandmann unaate 
behrlich ſeyn müffe, ohne Dabei blog. 
einen. für die Einwohner ter Städte 
zu bewirkenden wohlſellern Preis der, 
Eiartenfrüchte zu beabſichtigen, indem 
nur durch einen. vorthellgaften Abſatz 
derſelben die äußerfl mühfanıe Gewinn 
nung der Gartenfruͤchte am. Präftigften 
befoͤrdert, und diedandleute dazu it⸗ 
muntert werben koͤnnen. | 


rt ; 6 8 | F 

Algemeine Urſachen des vernach⸗ 

haaͤſſigten Gartenbaues im 
den Doͤr fern. 


Erſte Utſache. 
Dar der Gartenbau und die Acker, 
Fühue als yocl Toäzdige Befchäfigun 
gen des Muſchen, die Erde zur Er⸗ 


* 


Durch milche Mittel 
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zeugung vielir Früchte gehörig zu berehe 
ten, ud mit dem möglichfien Vox, 
eheil zum Unterhalt dee Menſchen am 


zuminden, nit einander fo nahe var, 


wandt ſind, und daher zweiem vorzügs 
liche Gegenftände des Fleißes der Dorf⸗ 
einwahner‘ fern :n, fo muß es 
fremd fcheinen, daß faft überall der 
Gartenbau von den fandkuten gering 
geſchaͤtzt, auch dem Ackerbau. fo offeus 
bar nachgefege, und zum fichern Be⸗ 
weiſe deſſen faſt einztg und dHein der 
Aufſich: der Fcanensperfonen uͤberlaſ⸗ 
fen werde. Daß hierin aber eine der 
erften Urfachen des vernachläßigten 


Gartenbaues in den Dörfern liegen 


muͤſſe, moͤchte ſich durch Vergleich unz 
beflätigen,. wenn man den in den Doͤr⸗ 
fern gewoͤhnlich durch Fraues. sperfos 
nennt obenhin befergten, neben dei, 
in ben Städten: durch Maunsperfos 
nen forgfältig betriebenen Gartenbau 
betrachtet, und alsdann. bemerkt, wie 
weit jener zurück ſteht, und wie viel 
durch den leztern gelcifter werben koͤn⸗ 
na. Außer See baben die Landleu⸗ 
t? den. Gartenbau von. jeher entweder 
als eine unbedeutende, oder als eine‘ 
mit. dem. Innern Haushalt zur verbin⸗ 


dende, und ifren Frauen zu uͤbertra— 


gende Beſchaͤftlgung augeſehen, und 
dagegen dem Manne und den Knech⸗ 
ten die Beſorgung des Ackerbaues und 
anderer außer dem Haufe vorfalenden 
fehweren Arbeit vordefaften, und viek 
leicht den Gartenbau für einen Gegen⸗ 
fland des einträglichen Sewerbes nicht 
angefeben, welchen die Frauen beſor⸗ 
gen Fünntem Man findet.auch-vapte 
jetzt 
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jeßt- bei den Wauerfrauen , mehrere 
Kenntniß des Gartenbaues, als hei 
den — ſo daß man vielen 
derſelben den Rahm nicht abſprechen 
kann, daß ſie den Gartenbau fuͤr die 
Beduͤrfniſſe ihres jetzt eiugerichteren 
Hauspakts zweckmäßig verſehen, und 
darauf achten, daß ſie aus dem Garı 
ten für die Dienfchen Frhhte. zur Spetr 
fe und Fütterung für ihr Vieh gewin⸗ 
"en mögen, Aber auf einen Verkauf 
der Sartenfeüchte haben noch wenige 
Bedacht genommen, wialches nur ale: 
‚denn ‚eine Ausnahme haben möchte, 
- wenn die, Dörfer nahe bei folchen 
Städten gelegen find, welche entwe: 
der. .felber den. Gartenbau zur Voll; 
‚Lommenpeit ins Große no nicht ger 
bracht. haben, oder zur Beftreitung 
‚ber täglichen Bedärfniffe Ihrer zahl, 
reichen Einwohner noch nicht bringen 
Fännen,, mithin von dem vielen Hins 
derniffen, welche dem Gartenbau In 
den Doͤrſern, oder wenigſtens A 
Beförderung: fo. ſehr in Wege ftehn, 
Das zweite gehoben wird, weiches nem: 
lich in dee. weiten Enıfernung von 
diohen Staͤdten Malen 


.‘ Jen 


NE SE U a 
2 „"Bweite’Utfache, 


. Dir Gräfe diefes ——— 
ſchon bei dem Mamen fi rechtferti⸗ pr in 


‚gm Denn, wenn auch eine Bauer⸗ 


‚geau ten Weg von von sim Paar Meilen wiſſen 


„nic; achten ſodte, um. — m. 
von ſolchen en 

„ge " Vorrath/ ohne Beh De a 
Ar 


Fang: der Gartenbau. 
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Eoreuption ſammeln Ponnte, und die 
den fichern Werih von einigen Thalern 
bat; mad ver entfermien Stade zu 
bringenz) fo: wuͤrde dech bei ihr ee 
ſeltene Rıiygmation erforderlich ſeyn, 
m aus.threm oft kleinen Garten dem 
kleinen VBorrarh der Gewaͤchſe, wel⸗ 
de ſie aus Sorge des Verderbens 
nicht zufammen ſparen kann, und die 
oft kaum den Werth eines Guldens ha⸗ 
ben, nach der entfernten Stadt zum 
ungewiffen Verkauf zu bringen, und 
Gefahr zu laufen, oft an Zehrungs⸗ 
foften, Verſaͤumniß und Abnutzung 
der Kleider mehteres zu verlieren, als 
der Pleine Handel mit Gartenfrüchten 
einbringen koͤnnte, beſonders wenn 
ihre mit geringer Induſtrie geyogene 
Gattenftuͤchte bei den in ber Grabe am 
guten Geſchmack gemößnten Einwoßs 
nern ſich nicht empfehlen koͤnnten, 
und fuͤr einen geringen Preis verkauft 
werden- müßten, X 


Und wenn ‚alsdann. die Bauer, 


ng 
Make a —* uroflen, und 
bei. ihren Ab Ver eu 
ſich —— Bufanı 
Jaufs,.der Urbeit oft wicht. au 6 
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deſſen, was fie mir ihrer Familie taͤg 
lich davon felbft verzehren, wegen 
Mangel eines vortheilhaften Abſatzes 
Die Mühe nicht belohne, fo pflegen 
fe auf die Ermunterung: zum Gar: 
venbau gewöhnlich zu erwiedern, daß 
‚fobcher "kein ficheres Mittel, um reich 
yu werben, gewähren könne, 


Darum Gaben-auch wahrſchelnllich 
die mehrſten Landleute bet ihrem Gar- 
denbau Ach dlos auf die Befriedigung 
ShrerHaus halts beduͤr fulſſe eingefchräns 
We, und nach der Erlangung einer 
Yrößern Vollkemmenheit des Gurten⸗ 
baues und Danritzis verbindenden Ver / 
ai in den großen Staͤdten nicht ger 
Ayodt, zumal ſie ſadſt In den aroßen 
Städten das dritte Hinderniß finden, 
weiches ſie von der Beförderung des 
‚Garteibairs In den Dörfern abhalt, 
'nemlich die in den Staͤdten jaͤhrlich 
zunehmende Vollkomm⸗nheit des Bars 
tenbaues, wozu der Landmann nies 


ame sangen wir. 


“ 
ns Dritte Urſache. 
Wenn dee Gartenbau in den Dies 
fern varin beſtaͤnde, daß nüch geſche⸗ 
hener Beſaamung und Bepflon ung 
alsdaun der Garten ohne weitere Mu · 
ve, gleiche anem mit Efparzeife oder 
utſchem Kiee befäcten fande, 10 
Me 15 Jahre nach einander die beflen 
GSewaͤo ſe aller Are Yrvorbrächte, mt 
vice der Bauer erndten und verfaufen 


— würde der Oartendgn in 


u. 
J 
J 

» 


4). 


Durch welche u 
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den Dörfern feiner Beförderung ber 
dürfen ‚und die Einwohner der Städs 
te bald des Guten zu viel bekommen. 
Da aber nach der den Saͤttgern ih 
den Städten nunmeht beiwohnenden 
Kenneniß zum Gartenbau nicht allein 
eine vorfichtige Gewinnung der Gar⸗ 
tenfänteret,, Sondern auch Erfahrung 
des für jedes Gewaͤchs ſchicklichen Bo⸗ 
dens gehört, imgleichen wie oft, auch 
wie flark und zu Welcher Zeit das 
Gartentand Hedünger- mid gegt aben 
auch was in jedem Monat und Woche 
im Fruͤbling und Sommer beroereu⸗ 
‚men werden muß, - nicht weniger mit 
der vollkommenſten Kenntniß des Gar⸗ 
teabaues auch eine von der mannich⸗ 
fältigen, und für jede Art vr Gh 
waͤchſe oft eigenrhüfnlichen, nothwen⸗ 
digen und verſchledenen Behandlung 
des Bodens bis zum ſchicklichen und 
geübten Gebrauch der Garteninſtru⸗ 
mente ſich verbreitende praktiſche Ge⸗ 
ſchicklichkeit verbunden: werden muß; 
fo werden die jur Aufſicht der Gaͤrten 
in den Dorfern bleher arigenkelliger 
wefenen Bauer frauen herne geſtehen, 
daß fie ſolches zur erlernen, auf dem 
Dorfe feine Gel⸗genheit gehabt haben, 
Dagegen finden fi in den großen 
Staͤdten werfchiedene Anſtalten und 
Haus haliuugen, worin Punfimäßig 
‘gelernte 'Bärtner den Gartenbät bes 
"forgen und ihren Grhälfen Anleltung 
"gönnen oder Gelegeuhelt geben, von 
dem Sartenbau fo viel jur erlernen, 
daß fl: einen Kũchengarten nörhdärftig 
 beftelk: + Pönnen, undvom Baumſckitt 
und Miſibeeten rien Begriff — —* 
Venn 


—EX — rider Gartabaun ıc, Nasa 


Wenn nun Solche’ {ride hernach ſph durch einen beffinimten Unterſchi · d der 
anf hre Hand ſetzen / Gatteuland Ju Bolkeklaſſen welche jwar nur eine 
pachten, umd folches gehorig zur Ber Wermeinde : (univerfitas) darſtellen, 
Banden vermögend find; ſo verſchaf⸗ jedoch tiach der Hufengahl ihrer Beſij ⸗ 
fen fie auch im hir Fahrszeit gute —8 ſich en, und unter 
Gar engewaͤchſe auf deren. Auf Bis den NRamen der nd Halb Paͤn⸗ 
zahlten Abſatz ſie rechnen konnen, und ner, Großköthner oder Miertelſpaͤn⸗ 
dahel noch den Vorthell haben, daß met, auch Kleinköchnet und Beibauern 
fie die Gewaͤchſe nicht umher fragen bekannt find, und obgleich die vier er⸗ 
müffen, fondern fie aus ihtem Garten "flen Eiaff'n nach der Zahl der Feuers 
abg hot wurden, ohne daß ſolche an flellen gleichi® Rede an ver Gemein⸗ 
dem uß tlichen Avſeba varlieren oder heit in Holzung und Beiden baben, 
gar verderben. de Ah doch darin verfdhieden find, daß bie 
Dagegen aber iſt dor Nechtheu dir Kleinkoͤthner und Beibanreti ;Prine 
won’ der Stade eutſernten Laudleute Pferde auf die Gemeinheits weiden 
Bet hren zum Verkauf gebrachten Gr, ’rteiden dürfen; die Voll / Halb⸗ uud 
vwachſen deſto großer, weit ihte Gakı Bieneiaener aber fo viele Pferde, 
tenwaare auf dern Trans pott Be: ‘als ſte vom ihren etzenthumlichen 
INH am außerſichen Auſehn verltert, Srundſtucken im Winter aus ſuttern 
und daher oft zu geringem — konnen, gegen Entrichtung des davon 
laſſen oder wieder mit nach Haufe ger nach dem Fuß ‚der Eontribution bes 
nommen werden muß, welches zur ſummten Schatzes, auf folche 
Beförderung des Gartenbaues in den m briugen Di fügt find. 
Dörfern nicht dienen Wird. 
Pöinte zwar erwiedern, daß dieſe Be⸗ Men ar glei die Keinkoͤthner 
ſchwerde bei‘ den In der Mahe der und Belbauern eigene Länderei durch 
Stadt wohnenden Landleuten wegfal⸗KRauf oder ft erwerben; oder 
len mäffe- Es waͤre aber zu wun⸗von andern Einwohnern pachten, fo 
fen , baß bar ſolchen auch das Hlerte erlangen fie ale Succeflores fingulares 
der Beförderung des Gattenbaues ent; "dadurch Für Ihre Pferde das: Weide⸗ 
gegen ſtehende Hindermiß nicht zu'fins reche nicht , ſondern muͤſſen entweder 
den wäre, nemiich daß der Garich⸗ die für ihren Ackerbau nöthigen Pfer⸗ 
ban Fein Yaupkgeieide der Bauetu age im Sommer und Wirtr im Stall 


ſehn Adtine, -- DE — — — 
ſich mit den Spannleuten vereinbaren 

vBarte urſohe. A fie nach der Mar der befannten 
SR = en ‚ma heran Conttakte durch Lei⸗ 


Die Eripohnir ——S a oder ges 
Ahr A —— —— die —2** 
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* Da ¶wache Mintet 


ANA 


den Rochnern und Belbauern /gehͤ⸗ moͤgen, Dar *** eh 


:zenden Ackerlaͤnderet, auch das Ein, 


fahren ‚der dayon zu erndtenden Fruͤch / treiben 


ge übernehmen. Da uun dieſer Cotj⸗ 
trakt gzewoͤhnlich auf, ſtipulirte Wie⸗ 
derhůlfe geri wird, ſo entſhi da⸗ 
durch unter dieſen vier Klaſſen der 


Dorisrinwohner eine Verbiudung 


wodurch ſie einander zur Erleichterung 


teubau murnls cin Mabeng 

und folchen den Volls’ Halds 
und iertelfpkunen, als ein Haupt⸗ 
geſchaͤſt au aͤberlaſſen, ‚melche apye 
‚feld —— —— 

ſich a zuleh uen · bſlezen · Mast gg 


Ste bejiehen ſich nendich auf de 


hrer? Subſiſtenz zwar grgenfeitige Erfahrung, daß der Ackerbau 2 
Huͤlfe verſprechen, ‚jedoch dabei ſich baranf abzielende Haushalt, - 
serpflichten,, fich auf Peine Diefer flipu - murläuftiang ug ugb alle Kraͤ —* 
lirten Wieder huͤlfe nagıprilige zebens⸗ Hausperen und ſeiner Familie auf⸗ 
art einzulaſſen. bietendes Meſchaſt ſcy, daß es geben 
einem andern zugleich. getriebenem 
Da nun nach dieſem Vertrage die fremden Hauptgeſchaͤſte, bei dem 
Dolls Halbr und Viertelſpaͤnner ſich Landmann nicht gedeihen könne , ud 
darnach haben muͤſſen, daß: fie die daher eines von beiden dem andına 
ändert der mit ihnen verbünderen sachgefegt, vder —. wem 
Kleinköchner und Beibauern zu geho⸗ muͤſſe. F 3 uf Z. 
giger Zeit beackern, hängen, beſaͤen, 
und die Früchte davon einfahren, fo Diefe Einzede möchte un de 
müffen dagegen die letztern auch zur Wahrheit auf ihrer Seite haben, und 
Erwiederung dee verfprochenen, und WBelfpiefe genug: für fich anführen 
gemößolich in Handarbeit beſtehenden konnen, daß ein Stadtbuͤrger nicht 
Wie derhuͤlfe ſtets bereit fegm und ſich zeinmal win einfaches Handwerk, wo⸗ 
davon auch darch ihre eigene Hang» rin er zum Beiſpiel als Schneider, 
* Haltsarbei nicht abhalten Laffen, Hier / Unnenweber, Maurer, Zimmermann 
aus aber offenbart füch bei den Klein⸗ oder auf andere Art, hlos als locator 
toͤthnern und Beibauern das große —* ——6 viel weniger 
Hinderniß, warum ſie den Garten⸗ Schuſter, Tiſchler, Bäder, 
bau als ein Hauptgefchaͤft nicht trei⸗ en 204 bei, welchen ſomohi 
“den koͤnnen, well fie gerade in dee „‚eim Sprylasions » Einfayf der Wanı 
Zeit, worin der Gartenbau vorzüglich re, als auch eim Handel, mit ihrem 
ihrer Hände bedarf, am mehrſten zut Fabrikaten, mithiu a ve Beſchaſ⸗ 
Liſtung der verfpeochenen Wieder⸗ tigungen’berbunden fidd‘, * ordentlich 
huͤtfe aufgefordert werden, und de: Ereiben, nnd ug den Aderbau 
dur alfo, ta fie beiden ein voͤl⸗ Au gehührender Miaaße — 
lizes Gmäge. zu leiſden nicht pere ‚Könur, Dre are bin 


003" 


bau, oder das Handwerk fegen 
hoffen, Sollte diefes durch die 

rung beftätige fern, fo — 
"pen Beweis führen, daß, —— 
nir und Acktrhau von einer P 

als zwei Haupigeſchaͤfte/ neben 
ander nicht gehoͤrig getrieben ir 
Einen, vielmehr dev. Sartenbau, 
weit er fs ein merkantitiiches Ge 


werbe behandelt werden fol, den 


Hau s wirth und —— ſo be⸗ 


ſchaftigen kanu, daß ee Man 9 dee 


Kennen des Gattenbaues, nfuns“ 
de der Ackerkultur, amd unüberfegtes 
Urtheil ame igen wiirde, dirſem den 
nierkantlliſchen Goriendau anhaͤugen 
zu wollen, R 
Es würde alfo für den fandittann 
jeder Claſſe nichts über beißen ‚als, 
Ber Gartenbau nne als ein Mibehs 
giverbe zu ireiden, wovor ſich auch 
ein guter Erfolg erwarten läßt, jedoch 
atich einige unverkennbare Hinderniffe 
amoch ya heben ven mh 


ur 4:12 de, —— AR = Dr 

em Sue, weh 4. 
Garcxe bau e fi 

di ee 

Ante bendewerbe wird 

cin Poldi m —— 


* Wie Sotifging, 


bunt — — 


laun der Earth 


bracht werden/ ntwider den Acker⸗ Der 
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"nd. andere Leute, 
eftimmten Lohn. betreiben. 
F davon den Nuhhen und 
5* zieht, zum Beiſpiel wenn er 
Kute melde in feinem bohm 


Bat At 


— Brod ſtehen Unnen weben und 
dia⸗ und hernoch das Unnen 
verkal ; fordern Rede iſt hier 


von 'eh Inem ſoſchen Mebengewerbe, 
woran der Hauewitth felber "Hand 
legt, es perſdalich betreibt, und dazu 
die ihm von den Geſchaͤſten de Afs 


—— — aan, 
us r ebliet ene it 
nö berioch adet· 4 * 
VME nl 


—— hi nun die ut großer 
Ackerbau verſehenen Hauspaltungem: 
der Landleute auenehmen wuͤrde, wel⸗ 
che der Unterfligung eines Nebenge⸗ 
werbes nicht bedürfen oder Diegehör) 
tige Muſſe nicht haben, fh damis 
abzugeben, fo möchte ſich dagegen 


picht leicht ein Kleinkoͤthner oder Bel⸗ 


bauer finden, welcher keiner Unters 
pa $ 7 und baher nicht 
gen deb ſat wäre, "zur Erleichterung: 


J —* Ausgaben, ein nüßliches ;' taͤg⸗ 
lich fortwaͤhrendes Nebengewerbe zu 
treiben, ebene ch nur’, welches wei 


———— 
di⸗ rs 
* * 7 — 
ER "tr ging 
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Etwa: üben: das Kaffeetrinten der Tuͤrken. De » 


Sy: Arten ifben. den Kafıe gan) i 


ungemein. Märner, Weiber 
und Kinder in allen Ständen trinken 
ihn beim Fruͤhſtuck, nach dem Mitags⸗ 
und Abendeſſen und zu jeder Tageszeit, 
Wo und bei wen Beſuche 
adſtauen mag; eine Taſſe Kaffee iſt 
das erfle, was praͤſentitt wird, Dauert 
der Beſuch lapge, ſo giebt man noch, 
eine zweite, ‚eine dritte. Taſſe zu wer, 
fehiedenen. Malen, Diefe Zafen 
ſiad ater Men, ‚ale die unſtigen, 
und enthalten nur den dritzen Theil 
derfelb:n. Man reiche fie allemal 
auf Untertaffen, um fich die Finger 
nicht zu verbrennen. Diefe Umer⸗ 
taffen: beißen Zarf,. und find. gemels; 


nigsich von Kupfer, Silber oder vers, 


goĩdet. Bei den Großen find fie von 
Sold und oft mit Edeiſteinen beſcht. 
Man ſchatzt vondglich den arabiſchen 
Kaffee: ve Mack 7 ie Att, wie 
fie: ihn zubsgeiten,, iß ſehr einfach. . 
Emmen gidotret iſt. ſo wixd et ia 
eintmn hoͤlze enn marmorirten „p 
bronzenen Mörfer großem, und zum 
feinften Pulver, gemacht. Fünf oder 
ehe; Elgime Löffel, voll werben im eine 
Pupferne verzinnte Kaffeefanne, gethan, 
ſebald das Wa 
zieht die Kanne gleich vom eher zus 
süch, wenn fich die Vlaſe erhebt, bis 
der Schaum vom Waſſer abſorbirt 
und die Oberfläche wieder gleich wird. 
Den aebrannten nnd geſtoßenen Kaffee 


ſſer fledet; man b 


Seiwafrt m 
fen oder hteln auf, die. man 
bermetifch zumacht, damit er niche 


verdauſte · 4 graben Käufern wird 


er ‚täglich ‚gebraunt,... Yu_&o Ä 
nopel und. Au: allen. ‚großen, et 


— 


einer Menge Buden, ‚wo nur feifchee 
Kaffee verfauft. wird, - ein. großes. 
Diagajin, mo man nut Kaffee dreung. 
und.fößt; man hält jcdoch den, von 
Dissen von dem, der von, den Jo ia 
formt, forgfältig, abgefonderr, - Gehe 


viele Bürger dringen ihre Kafjeeboßs 


nen babin, und laſſen ihm Gier für 
_ Pfeunige brennen und zenflofs 

5 Die Mafomedaner ‚nehmen | ie 
Dis na Cote, 1n6 make 


#_ FE 


ucker zum Kafice fie es nicht, 
Iieben, ben natürlichen Geſchmact 


dieſes Gettaͤnks zu mindern. Oſe wer⸗ 
den auch — Copfitäs, 


ren bor dem 


ber auf den Kaſtee. Die⸗ - weiche 

flärker, fruͤhſtucken criuken zulet eine, 
Taſſe Kaffee, welchen 4 
ſehr heiß, nimmt, und tropfenweiſe 
einfchlärft,) indem man feine Pfeife 
dazu raucht. 


*) Aus des Herrn Muradgea V’Ohffon allgem, Echilderung des Otho⸗ 


manifchen Reiche, 
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welche Mittel kann der Gartenb 
der Gartenfruͤchte auf den Dörfern am kraͤftigſten 
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Ai. 






4 


u oder Gewinnung 


bewirft werden? 


Genug.) 2, 


$ te gewoͤhnlichen Arten des Ne⸗ 
bengemerbes tiefer tete haben 
in dem Erwerb u. — 
ſchlaͤchter, und damit gewoͤhul 
‚denen Kunſt, Strohdaͤch er zu machen 
‚amd aue beſera, ferner. im Vebhe 
del, Am Flachs bau und damit verbun⸗ 
denen Fiachs pinnen, und endlich im 
Handel mit Kaufgarn, im linuen⸗ 
eve er 
‚beng und gt es ſich, ed. Die 
ea au den Gartenbau 
in die Reihe der Debengewerbsarten 
aufnehmen, oder vielmehr Ihm den 
Worzug vor den übrigen geben follen? 
Dir gleich nicht zu leugnen iſt, daß 
Hausſchlaͤchter und Strohdachdecker 
nothwendige Geſchaͤfte beſorgen, je⸗ 
doch auch ſchon wenige Perſonen dazu 
hinreichend find, der Wiehhandel 
aber, als ein oft zum Muͤſſiggang 
und unordentlicher kebensare verlel⸗ 
tendes Mibengefchäfte, wicht vice 


— 


gm 


Empfehlung verdienen möchte, fo 
denn auch der Verdieuſt mit oem Ta- 
Helohu theils nie ſicher iſt, theils 
zum nothduͤrſtigen Unterhalt einer 
Perfon zwar hinreichen jedoch weder 
zur Verſorgung eier Familie, noch 


zum Fond eine Sparfag: für Fünfs 


tige Beduͤrfniſſe anslanyen kann; fo 
möchte dagegen der Flachsbau, und 
damit verbundenes Spinuen, tiunens 
weben und Handel mit Kaufgarn, als 
ein für alle mit großem Ackerbau nicht 
verfehene Landfeute fo fehicflichrs und 
wohlthaͤtiges Nebeugewerbe gehalten 
werden koͤnnen, daß man dem kands 
mann unmöglich den Beifall verfagen 
fann, wenn ex dem lehten, vor allen 
oben benannten ihm bisher befannt 
geweſenen Mebengewerben ben Vor⸗ 
zug geben würde, zumal dieſes Meı 
bengewerbe ihm Frelheit läßt, die 
deu, Spannleuten. verſprochene Wie⸗ 
berülfe zu aller en zu konnen, 
Rrt "| 
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und dagegen fich bie —— 
Ackers zu ſichern. * 


Daß dieſes aber nicht drr — 


wenn der Gartenbau als Hauptneben⸗ 


gewerbe getrieben werden ſoll, iſt bes 

seits oben gezeigt; hier ift Die Frage, 

wie fich folcher als Dlebengewerbe mit _ 
obiger Freiheit vertragen ann? 


Schlechterdings A if 


diefe Eöncurreny nicht, jedoch allemal 
befchwerlich, und es würden fehr ſtarke 
VBewegungsgründe erforderlich feyn, 
— —— zu —* das 

m ute, eit ſo Jlangen 
Fahren bewaͤhrt we mit feis 
ner Sorge des Abſatzes, mit feiner 
Furcht, daß ihre Waare verderben 
Ponne, mit keiner Bejhiwerde, ihre 
Waare nach entfernten Städten $ 
ungewiſſen Verkauf tragen zu müffen, 
begleitete Rebengewerbe des Flachs 
baues, und benannten Zubehörs, 
gegen. das hm von folder Seite noch 


nicht empfohlne Reden gegerbe des 


verbeſſerten Gartenbaues zu vertau⸗ 
ſchen, weil es ihm beinahe unmöglich 
ſeyn möchte, beide Rebengewerbe zu 
gleicher Zeit mit einander zu verbin 
den, zumal die bei dem mit gr: Gem 
Ackerbau nicht verſehenen Landleute, 
ich meine‘ die Kleinkoͤrhner uud Geh 
Bauern, wider die Beförterung dis 
Gattenbaues eintreiende befondere 
Hinderniffe, nemlich 


3) Mangel am fintelchenden. Garı 
r inte) a FR * 


Durch welche Mittel 


zu halten. 
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2) Mangel am orhwenhlarn We 
» angel am Keller und hen 
zur Beförderung des Bartenbaues 
norhwendigen Einrichtung des 
Hauſes, und 
au „große AUrbeiteconcurrenz im 
ommer, und dagegen Arbeits⸗ 
„„.mangel: im Winter, .. 
um fo mehr eine Auselnanderfegung 
verdienen, als erft, wenn folches ger 
fchehen it, deren Prüfung, auch 
- Widerlegung und Vorfchläge zur Bes 
förderung des Gattenbaues in den 
—— 


$. Te“ 


ee * vor Alters bet Kit 
alte "BEE Gaerenipfäße — 


ner nur auf Gewinnung dee fur 
branch des Haushalte‘ norhdlirfe 
I 'erforderfihen Garterngersächfe, 
cht Aber anf einen damit zu verhins 
enden ga: he Betrieb geſt⸗ 
MR y und pflögen daher auch wie Gat⸗ 
ten ter tandtente ſe ten Über die 
Größe eines Morgens, ſehr oft aber 
kaum “einen halben Morgen tontes . 
Wenn nun aber davon 
dre Hätfte zur Gräferet fürdas Vieh, 
und Obſtbaͤumt, und vonder audern 


‚Hälfte ein Viertel zu Kartoffeln, ein 
Viertel zu Flache oder Hanf, oder 
Mohn: und Rapſaamen, und ein 


Viertel zu weißen, auch bratinem 
hl und Wurjekt, Für ren Hürde 
alt werden ‘müffen? 7— 
als⸗ 


2013 


alsdenn nur ein Viertel noch Über« 
bleibt, fo konnte es fi ſehr ſelten 
der Muͤhe verlohnen, bei deſſen Be 
ſtellung auf einen Hantel mit Garten⸗ 
gewaͤchſen Ruͤckſicht zu nepmen. 


Sollte man vieleicht einwenden, 
daß dieſem Mangel am Gartenlande 
durch Pachtung mehrern bandes ab. 
geholſen werden koͤnne, ſo wird erwie 
dert, daß überhaupt die fandleute nur 
worniges Gartenland habın, und je 
dee» Hauswirih des feinem Haufe 
beigelegien Gartenlandes nicht ents 
hehren koͤnne. Und wenn auch zuwei 
(en zur. Pachtung, ſich in, den Faͤllen, 

die ſammtliche „Länderei. eines 
Bofes von Gerichts wegen in Admi⸗ 
nifteation genommen, ‚und verpachtet 
wird, Gelegenheit findet, fo find 
folche Vorfälle theils ſeht felten, theils 
von feiner langen Danez, th ils au 
für ein fo hohes Pachtgeld nur zu ets 
fangen, und der Gebrauch biefıs 
Landes, befonders wenn ber Pachter 
den nöchigen Dürger anfaufen, nnd 
für baares Geld. auf das fand fohren 
iaſſen müßte, ‚mit fo groß n Koflen 
gerbunden, Loß.das Pachten felden 
fanden, um mit artengemächfen 
Handel zu treiben, mit. offenbaren 
Schaden verbunden ſeyn würde, 


Eben fo beihmerlich iſt 2) beil 
dem Gartenbau der Mangel des 
Dünges, Um folchen Mangel zu 
erfigen, iſt es nothwendig, da ges 
woͤhnlich in den Dörfren für Geld 

in Dünger zu haben. ift, daß ber, 


kann der Gartenbau xc. 
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welcher Gartenbau treiben will, auch 
Ackerland befigen und Wich Kalten 
wöle, um zum Dünger gelangen zu 

men. 


Es iſt aber jedem Oekonomen be⸗ 
kannt, daß in den fruchtbarſten Jah⸗ 
ren ſehr ſelten, in Jahren von ge⸗ 
wöhnlichem Ertrage aber das von 
einer Hufe oder Morgen landes ges 
erndtete Stroh, nachdein es in Dim 
ger verwandelt werden, nicht zursiche, 
um ſolches fand wieder befruchten zu 
Finnen, und darum, menu Huͤrde⸗ 
fhlag oder andere Düngungsmitsel 
nicht ‚zu haben ſind, vieles faud ent⸗ 
weder ſchlecht gedͤngit, „oder unbe⸗ 
ſtellt llegen bleiben müfle, zumal bei 
dem kande, von defien Früchten der 
Maruralzeßnte gejogen mird, der 
Mangel. an Stroh und Dinger noch 

raͤßer, und das Hinderniß zum 
Garten bäu ‚ noch vinvermeidlicher If 
Denn es muß das Gaztenland, wenn 
15 nicht_von befonderer guter Art ifl, 
und moran es In den Dörfern ges 
woͤhnlich fehlt, alle Jahre, und jwar 
fo ſtark geduͤngt werden, daß ber auf 
ein Vorling Gartenlandes verbrauchte 
Dünger zur Befruchtung eines Mor, 
gen Ackerlandes hinreichen wuͤrde. 


Da nun aber auch ohne Gartens 
bau das geerndtele Streh zur Düns 
gung des fandes, wovon das Stroh 
geerndtet worden, nicht zureicht, fü 
möchte es oft ſchwer halten, den fand« 
mann zu bewegen, den Dünger dem 
ihm ‚für feinen Haushalt fo nothwen⸗ 

Kr 2 — dis 
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digen Ackerbau zu eutzlehen, und fol: 
chen zum Gewinn „eliten probfemati: 
ſchen Vortheils des Gatt ubauts zu 
verwenden; feines gewoͤhnllchen Vor⸗ 
urtheile nicht zu gedenken, daß ſich 
ſeine Vorſahren mit dem Gartenbau 
zum Handei nicht abgegeben haͤtten, 
ſolches aber gewiß wuͤrden gethan ha: 
ben, wenn ein ſicherer Vortheil dabei 
zu erlangen ſtehe. Wuͤrde man ihm 
auch hierauf vorhalten, daß ſeine 
Vorfahren auch mit Erziehung der 
Futterkraͤuter ſich nicht abgegeben, 
und weder Esparzeite noch ſpaniſchen 
Klee ins Feld gefärt, auch Peine Run⸗ 
kelruͤben und Kartoffeln ins Feld ge⸗ 
pflanzt, auch die Stallfuͤtterung nicht 
verfücht haͤtten, ſolches aber jegr von 
dem Landmann mit großem Vortheil 
Brforge wuͤrde, und kein Zweifel ſeyn 
moͤchte, daß auch ein verbeſſerter, 
und auf den Handel eingerichteten 
Sartenbau dem Landmamn ſehr vori 


theilhaſt ſiyn konnte, zumal die Zu⸗ 


fuhr der Gartengewaͤchſe in den groß 
fin Städten fo ſeht gewuͤnſcht werde; 
fo pflegen die Landleute nicht felten 
folgende Einreden aufjuftellen: 


Ihre Vorfahren würden das Anı 
zlehen der Futterkraͤuter, wenn fie fol; 
des gekannt hätten, als ein auf Ber 
befferung des Viehſtandes und den 
Haushalt unmittelbar unterflüßendes 
Mittel gewiß benugt, auch die Stallı 
fürterung, wegen deffen vielfachen 
Mugens, damit verbunden, und aus 
gleicher Urſache auch Runkelruͤben ge; 
bauer und Kartoffeln, als eine here, 


Duch weiche "Witten ' 


1816. 


liche, bei Menſchen dle Stelle des 
Brodes, und bei dem Vieh tie Steflt 
der nörhigen Fütterung verttetende, 
nnd weder dem Verluſt der Muͤhlen 
m-ße,“ noch der Adgade des Uieents 
unterworſenen Feucht, gepflanzt ha⸗ 
ben, mit dem’ Gartendau aber haͤtten 
fie fi, wegen der benannten, damals 
fhon vorhandenen, ' und noch jeßt 
fortwährenden Hinderniſſe, sicht abe 
RER ah r? 


. 


gegeben, — 

Daß jeder Hauswirthſo viele 
Gartenyemächfe zu ziehen ſuchen müfs 
fe, als erfür die nörhigften Bedürfs 
niffe der Haushaltung gebrauche, 
waͤre eben ſo unfeugbare Schuldigkeit 
als es ſich von fadſt verftihe,. daß 
jeder kandrrain dasjenige, was ee 
vor feinen Gartenfrächten - In feiner 
Hauspaltung entbehren Pännte, zum 
eg sach den Staͤdten bringen 
wuͤrde. J 


Aber den Gartenbau, vorzüglich 
wegen des Handels, zu betreiben, 
konne aus mehr, als einer Urſache den 
Landleuten bedenklich werden, Wir 


den memlich die mehrfien von den 


landleuten, mit Veränderung Ihres 
jetzigen Haushalte, den Gartınban 
zum vorzüglichen Rebengewerbe mas, 
hen, fo. koͤnne zu befürchten ſeyn, 
daß es dem Gartenbau «ben fo, mie 
an vielen Orten dem Weinbau‘ geben 
möchte, mo man deffen ins Sroße ges 
trieben amd überflüffig geworkime 
Kultur, mit vielen Schaden, wieder 
einfchränten mäfln, fo wie ge uns 

ugs 


017 


leugbar ſeyn moͤchte, daß der — 
der Gartenftuͤchte, je mehr der Gar 
tenbau in den een we ” 
flo ftärfer in den Gräben fallen; und 
endlich zwiſchen der Waare und dem 
Perife nicht einmal ein iquidinatän 
Conatibus —— — 
ben nn“ 
CI 3G 7; im — 

Und; wenn —— * * 
* Eoncarreng der Gartenbauet 
im den Doͤrfern nicht zu beſfuͤrchten 
waͤre, ſo habe doch der Gartenbau, 
als Nebengewerbe betrachtet, die Be⸗ 
ſchwerlichkeit,/ daß es im: Frabebe 
und Sommer zu viele Arbeit erfor⸗ 
dere, und keine Muffe fuͤr andere 
Geſchaͤfte verſtatte, dagegen aber im 
Winter weder Arbeit noch Gewinn, 
wohl aber die unangenehme Folge ges 
währe, daß der Gartenbauer, bi 
. für den Winter, Pein paßliches Ne 
bengewerbe finden koͤnne, fondern das 
gewählte, fobald im folgenden Ftuͤh⸗ 
jahr die Gartenarbeit wieder anfange, - 
verhaffen müßte, wenn er aubers von 
dem Gartenbau den — Nrten 
pen well. 


Ueberhaupt wuͤrde —— 
Diebengemerbedte Dorfeinwoßner bloß 
auf ihren Eigennuß firiren und aus 


dem * Bande der Wiederhuͤlſe 


huen auch fein Recht 


Dorfsehnw 
vr entbeßren nn, und es auf 
men Verſuch der — nicht 
ankommen Aaſſen woͤchte. 


Pe 
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Um dem. Mangel bes Gartenplatzes 
abzuhelfen, waͤre von.einigen in Vor⸗ 
flag ge gebracht worden, daß die Lands 
leute einen Thell ihrer Ackerlaͤuderel 
in:Gartenland verändern ſollten, wel⸗ 
es: abe auch in den Doͤrfern große 
Htudermiffe habe. Dam wenngleich 
dus Vereinbarung der’ Gemeinde und 
Machſicht der —— ver ſtattet 
zu werden pflege, einen: Theil des 
Brachfeldes mir Gartengewaͤchſen 

zu bepflangen,, fo Pönne mau ſolches 
—3 einen rechtlichen Gartenbau nicht 
halten, weil der Grund und Pas 
feine. ne ag ze "hätte, - web 
ht vornemlich iin) m 


» 1 m 


in der B relun von de Servi⸗ 
Br. * Fi J— * 
in der — Sarı 
ae t einen‘ — oder 
Plant⸗ oder Hecke einpufehließen, 


en * kein eigentlichen: Gartens 
bau Starr haben könnte, wie folches 
jedem Sachfundigen, ohne weitere Er⸗ 
Frung, anf bekannt ion würde, 


J 8. FR 


" Und damit man Ale dem Garten⸗ 
gern sc Dörfern ehtgegenftchende 
Aberfehen konne würde 


— 
ſey, elngeerndte ——a. 


gui 
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gzutem ı Stonde aufbewahren, und 
Benmjenmn ziehen. zu koͤnneu. 


MDurch welche aa 
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Den es ut nicht alle in jedes. Gans 
men, tragende Gewaͤchs den noͤthigin 


| —— * 
vlelen · Arten, 


Wes bei dem Barteubau auf.gu fond 


sem, xelf gewordenen, vollſtaͤndigen, 
und das gehoͤrige Alter habenden 
Saamen ſehr vieles anfomme, brau⸗ 
che nur genannt zu werden; die Haupts 
fache aber wäre, auf welche Art die 
—— ſolchen Saamen erlangen 
tnnen? Sollte man fragen, mas 
re * ſo viele Gartenſaamen⸗ 
und woher haben ſie einen 
Pe Beni zu fo it die 
—— weil won der großen Zahl, : 
welche Garten haben, viele entweder 
feinen Gartenfaamen. ar: föunen, 
öder nicht ziehen wollen, Daß’ jener 
Gartenbauer den Willen habe, die 
nörbige Sämerel felber anzuziehen, 
und die Einkaufskoflen, jzu fpaten, 
* man lern m. als rich⸗ 
* ſo * ee 


raums defehen. 


Es iſt gezelgt, wie eingeſchraͤnkt 
gewoͤhnlich Die Garten der Lambiente 
Kup ; daß fie kaum die für Yo Dun 
hatt nöchige Gewaͤchſe anziehen kön, 
nen; wie ſehr muß «6 ihnen alfe 
sicht an den zum Anziehen des. Saa⸗ 
mens erforderlihen Raume fehlen. 


ern: auch 


welches zu bauntheilen: die — 
gernägnlich keine Ejnſicht n der doch 
keinen genugſamen Raum, um es m 


verbinden, haben werden. 


So dein. kann von vielen Gwädr 
fen der. Suamen nicht.:auf, ‚einmal, 
fonbern nur wach und nach gewonnen 
werden, fo mie bei einigen-Grwächfen; 
ber Saamen nicht gleich ausgeficpft 
werben kann, fondern:zum Ütacheeifen _ 
eine Zeitlang: in der Huͤlſe noch hlei⸗ 
ben, überhaups aber;: ſaͤr alle Ber⸗ 
miſchung geſchuͤtzt/ und an einen 


abet 
jeder fandmann ehne no 
nen Lintetricht,, weder Kal 
Uebung der noͤthigen KHandgriffe, 
nad) die zweifmäßtge Ortsgelegenpeit 
bat. . Denn wie jeder Oekonom, nad 
Dee Größe feines Ackerbaues, ver» 


— ie — trockner, 
eindringenden Froſt 
Keller, und ee nn. 


1021 kann der Gattenbau ꝛc. so22 


er die zum Aufbewahren beſtimmten — * weit zu heben ſeyn moͤchten, 
Gewaͤchſe, und die geerndteten Saͤme . ——— ein Anſang zur Ver⸗ 
relen niederlegen kann, womit aber gemacht 
die tandlente gewöhnlich fo felten ver⸗ * 
ſehen ſeyn, daß ſie die eingeſammelten 
Kartoffeln ſogar im ihren Kammern '& wäh zum Belfpiel dem n 
Bee N — bern 
13 w ten er € 
MN —— GE 4 a Hunt, * 


ae sun h 
e- * je * 
w der Garten u in den’ 
Hiaderniſſe wirklich” pärre 


ea aim 1: 
— en 
| Ken Ba 3 -F 


Baumfrüchten, 9* wor bon Gartenlande verſchaff ⸗ 
bie wi ig, va Viele einläns und wegen des von u 
Difche Dorfseinwohner Die mit dem ee 
Gartenbau verbunden’n —— auf eine billige Verguͤtung an 
nicht überwinden Föonen? vereinbarten. ¶ Auch Pönnten jur * 
* bunz des "Mangels gen 
Daß. ein gewiſſes — an Auf'deh Höfen der tandiente, 
einem Otte Sifler als Am kinchr an dem Ackebau den ‚befaniiten. Sta 
dern, amt —— auch atı a chen, won dem Feder⸗ 


einem Otte em andern ns und Grobenreinis 
Dirk, | Bi —J Kae Be ,. ti A — var 





— int 


Kamen: wi * erflär den Gaͤrtnern aber a Rute, Er 
— ſo w heſchein ⸗ wirkſame Duͤngungsa ne 
ich iR, daß die wider —5 — rung erſten Anfang der — des 
des Gartenbaues oft einmetende vor Wartenbanies mit großen Nußen ge 
beuaunte Hiuderi iſſe, wo nicht ganz, braucht werden. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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10235 er nn. ww. 
XX — War ar nun eu m Si v 
3? .in, RT 1 Eu. | 
ie * A mr Pr A — 


gers iſt eine, Warnung 
das, von. dem —— auge 


hiraus gegebene Br einer. ſoge⸗ 


2% Nro, 169. ‚des Reichs, Unzeis —* * ein ————— 
—— Mh 
ss hi fih fam 


bie, abgedruckt. 
* — woch nicht 
genug, bekaunt ſeyn; denn es findet welchem 


es EN ee 


ndlee s Nachrichten eine ** 

atuͤudigung von des Conducteuts 
Lange unrichtigen Vorſtellung mi 
dem lächerlichen Zufage: daß. der 
ganze, Ban dieſer Müple, mit Haus 
und allem Zubehör, nad der Bar 
rantie des fErfinders, nicht hör 
ber als soo Rthlr. zu nem kom⸗ 
men würde, 


Derjenige, meldher Beer infige, 
ven, Öarantie trauen wollte, wärs 
de fehe getäufcht werden. - Hat Je⸗ 
man» fuft z Rihlt, 8 ggr. megjus 
werfen, der fann dafür auf 2 





in. Beweg 
Br 9 
im einem melnde 
Waſſer In ein Aber dem Made ber 
a Baſſin treiben follen, aus 
es wieder auf das Rad fals 


IM dr * | Einen — 






tatif, der nur ein 
n Örfegen der © 


Se * 


Wa eben ; viel weniger geh 
es en ae Aa Aid dem 9* 
de zwei Muͤhlengaͤnge oder andere 
— in Bewegung zu ſehzen. 


Mile und. andere  Babeta er⸗ | 
nehmer, denen. biefe ( ar 
ı geln,. werden desiwege 9 nn it ar 


gen Tept uud einem Bogen toarnet,, Peine, vergab 
flich die wieder an folge unnäge Verfuche zu * 
yıH j3 Ab 3 E 21. , «99 (2 —— alten Ir 
uneburg al 8" Ä 3 * I 
a N BAT 638 Rang 
t x u; 4 
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Neues 


Hannöveriſches Magazin. 
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| 64 Stüd, 
Montag, den zotem Auguſt 1801. 





Durch welche Mittel kann der Gartenbau oder Gewinnung 
der Gartenfrüchte auf den Dörfern am kraͤftigſten 


bewirkt werden? F 
| (Sortſehutg.) 
em au Me Verbeſſerung tem wohlbekannte und enpfehs 
W des Gartenbaues —— lende — zur a gehe: 


ge mie ernem Koſten aufwan⸗ 
de verbumden feym mürde, um in dem 
Hiufeen die noͤthige Eintichtuwg zu 
machen, fo mürde auch ſolchetwegen, 
befenders in den Churbraunfdwrigt- 
ſchen Staaten, auf eine huldreiche 
Unterftägung des auf Vermehrung 
des Wohlfiandes der Unterthanen fo 
guädig aufinerffamen taubesh-rrn, 
mintelft der befannten preiswürdigen 
Vorſorge König, Churſfuͤrſti. Cam⸗ 
mer ju rechnen ſeya. Dagegin abıe 
möchte darin, daß In einigen, fowohl 
intändifehen als aus värtigen Dörfern 
der Gar:enbau bereiis mit 

gemieb:u werde, ber Beweis liegen, 
daß andere Dörfer nur durch unuber⸗ 
windliche Hinderniſſe davon abgehal⸗ 
ten ſeyn muͤſſen, da ſolche nicht eins 
mal durch das, den übrigen kandiem 


ben werden koͤnnen. ſo ſchwer 
ſonſt jeder a priori geführte Beweis 
bei den kandlencen Eingang ju finden 
pflege, und fie denfelben, mit Bezle⸗ 
hung auf ihre tage, gewöhnlich die 
exceptio conclufionis a pofle’sd efle 
entgegen fegen; fo Teiche pflegen fe 
fonft durch den bei andern Landleuten 
geſchehenen giüdlichen Erfolg zur 
Dachfolgung geleitet zu werben. Das 
ber har es auch Feiner Ermunterung 
bedurft, um den vorhin ihren unbe» 
kannt geweimen Anbau der Kartofe 
ſeln, der Furterfräuter, und das vor 
bin bei ihnen für unthunlich gehaltene 
Aufgiehen der Fuͤllen auf dem Stalle 
erfuchen, vielmehr haben ſie es 
auf das empfehlende Beiſpiel ihrer 
Machbarn ſehr bald verſucht, nüglich 


gefunden, und mis fo vieler Thaͤtig⸗ 
OR... ken 


.0 
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Beit in Ausuͤhung gebracht daß ſchon 
an vielen Diten wegen des überhand 
genommenen Anbauts der Kartoffeln 
und Futterfräuter auf dem Ackerlande 
gerichtliche Kiagen entſtanden find, 
und remedirende Geſetze haben geges 
ben werden müffen- D iſt es 
auch wahrſcheinlich, daß bereits die 
mebrften Landleute auf das von an⸗ 
Kal ‚Bauern ihren gegebene Beiſpiel, 
arıenbau in den Dörfern zu vers 
größeren giſucht, vieleicht aber zu ber 
ſchwerlich oder.Inicht vortheilhaft ge⸗ 
funden, fondern) ven Gag beſtaͤtigt 
haben, daß, wie bei den Eol:eten, 
eben fo bei den Gemwerbesarten, ſich 
die" Auswahl, nach feſtgeſetzten Mer 
gein nicht beſtimmen laſſe, und fo, 
wie bei-den Eofkecten, die Erfah⸗ 
rung beftimmen muͤſſe, ob dem phys 
ſſotratlſchen Syſtem, oder dem is 
ume. und Impoſt dee Vorzug ge⸗ 
neben werden koͤnne, eben fo bei dem 
MNMebengewerben bie Erfahrung zu ent⸗ 
ſcheiden Habe, ob5lachebau und Linnen⸗ 
handel, oder der Gartenbau den fand» 
lenten vortheilhafter ſey. Weil nem⸗ 
lich die Nebengewerbe der Landleute, 
nah Berſchiedenheilt des Commerzes 
in den Stadien, in den Provinzen u. 
Ländern Leine allgemeine -Eonvenienz 
haben können , fo pflegen Re auch nur 
da, wo ſie gut genaͤhrt werden, am 
beſten zu gedelhen. 
Rder Meine damit gemachte Ver⸗ 
ſuch pflege daſelbſt ſchon zu gerathen, 
ſich ‘u erhalten, zu verbeſſern, und 
einer wohlthaͤtigen, mit dem Boden 
harmonirenden Pflanze zu gleichen, 


Durch welche Mittel 


* 
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welche ihren tuͤchtigen Saamen dem 


empfaͤnglichen Boden zu  gedeihlicher 
Aufnahme mitthellt. Von dleſer 
Harmonie des Nebengewerbes mit 
den ortlichen Umständen kann es eine 
Folge feyn, daß in dir Gegend bei 


Erfurt und in der von den VBergfläds 


ten auf dem Harz nicht weit entlegenen 
Gegend, auch in den vier fanden und 
andern nicht weit entfernten D:ten von 
Hamburg der Gartenbau anf vielerlel 
Art, ohne alle Befoͤrderungsmittel, 
zu ſehr großer Vollkommeaheit ges 
bracht iſt, weil die ſich damit naͤh en⸗ 
den baudleute gefunden haben, daß zu 
ihrer Subfiftenz oder Bequemlichkeit 
bes Lebens, weder Ackerbau noch 
amberes Nebengewerbe ihnenchasjen 
ge verfchaffen koͤnne, was fie von dem 
merfantilifchen Nebengewerbe des 
Bartenbaues bekommen. Und das 
ber möchte fih erfiären laſſen, 
warum in. den bergichten Gegenden 
jenfeit der Werra, wo die legten Ber» 
fuche des Weinbaues in Deutſchland 
aufhören, die zum Aderbau unbrques 
men Anhoͤhen neben den NE inftöcken 
auch mir Obſtbaͤumen und Gartenges 
waͤchſen mit vielem Vortheil bepflanzt 
werder. Ferner möchte wohl auch 
daher in dem, fehr fruchtbaren, Thale 
bieofeits der. Werra bls an die Ru⸗ 
me und weiter bis dahin, wo bie 
fruchtbare feine die Hauptſtadt des 
Landes durchſtroͤmt, wo der Ackerbau 
blübet ‚, ®arns» und 


abs 
Unnenhandel, ſpinnerei dem 
Landmann a. Vermuthung 


entſtehen, Daß von dem im dieſer 
Gegend 
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Gegend den Einwohnern der Städte 
überlaffenen Gartenbau für die Dorf, 
einwohner kein großer Vortheil zu er⸗ 
langen geweſen ſeyn mäfe- 


$. 10. 


Verſuchsmittel zur Befoͤrderung 
des Gartenbaues in den Dörfern, 


Es kann indeſſen in vielen Doͤrfern 
neben dem daſelbſt eingeführten Mes 
Bengewerbe mit Flachsbau und Lin: 
menmweben der verbeſſerte Gartenbau 
noch oft feine Stelle finden, auch fann 
bei der vorgelegten Frage die Abſicht 
niche feyn, ben Gartenban auf eins 
mal bei allen Dorfseinwohnern auf 
einen andern Fuß zu feßen, fondern 
es kaun vorerſt genug feyn, wenn das 
mit nur bei einigen der Anfang ge» 
macht, und wenn «6 biefen damit 
glüdt, den Adrigen der Vortheil der 
DMachfolgung überlaffen werde. Auch 
Edanen noch viele Dörfer ſeyn, in 
welchen «6 an einem. bereits bewährt 
gefundenen Nebengewerbe mangelt, 
und welchen Daher, um ben Mangel 
abzuhelfen, die MWerbefierung bes 
Bartenbaues empfohlen werden fann, 
gleichwie auch noch der. Fall über iſt, 
daß der auf den. Dörfern jegt übliche 
mangelhafte Gartenbau verbeffert und 
ergänzt werden foll. 

Wenn bloß auf das Ießte, und 
zwar ohue bie Erfahrung dabei ju Ra⸗ 
the zu ziehen, geſehen werden fönnte, 
fo mürde dem vernachläßigteen Gars 
tenban am leichteflen durch den Bors 
ſchlag abgeholfen werden koͤnnen, den 


Bann der : Gartenbau x. 
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Landleuten mit Nachdruck zu beſch⸗ 
len, nach Vorſchrift ber jeht in vie⸗ 
len Kalendern bekannt gemachten Res 
gein, die im jedem Monat vorfallen de 
Garrenarbeit zu beſorgen, und dab . 
den Dotfeinwohnern die fuͤr ihre Er⸗ 
ten benoͤthigten Dofibäume aus den 
hertſchaftlichen Plantagin mitzuthei⸗ 
len, da es denn, wie viele glauben, 
nicht fehlen kann, daß eva rad 6 
Jahren fi gewiß ein Ueberfluß am 
Obſt und - Gartengewächfen ze 
und der Bauer feine monat ichen Ab 
gaben mie. dem Obſt⸗ und Gartenges 
wächstandel wird beſtreiten koͤnnen. 
Es wird aber erlaubt ſihn, dawi⸗ 
der mit Grund einzuwenden: 2) daß 
obige Gartenkalender» Borichtift eis 
nen bereits orgauifieten Garten vor⸗ 
aus feße, der kaner Einrichtung meht 
bedärfe, fondern bei welchem nur die 
auf einander folgende Arbeit in gehoͤ⸗ 
riger Ordnung beforge werben muͤſſe; 
2) daß das Mliccheilen der mangels 
den Obſtbaͤume aus ben herrſchaftli⸗ 
den Plantagen auf Feine Weiſe zu em⸗ 
pfehlen ſeyn koͤnne. Es pflegen nems 
lich folche in einem fruchtbaren, Ioßs 
kern und mit Fleiß zubereiteten Bo⸗ 
den angezogenen Obſtbaͤume in enem 
mit Gras bewachſenen, fleinigem, 
lehm / und thonattigen, kaltgrundi⸗ 
gen und unbrbauiten Boden der Gaͤr⸗ 
sen in ben Dörfern nicht fortzukom⸗ 
men, wie foldhes vielmals die Erfaßs 
eng beftätige, weil die bandleute das 
Beſchneiden ſolcher Obfibäume an dee 
Krone und an den Wurzeln nicht vers 
fließen, ſondern wach dem Hei Ihnen 
Sos ſort⸗ 


forsbaueruiden Vorurtheil, mit vol 
Yen Zweigen od ſaͤmmtlichen Stamms 
und Haarwwurzein pflamen, und das 
durch fehr oft das Abſterben der Obſt⸗ 
baume weranlaffen. | 


5 Und wenn auch bel einigen Bau⸗ 
men der Erfolg glädticher feyn würde, 
fo Hk doch dirfes Mittel, das Anztes 


den der Dbfibäume in den Dörfern 


zu befördern , theils unvolllommen, 
sbeile unſicher, und «6 möchte dage⸗ 
gen rathfamer ſeyn, bei den Warfchids 
gen zus Beförderung des daues 
darauf zu ſehen, wie die —— 
n) theoretiſche und praktiſche Keunt⸗ 
vom Gartenbau erlangen koͤnnen, 
und 2) auf weiche Art bei ihnen die 
‚Octegenpeit zum vortpeilhaften Ab: 
ſatz ihrer Gartenfruͤchte befördert wer⸗ 
den moge. | 


Miemand wird es in Zwelfel ziehen, 
daß, fo lange die Landleute folche 
Kenneniß nicht haben, bei ihnen alle 
Mühe, den Gartenbau zu befirderm, 
‚vergeblich feyn werdez dagegen aber 
wohl fragen, Burch weiche Mittel die 
landleute zu ſolcher Keuntniß gelans 
gen Börner. Daß es ſchwer halten 
werde, die jtzt ſchon eingerichteten 
Hauswiethe in den Dörfern vor; der 
ihnen zur Gewohnheit gemorimen 
Wernahläßigung des Gartenbaues 
und von dem wider das Sewerbe ei- 
nes merlüntilifchen Gartenbauts ges 
faßten Vorurtheile abzubringen, wird 
niemand leugnen und es wielleiche für 
zwickmaͤßlger hatten, wenn man jetzt 


1637 
mit der Beförderung des Gartenbauet⸗ 
bei den Kindern anfinge, im ihnen 
Luft und Liebe zum Dinge erweckte, 
und es hiernaͤchſt, wenn fie Hauer 
herrn ſeyn iderden, ihrer Bemühung 
uͤberlaſſe, den Hinderniſſen, weiche 
ihren Vaͤtern unuberwindlich geſchie⸗ 
nen, adzuhelfen. Da ſolchts aber 
auch, fo lange der Widerſpruch der 
Eltern nicht gehoben wäre, viele Hinz 
derniſſe finden Pönnte, fo möchte es 
am ficherften feyn, die Beförderung 


des Gartenbaues mit beiden zu ver 


fuchen, und zu dem Ende den ſynthe⸗ 


tiſchen Unterricht mit dem analptl 


fchen zu verbinden. Bei den erſten 
würde es anfangs darauf anfemmen, - 
fie von der Nothwendigkeit und MAG, 
lichkeit der Verbeſſerung des Gartens 
baues zu Überzeugen, 


Zu bem Ende wiirde es nothwen⸗ 
dig ſeyn, dur d ein kandengefeg nicht 
allein Die Aufiuerkſamkeit des Land⸗ 
mannes auf die Beforr erung des Bars 
tenbaues zu erregen, fondern ihnen 
auch den daraus eniſtehenden Vortheil 
mie Gewißheit darzuſtellen. Die 
Landleute, welche nicht nach Grund⸗ 
ſaͤtzen, ſondern nach der Erfahrung 
zu handeln gewohnt find, muͤſſen 
überzeugt - werden, daß der in den 
Dörfern zu verbeffiende Gartenbau 
für das Wohl des tandes nothwendig 
und für jede Hauspaltung der Dörfer 
vortheilhaſt ſey, im meicher Abſicht 
die anzuführe.den Beiſpiele ine und 
ausläurticher, Durch den Gartenbau 
m Woßifand geſetzier u 
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Kraft der! voll⸗ 
enden, er nr He 
Sache ſelbſt an 

Weiſung, ſich mach dir; Wahrheit, 
nach den Urſachen und der Groͤße des 
in den angeführten Beiſpielen enthal ⸗ 


tenen Vorheils erfundigen zu koͤnnen, 
Uebe und Vertrauen für das Gefeg 
vermehren werden, 


- Bu dem Ende, 2) da den landleu⸗ 
sen der Handel mit Baumfeüchten 

kannter, als dee mit Sartengewaͤch⸗ 
fen iR, auch nach der Erfahrung der 
Anbau der Obftdäume, wegen der das 
mit verbundenen ‚mindern Mühe und 
leichtern Abſatz, ib Ihnen mehr als 
der übrige Gartenbau zu empfehlen 
vflegt, wurde es Die vorhabende 
Abfiht wahrſcheinlich befördern, im 
ſolchem Gifeg zu defehle u ia jedem 
Dor fe einen ſchicklichen Thetl des Ger 
meindeangers zur Bepflanzung mit 
Obſtbaͤumen in der Maaße ausweifen 
zu laffen, daß zur Vermeldung mes 
gen des Über oie Vertheilung leicht ents 
ſtehe nden VBorzugeftretts , auf foldhen 
Platz, nach der Reipe, worin die Haͤu⸗ 
fer der zur Gemeinheit intereſſirten 
Einwohner In die Brandeaſſe unme 
ritt ſind, jedem zum erſten Verſuch 
15 Quadratruthen neben einander fo 
angesirfen wiheden, daß jeder Baum 
24 Fuß von einander. mithin auf dem 
angerviefenen 15 Quadtatruthen 10 
gute Ooſtbaͤume nad) der regula quin- 
eufix gepflanzt, und jedem Pflanzer 
für ſich und feine Erben das Eigene 
chum dick: Baͤume zugeſichett würde, 
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der Grund und Boden aber, wenn 
deffen Eigenthume⸗ 

deruiſſe fände, zur Hud und Weide 
verbliebe, melches um fo weniger ges 
gründeren Miderfpruch finden koͤunte, 
als diefe Plantage für eine Gemeinde 
von 50 zur Gemeinheit intereſſirten 
Einwohnern, nach dem geſchehenen 
Vorſchlag, nur einen Plag von 6 Mor⸗ 
gen erfordern, foldher aber mit der 
füe den Auſang ſchon betraͤchtlichen 


bio Zahl von 500 guten Obſthaͤumen bes 


fegt werden, und durch deffen 24 Fuß 
weite Bepflanzung theils dee Hud und 
Beide unfchädlich, theils dem Ertra⸗ 
ge folher Bäume ſehr vortheilhaft 
feyn, auch nady den Umſtaͤuden fos 
wort der Platz vergrößert, als auch 
einige Baumarten, als Pflaumen iu 
Zwetſchen, Dichter gepflangt werden 


- fönnten, 


Mm aber auch 3) den Abrigen Gar⸗ 
tenbau zu befördern, würde es zuträgs 
ich fegn, den neuen Anbauern, wo⸗ 
mit die Einwohner der Dörfer von 
Zeit zu Zeit vermehrt werden, nur 
mit der Brdisgung einen Plag auf 
der Gemeinheit ammeifen zu laſſen, 
daf der nach aufgeführtem Hauſe uͤber⸗ 
bleibende Plag zum Obſt⸗ und Kür 
chenaarten beflimmt uud der Anbauer 
verpflichtet werde, den Gartenban als 
Mebengewerbe zu treiben. ©. 

Damit: aber 4)dieſe und andere 
Einwohner: des Dorfs:von der Anle⸗ 


so Bi welche Mittel 1036 
langes Pönnsenztübcgte es ben ars ¶ Sonderbat e dabei ſchei⸗ 

Dem nen; daß die. Wernachkäßigung: des 
Grfege eine faßliche, dem Gartenbaues ih mehr bei den Couf⸗ 


| Haus halt 
der handlente angemeſſene, und für 
den Gartenbau in den Dörfern anı 


wendbare Jaſttuetlon im der Maaße 


-anzußängen ‚: daß jeder Landınann 
daraus feine —* ragen 
begangenen er beurtheilen, 

Die * me Verbeſſerung erlernen 


LV— 


| i, Da be al put Belebung * 
Doͤrfern ——— Beiſpiele ſo viel 
wie möglich. entfernt werden muͤßten, 
ſo möchte es nothwendig ſeyn, daß 
Bee Ami Dorſe wohnende Prediger — 
Verbeſſerung des 


Gartenbaues d 
Einwehnern ein belehrendes Ruf 
zu geben verpflichtet, und deſſen jeßt 
ofe aur zu ſehr widerſprechendes Bei⸗ 
ſpiel gehoben wärde, Es find aem⸗ 
lich die Gärten der bandprediger oft in 
einer folchen ſich auszeichnenden uͤblen 
Berfaffung, daß man ſchon oft von wei⸗ 
ten den Garten des Predigers erkennen 
Bann. Wie viel ein folches Beiſpiel auf 
bie Abrinen Einwohner wirken müffe, 
möchte eben fo wenig einer Ausfuͤh⸗ 
eig , als im Gegentheil des Bewei⸗ 


» fes mörhig-haben ; daß ein von dem 


im Dorfe mie Fleiß und 


Ordnung beforgtee Gartenbau und 


damit verfnäpfte Vortheil, die fonft 
auf des Predigers Haushaltung ach» 
tende, und wenn folder etwas gutes 
einbringe,  meidifche. Einwohner zur 


— 


findet, wovon man jur Urſache an⸗ 
giebt, daß beiden letztern dem ab ze⸗ 
henden Prediger oder deſſen Erben die 
auf-den Gartenbau verwendeten Mes 
lioramente nach dem jeitigen Werih 
vergütet, bei den Eonfiftorialpfarren 
aber es damit anders gehalten wärde, 
Welche Bewandniß es aber damit has 
ben mag, foift an der Wahrheit dies 
fee in vielen Deren geltenden Obſer⸗ 
vanz nicht zu!zweifeln, und dabei ge⸗ 
miß, daß, fo lange Durch felbige Die 
Pretiger in den Dörfern von Verbeſ⸗ 
ſerung ihrer Offielalgaͤrten abgehalten 
en werden, fie damit den übrigen Dorſ⸗ 
einwohnern kein empfehlendes Bet⸗ 
ſplel geben, vielmehr der Gartenbau 
in-den Dörfern von der noͤthigen Ver⸗ 

beſſerung abgehalten, amd auch aus 
dere Jurungen — werden kon⸗ 
— 7 


Wenn nemlich der Borſchlag, einen 
Theil ber Gemeinheit nach dem Bei⸗ 
fptel anderer ins und ausländifchen 
Dörfer mit guten Oofibäumen zu bes 
oflanzen, Beifall finden follte, mit⸗ 
bin auch der Prediger, als: Wefiger 
einer zur Gemeinheit intereffirten Feu⸗ 
erſtelle, einen Theil von der Dorfss 
plantage befommen und verbunden 


ſeyn wuͤrde, ſeinen Pag mit Obſt⸗ 


baͤumen zu bepflanzen, ſo moͤchte der⸗ 
ſelbe mit Beziehung auf oben benann⸗ 
te Obſervanz fich deſſen weigern unb 

vorge 
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le ER | kan 


vun. wäre, 
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to ie andeen Ur 

ch — —* Er ‚des 

be = andts zu 

etung des Garter baues 
it} en, zumal da die Pfarr, 

6 dem nicht all al fo 

otirt find, daß der daranf an echt 

Prediger nicht nöthig hätte, 

eine ige 53 finer 

Einnahme zu re a 

aus dem mit erer alt 

benen ‚Ga Si ſelbſt, — 


einem ande Veh abzielenden Bes 
förderungsmittel erfolgen koͤnnte. 


Es würde nemlih 6) der Befoͤr⸗ 
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Be 5 der Garlenban 222 we sun 


— a 


en 


des Gattenbaues beleb 
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frage Drehung € 
alten härter, daß ı8 op J 
19 nicht bfeisen , m ie oben. 
benannten verſchlede u nd 
gehoben, und die jı Delörderun 
des Gartenbanes — nen V 

bald ausgefuͤhrt werden Föhn 
aber dech von rider ti 


of, 
te, fo möchte der oe ; 
für Die jegt lebenden Haus 
langer Aufſchub mehr zu v 
dagegen aber wohl zu befürchten fen, 


derung des Gartenbaues fehr vortheil» Wenn den Dorfseinmohnern die Wahl 


baft ſeyn, menn für die drei erften, 
welche in jeder Gemeinde, nad) dem 
Inhalt der oben benannten gefeglichen 
Vorſchrift, ‚ihren Gartenbau verbeſ⸗ 
fert,, und etwa nach vier Fahren über 
deſſn Wahrheit und wahrſcheinliche 
Daner, und zwar jur Vermeidung 
aller blſorg n Beguͤnſtigung, ſo⸗ 
wohl von der —** — des Dorfs, 
als auch des Orts, wo die Garten⸗ 


früchte verfauft worden, eim gerichts 


liches — 2— haͤtten, eine 


verhaͤltnißmaͤßige Prämie von 5, 10 


u jugefichert wer, 
den Ein we 


der Bäume überlaffen würde, daß 
die mehrften alle Koften fchenen und 
nur ſoiche Obſtbaͤume pflanzen moͤch⸗ 
ten, welche zwar die Reihe voll ma⸗ 
chem, jedoch Fein zum vortheilhaften 
a ka b 
+ aͤrd 1) — 7 In» 
Es ee —— 
Wahl der zu pflanzendin Obſtbaͤume 
anfangs nicht überlaffen werden koͤn⸗ 
nen, jedoch alsdenn die Frage entfte- 
ben, woher bie erforderlichen brauch⸗ 
baren Obſtbaͤume zur ———— ge⸗ 
nommen werden ſollten. Sollte man 
wider 
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falen, ſolche Obfdäume aus Dbfibäum 


R Fon fin, ir auf den Vor⸗ 


em berrihaftlichen Plantagen ober 
Aus den Gärten ver Beamten zu mehr 
men, beren Gärtner ſich mit Anl⸗ 
bung guter Baumſchulen map: fchelas 
ich abgeben, fo möchte damit noch 
alles ausgerichtet ſeyn. Es 
biedei nicht bloh * den * 
ſchlaz, ſondern auch auf den wahr 
Vorrath foihee Bäume 

an, weicher in kur er Zeit ſchwerlich 
für alle Doͤrfer eines Fuͤrſtenthucas, 
geſchweige eines groͤßern bandes, am 
gefhafft werden, auch wegen ber 
oben angeführten Urſachen für eine 
Dorfsplantage von fhlechtem Bo: 
den oft völlig unbrauchbar ſeyn Pann, 
wie  folches eim aͤhnlicher Verſuch, 
und eine damit vor allıe Mugen var 
geflellte Erſahruvg mit den aus den 
Bärten genommenen, und auf die 


DBerme der Chauſſee gepflanjten 
en beſtaͤtigen wird. 
Es würde alfo ben Erfolg Has 
ben, daß die mie deu vorbenaunten 
elieferten Doflbäumen ang'kgien 

orfeplantazın ſehr bald entfichen, 
dagegen aber auch fehr bald wieder 
adfterben, oder toh eine Samm⸗ 
Jung- elender und kraͤuklicher Obſt⸗ 
bäume barflellem wuͤrden, welches 
allemahl nur zu oft bei verpflangs 
ten Oſtbaͤumen der Fall zu ſeyn 
pflegt, welche aus einent lockern und 
fruchtbaren Boden gehoben, welt 
verſendet, und nicht gleich mit ges 
böriget, und den Gärtnern bekann⸗ 
ter Vorbereitung wieder verpflanjt, 
dagegen aber, mie, gewoͤhnlich von 
dem Froft im Herbſte, oder flarker, 
früh eingerretener Trockniß beſchaͤ⸗ 

igt, und in einen heterogenen Bor 
ben gefeßt werder.. 


5 (Ber Schluß folgt.) 





Anfrage 


War von dem km Bremiſchen und Oldenburglſchen durch vieles Mohr 
und Torfbrennen veranlaßeen Rauch bie kuft fehr verunreinigt, und kann 
Verfelbe der menſchlichen Geſundheit (hädlih fena? 
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Durch welche Mittel kann der Gartenbau oder Gewinnung: _ 
doer Gartenfruͤchte auf den Dörfeen am Bräftigken . 
bewirkt werden ? a 
Schluß.) Pr ——— 
s wuͤrde von groͤßern Nuthen haften, theils ein weſentlicher 
E ſeyn, wenn für die Dorfss Theil des Gartenbauss und das. 
Doftbaumplantagen auch id : vor zu jiehenden Gewinns, nem⸗ 
ben daſelbſt angelegten Baumſchulen lich junge Baͤume verkaufen / zu 
Staͤmme angesozen würden und die koͤnnen und niche zu eigenem 
Einwohner dazu ſilber Hand anlegen Bedutfniß ankaufen zu müuſſen 
muͤßten. Dean dadurch würtm + nicht zu bewuͤrken iſt ; gleichwie 
2) die ſonſt wegen des Transports MB —— — 
von entfernten Baumſchulen ente 4) alsdenn die für eine Dorſsobſt ⸗ 
fftehtude Koften und andere Hin⸗  baumpfantage zuträgliche Dbfte 
berniffe wegfallen, auch Baumforten beſſer angezogen, ale 
aus dem fremden kunſtmaͤßig eins' 
2) die wegen des verfchicdenen und gerichteten Baumwſchulen mitges 
den —— —* zutraͤgli⸗ theilt zu werden pflegen, 
hen Bodens fonft entfichende Bes RE 
nken gehoben feyn, wie au Denn wicht gur Beforderung des 
ee auch mit: den Wanmfelichten bereite 
3) die Einwohner ber Dörfer gende in den Städten eingetretenen, aber 
thigt werden, bie zum: Anziehen auf den Dorfern Fehr ‚entbehrlichen 
und Verpflangen junger Obſtdaͤu⸗ Luxus, fondern zur Befd eis. 
me nothwendige Kenntniß zu. ete nes zweckmaͤßigen Mußens in ber 
lernen, weil ohne folche theils die Haus haltung, muß die Baumjucht 
Dauer der Plantage nicht zu er⸗ u a | 
t | 
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Es gehören daher Pfirſchen, Apriko⸗ 
ſen n dalee duch Öfrete Beraͤnderung 
dee Prropreiſer und Oealirknospen 
Fünftfich hervorgebrachte Baumarten 
in die Piantagen der Dörfer nicht, 
weil, nach der Erfahrung, ſolche 
Bäume ıheils zu pielen Krankheiten 
* ausgefeßt find, thells auch nicht fo 
large dauern, “ats diejenigen, . wei 
von den Gaamen, rein gehaltener 
Wäuimdtteii gezogen ‚'uhd tucch Ocu⸗ 
lirfnospen ‚oder. Pfeopfreifer: derfel: 
Sen Are veredelt find, und dürfen 
daher auch ale auf Spelerlinge , 
Quitten, Weiß⸗ und Gchmwarzdors 
nen, oder auf ander milde Staͤm⸗ 
me gl An ‚a’gepfeopfte oder 
deulicie Kieſchen⸗ Bir: : Aepfels 

und me, in den Dorfes 
obſtbaumplantagen keinen Plag finden, 


.. sn if: daher: nothwendig, "daß 
durch ‚Pflanzen der. Obſtſteine und 
Kerne in den Dörfern ordentliche 
Baumſchulen angelegt, und. fodann 
dem erften Einwohner, welcher zum 
Dfeopfen. und Deuliren tüchtige Staͤm⸗ 
me gugezogen bat, zu deren Verede⸗ 
lung; aus ‚bee, ‚bereichaftlichen Odſt⸗ 
bauimplantage, die. Pfeopfeeifer ‚mit 
der Bedingung mitgeteilt werden, 
daß. en wach erlicher Jahren von Ben 
davon angezogenen Bäumen dem übri«. 
gen Dorfseinmohnern wieder Die. ind«) 
thigen Reiſer zum Pfropfen und Ocu⸗ 
lisen mittheilen ſoll. — 
zuont Jahren in allen Dorfern und in 


Duch melde Wire 


che fern Nutzen und greifetsferie® 


044 
jedem Haufe dafelbft die Baumjucht 


un eh Gargenbad verücff en Fu wol⸗ 
Yen ‚I wuͤrde ein ſowohl unthůnlichrs 


und uͤbereiltes, als auch Feine lange 
Daͤuer habendes Gefchäft ſeyn, wo⸗ 
gegen die nach und nach, durch anhal⸗ 
tenden Fleiß der Einwohner entſtan⸗ 
dene Verbeſſerung, unlengbaren groͤſ⸗ 
eſtig⸗ 
leit verſprechen, obgleich ſolche nicht 


4 


+ fobald, und auch nur durch wiede 


holte MWerfuche, zu bewirken ſeyn 
möchte. 


6. 11. 


Gleiche, wo nicht größere Schwie⸗ 
rigfeit, möchte die Beförderung. def 
übrigen Gartenbaues, bei den -jeßt 
eingerichteten. Hausmirtben In den 
Dörfern finden, da, folche nicht ohne, _ 
betraͤchtliche Veränderung Ipres, jeßie, 
gen Haushalts zu. bemürken ſeyn 
kann. Uber gefegt, daß durch ges 
naue Befolgung der in Vorfchlag ges 
beachten, auf die Beförderung: des 
Gartenbaues abzielende Inſtruktlon 
und durch Mitwuͤrkung einer auszu⸗ 
fegenden Praͤmie, ein guter Erfolg 
zu Hoffen waͤre, fo koͤnnte alsdenn 
die Frage entſtehen: ““ 

„Wenn der Gartenbau nach: fols 

„eher Inſtruktion von allen Dorfes 
An;eimmoßnern mit Emſigkeit und 

“ „gutens@rfolge betrieben würde, 
> „was fie mit den für ihren Haus⸗ 
- „hate miche zu conſumirenden Bars 
 „tenfrädhten anfangen ,,. und mo 
„die von ben großen —.— 

„feras 
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„ſernte Dörfer Glche Froͤch e aqu 

„verkaufen Selegerbeit — en 
„ſollten ?” 


Es hat nicht die Ab ſicht Die Doris, 


einwohner wider thren Wilm zur 


Werbefferung des Gartenhaus Yu 
zwingen, vielmehr durch Vorftelurg 
and Unterfiügung ihnen ben. daraus 
entſtehenden Mugen arfbaulih zu 
mann; una fie durch U berzeugung 
bes Vorthrils zur — aufı 
gumuntern. 


Auch iſt es nicht wahrſcheinlich, 
daß im Aufange ſich Fehr viele Dorfs⸗ 
einwohner mit der. Verbeſſerung des 
Sartınbaues abgeben uud einen Ue⸗ 
berluß der Gartenfrüchte veranlaffen 
werden; vielmehr möchte die gegrüns 
dete Sorge enefleben, wo man den 
erſten im Dorfe anfinden Lönne, wel: 
her mir Luſt und Liebe ſich die Ver⸗ 
befierung des Bartenbaues wolle ans 
gelegen ſeyn laffen. Go denn llegt 
zwar in der gemünfchten Gartenbaues⸗ 
Verdifferung die Abſicht, daß die 
Sandleute den Gartenbau nicht allein 
zur Unterfiügang ihres Haushalts, 
fontern auch als ein Gewerbe dis 
mercantilifchen — befandein 
m oͤchten. 


Es bleibt aber doch das letztere al⸗ 
lemal dem erſtern untergeordnet; ob 
es gleich eine ſichere Folge ſeyn wird, 
daß, je mehr die bandieute, den Gar⸗ 
tenbau zum Beſten des Haushalts zu 
— fh bemühen, ‚fie mehrere 


knan der Gartenbau ꝛc. 
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Gelegenheit firden werden, . ein oder 
das andere Produft des Haut halts 
zu Gelde zu machen, wenn auch tee 
verbrfferte Gartenbau nur eige sau 
remota davon mÄre, oder daft ange⸗ 
ſehen werden toune. Tod 


Geſetzt alfo, es würde an — 
genheit fehlen, oder doch ſolche bi 
ſchwerlich ſeyn, die genen Garten⸗ 
früchte mit Vortheil zu verkaufen, ſd 
iſt dieſes ein Ereigniß, welch · s den 
mit großem Ackerbau beſchaͤfugten 
Oetonomen oft gerug.begegner und. fle 
ermuntert, die Gelegenheit zum. Wer⸗ 
kauf zu ſuchen, wenn ſich ſolche nicht 
voͤllig finden laͤßt. Judeſſen konnen 
viele Gartenfruͤchte, theils zum Ua⸗ 
terhalt der Familie gebraucht, und 
dagegen ein oder das andere Conſum⸗ 
tibile geſpart werden, welches lachter 
einen Käufer finder; theils Adiniin 
die Gattenfruͤchte zur Fütterung und 
zum Fettmachen des Viehes g · braucht 
und aus deren Verkauf ein augeneh⸗ 
mes Kaufgeld geloͤſet werden; theils 
kann auch der verbeſſerte Gartenbau, 
amd dadurch erlangte mehrere Acnnts 
niß der Gartingewäcfe,: fcbon au 
die Hand geben, ob, und auf welche 
Art viele Gewaͤchſe, welche in ihrer 
grünen Subſtanz, wegen Entfernung 
von den Städten, weder ſogleich ver⸗ 
tauft, noch "gegen "das Verderben 
'gefhüßt werben können, durch Dies 
zen :oder Einſalzen, oder daß * 
Hi-Tenfriichte teif werden läßt; und 
zu einen: beliebten Handels waare 5 
—— n Yenugt ER 
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abtigen, durch MWeränderung und 
Berſetzung, von den Bartengemächs 
fenr zu ziehenden Natzens nicht zu ger 

Renten, . 2 


Auf jeben Fall würde alfo die Abs 
ficht. der Beförderung des Gartens 
baues anfangs fchon erreicht werden 
konnen, wenn dadurch für viele Be⸗ 
dürfniffe des Haushalts geſorgt wer⸗ 
den koͤnnte, und wuͤrden die Eins 
wohner der Städte, falls fie von dem 
verbeſſerten Gartenbau in den Din 


fera, «8 ſey num, um. die Gartens, 


Früchte häufiger, beſſer, oder wohl⸗ 
feller zu bekommen, Mugen ziehen 


wollten, auch ibrerfeits den einläm . 
diſchen 


Bauern, zum guten Abſatz, 
willige Hände bieten muͤſſen. 


Zu dem Ende koͤnnte es in den 
Staͤdten ein Gegenſtand der Polizei 
werden, ob nicht von der Zeit am, 
daß die einländifchen Dörfer für die 
benachbarten Städte binlänglich gute 
Gartenfrüchte zu liefern im Stande 
wären, ihnen vor den auswärtigen 
Verkaͤufern der Gartenfelichte ein 
 WBorpugsrecht in der Maaße verliehen 
werden koͤnnte, daß den auswärtigen 
Händlern, entweder nur an einem 
Tage in der Woche, oder am jrdem 
Morfttage nicht eher, als nach 10 Uhr 
des Morgens im Winter, und nach 
‚32 Uhr im Sommer, der Verkauf 
Ühren Gartenfruͤchte in der Statt er: 
laubt, den einiändifchen Berfäufern 
aber damit ein . uneinzefchränfter 
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für felbige, als ein vorzuͤgliches Mies 


tel, den Bartenbau zu befördern, 
angefehen wuͤrde; dabel aber von ſel⸗ 
ber ſich verſtehen moͤchte, daß ihre 
Zafuhr der Gartenfruͤchte, fie moch ⸗ 
ten in Trachten oder in beladenen 
Wagen beſtehen, von der Maturalı 
abgabe befreier ſeyn muͤſſe, welche in 
vlilen Städten, die in den Thoren 
zur Wache beflimmten Perfonen von 
den zum Verkauf gebrachten Brenn: 
holz, Kohlen und Dielen, auch am 
bern Sachen, zu nehmen -befuge ſeya 
ſollen. ar 
$. 1% 
Wenn nun die. hier jnt Beſoͤrde⸗ 
zung des Gartenbaues in den Dirs 
feen angezeigten Vorfchläge, jedoch 
mit Vorbehalt, Baß folche theils nach 
den drtlichen Umftänden, theile durch 
bin Beitrag anderer, mit mehrerer 
Einſicht und Kenntniß begabter Maͤn⸗ 
ner, vollkemmener gemacht ſeyn 
werden, der eingangs aufgeführten 
Trage einiges Genuͤge geleiftee hätten; - 
fo würde nah der Srfaprung, daß 
aller Anfang fchwer fey, ‚der bereits 
oben amg:regte Umfland annoch in 
Betrachtung fommen, tie diefe vors 
gefchlagenen Befdrderungsmittel des 
Gartenbaues in Gang gebeacht, pi 
wirkſame Hand aus Werk gelegt un 
in der Gemeinde ver erfle Mann aus 
findig gemacht werden koͤnnte, weicher 
nach der Waheſcheinlichkeit Luſt und 
Liebe zur Befoͤrderung des Gartens 
baues haben, und auch Dabei etwas 


8 oͤchte. 
nitzliches zu leiſten veruochte — 
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Nah Erwaͤgung aller Imflände, 
koͤrnten dazu die Schullehrer im 
Dorfe, mie Hoffnnng eines guten 
Erfolgs, in Vorſchlag gebracht wer: 
den. Mach ihrer faſt hberali bekann⸗ 
ten Lage Bönnen fie weder ihre ganze 
Zeit mit dem in der Schule zu geben: 
den Unterricht ausfüllen, noch von 
ihrem Gehalt und zufälligen Dienſt⸗ 
Emolumenten fi und ihre Familie 
ernähren; daher fie gewöhnlich auf 
ein Mebengewerbe betrat ſeyn müfs 
fer, und zu ſolchem Ende faft uͤberall 
ein Handwerk beiher treiben, oder 
wie folches in den Churbraunſchweigi⸗ 
fen Staaten viele Beiſpiele ergeben, 
bald fih um die ficent> und Iwpoſt⸗ 
ſchreiberſtelle, oder um die Erlaubniß 
zum Hockenhandel im Dorfe bemds 
ben, oder durch Eopiren, Rechnungs 
und Megifter: Verferrigungen, oder 
aͤbnliche anſtaͤndige Arbeiten, einen 
Mebenverdienit zu verfchaffen fuchen. 


Ob num aleich in vielen andern, 
auch in den Ehurbraunfchmeigifchen 
Staaten, durch guädige Vorſorge 
des Landesherrn, auf Verbeſſerung 
des Gehalts der Schullehrer In den 
Dörfern Nücficht genommen, und 
- Ahnen zu folchem Ende die freie Muy 
zung einiger Laͤnderei gewaͤhtt iſt, fo 
pflegen fie doch ſelten dieſe Länderel, 
wegen mehrerer bei ihnen zufanimens 
Pommenden Hinderriffe, felber zu 
muß:n, ſondern fAbige zu verpachten. 


. Da folches aber ber bei diefer Ver⸗ 
fagung hößern Diss gehabsen Abſicht 


\. 


fann der Gartenbau ı. 
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fein völliges Genuge leiſtet, fo müs 
de es Lie Schullchrer in den Dörfern 
richt beſchweren, fondern ihnen vors 
theflhaft feyn, wenn fie diefe, ge 
woͤhnlich zum Acktebau belegene fäns 
terei, durch hoͤhern Dres Verfügung 
jur Beförderung des Garteubaues 
als Sartenland zu nutzen, folglich 
ſolches fand mit Zaͤnnen, Planf:n, 
oder Hecken einzufchlichen. berechtigr, 
oder, um folche vielleicht zu weit. vom 
Dorfe belegene tänderei, gegen ans 
deres, am beſſerer Stille belegenes 
Land zu vertauſchen, oberlich unters 
fügt, dabei aber verpfiichtet wuͤrden, 
ſolche Laͤnderei ohne Weigerung zur 
Anziehung der Obſtbaͤume und Oar⸗ 
tengewächfe einzurichten. 


Bei diefer Einrichtumg muß man 
bei ihnen eine Keuntniß des Gartens 
baues vorausfegen, und biefe wuͤrde 
man an vielen Orten, befomders aber . 
in den Churbraunſchweiglſchin Staa⸗ 
ten, bei jeder neuerer Zeit in den 
Dörfern angefielten Schuflchrer, mit 
Recht vorausfegen Pönnen, da fie 
tbeile die praktiſche Kenntnig des 
Gartenb es, während der Zeit ihres 
Aufenthalts in dem berühmten Se⸗ 
minae zu Hannover, zu erlernen 
lehrreiche Gelegenheit gehabt Gaben, 
theils ihnen auch, da fie in ſolchem 
Seminar gute Bücher mit Mugen zu 
lefen angeführt worden, nicht ſchwir 
f'yn fann, fi mit der, in fo vielen 
vorteeffiichen Büchern ausgeführten 
Anweiſung zum Gartenbau, bekannt 
iu machen, | 

Und 
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Und daher moͤchte es zur Befoͤrde⸗ 
gung des Gartenbaues mitwieken, da 
Boch, wie gezeigt iſt, jeder Schulleh⸗ 
ger in den Dörfern ein Mi-bengewerbe 
haben muß, wenn fein Schullehrer 


in den Dörfern angeftelle würde, 


wenn er nicht tufl und Mergung zum 
Gartenbau hätte, und außer den 
norpmendigen Kenntniffen im Relis 
giousunterricht, Catechiſiren, Rech⸗ 
nen und Schreiben, auch von feiner 


Durch welche Mitte 
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beit während des Schufuntereichts 
nicht treiben, mithin ſich auch niche 
der nörhigen Beobachtung der Schös 
laren entziehen, als wohl fonft zu - 
gefchehen pflege, wenn der Schulleh⸗ 
rer in den Stunden des Linterrichts, 
zugleich fein Nebengeſchaͤft als License 
fchreiber, Eoptift oder Hockenktaͤmer, 
oder als Schneider beſorgt, und das 
durch bei den Schulfindern zu vieler 
Zerſtteuung Anlaß giebt. 


in. Anziehung und MWeredelung dee _ 


Obſtbaͤume und übrigen Gartenbaues 
praktiſchen Giſchicklichkeit und gezeig⸗ 
ten Uebung, zuvirlaͤſſige Atteſtate beis 
bringen könnte, 


Auch iſt dieſes Nebengewerbe von 
der Art, daß es ſich mit ihrem Stan⸗ 
de ſehr gut verbinden läßt. Da ih 
nen nemlich durch das ihrem Dienft 
beigelegte und zum Gartenbau einzu: 
eichtende fand, die Gelegenheit, fi 
auf Werbefferung des Garien baues 
zu legen, ſehr erleichtert wird; fo 
muß es ihnen, außer der dabei har 
benden fichern Hoffuung, ihre Eins 
nahme zu verbffern, eine angenehme 
Beſchaͤftigung ſeyn, an jedem Tage, 
nad) geendigtem, mit Sulfigen ver: 
bundenem Uaterricht, in dem Gar- 
tenban eine ihrer Gefundhelt zurräg- 
fiche und zum Nedengefchäfte anflänı 
dige Arbeit zu finden; fo wie auch 
ſoiche, von ihrer Offictalarbeit Teiche 
getrennt, und derfeiben unnachtheilig 
bleiben kann. 


Es Fönnen nemlich die Schullehret 
die zum Gartenbau erforderliche Ar⸗ 


# 


Befonders aber müßte «6 ben 
Schullchrern, welche fid von einem 
würdigen Trieb der Ehre leiten laffen, 
augenehm feyn, wenn fie, da es jeßt 
auf die Werbefferung des Garten 
baues in den Dörfern angefeben iſt, 
zu teren Beförderung einen ſehr mit 
mirfenden Beitrag leiften, auch ihre 
Dfficialpertinengen durch Gartenbau 
beffer uutzen können, als es in dem 
Acker laude zuſtande gefihehen koͤnnen, 
wobei ihnen, da ſie ſelber kein Spann⸗ 
werk zu halten vermoͤgend find, bie 
Gelegenheit, den Acker zu beſtillen 
und die Fruͤchte davon einzufahren, 
oft ſehr beſchwerlich gemacht werden 
kann. Dagegen wuͤrden ſie ihren 
Vortheil mehr befoͤrdern und dem ge⸗ 
meinen Beſten woͤtzlicher ſeyn Pönnen, 
wenn fie ſich der Verbeſſerung des 
Gartenbaues b-firigigen und ihte das 
von erlangte theoreriiche und praßtis 
ſche Kenntniß den Schuifintern am 
Schluß des täglichen Unterrichts , jes 
boch von einfeitigen, im die Augen 
fallenden Eigennng und Mißbrauch 
der Huͤlſe der Schulkinder — 

ni 
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mitzuthellen ſich bemäßen. Und fo 
moͤchte es nicht fch er fallen, daß ihr 
jum Gartenbau befttnimtes Ackerland 
‚nach vorgärgtger Befriedigung, mits 
telſt des tarauf zu vermendenden 
Fliißs, etwa in zwei Jahren zu eis 
nem nuͤtzlichen Garten eingerichtet, 
und vielleicht in ſechs bis acht Jahren 
darin eine angegog'ne , Durch 
Pfropfen und Deuliren verebdelte 
Sammlung der brauchbarflen Obſt⸗ 
Bäume in ſolcher Anzahl zu Stande 
hebracht werden koͤnnte, daß aus fol 
eher eine Dorfsobſtbaumplantage vers 
ſehen, und zugleich ‚ein Muſter eines 
gut eingerichteten Kuͤchengartens her⸗ 
vorgebracht würde, | 


Wenn alsdenn der Nutzen, wel⸗ 
chen der Befiger diefes Gartens für 
feinen Haushalt, und durch den Ber, 
Fauf der Obſtbaume und übrigen Gar⸗ 
tenfruͤchte jährlich zu vermehren Gele 
genpeit haben fann, den übrigen 
Dorfseinmwohnern offenbar wird, und 


kann der Gartenbau ꝛc. 


1054 
die Kinder der Einwohner mit der 
Kennung des Gartenbaues und das 
bei arzumendenden einenthümlichen 
KHandgriffe ſowohl befannt, als ju 
deren Anwendung in ihren eigenen 
Gärten ermuntert werden, fo möchte 
fih faum an der Beförderung des 
Gartenbaues in den Dörfern mehr 
zweifeln laſſen ; »vielmehe mit Gewiß⸗ 
beit zu erwarten feyn, daß die Abris 
gen Dorfseinwohner den Vortheil 
eines verbefierten Gartıns allein In 


‚den Händen des Schullehrers nicht 


laſſen, ſondern, waͤre es auch nicht, 
um an dem darüber zu erwartenden 
Ruhm, als. vielmehe, um am dem 
davon zu zießenden Gewinn Thell zu 
nehmen; fich beftreben werden, mit 
Ablegung bes bisher tiber. den eine 
traͤglichen Nutzen des Gartenbaus 
gehabten. Worurtheills, oder Geriug⸗ 
fhägung, meben dem Ackerbau die 
verbefierte Gartenkultur zu einem vor⸗ 
theilhaften und angenehmen Neben⸗ 
gewerbe zu machen. Er 





Vorſchlag zur Sicherung gegen die Hundeswuth. 


E⸗ hat der Hr. Prediger Paulus zu 
N Rinteln eine kleine Schrift. her: 
ausgegeben, die folgenden Tirel- führe: 
Die eispige Urfache der Hundeswu 
„und die Mittel, dies Uebel ganz aus⸗ 
„jurorten. Rinteln 1798, gedruckt 
„bei A. H. Boͤſendahl.“ Der Herr 
Verfaſſer, der als Keffifcher Felt pres 
diger den Feldzügen in Nordamerika 
beigewohnt, und daſelbſt erfahren bat, 


ih als 


daß man dort nichts von tollen Hun⸗ 
den gewußt babe, daß man aber auch 
bort die Hunde ganz anders behandie, 
fie: bei uns beit _merden, 
glaubt, tie Urſache des fürchterlichen 
Uebels der Hundeswuth nach feinen 
Unterfuchungen und Beobachtungen 


pöchfmwahrfcheintich bIoß in der fchnels 


len Abwechſel it 
ne on 
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Diejenigen Hunde bei uns, die am 
mebrften coll werden, bie der Landleute 
und Schäfer, muͤſſen gemeiniglich des 
Machts außer dem Haufe in der Kälte 
ſich aufhalten, wo dirfe armen Thtere 
oft ot allen Schuß gegen die Strers 
ge der Witterung find, Die guten 
Landleute glauben nemlich, daß fie fo 
am beflen ihr Eigenthum gegen Diebe 
fihern Fönnen ; aber fie wiſſen nicht, 
Daß Diebe auch M tel kennen und ha 
ben, den bellenden Hund zu flillen, 


Zur Schadloe haltung fiir dieſes 
Harte Ungemach erlaubt man dem von 
Kite erftartten Hunde, am Tage ge: 
wöhnlih, unter ven heißen Ofen zu 
Priechen : welchen unnaräirltchen Hufentı 
Salt er denn am Adend mirdee mit 
einem entgegeugefeßten, eben fo zunas 
tuͤrlichen Aufenthalt, ohne Obdach 
und lagetſtaͤtte in ber Kaͤlte, ſchnell 
verwechſelu muß. 


Kann aus dleſer, der Natur hoͤchſt 
unangemeſſenen Abwechſelung etwas 
Gutes folgen? und haben wir nicht 
Grund, in ihr die Ur ache der Hunds: 
wuth minigfiens zu muthmaßen? 


Waͤre es alfo, auch um der bloßen 
Wabt ſcheinlichkeit willen, nicht (dom 
rathſam, bie Behandiungsart der 
Hunde dahin abjuändern, daß man 
fie am Tage durchaus nicht unter dem 
heißen Dfen liegen ließe, bei Mache 


hingegen ihnen einen Pins im Haufe 
vergönnte, mo fie hinlaͤugi. Schuß ge 
gen die ſtrengſte Kälte habeu Föunsen ? 


Hr. P. Paulus empfirpft zu die ſem 
Zweck ſolgende Vorkehrungen: 


1) Ja jeder Wohnſtuhe muß ein 
etwa 3 Schub hohes Siackit um den 
Dfen fo gefleht werden, daß es an jeher 
Seite deſſelben ı Schuß welt davon 
entfernt bleibt. Hiedurch wird 16 den 
Hunden unmdzlich gemacht, den Ofen 
fo nape zu konmen, daß die ige ih⸗ 
nen fihaden könnte, 


2) Sobald es Nacht wird, muß 


feln Hund aus dem Haufe gelaffen 
werben. 


3) Damit der Hund .des Nachts 
deflo beſſer gegen die Wirkungen der 
ſtrengen Kälte geſchuͤtzt würde, müßte 
ihm ein feiner Größe angemeſſener 
Kaſten beforgt, und folcher mit Stroh 
oder Heu angefüllt, in den wärmft:n 
Winkel des Hauſes geſtellt werden, 
Diefer Kaften müßte oben bedeckt fiya 
und nut an einer Seite ein och haben, 
dutch welches der Hund bineinkricchen 
koͤnnte. Ein alter Badtrog oder Kripı 
pe wuͤrden leicht Dazu einzneichten ſeyn. 


Welche Wohlthat waͤre es doch, 
wenn wir, durch fo einfache Mittel, 
gegen eins der ſchrecklichſten Uebel uns 
fihıra Könnten! 


— — —s — — 
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Nachricht von einem Blitzableiter zu Rodewald. | 


o entſchieden und befannt in 
der gelehrten Wele der Nuz⸗ 
zen der Bligableitee iſt, fo 

felten ift der Gebrauch davon bei dem⸗ 
jenigen Theile des Publikums, dem 
der Mugen am leichteften zu gutefom: 
men kinnte, WBelanntlich teifft der 
Blitz feine Are der Gebäude leichter, 
als die Thuͤrme. Diefe geßören fels 
gen als Eigenthum zu denjenigen Ger 
bäuden, womit fie verbunden find, 
fondern gemeiniglich ganzen Gemel⸗ 
nen, die denn bei ihrer Beſchaͤdigung 
nicht allein die faft der Ausbefferung 
zu tragen haben, fonbern auch bei ih. 
zer Entzündung jedes Mahl im die 
groͤßte Gefahr gefegt werden. Wo 
teiffe man aber eine Gemeine an, die 
auf den Einfall gekommen wäre, ſich 
gegen eine fo hänfige und große Ges 
fahr durch das laͤngſt bemäpre gefuns 
dene Ver maßrungsmittel zu fchügen? 
Es giebt gewiß hievon mancherlei 
Gründe, die ich Hier nicht auseinans 
der zu ſetzen willens bin. Vielleicht 
ift aber zu hoffen, daß vorangepende 


Beifpiele einer und ber andern Ges 
meine unter mebrern eine gewiffe Auf⸗ 
merkſamkeit erregen, und diefe allmäs 
fig zu gleichen Verſuchen reizen wer⸗ 
den; fo wie das Beifpiel eines einzis 
gen Bauersmanns viele der übrigen 
dieſes Orts bei einer antretenden Blat⸗ 
terngefahr zur Erwaͤhlung der Kußs 
poden bewog. Ich verfpreche mir 
deswegen gütige  Yufrabme einer 
Machricht, die ich. bier von der Anle⸗ 
gung eines Bligableiters an dem hie⸗ 
figen Kirchthurm erthelle. Won der bes 
fondern Befchaffenpeit dieſes Thurms 
habe ich nichts weiter zu fagen uörhig, 
ale daß er 160 Fuß hoch, an der 
Spige ungefähr auf 6 Fuß mit Kups 
fer bedeckt, übrigens mit einer eifers 
nen Helmflange, einer Windfahne 
= — metallenen Knopfe verſe⸗ 


Am sten Junius 1800, Nachmit⸗ 


tags um 2 Uhr, ſchlug ein Blitz dar⸗ 


ein, deſſen Werkung erſt, wie ges 
woͤhnlich, von der Stelle au, mo-fich 
Yuu j Die 
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die kupſerne Bedeckung endigte, fichts 
bar war. Zunaͤchſt hatte die zum 
feruern Dache gehörigen Sparren und 
Schindeln bis auf ein Fenſterloch, vor 
welchem die Schlaguhrklocke hängt, 
zerſchmettert; alsdann tar er an dem 
Uhrdrathe, den er bie und da ange 
ſchmolzen hatte, hinunter gelanfen, 
hatte die Uhr unbefchädige gelaffen, 
aber ein Pleines wor der Uhrkammer 
befindfiches Feufles und ein Bein bes 
' Hölgernen Uhrgeftells ganz zerfchlagen, 
unter ber Uhrkammer einen Ständer 
gefpalten; nach Beendigung deffefben 
fo viel Steine von der Mauer abges 
riſſen, daß die Thür dis Thurms feft 
davon verrammt war, und endlich 
durch die Thuͤr felbft feinen Ansgang 
genommen. Einer Pleinen Entzuͤn⸗ 
dung an einem der Sparten, Die ſich 
nachher von felbft wieder gelöfcht hatte, 
iſt hier kaum zur gedenken. Aber Auf⸗ 
merkſamkeit mußte es erregen, daß 
Diefer Blitz gerade biefelbe Seite des 
Thurms, diefelben Stufen und dens 
felbigen Ausgang genommen , batte, 
Die vor 23 Jahren bei einem gleichen 
Schickſale dieſes Thurms bemerkt 
worden waren. 


Da nun der Blitz beide Mahle den 
oberſten Metalltheil und nachher alles, 
was ſich In der Geſellſchaft des Uhrn 
draths befand, unbeſchaͤdigt gelaffen 
batte, fo ließ fich der Gemeine leicht 
begreiflich machen, daß, wenn ents 
weder die obere fechsfühige Metall 
decke ganz am Thurme erunter ginge, 
oder der Uhrdraih oben, bis dicht an 
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diefelbe hinauf und unten bis an bie 
Erbe herab reichte, und hiebei etwas 
mehr Dicke hätte, gewiß der Blitz ſich 
an diefes Metall allein gehalten has 
ben, und an demfelben ohne alle Be⸗ 
fhädigung- ber übrigen Theile des 
Turms bis auf die Erde hinab ges 
fahren feyn würde. Hieraus fonnte 
aber leicht abgenommen werden, daß 
fich von einen Drath oder einer Strei⸗ 
fe Metall, die mit der oberſten Me⸗ 
talldecke wohl verbunden, außen am 
Thurme bis auf die Erde herab ginge, 


‚ein gleicher Dienft erwarten ließe, 


Eine öffentliche Vorſtellung brachte 
wenigſtens den größten Theil der Ges 
meineglieder Gieräber zum Glauben, 
und es blieb die einzige Bedenklich⸗ 
kelt über, Daß eine ſolche Ableitung 
die zur Ausbefferung des beſchaͤdigten 
Thurms ſchon erforderlichen Koften 
noch um ein großes vermehren mürde; 
eine Bedenklichkelt, bie ſehr natürlich 
war, weil man von einem; Orte in 
der Naͤhe bei Anlegung eines Blitz⸗ 
abfelters große Umftände bemerkt und 
vom ſchweren Koften gehört hatte. 


Eine, nach Reimaruffifchen Grunds 
fügen gemachte möglichft genaue Ber 
rechmung konnte die Gemeine am bes 
ften zu einer richtigen Beurtheilung 
biefes Punkls führen. | z 


Aus dieſer Berechnung fonnten 
aber heraus Bleiben: s 


3) alle zur Bereitung einer Auffan⸗ 
gungsflange erforderliche en 
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weil bie vorkandene Helmſtange in 
ihrer jegigen Befchaffenheit fich 
zweimal als geſchickt genug zum 
Auffangen des Blitzes gezeigt hatte; 


2) die Bezahlung eines Hebezeugs 
und die Nufchaffung eines Arbeits: 
ſtuhls, weil beides die Gemeine 
ſelbſt ſchon beſaß; 


3) bie Gehuͤlſsarbelten, welche bes 
fonders zum Auf nnd Niederzle⸗ 
ben des Arbeitsſtuhls, imgleichen 
zur Herbeifchaffung des Ableitungs⸗ 
metalls aus einer benachbarten 
Stadt erfordert wurde, weil diefe 
von der Gemeine felbft zu Bauer; 
wer verrichtet werden konnten. 


Dreer übrige Anfchlag, der aufeine 

Kupferficeife von 154 Fuß Laͤnge und 
3 Zoll Breite berechnet war, kam 
auf 29 Thlr. 30 gr. und wurde von 
der Gemeine angenommen, 


In deß veränderte ich dieſer Ans 
fehlag bei der Ausführung, wiewohl 
nicht in dem Koften, doch in der Ber 
rechnung. Die Gemeine fand fi 
nemlich beim Ankauf des Metalle in 


Sannover bewogen, flatt Kupfer, 


Blei zu nehmen, twılches denn beinas 
be 10 The. weniger als das Kupfer 
Boftere. Dagegen wollte der Thurms 
Zimmermann Bruns die Aufpeftung 
des Ablelters nicht, mie man gemeint 
harte, bet der, von oben bis unten 
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vorzunehmenden Ausbeſſerung des 
Thurms heiläufig verrichten, fondern 
als «ein befonderes Städ Arbeit mie 


Thl I 
—— Aa — en * 


Es wurden alfo 219 Pfund Mol⸗ 
fenblet in sine 3% Zoll breite Streife 
gehauen, mit ber oberſten Kupferdecke 
verbunden, und Übrigens an dem 
Thurme herunter unmitt-Ibar auf das 
Holz, an dem gemauerten Theile aber, 
weil es bequemer war, auf ein an der 
Mauer befefligees Brett genagele, 
und unten auf 8 Fuß gegen den Ans 
fall der Thiere und murhwilliger Mens 
ſchen mit einer Bekleidung von Eis 
chenholz verſehen. 


Der baare Koſtenbetrag hlevon war 
folgender: 


für 219 Pf. Blei 18 Thl. 10 gr, 
s Mägel Bs 125 
: die Befleidung - 
am Fuße des 
Ableiters I: =; 
: Mauerftifte, um 
die Bekleidung 
anzubefen — : 
den Ableiter ſelbſt 
aufzuheften 10 : 
Summa 31 Thl. 1 gr. 
Caſſengild. ul, 


a A. Schumacher, 


15 : 


- 8 
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Ein Paar Worte 
äber die Einimpfung der Kuhpocken. 


De Verfaffer des Auffages Aber 
die Kuhpocken (im neuen Hans 
növerifchen Magazin von 1 5ten Dec. 
1800.) verlange, daß zur ſchnellern 
und allgemeinern Verbreitung der In⸗ 
oeulatiom der Kuhpocken, diefe aus 
den Händen der Aerzte heraus genoms 
men werden, und daß jeder Vater 
fein, jede Mutter ihr Kind inocufis 
ven fol. 


So vieles dies auf der einen Seite 
für ſich hat, und fo ficher ber beab⸗ 
fichtigte Zweck dadurch erreicht würbe, 
fo ſchaͤdlich iſt es aufder andern Seite 
der gutem Sache geworden, und wird 
es noch mehr werden, wenn nicht zur 
Erreichung jenes Eudzwecks bei der 
Inoculation ſelbſt die noͤrhige Bor 


Sobald jemand bie Inoculation 
der Kuhblattern vornehmen ſoll, muß 
er auch die gehörige Kenntniß davon 
haben. Diefe fehlt aber, wenigſtens 
Bis jetzt noch, dem gemeinen Manne, 
und befonders dem Landmanne; er 
verficht es entweder bei der Inocula⸗ 
tion ſelbſt, und das Kind bekoͤmmt 
die Kuhpocken nicht, und wird viel 
leicht „ ehe es gehoͤrig inoculirt wird, 
ein. Raub: der wirklichen: Blattern, 


oder er nimmt die Möterie aus der 
Impſpuſtel zur unrechten Zeit, und 
meculirt feinem Kinde die falſchen 
Kuhpocken. Von dieſem Kinde wer; 
den wieder andere inoculirt und ſo⸗ 
ſott. Nach einiger Zeit kommen nun 
die wirklichen Blattern, und alle dieſe 
Kinder befommien fie. Sogleich wird 
es heißen: die Kuhpocken fichern nicht 
vor den: wirklichen Blattern. Dies 
Gerücht wird ſich weiter verbreiten, 
and am Ende, wenn diefes am meh⸗ 
rern Orten gefihießt, wird nismand 
mehr die Kuhpocken inoeuliren laſſen, 
und die gute Gache, die zum Gluͤcke 
für die Meuſchheit fo gut im Gange u. 
fon fo allgemein geworden iſt, wird 
auf einmal in Stillſtand kommen. 


Daß diefe Furcht nicht ungegruͤu⸗ 
der ift, Babe ich Irider diefe Zeit, wo 
ich mehrern eltern die Inoculation 
der Kuhpocken um ſo dringender an⸗ 
rieth, da ſich die wirklichen Blattern 
hier zeigten, erfahren. Sie vet fi⸗ 
cherten nemlich, daß in verſchledenen 
Doͤrfern, die ſie mir namhaft mach⸗ 
ten, und bei mehrern Kinern nach 
der Inoculatlon der Kuhpocken, a) die 
wirklichen Blattern entftauden wären, 
und noch täglich entfländen, und Aufs 
ferten dabei, daß fie nun ihren Kins 

dern 


a) Hier hatten zum‘ Theil’ Chirurgen ıc; inoculirt. Wie foll es denn werden, 
* zit der gemeine: Mann es thut, ohne gehörige Kenntniß davon zu: 
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dern nicht noch vergebens eine Krank 
heit geben laffen wollten, Die Sache 
hatte ihre Richtigkeit, und es Poflete 
nicht wenig Muͤhe, fie vom Gegen 
theile zu überzeugen und ihnen zu bes 
weiſen, daß die Schuld bloß an der 
fehlerhaften Inoculation gelegen hatte. 


Es wäre daher ſehr zu wüͤnſchen, 
die Impfpuſtei in dem Zuſtande wor⸗ 


daß bei der allgemeinern Verbrelt 
der Kuhpocken⸗Inoculation auch die 
rechte Art ‚zu inoculicen allgemein be⸗ 
Fannt würde, und dies ift, glaube 
ih, ‚fo ſchwer nicht; vorausgefeßt, 
daß fich jeder Arze von dleſer wichit⸗ 
en Sache dis gehörige Keuntniß vers 
afft hate 


Unmittelbar ifl es dem Arzte niche 
gut möglih, jeden die Inoculation 
umd die dabet zu beobachtenden Vor⸗ 
ſchriften zu Ichren, wohl aber mittel 
Bar, und mid; dänfe, am beften auf 
folgende Ait: Er oder jeder dazu 
faͤhlge Wundarze untertichtet die im 
feinem Bezirke wohnenden Prediger,b) 
zeigt ihnen, wo möglich, eine Impf⸗ 
puftel in dem Zeltraume, mo man 
de Materie davon zur Inoculatlon 
nehmen kann, und glebt ihnen einige 
Heine Vorſchriften, welche er für nd; 
thig hält, z. E. woran man erfennen 
Fann, daß die Kuhpocken gehaftet har 
ber, das Kind alfo: vor den: wirklir 


Ein Paar Worte x; 
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n Barock gukäertR, und va— 
gleichen miete — 


Die Prediger übernehmen, dann die 
Inoeulation in ihrem Kirchſpiele 
ſelbſt, oder fieunterrichten ihre Schul ⸗ 
meifter, und laffen diefe die Indeu⸗ 
latton allenfalls in ihrem Beifeyn eins 
mal machen, zeigen ihnen auch genau 


in fie feyn muß, wen die Magerie 
zur Inoculation daron ‚genommen 
werden fan. 


Die Sqalmelſtet Yhnien Fadrdeiher 
mal die Schule ausfegen und Sie Te 
oculation vornehmen, fie auch in der 
zw ihrer Schule gehörenden DE 
fortfegen, oder men andern Manu 
oder Frau c) dariun gehörig: unters 
richten, und rad Verhaͤltniß ihrer 
Mühe ꝛc. ſich von den Aeltern da 
bezahlen laſſen. 


Huf diefe Art, duͤnkt mich, wird 
nicht allein die Inoculatlon der Kuh⸗ 
pocken fehr allgemein gemacht werden, 
fondern auch’ jeder, der feinen Kins 
dern die Kuhpocken geben läßt‘, ficher 
feow, daß fle von der verheerenden 
Seuche der wirklichen Blattern vers 
fhone Bleiben; denn Bis jegr ift noch 
Fein Beifpiel, wo nach einer gehörts 
gen, von einem Sachverfändigen * 

rich⸗ 


b) Am beſten ginge dies, wenn ein Arzt auf Öffentliche Koſten einen gewifs 
fen Diftrift des’ Landes durchreifte.- ap 


e)) Etwa: den Schulzen oder: die Hebamme; 
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richteten Inoeulatlon der Auhpocken, 
2 wirklichen Blatiern entſtanden 
waͤren. 


Verden. 


Ein Page Worte 1. 
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Ich wünfche fehr, Daß biefer ums 
maaßgebliche Vorſchlag Beifall fin: 
ben und ausgeführt werden möge. 


Dr, Schwarz ai 





Einige Bemerfungen 
über den im 13ten Stuͤck des neuen Hanndver. Magehins von 
dieſem Jahre befindlichen Aufſatz: Vorſicht im Gebrauch 


der aus Menſchenhaaren 


Hr Bere en jenen Aufſohes führt, 
sweifen, wie vorfichtig 

man Pd 8 ber aus Haaren 
gerfertigten Pußmwaaren feyn müffe, 
einen Fall an, ben Kerr Talina, 
Wurn darzt in Paris, foll beobachtet 
Diefer Wundarze wurde nem; 

ih zu einem jungen Frauenzimmer 
gerufen, welches rund um den Hals 
einen Ring von eiternden Knoͤtchen 
bekommen haste; und da er lange ver⸗ 
geblich der Urfache hievon nachforſch⸗ 
te, entdeckte er endlich, daß fie von 
einem KHalsbande von Haaren herz 
ruͤhrten, den dies Frauenzimmer trug. 


Der Verfaffer fcheint nun daraus 
mit Heren Zalina zu folgern, daß die: 
fes Uebtl dadurch ensftanden ſeh, weil 
die Haare von einer ktanken Perſon 
genommen wären. Sollten indeffen 
auch die Haare des Halsbandes wirk 
fih davon genommen. ſeyn, welches 
nicht bewiefen worden ifl; fo fcheint 
dennoch die Folgerung nicht richtig zu 


verfertigten Putzwaaren. 


feyn; denn ein folches Haar s Hals⸗ 
band von den Haaren des gefundeflen 
Menfchen ift theils duch das Ste⸗ 
chen der Haarenden, die bekanntlich 
wicht fo fein eingemacht werden koͤn⸗ 
uen, daß fie nicht etwas Gervorragen, 

ihells auch durch das Reiben der 

aare ſelbſt auf der Haut eines zarten 
Frauenzimmers fähig, ein folches Uebel 
zu bewirken, wovon mir ſelbſt ein Bei⸗ 
fpiel befanne iſt. 


Eine Frau machte fih aus dm 
Haaren ihres ganz gefunden Manres 
ein ſolches Halsband; aber nach cinis 
gen Tagen ward Hr gezwungen, well 
die ganze Stelle. wo das Halsband 
faß, entzündet und wund wurde, es 
wieder abzulegen. 


Da es nun häufig geſchieht, und 
e6 Gewohnheit ift, von den Haaren 
eines theuetn Gegenſtandes ſolchen 
Schmuck zu bereiten, fo kann, im 
Fall ein ähnlicher Zufall, als der vom 

Bes 
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Verfaſſer erzäßfte, entflände, leicht 
durch den Glauben, daß dirfee Ge 
genfland, den man über olles ſchaͤtzte, 
mit einer anſteckenden Krankheit bes 
haftet fen, «in Widerwille, ja gar 
Verabſcheuung gegen denfelben erregt 


werden, ohne daß diefer nut arg⸗ Jeder 


wohnen Fonnte, woher eine fo ploͤtz⸗ 
liche Veränderung ruͤhre. — Auf 
ſolche Urt koͤnnte durch obige Vor⸗ 
ſichtsregel Anlaß zu Uneinigfeiten uns 
ter den nächften Verwandten gegeben, 
Uebende, die vielleicht auf -immer 
gluͤcklich zufammen gelebr Hätten, das 
durch getrennt, und fokglich die Vor⸗ 
fichtsregek nachıheiltg werden. Leber 
dies fcheint aber, wenn auch wirklich 
von ſolchem Haarſchmuck en Ans 
ſteckung Krankhelten erfolgen koͤnnten 

die Anwendung des Schlufſſes auf 
Haartouren, Locken, Perüden ꝛc. 
nicht richtig zu ſeyn. Die Behand⸗ 
bung der Haare nemlich, um ihnen 
Die gehörige Keäufe zn geben, iſt vom 
der Art, daß dadurch alles Anfticlem 
de zerflört wird. Haare, um fie zu 
Diefem Endzweck zu gebrauchen, wer⸗ 
den erſt mit Mehl aus gerleben, dann 
im heißer Lauge mit Stife gewafchen, 
und a Stunden lang gefocht, dar 


Einige Bemerfangen ic. 
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Seen Verſon gensmmen ey. foflte; 
wiewohl das ers; ‚ obgleich es ung 
auch der Verfaſſer verſich ern will, den» 


noch nicht gefchieht, da dieſe Hanre 


nie zu einer haltbaren Kräufe zu bein- 
—— — * fat. 

etwas er⸗ 
fahrne —** erkennt ſogleich bie von 
einem Verſtorbenen genommenen Haas 
re am Gefühl und ‚ und wich 
fie gewiß nicht theurer —* oder 
iſebir nehmen, tie der Berf. meint; 
da fie aus angeführten: — 
nichts tauglich ſind. 


Die Friſirer — freiich zu den 
Touren, Locken u. ſ. w. lieber die ge⸗ 
ſchmeldigen, als die trocknen und ſiei⸗ 
fen Haare; allein von den erſtern nur 
diejenigen, die nicht immer der Luft 
ausgefegt geweſen find, ſondern ber 
deckt getragen werden, nemlich bie 
Haare dee Bauermäbchen und berjer 
nigen Weibsperſonen, bie Mägen 
fragen, weil deren Haare am gefchmeis 
digſten ſind, und ſich am beflen zur 
Fünßlichen Kräufe eigum; die Haare 
der Männer hingegen find hiezu nicht 
fo geſchickt, weit fie zu ‚ve ‚von * 

geirocnet er ſind · 


auf Luft aus 


‚ In einer Mafchine durch Kohlfeuer ges 


trocknet, und dann in einem Zeige im 
Ofen gebacken. 


Sefiicht dieſes nicht, ſe hat das 


Haar nicht die Kraͤuſe; durch eine 
folche Behandlung aber verliert es alle 
feine anfteckende Faͤhigkeit, wenn «6 
ſolche befigen, und es von einem ans 
Neckenden Kranken oder einer verſtor⸗ 


Kenn auch alles diefes nid mäte, 
fo find Haare auch nicht einmal für 
big, Krankheiten mitzuthellen, da fie 
nicht felbft an der Krankheit des Kon⸗ 
pers Theil nehmen; denn fie find ale 
bloße Pflanzen anzufehen, die aufuns 
ſerm Körper wachſen. Wir feben ja 
fat täglich, daß bei heftigen * 
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heiten ‚wo den Haaren die Saͤfte des 
Koͤrpers zu ihrer Nahrung untauglich 
werden, dieſelben abſterben und daher 
abfallen. 


Imw Gegentheil bat man Beobach⸗ 
tungen, daß Haare nach dem Tode 
noch ſortwachſen, *) weil die Säfte 
des Koͤrpers noch ſo beſchaffen find, 
daß ſie noch zur Ernaͤhruug der Haare 
taugen. .: Dies, Lönnse nicht gefchehn, 
wenn-bie Haare, als Theile des Koͤr⸗ 
pers; mir Reben; auch würden die 
Haare, als Theile des Körpers, nicht 
alein in Kranfpeiten abſterben, fons 
dern auch an der zuruͤckkehrenden Ge⸗ 
fundpeit Theil nehmen, Wir ſehen 
aber hievon das Gegenthell belnahe 
täglich in heftigen, und vorzüglich in 
auſteckenden Keankpeiten. Die Haare 
verhalten fich völlig wie die Pflanzen ; 
Andert man den Boden durch eine Zuy 
mifchung, fo, daß ſie ihre noͤthige 
Naheung nicht daraus ziehen koͤnnen, 
ſo ſierben ſie ab; “wie auch Dies die 
Haare thun, wenn ihr Boden, der 
chieriſche Koͤrper, zu ihrer Nabrung 
untauglich wird. Da nun alſo die 

are am der Krankheit bes Koͤr⸗ 
pers Leinen Antheil nehmen koͤnnen 
fo könnten ſie allenfalls nur durch 


Einige Bemerkungen ꝛc. 
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die ihnen anhaͤngenden Schweiße ans 
fledend werden, (im Fall fie -von 
an Krankheiten verflorbenen Perſo⸗ 
nen genommen werden, weiches aber, 
wie ich oben bemerft habe, nicht ge⸗ 
ſchieht.) Diefer Schweiß aber kaun 
ſehr leicht durch das Abwaſchen mit 
heißem Waſſer weggefchaft werden, 
da die Haare eine glatte Oberfläche 
haben; und dieſes muß doch wohl 
gefchehen, wenn ſie nicht übelries 
chend ſeyn ſollen. Auch wird jeder 
Friſeur um ſo mehr gezwungen, die⸗ 
ſes zu. thun, da er die Haare bei 
bee Arbeit zwifchen den Lippen hal⸗ 
a der Mafe nahe bringen 
mup: 


Ich glaube daher aus angeführs 
ten Gründen verfihern zu konnen, 
baß jeder ohne Furcht nor Anftel- 
kung fich ſicher der falfchen Haare 
bedienen koͤnne. Und diefes um fo 
wiel mehr, da im entgegengefegten 
Falle ſeit den taufend Jahren, da 
falfches Haar getragen worden, auch 
eben fo viele Beifpicle, wie das von 
Hrn. Talina erwähnte, fi finden 
würden, die zur MWiderlegung meis 
ner Gründe dienen Fönuten. | 


®) 6. I. F. W. Richter Diff, de pilo humane, Götting. 1800. 
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Patwcifecig und öfonomifche —— 
uͤber die Erdfldhe. = 

| “Bon ©. 4 Ritter, 

— ———— Hofrath 5 


m Twez 11 


Brunnenarzt zu Wisba 


Der Koͤnigl. —— Socletaͤt der — in, Göttingen mie 
un geößter Verehrung, als Beantwortung der von dxut auſee 
ſtellten Prilsaufgade, uͤberreicht: 


Die gruͤndlichſte und vollſtaͤndigſte Raturgeſhichte detjenigen 


Inſekten, welche Erdfloͤhe (Chryſomelae) genannt werden 
und die ſicherſten Mittel wider den FORT 
er ' weichen fie verurſachen. | 





Not 'equidem ftudeo, bullatis ut mihi we 
RR turgescat, dare pondus idonea fumo. 


Pers, Sat, V. 3. iM 





X Erſte Abıheitung 
Klaturgefyichte der. @eoflöpe 
I Meinen, den jungen Kopf 
| und Küchenpflangen fo ſchaͤd⸗ 
lichen Geſchoͤpfe, welche uns 


ter der allgemeinen Benennung der 
Erdfloͤhe leider! nur zu bekauni ſind, 


a) Eben ſo ſind ſie in dem —* 


geſchichte des Hm, Hofraths 


chen und — 
— charakterlſirt: vergl, ©. 330. 


ie 


haben In AN: —X 
kuͤnſu mologi 9 ” 
le one I —* erh 8 


eraͤ 
et verband fie — feiner 6 
Chryfomelae, von der fie die zwei 
Familie mit dem Eharatter: faltatoriae, 
femoribus pofticis. crafillimis, — 


ndbuche der Natur⸗ 


1975; 
Fabrizlus erhob fie in feinem S * 
or zu einer eignen 


suche 18 % 

u, ach feinen, bald 
nachher erfchienenen generibüß, infe- 
etorum vereimtäte er fie neuerdings mit 
der Gattung Chry ; bei ver fie 
auch in den Specießes ihfeetorum und 

ctorum, Wod zwar 
nah dem DB iipiele tin Es, als eine 


befondere Bamilie,; ‚mit — 
— Alticae ltato⸗ 


rise, femoribus poſticis incraflatis 


flepen geblieben. Allein in der Entom. 


fyftem, merden fie von den Chh ome⸗ 
leng ſchlecht abermals geirenut und 
Der nein Ganung Galleruca. einver: 
lebt deren Kennzeichen fehs, am 
Enve zugeſpitz Palpen, eine "ge 
eheitee fippe , uno, Patermofler, oder 
perſchnut foͤrmige Fuͤblhoͤrner ſind; 
begiere find auch allein den Chryſome⸗ 


len eigen 5 daßing’gen haben. diefe, 
nur vier Freßfpigeu und’ eine ganze, 


oder ungrtbetite Lippe, 


Die metkwͤrdigſte Enenſcaſt 
dieſer Thierchen iſt allerdings die be; 
mwundernswürdige Schnellfraft, mel; 
ehe fie in ihren dicken Hinterichenteln 
Befigen und Heritetelft Heren fie gang 
er ſtan⸗ liche Epränge machen Pönnen, 
Bor Denen ſie duch ihren Namen em 
hatıen haben. 


Man finder diefe Fähigfrfe, deren 
M hantemur Schrank (Fanna’boica, 
2.% & 565) 10 rtatıg defchreitt, 


Bei verſchitdenen Arten Der kleigern 


Naturhiftorifche — Abhandlung 


dffroy u a 


‚in-einig 
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Eureulionen wieder, welch: fo g 
© Masyasewäfte fa » > Sie Bi 
— entzieht ſie 
been erfolgern und bringe fie in 
einer Grunde zu einer Stelle, welche 
ihre träge Gartungewerwandten faum 
en Minnten zu erreichen vers 
mögen: zuweilen gereicht ihnen aber 
auch dieſe ſonſt moplpätige Fahigkeit 
zum Verderben, wenn nemlech der 
Sprung aufs Ungeſaͤhr gewagt, fie 
in Zuernen, oder Waffergräben fhürjt, 
in denen fie als fhlehte Schwimmer 
ohne Reuung umkommen muͤſſer. 


‚Zubeffen: finds die mäbrenden. 


am ı Säfte der-Küchenfräuterinicht allein, 


die ‚ihnen zum Genuſſe dienen; auch 
Pflangen der Ruralöfonomie,, zuie 
3. B, Fir Rübesar und feloft gift, 
artige Pflanzen, deren betaͤnbende 
oder äßende Gäfte jede andere Tpiers 
gattwug, außer wenigen Juſecten⸗ 
arten, ſcheut umd flieht, werden von 


ihnen heimgefucht und angefceffen, 


Unter den erften find vorzüglich 
bie Koplgemächfe am häufigften ihten 
ſchaͤblich en Befuchen auta f Gt; unrer 
allen Spislasten der Gartenkohlge⸗ 

mwäcd'e am meiflen der Blumenkohl 
un» Db-rfoßlrabi; die Kühe (Braf- 
fica ropa); überpaupe dem größten 
Theu der Tetradynamiſten find tiefe 
Käfer am fuͤrcht/tlichſten. Meum 
Arten derfelhen Peine ich, no Iche faſt 
einzig von dieſen Gewaͤchſen leben; 
nemlich: Galleruca oleracen, erucae, 
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Kyoseami; "atricilis ,. maßlreit , 'hald 
fütica, braflicae, - nemdrum und‘ shi- 
&ripes Fabr. = wicht dtwa,, » daß jebe 
einzelne diefer Arten, wie man zum 
Theil ans einigen Beuennungen 
ſchließen ſollte, ſich ausſchließlich mit 
einer der gedachten Pflanjenarten bes 


gnügen follte, fondern durch einander 


vermifcht,. Find ſie Vielfraſſe, neh⸗ 
men mit dem vorlieb, was ſie gerade 
finden, und nicht ſelten hat man 
——— wo nicht alle , doch we⸗ 
größten Tpeil der ges 

nannten Ares, 1 der nemlichen 
Pflanze anzutreffen; am bäufigflen 
ind indeſſen Immer die Gallerucae: 
oleraceae:, .braflicee und nemorum; 
folglich auch am fürchrerlichften; man 
trift diefe fogar In Wäldern auf ‚dem 
jüngen A:flage' des men an, 
wo fie -oft bedeutende Vermäftungen 
anrichten. sc 


Unter den giftartigen ke; 
welche einigen dieſer Käferarten zur 
Mobnung dien; ſind die vorzůg⸗ 
nchſien die Wolſoinlich (Euphorbia)) 
welche immer einer eignen Art der 
Gal, euphorbiae Fabr. zur Mahrung 
dient; das Schöllfraut (Chelidonium 
majus) hat die Gall; tabida und das 
Bilfenfraut (Hyosciamus 'siiger); bie 
Gall, hyosciami zu nero,’ weh 
che legtere aber, «role bereits‘ oben ge 
dacht, auch auf —— gu 
funden wird · — 


Wenu man de —— — 
Stande der mielften re 


Tr die Erdfloͤhe. 


a 777; 
—— ſo ſollte man Pam: dens 
ken daßz ſie im Stande waͤren ſo 
ung acueichien⸗ 
allein was ihnen an kotperlichein Um⸗ 
fange abgeht, Das erfehi ihre gierige 
Gefräffigkeit und Ihre zahlloſe Men⸗ 
ge; auch träge der Umſtand viel ri 

Größe des Schadene be 
viele Gewaͤchſe bei Pe A 
Wegrtation im ihrer Kindpeie anfal⸗ 
len. und. die jungen Blaͤtter nicht, 
wie die meiften andern Inſekten bloß 
an ihrem Rande beuagen, fönderfi 
die Flaͤchen derſelben angreifin gleich 
einem Siebe eg das — 

gewebe zerſtoͤren, ſo das Wa 
hindern und hs die volle —* 
rung * Pflanze berbeifügeen. = 
3 


ge Geheimniſſe igekr, aa 


“ Aungsgefchichte find no nic, in. dem 


a pi is AEG 26 von eis 
nem fo zahlreichen o all 

bekannten ¶ Inſekte er Cr 
ſo biel weiß man indeff:n mit Gewiß 
beit, daß, wo nicht * — * 


igſtens d 
Kon im — 4 ae ——* 


te 
Sa 2 an * | 


itern, Pain 

ae. befonders ‚unter. ein 

ſchlagenem Winterfoßl, ‚ferner in = 

Erde verfteckt zubringen, wo man, fe 

in diefer Japrejeit häufig —— 

wg Bir: sun ‚alla u guo 
Err 2 


079 Naturgeſchichte und ökenomifhe: Abhandlung 


Mit den erſten —— * 

kommen fie hervor; fiege fie 

dann an fonnigen gr welche ge» 

er Nord⸗ und Oſtwinde geſchuͤtzt 

—* ihr rg ver⸗ 
en. 


urberhaure ſcheinen fie die Wärme 
and den Sonnenfchein zu lieben; fels 
ten trift man file daher an ſchattigen 
Stellen an, und es iſt eine ſehr rich 
tige Bemerkung, daß Pflauzeubeete 
‘mit vielen. Bäumen befeßt, wenig 
* ihnen zu befuͤrchten baben · i. 


Rad vollendeter Vegaruıng,, wer 
di das Maͤnnchen auf dem Weibchen 
ot Tage lang huckt, legt diefes feine 
—* ab, Die karve hat ein langſa⸗ 
achsthum, Bringt den Frühe 
Ing und einen großen Theil des Som⸗ 
mies damit zu, wird zu Ende deſſil⸗ 
be: zur Puppe, melde fie, wie ich 
Bereits bemerkt habe, im Herbſt vers 
laͤßt usb als volllommuts * 
er ſcheint. 


Es bleidt nun noch ju unterluchen 
—* wo halten die darven ſich auf 
And was iſt ihre Nahrung? — 


ESchrank behauptet an der ange⸗ 

en Stelle, daß ſie auch von den⸗ 

ben Pflanzen lebten, von denen 
ch die entwickelten Inſekten, ibre 
ittee ernaͤhrten, und ebenri-f ibe 
Koft, das Zellgemebe der Blärter, 
genoͤſſen; all/ in ih hade Urfache hier 
au * zweifeln, denn — habe 


u— 
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ich auf denen von den Kaͤfern zerfreſ⸗ 
ſenen Pflanzen noch nie eine ihrer 
larven entdeckt, welches bei ihrer 
Menge doch ſchwerlich haͤtte ſehlen 
koͤnnen; zweitens wuͤrden fie hier auch 
keine Nabtang mehr finden, weil die 
Dflangen zur Zeit des Wachsthums 
der farven ſchon zu fehr heraugewach⸗ 
fen und für die zarten Freßwerkzeuge 
diefer Meinen -Thiere zu hart und zu 
feft geworden ſeyn, mie fie denn auch 
felbfi von dem volllommmen Inſekt, 
in diefem Zuſtande aus der nude 
ars verlegen werden. . ’ 


gIber Woßnpläge mäfen daher 
an. andery Orten aufgefuche. werden, 
und ich glaube fie, nach der Natur⸗ 
gefchichte einer von mir beobachteten 
und in das Syſtem noch nicht aufges _ 
nommenen- Art der Galleruca Ver- 
basci (vergl, Panzer Faun. germ, 
H. 21. Taf. 17.) anslogifh be 
ſtimmen zu koͤnnen. 


Mit den erſten Tagen bes Fruͤh⸗ 
lings findet. man. dieſes Juſekt auf 
den Blättern der. Wollkrautarten 
(Verbascum), untere denen «6 dem 
Winter hinbringt, theils inzeln und 
theile in Begatiung: es durchiödert 
diefe Pflungen , mie es feine anver⸗ 
wandte Arten bei de: Koblger aͤchſen 
thun, vertiert fich aber im der Folge 
uud wird auf verſchiedenen B — 
ber Icoſandrien, vor ͤglich dem 
Weaßdorn und dee Schlehe angetrofs 
fi. Im Moor April bemerkte ich 
am der Wurzel der Een 
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‚ auf denen Ich die Käfer am häufigflerm vor, ſobald Ich hlerüber hinlaͤngliche 


angetroffen hatte, Peine Kudüchen 
verhaͤrtet · Wurmmehle; nahm ich 
dieſe weg, ſo zeigte ſich eine Meine 
Hoͤhle, welche won einer fehsfüßtgen, 
bräunlichen , zufammengefrünmten 
Larve bewohnt wurde, die fehr Tang- 
fam beranwuchs ; erfi im Monat 
Auguſt hatte fie ihre vollkommne 
Größe erreiche, welches fih dadurch 
beftätigt:, daß fie fich zu dieſer Zeit, 
und zwar an ber memlichen Stelle, 
in ein kleines, braͤunliches Puͤppchen 
verwandelte. 


> Ungefähr Im vier Wochen ſpaͤter 


fand ich, als ich die Pflanze wieder 
Befuchte, fe häufig mir Käfern bes 
fegt, die Puppenhuͤlſen theils Icer, 


eheils zum Aufbrechen reif, und ward 


Dadurch überzeugt, daß die Larve, 
welche ich beobachtet hatte, Prine ans 
dere, als die Gall, verbasci geweſen 
ſeyn konnte, 


Da es nun befanne iſt, daß die 
Inſekten von einerlei Gattung, der 
Megel nah auch einerlei Lebensart 
und Verwandlungsgeſchichte mit ein⸗ 
ander gemein haben, fo wird es wehl 

für kein n voreiligen Schluß gelten, 
wenn ich dafuͤt halte, dag man Die 
darven der Pflauzeiflöpe der Kobl⸗ 


gevächfe an ber nemlichen Stelle, 


wo mar jine der Gall. verbasci finder, 
an den Wurzeln ver Pflanzen zu für 
chen habe; auch glaube ich denfeiben 
in diefer Hinfiche wirklich ſchon auf 
der Spur zu jegm,. und behalte mie 


Auffchlüffe. werde erhalten Gaben, 
meine Beobachtungen mitzutheilen. 


Daß Übrigens der Käfer frine Eier 
nur außen an der Wurzel anfegen 
koͤnne, beweiſet der gänzliche Mans 
gel einer Legeſtachel bel dem weibll⸗ 
chen Geſchlicht, wenigſtens fand ich 
feine bei dem Druck auf den Körper 
bervortreten; bis Larven find daher 
bei ihren Auetritt genoͤtbigt, ſich 
ſelbſt einen Weg in den Körper bee 
Pflanze zu bahnen. 8: 


Zuelte Abihe lung. 
Von dem Schaden, welchen 
die Erdfloͤbe den Pflanzen 

| zufuͤgen. 


Die Natur beſtimmte den Erdb⸗ 
floͤhen die Blätter mehrerer Pflanzen 
zur Mabrung; die meiften der ſelden 
find Kuͤchengewaͤchſe, und daher iſt 
der Schaden, welchen fie in den 
— antichten, immer der empfinds 
lidfte, 


Die Sewaͤchſe, von weichen fie 
Ihre Nahrung nehmen, find foigeude: 


a) "Me Koblgemächf:: weißer Kobl, 
Wi ang, Schrtitkohl, braun:e 
und atuͤner Kehl; die vorzuͤglich⸗ 
ſte Saeiſe von dieſen Arten aber 
Blumenkohl und Kohltabl. 


b) Were Rüben, Meetine,, beſon⸗ 
ders aten Raviıschen un 
€ 
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:c) Gartenkreſſe, Brunnen kreſſe. 


So wie die erſten Blaͤttchen dieſer 
Pfla zen an fonnigen Orten hervor⸗ 
ſproſſen, fallen fie darüber Ger und 
nagen fie bis zum Stile ab, 


Merden die berangemachfenen 
Kobtpflangen, welche ihrer Gefräffig 
keit bis dahin entgangen waren, auf 
ihren Fänftigen Standort verpflanzt, 
fo wird Ihnen dadurch eine neue Nãaͤ⸗ 
ſcherei dargeboten: durch die aus ih⸗ 
zer Verbindung geriffenen Saugwurs 
zen wird es in ben erlen Tagen un⸗ 
möglich , den größten Blästcen die ger 
börtge Menge Saft zuzuführen, das 
durch hängen fie herab, merden ein 
wenig well, zarter, und bieten den 
Erdflöhen eine angenehme Hung dar, 
weicher fie begierig nachſtreben; fo 
wie ſich nun die Verlegungen, welche 
fie durch ihre Freßwerkzeuge dem Zeil; 
geivebe, den Gefäßen und Saſtrẽ h⸗ 
ren der Blätter zufügen, zu jenen, 
welche bei der Verfegung der Wurzel 
wiederſaͤhrt, gefellen, flirbt nah und 
nach das größere Blatt, welches fie 
immer zuerſt anfallen, ab. 


Bleibe nun gleich das Herz ber 
Pflanze bis zufegt von ihnen verfchont, 
fo leider es doch bald auch ohne ſpe⸗ 
eielle Verlegung, durch die allgemeine 
Stoͤrung ihrer Dekonomie, intem 
durch das Vorhergehende der Umlauf 
der Eäfte in ihm gehemmt und bie 
‚Einfaugung der Blätter aus der Luft 
dadurch . vermindert und ‚am Ende 


084 
ihre gängliche Wernichtung herbelge ⸗ 
fübee wird. i 


Scharten und Reigen find bie bei⸗ 
den natürlichen Hinderniffe, um fle 
vom Zerfreffen abzuhalten: erſtere 
vermeiden fie Linmer und beim Eins 
tritt des zweiten [pringen fie von den 
Pilaugen ab, und fuchen fi unter 
nah n, ſchicklichen Gegeuſtaͤnden zu 
verbergen. — 


4 
Unser allen Gartengewaͤchſen lichen 
fie die Blätter der Monasrettige und 
die Gartenkr ffe am meiften: es iſt 
aber unrichtig, daß fie andere, dies 
fen nabeſtehende Kohlgewaͤchſe danu 
gaͤnzlich verſchonen; fie beſchaͤdigen 
fie in dieſem Falle zwar weniger; 
eigen * Pen immer etwas 
t, da fie die Abwechslung dee 

Koft zu lieben fcheinen. , 


Ibte vorzüglichfte Leblingsfpeife 
find aber immer die Bluͤthen ber 
Kohlgewaͤchſe, der weißen, : Müben 
und der Radieſe, welche fie oft foarg 
mitnehmen, daß die ganze Erudie 
vernichtet wird; denn. die Hoͤrnchen 
der kuͤnftigen Saamenfchoten find der 
grey Leckerei, wel⸗ 

e fie, auch nach der Befru 
gänzlich abnagen. 2 


Aber anch mehreren Pflanzen dee 
größeren Landwirthſchaft find fie ger 
fähriiche Frinde, namentlich der bein⸗ 
faat, dem Taback, dem Hopfen, bee 
Espgrzette, ganz Rinde In 

U 
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Raͤbeſaat  (Schlagfaamen,, Ruͤbſen), 
deren kuͤnftige Eendte fie bei heißem, 
irocknem Werter waͤhrend der Bluͤthe 
— gany vernichten, ; 


Es iſt merk vuͤrdig, def man Sie 
jetzt noch einen natürlichen Feind 


dieſes fo verh erenden Inſekts kennt, 


welches doch bri aͤhnl. Feinwen der 
—— durchaus der Fall ift, dem 
Menfhen ausgenommen, welcher 


“ 
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durch ben. empfindlichſten Schaden 
dazu gezwungen if. Und doch bes 
ſchraͤnken ſich alle ſeindſelige Piane 
deſſelben gegen dieſe Pflanzenzerſtoͤrer 
einzig nur darauf, ſie von wichtigen 
und nuͤtzlichen Pflanzen zu entfernen, 
denn es iſt der Natur der Sache nach 
nicht- wahrfcheinlih, Daß man eim 
Mittel ur werde, um auch nur 
en * e zu verringern. 


Ha (Der Schluß folgt.) 





- Anfrage 


an Kemer der Blenerjucht. 


te eng. daß das Bu. 
tingiſche, und namentlich die 
Gegend deſſelben, welche ich bewoh⸗ 
ne,. Nahrung zu einer — — 
Bienenzucht hinlaͤnglich darbiete, ver 
anlaßte mich zu vorläufigen Verf, 
chen mit eintgen Bienenſtoͤcken, wel: 
che meine Ueberzeugung vollfommen 
beſtaͤtigten, da biejriben über meine 
Erwartung honigreich ausfrlen. 


Ich ertweiterte Darauf vor meßrern 
Karen meinen Birnenftand bis auf 
24 Stöde, mit der Abfihe, ihn 
nah und nad nech meht auszudeh⸗ 
nen, Der Stand, melchen Ich ih 
nen gab, Itat gegen Mittag, von 
Mord: und Ofwinden gefichere und 
dahe am ferien Feide. 


Ale meine Stoͤcke find ſehr vol, 
teich und haben im Herbſt eine erflauns 
liche Menge Honig. Aber auffallınd 
ift es, daß fie faft gar nicht ſchwaͤr⸗ 
men. In den erfien Jahren Babe ich. 
von 24 Stöcden überhaupt kaum 3 
bis 5; Schwärme. 


In diefen Tegten Jahren verfuchte 
ih, ſie im erflen Fruͤhling ſtark zu 
füttern, was ich ſonſt unterlaſſen 
hatte, da fie Vorrath genug aus dem 
Winter in Ben Frühling gebracht hat⸗ 
ten, und da wir früher Blumen bas 
ben, ais die Heidegegenden. 
hoffte fie dadurch kraſtvoler zum 
Schwaͤrmen zu machen. Start defs 
fen habe ich tn dieſen Iren Fahren 
vom ganzen Stande nur einım oder 

zwei 
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zwei Schmwärme erhalten. 


Anfrage, 
Jeder ſchen von der Bebandlungsart 
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Stock hät eine Adermäßige Menge in der Heide unrerfcheiden müffe, 
. . 4 


Volk, fo daß ich ſie ale, wenn die 
Schmärmezeit vorüber ift, unterfräns 
gen muß. Jieder Stock hatte zur 
rechten Zeit feine Drohnen. 


Gelegentlich mänfchten wir folgend 
de Fragen zugleich beantworter zw 
ns Dr 
4 


“ 
* 


Ich habe ihnen die ununterbro 7) mie weit der Blenenſtock von dee 


chenſte Aufmerk amkeit gewidmet, har 
be manches geleſen; kann aber durch⸗ 


aus die Ueſach dieſer Erſcheinung 


‚wicht ausfindig machen. Daß die 


Witterung manchmal ungünftig iſt, 


daß manhm Stock befondere Urfas 


hen am Schwärmen Kindern, find 


befannte Dinge. Da Ich aber fchon 
feit 15 Jahren mit 24 der wolfreich- 


ſten Bienenſtoͤcke dieſes unaugenebnie | 
Schickſal habe, fo muß die Urſach im’ 


einem Hauptfehler dır Behandinng 
llegen; denn daß es anı Locafe liegen 
foßte, davon kann Ich mich noch 
nicht überzeugen, obgleich mehrere 
Landwirthe dieſer Gegenden, Die 
. eben ſolche Verſuche und eben fo vers 
geblich gemacht haben, dies zu glau⸗ 
ben anfangen. 


Ihh erfuche daher einen Kenner 
ter Biezenzucht, ſich um uns verdient 
zu mahen, und uns im biefen Blaͤt⸗ 
teen eine Beſchtelbung der Bienens 
wartung zu geben, wie fie fich in 
“ einer honigreidhen Gegend des 
Calenbergiſchen und Goͤttingi⸗ 


Wand des Gebaͤudes, welches die 
Hinterwand des Bienenſtandes 
bilder, entferne ſtehen muͤſſe? 


2) Ob das dichte Belelnanderſtehen 
der Stoͤcke dem Schwaͤrmen ſcha⸗ 
be, und mie welt die Stoͤcke vom 

einander fichen mäffen? ẽ? 


3) Ob es dem Schwärmen fchabe, 
went ber Bienenſtock, welcher, 
sole gewoͤhrlich, aus Stropfräns 
zen gemacht iſt, mit dehm über, 
zogen iſt? ——79 

4) Muß man bie Bienen in den er⸗ 

ſten Brüßlingsmnnaren füttern, 

wenn fie auch norhbürftigen Un⸗ 
terhalt bis zur erſten Blumens 
erndte haben? oder werden fie 
durch zu reichliches Füttern zum 
Schwaͤrmen träge? | 


Eine Aus kunft hierüber, befonderd 
von einem Bienenfreunde im Calen⸗ 
bergtfchen , würde mie und allen 
Landwirthen hieſiger Gegenden fehr 
erwünfcht feyn. | er 


7. 
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Montag, den agten Auguſt Igor. ' 
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(Saluß.) 


Dritte Abtheilung. 
on den ſicherſten Mitteln, den 


Schaden, welchen die Erdflöbe 


den Pflanzen verurfachen, zu 
vermindern und zu verbäten. 


Ir ungemein beträchtliche Nach ⸗ 
| teil, welchen die Erdfloͤhe fo 


oft Gärten und Feldern zufüs 


gen, hat ſchon feis ſehr Langer Zeit 


Dekonomen und Gärtner zur Ente 
deckung eines Mittels zu Verhuͤtung 


deſſelben gefpornt. Viele, zum Theil 


fruchtloſe, zum Theil nur mit Schwie⸗ 
rigkeit oder Koftenaufwand, oder im 
Großen gar nicht anwendbare Mittel 
find dagegen befannt gemacht worden, 


welche alle aber, wie es ſcheint, die 


lLandwirthe und Gärtner nicht beftle⸗ 
In einer allgemeinen Ueberſicht 


| Le. hinreichend ſeyn, die vorzügs 
lichſten inter folgenden Elaffen zu ber 


E © 


1, Mittel, welche ſich durch die Een 
rg als unwirkſam bewieſen 


2. Mittel, welche zwar im Kl⸗inen, 
aber nicht im Großen, fen es wer 


gen Zeit oder Koftenaufwand, ans 
wentbar ſind. 


wohl, als im Kleinen ausfuͤhrbar 
And, gar Leinen Koſtenaufwand 
und verhaͤltnißmaͤßig nicht zu viel 

Zeit erfordıen, 

1. Mittel, welche fich durch bie 
Erfahrung als unwirkſam bewieſen 
baden, Find folgende: - 

a, Umſtreuung ber Pflanzenbeete 
mit Gerberlohe oder Saͤgeſpaͤnen. 
Vergl. landwirthſchafil. Erfahr, von 
Pratje 1769. 3u6 N. —J 


b. Infuſton der Roßkaſtanlen jum 


Dry dkonos 


⸗ 
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öfonom. Auszäge. Stuttgard 1765. 
7. B. | En 
e. Weihrauch, Bilfenfraurfaft u. 
Weineſſig gemifche zum Begleßin, 
oder eine bauze von Afche uud Schwer 
fel, oder von Huͤhnermiſt, Hopfen, 
Salz und Aſche. WBergl, d’onom, 
Handbuch. S. 60. Phyſ. dfonom. 
Wochenſchrift. 57. Stuttgard. 


d. Faul gewordene Brühe eines ab⸗ 
gekochten Schinkens. Vergl. Reichs 
Aajtiger. 92. ©. 317. 


e. Beſprengen mit dem Aufguß 
von Eſtro gon mit friſchbereitetem Kalk⸗ 
waſſer. Vergl. Hannöverifhe Uns 

gigen. 56. ©. 109. 

5 Nusbrüße, oder gepulverten Rus 
Überzuftcemem = 

g. Begleßen der eben anfgrganger 
men Pflanzen mit einer Bruͤhe von ges 
meinem fchlechten Tabad, 4 Pf. auf 
3 Kannen Waſſer. Berge, Reiche: 
Anzeiger. 96, 1. B. ©. 1070. 


h. Befprengen mit Waſſer, in wel⸗ 
chem einige Tage lang gelbe Weiden 
eingemricht waren. Vergl. Reichs⸗ 
Anzeiger. 93. 1. B. S. 952. 


ĩ. Aufgußß auf den Abgang, Eins fl 


gerotide, Shuppen x. von Fifchen, 
welchen man faulen Füße und zum 
Birßen verwendet. Vergl. Berliner 
Beitr. zur kandwitthſchaft. 2. B. 
©. 5344. J 

x. Beſtreuen der Pſtanzen mit Hür 
wmermift, Aſche, Schweſel u, Pferde⸗ 
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mi. Vergl. dkouom. Nacht. 7. B. 
S. 629. — ea J 

Eine größere Menge von zwecklo⸗ 
fen Mitteln finder man arfammelt in 


"Krünigens ötonemifcher Encyflopädte 


11. Th. S. 283 ef 
Hieher gehören nun auch noch alfe 


Votſchlaͤge, um durch Zubereitung 


des Saamens die Erdfloͤhe von der 
Fünftigen Pflanze abzuhalten, melche 
man ebendaſelbſt finder, als: 


Einweichen des Saamens in Mifs. 
jauche, Urin mit Salpeter, Knob⸗ 
lauchwaſſer, Selfenwaſſer, Aufzug 
von Roßaloe, Waſſer mie Quec 
ber x. Terpentindl ıc. — 


Eben ſo wenig hat die Erfahrung 
ben angegebenen Mugen zwiſchenge ſaͤr⸗ 
ter anderer Pflanzen beftätigt, weiche 
entweder den Eroflöben angenehmer, 
als die zu fchüßenden feyen, 1.8, 


Gartenkreſſe, Radieſe zu, oder ibnen 


zuwider find, als: Pererfilie, Trans 


benkraut (Artemiũa turcka,) Kauf 


u. ſ. w. 


2. Mittel, welche zwar im Kleinen, 
aber nicht im Großen, ſey es wegen 
Zeit oder Koſtenaufwand, anwendbar 
ud. 


a. Defter:s Begleßen, täglich 6 
bis 9 mal mir blohim Waſſer. 

b. Oefteres Ueberfabren der Plans 
zen mit einem großen Sirohp:ıfel. 
Vergl. Kirfchens gefammelse Mache 
richten. S. 66. 


Be 


— 
c. Beſtreuen mie Tabacksaſche. 
Schrebers Samml. 2. Th. S. 365. 


d. Bedecken ber Pflanzen mit 
Strohmaiten. 


E. Ausſetzen weißer Schalen mit ſich 
O4 geſuͤllt, wohinetn die Käfer hip 


fen ſollen. Wergis Reichs > Anzeiger. 
"92. 2.9. ©, 123. 


f. Man fol Bretter mit Ofieniß 
friſch angeftrichen gegen die eine Sette 
des Beets gekehrt, flellen, von der 
andern Seite her das Beet begießen, 
fo werben die Erdfloͤhe von demſelben 
gegen das Brett. hüpfen und im. Fir⸗ 
niß kleben bleiben. Ebeudaſelbſt. 


3. Mittel, welche im Großen for 
wohl als im Kleinen ausführbar 
find, gar Leinen Koflenaufwand 
und verbältnigmäßig nicht zu viel 
Zeit erfordern. 


Kine forgfältig angeſtellte und num 
oft wiederholte Erfahrung hat es deut 
fich nezeigt, daß diefen Käfern nichts 
mehr zumider iſt, als das Wermuth⸗ 
kraut. Der faſt 5 Morgen große 
Garten des Verfaſſers diefer Abhandı 
fung, von allen Seiten mit Mauern 
umfchloffen, mar ſonſt fo von diefen 
Inſekten heimaeſucht, daß es faum 
möglich war, Kohlgewaͤchſe darin aufs 
zubringen, vorzüglich da feine Eins 
richtung ihre Erziehung längft der 2 
bis 300 Fuß langen Mauer heifchte, 
welche der anfgeherden und Mittags: 
fonne bis gegen Abend ausgeſeht iſt, 
alfo ganz zum tieblingsanfenepale dies 


Über die Exbfldge, = _ 
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fer Käfee geeignet, Selt 4 Jahren 
aber, gefhügt durch die wohlthaͤtige 
Kraft des Wermuths, iſt auch, dies 
vrbürgt der Verfaſſer, mit der po⸗ 
fieioften u. wabrbafteften Ders 
erung, nicht eine Pflanze 
mebr, welche mit. demfelben gerränft 
war, durch den mörderifchen Zahn 
des Erdflohes vernichten worden. 


Die Berfaßrungsart ift fo einfach, 
als weni; mühfam: Man übergieße 
eine Hand voll frifches oder trocknes 
Wermurhkraut mie kochendem, aud 
mit kaltem Waſſer, läßt ee] 4, 6 
bis 12 Stunden fliehen, und ſteckt 
dann die auszufegenden Pflanzen mit 
ihren Blaͤttern, Herzen bie zum 
Stengel, fo daß die Wurtzeln nicht 
benegt werden, an einem Fühlen Det 
in dieſen Aufguß; nad 6, 8 bis 10 
Stunden, aber auch ſchon nach einer 
halben Stunde, kann man fie fegen 
und veriichert. ſeyn, daß fich ſchwer⸗ 
lich ein Erdfloh an ihnen vergreifen 
wird; faͤllt er auch hie und da ein 
Blait an, welches von der Infuſion 
nicht benegt wurde, fo ift Dies unbe⸗ 
deurend und dee Pflanze nicht toͤdtlich. 
Die Bitterkeit ift fo dauernd, daf ee 
ſelten eines nochmaligen Befprengeng 
auf dem nunmehrigen Standort bes 
darf, es fey denn, daß bald nach der 
Verſetzung häufige und heftige Regen⸗ 
guͤſſe eintreten, dann iſt es beim naͤch⸗ 
ſten trocknen Tage gut, eine Beſpren⸗ 
gung mit dieſem Aufguß, vermittelſt 
eines Strohpinſels vorzunehmen. Hat 
die Pflanze einmal 14 Tage bis 3 

Yyyaı Wo⸗ 
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Wochen gemachfen, dann iſt fie dem 
Gebiß diefer Feinde zu hart, und bat 
weiter nichts von ihnen zu befürchten. 
unge Saamenbeete können auf gleis 
he Urt vor ihnen gefchügt werden, 
wenn man auf Iegtere Weiſe verfaͤhrt. 


Indeſſen giebt es für dieſe nech el: 
nen eben fo fihern Weg zu ungeflörs 
em Wuchs, und der in vielen Fällen 
feicht zu erwaͤhlen if. Hat man Leis 
nen fchattigen, vor dee Morgenfonne 
ganz gefhügten Piag im Garten, wo, 
wie die Erfahrung lehrt, dieſe Käfer 
ſich faft nie aufhalten, fo bereitet man 
mitten auf einer Wieſe oder in einem 
Grasgarten feine Pflanzenbeete, und 
darf dann ficher rechnen, daß fie vor 
den Erdfloͤhen ganz gefhäge find. 
Der Verfaſſer fah dies oft in der Ges 
- gend, wo er jegt wohnt, und ehedem 
in Holland und Flandern mit unfehl⸗ 
Bar gutem Erfolg anwenden. Im 
Grafe giebt es Beine Erdflöhe und 
buch das Gras von andern Stellen 
ber können fie niche gelangen, weil 
Dies die Ausuͤbung ihrer Springfähtgs 
keit verhindert, das Gras iſt gleich 
fam für fie ein Meer und das Pflan⸗ 
zgenbees eine bezanberte Inſel. 


Aber auch beim größern Feldbau 
If die Anwendung des Wermurbaufi 
auffes möglich. Ein halber Morgen 
Rübfaat, weicher.im Aufbluͤhen war, 
wurde von fo vielen Erdfloͤhen auge⸗ 
fallen, daß fih gar keine Erndte hof⸗ 
fen ließ; drei Morgen hinter einans 
der wurden durch zwei Menfchen die 


Naturgefchichte und oͤlonom. Abhandlung 
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Blüten mit Wermurhaufguß befprens 
ger; hierauf verminderten ſich die Ka⸗ 
fer um ein beträchtliche, die Pflan⸗ 
zen blühten noch ziemlich freudig, umd 
bie Erndte firl noch gut mittelmäßig 
aus, während die Nachbarn es nicht 
einmal der Mühe werth hielten, die 
Ihrige zu dreſchen. Tabadepflangen, 
bereits bedeutend von Erdfloͤhen zero 
freſſen, wurden durch diefes Mittel 
von ihnen gereinigt, und erholten ſich 
ſpaͤterhin noch völlig. 


Verſtattet die Lage der Srundſtuͤcke 
bem Eigenthuͤmer die Wahl, fo hat 
bie Erfahrung gelehrt, daß, wenn 
man Aecker zu Ruͤbſen, Leinſaat, Tas 
bad oder weißen Rüben, nahe an der 
Landſtraße, oder einem andern ſehr 


befahenen Weg an deren Oftfeiremähs 


len kann, der flets durch den im Sonn 
mer fo häufigen Weſtwind auf diefe 
Aecker gewehete Staub allein im Stans 
beift, die Erdfſloͤhe von diefen Ge⸗ 
wächfen abzuhalten; fey es, daß der 
Staub ihrem Körper im Allgemeinen 
zuwider if, oder bloß, daß er, ins 
dem er die Blaͤtter uͤberzieht, ihren 
Freßwerkzeugen hinderlich oder feind- 
ch iſt. Es wuͤrde in manchen Faͤl⸗ 
len Teiche feyn, den Staub nahe bei 


-folchen Feldern abſichtlich durch Vieh⸗ 


heerden oder große Bündel belaubter 
Zweige, von Ochſen oder Pferden ges 
fhleift, zu erregen, - 


Gteiche Wirkung bemerkte ber Engı 
länder Arbuthnot vom Rauche, durch 
welchen er, laͤngſt den Aeckern hinge⸗ 

beiten, 
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leitet, mie Huͤlfe des Windzugs eine 
große Strecke von dieſem Ungezlefer 
befreite, Das Feuer wurde auf eine 
ſehr wohlfeile Are durch ein menig 
- Stroh und bie verwelkten nachbarli⸗ 
eben Unfräuter unterhalten, wodurch 
der Dampf um fo dichter und haͤufi⸗ 
ger erjeuat wurde. Vergl. Houng’s 
öfonom, Keife durch die oͤſtl. Provin⸗ 
zen von England, Heipjig 75. zter 
Theil. 


Miemand wird leugnen, daß bie 
angegebene Methode mit dem Wer⸗ 
muth ſehr einfach ſey, und eigentlich 
auch nicht die geringſte Ausgabe hel⸗ 


über die Erdſlöhe. 


dleſe Pflanze f 
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ſche; denn Im Meinflen Bärtchen fins 

der fich eben fo gut ein Plaͤtzchen, wo 

tung fortkoͤnmt r er 2 Stößerer 
ng ſo 

im größten Garten, i 


Biele mieiner Bekannten haben das 
Mittel bei feiner Anwendung eben fo 
erprobt gefunden, und es ift gar nicht 
zu. zweifeln, daß man die nemlichen 
Erfahrüngen an jedem Ort umd unter 
allen Umſtaͤnden machen, und biefens 
Mittel den erfien Platz unter“ dem 
Schutzwehren gegen bie Erdfloͤhe ans 
weifen werde. 





Beiſpiel einer außerordentlich geringen Sterblichkeit 
in einem Drte des Amts Eldge, | 


Fr Here ©. R. D. Hufeland in 
| feinem allgemein befannten Wer⸗ 
fe: über die Aunfk, das menfch- 
liche Leben zu verlängern, nimmt 
«6 als den geringften Orad der Sterbs 
lichkeit in Deurfchland an, wenn der 
fechztgfte Menſch ſtirbtz und führe 


jum Bemeife einen Det aus dem füds 


ichen Deurfchland an, deffen Name 
meinem Gedachtuiß entfallen if. 


In Roͤwitz, einem meiner Filial⸗ 
doͤrfer, iſt eine Sterblichkeit, welche 
"jener von Sufeland angeführten zwar 
nicht ganz gleich, aber doch fehr nahe 
koͤmmt, und mie daher eines oͤffentil⸗ 


Gem Bekanntmachung werth zu ſeyn 
ſcheint. ¶ e 


Vom agflen April 1799, wo ich 
die hiefigen Kirchenbuͤcher zu führen 
anfing, bis zum ıoten Jun. 1801, 
waren. zu Roͤwitz nur zwei Perfonen 
geftorben, ein Invalide von 74 Jah⸗ 
sen und ein Kind, von 9 Tagm. — 


Anfänglich glaubte ich, dies wäre 
nur ein temporeller Stillſtand ber 
Sterblichkeit, dergleichen man oft 
bemerkt; allein eine genauere Ver⸗ 
gleihung des Sterblichkeits verzeich⸗ 
niffes mis der Seelenzahl diefes * 


1899 
in dem Yahrzepend 1790 — 1800, 
überzeugte mich bald vom Gegentheil, 


Nach einer im Mai diefes Jahrs 
aufgenommenen Uſte beftand die Zahl 
der in Möwig Lebeuden — 


3) an Perſonen über 14 Jahre aus 
‘63 männlichen. und eben; fo viel 
weiblichen Geſchlechtis, mithin 
aus 126 Erwachſenen; 


7) an Kindern unter 14 Jahren, 
aus 40 Perſonen, zuſammen alfo 
aus 166 Perſonen. 


Von 1790 — 1799 ineluſive ind 

geſtorben 30 Perfonen, macht jähr, 
N 3, im. Ganıen von 100, 
die fünf und funfzigfte Perſon. 


Unger diefen bier bewechneten zehn 


Jahren waren zwei vorzüglich dem tes. 


‚ben der Kinder fehe nachtheilg; nem: 


lich das Fahr 1790 und 1791, wo 


Hoden und hernach Mafern mehrere 
> wegrafften. 


Den Grund diefer geringen Sterb: 
lichkelt kann ich weder in der Lage des 
Dets, noch in ter eigenthümlichen Le: 
keusart feiner Bewohner finden; und 
eben deshalb fiy «8 mir erlaubt, von 
beiden eine kurze Befhreibung hier 


beizufügen. | Ä 


 Mömig iſt ein fogenanntes Droͤmm⸗ 
fingsborf , befleht aus 13 großen 
Bauerhöfen, liegt eine gute halbe 
Stunde vom Drömmling, in welchen 
es wortrefflliche Weiden und Wieſen 
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befißt, die fich zum Thell dicht an die 
Höfe anfchliegen, in einer cölligen 
Ebene, die von Oſten nah Welten 
vom Drömmting ſeldſt eing:fchloffrn 
wird, — Dir Grund, auf welchen 
es gebauet ift, ift mehr naß und mos 
tafig, als trocken; das Trinkwaſſet 
daher auch trübe, moorlg und vom 
unangenehmen Geſchmack. Der flare 
fe Viehbeſtand, auch ein guter Acker, 
macht die Röwiger fehr wohlhabend; 
zum Gluͤck aber iſt das Schoofkind 
dee Wohlhabenheit, der Lurus, uns 
ter ihnen noch nicht bekaunnt; man 
möchte es denn diefen wohlhabenden 
Lneen Dafür anrechnen, daß fle, wenn 
fie einmal Verrichtungen in Eiöße has 
ben, flatt des Brauntweins, ein Paar 
Glaͤſer Franzwein, oder auch wohl 
Mallaga trinken. Saufer von Pros 
feſſion kenne ich nicht unter ihnen. 
Ihre Mahrungsmitrel find mehr ges 
falgene als frifche Fleiſchſpeiſen, dabei 
viel Burter und Kaͤſe. Schweine und 
Gaͤnſe werden in berrächtlicher Anzahl 


geſchlachtet, won deren geräucherten 


Fleiſche fle hauptſächlich das ganze 
Jahr hindurch leben. Die Haupt, 
en find brauner Kohl umd Kartofs 
ein. 


Die Mannsperfonen haben vorzügs 


lich ein gefundes Anfehn; und Eng⸗ 


bruͤſtigkeit (Aſthma), diefe allzemeis 
ne Plage des bandmanns im Luͤnebur⸗ 
Hifchen, fo weit ich es kenne, habe ich 
felten oder gar nicht unter ihnen bes 
merkt, welches Gluͤck ich Ihren fehe 
geräumigen und mehrentheils ſehr 

hohen 


* 


„2101 in einem Dort 
hohen Stuben, die fie bewohnen, zus 
ſchreibe. a 


Aus diefen allen Gründe für bie - 


zu Nöwig herrſcheude geringe Sterbs 
lichkeit zu ziehen, muß ich 
Rändigern Aberlaffen. 


| d bleibt es mir, daß das 
andere Filialdorf Kuſey, welches nur 
eine kleine halbe Stunde nach Norden 
von Röwig entſernt liegt, und mit diei 

faſt aͤußerlich völlig gleiche Beſchaf 
ſenheit, ja noch geſunderes reines Waſ⸗ 
fer bat, einer] geößern Sterblichkeit, 


nemlich ber gewöhnlichen auf dem 


r- 


Lande, des 40ſten Dienfchen, unserwors 
fen iſt. — 


Da wir fetoft aus fremden Gegen, 
den Belfpiele von Menfchen, die uns 
sge nicht gewoͤhnlichen Lebensereignifs 
fen ihre Laufbahn endigten, in oͤffent⸗ 
lichen ‚Machrichten aufgeführt finden, 


fo wird man «6 mie auch boffentlich 


Cloͤtze. 


des Anita Cloͤtze 
verzelhen, wenn ich zum Schluß die⸗ 
fer Auzeige eins. dergleichen. aus Na 
. Roͤwitz anführe, 


Am ıotm Junius d. J. flarb dar 
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Sachver⸗ ſelbſt Carſten Schulze, gebohren nach 
hi Tode 


feines: Waters den ten Gept. 
2714, mithin: in einem Alter von 86 
Fahrer und 9 Monaten, Seit ſeinem 
z4ften Jahre war er dreimal verheis 
rathet; im 64ſten Jahre ſchloß er die 
dritte Ehe mit feiner noch lebende 
Witwe. Mit den beiden erſten Frauen 
erzeugte er 14 Kinder; von dieſen ent⸗ 
fproffen 49 Kinder, und von dieſen 
49 wieder 3:7; folglich ift feine Defcene 
benz, die en bei völliger Gefundpeig - 
— er ging noch 8 Tage vor feinenn 


Todo Öffentlich zum Abendmahle — 


erlebte, 
r4 Kinder, 
49 Großkinder, 
37 Üelterfinder, 


Summa 100° Deiemdenten. 


€. F. ©. Zempel, 
Superintendent. 





Ein Paar Worte über eine Krankheit des Federviehes. 


Serehgner ſich nicht felten, daß das 
Federvieh, ſelbſt dei hinreichen⸗ 

dem Futter, allerlek unverdauliche Sa⸗ 
chen verſchluckt die zuweilen nur leich 

ge Jocommeditaten verurſachen, oft 


aber einen fchnellen und ſruͤhern Top 


bewirken. Vorzuͤglich oft ſchluckt der 
Puter Eꝛtannilich ein ſehr einfaͤlliges 


Zhier) dergleichen unverdauliche Diu 
ge, als: kleine Steine, Nägel ıc, her⸗ 
unter, tind meiſteus, mern fie nicht 
durch ein kuͤnſtlich erregtes Erfrechem 
toteder weggehen, mit tödtlichem Er⸗ 
-folg»- Er böse fogleich auf zu feeffen, 
fein vorher rorher Kopf wird blaß, 
der Kropf fängt an aufjnfchwellen * 


J — 


Mittel, 
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hart zu werben, und In einigen Tagen 
iſt er —* indem die gewoͤhnlichen 
A A dr m arm, 
man ibm, threchen gu err 
giebt, felten X ſind. 


So unangeyehm es iſt, ein oder 


mehrere dergl. ju verlieren, ur 
muß es auch feyn, ein Mit⸗ 

er Herſtellung kennen zu ler⸗ 
wen — In einem Haufe 

ward kürzlich, pie der beſten und fet⸗ 
weften Puter plögltch krank, hörte auf 


m freffen, ward am Kopfe ganz blaß, 


dee Kropf ſchwoll und wurde 
babei wollte er fich immer erbrechen. 


war, Del uud allerlei, felb (mach 
dem Rath eines alten Weibes) ein 
Städ von feinem eigenen Steiße ein, 
« aber ohne allen Erfolg, Er wurde 

ebends Pränfer, fo daß an feinem 

de nicht mehr zu zweifeln war, ale 
ich ihn zufällig zu fehen befam. Mau 
deliberiete gerade darüber, ob man 
feinee Qual dutch den Tod ein, Ende 
machen und ihn dann wegwerfen oder 
zum Braten einfchlachten wolle. Nur 
wenige Stimmen waren für das letz⸗ 
tere, Indem bie meiften eckelte, ein 
krankes Thier zu eſſen. Ich rieth ihr 
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aufzuſchneiden, das Verſchluckte her⸗ 
aus zu nehmen und den Schnitt wie⸗ 
der juzunaͤhen. Der Vorſchlag fand 
Beifall, Es wurde ſogleich ungefäße 
in die Mitte des Kropfes durch eine 
Scheere ein etwa 3 Zoll langer Eins 
ſchnitt von eben. a4 unten gemacht, 
das Verſchluckte, welches eine Dienge 


langes Stroß war heraus genommen, 
und die Wunde mit einem in Del ges 


allhier traͤnkten Faden (jedoch der Kropf und 


die äußıre Haut jedes befonders 
genäßet, 


Der Patlent, der ich während dee 
Dprration ganz ruhig vergiele, war 
gleich nachher fo * daß er et⸗ 
was eingeweichtes Brod 

gab ihm aber nur wenig davon, dabei 
eenos Dei und Kirß Iherin dee Grube. 
Er wurde aber den Abend fo ausgelafs 
fen, daß er auf Sıüplen. Tifche * 
und man mußte den unruhigen Ga 
aus der Stube in ein —— 
Bauer bringen. Hier figt er ſeit bel⸗ 
nahe 8 Tagen, beſtadet ſich vollkom⸗ 
men ſo wohl als vorhin, die Wunde 
iſt geheilt, und er hat auch nicht die 
geringfle Incommoditaͤt davon behal ⸗ 
um. — Ich wuͤnſche, daß dieſe ſo 
leichte Operation ferner auch bei ans 
derm Federvieh verfucht, und der Er⸗ 
folg in diefen Blättern bekannt ge⸗ 


) m 


nen, ebe Ay ihn en ben Kropf macht werben möge, 


M. M. 
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Mewes 


PN 


Hanndverifhes again 
Be Stuͤck. 


Sri, · 


ER ugun 1, * 





— Bette — — 
(Ein Beitrag zu einer Geſchichte der menſchlichen Zoltühnhet 


aſt unglaublich iſt es, wenn 
man fo von den toflfühnen 
qQ Unterneßmungen verm ſſ ner 
MWagchälfe erzählen‘ Hört, "wie weit 
oft. die Kuͤhnheit der Menfchen geganı 
gen if, und weſſen fih nicht alles 
menfchlicher Vorwitz unterfangen hat; 
und es bleibt gewiſſermaaßen «ein 
Problem, warum der, welcher vor der 
geringften und noch fo unbedeutenden 
Gefahr, womit Ihn das Stidfal, 
oder andere Menfchen beprchin, 
oft zw zirkern und Ju jagen“ anfängt, 
fi dennoch in freiwillige Gefahren, 
und wären fie auch Kopfs nnd Hals⸗ 
brechend, menn er fie fich uͤbrigens 
nur felbft zubereiten darf, mit ſolchem 
Blinden Selbſtvertrauen und ſolchein 
unbefangenen Muıhe ſtuͤrzen kann’? 


Ob dabei rin gemiffe Stolz, ober 
eine geheime Freude über fein Selbſt⸗ 
gefüßl zum Grunde liege? Oder ob 
der unter den Menfchen fo ziemlich all⸗ 


— Eu zum —— 4 
Fe feine Hände mit im Epiel hat? 
— Vlellaicht alle beide. | 


he, man Hat’ Zeiden BE 

se uderfchürtert bieben , wenn te 
und Linfs der mörderifche Feuerſchlund 
ihre Gefaͤhrten zetſchmetterie, bie 
mit Paltem, empfindungsleerem Her⸗ 
zen über die zerftümmelten Leichen des 
blutigen, fchauerlichen Schlachtfeldes 
wand eiten, und es nicht einmal anfe- 
ben konnten, wenn zur Haufe ein 
Kalb geſchlacktet wurde, ja ihren 
Blick ſogar wegwandten, wenn ihre 
Köchin einem Karben den Hals 
umdtehen wollte; und bie Wrfch chte 
rzäplt uns von ben sechiaften Raͤu⸗ 
bern 'ofl, die vormals ſelbſt die 
fürchrerlichfien Lebenegefhren für 
Spiel gehalten, daß fie im Geſfaͤng⸗ 
niffe zitterten und jagten, daß die ge⸗ 
zingfte Folter ſchon das verborgenfte 
— ihnen abpreͤßte, md daß 
7 fie 


Ep7 
fie del Wnkündigung Apres Urthells 
krafılosrin Ohnmacht ſant en. 


Wie denn alſo auch immer jene hete, 
rogenen Dinge in einem und ſel⸗ 


ben Charakter zu reimen ſeyn moͤgen, 


ſo bleibt es doch uhr, was ſchon 
jener Weiſe des Alterrpums ange 
merkt bat, daß das menſchliche 
Herz zugleich ein trotziges und 
versagtes Ding ſeyn koͤnne. 


Mag mil man noch die Bemer⸗ 
kung gemacht haben, daß Inſula⸗ 
ner, Buͤſtennationen und Berg: 
bewohner diefe Neigung zur To 
Fühnbeit in einen vorzüglichen Grade 
befaͤßen: ‚und die Bemerfung fehrint 
zichtig zu ſeyn, well fie ihren natürs 
lichen Grund darin hat, daß eben 
diefe Voͤlker den Gefahren auch am 
nächften wohnen, und folglich früher 
und leichter mit ihnen vertraut werben 
koͤnnen. 


Englaͤnden und Schweizer ha⸗ 
ben viele Beifpiele zur Beſtaͤtigung 
derfelben geliefert; und daß auch die 
Zolländer, mwenigftens in den Altern 
Zeiten, einem folchen Hang geäußert 
haben, davon mag folgende, fonders 
bare, und noch wenig befannte, aber 
autbentifhe Anekdote zum Be⸗ 
weife dienen, — Ä 


Es war eben * duͤſtere, neblichte 
Macht, der Nordſturm bruͤllte fuͤrch⸗ 
terlich und Das Meer brach feine 


Abentheurliche Wette 
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5— Wogen mie ſchauerlichem 
Sadſe am der Kuͤſte von Friesland, 


‚als Cornelius Femones mit feinem 
Freunde Thomas Thomaßen — 
zwei ‚reiche YTicderländer, aus dee 
Gegend der Stade Leuwarden ge 
bürtig.s— von einem Beſuche noch 
fpät wieder heimgingen. hr Weg 
führte fie hart an dem Geſtade heraus, 
Das Heulen des Sturmmwindes, das 
Gebrauſe der Fluchen übertäubte fie 
Ein kalter Schauder fuhr Aber ihre 


erſtarrenden Glieder Bin, 


Hu ! Das iſt ein Wetter, ſtohnte 
Thomas, indem er ſich dichter in 
feinen Mantel Hüfte, „Freund Cor⸗ 
nelis, wie ift die?” 


” „Ganz behaglich, verfeßte Cor⸗ 
eg es ift gar eine liebliche Mu⸗ 

„Ja recht, fo wie fle die Gelſter 
in dee Unterwelt machen — pah! ich 
wollte, wir fäßen erſt wieder dar . 
beim!” ⸗ | | . 

„„Und ich wollte wohl Tages und 
Nacıs. in folchem Gebrauſe leben, 
wenns darauf anfäme”” — 


„Das gilt eine Wette” cief Tho⸗ | 
mas ungeflim, und fein G.faͤhrte 
fehing ohne Aufland ein. 


Mittierweile waren fie nach Haufe 
gefommen, und nun murde unge 
fäumt der noch übrige Thell der 
Macht dazu angewande, ben eek: 

en 





dung feinesngansen , 
und; 


Ha | 

Habe langı» nom 
* 1640 nt | 
Tage des Jahres 1611, 
Werd und Kind, kun 
und Freund getrennt, ‚in. Ges 
ze. und Bran allein, 

Kinfiedler, mitten auf Der 
En See, an einem- dazu 
auserlefenen Orte zubringen zu 
wollen, und Thomas Dagegen 


“ eine Summe, von 100,090: Gul · 


den PR rd, sa. 53 ** 
er at 
Kaum — der ander 


Morgen angebrachen, fo ſah man 
ſich ſchon nach der Stelle um, wohin 
der fonderbare Eremit ziehen ‚follte, 
und beive kamen darin uͤbereln, eine 

neben ſteilen Kli ppen befindliche öde 
Sandbank zu mählen, die an der 
Mündung der Tordfze zwiſchen dem 
Inſeln Ameland und dem Schel⸗ 


i ‚Ing. 


Ba indih ber beſtimmte Tag mit 
florten Schritten beranchifie, fo 
mußte Cornelius eilen, ſich ein klei⸗ 
nes Huͤttchen an dem Wohnorte fels 
nes nunmehrigen Erils zu feinem dev, 

Aufenthalte zu erbauen, Er 
lleß alfo eiligſt das Holz dazu - alıms 


Ko 


"| PL ann gr 






— 

er die Grundpfeilet 
ai. —— im Boden 
befeftigen fonnte; denn einige Mahl 
murde der ren A er 
binweg — —2 
—* ie Brand, 
und andere im Merre fi 
Materien auffangen und anfahren 
um einen einigermaaßen feſten 
ui gewianen · > Pe 1112700 © 
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achtet ni ee und Müße, 






feinem Werke gluͤcklich zu Stande. 
2 vielmehr das 


bet, da, und er hatte es fo 

on den eingerammielten Drehen be 
fligt, daß er es mit Hilfe: einiger 
Schrauben ſelbſt erhoͤhen und ernie⸗ 
drligen · konnte, je nachdem das Waſ⸗ 
ſit an⸗ oder ablaufen, Die ne em 
gen oder-fallen wuͤrde. 


Nun lag ihm —— 
der Aufſchub im Wege. Der abe⸗ 
ramte, merkwürdige Tag brach au, 
Keine Spur von Furcht und Bangigs 
Pen ließ in ſeinen Mienen fich: blicken. 


au ſchiffte ——ſ* einiger —_— wegen her — 


sn 


Wette wandelte ſcĩn Hety an. Frob 
umd heiter lud er noch ſeine guten 
Freunde und Bekannten zu einem Ab⸗ 
ſchiedemahle ein; unterhlelt feine 
Gaͤſte auf die angenehmfte Welſc; 
und ale es 3 Uhr Machmittags war 
Rdieſe Stunde war jur Abfahrt bei 
fimme == and er auf, und eilie, 
von feinen Freunden begleitet, dem 
Meergeſtade zu; ws Schon ein Schiff: 
chen zu feiner Auſuahme bereit lag, 
Und wo unterdeſſen eine umaͤhlbale 
Menge neugieriger Zuſchauer ſich ame 
gefunden hatte, um den ſonderbaren 
Abentheurer abfahren zu ſehen. 


Daort nahm er ruhig und gelaſſen 
Abſchied, beſtileg ohne Merkmahle 
der Aengſtlichkeit das Fahrzeug, und 
fupermit vollem Geegtl ab, =’ 

Wr ur “ 1 

Ein ſich erhebendes, lautes Ger 
ſchrei der Zuſchauer begleitete Ihn, 


und feine Freunde ſahen mie flarrem Gen 


Blicke ihm nach, bis das Schiff ih 
eudlich aus ihren Augen verlor, 
Dann kehrten fie, vol Erwartung 
auf den Ausgang der unerhoͤrten Be: 
gebenheit, nach Haufe zurück, und 
Überließen traurig · n Herzens ihren 
Freund feinem weitern Schickſale. 


ODieſer war unterdeſſen wohlbehal⸗ 
sen auf dem einſamen Ellande feiner 
Verbannung angekommen, lhud die 
Meinetadung, welche er mitgebracht 
hatte, und die in einigen, unent⸗ 


Depohchem Gansgeräng, Den notpeoens 


oleathaueti che satte 
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digſten Kleidungsſtuͤcken, und andern 
dringenden Lebens beduͤrfniſſen beftand, 
aus, und bezog fein kleines Huͤttchen. 


So lange nun der warme, ange⸗ 
nehme Sommer noch herrfchte, fo 
fange die groͤßtentheils reine und ent, 
wölfte Himmeloluſt fanfe und'erquißs 
end noch wehete ſo lange die Mein 
vesfläche noch ein Schauplag jeitver⸗ 
fürzender Augenweide blieb, fo lange 
ging es auch unſerm Eremiten voͤllig 
nach Wunſche, und vertrieb er ſich 
die dangeweile auf die angenehmſte 
Meife; bald, indem er Dege zum 
Fiſchfang Mich ſtrickte; bald, indem 
er fie auswarf, und einen reichlichen 
Fang that und bald, indem er die 
Schiffe beobachtete, die in der Ferne 
vorbeifeegeltin ‚ohne ſich feiner Klip / 
neninfelmäßern zu dürfen, oder dem 
auf den Fang: lauernden Meeradler 
zufaß, - der ſchaarenweiſe in jener 
end haufete, und auf eine liftige 
—* ſich ſeines Raubes u bemaͤchngen 
N Garner 3 


Us aber der unfreundliche Herbſt 
ſich zu näpern anfing, ımd- mit ihm 
falte, druͤckende Nebel das Meer 
überzozeh-und heftige Stuͤrmt aus 
Morden uͤber die weite, unabſehbare 
Edene des Oceans daherrauſchten, 
und vor ſich hin hochthuͤrmende 
Wellen waͤlzten; da entſank ihm all⸗ 
mählig der Muth, da reuete ihn die 
Werte, da ſehnt' er ſich ungeduldig 
nach dem Tage dee Wiedererlo ſung 


in, 
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hir, ‚Im banger, fürchtender Erwar⸗ 


tung, ober ihn auch jemals erleben 
— 


Sndlich droßete hen von allen 
* der :guaufige Waſſertod, und 
dee Oeran ſchien nut noch auf Gele⸗ 
genheit zu. warten, den toffühnen 
Abentheurer für feine vermeſſene 

jeifitgfrit nach Ber mm bie 


rafen. 


Und wirkllch erreichte feine — 
und Gefahr auch bald: darauf die 
böchfke Stufe. Denn faum war 
der November begonnen, fo erhob 
fi auch plögfich mit ‚dem eintreten⸗ 
den Neumonde ein fo furchtbarer 
Sturm aus Motden, als man ihn je 
noch erlebt hatte; ıdie in dortigen Ge⸗ 
gend us —* Springfluthen 
ſtellten ſich ein: das Meer ſchwoll zu⸗ 
febends.an, —J ſein Eiland, 
und drang mit Ungeſtuͤm über den 


Soͤller in fein, Wohngemach ein. 


Jetzt wolli' er eiligſt fein Häuschen 
hoͤher heben; aber ungluͤcklicher Weiſe 
entfiel feinen Händen die Hauptſchrau⸗ 
be, und, ward von. dem ſchaumenden 
Wellen binmeggefpült. 


Da ſtand er nım — und 
hoffnungelos, vom unvermeldlichen 
Werderben umringt, und feine Glie— 
ber erſtarrten vom eifigen Schauder 
bei dem Gedanken, min bald eine 
Biute der Wellen, ein Fraß heiß⸗ 
bungriger Gerungeheuer zu werden. 


aweier Niederlaͤnder. 
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In / dieſer großen Noth hielt er 
fi jeden Augenblick auf fein Ende 
bereit, umd verzweiflungsvoll band er 
ih an den einzigen, noch feflen Pfo⸗ 
fen. feines Gebaͤudes any um mie 
bemfelben entiveber todt ober lehendig 


irgendwo ans fand getrieben zu wer⸗ 


den. So dicht an den Holz⸗ 
pfabl geklammert, ſchwebte er jes 
ne ganze, fürchterliche Nacht bin: 
durch zwifchen Himmel und Waſ⸗ 
fer; und jede. Minuie drohete die 
unter ſeinen Fuͤßen wild durchrau⸗ 
ſchende Fluth, den regnen 

nebſt feiner lehren Stuͤhe in — 
ſchaͤumenden Walken zu Babe 


Endlich fing der Morgen a as in 
Dflen zu grauen, das Nachtwetter 
zerſtreute ſich, der Sturmwind ſchwieg 
und bie. entwoͤllie Sonne fuͤhtte einen 
ſtillen, heitern, fhönen Herb 
and dem Schooße des Meers her 
Nun lebte der Muth: und die sch 
nung in dem Herzen des armen, 
bütflofen Einficdfers wieder aufz und 
wie groß war feine Freude, als er 
nicht nur ſich ſelbſt, fondern auch fein 
Häuschen aus den Haͤnden dı9 — 


witters gerettet ſah. 


Doch dieſe Freude waͤhrte abermals 
nicht lange. Denn kaum war der 
Mittag herangeruͤckt, ſo fiel ein fo; 
dichter und feuchter Nebel ein, daß, 
er kaum mehr frei. Athem ſchoͤpſen 
konnte, und die ganze umliegende: 
Gegend ploͤtzlich in einen —— g⸗ 

ichtn 
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licher Schleier eingehuͤllt ward. Wolle 
27 Tage waͤhrte ber Mebel, und 
während tiefer ganzen Zeit fah er 
weder Menfchen noch Schiffe, weder 
Inſeln noch tand, ja ſelbſt die hoͤch⸗ 
ken Thurmſpitzen und Klippengipfel 
waren aus feinen Mugen verſchwun⸗ 
den. 


Von Zeit zu Zelt ward ſeine Lage 
aun trautiger, fein Unterhalt kaͤrgli⸗ 
qher, und feine Noth zulege fo drin⸗ 
gend, daß er fich ‚glücklich ſchaͤtzen 
mußte, wenn er nur mit dem Aus⸗ 
wurf des Mies, mit todten, halb⸗ 
verfaulten Fiſchen feinen - nngenden 
Hunger befriedigen konute. — 


Endlich ‚ nachdem er’ für feine Un: 
beſonnenheit und feinen Vorwitz ges 
ug gebüße zu haben ſchien, ward 
ihm der Himmel wieder Aünfliger, 
das Werten freundlicher. Vor dem 
fanftern Wehen des liebueichen Fruͤh⸗ 
fings flo der kalte, unfteundliche 
Winter zurück. Die Nebel löften 
fih auf, das Meer ward ruhiger, 
nnd die Strahlen dee Gonne fielen 
wärmer und erquickender auf fein er⸗ 
flarıtes Haupt herab, 


Mun ward auch fein Aufenthalt 
— denn das Gerücht von dieſem fons 
derbaren Abentheuer hatte füch in der 
ganzen, wirliegenden Gegend ver, 
breitet — gar bald dee Sammelplag 
vieler neugierig flaunenden Fremden. 
Dicht bloß die Fifcher der. benachbars 


Abentheuerliche Wette 
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ten Infeln beſuchten Ihn Häufig; ſon⸗ 
dern auch hohe und niedrige Leute, 
Freunde und Undefannte, aus allen 
Städten und Dörfern des feflen 
Landes "fchifften ſich in Mengeittn, 
fußren hinuͤber, bruchten dem aus⸗ 
gehungerten Meerbewohner allerld 
Beduͤtfniſſe und Erftiſchungen, und 
ließen ſich dafür die wunderbaren 
Begebenheiten feine Verbannung 
erjaͤhlen. rin 


So floß denn ein Tag nach dem 
Atidern vergnuͤgt und ſchnell vor⸗ 
über, bis unvermerkt der beſtimmte 
Jahrstag, und mie ihm die erfehnte 
Stunde der Befreiung erſchien. 

* 


Cornelius ſchickte ſich alſo hur⸗ 
tig zur Abreiſe an; allein ba ee 
eben fein Fahrzeug befleigen wolte, 
fit ungänftigee Wind ein und noͤ—⸗ 
chigte ihn, noch zwei Tage in. feis 
ner Einfamfeit zu verharren. Doc 
kaum war ber deitte Tag am weh 
kenfrelen Horhzout erfchlenen ; . fo 
landete auch früh Morgens fchon 
eine WBarke voll. guter Bekannten 
bei- feiner Sandbank, die ihren: lau⸗ 
ge und ſchmerzlich vermißten Freuud 
unter Jubelgeſchrei, und unter dem 
lieblichen Schal der Freudenmuſik 
wieder zuruͤckholte. | 


Und fo ging unſer Einfiedler 
am ızten Junius bes Jahres 
1612 gefund und wohlbehalten wies 
der .an ber weſtftieſiſchen Kuͤſte * 

u 


i wc 


«hl 
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ae ı uachmals je wie⸗ 
der luſt, auf — En 


m; aber wedit er/ noch — Zeit⸗ auczugehn. 


Ceile. 


Carl Buſſe. 





Ueber die Brenndle und die Lampen. 2 


Mm bedient ſich in fehr vielen 


Haus haltungen zur Erleuch⸗ fid 


tung der Lampen ſtatt der Lichter, und 
es ift gewiß, daß man dadurch ein 
anfehnliches erfpart. Denn man hat . 
Durch angeftellte Verfuche gefunden, 
daß ein gegoffenes Licht von — 
Hammeltalg, das 3% koch wog, 6 
Gtunden und 29 Minuten brannte; 
Dagegen eine Jampe, deren Tocht von 
gleicher Dicke und Befchaffenheit war, 
mit emem Loth Ruͤboͤl 3 Stunden 
9 Minuten brannte, 


j So verfchirben. auch. bie — 


eingerichtet find, fo fommen fie alle 
darin überein, daß ein, in einen Ge: 


fäße befindlicher Tocht durch ein Del ihn hernach 


oder ein weicheres Fett die noͤrhige 
Nahrung erhält. Ste müflen von 
ſolcher Befchaffenheit fryn, daß fie 
das Del. nicht ausschwigen und fich 
reinlich halten laſſen; daß der Dels 
vorrath fo weit als möglich von. ber 
Flamme entferne fon; daß fie ben 
Schein nicht verhindern, fondern fo 
viel als möglich verbreiten; daß der 
Tocht mehr ſchraͤg als aufmwärıs ſtehe, 


4 


| erg, 


feine Splitze nicht wiee über die Ober⸗ 
che des Oels erhaben ſey, u. wenn 
er in einer Roͤhre liegt, er fir nie 
ganz ausfäle. 


Die Tochte zu den fampen werben 
meiſtens aus Baumwolle gemacht und 
— tebt ihnen, um ſie mehr fpatı 

d zu machen, maucherlei 
Wenn man einen 
Tocht im Waſſer einweicht, und ihn 
dann ſo ſtark ausdruͤckt, daß er une 
noch etwas feuche.bleibe, fo brenut das 
Oel fparfamer, aber der Schein iſt 
dunfler. Wenn man in Waſſer fo 
vlel Salz auflöfer, als fich aufläfen 
will, den Tocht darin einmeicht, und 
trocknet; fo Örennt das 
Dil ohne merfliche Wiahme der Hela 
ligfeit etwas länger, und man bat bie 
Erfahrung gemacht, daß 2 kt. Baums 
ÖL mie einem uneingemweichten Tocht 6 
Stunden , mit einem eingeweichten 
aber 7 Stunden brannten, Tochte, die 
in Branntwein, worin Kampher aufs 
geldfer iſt, eingeweicht werden, brens 
nen heller ale gewoͤhnlich. 


Die 
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Die Oele, die man gewöhnt. 
Brennen anmendet, find von verfchter 
dener Güte, Durch Verſuche hat man 
gefundin, daß bei voͤlllz gleichen Toch⸗ 
ten x kt. Baumdl 2 Stunden 46 M,, 
Ribäl 3 Stund. 9 Min., Sonnen⸗ 
blumenoͤl 3 Stunden 32 Min. , und 
Mopröl 3 Stund, 57 M. brannte, 
Bi diefen Verſuchen zeiste ih, daß 
die Flamme von dem Ruͤb⸗ u. Son: 
nenblumenoͤl ſtark, von dem Mohnöl 
wenig und von dem Baumoͤl garnicht 
rauchte. Leinol umd Thram breunen 
fo lange als Ruͤboͤl; Thran raucht 
weniger, Leinoͤl niehr als das Ruͤboͤl. 


- Man Hat verfchledene Mittel, das 
Dit zuueichten, daß es länger und 
ohne Dampf und übeln Geruch brenne. 
Man nimmt mie Salz geſaͤttigtes 
Waſſer, gießt gleich viel Oel dazu, 
und ſchuͤttelt beides in einer gut vers 
flopften Flaſche durch einander, läßt 
es eine Zeitlang ruhig ſtehen, und 
gießt dann das gerehnigte Del von 
dem Salzwaffee ab. Das Del brennt 
dadurch biel rathſamer, und es wind 
auch aller der Geſundheit nachtheilige 
Dampf und Rauch verhüter. 


Dder: Dan vermifche mit einem 
Pfunde unzeinen Baumoͤls 2 Quent. 
ungelöfchten feingeftoßenen Kalk, ſchuͤt⸗ 


telt es durch einander, und läßt da 


Gemiſche einige Tage ſtehen, bis das 


Ueber die Breunoͤle und dle Lampen, 


we 


um Dokigang halt ifi, und der Ru 


wie den Unreintakelten zu Boden ges 

feßt har. Das Da brennt fo ſparſam, 
dag marauf6 Stund, 3 St. gewinnt. 
Bei x Pfunde Ruͤboͤl oder Thran ges 
winnt man mit 3 Quent. Kalk und 
bei beinoͤl mit 34 Quent. auf 8 Stuns 
den 1 Situnde. 


Wenu man unter 2 Pfund des fo 
zubereitet n Oels 14 d’, guten Brannt⸗ 
mein mifcht, fo giebe die Lampe eine 
hellere und größere Flamme, ohne an 
— ſparſamen Brennen umas iu ver⸗ 
ieren, 


Bon den. Dein, die zum — 


beſtimmt ſind, iR überhaupt noch zu 
merken, daß feifche Oele mehr als 


ſolche rauchen, die ſchon einige Zeit 


geſtanden find; daß die Oele, die ſchon 
eine Zeitlang ruhig aufbehalten wor⸗ 
den, auch um etwas länger breunen, 
als die frifchen Oele; und daß kalt 
gefchlagenes Del im Brennen nicht fo 
ehe dampft, als warn gefplagenes. 


Die Befchwerlichkeit des Rauch⸗ 
von Lichteen und Lampen im. dem 
Wohnſtuben kann dadurch abgewandt 
werden, daß man über dem Lichte 
einen im Waſſer eingeweichten und 
bernach wieder auszedrückten Schwam̃ 

& genug aufbängt, daß ihn. die 
lamme bes lichts nicht ergreifen 
kann; er zieht allen Dampf an ſich. 
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Hanndverifhes Magazin. 
— 7 Stuͤc EEE 


Montag, den zıtn Auguſt 1801. 





Warum flifter man jetzt Feine Kapellen mehr ? 


I: jemals Gelegenheit gehabt 
] bat, ein Prachtgebäude der 
Art zu fehen, als die Baus 
Aunft in den weltberuͤhmten Kirchen 
bes hril. Petrus in Kom, oder des 
‚geil. Paulus in London aufgeſtellt 
‘hat, ber wird gewiß nicht leicht bei 
dem Anblick diefer erflaunenswerthen 
Denkmäler menſchlicher Kunft varauf 
kommen, daß diefe ehrwuͤrdigen Toms 
pel einft nur geringe Kapıllen waren, 
‚Und dennoch iſt bier — einige Aus: 
nahmen abg rechnet a) — der erfle 
Urfprung aller noch fo großen und 
hertlichen Pfarrkirchen zu ſuchen. 


Wie gewöhnlich aller Anfang Flein 
und ſchwer Ift, fb mar es derfelbe auch 
hier. Wenn wie nemlich der Ge 
fhichte der Kirchen uud Kloͤſter raddı 


tung durch. diefelbe beftätigt. 


fpüren, fo finden ‚wie jine — 
aſt 
feine einzige Birche war es urſpruͤng⸗ 
lich; vielmehr wurde jedes Gebäude 
dieſer Urt allererſt nach und mach zu 
diefem Ranze in der Maaße erhoben, 
wie. die Bevoͤlkerung zunahm, . wie 
der Wohlfland fi vermehrte, oder 
mie die religidfe Stimmung fih er⸗ 
hoͤhete. So war mit der Stiftung 
der Kloͤſter auch immer die Stiftung 
einer Zapelle verbunden, welche bie 
fonders der Andacht der Meligtofen ges 
widmet wurde, b) Anfangs wurden fie 
gewöhnlich nut leicht won Holz erbaut, 
hernach aber erweitert, verſchoͤnert, 
dauerhaftre eingerichtet; mozu die 
häufig eingehenden beträchtlichen Ges 
ſchenke und reichen Vermaͤchtniſſe 
mehr, als ausgeſchricbene Beiträge 
Aaaa und 


a) Das erſte Gebäude der nachherigen Peterskirche in Rom war z. B. 
ſchen 300 Fuß lang, welches Conſtantin der Große bei feiner Unnah- 


me des Chriftenthume errichten ließ, S. die Gefchichte der Petersfirche 
in Rom im Lauenburger genealog. Kalender von 1777: ©. 73 — 79. 


b) ©. Annalen der Braunfchweigifchen Churlande, VIL Fahrg. St, 4. ©. 
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und Uuflagen, wirkten. Mau war 
geneigt zu ſolchen Stiftungen, und 


es bedurfte dah · r Peiner obrigfehtlichen. 


Befehle, um ſie zu bewerkſtelligen. 
So mar es nichts ſelienes, daß brqu⸗ 


serte Perſonen ihr ganzes Vermögen bei 


zu einer ſolchen Stiftung vermandren, 
md dann zugleich Vorſieher - Pröb- 
ſte und Prioriffinwen, wie fi: in 
Urkunden heißen — folcher Anflalten 
- wurden, Sie belegten dadurch für 
ſich gleichlam eine Leibrense, welche 
ber jener frugalen Lebensart weit mehr 
auswarf, als fie ſelbſt für fich brauch- 
ten; wovon mithin noch mehrere Der: 
fonen erhalten und Die Aloſtergebaͤude 
gebeſſert werden fonnten, 


Dft Hatten unfere Kirchen e) ei» 
wen noch aeninsern, eimfachern Ur⸗ 
fprung. Sogar Brabmäpl:r, und 
Zortenhäufee wurden nach und nad, 
Kıp Kr und endlich Kirchen. Men 
errich ete Über dem Grabe einer wer⸗ 
ihen Per on ein Meines Gebäude oder 
. B:abmaht zum Andenfen des Wr: 
florbenen, wie man ſolch 6 auch noch 
jege zum Theil ti der Murte mancher 
Gorrenicher welche nichr eigenriit e 
Birchböfe Rd, antrıffi, va die 
Kapelle zu nichts anderm, als um 
Seabmahle dient. Verſch evenen 
E:däuden diefer Art wiederfuße run 
Die Ehre, daß fle hernach zu Kapel⸗ 
fen geweihet und endlich zu Kirchen 
hoben wurden; woher es rüber, 


©) Kirche, vom »xc·avv fe, unuäela, 


Warum fuftet man jet 
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‚daß die Begraͤbulſſe In den Kirchen, 
als an geweihrten Orten, geſucht, ges 
kauft, angelegt und dergeſſalt verviel⸗ 
faͤltigt wurden, daß die Todten den 
Lebenden zur Laſt werden, und ihre 
iligen Verſammlungshaͤuſer ihnen 
etkelhaft und der Geſundhelt bisweilen 
rachtpeillg machen mußten. 


Man ficht ſchon hieraus, mie diefe 
Stiftungen insgeſammt mehr oder. 
weniger mit der Religion zufammens 
hingen; meswegen auch jede Kapelle 
ge veihet, und irgend einem Heiltsen 
zum Schuße übergeben wurde, Bit 
den mehrften Kirchen finder man auch 
ned) den Namen ihres Schutzheiligen, 
befoudırs im größere Städten, mo 
die morbmendige Lnterfcheidung mehr 
rerer Kirchen diefen Namen erhalten 
hat. Bei vielen iſt jedoch dieſer Dias 
me verloßren gegangen. 


Religloſitaͤt brachte bie Free, eine 
Kop⸗le zu fliften, hervor, und ward 
— — zu den reichſten Schen⸗ 

ungen und Vermäctmffen ar Kies 
chen vub Kloͤſter. Man woll'e theils 
den WVerftorbenen duch Errichtung 
von G bäuden über ihren Eräbern 
feine Werthichaͤtzung und Danfbar» 
keit, theils aber dem hoͤchſten Weſen 
feine Berehrurg dur Stiftung und 
Wehung von Kapellen zu etkennen 
geben, Daber finter man nicht ſel⸗ 
som moch jetzt bei einer mn. 

8 


Derfammlungsbous des Herrn (Jeſu.) 
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bis 6 Kap Aen. Die letztern wurden 
wemlich der Kap: untergeordnet; 
welche in dem baufe ter Zeit etwa 
durch erichere Vermaͤchtniſſ u. Schen: 


"Burgen vor dem Übrigen ven Vorzug 


erhaiten hatte. Hier vereinigten ſich 
bie J ter ſſenten zu einem Kirchfpielz, 
weichen eis eig · ner Prebiger vorgeſetzt 
win de ; und man wurde daruͤber einig, 
Daß die angehoͤrigen Kapellen von dem 
Peediger zu beſtimmten 3 tten beſor: 
get und jur gemeinfchaftlichen Gettes⸗ 
verehrung gebraucht werden follten. 
Dt trennte ih auch eine Kapelle mit 
ihren Eing-pfarrten vom der Matter 
ice, und nahm mie landeshereli⸗ 
her Erlaubnig einen eigeren Predi— 
ger an, wenn ihr vermehrte Wohl⸗ 
ſtand diefes möglich machte, d) 


. &o häufig nun in dem aͤltern Ze 
ten folde Stiftungen waren, fo ſel⸗ 
ten find fle jege geworder. Mod 
fiidet man Doͤtſchen von fichen 
Haͤuſern, welche eine Kapelle, und 


feine Rıpälin mehrr 
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fogar Pötfer von zwoͤlf bis fechschn 
Beierfiellen , weldye einzu eigenen Pre⸗ 
diger-habın, Ein Beweis wie zohl⸗ 
reich jene Stiftungen waren! Jett 
denkt nlemand daran, Stifter einer 
Kopele zu werden; ehe noch wird 
da, mo neue Dörfer angelegt wer 
den, e) fogleih eine Kirche — obs 
wohl auf ganz andere Art, tie eher 
mals — vicht durch Gibenfungen 
u» Bermäct: iffe, fondern durch ges 
fegmäßize Beiträge — gefifie 7 


Eigene Srtftungen von Kaptin, 
sole in den vorigen Zeiten, erwartet 
man j:gt vergebens; tiur das Bedaͤrf⸗ 
umß kann noch in unfern Tagen Kir⸗ 
chen Riften. Im Gege. cheil iſt man 
jet oft gendıhige, Kapellen abzubre⸗ 
hen und eingeh:n zu laſſen, weil bie 
Koften zu daren Erhaltung nicht meht 
aufgebracht werden Pännen, f) 


Woher num dieſe Erfheduung? 
Woher ein: fo fehr veränderte Stim⸗ 
Aaaa 2 mung 


4) Entweder wiefen fie bem neuen Prediger aus ihrer Gemeinheit Grund⸗ 
ftücde zur Nußung an, leder es wurde von bei Kapeliengftern etwas 
ausgeſetzt und die Pfarre fo fundiert. Daß dieſe mir gering ſeyn konute, 
serficht ſich, da zur vonhdärftigftien Unterhaltung des Predigerd für jene 
Zeiten ſchon ein Meines Capital hinreichend war. 


©) 3. B. Im Herzogthum Bremen, wo 1790. und 1791. ein betwächtlicher 


. Shih Moorlandes urbar gema 


V. 1. ©. N.X. ©: 176. 
F 


478. 
y Ein 


ht, und zwei neue Kirchen gefliftet wa 
ben, deren eine die ſchoͤne Inſchrift: Gloria in delertis 
Bnnalen der Braunſchw Luͤneb. Churlande, IV. 11. Stuͤck. Nr, 


Dep ,ıt 


7 


Beweis der fch: :umgewandelten Stimmung des Zeitalters iſt auch 
dieſes, daß jetzt viele Kirchen und, Kapellen ihren Kanzel: unb Altar 


arg! ſchmuck 
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mung unſers Jahrdunderts? Woher 
komm es, daß man jehzt abbricht 
was man vormals aufbauete und 
foum einen Denkſtein an die Stelle 
des abgebrochenen Gebaͤudes jegt? 


Ich finde die Urſache bievon theils 
in der Abnahme der Religioſitaͤt, 


wie in der Junahme einer freiern, 


leichtſinnigern Denkart, thrtis in 
der unglaublichen Verbreitung 
des Luxus und der Ueppigkeit. 


. Ehedem hing man feſter an der Re⸗ 
figion,, als man in unfern Zeiten an 
derselben hängt. Religion war un: 
fern Borfapren mehr darjeuine, mas 
die große Kluft zwiſchen der Gottheit 
und den Menfchen aus fuͤllt, und Zeit 
uud Ewigkeit mit einander verbindet, 
als fie es uns if. Mit ehrerbietigen 


Gefüplen näherte man ich gleichſam 


durch Reliaton un) Andacht der Gott⸗ 
heit, und fie waren das Mittel, dem 
Menfchen dem hoͤchſten Weſen gefaͤl⸗ 
lig zu machen. Ich behaupte nicht, 
daß unſere Vorfahren allemal hierin 


Mecht hatten; oft miſchte ſich aller⸗ 


dings wohl der Aberglaube in ihre 
andaͤchtigen Gefühle. Jozwiſchen 
möäffen mie ihnen darin Gerechtigeit 
wie der fahren laſſen, daß die Religion 
id: en lieber war, als ſie uns, ihren 
Mochtommen, iſt. Dieſes bemeifen 
nicht allein jene frommen Stiftu .gen, 
fondern auch die vielfaͤltigen Aus wan⸗ 


Warum ſtiftet man jetzt 


1128 
derungen der Zugenotten aue Frans 
reich, und der Deurfchen aus ihrem 
Vaterlande Salzburg. 7 


Diefe teute brachten Ihrer Anfänge 


lichkeit an die värerliche Religion ſehr 


koſtbate Opfer, indem fie Häufer und 
Meder und Vaterland ſtandhaft ver 
liißen, und uns der Miligionsfreibeit 
willen fich in fremden täntern ein har⸗ 
tes toos und ein ſchweres Forfommen 
bereiteten, ' 


That man nun ehemals virleiche 
auf der einen Selte etwas zu viel, ins 
dem man die Anzahl der Kap-den, 
Kirchen und Klöfter zu fehr vermehrte, 
flat daß man die fo angewandten 
Sunmen leicht nüglicher hätte anle⸗ 
gen fönnen, eder, indem man durch 
folhe Stifturgen den Himmel gewins 
nen zu fönnen mähnte, fo lag doch 
allemal ein unverdaͤchtiger Beweis 
von Werthſchaͤtzung der Reltgion zum 
Grunde; und «6 kann nicht geleugnet 
merden, daß unjere Zeirgenoffen of⸗ 
fenbar zu wenig in Abſicht auf Melle _ 
gion und rehgiöfe Empfinduugen 
| 


ie weit Gerrfchen In unfern Tas 
gen Leichtſinn, Frivolitaͤt und Unglau⸗ 
be; und wie unuͤberſehbar iſt Das. 
Heer der Uebel, welche eine falſche 
Auffiärung bervırgebracht hat, ges 
worden! Möchten wir doc m 

«6 


fchmuck fich ſelbſt anfchaffen müffen, da im Gegentheil alles, was zur 
Verzierung diefer ebrwärdigen Dinge erforderlich war, aihedem einzig dus) 


Schenluugen eintam. 
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alles Akte ſogleich vermerfen uud nicht, 
mit dem Sprichworte zu reden, das 
Kind mir dem Bade ausſchüten! 
Man. verwirft und. tadelt die aͤußere 
Andacht als eir gedankenloſes Cere⸗ 
monienweſen; aber ne zu oft aeht 
damit auch die innere Rechtſchaffen⸗ 
beit zugleich! verloren. Alles mill 
Selbſtdenker, Philoſeph fig; und 
ſiehe, eine armielige Afterweispele 


aid fflavifche Machd:terei har ſich be⸗ 


reits bis in die Hütten des Landman⸗ 
nes verbreiten; Wir bilden ung ein, 
der. Rıltaion nicht zus bebürfen, um 
gut und glüdlich zu werden, Gleich ⸗ 


‚wobt kann der gewöhnliche Miuich 


nicht Philoſoph ſeyn — oder Kopf 
und Heri erhalten eine ſchiefe, getaͤhr⸗ 
liche Richtung. Und worin find denn 
‚die hochtrabenten Witzlinge unierer 
Tage beffer, als unſere etwas abe: 
gläubiyern, aber biederern Vorfah 
een? — Did ehre das Gedaächnih 
‘jener frommen Sifter, und der An 
blick en er einfamen Kapelle in eier 
unbeſuchten Gegend verf gie oft mein 
Herz in eine ernfte, gerüprte Stem⸗ 
mung, und gab demfelben fanfıe, re 
ligioſe Gefühle, — 


Beſſer it es doch, ein wenig zu 
selintös, als leichtſinnig und gleich⸗ 
guͤltig in Anſehung der mwichtiaften 
menfchlichen Angelegenheiten zu ſeyn. 
Wir find von Namır finntihe Mens 
fen ; und was ſchadet dieſes ? Wenn 
nur die Sunlichken der Vernunft 
umterworſen bleibe? Lad wir? Gind 
"denn die Aufgeklaͤrten unſerer Zut, 


feine Kapellen mehr? 


miedsigfien Standen! 
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welche vom Ginnlichen in der Reli⸗ 
gion nichts wiſſen wollen, weniger 
ſſunlich? Wermerfen fie doch mit der 
Sinnlichkeit: alle- Reltglon, und dies 
ben defto heftiger, eine andere Art der 
Sinnlichkelt, melde, ganz außer 
Verbindung mir der Religion; Auge 
und Ohr, Geſchmack und Empfias 


dung kihzeſt und — das Harz — 


vereitelt over vergifter. 


Möchte das Gefühl der Dankbar⸗ 
feit gegen Die Gottheit und gegen vers 
ſtorbene wohlthaͤtige und veritenftvolle 
Menſchen nur nicht mit der Religio⸗ 
fire verloͤſheu? Mir wenig Hätten 
wir daim durch‘ unfere falte.und alles 
erkaͤlten e Auffiärung gewonnen! Und 
ich fuͤrchte, daß ein großer Theil uns 
ſerer Zeitgeneſſin, ber aus zn weit 
getriebener. Selbfigefälltgkeit mit dee 
Gotrheit gar zu leicht fertig wird, ums . 
fern audächtigen Vorfahren an Recht⸗ 
faff: heit weit nachfichen dürfte! — 


Eine andere Urſache davon, daß 
wir feine Kap an mehr ſtiſten, if 
der erlaunliche Luxus unferer Tage» 
Welche Ueppigken in allen, auch dem 
Kleider und 
Hausrath, Speifen und Getraͤnke, 
ſtehen lange nicht mehr im richtigen 
Verhaͤltniſſe mie unferm Ermerbe, 
Wie folte nicht "as, was unfer Ge⸗ 
werbe nöch wirklich aufbringt, leicht 
verzehrt werden koͤnneu! Uebrig 
fann man nichts haben, Wovon fol 
ven wir jcht noch wohl zur Ehre Got⸗ 
tes, wie einſt unſere Vorſahten iha⸗ 

um, 
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ten, Kapellen ereichten ? Der Loxus 
iſt es, und nicht lad eo ſchlechtire Zei: 
en, was uns umgeflimmt ud unf& 

hig gemacht bat, durch fromme Stif⸗ 
ungen der Nachwelt nüßlich zu wer 

den, Denn, wodurch follen die Zei: 
sen beffer werden, wenn wir nicht aufs 
Hören wollen, den luxus und bee Mo- 
de zu frößmen und nicht anfangen, 
unfern Aufwand unſerm Einfommen 
wenigſtens gleichfoͤrmig zu machen? 
Und. werm wir wirklich den Druck 
ſchlechterer Zeiten ſtark gen fühlten, 
fo arbeitetn wir ja wehl felbft daran, 
— 1,08 doch offenbar in unſerer Ge: 
woltid — Diefen Drud dur mög 

liche und vernünftige Zinfhrästungen 
ertraͤglicher zu machen. Go aber 
macht der Lexae uns geizig uud vers 
ſchwenderiſch zugleich, ſo widerſpte 
chend dieſes immer heizt. Für ger 
meinnügige Unternefmungen, für 
wohltbärige Unterſtuͤtzungen verföhlief 
fen ich Hand und Herr, während 
dem mir auf der einen Seite alles 
Angfllich zufammen fcharren, um nur 
defto mehr und deſto forgfofer auf der 
andern verfihmenden zufännen. Hart: 
herzig entziehen wir fogar deu Dürf- 
tigen ihre Beinen Gaben — um da 
für ein modiges Hausgeräch anſchaf⸗ 
fen, oder ein überflüßtges Wergnügen 
mehr genießen zu koͤnnen. 


So hat diefe Art des Gelges eine 
ganz andere Tendenz und aam andere 
Folgen, als die eigentliche Habſucht. 
Denn dieſe laͤht ihren Erben wenig 
ſtens gefühlte Kiſtin und Boͤrſen zu⸗ 


Warum ſtiſtet man jett 
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ruck; j me dagegen leert den gefunde⸗ 
nen Vorrath aus. uud Ginterläßt den 
Erben ein beträchtlichen negatives Ver⸗ 
wiögen oder Paſſi oſchulden dergeſtalt, 
daß fie ſich weigern, anders, als cum 
beneficio legis et inveatarü die Erb⸗ 
[haft anzuireten. : 


Die Ueppigfeit ſorgt nicht einmal 
Für die Mitweit, waͤren es auch Kin⸗ 
der und nahe Berwandee. Der tus 
£:6 macht ſelbſtſuͤchtig. Dur auf 
fein Vergnügen, auf feine Beq uem⸗ 
lichkeit, auf in Wohlleben bedacht, 
iſt er gelzig geg n andere, nicht gegen 
ſich ſelbſt. Für andere erwas zu chun, 
fie Treill nehmen zu laſſen au ſeinem 
Wohlſtande und an ſeinen Vortheilen, 
oder gar fi ſeldſt etwas zu werfagen, 
um andern tienen zu koͤnnen; dies iſt 
wicht im Beifle unfers hechgeptieſenen 
Zeitaltets. Daher denke nur. miche, 
daß wir zur Erbauung von Kapellen 
und Berhäufern oder zu andern eblen 
Stiftungen Geld hätten. 


|. fi einzeln noch ein Bei⸗ 
fpiefeiner foihen frommen Stiftung, 
fo it ſchon im voraus mit Gewißhat 
zu erwarten, daf der Gtifter ein gu⸗ 
tee Wirth von milder, religidfer Deuk⸗ 
art, nicht grisig, üppig, felbftfüchs 
tig war, und fich vielleiche manches 


entzog, um feinen edlen Zweck zu eb⸗ 


reihen. Nie felten und immer ſelt⸗ 
ner aber werden folche WBeifpiele mit 
dem Fortgange unfere Tage! ' 


Der turas bat noch eine audere 


nachtheilige Wirkung, welche * 
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wenig frommen Stlfnngın das Born a 
redet, er macht die Menſchen gewifi 
‚ feulos. Alles bleten wir auf, unfere 
Neigung zum Wohlleben ju beſttedt⸗ 
gen; · We Mittel und Wege welche 
dahin führen, werten begierig aufge⸗ 
fucht; and die Öränzfinte des Rechts 
wird ba nicht mehr geachtet. Wie 
foßte man ſich ein Bedenken daraus 
machen, daß man etwas unterließ, 
was gerade Peine Zwan ge pflicht war ? 
Dun kann man es zwar nicht fofort 
Gewiſſe nloſigkelt nennen, menn jes 
mand eine beſtimmte Art von edlen 
Handlungen unterlaffen hat. 


Anh finder leicht eine noch edlere 
Anwendung uofers Bermögens Statt, 
als wozu die Siiſtung von Kapellen 
Gelegenheit giebt, z. B. die Aule⸗ 
gurg acer Brrb- erg einer Schufe, 
eines Waiſenha fs rc. Jqhz wſchen 
iſt au des kefiere in un ern Tagen 
nicht baͤufiger als das Erſtere; und 
das Geſchlecht Der menfchenfreumdfi 
hen Wohlthaͤter di:jer Art ſcheint 
laͤngſtens ausg ſtorben zur ſeyn. Hie⸗ 
von iſt Geviſſenloſi keit Urſache. 
Dinn Minicen, die dem Luxus ers 
geber find, machen felten viel aus 
der Ketigton; daher iſt nicht zu er⸗ 
warten, daß ſie derſelben Tempel und 
Altaͤre errichten werden. 


Endlich macht die Ih ppigfrie arm 
» m. häche dieſe Behauptung in 


— — 
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Anden; von angefehenften 
— bis jum niedrigfen Dienſibo⸗ 
sen herab beſtaͤtigt ? Da iſt Ueberfluß 
am Kleidern und Hausrath und au 
täufend entbehrlichen Sacdhın; da feh⸗ 
la es nicht a koſtbaren Gaſtmalen, 
aber defle mehr an wahrem innern 
Wohlitande, 
ſcher Schimmer einer ſcheinbaren taͤu⸗ 
ſchenden der das ungeübte 
Auge blendet, und der eigentlich nur 
bient, wm unſere Duͤrftigkeit zu ver⸗ 
bergen, und unfern Eredie nur eini⸗ 
gien arßen aufrecht zn erhalten. 


“ Gewiß. märt das auch der —— 
ter der vorigen Zeiten geweſen, wir 
würden ſchwerlich fo viele ſchoͤne 
Dentmäler ihres Wohlſtandes und ih⸗ 
res Fleißes, ihrer Arbeitſamkeit und 
ihrer Sparcamkeit, ihrer R- vlichlelt 
und ihrer Mtigiofleät antesffer ! Und 
zu diefen Denkmaͤlern gehören niche 
bloß die Sofrer and Kiöfter mit ihren 
zum Theil prächtigen Domkitchen, 


Oft iſt es nur ein fal⸗ 


fonderm auch die zahlteichern, obaleich 


weniger glänzenden und geräumigen 
Kap Den. 


Möchte der auffallende Mangel ſol⸗ 
der und aͤhnllcher Stiftungen feinen 
dachtheugen Schatten auf unfere 
Dentkart, Lebensweiſe und 


— 


2135 


we wi 
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Ueber die Berbisbeeren, als ein Surrogat der Eitronen. 


u den ausländiſchen Produkten, 
welche wir bisher in Menge ver⸗ 
brauchten, und Doch vollklommen eut 
behren Lönnten, gehören die Eitronen, 
Diefe Feucht bat, fofern fie reif ift, 


durch ihre angenehme natürliche Saͤu⸗ 


ze manche befanute gute Eigenfchaft, 
ſowohl ‚für. die Arzneitunft, als für 
die: Wirthſchaft. Da fie aber nie 
recht reif zu unsigebracht werden fann, 
fo mangeln denn Eisronen, mie wir fie 
empfangen, viele vom ihren angeneh 
‚men und nüglichen Eigenfchaftn, und 
man findet fogar ,’ dag fie oftiden 
Beufts und tungenfüchtigen. fchAblich, 
- wenn gleich nicht fo ſchaͤdlich find, Als 
der Efiig: Dagegen ift, an der Stelle 
der Citronen, der Saft von den Bars 
Bisberren, dee von einer voͤllig reifen 
Feucht koͤnmt, viel beſſer, gefunden, 
find von eben fo angenehmen Ges 
ſchmacke; überhaupt kann man ihn 
mit gutem Nuthen zu allen Arten der 
Getränke, wozu man fonft Eitronen 
nimmt , gebrauchen; wie /er denn 
auch insbefondere zur Gallerte die 
Stelle des Litronenfafts und des 
Weins zugleich. erfegts Es iſt daher 
der allgemeine Anbau des in Deutſch⸗ 
: Sand einheimifchen Berberigen: Ber⸗ 
Bisberrens oder Sauerdorngeſtraͤuchs 
(Berberis vulgaris Linn,) ſehr zu wüns 
fchen. Dies Gefträuch ift brauchbar, 
beides zu-Hecin als Yartenverzieruns 
gen und zu lebendigen Zäune, als 


Gartengebägen; zu jenen, weil-fie- 


ſich ſehr ſchmal ziehen laſſen, und uns 





ten und oben gleich bezwelgt und bes 
laubt, und ben ganjen Sonmer nid 
Herbft uͤber durch side Bluten und 
rothe Beeren glei) ſchoͤn verzlert ſiud⸗ 
zu dieſen, weil fie durch ihre fpigigen 
Stacheln das Vieh fehr gut abhalten. 
Ihre noch jungen und zarten Blaͤtter 
baben; gleich dem Sauerampfer, einen 
teinfäuerfichen Geſchmack und werben 
in Holland zum Sallat verbtaudik, 
und auch am Fleifche genoſſen. Ihre 
länglichrunden Beeren verſchlleßen im 
reifen Zuſtande unter einer zarten Haut 
einen in Saft gehülten Kern, Die 
Zeit ihrer Reife ift im Spärberbfte, 
zu Ende des Dctobers, wenn es bald 
zu frieren begirnt. Die Berbisbreren 
find Leicht mittelſt einer hölzernen Prefs 
fe zu zerdruͤcken, dee Saft wird dur 
Leinwand gepreßt, von den feften Thei⸗ 
Ten adgefondert, und fo, nachdem man 
ihm zum Klarmwerden einl ze Ruhe ver⸗ 
goͤnnt hat, in feſt und reinlich verkork⸗ 
ten Flaſchen in kuͤhlen Kellern Jahre 
lang, bis man feiner bedarf, aufbes 
wahrer. — Wer fich mit biefer Abs 
fonderung des Safıs nicht felbft abge⸗ 
ben will, darfdie Beeren, deren, wegen - 
Ihrer Menge, ein Kind tiglich an So 
Maaß fammeln kann, pflücken laffen, 
und dem Apotheker, oder irgend einem 
ſpreullrenden Handelsmann der naͤch⸗ 
Ren Stadt überlaffen Gern wird er, 
wenn anders dieſer nur feinen Vor⸗ 
thell verſteht, das Maaß mit 4 pf. 
bezahlen. 
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1138 


Hannoͤveriſches Magazin, 
ze Sthd, © 


Sreitag, ben im September 1801. 





Bemerkungen für Badende. 





Die Abendluft hauchet! 
Auf Juͤnglinge! tauchet 
Die Glieder ind Meer! 


— — ñ 


Waſſer, wird von Aerzten 


Stollberg! 


\ 


thaͤtigen Fluten anvertraut, ‚wie new 


De Bad in reinem fliegenden dem Augenblick, da er ſich den wohl, 


. und Naturkundigen als eine 
heilfame und dem menſchlichen Körper 
fehr zutraͤgliche teibeaübung angefehn. 
Unter den Badeliebpabern ſelbſt herr⸗ 
ſchet nur eine Stimme über die wohl: 
tbärigen Wirfungen des Bades, und 
es verdient in der That alle diefe bobes⸗ 
erhebungen, wenn «s mit gehöriger 
Vorſicht gebräucht wird. 

Wenn des Tages Laſt und Hige 
den Körper entkraͤftet, die Nerven 
erfchlafft und eine muthloſe Traͤgheit 
über fein ganzes Weſen verbreitet 
bat; dann eile der Badefreund zum 
Fluſſe. Er entkleidet ſich langſam, 
kuͤhlt feinen Körper, indem er i 
etwa eine Viertelſtunde der freien Luft 
ausfeßt, allmaͤhlig ab, und wird in 


gebohren. Zwar wo in d 
Fluͤffen unfers rauhern se Eis 


ma's weder Najaden noch Nympben, - 


bie unſte deutſchen Juͤngliage und 
Maͤnner, wie einſt Griechenlands 
Halbgoͤttinnen unter einem mildern 
Himmelsſtriche der Griechen, in ihre 
ſchuͤtzenden Arme aufnehmen, und fie 
vor Erfältung und Ertrinken bewah⸗ 
ten; aber gewiß kehrt der Deurfche 
eben fo heiter, muthvoll und geſtaͤrkt 
aus denn Bade zuruͤck, als ehemals 
der Grieche.» Sein Blut fließt Leiche 
tee und fchneller, feine Glieder haben 
Spannfraft erhalten, Eßluſt, Schtaf, 


bu kurz alle Bewegungen und Verrich⸗ 


ann des he find 
vermehrt, erböhe Pte 
>11 I * Dleſe 


gebrauchten 
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Diefe und mehrere andere wohlthaͤ⸗ 
tige Folgen des aut gehoͤriger Vorſicht 


Reſultate des Grundſatzes, daß Bes 
wegung, freie &uft und kaltes Bad 
Die beſten Exrhaltungs: und Staͤr⸗ 
Fungsmittel für den menfchlichen Koͤr⸗ 
per find, und fo auch — wenigſtens 

mittelbar — für dem menſchlichen 
Geiſt. Diefer — Kants philoſophiſche 
Sänger und Nachbeter mögen dage⸗ 


gen im tanzenden Tpeegefellfchaften, 
oder bei mäßigen Maplen hinter dam⸗ 
pfenden Schuͤſſeln und vollen: las 
fchen, oder im Laden des Schweizer⸗ 


Eonditors, bei Fleifchpafteten, Kir- 


queur und Punſch, ihre epident 
wahren Grundfäge, in energifchen 
Phraſen dem flaunenden philoſophiſch⸗ 
politiſch⸗ moralifchen Pöbel vordecla⸗ 
miren — hängt leider fehe oft: von 
den Saunen und Grillen feiner für dies 
es Leben ihm nun einmal unabbitt⸗ 
ch angetraueten koͤrperlichen, ſoge⸗ 
nannten befleen Adlfte ab; muß 
ih, wäre es auch nur um des lieben 
Hansfrievens willen, manchen fons 
derbaren Einfall gefallen laffen ; und 
wenn fie muͤrriſch iſt ein philoſophi⸗ 
ſches Schweigen beobachten. 


EGEs iſt nicht der Zweck dieſes Auf: 

ſatzes, diaͤtetiſche Regeln über den Ges 
brauch des Fiußbades zu geben, das 
in einzelnen Fällen eben fo ſchaͤdlich 
und verberblich werden fann, als ee 
Im allgemeinen nuͤtzlich und heilfam 


Beinetfuhgen” 


Hußbades, find bekannte 


1746 
ifte, Die Hauptveranlaſſung deſſelben 


AR vielmehr die feit verfchiedenen Jah⸗ 


mw in unſern ‚öffentlichen Blaͤttern 
befannt gemachte Warnungs» Ans 
zeige Für Diejenigen, welche im 
Ibmefluß baden, und der Wunſch 
des Verfaffers, allen Badenden die 
darin enthaltenen wohlgemeinten War⸗ 
nungen recht ans Herz zu legen, und 
ihnen Vorſicht ud Behutſamkelt 


dringend zu empfehlen. 
gen predigen, wie fie wollen -— mös— j⸗ù· 


Er glaubte, daß es nicht ganz 
Überfläffig feyu würde, menn er das, 
was jene Anzeige enthält, näher aus _ 
einander feßte, und fo manchen forgs 
Tofen Badenden aufmerffamer auf die 
ibm - drohenden Gefahren machte, 
Uebrigens badete er felbft feit laͤuger 
als zwanzig Jahren in diefem Fluſſe, 
kennt beinahe alle Stellen deffelben, 
und fand alles, was jene Anzeige 
enthält, volllommen beflätigt. 


So entflanden biefe Bemerkungen, 
die fich vorzüglich auf eine kurze Bes 
fhreibung der Badepläge im Bus 


zirk von etwa einer Viertelmelle um 


uuſre Stade beziehen, und zuglel 
einige Dorfichesregeln enthalten, 
deren Beobachiung jedem Badenden 
nüglic und heilſam feyn wird. 


Außer den Stadtgräben, dan 
Schepgraben vor dem Aegidienthore, 
die nicht einmal als eigentlich fließen» 
des Waſſer angefehen werben — 

un 
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und dem ſogenannten Ricklinger Bach, 
giebt es in dem Bezirk einer Viertel⸗ 
meile um die Stadt feine andre ſchick⸗ 
liche Badeplaͤtze in freiet Luft ais iu 
der Leine und Ihme. Der Heiligers 
Brunnen, nebſi einigen andern Quel⸗ 
len und Bächen , find theils jchon zu 
weit entfernt, _ theils aus. andern 
Gründen nicht bequem und tauglich 
genug ‚zum. Baden, Der Stadt: 
und Schepgraben find der Stadt und 
den Öffentlichen Spaziergängen zu 
nahe, und Fein gefliteter Badefteuud 
wird die Schanm haftigkeit feiner ſpa⸗ 
zlerenden ſchoͤnen Wubürgerinnen Das 


ducch belettigen, daß er ſich ah diefen 


Drten im Badecoflünie zeigt. Es 
bleiban alfo nur die Keine, die Ih⸗ 
me und dee Ricklinger Dad 
übrig. et 


Unſte gute Leine , diefer im Gau / 
gen wohlrhaͤtige, Frucht und Gegen 
bringende Fluß, wär ſchon vo jeher 
bei einem großen Theile des Publi⸗ 
kums als falſch und bösartig beruͤ 
tigt. „Die Keine ift-falfch,” fo 
warnt die zärtlich beſorgte Mutter ihr 
ren badeluftigen Soßn, „traue ihre 
nicht ‚ fonft wirft dn ibr Opfer! 
— Die Leine HI ein boͤſes Waſ⸗ 
fer!” fo ſeufzt mancher Anwohner, 
deſſen Fluren, Gärten und Felder fie 
bei plöglichen Ergleßungen über 
ſchwemmte, und feinen Kinder das 
Brot, feinem Vieh das Futter nahm. 
— „Ddie Leine iſt ruͤckiſch!“ fe 
ſpricht der Spapiergänger, der in 


fuͤr Badende. 


beruͤch ⸗ tie zu Zeiten fie an. 
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phitofopbifche , politiſche oder. mer- 
Pantilifche Speculationen ſich vertief⸗ 
te, und ihrem hoben, abfehüffigen, 
ausgehöhlten Ufer zu nahe kam, deſ⸗ 
fen. plöglichee Einſturz unter feinen 
Füßen ihn ohne Gnade zu Waffer in 
die Unterwelt befördert haben würde, 
wenn wicht ein herzhafter Sprung 
‚oder ein huͤlfrelcher Aſt ihn gerettet 
hatte; — Burg, fie iſt bei Wielen 
noch. uͤbler angeſchrieben, als ihre 
witklich weit boͤsartigere Stlef chwe⸗ 
ſter, die Innerſte, die ſich bei dem 
Hildes heimiſchen Amt Ruthe mit ihr 
verelnigt, und eigentlich der vorher 
nicht ſo uͤbellaunigen beine die aͤrgſten 
Tuͤcke mittheilt. 


Die Innerſte iſt nemlich, mie viele 
ihrer Auwohner im völligen Ernſt 
behaupten, ein wolldes, heimtuͤckiſches 
und fogar blutduͤrſtiges Waſſer. 
Geſchwaͤngert mit dem Auswurfe des 
Harzes, dem verderblichen Puchſau⸗ 
de, wandelt ein unordentlicher Appe⸗ 
Dann ſchreiet 
das Waſſer und fordert ein leben⸗ 
diges Landthier, am liebſten ein 
ſchwarzes Zubır zum Opfer. Wird 
dies nicht in Zeit von 24 Stunden 
mit gebundenen Flügeln u. Füffen hin⸗ 
eingeworfen, fo verfchlingt die gieris 
ge Mire noch in deinfelben Jahr 
einen. hen. Sie erhaſcht ihn 
gewiß, und follte es auch erſt in-dee 
legten Stunde des legten December⸗ 
Tages gefchehen. 


Bbob 2 Die 
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etwa vor 25 Jahren mit einem uns 
gläubigen Müller in Sarfledt zutrug, 
iſt davon der unmiderleglichite Be⸗ 
weis. Er ertrank in dem legten 


Drittel der letzten Biertelftunde des 


fcheidenden Jahrs, weil er einige 
Tage vorher das Geſchrei der. blutduͤr⸗ 
fügen. Waſſerdame gehört „davon 
erzähle, aber es nichs geachtet, und 
fogar Spott und Hohn darüber getrie⸗ 
ben hatte, 


- Die Mixe che ſich fürchterlich 
md rettete zugleich die Ehre allır al⸗ 
sen- Frauen iu der Nachbarſchaft, 


uüber deren Erzählungen am Spinn⸗ 


rocken die muthwillige Jugend, be⸗ 
ſonders aber jener Muͤller, ſich oft 
weiblich luſtig gemacht hatte, Dieſer 
ungläubige Frevler und freche Spoͤt⸗ 
ger erwachte, da es bald Voll⸗Mitter⸗ 
nacht war, mit einer ungewöhnlichen 
Angſt. Er glaubte das Gefchrei eis 
uies nach Hälfe rufenden Menſchen zu 
- Bören, und fprang fchnell aus dem 
e, um ihn zu retten. Da ſchuͤt⸗ 
selte die hämifche Nixe — denn nas 
tuͤrlich war Sie die Berfafferin diefes 
Trauerſpiels — ihr brandrothes 
Haar, grinſete hoͤniſch, umfaßte 
den ſchlaſtrunkenen Juͤngling mit ih⸗ 
ren moͤrderiſchen Armen, und jog ihn 
fo in den tiefen Schlund IE Muͤhlen⸗ 
kolks mis ih Gina. — . 


Teauriges, aber auch lehrreiches 
Beiſpiel, unglänbigen Spoͤſtern jur 
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wohlverdienten Strafe, und überweis 
fen: Starfgeifteen zum abſchretkenden 
Erempel; wenn ſie die Eriftenz übers 
ierdifcher Mittelmefen bezweifeln oder 
gar verſpotteu wollen. 


Boͤſe Geſellſchaften verderben gute 
Sitten, "Die keine nimmt einen 
Theil der launigen Bosheit ihrer 
Stlefſchweſter an, und läßt fich von 
dleſer oft genug verleiten, dem ſorg⸗ 
Tofen Unvorfichtigen einen hämifchen 
Streich zu Bu, ja fogar Anſchlaͤ⸗ 
ge auf fein teben zu machen. Er vers 
fiert es unfehlbar, wenn gerade im 
Augenblick der Gefahr die Oewaͤſſer 
der Innerſte praͤdominiren. 


Der üble Ruf ber Leine hat, das, 
mas Aberglauben und übertriebene 
Furcht hinzutraͤumten, beiSeite gefegt, 
feinen guten und ſehr natürlichen 
Grund. Der fehnelle und reißende 
Fluß ſtuͤrzt, wenige Meilen oberhalb 
unſter Vaterſtadt, aus hoͤhern gebir- 
gigten Gegenden in die von der Nord⸗ 
ſee, Weſer und Elbe erzeugte ſchlam⸗ 
migsfandige Ebene hinab. Sein 
Bert enthaͤlt groͤßtentheils Schlamm, 
Leimen und Triebſand. Er hoͤhlet, 
vorzüglich nach Sewitter⸗Ergileßun⸗ 
gen in den. höhern Gegenden, feine 
meiftentheile hohen, abfchäffigen 
Ufer aus, macht fie locker und unſt⸗ 
er, und wuͤtet fogar gegen ſeine 
eigenen Eingemweide, indem er. tiefe 
töcher und Bruben in fein ie 

wüuhlt. 
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wuͤhlt. Ueberdem iſt er ſaſt allent ⸗ 
‚halben zu tief fuͤr den Badenden. 


Nicht leicht wird deshalb der bar 
dende Hannoveraner ſich erdreiſten, 
ober⸗ oder unterhalb der Stads In 
den Fluß zu geben, und menn ein 
‚Lühner, geuͤbter Schwimmer einmal 
dies Wagſtüͤck beſteht, fo betrachten 
ihn die übrigen als einen vollendeten 
Meiſter in der edlen Kunft zu ſchwim⸗ 
men. 


Die Ihme vom ſchnellen Grabın 
an, bis zur Ihmenbruͤcke, iſt der ges 
mwöhnlihe Sammelplatz der Bader 
und Schwimmlufligen, auch vers 
——— der beſte; dennoch 
aber dem Unwiſſenden und Unvorſich⸗ 
tigen ſehr gefaͤhrlich. 


Die Warnungs/ Anzeige enthaͤlt 
darüber die deutlichſten und zweckmaͤſ⸗ 
ſigſten Belehrungen. Folgentes kann 
als Zuſatz und terung dienen : 


Die eigentliche Ihme entfpringe 
‚am Deifter, geht über Bredenbeck 
Voͤrle und bandwehrſchenke, neben 
Ricklingen, Amts Calenberg, vorbei, 
vereinigt ſich, nicht. weit vom lehtge⸗ 
nomnten Dorfe, mit den Gewäflern, 
‚welche durch den unterm ſchnellen 
Graben anfangenden Eanal aus der 
$eine in ihr Bert geleiter ſind, und 
faͤllt am Ende ber Glockſee im bie 
feine. Es ift baher frrig, wenn man 
die Ihme, bevor fie ſich mie dem Leis 


— 
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newaſſer vereinigt, Ricklinger Baͤke 
nennt, denn dleſe ſogenannte Rick⸗ 
linger Baͤke iſt die wahre Ihme, 
mohber man in Grupens Hlterthämern 
der Stadt Hannover weiläuftiger 
nachleſen kann. 


Sie traͤgt dieſen Namen ſchon von 
ihtem Urſprung an, und behaͤlt ihn, 
bis fie ſich mit der Leine vereinigt, 
Wiil indeffen) jene beiden Benennun⸗ 
gen gebräuchlicher find, fo mag fie fie 
bier auch beibehalten, vor ihrer Vers 
einigung mit dem Leinecanal Ricklin⸗ 
ae 

er fo lange Ihme beißen, 
in die feine ergießt. 


Die Ihme ift nicht voͤllig fo ſchnell 
und To reißend, wie bie feine, has 
bie und ba Piefigten Grund und viele 
ſeichte Stellen. Dies und ihre weis 
tere Entfernung von den gewöhnlichen 
Promenaden macht fie anzishender für 
den Badenden. Sie kann ihm aber 
ſehr gefährlich werden, wenn er nicht 
die nörhige Vorſicht Beobachter, 


Hierũber iſt folgendes anzumerken: 
Das Waſſer des Fluſſis iſt ſelten 
klar, gewoͤhnlich truͤbe, dick und 
ſchleimig, hat, wie die Leine, eine 
bald dunklere, bald hellgelb⸗roͤthliche 
Farbe, und wird faſt nie ſo durchſich⸗ 
tig, daß man in einer Tiefe von zwei 
bis drei, Schuhen Grund fehen und 
unterfcheiden kann. Mehrere Stellen 
führen Triebſand oder — 

at⸗ 
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glatten feimgrumd, der oft fo unver: 


muthet und fo umerwarter,, beſonders 


nahe am Ufer, mit dem feften Boden 


abwechſelt, daß er fchon dadurch al⸗ | 


lein ſehr gefährlich wird. 


Diefe Gefahr wird um fo größer, 
da der Fluß, obgleich minder reißend, 
wie die feine, dennoch viele Wirbel, 
töcher und Drehkuhlen hat, die der 
unfundige Badende, wegen des trüs 
ben Waſſers nicht gut fehen umd um: 
terfcheiden kann. Dfe, wenn ibm 
das Waſſer kaum bis an die Kule 
reicht , ſteht er ſchon am Rande eines 
zehn und mehrere Zuß tiefen Schlun⸗ 
des, der fefte Grund verwandelt fich 
plöglich in Triebſand, oder fchlüpftt- 


gen Boden, der truͤgeriſche Sand 


weiche unter ibm, fein Fuß gleitet 
anf dem glatten Boden aus, er finkt 
in den Abgrund hinab, und ift, ohne 
ſchleunige Huͤlfe, unwiederbringlich 
verlohren. 


Oft ſcheint ferner die Oberfläche des: 


Fluſſes ruhig, wenn er in der mitt, 
lern Tiefe ſchnell und reißend dahin 
ſtroͤmt. Jeder Körper berliert bekannt: 
lich im Waſſer einen Theil feiner «ir 
genthuͤmlichen Schwere, und iſt da: 
ber der Gewalt des Stroms mehr 
ausgefegt. Der Unerfahrne, der ſich 
nicht die nöthige Hälfe zu geben weiß, 
wird ſchon in Die ‚wenn 
er nur bis unter die Arme in den eis 
gentlichen Strom geraͤth. Das in 
der mittlern Tiefe Härter fortſchießen⸗ 
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de Waſſet wirkt keaſtig auf den Theil 
bes Körpers, der unter Waſſer, 
ſolglich der leichtere iſt. 


Dann kann der Unvorſichtige, 
ſelbſt auf feſten Grunde, ſich nicht 
im gehörigen Gleichgewicht erhalten, 
Angft, Furcht und Schrecken rauben 
ihm Befonnenheit und Geiftesgegens 
wart, er fälle gewöhnlich rüdlings 
über, wird fortgemätze, und muß fo 


„fein Leben den zuͤrnenden Fluten preis 


geben, die es nicht ertragen koͤnnen, 
daß er ihre Kraft gering fchäßte, 
und ihn unabbittlich zum Orcus hin⸗ 
abſchleppen. * | 


Man hat fogae Beifpiele, daß 
ſchwache und furchtfame Derfonen in 
ſtark fließenden Strömen fon tm 
geworfen wurden, wenn fie kaum bis 
über die Hüften im Waſſer waren. : 


Die Gegenden, wo bie ſogenann⸗ 
ten KHafeneinfchläge und Abweiſer 
fliegen, find aus dene in ‚ber War⸗ 
nungs » Anzeige angeführten Gründen 
allerdings ſehr gefährlich, beſonders 
da der Strom an diefen Stellen fehr 
reißend zu feyu pflege, und gleichfam 
zuͤrnend, daß man «6 wagte, feinem 

th Gefege und feiner Kraft Graͤn⸗ 
vorzufchreiben, feine Wuth gegen 
füch ſelbſt auslaͤßt, feine eigenen Eim 
geweide zerfleifche, und umzäplige 
Löcher in fein Bert wuͤhlt. JIndeſſen 
iſt Die an diefen Stellen droßende Pe 
. ahr 
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fahe den meiften Badenden Befannt, 


und es magt fich fo leicht niemand 
dahin, 


Weit gefährlicher aber find bie 
Stehen, wo alte Bäume, Kloͤtze, 
Pfähle, Balken und anderes Holzs 
werk, entweder am Lifer nahe unter 
der Oberfläche nes Waſſers, ober 
auch im Gesunde des Flußbertes lies 
gen. Die vom Ufer herabgeſtuͤrzten 
Weidenbaͤume find felbft dem geübten 
Schwimmer, nod mehr aber dem 
unerfahrnen Badenden gefährlich, 
werin er fich in ihre Zweige. und Aeſte 
verwickelt, und: mit dem Gebraud) 
feiner Arme und Beine Geiflesgegen» 
wart und Beſonnenheit verliert, 


Auf die Art hätte ein ſehr geüßter 
und fertiger Schwimmer vor. einigen 
Jahren beinahe fein Leben eingebüßt, 


Er war niche weit vom. fehnellen. . 


Graben in den Fluß gegangen, hatte 
fih auf den Rücken gelegt, und ließ 
fh fo unbefümmert vom Strome 
forttreiben, - Diefer trug ihn nahe 
an ein hohes abfchäffiges Ufer, von 
welchem erfi wenige Tage worher ein 
Weidenbaum herabgeſtuͤrzt war, im 
deſſen Zweige er ich mir den Händen: 
verwickelt. Auf einige Augenblick 
verlor er Gegenwart des Geiſtes, und 
wollte. ich in der Angft mit Gewalt los · 
seißen. Maiürl. waren feine Bemuͤhun⸗ 
gen und Anflrengungen nicht nur vers 
geblich, fondern er Fam auch Dabei 
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unter Waffer, und war nahe daran 
ein Raub der Fluten zu werden, da 
er fchon durch Naſe und Mund viel 
Waſſer eingefchluckt arte. Indeſſen 
Fam er bald wieder zur Beſinnung. 
Ucherzeugt, daß ein Menſch, der auf 
dem Rücken schwimmt, ſchlechterdings 
nicht zu Grunde geben kann, wenn 
er feine Bborizontale Sage und das 
Gleichgewicht nicht verliere, fuchte er 
dies erſt wieder zu gewinnen. Da 
ihm das gelungen war, und er ruhig 
wieder auf der Oberfläche des Waf⸗ 
fers lag, wickelte er fich endlich los, 
und entrann fo der. drohenden Todes⸗ 

geſahr. | 


Die im Grunde des Fluſſes feſtlle⸗ 
genden alten Bäume, Klöge und 
Holzwerk find in doppelter Hinfiche 
gefährlih. Einmal, weil fie, wenn 
fie uns unvermuthet aufftoßen, oft 
Eontufionen und Verwundungen ver 
urſachen — . banın ‚- meil gerade bier 
die Gefahr zu ertrinfen am größten 
if, Diefes in der Ihme fo haͤufig 
vorhandene alte Holzwerk liege ges 
woͤhnlich im Sande oder feimen feft, 
und ift der Gewalt des Stroms: in 
as —— daß — 
gewoͤhnli meer einem ſolchen 
alten Baume oder Kloge, tiefe loͤ⸗ 
her wählt, desen Rand mehrentheils 
mit Triebfand umgeben iſt. 


Der forglofe Badende, dem das 
Waſſer kaum bis an die Anie reicht, 
wandert ſurchtlos im Fluſſe umher 

und 
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und ahnet nicht die mindeſte Gefahr, 
weil er feften Kiesgrund unter feinen 
Fügen fühle, Er duͤnkt ſich ganz 
ficher. Aber plöglich geräch fein Fuß 
anf einen im Waſſer verborgen liegen: 
den Baum. Ehe er fich faffen kann, 
ſtuͤrzt er hinüber oder gleitet von dem 
aalglatten KHolze Im einen bodenlofen 
Schlund hinab, ans dem er nimmer 
lebendig wiederkehrt. 


Die Löcher und Gruben neben ſol⸗ 
chen alten Bäumen find gewöhnlich 
Die tiefftien, und um fo mehr gefaͤhr⸗ 
ich, da der Unglücliche oft unter 
eine Höblung des Baums gerärh, 
und nun fchlechterdinge nicht im 
Stande ift, noch einmal wieder über 
das Waſſet zu fommen, und vielleicht 
durch fchleunige Hülfe der zur Ret⸗ 
sung herbeieilenden Freunde, dem uns 
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vermeidlichen Tode aus dem Machen 
geriffen zu werden, 

Wenn man bdiefe augenfcheinlichen 
and wirklich großen Gefahren in Ers 
wägung zieht, und dabei zugleich den 
ungerantwortlichen Mu n, bie 
tolldreifte Dummpeit und oft beifpiels 
loſe Kuͤhnheit manches badenden Kna⸗ 
ben oder Juͤngliogs beobachtet, — 
wenn man ſieht, wie oft ein folcher, 
ohne ſchwimmen zu koͤnnen, fich fo 
tief in den Strom oder am folche 
Stellen und auf eine folche Art wagt, 
daß fein Leben nur an einem Haak - 
hängt ; fo muß man wirklich die 
langmüthige Geduld der Flußgottheit 
bewundern, die jährlich wenigſtens 
ein Viertel folcher Unbeſonnener vers 
ſchlingen Fönnt:, und ſich doch ges 
woͤhnlich mit einem oder zwei Opfern 
begnuͤgt. 


(Der Schluß folgt.) 





Anfrage 


Hs dee allgem. Erfahrung, wie 
böchfinorhiwendig eine Haus, 
age für jedes Haus und befonders 
bei den in diefem Jahre in den Feldern 
Aberhand neßmenden Mäufen für ein 
jedes landwirthſchaftl. Hans fen, wird 
man die Frage nicht unbedeutend fins 
den, ob noch nicht jemand ein erprob⸗ 
ns. Mitiel erfunden babe, wodurch 


2 


dem ungefaͤhr ſeit dem Jahre 1798, 
haupiſachlich am Weſerſtrich fo ſehr 
eingeriſſenen und nach vorhergehen⸗ 
den zweitägigen Erbrechen und laͤh⸗ 
mung erfolgenden Sterben der Kagen, 
befonders der jungen, abgeholfen wers 
den möge? Die öffentliche Bekannt⸗ 
machung beffelben würde mancher 
Haus herr dankbar nutzen. — 
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# u. RE ERTEE 
Ma noch wenige Worte über ben ae einen wibrigen Beflanf, 
Kicklinger Bach), vor — ber ſich ſelbſt dem Körper des va⸗ | 
Vereinigung mit den n dem mittheilt, und auch nad, dem 
fen der Leine. Hler ſind eben Me Bade eine Zeit lang, 8* | 


aft alle die Gefahren vereinigt, die 
en Unvorfihtigen in ber Ihme bes 
drohen, nur mit dem Unterfchiede, 
daß hier das Waſſer noch weit reißens 
ber ift, und an vielen tiefen, Selm, ad 
fumpfigen, mit Schilf und aubı 
Waſſer gewaͤchſen bewach ſenen Boden w 
hat. Die flachen Stellen find thells 
zu ſeicht, thells zu weit entlegen, die 
tieferen aber fo tief, und oft fo * 
von RY und Drehkuhlen, da 
MR geübte Schwimmer fih ungern 
nein wagen. Auch iſt das faule 
Holzwert hier noch weit häufiger als 
Im der Ihme und man kann oft kaum 
Sch gehn, ER —— 
zaum, lotz ju ſtoßen. 
dlich —5* 


polijersidtig genug, ihren Flache 
dem Vache roten zu laffen. Di 


4 
wr 


auch die Kumopner, inai 


So weit von den Badeplaͤtzen. 
Yet einige MWorfichtsregeln. für 
Badende, deren Beobachtung ‚wer 
nicht immer, doch wenigſtens Im vie⸗ 
” zen erſotießlich und nuͤtzlich feyu 


* allen Dingen könne es date 
aufan, ſich eine fihere und bequeme 
Stelle zum Baden auszuſuchen. Hiee 
waͤhle man eine Rache Stelle an dem 
Ufer, neue Ktesgrumd ifl., Mau 
yarapı vorher forgfältigden Grund 

einem Stocke, fo. weit als man 
—* zu geben gedenkt. Ueber diefe 
Gränjen gehe man sie ohne vorherige 
ehtere, 3 und —* 
Man 





inqu vorher 
*5 Shlagyı 
e ere Zufaͤlle 
de FT 


ar 


geicht, werfe fich mit dem ganzen 
Körper nieder und tauche zugleich, 
wenn es thunlich iſt, mir dem Kopfe 
user. Hier fege man ſich nieder, 
geibe den Körper allenthaiben mit eis 
nem Schwamm, oder in Ermange: 
füng deffen, mit den Händen, und 
verwelle hoͤchſtens nur eine Viertel: 
Runde im Waſſer. 


u. man eine bequeme Eile ge⸗ 
ſunten, fo darf man «6 dennoch am 
—5 — Unterfuchungen nicht feb: 
en faffen, befonders wenn man im 
fotgenven Jahte wleder anfängt, da 
Der Fluß dei den Ueberſchwemmungen 
im Früßjapr oder Herbſt fein Bert 
aur zu oft verändert, und da, mo er 
vorher feicht und lach war, tief und 
zeißend wird, Selbſt dann iſt dieſe 
» WBorficht. zu empfehlen, wenn dm 
Sommir —* Megenaüffe oder Ge⸗ 
wirter den Fluß onfchw:llen, und bem 
defreund den Genuß feiner gewohn⸗ 
gen Vergnuͤgung vielleicht mochenlang 
geraubt haben, deun der Fluß wählt 
alsdann bäufin tiefe Löcher, wo vor⸗ 
feichte Stellen waren, oder reißt 
e, Blöde und Dfäpte mit 
fort, die man dann an Dertern 
wo vorher feine Spur davon war, 


Mar verm · ie In gewoͤhn⸗ 
lich trüben Fluſſe das Herab ſpriu⸗ 
von Uſer. Selbſt den geübten 
Schwimmat wandelt in Schauet an, 


Vemeꝛt hör 
en. Dann geb it . 
* Fin Bu, a Da ae 
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‚wenn er oftelnen uͤbermuͤthigen Juͤng⸗ 
ug Oder unbefonnenen Knaben 

I einem hohen, jähen Ufer her: 

gen ſieht, um er feinen minder tolls 
füpnen-KRameraden als Helden zu jel⸗ 
gen. Sey es auch, daf er ſchwim⸗ 
men kann, oder bei Unterfuchung der _ 
Stelle Peine folche Tiefe gefunden hat, 
die ihn der Gefahr des Ertrinfens 
ausfehr. Wer bürgt ihm dann das 
für, daß nichtrgerade im Augenblicke 
des Herabipringens die undurchfichtis 
gen G:mäffer des Fluſſes in der mitt⸗ 
lern Ziefe einen fett längerer Zeit im 
Waffer gelegenen, und darum ‚auf de 
Oberfläche nicht ſichtbaren Pfıpt 5 
Block mit ſich führen, der Ihn 
Herabipringen feben und Geiun 
raubt? Wer flehe ihm dafür ein, 
durch die Höhe und Gewalt 
Sprunges, durch ten flarken Gegen 
deu des Waſſers bei dem mind 
Verſehen Brüche und andere Leibes 
ſchaͤden enıflehen, die ihn anf ſeine 
ganze übrige febenszeit ungefund und 
elend mahın? Ber, pur heftig mie 
der Fiäche der Hand auf das wor 
ſchlaͤgt, wird diefe Bemerkung befl 
tigt finden, Warum will man 
denn murhmillig und oßne Sera 
Gefahr ausfegen, Leben und Sf 

heit einmubüßen ? 











Uebticens pflegen gerade die 
fängee in der Shmimmfunft am to! 
Fühnften und dreiſteſten zu ſeyn. Ra 
können fie fid einige Diinusen auf d 
Dberflähe des Waſſers erhalten, 
diauden fie auch ſchou, gange —— 
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- Sen ſortſchwimmen zu koͤnnen, oder 
möchten germ jeden glauben machen, 
fie konnten, ohne ans zuruhen, tom 
ſchnellen Graben bis zur Ihmenbrüce 
ſchwimmen Ihre thoͤrichte Ruhm⸗ 
fucht laͤßt ſie das Maaß ihrer Kraͤfte 
vergeſſen, ſie wollen ſich zeigen und 
glänzen, teren in der Berechnung ih: 
rer wirklichen Kraͤfte und fühlen ſich 
mitten In der Tieſe erſchoͤpft. Angſt, 
Furcht und Schrecken laͤhmen ihnen 
die Glieder. Durch die damit ver⸗ 
bundene übermäßige Anftrengung wird 
der fogenanute Ramm, eine frampfs 


artige Zi fammienziehung der Musfeln 


in Armen und Beinen, erzeugt; fie 
koͤnnen ſich, ſobald eins diefer Glie⸗ 
der außer Thaͤtigkeit geſetzt iſt, nicht 
mehr auf der Oberflaͤche des Waſſers 
erhalten, weil fle durch laͤngere Uebung 
noch nicht die: Fertigkeit erlangt Bas 
bem, die übrigen zu ihrer Rettung 
gehoͤrig zu gebrauchen, und ſinken ſo 
in die Tiefe Hab. -Daßer koͤmmt es, 
daß oft, wenn jemand ererunfen iſt, 
gefgat wird ; er habe doch aber ſchwim⸗ 
men konnen. Man kanıı die Umſtaͤu⸗ 
de bei einem folchen Vorfall felten ger 
nau genug unterfuchen ; fonft würde 
man finden, daß der erirunfene 
Schwimmer häufig ein vermeſſener 
Aufaͤnger war, der feinen Kräften zu 
viel trauete, und aus Erfchöpfung eine 
Beute des Todes wurde, 


Will fich der Badende Im Steome 
bewegen , darin umher gehn oder Fries 
hen, fo gebe ee nie mie tem Strome, 
ſſondern ‚liebes gegen deuſelben. -ZR 


1w 


Air üben; 


er⸗zi 


er dann fo unglücklich, In ein loch 
oder in eineXiefe ju geraihen, ſo wrd 
er wenigſtens nicht vollende Durch den 
Strom hinab. geriſſen, und vlelleicht 
wieder zurück auf eine flache Stelle 
getrieben. Geht er dagegen mit dem 


Strome und geraͤth im die Tieſe, ſo 
iſt es welt fch.werer, der Gefahr zu ent ⸗ 


gehen, er wird‘ mit fortgetricben 
soirbeft, wie die Warmingsanzeige 
fehe richtig bemerkt, mit dem Strom 
nach’ feinen verſchie denen Richtungen 
berum, und iſt gewöhnlich ohne Ret⸗ 
tuug verloren. 14 . 
Wenn mar nun aber in eine Tiefe 
a —3 Ins man, 8 viel wie 
glich, Faſſung und Gegenwart 
des Griftes beijudehalten. Oft iſt 
ein ſolches Loch von keinem großen Um⸗ 
fange, uud menige 
finter man wieder ſeſten Boden. Dan 
ſchlage dann nicht zwecklos mit Armen 
und Beinen um ſich Ger, und ver⸗ 
ſchwende wicht feine Kräfte ohne Muj⸗ 
zen, Veelmehe fchliefe man den 
Mund feſt zit, Halte den’ Athem am, 
fo lange man Fan; ſtrecke die Keine 
wagerecht von! fi; und mache eine 
mäßige Bewegung mit den flachen 
Händen, von oben nach der Mite 
des Körpers hinzu, und wiederhole 
dies fo lange, bis man wieder auf die 
Oberflaͤche Lͤmmt, denn das Waſſer 
bebt ims unfehlbat wieder in die Hobe, 
deſonders wenn es tief il: "Daun 
müße man ſich, nicht queer durch pen 
Strom, fondern in ‚einer fihrägen 
Richtung mit demſilben ans Ufer oder 


2 anf 


Gewalt 
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auf ſeſten Orand ju Pommen. Die 
deſſelhen träge ſelbſi zur Be 
förderung dieſer Operation bei. Will 
man hingegen! ‚queer durch, ſo wird 
man vom Fluſſe — und hu; 
nn: er 


Man muß fih Giebei 2 be 
müben, den Körper: im gehörigen 
Slelchgewichte zu erhalten, und ber 
fonders dahin ſehen, daß der Kopf 
nicht zu unterſt komme. Deshalb 
trete man lieber mit den Fuͤßen fenk 
recht im Waſſer au bo ab and: 
dere mit den Händen. Dicht 4 
wird man als dann zn Oanpegidn- 


Die gefäßrlichften Selen find * 
woͤhnlich ‚nahe sam Ufer, beſonders 
wenn..dies hohl, hoch und abſchuͤſſig 
iſt. Die Mitee des Flußbeites iſt im 
Ganjen genommen weniger gefährlich, 
weil der. Sırom Bier nicht ſo viel aus 
dem Grunde nimmt... ale an den be; 
ben Ufern, am welche er mit voller 
Gewalt anfhiäge, und tiefe Gruben 
wuͤhlt. Im zweifelhaften ‚Falle iſt 
Daher Dem nach Rettung ebeitenten, 
wenn ein hohes Uſer nahe ift, eher 
anzurathen, daß er die — des 
—*2 —— ſuche. 
mt es hier na — 
au. * — 


Diejenigen, welche bet om. foß 


en traurigen Vorfall mit zugegen -Zum läe 


find, und ihren im der &xfahr — 
lichen Freund zu retten wünfchen, duͤr⸗ 


Bemerkungen 
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konnen, nicht ‚ohne bie gehoͤrige Vor 
ſicht und unbefonnener Weiſe geradezu 
nachſpringen, weil fie nicht nur ihren 
Zweck verfehlen, fondern. ſich auch 
ſelbſt Einer augenſcheinlichen erg 
fahr: ausfeßen würden, j 


Es gehoͤrt aufesordenslich * Stv 
7 und Geſchicklichkat dazu ;; einem, 
der nice ſchwimmen künn; über dem 
Waſſer zu erhalten, Hoch meheinbet, 
ſchwimmend cinen Menfchenzuitetem, 
Der in Si fahe iſt zu ertrinken. Dieſer 
ru⸗ Pack imsder Magft Jiden: Brgenftand 
mir Risfenkraft, und⸗laͤßt ihn ſchlech⸗ 
ter dings nicht fahren, beſonders wenn 
bie — — ihn wm _— 
fängt. arg 


‚Ber, mehrern Jahren — m 
der Ibme beim Baden ein hoffnungs⸗ 
oller Juͤngling qus einer angefehenen 

qwilie, indem et bei ſeichtem Waſ⸗ 
ſer unvermuth· t auf einen im Grunde 
liegenden Block gerieth, narüber wege - 


Kürze und in dem Dabei befindlichen 


iſt Keche zu Grunde ginge Einer feiner 


Sreunde, der dabei zugegen und die 


mittelmaͤßiger Schwimmer. war, wo 


se ihn: zeiten, und fprang ihm vach. 
Do Der mit den Fluten Kaͤmpfende packte 


ihn bei beiden Beinen, ‚preis ihn feſt, 


und zog ihn fo; ba er nım nicht mehr 


im Stande ‚war, mie den Beinen zu 
arbeiten, mie fich in Die Tiefe hinab. 
mar der Ertrkufende jüns 


‚ger und ſchwaͤcher, fein Freund aber 
‚ein flacher, kraſtvoller, dem männlis 


‚fen. ihm, ſelbſi ‚wenn. fe — hen Auer ach ———— 


z16ı * 

fonft wäre es wahrſchelnlich auch um 
fein &eben gefchehn geweſen. Mur durch 
die außerſte Anftrengung und mir Auf: 
bierwäg alter feiner Kräfte gelaug es 
— ihmn, ſich los zureſßen und wieder uͤber 
Waſſer zn kommen;· fein ungluͤcklicher 
Freund aber ertrank ohne Rettung 
Als jener wieder ons Ufer kam, war 
er fo erſchoͤpft und ermattet, daß er 
faft ohnmaͤchtig nieder ſank, und bei⸗ 
‚naher eine Halbe Stunde Zeit brauchte, 
um fich wieder ju erholen. 


Man nähere ich daher dem Orte, 
‚wo der Ungluͤckliche mie den Fluten 
kaͤmpft, zwar. fo ſchnell wie möglich, 
aber doch mit Vorſicht. Dann fuche 
man ihn bet einem Arm, am beftn 


für Badende” 
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die Rettung leichter, wenn fie gemein: 
ſchaftlich zu Werke gehn; auch, wenn 
mehrere das Schwimmens Unfundige 
‚zugegen find. Dieſe koͤnnen wenig, 
flens den Verſuch einer fchleunigen 
Rettung machen, wenn fir fih, fe 
wich ihrer find, in eine Reihe ſtellen, 
‚und einander die Hände geben. Der 
‚Größte unter ihnen nähere fich der 
Tiefe fo weit er kann, und wird von 
feinem naͤchſtgroͤßren Machbar unter- 
OP Wielleicht gelingt es ihmen 
alsdann, ihren unglädiihen Mit. 
‚menfchen zu zeiten, wenn er auf ber 
Oberfläche .Grrvor koͤmmt, oder die 
färkere Bewegung dis Waſſere auf 
der Oberfläche anzeigt; daß er in ber 
mitilein Tiefe noch für fein behen ſtrei⸗ 


: aber, wenns moͤglich tft, beim Schopf - tet. Auch könnte dirfe wahr haft men 


qu ergreifen, Halte ihn mit der einen 
Hand, fo weit man kann, von fidh ab, 
sfüuche ihn im eine horizontale tage ju 
' bringen, ſo daß er ach auf dem Waſ⸗ 
ſer ltegt, und rudere dann mit der an⸗ 
„bern fort, um wieder feſten Grund 
zu erreichen. Indeſſen muß hier noch: 
‚mals: bemerkt werden, daß auferor- 
dentlich viele Geſchicklichkeit im 
Schwimmen, Leibesftärfe, Encſchloſ⸗ 
ſenhelt und. Gegenwart des Geiſtes 
dazu. gehört, wenn ein einzelner 
- Schwimmer einm Menſchen, ver 
dem Ertrinken nahe ift, retten will, 
* befonders wenn dieſer eben ſo groß, 
oder vielleicht groͤßer und ſtaͤrker iſt, 
wie der Rettende. 


Gind zwei oder mehrere Schwim ⸗ 


mer beiſammen, Dann iſt natürlich nie allein, ſondern lieber in 


ſchenfreundliche Kette dur Taſchen⸗ 
oder Haudtuͤcher, die man feſt um die 
Hände wickelt, wenn ſie, wohl zu 

bemerken, gleich zur Hand ſind, vir⸗ 
laͤugert und beſeſtigt werden, 


Welch rin ſeliges Gefuͤhl für Freun⸗ 
deund Theilnehmer, wenn die au⸗ 
genblickliche Rettung wirklich gelingt, 
der gerettete Freund und Mitmenſch 
feine dankenden Blicke auf die um ihn 
fießenden Freunde und Reuer airft, 

und das Scillihweigen der Empfia⸗ 
dung ihnen mehr fagt, ale Daukſa⸗ 
gungen uud Lobpreifungen, mit ſchoͤ⸗ 
nen Worten und zienlichen Phrafen 
verbraͤmt. 


Wenn es moͤglich iſt, ſo bade man 
Geſell⸗ 
ſchaft 


nn. = 
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ſchaſt verſtaͤndiger und vorfichtiger 
Freunde. Wenn fie auch bei eintre⸗ 
tend:e Gefahr nicht unmittelbar 
helfen koͤnnen, ſo ſchaffen ſie doch viel⸗ 
leicht bald Huͤlfe herbei, halten uns 
von toſlkuͤhnen Unternehmungen ab, 
oder retten uns bei unvermutheten 
Erampfs und fchlagartigen Zufaͤllen, 
denen man im Waſſer fo gut, wie 

auf dem feflen Lande unterworfen iſt. 
‚ Eltern, Erzieher uud Aufſcher fol: 
tem Ihren Kindern, Zoͤgll und 
Anvertrauten den Gebrauch des Fluß⸗ 
Bades nicht verweigern, noch weniger 
aber fchlechterdings unterſagen. Eln 
ſolches unbedingtes Verbot reißt den 


"Knaben zue Uebertreiung, beſonders 


da man eigentlich gegen die Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit, Heilfamkeit und gute Wirs 
kung des Fußbades nichts Gründlis 
' ches einwenden kann, und Der wer⸗ 
dinde Menfch die ihm vorgeftellte Ge⸗ 
fahr nicht achtet, weil er fie nicht ficht. 
Der Vater, der bihrer, der Aufſeher 
gehe deshalb ſelbſt mit feinen Knaben 
zum Fluſſe, oder ſchicke fie unter Auf⸗ 
ſicht eines verändigen und treuen 
Menfchen dahln. Hier laffe er eine 
fichere Stelle aus ſuchen, und ihn nach 
Herzensluſt baden und plärfchren. 
Fahit er Meigung und Luft zum 
Schwimmen, fo gebe er ihm, mit 
gehöriger Vorſicht, Gelegenheit dazu. 
Aber er halte auch fireng über das 
Verbot: nicht allein, nicht heimlich, 
nicht ohne gehoͤrige Aufſicht zum Fluſſe 
zu gehr. Unabbittliche ſcharfe Sira⸗ 
fe folge der Uebertretung unmit⸗ 
telbar, gefchärfte, mern fle wiederholt 


Bemerkungen für Badende. 
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nicht untruͤglich und in jedem F 
anwendbar; fie koͤnnen aber doch 
von großem Mugen ſeyn. Vorſicht 
und Behutſamkeit find und bleiben 
immer die ſicherſſen Berwahrungemise 
tel, deren Anivendung jedem Baden⸗ 
den angelegentlich zu empfehlen iſt. 
Das Sprichwort fagt: wer fich nicht 
in Gefahr giebe, koͤmmt auch niche 
darin um. Man fen daher wicht vor⸗ 
wigig, nicht tollküͤhn beim Baden, 
und fege fih nicht muthwillig Gefah⸗ 
ven. aus. Leben und Geſundheit find 
zu koftbare Güter, als daß die eitle 
Ehre eines Augenblicks ihren Verluſt 
erfeßen Fönnte. 


Rettungsanſtalten für Ertrunkene 
find gut und loͤblich. Beſſer umb 
loͤblicher aber würden ſolche Anſtalten 
ſeyn, durch welche der. Gefahr des 
Ertrinkens vorgebeugt wird, Wirk 
einem mäßigen, durch edfe Mienfchens 
freunde zufammen gebrachten Fond 
würden Teiche zweckmaͤßige Vorkeh⸗ 


‚zungen und Anſtalten zu treffen. feyn. 


Macher Hoffaungsvolle Knabe, mans _ 
her blühende Juͤngling würde dauu 
nicht feinen Tod in den Fluten finden, 
manches Mutterherz durch den Ver⸗ 


luſt des geliebten Sohnes nicht gebro⸗ 


hen werden. Die Warnungs anzeige 
legte den erfien Grund zur Erreichung - 
biefes Zweckse. Thaͤtige Freunde der 
Menſchheit koͤnuen die Wiake, die ſie 
giebt, benutzen, und ſich dadurch 
bletbendes Verdienſt um ihre Mubar⸗ 
ger erwerben. 
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De Noth uud Beduͤrfniſſe von 
ſeher zu vielen groͤßern und klel⸗ 
nern nuͤzlichen Erfindungen Veran⸗ 
laſſung gegeben, iſt durchsaͤugig be⸗ 
kannt, und ſelbſt aus der Geſchichte 
der Künfte zu erſehen. Zu dieſen mag 
folgendes ein Meiner Beitrag ſeyn. 


Als ich vor mehrern Jahren ans 

fing, alleriei junge Bäume ins Freie 
din Strafen uud Fußwege ju pflans 
jen; fo wurden dir an ſolche geſetzten 
—*— zu meinens großen Verdruß 
fat immer geſtohlen. Ich verlor die 
Dfähle, die jungen Bäume ihre 


wu w 
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Wurzeln des Baums werfen, und ganz 
dichte an ſolchen einen etwa 6 Vlertel 
langen, trockenen, eines guten Har⸗ 
kenſtiels dicken Pfahl fo tief in das 
feſte Erdreichtreiben, daß er etwa nne 
53:1, von der Wurzel anzurechnen, - 
den Schaft des Baums aufwärts bei 
ruͤhrte. Daun ließ Ich mit einer Bind⸗ 
weide, gleich Aber der Wurzel, Baum 
und Pfahl feft zufammen binden, dats 
anf die Wurzeln mit Waſſer recht ins 
ſchlaͤmmen, und endlich mit ter aus⸗ 
geworfenen Erde das Loch wiedit völs 
lig zufüllen und etwas antreten, : Die 
kurzen Pfaͤhle famen dadurch mit uns 


Stüße, und mas das Schlimmfle_ter die Erde und. wurden von folcher 


war, fo wurden diefe Bäume ſelbſt, 
wo nicht völlig mit heraus gejogen, 
Doch allezeit ſehr wadlicht unten am 
Stamme und alfo auch an der Wur⸗ 
el gemacht, denn die Pfahldieb⸗ nah⸗ 
men ſich nicht die Zeit, tie Bindwei⸗ 
den vorher los zus ſchneiden. Ehe ich 
oder die Meinigen biefe Frevel gewaht 
wurden, waren die ſchoͤnſten Bäume 
oft ſchon gang verdorben, abgebros 
chen oder vertrocknet, und neue Baum ⸗ 
pfähle, ‚welche am die Stelle der ge 
Noblenen gefegt wurden, hatten ge⸗ 
sieiniglich das nemliche Schickſal ih⸗ 
ser Voc zaͤuger. Er 


Ich kam daher auf folgenden Eins 
fol; wenn id junge Bäume an der 


gen Derter fehte, fo lieh ih ans‘ 


glich nur fee wenig Erde auf die 


völlig bedeckt, und alfo unfichebar 
gemacht. | 


‚Die Bäume erhalten auf diefe Art 
ihre Befeſtigung eben fo gut, ja ich 
möchte weht fagen, fat beſſer, als 
wenn fie mit langen Pfählen verfchen 
werden; denn wenn ein verpflangter 
Baum aut forttommen fol, fo gehört 
fchlechterbi: 96 daiu, daß feine Wur⸗ 
zeln in völliger Kuße blelben. Ein 
langer Pfahl kann Durch viele Zufäle 
gebogen werden; gefchieht dieſes, fo 
wird die Wurzel des Baums north» 
wendiger LBelfe mit verruͤckt, mithin 
im Aumurzeln geſtoͤrt. Diefes iſt 
aber bei dein bechriebenen kurzen Pfaͤh⸗ 
fen nicht moͤglich; ſelbſt wenn der 


Baum durch Wind oder durch Men⸗ 


ſchen gad Vieh ſtatk bewegt und ge⸗ 
ruͤtielt 


167 


gürtelt wird, fo hat diefes auf den in 
tas feſte Erdreich eingefchlazenen 
furzen Pfahl feinen Einfluß. Diefer 
bi:ide unbewegt ſtehen, und da der 
Baum an folchen feft gebunden, fo 
- muß fich deffen Bewegung über diefes 

Band endigen, und alfo bleibt tie 
Wurzel auch bei der Geftigfien Bewe · 

gung ſolcher Bäume ganz in der ihr 
fo nothigen Ruhe. 


Auch kann dieſes Benehmen den 
Baum im Wachsthum gar nicht hin⸗ 
dern, denn er waͤchſt wenig oder gar 
nicht in der Dicke, bis er neue Wur 
zel geſchlagen, und ſich durch ſolche 


G. 
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feſt mit dem Erdreiche verbunden har; 
dann erſt koͤmmt die Citculation des 
Baumſaftes recht in Gang, und der 
Baum ſetzt neues Holz an und wird 
dadurch ſtaͤrker. Hiezu gehören aber 
an die drei Jahre, und alsdann ſind 
die. Bandweiden ſchon mürbe und 
verfault. | — 


Seit der Zeit, daß ich ſo zu Werke 
gebe, bin ich vielem Verdruß Aberhos 
ben, und es find mir ungleich weni⸗ 
ger junge Bäume ausgegangen, Ich 
werde daher vor diefer unfichtbaren 
Befefligung nen verpflangter Bäume 
niemals ablaſſen. 43 


U: 15," tal 
EN 





Atnetdoten 


DK der dänifche König Waldemar 

der Große vom Kaifer zu einer 
Untereedung in Meß eingeladen wur: 
de, z0g er dahin mit einem zahlrei, 
chen Gefolge Bewaffneter. Bei ſel⸗ 
nem laͤngern Aufenthalt daſelbſt fing 
es an, ſeinen Leuten an Fuͤtterung 
fuͤr ihre Pferde zu fehlen, und fuͤr 
Geld war nichts zu haben. Waldes 
mar wandte fich daher mit Klagen an 
den Kaifer und bat ihn um KHülfe in 
dleſer Verlegenheit. Der Kaifer ers 


*) ©, Saxo Grammar. L, 14 z 
B »i ' 


— — — — 
3,4% 


— 
wiederte: das ganze umliegende Fand 
ſtehe ihm offen, und er koͤnne fret 
nehmen, wo und was er wolle. — 
„Mein“ verfegte Waldemar, „ich 
bin König und kein Raͤnber. Es ge 
siemt mie nicht, das in einem fremden 
lande zu thun, was ich in meinen 
eigenen Unrecht nenne.” Die deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten, die dies hoͤrten, wuns 
derten ſich, und priefen das farb 
luͤcklich, das von einem fo gerechten 

oͤnig regiert wurde, EIER, 


ia a* 


ı269 


were! 
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Ueber die ſcherkeſſen am Eaucaſns — 


(Ein Auszug aus P. S. Pallas Bemerkungen auf einer Kae in 
=... Be ſuͤdlichen Statchalterſchaften bes Buffigen Auge in dem 


Jahren 1793 und 1794) 


$ ie Aelegreifche Nation dee 

Tſcherkeſſen wohnt in den 
Vorgebirgen des Caueaſus, 
und breiter ſich bis in die benachbarte 
ſchoͤne Ebene aus, von wo fie bie Al; 
sen Bewohner verbzängt und wen 
größten Theil davon ſich unterthan mache 
gemacht hat, Sie find eine Art von 
Rittern, die ein vollklommenes Feudal⸗ 
foftem unter fih und gegen ihre Uns 
terthanen beobachten. Die Fuͤrſten 
und der Adel machen allein die Mauon 
aus; Ihre Unterthanen find faſt alle 


durch Krieg unterjochte Sclaven ans 


derer Nationen, die die Sprache threr 
Herren angenommen haben, werden 
jedoch als ſolche gelinde genug behan ⸗ 
delt. Diteſes freie zapfereı NRitterge⸗ 
ſchlecht kounte bei feiner ariſtokrati⸗ 
ſchen Verfaſſung alles ſremde Joch 
Bicht anders als mit dem groͤßten Wi⸗ 


ſtaͤndige Kerze: und —XX 
mierſt ‚gegen die Krymifchen Chang 
umd nunmehr. gegen Mublanni! "Od 
inuern Fehden, und die unter vielen 
uneinigen kleinen Fuͤrſten — 
—— dieſes beldenmaͤ 
m... amn 
Könnten en, one —* 
—*2 ihret Tapferkeit und ihrca 
Heldenmuthes, zu guten Vaſallen 
gemacht, und etwas zur Ordnung 
gewoͤbnt werden, fo würden fie die 


enefchioff: nfte und paar {es leichte 


Cavallerie ſchn, die jemals auf din 
Schlachifelde erſchlen. 


Derjenlge Theil dieſer Marien, dee 
die Rufen. am meiften angeht „ inet 


er um und an der Caucaſſich⸗n Linie 


wohnt und befländig, 


oc Es 
Öfefer Orenze bald: aloe 


| — tragen: DR deſſen bei *8. * blutige Fehden — 


land 


! 
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land gehabt hat, jeßt oder —— 
dem ruſſiſchen Scepter unterthaͤnig 
gerechnet und auch durch. die, Im letz⸗ 
sen Frieden mit der Pforte, feflger 
fegte Grenze am Kubanfluffe, als ruf 
fifche Unterthanen anerkannt ift, wird 


unter dem Damen der Bleinen und des 


großen Babarda verflanden. 


Die Kabardiner Kalten fich dem 
Uerſprunge nach für Araber : viellelcht 


Find es Ueberblelbſel derjenigen Ar⸗ 


meen, welche vormals die Caliſen an 
den Caueaſus ſchickten. Andre leiten 
fie von den Mammeluken her. Nach 
der allgemeinen Tradition haben fie 
chemals in der Kıym gewohnt; und 
noch vorhandene Benennungen beftäs 
tigen diefe Sage. Der obere Theil 
des Belbikfluffes wird noch jet 
Babarda und das ganze fchöne 
tand zwifchen felbigen und der Rat ⸗ 
ſcha von den Tataren Tfeherkesstäs 
genannt. Wann fie fich längs dem 
Kuban ımd im dee Gegend des Beſch⸗ 
sam ausgebreitet haben, laͤßt fich nicht 
wohl beflimmen. 


Als gemeinfhaftlicher Stamm: 
vater der Tfcherkeffifchen Fürftenfamis 
bien wird ein gewiſſer Inal angeger 
ben, den fie als einen mächtigen Chan 
befchreiden, und wovon die Fürften 
der großen und Meinen Kabarda * 
Genealogie ableiten. 


re Geſchichte und Herkunft, if 
— Anſango ſcheinen — unter 


Ueber die ſchemteſſen 
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Georgien geſtanden zu haben. Im 
ſechs zehnten Jahrhunderte, nach der 
Trennung des Georgiſchen Koͤulg⸗ 
reichs, kamen ſie unter Krymiſche 
Oberherrſchaſt. In eben dem Jahr⸗ 
hunderte ergaben fie ſich dem Schutze 
Zaren Iwan Waſſielewitz, 
der elne Aqateiche Fuͤrſtin aut. 
Epe nahm. 


Im fießenzehnten Sapefundert 
ftanden fle wieder unter der Krym, 
und da fie fich Im Aufange des rgren 
Jahrhunderts vom dieſem Joche los 
wochen wollten, drang dee Krymiſche 
Chan bis an die Kabarda; die Tſcher⸗ 
keſſen aber ‚flächteten in das Gebirge 
am Bakfan hinauf und perfchanjtm 
ſich in den engen Päffen mit ſteinernen 
Mauern. Gie verfprachen num dem 
Chane aufs neue Tribur, brachten 
ihm viele Mädchen zum Gefchenke, 
und am Tage des Friedens ſchluſſes 
führten fie den Tataren einem Ueber⸗ 
ſchuß von flarfen Getränken zu, * 
Uſt gelang ihnen; in der Nacht, da 
dieſe berauſcht im feſten Schlaf lagen, 
überfielen fie das Krymiſche Lager, 
machten den Chan wieder und fpreng» 


ſu 

Schutz, find aber His jetzt ſehr unfle 
here und unruhige Untertanen gewes 
fen. Unter dem Beneralmajor von 
Sabrician, der fie ofe zuͤchtigte, wur⸗ 

de ihnen Die Grenze zwiſchen dem lin⸗ 
ken Ufer des Malk und dem Terel 
ſeſtgeſetzt. Jcht aber dehnen ie * 


1173 
wieder Öle an die Podkuma aus und 
Bie inner halb der Grenze wohnenden 


J 


Ad die {rievtich Rn. —* | 


Vor nicht oil mehr ale 60 Jahren 
wären fie noch Chriſten; und auch 
aoch jege- find Re ſehe laue und uunwiſ⸗ 
fende Mapomedanee. Di 
> Anger ihren fuͤrſtlichen Fanullen 
find einige mehr, amdere weniger 
mächtig und feiedfertig- ſowohl gegen’ 
ihre Stammverwaudten, als. gegen 

Ruhland. +". Die Edilleute (Usden) 
| fen fih in alten Ritteradel, und 
del des Abels. Der Bauee Heißt 


— Sprüche göbonl. 
Die Cſcher eſſe Aberhaut und 
nders die iner, wohnen 


ih Dörfern, die ſie von Zeit zu Zeit, 
entweder wegen zunehmendet Unrein ⸗ 
uiqhtelt, oder wegen Unſicherheit und 
ähdern Unbrquemlichkeiten verlaffen; 
sie das befte Sparrin⸗ und Schiers 
holz, nebſt ihrem Hausgeraͤthe mit 
nehmen und den übrigen Reſt ver⸗ 
Brennen. fuchen ſich dann eine 
ändere braueme Dorfftelle aus: 
fie etwas abgelegen vom Waſſer ſich 
anbauen, da ſuchen fie durch kleine 
Verdämintingen : einen Debencanal 
Aus dem naͤchſten Bache zu ſich zu 
leiten, worin fie fo geſchickt, wir bie 

(chen Tataren finds Sie baum 
hre Wohnungen in einam- oder mehr 
eertn Kreiſen oder Vierecken dicht au 
elnander, fo daß der innere. Kaum 


Nam Eaucafub < 


2174 
einem. | er) geräumi 
Viehhof · v der nur eine * 
Pfotte hat von dem: Häufeen: 
gan eingeſchloſſen und / davou gewiſ⸗ 
fermaaßen veriheidigt iſt. Außer den 
Krriſen ſteht gemeiniglich das aus: 
mehrern. Gemaͤchern beſtehende Haus 
ders Usden oder Fuͤrſten einzeln, und. 
Hin und wieder ſtehen, ebenfalls eins 
jeln, viereckige, etwan zwei Faden 
weite Gaſtſtuben mit einem Kamine, 
Beinen Divan und allıe Bequemlich⸗ 
keit, zur Aufnahme für Ankoͤumlln⸗ 
ge. üluch ſiad Hin und wieder Im 
ae geflochtene runde Huͤtten mit 
in die Erde gegrabenen Abtritte 
einzeln hingebauctt. Rund um das: 
Kornpaufen, auch wohl auf Der Gebe 
beſeſtigte große Körbe mit Dächern, 
in weichen man das gedroſchene Ge⸗ 
treide ausſchuͤttet. — *40 ar 
Die Haͤuſer ſelbſt ſind laͤngliche 
Vierecke, 4 bis 5 Faden lang, nicht 
viel über anderthalb Faden breit, aus 
dicht geflochtenen Korbwerke, weiches 
son außen und innen mit Thon dicht 


Wo verfchmiret wird. Auf den Srügenbes . 


Flechtwerks ruht cin flaches Dach von 
leichtem Sparrwerke, weiches mit 
langem Graſe gedeckt iſt. er 


Dis: ganze Haus beſteht aus Anm 
großen Zimmer dee Frau und einem 
Beinen Mebenzimmee der Sklavieuen 
und Mädchen. Das große Zimmer - 
bar eine Thür von bee Straße her 

Dipde, wur 


3175 

and eine nach dem innern Hefploge 
hinaus, im dee andern Ecke, zur Unkeun 
vom Eingange. An der vordern Waud 
iſt inwendtz ein geflochtener und ber 
worfener Kamin mit einem geraͤumi⸗ 
gen Rauchfange und kurzem Schorm⸗ 
feine. 
jenigen Ende des AImmers, wo der 
Yusgang nach dem Hoſe iſt, eine) 
Breite Ruhebank oder Divan, mit 
geſchnitzten bebnen und guten’ Teppi⸗ 


chen und Polſtern angebracht, und 


daneben ein Fenfter nach der Straße, 
durch welches man in die Stube hin- 
einfleigen kann. Ueber der, Ruben’ 


Banf um an der ganzen Wand her, : 


am hängen, an Pflöden und Staus 
gen; allerlei Wiibergerärh, Naͤht⸗ 
werk, Kleider, Pelzwerk, uud an 
Querſtangen umter dem Dache ber 


mpeg Meer von turkifchem 

MWeigen oder Maps In Gehe heen, 

welche fiein der Aſche roͤſten, und die 

ausſpriugenden Körner theils zur 

Seckerek vorfegen, ıbeils auf. ihren 

zu... nebft usage 
einen. gewöhnlichen leichter nh 


ein een ve 
— Der Mann wohnt gemeiniglich 
in einer — et und läßt 
ſich; wenn Freunde gegemwärtig find; 
wicht gern bei.feimer Frau ſehen. 


Die Tſcherkeſſin ſind übethaupt 
genommen ein ſchoͤnes Boll. Die 
Männer , beſonders die Vornehmen, 
ſind mehrentheils von großer Statur, 
(blank, Gerkulft ‚gehauer , "fh 


ueber die Tſcherleſſen 


Meben demſelben iſt an dem: Die 
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ſchwmaͤchtig Aber dent Huͤften, Sin. nom 
Buß und ſtatk in ver Fauſt und im 
Saͤbel. Sie haben mehrenchtils ein 
roͤmiſches und martialiſches Anſehen, 
doch ſſeht man eintgen eine Vermi⸗ 
ſchung mit Möpiifden Muͤttern an. 
Weiber find zwar nicht alle 
Tſcherkeſſiſche Schäußriten , aber 
mehrenthtils woßlgebtider, weiß von 
Halle, Birsfelbraum oder ſchwarz von 
Haaren; von regulären Geſichte zůgen/ 
md man fſindet unser ihnen mehr 
Schoͤnheiten, als bei-irgend cine: 
andern —— ion. 


Sie lehen in hren Dörfern a - 
Häufern fehr reifilich, und ſind auch 
fo in threr Kleidung und . 


Die Trocht der Frauen bieibt 


Siebe, bie 
> que erſten Mieberfihfk, dieſelbe; als⸗ 


dann etſt fangen ‚fie an, dm Kopf 
mie einem weißen Tuche zu bededdeny 
welchts uͤber der Stirn glatt angezo⸗ 
gen, unter dem Kinn aber — 
— 


Den. hniger: Mischen wird eiwa 
im aoten oder 1 2ten Jahre von der 
Bruſt Bis an die Hüften em Schnuͤr⸗ 
Pleid oder breiter Guͤrtel von rohga⸗ 
zent. Leder Dicht. um dem beib genäßer, 
oder, bei Voruehnen, mie ſilbernen 
Heſten befeflige, welcher fie bis In 
Beautnacht wicht ablegen dürfen, „dw, 
es von Braͤutigam, felbft mit einent 
ſchneidenden ſcharfen Dolche, oft 
nicht ohne Sefahr den Braut, köfıt“ 


#177 = 


Ueber dem Hembe tragen die Mid 
rd ein Schnuͤrchen, weil das Unten m 
„welch s bis auf: nie Knoͤchel 
— and dem mänmtichen: gleicht, 
vorn der Länge nach effen iſt. Die 
Weiber aber tragen weite Beinkfeiber, 
Unter: ihrer, faft der Männırmüge 
glelchenden Müge sragen bie Mad⸗ 
chem das: Haar hinten in einem . 
mir Leinwand Überjogenen Zopfe. Es 
gehört, nebft obigen ledernen Schnuͤr⸗ 
gürftl, zur Ergaltung der Taille, 
daß die Mädchen fchlecht genaͤhrt und 
nur mit wenig Mich und — 
erhalten werden. 


Mach der Schoͤnheitsider der Tſcher⸗ 
keſſen, und auch der Tuͤrken, 
ein Frauenzimmer über dem Huͤften 
gan) zufanmmengejegen ſeyn, und. eis 
neu nach ungen hervorgedraͤngten Un⸗ 
terleib Gaben. Wenn die Frauem 
yimmer aus den Haufe zul gehen gew 
nothigt find, fa tragen fie eine Art 
von —— um die Socken 


wird dei ihnen fr ein Zeichen der 
Ungücheigfeit gehalten: . Mädchen 
duͤrfen ſich wohl die Nägel mit ber 
Una (Balfamins) roth färben. 


Au bie Manner ſuchen ſich von 
Jugend auf durch den: Miemem,: an 
weichens: der Gäbel hängt, den eb 
mibglichft sufammıen zu fehnären und 
ſind daher mihrentheils alle über den 
Hüften. außerordentl. ſchmal. Durch 


am Caucaſus. 
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awon haben fie auch feßr Heine Füße, 

#t ſie felbige In ihren faffinnenen 
Sem, die ihnen das Anſehen von 
Taͤmern geben, und mit welchen fie 
auch zu Pferde figen, fo enge wie 
moͤglich einſchlleßen. 


Die Kleidung bir Männer iſt 
leicht, nett und anfländi;, Der tatas 
rischen in vielen ähnlich, aber vom 
leichter Zufchnitte. Auf der Bruft 
har das Oberkleid allemal eine durchs 
näßere eine Tafche auf jeder Geite, 
zum Einſtecken der Patronen. Auf 
dem Kopfe, dem ſie nach Pohluiſcher 
Ber ſcheeren, und guch fo den Stutz⸗ 
bart ſtehen iffen azen fie eine me⸗ 


muß lonenfoͤrmige oder auch niedrige, mit 


Baumwolle gepoifterte und durchnäs 
here Müge, vie vom den Reichen vers 
ſchledentlich mit Treffen verziert wird, 
Ueber dem Unterkleide won leichten 
Zeuge tragen die Vornehmen zuwei⸗ 
len eine kurze, reiche Weſte, gleiche 
ſam ſtatt des Harniſches, mit oder 
ohne Ueberrock. Das Oberkleid vom 
Laken oder.andern dickern Beugen iſt 
etwas kuͤrzer, als das Untergemandg, 
mit gefchtigten Aermeln, oft mis Pig 
verbraͤmt. Die Beinfleider find mie - 


einem Kulerlemen verfeßen und die 


Sockm mix Heinen Treffin.oder Stick⸗ 
—— ein faßt, wilche das Weibsvolf 
— —— von Bold» und 
tee Wenm eier 

Fuͤrſt oder Edelmann in vollem Ceri⸗ 

morlel zum Beſuche geht, ſo zieht er 

über das Unterzewand feinen * 
un 
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and volle Rüflung an, uund darüber 
zuweilen eine weiße Panperwefle. Die 
Panzer find aus polirten ſtaͤhlernen 
Dingen verfertige, und kommen shetls 
aus Perfien, theils aus Kubıfcha zu 
den Gebirgvdlkern. Huch Helm und 
Armmafchinen find von polirtem 
Stahl. Im Gürtel wird dabei ger 
meiniglih Dolch und Piftole' gerca- 
gen; und um bie Hüften der Bogen 
und Köcher gegürtet, Bei geringen 
Beſuchen wird nur der Panzer unter 
dem Dberfleide und dabei der Saͤbel 
und die Müge getragen. 


Gemeine Tſcherkeſſen ſieht man 


über Feld faft immer, auch bei ziem⸗ 


fiher Sommirhige, mit ihren. ge 
walkten zottigen Filzmaͤnteln über den 
Schultern, gehen und reiten, und 


wer fie feinen Säbel oder fein Ger flen 


wehr bei ich haben, fo ‚tragen fie eis 
sen langen Stab, der oben einen 
großen eifernen Knopf und unten eine 
zwei Spannen lange, feharfe eiferne 
Spige hat, den fie auch mie ein 
Wurfſpieß werfen fönnen Wohl⸗ 
habende und Edelleute gehen nie ohne 
Säbel, und nicht aus dem Dorfe 
ohne völlig bewaffnet zu feyn, und 
Die zwei Tafchen auf der Bruft mit 
feharfen Patronen gefüns zu haben, 


Ibhre Geiftlichen und Schriftge⸗ 
lehrten laſſen den. ganzen Bart wach⸗ 
ſen; erſtere tragen mehrenthells einen 
blutrothen Zurban ,„ und längere 
ſcharlachtothe Kleider, Ungeachtet 


Ueber die Tſcherkeſſen 
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die Tſcherkeſſen ſchlichte und faſt mit 
dem Namen nach Mahomedaner find, 
fo ſtehen doch dieſe Geiſtlichen, deren 
noch wenige unter ihnen find, bei 
ihnen in großem Anſehn. : 


‚Die Färften und Ritter Gaben Fein 
anderes Geſchaͤſt, als Krieg, Raub 
und Jagd. Ste leben wie Herren, 
reiten und ſchweifen umher, haften 
Saufgelage, oder unternehmen Par⸗ 
tiſanſtreiche. Die Lisdens. oder 
Ritter halten das Wolf in Ordnung 
und find dem Fürften nichts, als den 
Dienft im Krlege ſchuldig. 


Die Untertbanen oder Bauern, 
weiche den Fürften und Rittern blins 
den Gehorfam leiften und mie Teben 
und But unter der Gewalt des Fürs 

ſtehen, find erblich; man hat 
aber nie geſehen, daß. fie verkauft 
worden wären. Diefe und die im 
Kriege gemachten GMaven der Fuͤr⸗ 
flen und Eden, die nachher Im den 
Haufen des gemeinen. Volks zurück 
fallen, ackern das tand mit großen 
Pfluͤgen, die fie mit 6 bis 8 Ochſen 


‚befpanuen , meiden die Heerden, füh⸗ 


sen das Brenus und Bauholz zu, . 
bauen bie Wohnungen, ermdten uad 
machen Heu, welches im Winter 
meiſt auf dee Stelle verfüttere wird. 
Bei der Erndte helfen auch. die Bei 
bee und erwachfene Maͤdchen, die 
Überhaupt bei. dem Tſcherkeſſen nicht 
fo eingefchränft und männerfchen find, 
als bei den Krymifchen — u 
ng 


1181 R Se Sa 
Wenn die Tſcherkeſſen bei ſolchen 
Vertichtungen weit vom Dorfe find, 
fo: machen fie fich gleich Hütten aus 
zufammengefegten Stangen, bie fie 
mie Zweigen und darüber mit fangem 
Grafe bedecken und die faft mie Heu⸗ 
haufen ausfepen. In ſolchen wohnen 
auch die Fürften, mern fie beim Her⸗ 
umziehen fange an einem Ort: find, 
Sonft haben ſie, auf ihren beſtaͤndi⸗ 
gen Gängen und Ritterfahrten kleine 
Filzhaͤuochen, mit vier aufgerichtesen 


Stangen und darauf geflügten Gier 


belſparren, ſtatt des Zelten. — 


Unter den Bauern muß jede 
Maurepetfon dem Edelmann ober 
Fürften dert Tage Heu ſchlagen und 
zum Hauſe lleſern, drel Tage Hol 
bauen. und. fahren, und ein Fuder 
oder 7 Säde Hirſe, für jeden Ochfen 
den er hat, llefern. Auch muß ein 
Bräutigam aus diefem Stande dem 
Heren zivei Kühe und zwei Ochſen 
geben. Uebrigens haben fie feine 
Angaben. Allein die Gebitgvoͤlker, 
weiche fich die Tfcherfeffifchen Fuͤrſten 

sbar gemacht haben, zum Beiſp. 
baffiner, Dugoren 26, geben ans 
jeder Familie gemeiniglich ein Schaaf 
oder deffen Werth au Zihen, Fil 
mänteln, $afen, Kupfergefchire und 
dergleichen. Dem Fürflen giebe ein 
jeber, der Schaafe hat, feine Heer de 
mag geoß oder Mein ſeyn, im Som 
mer, wenn fie campiren, ein Schaaf, 


wofür der Faͤrſt befländig offene Tafel . 


balt. 


om ECadfüe © 
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VUeberhaupt muß der Fuͤrſt, ob er 
gleich am keine Geſetze gebunden iſt, 
durch Freigehigkeit, Gaſtfreiheit und 
Guͤte ſeiner Unterrbanen Liebe und 
Treue im Kriege zu verdienen ſuchen. 
Er kann einen Unterthanen zum Us; 
den erffären oder adeln, wenn er «6 
verdient. Bei großen Unternehmun⸗ 
gen verfammele er die Edlen, und 
von dieſen werden die gefaßten Bes 
fehlüffe dem Volke bekannt gemacht. 


Die eigentliche Volkemenge der 
Tſcherkeſſen iſt ſchwer zu beſtimmen. 
Wenn man aber annimmt, daß bie 
Unterrhanen der Lule Atashuka 
ungefähr dem dritten Theil der Kabar⸗ 


de ausmachen, fo folgt, da bie 


[4 


Macht diefer Iimie aus etwas Über 


3000 Bauern und 500: lisdens be; 
fieht, daß die Kabardiner ungefähe 
10,000 Mann Gemeine und 1500 
Uedens ausmachen koͤnnen. Rechnet 
man die uͤbrigen, jeuſeits des Kubans 
wohnenden Stämme dazu, fo koͤmmt 
eine beträchtliche Macht heraus, Die 
hei einem fo kriegeriſchen und tapfern 
Volke gefährlich werden Fönnte, wenn 
es nicht unter fo vielen, und faſt ſtets 
uneinigen Fürften getrennt wäre, Nach 
ihrer behne verfaſſung muß jeder Mann, 
der den Saͤbel führen kann, beſon⸗ 
ders die Edlen, mit dem Fuͤrſten zu 
Felde ziehn, und Felzheit wird ‚mis 
der aͤußerſten Berachtung beftraft. 


Die jwel entgegengeſetzten Gewohn⸗ 
heitsgeſetze der Gaſifreund ſchaft mr 
un 
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und der Blutrache werden unter der 
Tſcherkeſſiſchen Mitterichaft. und auch 
unter den milſten uͤbtigen Nationen 
des Caucaſus, heilig beobachtet. 


Das Gaſtrecht wird auf gewiſſe 
Grondſaͤtze geſtellt und ein jeder, der 
ſich unter dem Schutze deff-tben befinr 
der, iſt gegen alle Beleidigungen voll⸗ 

kommen fiher Der Gaſtfteund 
ſchuͤtzt ihn im erforderlichen Falle mit 
feinem und der Seinizen Blut und 
eben, laͤßt ihm nicht ohne Mister 
geleit ziehen, uͤberantwortet Ihn fei 
nen Bundesverwandten, und ein an 
den Gaſt verübter Mord oder Frevel 
wird eben fo firenge, als der Tod 

‚eines Blutsverwandten geraͤcht. Ein 
Fremdling, der fich unter den Schuß 
eines Weibes begiebt, ‚oder die Brufl 
des Weibıs mit dem Munde berühren 
kann, wird, wenn er auch ein. Feind, 
ja der Mörder eines Blutsfreundes 
wäre, ‚als ein eigerier Blutsverwand⸗ 
‚ser geſchont uud beſchuͤtzt. 


Dlie Blutrache wird eben fo ges 
wiffenhaft unter den Tfcherkeffen aus; 
geübt. Den Mord eines Bluts⸗ 
freundes muß der naͤchſte Verwandie 
oder Erbe, wenn er auch noch zur 
Zeit des Mordes ein Kind ift, mit 
aller Rachſucht, fruͤh oder fpät, oͤf⸗ 
fenslich oder hinterliſtigit Weiſe, an 
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dem beben des Morders rächen, wenn 
er richt, als ein Verworfener, aus 
dee Geſellſchaft aus zeſtoßen feyn will. 
Ja diefe Rache erbt auf tie Nach⸗ 
kommen und auf ten ganzen Stamm 
und ift fo unveränderlich, daß Fuͤr⸗ 
ſten oder Adelliche zweise Stämme, 
die Blutrache auf einander haben, 
wenn fie fich einander auf einem We⸗ 
ge ober am einem dritten Orte begeg: 
nen, fich entweder auf feben-oder Tod 
fohlagen, oder einander warnen und 
nach verſchiedenen Gegenden aus eins 
ander zeiten muͤſſen. Bei den Tſcher⸗ 
keſſen wird fogar die ganze Blutsyers 
wandtſchaft des Todfchlägers für ſchul⸗ 
dig gehalten. Diefe Mothwendigkeit, 
verwandtes Blue zu rächen, bringe 
bie meiften Fehden und das meifle 
Bluwergießen unter ihnen und allen 
Caucaſiſchen Voͤlkern hervor, und 
gebt, wenn fie nicht abgekauft oder 
durch Verheirathung oder Vergleich 
zwiſchen zwei Familien endlich einmal 
aufgehoben wird, ins Unendliche fort, 
Der Haß der Gebirgsvoͤlker gegen die 
Ruſſen iſt zum Theil auf eben dieſe 
Blutrache gegründet. Der Preis, ver 
zur Beilegung einer Blutrache an die 
Fantilie des Erfchlagenen gezahlt wird, 
‚beige Thlil⸗Uaſa, d. i. Blutpreis, 
Allein Fürften und Usdens nehmen 
‚Seinen Preis, fondern fordırn Blut 
‚am Blut, 


¶ Der Schluß folgt.) 
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Montag, den ıgte September 1801: 





ueber die Tſcherkeſſen am Caucaſus. 
(Schluß.) 


ei den buſtbarkeiten der Tichers 
Peffen koͤnnen die jungen Leute 
beiderlei Geſchlechts ganz frei 
mit einander umgehen. Allein bei 


Verheirathungen wird genau auf den 


Hang geſehen. Kein Usden darf ſich 


unterfangen nach einer Fürftentochter 
zu ſtreben; har eine ſolche Liebe jemais 
Statt, oder entführe gar ein Usden 
eine Fürftentochter, fo hat der Leb⸗ 
baber, ohne Gnade, bet der erften 
Gelegenheit das teben verwirkt. 


Wenn ein Sohn oder eine Töchter 
fi verheirathet, dürfen fie ſich ein 
ganzes Jahr lang oder bis ein Kind 
gebohren iſt, nicht vor den Aeltern 
fehen laſſen. Der Mann beſucht 
ſeine junge Frau auch ſo lange noch 
immer heimlich, durch das Stuben» 
fenfter; und zeitlebens iſt er mie ges 
geniwärtig, wenn feine Frau von 
Fremden befucht wird, hört fogar nicht 
. einmal gern von feiner Frau und Kins 


ft 


bern reden, und haͤlt es fhr eine Bu 
kidigung, wenn man fich nach dem 
Befinden feiner Frau erkundigt. Nach 
des erften Dtiederfunft giebt erſt det 
Barer feiner Tochter die volle Mits 
gabe, nimmt ihr bei einem desfalls 
abgelegten Beſuche die Muͤtze ab, die 
fie. als Mädchen trug, und legt. ige 
das Schleiertuh an, welchee fie 
nachher tragen muß. 


Die Erziehung der fürflichen Kin⸗ 
der ift bei diefem Wolke von ber Are, 
Daß fie alle Gefühle der Blutsver⸗ 
mwandefchaft von dem zarteften Alter 
an, erſticken muß. Söhne und 
Töchter der Fürften werden, fobald 
als fie gebohren find, einem der Edel⸗ 
leute, oft nicht einem der reichten, 
zue Erziehung übergeben, und Die 
Aeltern, fonderlich der Vater, ficht 
den — —* = rag bis er 
erwachfen und die Waffen zu führe 
faͤhig If; die Mädchen aber Ye 

E eher, 


eer , 


1187 


eher, als nach ber Heirath. Der 
Exzießer muß für alles forgen, führe 
den Kuaben, wenn er beranmwächfl, 
zu allen Räubertugenden , welche 
dieſe Ritterſchaft fhägt, an, bemaffı 
net iin, wenn er Waffen zu führen 
ſtark genug iſt, und ſtellt ihn dann 
dem Vater vor. Der Zoͤgling be⸗ 
lohnt feinen Pflezevater dadurch, daß 
er ihm von aller Beute, die er ma⸗ 
chen kann, den größten Antheil giebt. 


Die Töchter werden, um recht 
ſchmaͤchtig zu ſeyn, auf das kuͤmmer⸗ 
lichſte ernährt, weil eine zärtliche, 
fchlanfe Figur von dem Range einer 
Fuͤrſtin ungertrennlich if. Sie wir⸗ 
den zur Stickerei, zum Bortenweben, 
Kieivernähen, Steohmatten s und 
Koͤrbchenflechten und andern weibli⸗ 
chen zierlichen Hausarbiiten angeführt. 
Der Erzieher forgt auch für ihre flan: 
desmäßige Verheirathung, und muß 
einen Bräutigam gleiches Ranges für 
feine fürftliche Pflegetochtee wählen, 
wenn er nicht den Kopf verlieren will, 


Die Tſcherkeſſen haben einen eige⸗ 
nen Natlonaltanz. Einige Perfonen 
ſtellen ſich in eine Reihe und klatſchen 
den Taft mit den Händen, indem fie 
beſtaͤndig die Silben H-ri-ra-ri-re, 
Die zwel legten um einen Ton tiefer, 
unaufhoͤt lich dazu im zwei Tasten fins 
gen. Der Tänzer tanzt ihnen gegen» 
Aber, aufelner Stelle, feine langen 
Kleider hinten mis den Händen zu 
fammen halsend , und oft zlemlich 
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krumm niedergebeugt, um ſelbſt auf 
die Bewegung feiner Füße zu ſehen, 
mit welchen er, faſt wie im fchottis 
fhen Tanze, ale mögliche Verſetzun⸗ 
gen und Bewegungen nach dem Tafte 
macht, und mehrentheils ganz fleif 
auf den Zehen, ins Dreleck herum⸗ 
büpfe, welches deſto fchwerer feyn 
muß, da die Soden, welche er an 
bar, ohne fteife Sohlen find. Der 
Tänzer jauchzer dabei bisweilen mit 
einer Stimme, als wenn er berums 
gepeltfcht würde. 


Ihre von Quaderſteinen aufgefeßs 
ten, anfebnlichen Gräber, die ein 
längliches volles oder hohles Viereck, 


-auf den Ecken mit koͤpfigen hölzernen 


Säulen, vorzuftellen pflegen, legen 
fie gemeinizlich nahe um die Dörfer, 
auf mehr oder meniger erbabenen 
Plaͤtzen an. Für Fürften und Vor⸗ 
nehme werden größere, ſechs⸗ ſieben⸗ 
oder achteckige Gemaͤuer, oder auch 
ordentliche Capellen aus behauenen 
Steinen erbauet. — Wenn Väter - 
oder Ehemänner flerben, fo muß ſich 
de Fran, zum Zeichen ihres Schuier- 
jes, das Geſicht und die Bruft bie 
aufs Biut zerfragen. Männer fchlas 
gen fich mit der Peitſche ins Geficht, 
um blaue lee, als Zeichen der 
Trauer, eine Zeitlang zu tragen. 


Bas die Oekonomie der Tfcherfefs 
fen bereifft, fo haben fie ſowohl Ak» 
kerbau, als auch flarke Vichjucht. 
Am meiſten ſaͤen ſie Hitſe, . | 

ie 
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fie Brei kochen uud allerlel Gebackenes 
und Fladen machen, auch ein ger 
wöhntiches Getraͤnk bereiten. Ferner 
füen fie Mays, der auf Reifen und 
Feldzügen zur Morbfpeife dient. Sie 
bauen auch einiges Gariengewaͤchs, 
als gelbe Möpren, Rüben, Kohl 
rüben, Zwiebeln, Kürbiffe, Waſſer⸗ 
melonen und dergl. Aus dem wilden 
Hanfe bereiten ihre Weiber fehr flat» 
fen Zwien, veefichen aber Beine Lei⸗ 
newand zu weben. 


Ihr Vieh beſteht hauptſaͤchlich aus 
Ziegen, Schaafen, Rindern und 
Dferden. Ihre Schaafe, bie eine 
langſchwaͤmzige Race und gemeiniglich 
weiß find, tragen eine feine Wolle, 
die fie zu Markte bringen; auch wird 

von den Welbern ein gutes Laken dar⸗ 
aus gewebt. Aus der groͤbern und 
ſchwarzen Wolle machen fie ihre Filz⸗ 
maͤntel. 

Ihr Hornvieh iſt klein und wird 
zum Ziehen zweiraͤdriger Wagen ge⸗ 
braucht. Es geht leicht auf dem 
GSebuͤrgen, und har die Eigenfchaft, 
daß es nicht fo ſchwer und langſam ifl, 
wie das geoße Ukrainiſche Vieh, fon 

dern in einem fasten Trotte läuft. 


Das Wichtigfte ihrer Oekonomie 
ift, wie man von ſchwaͤrmenden Rit⸗ 
tern wohl erwarten kann, ihre Pfer⸗ 


derucht. Dieſe treiben fie fo eifrig braucht 
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und forgfäftig, wie die Araber. Sie 
fuchen dabei nicht allein Schoͤnheit, 
fondern auch Stärke, Dauerhaftigs 
keit gegen Hunger und Strapajen, 
und Schnelligkelt im faufe, weil das 
Gluͤck ihrer Ritterzüge von der Güte 
ibrer Pferde abhängt. Faſt jede 
fürflihe und Ritterfamilie ruͤhmt ſich 


einer beſondern Race von Pferden, 


umd brennt ihr angenommenes Zeichen 
den Füllen von reiner Race auf die 
Hüfte, wobei fo gewiffenbaft vers 
fahren wird, daß derjenige, ber ein 
folches Zeichen edler Herfunft einem 
gemeinen Füllen aufdreunen wollte, 
fonft am teben geſtraft wurde, 


Sie halten auch Federwich aller 
Kırn, Kalkungen von befonberer 
Schoͤnhtit und Größe, Huͤhner, 
Gänfe und Enten, 


Ihre Bienenzuche iſt beträchtlich, 
und wegen des chenden Methe, 
der ihr Ueblingegetraͤnk ift, Ihnen bes 
fonders werth· Sie halten die Bie⸗ 
nen in Körben mit einem Unserfage 
auf der Erde, und führen fie auch mit 
fih, wenn fie ihre Wohnung veraͤn⸗ 
den. Der vortreffliche Honig, deu 
die Bienen eintragen, wird 
bloß mir fiebendem Waſſer verduͤnnet 
zu Meth, theils In dem gegornen 
Hirſentrank, tbeils in Speifen vom 


+ 
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Shatfahen 
die Impfung gewoͤhnlicher — und der Kuhpocken 


Oum die Kuhpockenimpfung 
nad den bisher daruͤber ge⸗ 
machten Erfahrungen die Yıceular 
sion gewöhnlicher Blattern, und zwar 
von Rechts wegen, zu verdrängen 
ſcheint; fo verdient letztere doch nicht 
ganz die undankbare Wergrffruheit, 
in die man fie gerathen läßt, da durch 
diefelbe dem Staat fo mancher nüßlis 
che Bürger erhaftın worden ift, mel, 
cher gewiß das Opfer der ſchrecklichen 
Blatternfeuche geworben wäre, wenn 
man ihn der norürfichen Wuth derfel: 
ben überlaffen Härte, befonders da die 
Aeten über die Kußpofenimpfung lange 
noch nicht gefchloffen zu ſeyn fcheinen. 


Diefe Betrachtungen veranlaffen 
mich, jene feit langer Zeit für fo 
wohlthaͤtig gehaftene Erfindung dem 
Publikum, menigfiens eine Zeitlang, 
Ins Gedaͤchtniß wieder zurüdjurufen, 
Inden ich die Geſchichte einer merk; 
würdigen, ziemlich allgemeinen Ino⸗ 
‚ eulation gewöhnlicher Blattern, zum 
—— dieſes Aufſatzes machen 
will. 


Im Jahre 1799, wie ich noch in 
dem hannoͤverſchen Staͤdchen Hede⸗ 
münden practleirte, hatte ich an vers 
fhledenen Dertern Gelegenheit, eine 
ſehr große Menge Kinder mit den 
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gewoͤhnlichen Blattern zu impfen, 
welche alle die Krankheit auf die gluͤck⸗ 
lichſte Weife uͤberſtanden, indem ſo 
wenig ein Kind ſtatb, als den min⸗ 
deſten Schaden an ſeiner Geſundheit 
erlitt. 


Ich oeulirte in folgenden Oertern: 


1) in Hedemuͤnden 30 Kinder 
a) in Uppolds hauſen 53 — 
3) in Meenſen 14 — 
4) in Juͤhnde 24 — 
5) in Agenhaufen 6 — 
6) in fandwehrufagen 47 — 
7) in $utternberge 10 — 
8) auf dem Bruchhofe 3 — 
9) in Volkerode 3 — 
10) in Dramfeld 1 — 
Zuſammen 191 Kinder 


Bon die fen mit gewoͤhnlicher Blai⸗ 
teenmaterie geimpften Kindern, ſtarh 
fein einziges, und keins wurde ge⸗ 


brechlich, wie ich ſchon erwaͤhnt habe. 


Hingegen ſtarben an dieſen Oertern 

an den natürlichen Blattern: 
1) in Hedemuͤnden von 99 - 11 K. 
2) in Uppoldshauſen u. 37 - 4 - 
3) in Mernfenvn 48- 6- 
4) in Zühnde vn °” s6- 8- 
5) in von 36- 3- 
6) 
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6) in landwehrnhagen v. 37° - 88 
7) In tutternberge von 48 — 8 - 


— —— — — 


Zuſammen von 361 - 48 8, 


Bon den in Dramfeld und Wolfe 


rode geftorbenen tft mie die Anzahl 
wicht befannt geworden, und auf dem 
Bruchhofe befanden fich Feine andere 
Kinder, mie die geimpften, 


Außer diefen geftorbenen litten 6 
Kinder Schaden an den Augen. 


Aus diefer Berechnung erbeflet alfo, 
daß ungefähre das Ste Kind ein Opfer 
dieſer fo fürchterlichen Seuche wurde, 

Alle diefe Impfungen geſchahen 
vom Februar bis in den Detober, 
_ und; was das merfwürdigfle war, 


‚ bis auf einis - 
die Smpflinge beftanden, bis auf einis auch forgfältig Benußte, und biefe dee 


ge wenige, aus lauter Banerfindern, 


Ich kann diefe ſchoͤne Gelegenheit 
nicht unbenutzt laſſen, im Namen 
der Menſchheit, beſonders aber dieſer 
großenthells dem Tode entriſſenen 
Kinder, jenen wuͤrdigen Maͤnnern, 
welche die eigentlichen Veranlaſſer und 
Befoͤrderer dieſer ſo wohlthaͤtigen 
Sache waren, oͤffentlich den waͤrm⸗ 
ſten Danf abzuſtatten, welches wich 
leicht manchen, dem ſein Amt und 
Stand Gelegenheit giebt, dieſe der 
Menſchheit ſo wichtige Angelegenheit, 
beſonders aber die Impfung der Kuh⸗ 
pocken, zu empfehlen und zu befoͤr⸗ 


dern, ermuntern wird, dem loͤbli⸗ 


chen Beiſpiel dieſer wackern Patrioten 
zu folgen. 


Thatſachen die Impfung se: 
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durch ihr Beiſpiel theils durch ver⸗ 
nunftige Vorſtellungen verurſachten, 


daß dem Staat in ſeinen Kindern 
manches wackere und nüßliche Mit⸗ 
glied erhalten wurde, maren: ber 
Paſtor Bornträger, umd der dama⸗ 
lige Rector und jegige Pred. Kümmel 
zu Beſenrode in der Graſſch. Hohn: 
ſtein, beide in Hebemünden, und des 
Here Senator Gellmann daſelbſt. 
Dieſe drei waren die erflen, deren fünf 
Kinder geimpft wurden, — Außer» 
dem ließen fich erfiere beide es ſehr 
angelegen ſeyn, durch vernünftige 
Vorſtellungen die Smpfung fo viel 
als möglich zu verbreiten, wozu bes 
fonders der damalige Rector Kümmel 
die befte Gelegenheit hatte, weiche er 


leidenden Menfchheit fo wichtige Sa⸗ 
he zum Gegenflande des Schulunters 
richts machte, wodurch er bemürkte, 
daß manche Aeltern von ihren Kindern - 
ſelbſt bereder wurden, ihre Einwillis 
gung zus Impfung zu geben, | 


Bon Hedemuͤnden aus verbreitete 
die Impfung fich nach Lippoldshauſen 
im Amte Brackenberg. In dieſem 
Orte waren die vorherigen Epidemien 
ſo boͤsartig geweſen, daß ſie den 
größten Theil der Kinder daſelbſt auf: 
gerieben hatten. _ Dieſes bewog drei 
vernünftige und brave Einwohner 


Diefes Orts, deren, Namen genahnıt 


zu werden verdienen, nach Hedemuͤn⸗ 
den zu fommen, und fich von — 
ts 


Chatſachen 


1195 1196 
Gelindigkelt geimpfter Blattern aus Buͤrgerkrone verdienen, da fie zur 
genſcheinlich zu überzeugen, Erhaltung fo manches nuͤtzlichen Mits 


Diefe wärbigen und aufgeklärten 
Männer waren Chriſtoph Henrich 
Kiene, Chriſtian Burmann und tus 
dewig Sohßnrei, welche gleich den 
folgenden Tag, nebft kudwig Göbel, 
Joel Burmann und Ludwig Kiene, 
dem ganzen Dorfe mit ihrem loͤbli/ 
chen Beiſpiel vorgingen, worauf deun 
bald faft das ganze Dorf nachfolgte, 
fo daß ich im Mat und Apeil 53 
Kindern die Blattern geben konnte. 


Außer jenen würdigen Männern 
machten fi um die gute Sache der 
Impfung auf alle Art und Weiſe ver, 
Diene: der Here Geh. Cammerrath 
von Grote, als Herr des Dorfs 
Juͤhnde, der Here Paſtor Schröter, 
der Here Schullehrer Kraut daſelbſt, 
der Herr Paſtor Siemers und ber 
Herr Schullehrer Meeſeke, bride zu 
Meenfen, der Here Gchullehrer 
Rohde zu Atzenhauſen, der Here Pa: 
ſtor Schilling zu Wiershaufen, der 
Hr. Schullehrer Weidner zu ippolds: 
haufen, der Herr Paftor Albert und 
der Herr Eantor Bergmann, beide 
zu tandwehenbagen, der Hr. Paflor 
Halden und Here Gchullehrer Kaufı 


mann zu futternberge, 


Alle diefe muß ich hier oͤffentlich 

ber Menfchheit überhaupt, 

und ihres WBirfungskreifes insbefons 
dere nennen, welche mit Recht bie 


gliedes der Geſellſchaft fo thaͤtig wirk⸗ 
fan gewefen find. 


So vortheilhaft nun aber auch die 
Impfung gewöhnlicher Blattern fich 
bemeifet, fo läuft doch, wenn die Zeit 
bie bisherigen Erfahrungen über die 
Kuhpockenimpfung beſlaͤtigen follte, 
di fe jener den Rang ab, Jene vers 
mindert nur die Gefahr der gewoͤhn⸗ 
lihen Blatternkrankheit, dieſe verhuͤ⸗ 
tit dieſes ſchreckliche Uebel ganz und 
gar: bei jener kann die Krankheit fehr 
beträchtlich werden, obgleich felten 
jemand davon ſtirbt, die Incculation 
der Kuhpocken hingegen ift in Anſe⸗ 
feßung damit verfnüpfter Gefahr eine 
fo gleichgäftige Sache, daß man alle 
und jede Subjefte, unter allen und 
jeden Verhälnsffen und ohne die min« 
defte Ruͤckſicht impfen kann. Das 
Legen eines Blaſenpflaſters iR kaum 
ſo gleichguͤltig wie dieſe kleine Opera⸗ 
tion, ja es kann unter gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden ſehr ſchaͤdlich werden, da 
ich mir hingegen beim Impfen der 
Kubpocken keinen Fall denken kann, 
wo es auch nur im mindeſten bedenk⸗ 
lich ſeyn konnte. Will man alſo un⸗ 
tee beiden Impfungsatten eine waͤh⸗ 
len, fo muß man vernunftmäßig uns 
tee zwei Uebeln das Pleinfle, oder 
vielmehr unter zwei nüglichen Gas 
chen Die nüglichfte wählen, 
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Ich habe zwar bis jehzt ungefähre: 
24 Kindern die Kuhpocken gegeben, 
Bann mich aber, da meine Impf⸗ 
linge fämnulih von meinem Wohn⸗ 
orte entferne waren, feiner befondes 
sen Erfahrungen über biefelben ruͤh⸗ 
men, indem ich die Zufälle der Krank, 
* nicht taͤglich habe beobachten 
nnen. 


Im ganzen flimmen bie dabei ber 
obachteten Erſcheinungen mit denen 
meines Freundes, des Hofmedikus 
Ballkorn und des Herrn Hofchirurs 
gus Stromeyer überein. Ä 


Den bei einigen Subjreten erfoli 
genden Ausſchlag babe ich nie ber’ 
merkt. Einige meiner Impflinge hats 
ven ‚beträchtliches Fieber, bei andern 
bemerfte man es gar nicht, weil «8 
vieleicht fehr geringe, und ich bei 
der Erfcheinung deffelben — 
war. 


Eins meiner Gmpflinge , 
Tochter der Frau Conductorin —* 
zu Ziegenberg, von 2 Jahren 6 
Monaten, welche ih den 22ten 
März impfte, harte 9 Wochen nachı 
her mit blatternden Kindern den ger 
naueften Umgang einige Tage lang 
fortgefegt, aß, trank und fpielte mit 
ihnen, lag fogar bei ihnen im Bette, 
ai entgieng Daniele der Anflecdung 

g · 


Ich impfe mit der Sanzette, und 
habe ganz die Methods beibehalten, 
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deren ich mich bei der Impfung ge⸗ 
woͤhnlicher Blattern bediente, aus⸗ 
genommen, daß ich ſtatt eines, drei; 
Stiche zu machen pflege. ch lege ) 
nie ein Pflafter auf, fondern laſſe 
den herausfprigenden Tropfen Bluts, 
der wie ein Gummi aufklebt, die 
Stelle defielben verfehen. 


Bei Diefer Art zu impfen ift mie 
daffelbe ‘bei den gewöhnlichen Blat⸗ 
teen nur drei Mahl, und zwar bei 
deei Geſchwiſtern, welche alle zur 
Zeit der Impfung Kägmaterie im 
Körper hatten, und bei der Kuh⸗ 
poenimpfung gleichfalls drei Mahl 


fehlgefchlagen. 


Bel einem Kinde, dem jüngften 
Sohn des Amtmanns Hampe zu 
Arnflein, weiß ich die Urſach des 
Miflingens der Impfung nicht an⸗ 
zugeben, hingegen impfte ich einen 


. andern Sohn deſſelben drei Mahl 
| obne Erfolg. 


Dieſer war von ſehr 
magerer Leibes beſchaffenheit, und man 
war ungewiß, ob er die gewoͤhnli⸗ 
chen Blattern uͤberſtanden hatte oder 
nicht. Dieſes war auch der Fall 
bei der aͤlteſten Tochter des Herrn 
Pfarrers Plitt zu Hermanrode, — 
die Impfung zwei Mahl ohne Er⸗ 
folg angewandt wurde, 


Sollten fih im fernern Verfolg 
meiner Kuhpockenimpfungen beſon⸗ 
dere Faͤlle ereignen, welche zu Auf⸗ 
klaͤrung in dieſer der Menfchheit e 

> wi . 
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wichtigen Side‘ beitragen Eöanten; 

fo werde ich nicht verfeßlen, Diefels 

ben durch dieſe Affentlihen Blätter 
maden , und 


gemeinnügiger 
fepließe mie dem herzlichen Wunſch, 
Wigenhavfen. 


Thatſachen Die Smpfang %: 
daß fich der Nutzen derſelben immer 


mehr beftätigen, und die Anwen⸗ 
bung -derfelden in bdiefem Fall im⸗ 
mer allgemeines werden möge. 


Dr, Gebhardi. 


Mittel von — und Rindvieh Bremſen und Fliegen 
abzuhalten. 


ir ohne Mitleid fießt man, wie 


an heißen Sommertagen Pferde 
und Rindvieh von blutgierigen Inſek⸗ 
ten geplagt werden, und obgleich die 
MNatur ihnen einige Selbſthuͤlfe vers 
lieh, fo find fie doch nicht im Stan⸗ 
de, befenders wenn fie für uns arbeis 


: tin, das Ungeziefer völlig won ſich 


abzuwehren, Unter andern befgnnten 
Mitteln, das Vieh in diefee Ruͤckſicht 
zu fhügen, wird auch folgendes als 
wirkſam angegeben: Man kocht die 
Blätter oder auch die gemeinen Schar 
Ten von welfchen Nuͤſſen in einem Keffel 
mit fo vielem Waſſer, daß fie völlig 
bedeckt werden. Nachdem fie eine 
Viertelſtunde gekocht und das Waſſer 
recht bitter geworben, reibt man mit 


diefen Blättern u. Schalen das Vieh, 


befonders an ſolchen Stellen, wo es 
das Ungeziefer am winigſten von fich 
abhalten. kann, wohl ein. Sind bie 


Blätter und Scalm verbraucht, fo 
nimmt man einen fappen, taucht ihn 


in diefes Waſſer, und wäfcht das 
Vieh fleißig damit. Da die Fliegen 


den — hievon nicht vertragen 


koͤnuen, fo entfernen fie ſich davon, 
ohne zu ſtechen. Man braucht diefes 
Mittel der Heißer Witterung täglich, 
oder um den andern umd britten Tag. 

Vielleicht thut auch Waſſer, worin 


Wermuth gekocht iſt, dieſelben Dien⸗ 


ſte. Mit ſolchem Wermuthwaſſer 


pflegen, wie Griſelini ) erzäßle, die 


Walachen im temeswarer Baunat ihr 
Vieh zu waſchen oder an ſolchen Stel⸗ 


len, wo es ſich nicht ſelbſt helfen Bann, 


zu beſtreichen, um fie gegen den Aus 


fall der blutgierigen fogenannten ko⸗ 


lumbachifehen Mücken zu fchügen, 


die ſich oft plößlich in auſſerordentl. 


Menge und wolkenaͤhnſ. Schwärmen 


In jenen Gegenden einfinden, 


-. ®) Siehe beffen Verſuch einer ee — Geſchichte beö 
13 


temeöwarer Bannats, 


Th. U. S 
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Oannbveriſches Magazin. 


75 Stüd, 


Freitag, | dem ı8ten September ISoL; 





Ueber den englifchen National Charakter, 


Allgemeine Bemerkungen, 


$ ie enropäifchm Staaten haben 
| in tieren Verfaſſungen, Sit 
ten und Gebraͤuchen ſo viel 
Aehnliches, daß man fie beim erflen 
Aublick eher als die abgefonderten Pros 
viren eines großen Staatskoͤrpers, 
als wie eigene, von einander unab⸗ 
bängige, tänder anfehen möchte, 
Wirklich, Gerrfchen im Allgemeinen, 


wenn gleich mit einigen Abweichun⸗ N 


gen, durch ganz Europa die nemfichen 
teligiöfen und politifchen Grundſaͤtze, 
die nemlichen Gebräuche und Sitten; 
Ein retfender Chineſer, der ſich one 
fein Wiſſen durch einen Zauberfchlag 
aus einem Lande in Errropa in cin au⸗ 
deres werfege (pe, wuͤrde diefe Ver⸗ 
änderung fihwerfich bemerken. 


In diefer großen Republlk — wenn 
es mir eriawbe iR, Europa diefen Nas 
men zu geben, — firgt unflreitig ka 
dem Charakter der Bewohner Enge 
fands am mehrſten Sigenthumlichee, 


wo durch fie fich von all iſch | 
Mationen ee ie * 


Dies Charakserififche der Euglan ⸗ 


der iſt nicht etwas zufälig Angenoms 


ments, ift niche-der Laune, oder der: 
Mode unterworfen, fondern ſteht mie 
ben indioideflan Daſeyn Des englis 
ſchen Volks In unmittelbarer Verbin⸗ 


dung; es iſt nicht etwa das Eigen⸗ 


thum einer Claſſe, oder eines Stans 
bes, ſondern zeichnet eben fomohi dem 
onarchen, als den "Bettler aus: — 
es iſt dies Charafterifche, das der 
Engländer in jedem Lande und unter 
jedem Himmelsſtriche nicht abtegr, 
umd das fich ber Fremde, der ſich Sug⸗ 
land zum Aufeunthalt erwaͤhlt, nie zu 
eigen machen fan Selbſt der ges 
ſ chmeidige Deusfche, der ſich in alle 
Formen und Sagen zu fi weiß, 
kann ſich nie ganz im dem englifchen - 
Mationalcharakter verſchen. 

Der Grund dieſer Verſchiedenheit 
des Charakters der Engländer von 
dem der übrigen Nationen, laͤßt ach 

Ffff ohne 
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ohne vieles Nachdenken, aus der 
geographiſchen Lage Englands 
erklären, Das Waſſer iſt unſtreitig 
als die beſte unter den natürlichen 
Grenzen anzufehen. Voͤlker, die oft 
nur durch einen nicht fehr bedeutenden 
Fluß von einander getrennt ind, ja 
die Bewohner einer einzelnen Stadt 
Außern oft fehr auffallende Verſchie⸗ 
denheiten in ihrem Eharafter, je nach: 
- dein fie am rechten oder linken Uſer 
des Fluffes wohnen. Wie verfchies 
den I der Bürger der Stade 
Ftanffure am Main von dem Bes 
wohner des gegenüber Hegenden Gadhı 
fenhaufen. Nehmen wie nun die 
Breite des Meere, welches England 
vom feften fande trennt ; fo folgt ſehr 
"natürlich, daß die Engländer mehr 


Eigenthämliches in ihrem ganzen We⸗ 


fen haben müffen, als die Völker, die, 
ohne durch natürliche Scheidungen 
abgefondert zu feyn, unmittelbar am 
einander grenzen. — 


Einfluß der auswaͤrtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe auf den National⸗ 
Charakter zur Zeit 
des Krieges. 


Die Verbältniffe, im welchen ſich 
die Staaten in Betreff des Einfluffes 
auf ihren Charakter befinden Finnen, 
laffen fih aus einem doppelten Ges 
fichtspunkte betrachten : aus denen ur 
Zeit des Brieges und des Frie⸗ 
dens. ' Der Einfluß von beiden Epos 
ehen iſt ſehr verſchieden; der im Krie⸗ 
ge aͤußert ſich oft ſchnell und durch 


engliſchen 
ſehr im die Augen fallende Wirkun⸗ 
gen; der im Frieden gemeiiglich erſt 
nach einer fangen Reihe von Jahren, 
wenn nicht ungewöhnliche Begıbens 
heiten feine Wirkung verſtaͤrken. 


Der Einfluß im Kriege hänge ſehr 
von der Rolle ab; die die Natlon in 
ſelbigem ſpielt. Iſt fie der erobernde _ 
Theil, fo wird fie die Hauptzüge ihres 
Charakters den Ueberwundenen mit 
theilen, es ſey denm, Daß fie, wie es 
mit den Barbaren, die das roͤmiſche 
Relch Über den Haufen warfen, dee 
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"Fall war, ein Volk überwindet, das 


auf einer weit högern Stufe der Euls 
tur ſteht, als fie felbft. Unterliegt 
eine Marion, fo frägt es fih: ob der 
Sieger nur einen vorübergehenden Bes 
fuch bet ihr abflatter, oder, entweder 


‚ganz, oder zum Theil, Die Oberheres 


fehaft auch im Frieden behält, 


Wenn mir e6 auch nicht aus der 
Geſchichte wüßten, daß die Engläns 
der in der Altern Zeit mehrmals von 
fremden Nationen unterjocht wurden ; 
fo würden wir uns davon bei der obers 
flächlichften Unterſuchung der gegen, 
wärtigen Beſchaffenheit dieſes Volks 
überzeugen koͤnnen. Die Engländer 
baben von Seiten der Geſichtsbildung 
und des ganzen Körperbaues weniger 
Ausjeichnendes, als viele andere Nas 
tionen in Europa, wie z. Di bie 
Franzofen oder Ytaliener ; man trifft 
Geſichts bildungen von allen mözlis 
hen Formen an; doch verrathen alle 
mehr oder weniger eine an he 


1208 


kunft. Aus fo vielen fremden Bde: 
teen bie Sprache der Engländer zu⸗ 
ſammen aefegt ift, eben fo vieles frem⸗ 
de Blut fließt in ihren Adern. Dur 
dürfen wir die Bemerkung ja nicht 
‚ aus der Acht laffen, daß zroifchen dem 
Zeitraume, da jene freinden Wölfen, 
fehaften wechfelsweife England erober: 
gen, und dem, in welchem mir leben, 
viele hundert Jahre verfirichen find, 
Diefe fremden Nationen haben ſich 
mie einander und mit den Eingeboßr- 
nen des Landes vermifcht ; manch: Ge⸗ 
braͤuche und Gitten find verändert, 
viele ſind ganz abgefchafft, viele neu 
binzugefommen. Der Eugländer 
beutiges Tages möchte mit feitem Vor⸗ 


fahr, dem ehemaligen Ungelfachfen. 
Achn⸗ bundenen, oder auch mit in Gold ges 


oder Mormann, mohl wenige 
lichkeit haben. Noch mehr aber würde 
man fi irren, wenn man jwifchen 
dem heutigen Römer, oder Dänen, 
und dem heutigen Engländer eine 
Aehnlichkeit finden wollte. Wie wer 
nig Rebe Doch der Römer heutiges Tas 
ges feinen Vorfahren, die Caͤſar nach 
Britannien führte, aͤhnlich! 


Seit dee Eroberung der Normaͤn⸗ 
- ner haben die Engländer fehr viele 
Kriege geführt, aber Fine, die einen 
.. entfcheidenden Einfluß auf iheen Char 
ralter Härten haben können. Zwar 
haben ſie ·in diefem langen Zeitraume 
verſchiedentlich auslaͤndiſche Fuͤrſten 
m ihren Regenten gehabt. Wul⸗ 

elm von Oranien bemäcktigte fich 
des englifchen Throns; da dies aber 
foft, allein mir Huͤlfe der englifchen 


National, Charakter. 
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Mation felbft geſchah, und er Feine 
fremde Truppen, ja nicht einmal feine 
belländifhen Garden, in England 
behalten durfie; fo konnte dies Erxeigs 
niß eben fo wenig eine bedeutende Ver⸗ 
änderung veraunlaſſen, als die Gelan⸗ 
gung des Churfuͤrſten von Hannover 
zur englifchen Krone. 


Die Kriege, wilche England ie 
neneen Zriten führte, waren mehren⸗ 
theils Seekriege, oder Kriege in den 
außerhalb Europa belegenen Weltthei⸗ 
en, die durch Poftengefechte entſchie⸗ 
en werden. In einigen Kriegen 
ſchickte es zwar beträchtliche Truppens 
corps nach dem feſten fande, um das 
ſelbſt als Hülfstruppen mir den Vers 


nommenen fremden Truppen zu Dies 
nen. Diefe Corps blieben aber nie, 
fange genug auf dem feflen ande, und‘ 
waren auch während ihrer Anuweſen⸗ 
heit durch den Krieg ſeibſt zu ſehr bes 
fhäftige, als: daß fie viele von dem 
fremden S'tten und Gebräuchen haͤt⸗ 
ten fernen koͤnnen. Auch mar die Ums 
Funde der fremden Sprache ein bedeu⸗ 
sendes Hinderniß. | 


Die Engländer verdanken es ihrer 
geographifchen Lage, daß fie, menu 
fie ihre Innern Vertheidigungs anſtal⸗ 
gen nicht ganz vernachläßizen, von 
den Angriffe eines auswärtigen Feln« 
des wenig zu befürchten haben. Wäre 
ihre Inſel Peiner, fo möchte das 
Meer feine hinlaͤngliche Schatzwehr 
mehr feyn, wenn ein anderer Staat 
äiff a auf 
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auf dem fehlen Lande eine Seemacht 
‚errichtete, die die der Engkaͤnder über 
traͤfe. Da aber eine jede Landung nue 
mit einem Corps von mittler Stärke 
unternommen werden kann; fo würs 
den die Engländer bei ihrer großen 
Volksmenge auch auf der Fall, daß 
fie die Oberherrſchaſt zur See verloͤ⸗ 
sen, noch ſmmer vor einem feindlis 
hen Angriff des eigenen Landes ziem⸗ 
lich ficher ſeyn. Ein Beweis find die 
vielen fehlgeſchlagenen Landungen in 
‚England, 


Mllit airiſcher Charakter der — 
Englaͤnder. 


Die Engkaͤnder ſcheuen dem Krleg 
weniger, als irgend eine andese Dan 
sion, die fürchten muß, Daß er auf 
ihrem eigenen Grund und Moden ges 
führt werde. Sie koͤnnen das Krieg» 
führen Hänger aushalten, — wuͤrde 
er auch mitlingläd geſuͤhrt, — ohne 


daß die bebenMichen Folgen einmeren, fegen, und 


Die bei den Matlonen auf dem feflen 
Sande, umter Ähnlichen Verhaͤltniſſen 
‚ anvermeidlich Ant. Sie konnen den 
Krieg mit einem anfchenenden groͤſ⸗ 
fon Aufwand wor Koflen, als 

andere Wölfer, ſaͤhren, weil ihnen 
die Huͤlfewittel ihres ganzen kaudes, 
während dee Dauer des Krieges, zu 
Gebote ſtehen. Da ihre eigene Epis 
ſtenz bei der Führung eines ausmärtis 
Krieges nicht in Geſahr kommen kanu, 
fo bequemen ſie ſich ungern zum Frie⸗ 
den, wenn ihnen die Bedingungen 
deſſelhen nicht große Vortheile ver⸗ 
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ſprechen. Und dieſe Vortheile ſelbſt 
muůͤſſen auf die, Handeloverpättiiffe 
von Bezug fon. » | 


Gehen wie von diefem allgemeinen 
Umriß zu dem Geifte des einzelnen 
Kriegers über, fo werden wir Bald 
finden, daß die perfönliche Tapfenfeit 
unter feinen Friegerifchen Tugenden 
ben erſten Platz einnimmt, und durch 
den heben Glanz, den fie um ſich Ger 
verbreitet, manche Maͤngel dem ers 
ſten Blick entzieft. Der englifche 
Krieger wird von Seiten der Tapfers 
Exit von feinem einer andern DMation 
uͤbettroffen. | 


Der erſte Grund hievon liegt wohl 

unſtreitig darin, daß die engliſche 
Mation uͤberhaupt vielen Sinn für 
perſoͤnliche Tapferkeit hat. 


Ein ſtarker Dann wird immer viel 
Vertrauen auf feine eigenen Kräfte - 

P daher fich weniger um bie 
Guͤte feiner Waffen bekuͤmmern. 


Wann irgend etwas den Engländer 
von Geiten feines Körperbaues ang, 
zeichnet, fo iſt es etwas Muskuleuſes 
nnd Nerveuſes; pielleicht eine Foige 
der Erjiefung; vielleicht der ſtaͤtkern 
Nahrungẽ wittel, der englifchen Fleiſch⸗ 
ſpeiſen und des ſtatken Biers. 


Die Schifffahrt, der ſich die Enge 
länder vorzuͤglich ergeben, fegt Ver⸗ 
achtumg der Lebensgefahr voraus; 
drum MIR. wird verirauier mit dem 

Gedau⸗ 
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Gedanken des Todes, als der Schi fehen Begebenhelten find mit Auekdo⸗ 
fer, der ihm ſo oft ausgefegt it? :) geninon dem tapfern Berſahren einzel 
ner Krieger angeäuft. en, 
Dilie feele Werfaffung der. Engläns | 
der prägt ihnen eine größere Vater» Die Her; wit die engliſchen Taups 
landsliehe ein, macht ſie williger, für ven am haͤufigſten gebraucht merbem; 
die Erhaltung deſſeiben ihr Leben zu Bei einzelnen: Expeditionen, Stuͤr⸗ 
opften,. als die Bürger in andern wung von Batterien u. fe fe muß dem 
——— Begtiff von dem großen Werthe der 
perſoͤnlichen Tapferkelt noch mehr er⸗ 
Daher brauchen die Engländer dei bößen. Denn gemeiniglich wird bei 
Much auch nicht durch kuͤnſtliche Mit⸗ diefen Poſtengeſechten durch einen ra⸗ 
ml ciſrecht zu erhalten; ihr ſtehendes ſchen Angriff alles entſchleden; an ta⸗ 
Heer wird im Frieden — auf⸗ eilſche und ſtrategetiſche Huͤlfsmittel 
geloſet. — ſt nicht zu denken. Mir dürfen ung, 
daher ‚nicht. wundern, daß außer dee’ 
Und weil ihr ſtehendes Heer nicht perfoͤnlichen Tapferkeit die Abrigen; zu 
im Frieden fo gebildet umd geitbe wer⸗ einem guten Krieger erforderlichen Eis 
den kann, Daß es ſich in. allem, was genfchaften in Euglaud nicht fehe ges 
auf die Kriegsfunft Bezug bar, mit ſchaͤtzt werden. | 
denen auf dem feiten Lande meſſen 
koͤnnte; fo bleibe einem jedem einzelnen Dice biee aufgeſtellten Züge des 
Mirgliede deſſelben kein anderes Mits Meitktairs Charakters, dır Engländer 
tel übrig, als: durch ein außerordent⸗ werden wie durch alle Worfälle der 
liches tapftres Betragen die Aufmerk⸗ neuern Zeit rblicken ſehen. Wir 
ſamkeit ſeiner Mitbaͤrger zu erregen, ſehen die Engländer faR immer den 
da en ſich auf Beine andere Art aus: Sieg davon tungen, wo perſoͤnliche 
geichnen kann. Tapferkeit entfcheiden konnte; mo es 
2 aber auf tiefdurchdachte und weltaus⸗ 
Iſt ein Corps erſt einmal im den ſehende Entwürfe anfam, ba, mo 
Ruf gekommen, daß es dieſe ober jene - fich die Operationen in die Länge zo⸗ 
gute Eigenfehaft befäße; fo wird es gen, da erflärte ſch das KHeiegsgluͤck 
alles thun, um diefen Ruf nicht zu nicht felten gegen fie, 
ns Bas — — 
din Nch viel dat dım Gedanten, daß Einflutg der auewaͤrrigen Dew 
es fih immer durch vorzügliche Tapı Ditenife in —* 
ſerkelt auszeichnete. Die Kriegsge⸗ 
ſchichte und die gewoͤhnlichen Erzaͤh⸗ Verhaitniffe mit andern Rationen 
fingen der Engländer von kriegeri⸗ im Frieden, die auf. den — 
ug 
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haben, finden Statt: durch 
er Literatur, Handelsverbin · 
dungen und Reiſen. 


O Verheirathungen zwiſchen 
— dle zu ehem ih 


kerſchaften gehören, fegen viele geſell⸗ 


fchaftliche Verbindungen voraus, die lande 


bei der weiten Entfernung Englands 
vom feſten ande in! der Maaße, als er⸗ 
forderlich ſeyn würde, wicht vorhan⸗ 
den ſeyn koͤnnen. Ueberhaupt Faun 
das Heirathen aus einem Lande in das 
andere wohl nur in Pleinen Staaten 
einen bedeutenden Einfluß haben, fo 
wie man dies z. B. von Genf hat bus 
merken wollen. 


Der Ausbreitung der Fremden Lite: 
ratur legt die Vernachlaͤßigun 


Geringfhägung ber fremden lebenden beh 


inderniffe in ben 
nn —* 


on der Einfuß feh of iu der oh | 


ge zeigen wird, 


Die Handasefätife Sei | 


gen die Perfonen, Die fie zu betreiben 
haben. zu fehe, ale daß Muße zuanı 
dern Betrachtungen Abrig bliebe. In 
diefen Verhaͤltniſſen felbft fpielen die 
Engländer fchon feit Jahrhunderten 
eine fo entfcheidende Rolle, daß fir «6 
unter ihrer Würde halten würden, 


ueher den engliſchen 


g und gen fuͤhren 
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viele von ihren Einrichtungen im Aus⸗ 
Sande: blindlings nachgeapmt.. ° © 


. Der Engländer reiſet viel in frem⸗ 
Den Ländern; allein, eingenommen 
für fein Vaterland, werachtet er allen, 
was nicht englifch iſt, lebt im- Muss 
‚wo möglih, nur mie andern 
Meifenden feiner Nation, und koͤmmt 
wenig verändert wieder fo nach der 
Heimaih zurick, als. ex-fie verließ. 


Ih gehe mie ſchnellen Schritten 


bei diefen Gegenfländen vorüber, weil 


26 mie wichtig ift, zu den innern Ver⸗ 
haͤltniſſen Englands zu fommen, im 
dem der Beweis der hier als Macht 
fprüche vorgeteag:nen Behauptungen 
fonft zu vielen weitlaͤuftigen Erfiäruns 
würde, Denn, wenn ich 
aupte: der Engländer defige viele 
Vaterlandsliebe, ſo iſt die natuͤrliche 
Frage: worauf gruͤndet ſich dieſe? 
und hier koͤnnen vorzüglich die Innern 
Verhaͤltuiſſe Aufſchluß geben, 


Einfluß der Staatsver⸗ 
faſſung. 


Der nemliche Umſtand, der fuͤr die 
auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe entſcheldend 
geweſen iſt, nemlich, daß England 
eine Juſel iſt, hat auch auf die innern 
einen bedeutenden Einfluß gehabt, 


Deun, allein durch die vermittelſt 
feiner Sage entflandenen Unabhaͤnglg⸗ 


von den übrigen Nationen etwas zu Felt von andern Völkern, ift es für 


entlehnen. 


Im Gegeutheile ſehen fie England möglich geweſen, — 
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- Berfaffung zu zeben, bie der beſon⸗ 
dern tage dirfes Landes angemrffen 
. war, » Durch diefe age allein And die, 
"Engländer In den Stand gefeßt wor 

den, diefe Verfaſſung vor fremden 
Einfluß bewahren zu können. 


Eine Uunterfuchung über das We⸗ 
fen und den Werth der englifchen Vers 
faffung würde mich zu weit von mei⸗ 
nem Gegenſtande entfernen; mein 

Zweck iſt nur, einige Züge aus dem 
englifhen National⸗ Chatakter her⸗ 
aus zu heben, die auffallende Spu⸗ 
sen des Einfluffes der Staatoverfaſ⸗ 

® 


fung an fich tragen. 


Wenn wir uns die Stimmung des 
Engländers in Bezug auf feine polis 
tifchen Grundfäge denken, fo mäffen 
wir ihn aus einem doppelten Gefichts- 
punfte betrachten; einmal, in fo fern 
. son feiner Anhaͤnglichkeit an die 
Staatsverfaffung überhaupt die Rede 
iſt, und zweitens, in fo fern auf die 
geitige Verwaltung derfelben Ruͤckſicht 
genommen wird, Ä 


So fange nur die Staatsverfafung 
überhaupt in Berracht gezogen wird, 
wird man nicht leicht einen Engläns 
der finden, der fich hiche von ihrem 
Worzügen vor allen beſt · henden Werfaf: 
ſungen vollkommen überzeugt bielte, 
Das Bewußtſeyn, nur von den Ge 
fegen abzupängen, iſt die Quelle, aus 
welcher der Nationalſtolz entfpringe, 
der das Eigenrbum eines jeden Eing- 
laͤnders if. Diefer Stolz findet noch 


National: Charakter. 
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In dem Gedanken eine große Nahe 
zung, daß jfeine durch die zufälligen 
Verhaͤltniſſe der Geburt entflandene 
Schranfen fich feinen Anfprächen auf 
Reichthum und Ehre miderfegen. 
Diefe find die weſentlich ſten Vortheile, 
welche die Engländer ihrer Berfaffung 
verdanken; mit ihnen vereinigen fich 
dunkle Begriffe von Freiheit, die ſchon 


mie der Muttermilch eingefogen find, - 


und von denen wohl wenige füch ſelbſt 
eine deutliche Erklaͤrung geben koͤnn⸗ 
ten. Dieſe dunklen Vorſtellungen 
find es aber, die um das Ganze einen 
gefälligen Schleier Hüllen. Wer weiß - 
niche, daß halb klare Begriffe am 
mehrſten auf die Einbildungskraft 
wirfen? 


Bel diefer Auhaͤnglichkelt an der 
Verfaſſung feines Landes nimmt der 
Engländer an allen Verhandlungen 
des Staats den lebhafteſten Antheil. 
Da der Monarch iu der Ausuͤbung 
der hoͤchſten niche uneinge 
ſchraͤnkt ift, fo flieht der Engländer 
eine jede Fehde, im die fein fand vers 
fiochten wird, nicht ale eine Privars 
fache des Fürflen, fondern-als eine 
Fehde an, die ihn perfönlich angeht. 
Und da ee auf der ein.n Seite ſehr 


geneigt if, den Monarchen möglichft 


zu unterflügen, und fi deshalb die 
Auflage von geoßen Taxen gefallen 
läßt; fo haͤlt er ſich auch berechtigt, 
alle Schritte der Minifter und Gene⸗ 
zale vor feinen Richterſtuhl zu ziehen, 
und ohne Ruͤckſicht ‚fein Urtheil laut 
zu ſagen. 

Ueber 
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Ueber die jidesmallge Verwal 
tung der öffentlichen Ang 
ten ſelbſt find aber die Engländer zu 
alle Zeiten im zwei verfchtebene Pars 
telen getheilt, wovon bie eine es mit 
den Minifteen haͤlt, die andere aber 
ſich als thhre MWideefacher erklärt, 


Ein großer Thell der Mitglieder 
dieſer Paweien entſcheidet ſich aus 
Ixviereſſe; die von den Miniſtern bes 


guͤnſtigi find, eder moch beguͤuſtigt 


zu werden hoffen, gehören zu ber 
minijteriellen; die nichts erhalten ha · 


ben, und denen fh, wwas-zu er 


halten, feine Ausſicht darbietet, gm 
boͤron zu der Partei der Oppoſition. 


Alleln, auch außer biefen fchlas 
gen fih die Engländer, entweder 
aus Heberzengung, Gewohnheit ober 
Familien⸗ und freundfchaftlichen Ver⸗ 
kindungen zu der einen oder zu deu 
andern Partei; denn gemäßigte 
Perſonen findet man wehl, im eis 
gentlihen Siun neutrale aber nicht. 


Diefer innere Kampf In der Mar 
‚Kon bat für einen Fremden anfangs 


Ueber den engl. Nationals Charakter. 


elegenhei⸗ zum baldigen Umſturz des 


Die Fortſetzung folgt.) 
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etwas ſehr Erſchreckendes, wel er 
Ganzen 
zu führen fehein u 
 Alkein, bei einer nähern Bekannt⸗ 
ſchaft wird man Bald gewahr, daß 
biefe innese Gaͤhrung, gleich den 
Winden, die verändern, Daß das 
Waſſir ulche in Stockuug gesärh, 
nicht nur für ) 
Staats nicht gefährlich fm, fondern 
von ſehe wohlthaͤtigen Folgen, ja 
ſogar für die Erhaltung des Staats 
erforderlich iſt. — 


Dam ſobald ſich eine wirkliche 
Bahr zeige, werden dieſe Zanke⸗ 
zeien wergefien, und die Natisn vew 
einige fich tm einem Dichten Haufen, 
um ihr größtes Kleinod, ihre Wer 

faſſung, zu retten. 


Die friedenheit if { 
bie un et Sie 


iſt gegen feine Miniſter gericht 


Es kann ſeyn, daß das Geſchrei 
amı heftigſten if, wenn der Monarch 
gerade ſich dis Beſitzes der allges 
meinen Liebe zu erfreuen bat. 


* 


bie Fortdauer DE 


* 
« | 
Die Ueborſicht der Intelligenzblaͤtter in Deutſchland im 6oſten 

Stuͤck diefrs Magazins vom Laufenden Jahte enthaͤlt eine Nachricht, 
den Reichs⸗Atgeiger betxeffend, welche von dem Herausgeber deſſelden für 
untichtig erflärt wird. Diejenigen Leſer, welchen die Gefchichte des 
Reiche⸗Anjeigers Insereffant iſt, finden eine ausführliche, und für das Mas 
gazin zu weitlaͤuftige Groͤtterung und Berichtigung im 214ten Watte 


jenes Journale. 
Der Zerausgeber. 
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Meuts 


ar 


Hannöverifhes Magazin. 
76 St — 
Montag, ben art Speember 1802: . 





Ueber den engliſchen National ⸗Charatter. | 
 (Bortfegung.) 


De zirun wanna des 
i nuͤgens ſind a 
nicht Inte fichtre Fe 
baf die an der Spitze flöhenden Per⸗ 
eg ige Amt ſchlecht verwalten, fons 
irn in ſehr Beitifchen Zeiten, In eis 
nem langen Foftfpiefigen Kriege ſin 
die Mimifker ofe gepmungen, die Grens 
ien der Pöniglichen Macht über’ die 
chranken ausjudehnen, 
gedenken, daß bei den vielen verwik⸗ 
kelten MWerbandlungen fich die Ans 
griffepunkte für die älcge ſebt 
vermehren muͤſſn. 


Mit ber Veranderung vs Minis 
ſteriums verändert fich die Richtung, 
und die heftigſten Oppoſitlonsmaͤnner 
werden vielleicht die aftigſen Apban / 
ger der miniſteriellen Partei, — 
Daher erblicken wir in England die 
ſeltſame Erſchelnuug, daß die. unge⸗ 

euchelſte Achtung für die Perſon des 
onarchen mit der größten Anhänge 


— 


d bie‘ 


a 


lan“ 
\. 


lichkelt an be Oppofitionspartel Pr 
vereinbaren last. 


"Dur dieſen Inneru Karıpf m die 
Märton entſteht für den Nationale 
Eparakter der große Vortheil, daß 
„Kräfte der Seele in ndigee 
Spätigeelr bleiben, und nicht, wie 
es wohl in andern Verfaſſungen der 
Ball zu fern pflegt, durch den langem 
Genuß dir Rupe eingeichläfere wer⸗ 
den. Der Engländer ſucht die Vers 
faſſung feines Landes-Pennen zu ler⸗ 
nen, und fludiee die. Geſchiche der ſel⸗ 


: ben, weil er Jntereſſe für ihre Erhal⸗ 


tung hat, Wer auch in dem Gange 
der Sachen felft nichts abzuändern 
vermag, Hat Doch wenigſtens das 
Recht, feine Meinung öffentlich. zu 
fagen und fle zu verteidigen, wenn 
fle angefochten wird, . Und damir iſt 
der größte Theil der Menfchen ſchon 
m frleden. 


©9399 wer 


»219 


Bier ein Eur hat, das ihm fehr 
werih iſt; fuͤrchtet immer, es zu ver: 
lieren. eK Furcht iſt oft uͤbertrie⸗ 
ben, vergroͤßert oft die wirkliche Ger 
fahr und ſchafft ſich eine eingebiidere, 


Allein, was kann verführerifcher 
feyn, als eine eingefchränfte Gewalt 
mehr auszubrelten? Was möchte 
‚wohl das Schickſal der englifchen Bere 
faflung. ſchon jegt feyn, wenn die 
Englänver weniger eiferfüchtig. auf 
ihre Freiheit wären? | 


Die englifche Verfaffung felbft har 
durch ihre fange Dauer ein ehrwuͤrdi⸗ 


5 Anſehn erhalsen Ze, älter ein 

efeß ift, je mehr es mit den Ein: 
drücken der Kindheit vergefchwiftert 
if, um fo Heiliger halten wir es. 
Welch einen großen Einfluß hatte die 
Ebrfurcht für das Alte in Die ganze 

Denfungsart dee Römer! Der Enge 
länder ;’ überzeugt von der Nothwen⸗ 
digkeit, fich den Befegen unterwerfen 
zu müfien, haͤlt fie beiliger, wie fein 
anderes Boll. Wenige Männer — 
gemeiniglich- Greiſe oder’ fonft ſchwa⸗ 
de Perſonen — mit einem kleinen 
Stabe bewaffnet, denen das Zeichen 
des Gefehzes aufgedruͤckt ift, halten 
die unermeßliche Bolfsmenge don kons 
don In einer bewunderungsmürbigen 
Drdnung, und fliffen oft durch ihe 
bloßes Dazwiſchentreten bedeutende 
Revolten. j 


Einfluß der Aandlung. 


| Der fruchtbare Boden von Eng 
Iond ladet ein, ibn zu bearbeiten ; das 


Ueber, den grguſchen 


1220 


Meer, das es vom allen Seiten une. 
giedt „ fordere zur Schifffahrt auf. 
— die Shan gelben Ach ui 
die Handlung zu dem vorzüglichfien 
Befchäftigumgen der Engländer, beide 
geben bier Hind In Hand, Was 
der fandmann in anderm Staaten ge⸗ 
mwinät, bewahrt ee in feinem Kaflen 
auf; in England geht der Geminnft 
mit einer unglaublichen Schnelligkeit 
in die Handlung über, 


Die Handlung iſt entfcheidend ders 
jenige Nafrungszweig, dem in Engr 
land die erfte Stelle gebuͤhrt; er iſt 
der duech. Die ‚geographijche Lage 
durch bie Berfalfung am mehrſtenb 
gänfligte, und der daher auch den 
ländern am wichtigfien Ifl. A 


Der Handels geiſt macht ſtunrelch 
in Speculatlonen und Erfindungen 
und unternehmend in Eutwũrtfen; tt 
erzeugt eine. große Thäcigfeit und Bes 
barrlichkeit, wenn fich nur irgend eind 
entfernte Hoffnung im Hintergrunde 
zeige; — er legt aber dem Reichthum 
einen groͤßern Werih bet, als, er. vers 
dient, macht die Menſchen egoiftifch, 
und erſtickt den Sinn für alle Andere 
Befchäftigungen, die nicht zum Geld», 
gewinnſt fuͤhren. 


Miches ſehzt einen Fremden bel fel⸗ 
nem Eintritt in England mehr in Ver⸗ 
wunderung, als die erſtaun liche Thaͤ⸗ 
tigkeit, welche die ganze Nation bes, 
feelt. Alle Hände find in Arbeit, als, 
les iſt thaͤtig, alles eilt mit eiurp. 

Schnel⸗ 


— in Ja . 
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Schnelllgkeit vorüber, als wenn man, 

nie Norik ſagt, dem Tod emerinuen 
wollte. Selbſt bie: Pferde ſcheinen 
«son einersgndern- Datum zu: ſeyn. Und 
menn-er vollen ds in der Folge mit den 
bewunderungswuͤcdigen Unternehmun⸗ 
gen der Englaͤnder naͤher bekannt wird, 
wenn er ihre Fabriken und Mannfe- 
eturen/ ihre Canale und. öffentlichen 
Anſtalten kennen lernt; ſor wird er ges 
wiß der eugliſchen Nation, wenn auch 
aus Patriotismus uicht die erſte, doch 
eine der vorzuͤglich ten Stellen unter 
den re Völkern in — 
Degen geben | 


„esta 8, ia Geb 
Dieſer nemliche Handelsgeifk, 

der englische National⸗ Charakter 
fo viel verdankt, veranlaßt auf der 
andern Seite. mehrere Nachthelle, bie 
das Gute in Shaun fielten.. 


Dar Engländer, drin teiKunfl, 
Mei⸗ und Rang weniger, als in England. 


ad in Vermoͤgen zu ewerben;,) 
ſter iſt, verſteht wicht In eben dem 
Grade der Vellkommenheit die nicht jem 
aninder (höre Runf, fein mie Muͤhe 
erworhedes Qut zu:gebiehen ‚ind die⸗ 
ſen Genuß auf eine zweckmaͤßige Art 
pen serböben. Der Augenblick, in 

welchen ex. ch. felbft fagtz. jet Habe 


ich genug, von nun an mil ich mie 


feldft leben, tritt nicht Teicht ein. Er Dil, 
arheitet imet fort, wiſl ammer mehr 


Do. verliert: — — 


Die Sucht — zu erwerben, 
bu aller Herzen bemeifteun; Gad, 


Natlonal ⸗Charalter. 


nur Geld allein, iſt das Ziel aller 
‚Zpätigkeit;: aller Anſtrengung gewor⸗ 
den. H 
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Es ift faſt nichts denkbar, das 
niche ju faufen waͤre. Geld, oder, 
was eben das iſt, einträgliche Stellen, 
ift das große Hülfsmittel, wodurch 
die oberſte Mache Die Mafchine leitet, 
Es feine faſt als wenn die mehr⸗ 
ften Stellen nur um der Perfonen mils 
den, die die, Einfünfte davon ziehen 
follen, da wären; Die wenigften 
Stellen werden ‚durch die Perſonen 
ſelbſt, Die. fie bekleiden, verwalten, 
fondern durch eine zweite, oft auch 
durch eine dritte oder wierte Perſon, 
welche dann nad Abzug deſſen, mas 
fie denen, Die das nähere Recht haben, 
abgeben muß, nur einen ſehr kleinen 
Theil der Einnahme erhält, : 


Aus dieſer Stimmung folgt natärs 


uch daß der Beſitz des Reichthums 


orm mehr ſten Auſebs gebenmuß" In 
keinem kande in: Europa gelten Tırel 


Man fragt nie, von welchen Aeltern 

jemand geboren wird, mas er vorher 
war, ‚oder wieer das gevorden ik, 
ſondern zleßtnsır den jedesmaligen Zus 
fland Feines: Vermoͤgens, oder’ feine 
ermanigen Councxionen In WBerracht, 
um den Grad der Achtung zu beſtim⸗ 
men, hen man ihm aulonanen, u 


+ * . fi r 
sat: j 


Der ua feitige Einfli bes Han⸗ 
belsgeiſtis um ſo ſchaͤdlicher, weil. 
er in ſeinen Wirkungen gleichſam mie 
die Quadtate der Zelten zunimmt. 

Gg 2 Was 
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Was würde aus dem Charakter 
der englifchen Mativn werbene, winn 
PM niche jugleich auch Motive zur Tr 
‚gend haͤtte, die wir bei den uͤbtigen, 
‚entweder vergeblich ſuchen, oder doch 
nicht in der aaße antteffen“ 


Einfluß der Erzipung, 


Das auffallende Gute, das. ai 
dem ee. 55* 
hervorſtrahlt, verdanken die Eng 

Der groͤßtenthells der Sorgfalt, mit 


welcher die Erziehung: bei ihnen be : 


Wieben wird,“ Waͤhrend daß in 
Deutſchland ein jeder Vater fein Kind 
. wach Gutduͤnken und ohne einen allge⸗ 
meinen Plan erzieht ‚verdient die eng⸗ 
liſche Erziehung in des That rational 
mannt ju werden. — Das Bu 
niß iſt nicht ſchwer zu höfen, — 


Die engliſche Nation hat einen be⸗ 
flimmten und bleibenden Charakter. 
Ale Mitglieder derſelben fehen die 
wichtigſten Gegenſtaͤnde aus einem und 
dem nemlichen Geſichtepunkte an, ha⸗ 
ben im Weſentlichen die nemlich · Bes 
griffe vom Erlaubten und Unerlaub⸗ 
ten, Anftändigen und —. 

en die nemlichen Sebraͤuche und 
itten. 


Daber entſteht der große Vorzug, 


daß die Erziehung in England nach 
einem Plan eingerichter,. nach ben 
nemlichen Gcundfägen betrieben wird, 
- Es giebt nice defondere Exjies 
Bungs » Orundſaͤtze für — des 


ueber den engliſchen 
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‚Lords und fuͤr den feines Pachters; 

ohne Ihre Namen zu Hören, mürde 
‚man ihr Herkommen, an ihrer: Art 
ſich zu betragen und an ihren Auufer 


er ſchwerlich entdecken Lönmen, 


Ferner: es giebe in England eine 
glückliche Miſchung zwiſchen — 
varunð oͤffentlichen Erjiefung:' Dee 
Grund der Erziefung wird im vaͤter⸗ 
lichen Hauſe gelegt. Abhaͤrtung des 
Koͤrpers und Uebung der Kräfte, um 


tig viele Wiſſenſchaften einzuimpfen, 
if nicht der Fehler, der in England 
angetweffen wird. Eiu engli⸗ 
fer Junge wird bis zum raten Jah⸗ 
we in gelehrten Kenntuiſſen ſich nicht 
mit einem deutſchen meſſen duͤrfen. 
Aber ſchon ſruͤhzeitig fſloͤßen ihm feine 
Aeltern Achtung für die Religion und 
für gutes firtliches Betragen und vor 
allen, Baterfandsliche ein. Die Ael⸗ 
tern laſſen ihren Sohn ſich feiner ju⸗ 
gendlichen Lebhafltigkeit ohne onen 
niß überlaffen, fie —— wenig von 
ihm; aber dies Wenige hat eg 
hen Bezug auf feinen Charakter; 
ch fordern fie unbebingen Ehen 
fam, ſordern ihn mie Strenge, und 
—8 9, wenn «6 erſorder⸗ 


Wr; uf ’ 


Einem aufmerkſamen Beobachter 
farm die Bemerkung nicht entgehen, 
daß die gleichfärmige Are der Erzle⸗ 
hung ſich durch vie ganze Mation auf _ 
eins. ſehr guffallende Weiſe Das 
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Michts wird 5. B. von den Aeltern 
unabbittlicher beſtraft, als wenn ihr 
Rind gelogen hat. Wirklich iſt das 
üugen eine Unart, deren ſich ein Eng 
laͤnder ſelten zu Schulden kommen 


laͤßt, und der Vorwurf, gelogen zu 


haben, wird als eine der größten Bes 
leidigungen angefeben. 7 


Micht lange bleibt das Kind im vaͤ⸗ 
-gerlichen: Haufe, früßzeltig wird es 
 yach-iegend eimer ‚Öffentlichen Anſtalt 
geſchickt, deren an jedem Orte vorhans 
‚den find, und deren Hauptverdienſt 
darin beſteht, daß ſie beſtimmt nach 
dem nentlichen Syſtem fort arbeiten, 
das bei der Erziehung im Hauſe der 
Aeltern zum Grunde gelegt iſt. 


Dieſe oͤffentlichen Anſtalten ſind im 
Weſentlichen nicht von einander ühters 
ſchieden. Eine gleiche Behandlung 
der Zoglinge, ohne Ruͤckſicht der Ber» 
vfühtedeniheit ihrer: Geburt oder ihres 

Vermoͤgens, unterdruͤckt den Stolz 
und die Vorurtheile, die der Zoͤgling 
viellelcht aus dem Hauſe der Aeltern 

mitgebracht haben kann. Eine an 

Pedantismus graͤnzende Strenge, bes 
„gleiten mit: einen finftern Ernſt, hat 
war auf die Außen Formen dir Zog⸗ 

Hnge einen nachtheiligen Einfluß ; Her 
:wöhnt fie «ber, ſich In die wahren 


Werhaͤltniſſe der Welt beffer zu ſchik⸗ 


ger. Denn, müffen die Menſchen 
micht faft Ahr ganzes teben hindurch 
„auf ihren eigenen Willen Verzicht lei⸗ 
ſten, wenn fie nicht eines unaufhoͤrli⸗ 
gen Kampfes aue geſeht ſehn wollen ? 


National⸗Gharakler. 


man den engliſchen 
ohne Grund vor, daß ſie zu ſehr am 
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Dies Pedantiſche har den Vortheil, 
daß der. Zögling die Achtung fiir alles 
Hergekommene und Gebräuchliche 
nicht verliert; eine wichtige Grüße 
dee Verfaſſung! | 


‚Die engfifche Erziehung, hat noch 
darin große Vorzüge, daß fie auf die 


Beibringung ‘von folidef Keuntniſſen 


bedacht if, Das Studium der alten 
Klaffifer und der englichen Gefchichte 
wird mit großer: Sorgfalt. betrieben. 
Dagegen ift die Lehrmethode wohl 
wicht die zweckmaͤßigſte; auch wi 

Erziehern niche 


Alten leben, und die Kennniß dee 
neuern Zeit, in fo fern niche unmit⸗ 
teilbar von England die Rede ift, vers 
nachlaͤßigen. Mancher junge Eng 
laͤnder, der die Verfaſſung feines Lats 
des genau kennt und feinen Horaz ven - 
ſteht, würde Bei der Frage: ob bie 
Staaten des Könige von Preußen in 
Italien dägen? in nicht geringe Wet» 
legenheit gerathen. 


WVBiele Aeltern ſuchen dieſen Man⸗ 
gel dadurch zu verbeſſern daß fie ihre 
Söhne, wenn die englifche Erzt hung 
beinahe grendigt iſt, auf einige Jahre 
nad dem Auslande und insbefondere 

nach Deutſchland ſchicken. Dies iſt 
vorzuͤglich mit den jungen Leuten der 

Fall, die zu Oeſchaͤften beſtimmt ſind, 
bei welchen die Kenniniß der Verhaͤlt⸗ 

niffe des Auslandes und der neuern 

Sprachen von Wichtigkeit iſt. Und 

der Erfolg hat bewieſen, * 
ern 
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fahren im Ganzen genommen, den er⸗ 
warteten Nutzen geleiftet Hat. 


Einfluß der Religion. 

Die hohe Achtung Für das Herge⸗ 
brachte, die Die Stüge der Verfaffung 
if, iſt auch die Siuͤtze der Religion 
in England. In Peinem proteftandis 
fchen Lande ſteht die Riliglon noch In 
‚dem Auſehn, als es hier der Fall if. 


Ich möchte diefe Erfcheinung aus 
Zu folgenden Urſachen erfiären: 


Einmal , weil in England vermöge 


Gtaubensfreiheit Start findet, und 
Schon lange vorhanden geweſen ift, fo 
find.feit geraumer Zeit die Religions; 
ſtreitigkeiten nicht, wie in dem protes 
ſtantiſchen Ländern auf dem ſeſten dan⸗ 
de, mit, dem Eifer geführt worden, 
der zwar anfangs Enthufaften her: 
vorbringt, aber. in der Folge, wenn 


das Lünftliche Feuer erloſchen iſt, eine, 


defto größere Kälte erzeugt, 


Seitens ‚ die englifche Kirche hat 
mehrere -Eeremönten<beibehalten , als 


die übrigen proteftantifchen; fie nähert . 


ſich am ‚meheften der katholiſchen Kir: 
che, oh e jedoch irgend eine Ceremo⸗ 
nie beibehalten zu haben, die dem 
Spoͤtter anſtoͤßig feyn koͤnnte. Der 
engliſche Gottesdienſt iſt ſehr ernſthaft, 
wie der Charakter der Nation; er 
wirkt auf die Sitten, ſo wie der pro⸗ 
teſtantiſche auf die Vernunft, und der 
tkatholiſche anf die Phantaſie. Die 


ueber den englifchen 
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Religion wird ſich daher in England 
fo lange erhalten, afs bis die Sitten 
eine gängliche Veränderung erleiden; 
wer kann aber da Beſtaͤndigkeit ver⸗ 
fprehen, wo die mit ſich ſelbſt felten 


‚in Uebereinftinmutig ſtehende Ver⸗ 
nunfſt, ober eine zuͤ zelloſe Einbildungs⸗ 


ktaft die Herrſchaft führen? ? 
Drittens, dit. Religion geht in 


England Hand in Hand mit der Ge⸗ 


ſetzgebung. Selbſt Derfonen,, die 


. ih miche von den. Wahrheiten der 


riſtlichen Religion überzeugt halten, 


geſtehen dies nicht: Seicht öffentlich, fons 
der Merfaffung eine vollfommene Bew de 


ebachten alle Gebräuche ber 
Kirche, weil fie von dein Mugen einer 
berefchenden Religion zur Linterftäs 
zung der Verfaſſung überzeugt find. 


Das Bild von der Würde und den 
Rechten der Geiſtlichen vermifcht ſich 
mit dem von. den Gerechtfamen der 
weltlichen Obrigkeit, und daher herr⸗ 
ſchet auch Die nemliche Bereitwilligs 
keit, den Verordnungen der Gelfle 
dichkelt «ben: fo. wohl, als ‚ben der 
Obrigkeit Folge zu leiſten. 


+ 
Da aber neben der. herefchenden 
Religion noch. alle andere Sekten und 
Religionen ungeſtoͤrt ihren Gottes⸗ 
dienft. halten koͤnnen; fo. fann fich bie 


:englifche Geiſtlichkeit nächt ſo ganz der 


Ruhe Aberlaſſen, wie dies, wohl im 
andern Staaten, wo nur durchaus 
eine Kirche herrſche, der Fall iſt. 
Wirflich ſehen wir taͤglich aus der Fe⸗ 
der, der Geiſtlichkeit Schriften * 

er⸗ 


1229 


Vertheidigung der Lehrſaͤtze und zur 
Beförderung reiner guten Moral er⸗ 
ſcheinen. Die englifche Geiſtlichkeit 
let wegen ihrer geümdlichen Kennt⸗ 
niſſe in großem Hofehn; fle führt-cs 
nen eremplarifchen Lebenswandel und. 
erwirde ſich um die Erziehung geofe 
Badinfe, 


Einfiuß der Sitten. 


Der Ausdruck: Sitten, iſt ſehr 
unbeſtimmt. Ich verſtehe hierunter, 
die in einem Volke herrſchende Art, 
wie ſich ſowohl das maͤnnliche als 
weibliche Geſchlecht in ſeinen haͤusli ⸗ 
hen und gefelligen Verhaͤltniſſen bes 
we Herrſchen über dies Betragen 

einer Natlon Leine allgemeine 
Ba, fo koͤnnen die Sitten un⸗ 


Eiwfluß.auf: deu Mattonaß 


‚möglich. 
Eharafter Gaben; find die Orundfäge 
fürs ſittliche Leben nicht mit denen; 
welche bei wer Staats ver faſſung zum 
Grunde liegen, in Webereinflim * 
fo haben die Sitten einen ſchaͤbli 
Einfluß; ſie tragen aber see 
viel zu der Erhaltung des National⸗ 
arafters bet, wenn fie die Grund⸗ 
füge, welche die Marion als Natlou 
charakteriſiren, gleichfam fanctioniren. 


Die Sitten gründen ſich auf das 
Herkommen. Das: was wird 
man davon fagen? iſt ihre Stuͤtze. 
Die allgemeine Meinung iſt Richterin, 


ob jemand die ſittlichen Geſetze 


befolgt hat oder nicht. Und da alle 
Menſchen für öffentliches Lob oder oͤf⸗ 


National Charakter, ’ 
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fentlichen Tadel fehr empfängfich find, 
fo. werden feine Pflichten gemiffenfafr _ 
ter befolgt, als die die firtlichen Ger 
fege vorfehreiben. Welch ein. mächtis 
ges Triebwerk find daher die Gitter 
ur der Leitung einer weifen Dörige 
at 


Mach demjenigen, was in dem 


vorhergehenden von dem Einfluß der 


Verfaſſung, Erziehung und Religion 
auf den englifhen National: Eharakı 
ter gefagt worden iſt, folgt an ſich 
fhon, daB die Bitten . in England 
mit der Verfaſſung in Uebereinſtim⸗ 
mung fieben muͤſſen. Schon der erſte 

blick der Bewohner Englands 
lehrt uns, wie viel = ihren Suten 
verdanken. 


Es wuͤrde ungerecht ſeyn, von den 
ſittlichen Tugenden zu reden, ‚ohne 
nicht das Lob dir — —— 
oben anzuſetzen. 


Das englifche Welb iſt als Gattin 
und Mutter gleich verehtungswuͤrdig. 
Als Gattin, die getreue Gefaͤhrtin ih⸗ 
res Mannes, die allen Kummer und 
alle Sorgen mit ihm theilt, dem In ⸗ 
nern der Wirthſchaft mir Ordnung. 
und Sparſamkeit vorſteht, und fich 
daneben, durch ihre Reinlichkeit vor 
allen andern europäifchen. Weibern 
auszeichnet. Als Mutter ſcheint fie 
faft feine andere Beſchaͤſtigung zu has 
ben, ale ihre Kinder zu erziehen. Die 
erfte Bildung im Haufe der Ailtern, 
die für das ganze Leben fo wichtig iſt, 

und 
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und der — Erziehung fo viele 
Ehre macht, iſt hauptſaͤchlich das 


Werk der Muͤtter. Man kann mit 
Wahrheit von dem größten Theil dır 
engliſch · Weiber ſagen, — ich rede 
dicht von der Hauptſtadt allein, — 
ſte leben fuͤr hie Pflichten. Auch 


trifft man in England mehrere gluͤck 


Üde Ehen an als auf einem andern 
Flecke d-6 Erdbodens. 


Dies kob, aus der Feder eines 
Fremden, muß um fo unverdächti ser 
ſeyn, da eine ewglifche Frau, die für 
Ihren. Mann fo wirt ift, für den Frem⸗ 
den, und zumal für den Ausländer, 
(6: wenig iſt. 


Das geſellſchaftliche Leben BER 

dem Haufe har in England Aberhanpt 

nieht die nemlichen Fortſchritte ges 
macht, als auf dem feſten lande. 


Eine Gefeliſchaft Engländer, die 
man an einem Öffentlichen Orte, etwa 
kı einem Kaffeegaufe, antrifft, macht 
einen auffallenden Gontraft mit einer, 


die ans Franzofen beſteht. 


Deer Englaͤnder fißt gemeiniglich 
ernſt und in ſich gek⸗ehrt, die Augen 
vor fi) nieder gerichtet, und mit übers 
geſchlagenen Binnen, ganz in der 
Stellung eines Menſchen, der mit ſet⸗ 


neber den engl: Nationaks Charakter. 
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nen Gedanken abweſend iſt; kaum 
wirft er einen Blick auf die ihm jur 
Serte ſitzen den Perſonen. Nichts vers 
mag ihn aus feiner Verfaſſung zu 
bringen, nichts vermag die Stille zu 
unterbrechen. Nur wenn der bein 
anfäuyt, das Blut zu erbigen, dann 
ſcheinen die Englänter aus ihrer Be⸗ 
säaubung zu erwachen. Die Stums 
men werben beredt, ja reden mit 
Feuer, went von politifchen Gegen⸗ 
ſtaͤuden, und uͤberhaupt von Der ige 
Kerle Berfaffung die Rede fe 


De Grund hiebon liegt zum Theil 
in den Beſchaͤftigunger.· Det Kopf 
eines Kauſmanns iſt deſtaͤndig mit 
Speculationen beſchaͤftigt, die er ent⸗ 
weder unternommen bat oder noch und 
ternehmen will. Er kommt jerftreit 
in Geſellſchaften, und mern er zufäle 
fig jemanden’ teifft, "mit dem er von 
feinen Gefchäften reden kaun, fo ver⸗ 
gißt er leicht, Daß er ſich nice auf 
der Boͤrſe befinde, — Die politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe haben vorzüglich zur 
Zeit des Kriegs ulcht feiten auf feine 
Privarımiernehmungen einen großen 
Einfluß; dies muß alfo nothwendig 
feine größere Theilnahme an dem öfs 
fenrlihen Verhandlungen erregen, 
wern es auch nicht vermöge des Eins 
* der Staatoberfaſſans der Full 

f% j 


sl 
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Ueber den engliſchen Rational /Charalter. 
— ML > > PR 


Wer Umfland, daß das Belſpiel 

$ von Ludwigs des 14ttn glaͤn 
zendem Hofe fi nicht. fo D2: 

über Enzland verbreiten und dafeldft 
fo tiefe Wurzel fchlagen Fonnte, hat 
einen großen Antheil an der bedeuten: 
den Verſchiedenheit, welche zwiſchen 
dem geſellſchaftlichen Ton in England 
und dem aufdem feften Lande herrſcht. 
Schon aus Mattonalgaß wolte man 
ulcht der Machahmer Frankreichs ſeyn. 
England nahm feinen von den dama⸗ 
lizen frauzoͤſiſchen Ausgewanderten 
auf, die den Ton der Galanterie an 
den deutſchen Höfen einführten, 


Di⸗ engliſchen Weiher haben io 
Betreff des ernſthaſten, Lalten Aeuſ⸗ 


fern eine. fehr große Aehnllichkeit mik 


ben „englifchen „Männern, .. Mehr 
durch einen ſchoͤnen Wuchs als durch 
auffallend ſchoͤne Geſichtszuͤge aus: 
zeichnend, macht Sittfanfelt und be; 
ſcheidents Weſen ihren „größten 
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daten — traͤgt 


TR ae 2? SE ETF . 
Schmuck aus, ter, frriti den Dans, 
gel bon Dem, was wir guten -Ynfland 

und feinen Ton zu. nennen pflegen,. 
wmiehrt als hinreſchend erfegt, Cs 
hettſcht vlel Kloͤſterliches in der Bits 

dung des jungen Frauemzimmers in 
England. Ein Fremder, der zum 
erfienmal einen Citkel von jungen 
Egiärderianen ſicht, glaube ſich in 
ein Kloſter verſetzt zu ſehen. Dee 


gleichfoͤrmige weiße Anzug, — das 


ganze weibliche Geſchlecht in England 
befolgt die nemliche Mode niit der Ger 
wiſſenhaſtigkeit eines Regime Sol 
zu dieſer Taͤuſchung 


t 


ungemein bei, 


- Die Weiber find in Eugfand.meßz 
— werden mit mebrerm Ans 
d „ale kan ü en 
deopa. an a 
ehae Unpöflichkeie, die fich zumand ges 
gen eine ‚Fran. zu. Schulden kommen 
läßt, wird von allen Männern, ohne 
CITY Unters 
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Unterſchled, ob ſie mit ihr bekannt 
ſind ober nicht, tief em en, wird 
gleich fam als eine Nationalbeleigung 
angefehen; ein jeder Mann hält ſich 

serpflichter, ihr Vertheidiger und RA- 
her zu ſiyn. Beiſplele dieſer Art 
fallen an dem öffentlichen Pfägen täg: 
lich vor, und find oft die Veranlafı 

ſungen zu biutigen Fehden. 


Dagegen aber werden die Welber 
in England .. me 
niger vergoͤttert, n dem übrigen 
Exropa. Der Zeitraum, in 
in England ein Weib am mehrfien 
geachtet wird, fängt erſt vom der Zeit 

Verheirarhung an, flatt daß in 
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Und wohl verfland er, was er 
ſprach. Er 


Edle Sittſamkeit gebieter überall, 
vo:züglich beim Zange, Moch immer 
bat das Walzen in England nicht das 
Bürgersecht erlangen koͤnnen. 


Einen großen Theil des Tages, 
durch fine Berufspflichten beſchaͤftigt, 
un in feinem häuslichen Leben nicht 
unglücklich, ift gefellfchaftliches Ver⸗ 


melden gnügen vem Engländer’ nicht ſehr nds 


thig · Wirklich iſt der gefellfchafzliche 
—— — —— rg x 
ein ‚ und beruht fa 

y Verwandten. i 


land dann die fehönen Tage lich auf 


gemeiriglich verfloffen And. Bis zu 
bung figen die jungen 


ihrer Verheirai | 
Mädchen in den GSeſellſchaften in en⸗ 


gen Eirkeln zufammen; kaum want 
es ein unverheirathe er Mann, fi 
ihnen zu nähern, und menn er’s ihut, 
‘din —— Geſpraͤch, als vom 
=. zu führen. Sich gar neben 

einem jungen Frauenzimmer zu feßen, 
‚ würde ſchon zu der Vermuthung Ver: 
anlaffung geben, als habe er ernfilt: 
he Abſichten. Selbſt Perfonen, die 
mit einander verfpeochen find, blei 
ben bis zur Trauung in dieſer Eat⸗ 
ſernung 


Sie durfte ihm kein Woͤrtchen 


OR, ner DO 
Den Blick nur durft er ſchuch⸗ 


Eine engliſche Familie, die hinren 
chend·s Vermögen dazu beſitzt, bringe 
gemeiniglich alle Jahr 6 oder 8 Wo⸗ 
en in tondon, ober wenn ihr der 
Aufenthalt in dieſer Stadt zu koſtbar 
if, in Bath zu. Ja dieſer er 
aim ne fie an allen öffentlichen Ver⸗ 
gnugungen Antheil; fie lebt aber im 


eigenslichften Verſtande nur unter ſich 


und mit ihren Bermandten; der Kreis 
der Bekaunten wird felten erweitert, 
Die übrige Zeit des Jahrs lebe fe 
auf dem Lande, ſtattet wu 


Diefe lebt 
dann ganz, als wenn er zu der Fa⸗ 
mille gehoͤre, und wird auch als ein 
Mitglied derſelben behandelt. Geſell⸗ 
ſchaftliche Verbindungen mit dem 

Machbarn finden ſelten Statt. Kaum 
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weiß man ihre — — — with volifommen eiezu⸗ 


kerbau und Viehzucht, mit unter ein 

gutes Buch — ſelbſt ein alter Kafe Aus biefem, mir flüchtigen 

ſiter — füllen die Zele des auf dem gezeichneten, Abriß des 

Sande lebenden wohlhabenden Engläns chen Lebens in Fe fann fi 
ders aus. — Und eine wichtige Un· Fremder ungefäße ein Bild von den 


ltung, die Zeitungen. Annehmlichkeiten feines Aufenthalts 
ae anf Diefer ufel entwerfen. einge 
Der Engländer liche den Aufwand ee el zu felner eigenen 


‚an fchönen Pfaden, glänenben Egut lau 


pagen und geſchmackvollen Meublen, | 
In der Bautunf Ihm Bequem: 2 werten Fund sus ber Beob⸗ 


fichkeit über alles, Ihe opfert er alles Menfpens 
m, Ds Sei m an Rack Garen um ehe Zr 
der Anblick der engfifchen * es —8** —— er aber. 


ihm in England unmöglich gefallen, 
Si zur Senuentigtst, iſt ein 


&arafteriftifcher Zug im dem a Sinn für Literatur, 
DMationals Charaftr. Alles 

4 —* — eingerich⸗ ——— ne Ka 

tet ſeyn — ein Wort, das ih in Allgemein Pens in * die 


ge hat, und zugleich un Menge Ber gr ir Bi, daß fie, einmal 
bürfiiffe des Lurxus entflanden Nud, fo zu eine ni Höhe — 


* 
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bringt? ‚Dies wohhnicht, „denn das 
menfchlifche Geſchlecht bieibt fich in 
feinen natuͤrlichen Anlagen und Faͤhlg⸗ 
— ke doch ulle Epochen ziemlich gteich, 

Oder — ſehlt san Muth, eine 
Bahn zu betreten, auf ;tmeichtr {hen 
fo große Vorgänger gewandelt ‚pa: 
„ben? Oder, wie mir feint, 
e öichiger noch, ber Geſchmack einer 
Nalion nimmt eine andere Richtung 
AU fo wie Schiller fagt: 


MNoch leben die Sänger, mie * 


ern en die Thaten hie Uyrã 
Freudig zu wecken, es fehlt äh! 


ein empfangendes Ohr. — — 


Wenn #6 uns ſcheint, ale wicn 
„de Zeitgenoffen. nichts mehr lieferten, 
das mit den Werken der vorhergehen, 
‚den Generationen verglichen 
werden Fönnte, fo müffen wir.iaptois 
ſchen dabei nicht vergeffen, daß. der 
Reichthum von Mei flewerfen, den 


r 
ir „e N 
4 


wir biſthen, das Werk von mehretn 
Jahrhunderten iſt, und daher nice, 


mit den Produkten eines Jahtzehents 
Kar werden barfı 


Dir Engländer lieht die ſchönen 
** und Wiſſenſchaſten, und be. 
fordert fie mit einer groß: Atbigen 
Freizebigkeit; aber als ;Ditertanı. — 
‚Er felbit brinſt es darin nicht leicht 
zu einem bedeutenden Grade des Volk 
kommenheit. 


Die Engländer lieben die Mufit 
und bezahlen geſchickte Mufser an; 
ſehnlich; fie ſelbſt ai fie aber 


„eben, den gnglifgen 
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„nicht ſehr⸗Ihre beflen Componiſten 
"und Muflter Aud Ausländer Die 
Oper in fondoa, bie umgeheire Sum⸗ 
„men Lofer „ neutlenf, in Bergteich mit 
„Berlin und Paris, kaum matelmaͤſ⸗ 
fig, genannt, zu werben. — ‚Nu 
das englfhe. Schauipirf Fanın nicht 
auf große, Volllommenheit Anſptuch 
machen. — Hal England wohl cs 
nen borzüglichen Maler oder  Di8e 
G paner aufgimelfeh? »: 


ie gerakanıer Zelt ſind in ben 
ſchoͤnen MWiffenfchaften in England 


„Peine Werke von Echeblichkeit erſchle⸗ 


„wen; man zehtt, vom alten Capital, 
‚das „freilich ſeht bedeutend iſt, - oder 
naͤhrt ſich von — Guͤtern. Das 
‚gegen zeſchnen ſich „einige er A 
über Ackerbau, Handlung, Staats · 
wilſſenſchaſten und innere Politik aus; 
auch „hat England in neuen Zeiten 
noch einige grite 5: ſchichiſchreider ger 


liefert. 


Der Er gländır —* feiner Er; 
zleburg: Kenutniffewon dee alten und 
englifchen Flaffifchen Literatur, von ber 
eigenen Sprache und die erflen Grund⸗ 
füge. der Mathematik und Phyſik. 
Durch Geſchaͤfte und durch dle bebens 
weiſe von ihrem, erſten Eintritt In die 
grch: Wet an, zerſtreut, bauen wei 
nige auf tiefem guten Gtunde fort; 
‚aber die zu: Mi erhalte nen Eindrügfe 
etloͤſchen nicht ‚gang wieder, wela⸗ 


⸗“⸗ 


ſteas laſſen ſie bis in dag Haͤle Als 
ter. eine „große, Adch iung ſolide 
Kenutulſſ⸗ Dabher die groſ⸗ 


ſe Biteiuwilligleit der Engbinder, 
mit 


— 
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mit ihrem Vermägenzulinternefmun 


a beizutcagen,. welche die Vervoll⸗ 

‚ 80 

Endzweck haben: Sehr vieles haben 
die Künfte und Wiſſenſchaften den 
Bemühungen und dee Freigebi;fett 
der Engländer gu verdanken! Der 
Name eine Sir Joſeph Banks 
verdient von allen Frrunden der Wiſ⸗ 

»fenfchaften ‚mit Ehrfurcht genannt zu 


Werd. 


mmnung der LWiffenfchaften zum . 


- National s Charakter, 
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Der Engländer bat aber eine, fo 
große Vorliebe für alles, mas eng⸗ 
liſch Heiße, daß er ſich nicht entſchllef⸗ 
fen kann, auch nur im Geringflen 
pon andern Nationen etwas anzu⸗ 
nehmen. Und der Umſtand, daß die 
Engtänder reicher find, als alle andre 
Mationen, maht, daß ſich dieſe von 
ihnen vleles gifallen Taffen, und ihnen 
verſtatten, Ahern Phantaflen freien 
lauf zu-laffen, wenn fie nur bezahlen. 
Dabrr erlaube fi ein Engländer auf 


Ruſen viele Sachen zu thun, die man 


BGBang zn Sonberbarkeiten. 
Den Ruf, einen Hang zu Sorten 
barkelten zu haben, haben die Engs 
länder fih im, Yuslande vorzüglich 
durch ige betragen auf Reifen erwor⸗ 
ben. Eis jeder Refender bringt in 
elnem fremden Lande eiwas Fremdes 
In feinem Bitranen mit, das mehr. 
‚ eBer-weriger auff ⸗Ilend feyn- muß, je 
nachdem ‚der. Charakter ber Marion 
„non dem Les bdaudes, Das er befucht, 
verſchieden it. Da nun der englifche 


ihm in feinem eigenen ande. nimmer 
gut heißen würde, _ 


Ein Fremder, der mie bem Von 
uerheile, daß die Eugländer viele 
Sonterbarkeiten ja ihrem Charakter 
haben, nach England koͤmmt, findet 
in london viele reichfaitige Belege 
zur Befldtigung diefir Meinung. 
‚Disfe ungeheure Stadt, die außer ih⸗ 
ren zahlreichen Einwohnern noch dee 
Sanmelplatz für alle Mikiggänger, 


Mattonao Cherakter fo ſehr von dem 


der Hbrigen Nationen abmelcht, fo 

muß diefen in dem Berragen etnesrets 
fenden Ergländers vieles fonderbar 
feinen. u 


‚Ein Deutſcher, bee in Lor don am 


koͤmmt, ſucht fo Schnell uud fo weit 
es ihm-mögfich it, Ach dan Tnptäns - 


bern in allen aͤhnilch zu machen 2,0 id 


gewlſſernraaßen durch die Inteleran 
des enplifd; mn. Velks gezwumngen, ſelne 


Fr 


und Moanturiers aus dem ganzen Rei⸗ 
che ift, liefert fehe viele Earricaruren 
unter mancherlel Geftalten und Fors 
men Wie nigereche würde es aber . 
ſeyn, nad tiefen Mißgehurten fein 
Urehrit über den Charakter der Na⸗ 
tion beflimmen zu mcten!- 
SR u ui. 


© 5 Minfluß des Climas. 


e Dan hat In dem oft abwechſelnden, 
oft ſehr neblichten und fanchten Citma 


‚e'genen, Sitten und G.dränche möz⸗ Euglants einen ſehr auffallen den Ein⸗ 
ſluß auf den engliſchen Marcnäfs 


—üͤchſt zu vezleuguen. 


EChya · 
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Charakter entdecken, und insbefondre 
daher die Urſache herieiten mollen, 
warum in Eugland ter Selbſtmord 
häufiger if, als in dem Abrigen Eu: 
ne | | 


Dirfer Gegenſtand Ift bis jegt noch 
in ein großes Dunkel gehuͤllt; viels 
feicht legt der Grund diefer Erfcheis 
sung auch zum Theil darin, daß bie 
Engländer ohnehin, vermoͤge ber im 
ihrem Charakter Tiegenden perfönlis 
chen Tapferkeit den Tod weniger 
fcheuen. Auch müflen wir in Erwaͤh⸗ 
nung ziehen, daß bei einer reichen hanı 
deinden Nation Äberhaupt eine große 
Verſchieden heit der Gluͤckeguͤter, und 
eine ſchnillere Abwechslung von Ar» 
muth zum Reichthum, und umgefehrt 
Statt findet, woraus fehr leicht Ver⸗ 
anlaffungen zum Ueberdruß des Lebens 
ensfichen koͤnnen. Die Sucht, durch 
einen freiwilligen Tod fein geben zu 
endigen, hat auch nicht zu allem Zei⸗ 
ten im gleich ſtarkem Grade in Eng: 
land geherrſcht; ein Beweis, daß 


| Ueber den engl. National Charakter, 
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abmechfelnde Verhaͤltniſſe Einfluß has 
ben, Endlich, wie groß iſt nicht die 
Macht von Gewohnheiten, die eins 
mal- in eimem Wolke durch die Länge 
der Zeit das Auſtoͤßige verloren haben, 
ja wohl gar Mode geworden find! 


Beſchluß. 


Mit der riſtik eines Volle 
verhält es fich, wie mit der eines eins 
zelnen Menſchen. Es find nur eins 
zelne Eigenfchaften und Fähigkeiten, 
wodurch ſich ein Menſch vor anderm 
auszeichnet... Wenn ich den Charak⸗ 
ter Caͤſars entwerfe, fo werde ich 
nicht bei ben Zügen verweilen, die ich 
von jedem feiner Zeitgenoffen entleh⸗ 
nen koͤnnte; ich habe die Bewohner 
Englands als Engländer, und nicht 
als Europäer zeichnen wollen, und 
nur in einem allgemeinen Umriß. JR 
diefer einmal wichtig geordner, fo iſt 
es um fo leichter , den entfernten Ver⸗ 
hättmiffen und Beziefungen auf bie 


Spur zu kommen. 





Zündet das Tabadsfeuer, twenn beim Drefchen ꝛc. Funken 
ind Stroh u. f. w. fallen, oder ift die Furcht, im welche 
manche Hauswirthe darüber gerathen Fünnen, ungegrüms 
det, und koͤnnen die Zuglächer auf dem Meerde ıc. 

ohne Gefahr unverfchloffen bleiben ? " 


n der Gegend von Niederſachſen, 
wo Ich wohne, iſt leider tie HAB: 
Uche, und nicht bloß mir, fondern 


gewiß „auch manchem andern Haus⸗ 
wirth Außerft widrige Gewohnheit, 
daß die Drefcher ıc, beim —— in 

ck 
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Taback rauchen WWerbietet man If: 
nen ſolches, oder derweiſet fie auf bie 
Geſetze dagegen, fo ensfchuldigen fie 
ihr fraftarıs Beiragen damit, daß 
das Tabachsfener nicht zände, und 
das Rauchen mithin nichts auf ſich 
babe, woven ich mich aber, wigen 
der häufigen, auf dem fande, und 
vielleicht eben dadurch entflandenen 
Seuersbränfte, nicht überzeugen, noch 
vielweniger berußigen kann; und will 
man es ihnen ſchl · chterdings nicht er» 
lauben, fo beweiſen ſie Ach ſtoͤrriſch 
und kommen nicht wieder zur Arbeit, 
welches denn doch beim jegigen Man⸗ 
gel an Tageloͤhnern, wenigſtens in 
meiner Gegend, gleichfalls unanger 
nehm if. Eben fo kann ich auch die 
große Gefehr nicht unbemerkt laſſen, 
wenn das Fruer auf dem Heerde nach 
geendigtem Kochen unbedeckt, ober 
die Zuglöcher unterm Heerde, (worin 
häufig die Katzen, beſonders, 
wenn es im MBinter kalt ift, gern 
aufzuhalten, und oft veller Funken, 
fobald fie gejagt werden, auf die Heu⸗ 
und Strohboͤden zu laufen pflegen, 
und mithin ganz unbemerkt Häufer an 
zänden, und Menfchen, wenn auch 
niche immer, auf eine erbärmliche 
Weiſe um Ihe Leben, befonders wenn 


Zündet das Tabackoſener ıc. 
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folches des Nachts gefchieht, doch we⸗ 
nigflens um alles das Ihrige Bringen 
koͤnnen) unverfchloffen bleiben, wels 
ches kein feltener Fall bei Prediger» 
und ähnlichen Wohnungen iſt, wo 
die Gemeinde folche Bedeckungen mas 
en laſſen muß,, und die Worfleher 
oft aus HÄbertriebener Sparſamkeit 
dem Prediger weder die nörpigen Feu⸗ 
erſtuͤlper, noch die vor jene Zugloͤchet 
gehörigen Türen machen laſſen. 


Möchte denn doch durch Einrüfs 
kung diefer Fragen und Bemerkungen 
ins Magazin, theils jener Zweifel, 
wegen Zündung des Tabackof · uers ges 
loͤſt, cheits aufs neue die Aufmeik⸗ 
ſamkeit auf ſolche Mißbraͤuche hin⸗ 
gelenkt, und mithin ein wiederhol⸗ 
tes ſtrenges Verbot gegen das Ta⸗ 
backsrauchen auf Vieh⸗ und Deeſch⸗ 
dielen in Holz» und Dorfſtaͤllen ıc 
fo wie eine genauere Uufficge der 
Voͤgte und Geſchwornen 2) auf das 
Fuer, und ſolche häufige, doch 
leicht zu vermeidende Urſachen von 
Feuersbruͤnſten auf dem Lande, wo 
es dazu. oft morh an: Sprügen und 
an. andern dagegen esforberlichen 
Werfjrugen, als: an feitern, Feuer⸗ 
bafın, Eimern b) x. fehle, bewirkt 
| wer⸗ 


Sle herum ‚umd nachzuſehen, aber gewoͤhnlich wiſ⸗ 
u ru bon, und hy iin —— ſich alfo —— 


V) Ich kenne Orte, wo Jahr aus Jahr ein die Feuerleiter, die zum Del 
ten der Dächer ıc- im Dorfe herum gebt, wicht bloß nicht an Ort und 


Stck, 


fondern auch noch dazu gebrechlich if, Möchte denn doch * 
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Zündet dad Tabadefeuer ir. . 


werden , es wuͤrde ſolches gewiß Haue wirthen ni 
manchem, vor Geuersgefahr bangen gung verfehaffen, 


1248. 
ht wenig Beruhl⸗ 


"alles das, was Über Feuersgefahr in Beckers Noth- und Huͤlfsbuͤchlein 
Th. 1, 367 — 374. und 2, 302 ꝛxc. geſagt worden iſt, von Landleuten 
angewandt. und genutzt werden, und wenn ſolche dies Büchlein noch nicht 
felbft befigen, es ſich von ihren Predigern mittheilen laffen, die nichtohne 


ſolches feyn koͤnnen. 





Anekdote. 


in junges Frauenzimmer, mie dem 
Vornamen Mdeline, ließ ihren 
Schattenriß weiß auf ſchwarzen Orund 
zeichnen, und beſchenkte damit ihren 
Liebhaber. Diefer, von dem Bildniß 
- feiner Geliebten bezaubert, und ſich 
freuend, daß die Zeichnung fo gut ges 
rathen war, feßte Darunter wohlmei⸗ 
nend folgendes: 


Dies iſt das wahre Bild der ſchoͤ⸗ 
nen Adeline, 
Getroffen ift die Stien, getroffen 
Mund und Miene; 
Und daß dem Bilde gar nichts fehle, 
Enthaͤlt 14 auch die Farbe ihrer 
ele. 


Ruhm iſt vor Neid und Mißgunſit 
nicht ſicher. Ein anderes Frauenjim- 
‚mer, Namens Karoline, fuchte heim⸗ 
fich eine Abfcheift von diefen Werfen 
zu befommen, Fieß fie mit Vetaͤnde⸗ 
zung des Namens unter ihre eigene 





Silßouette, bie aber ſchwarz auf weiſ⸗ 
fen Grund gezeichn:t war, feßen, und 
behauptete dreiſt, das Gedicht ſih 
nicht neu; fie fen ſchon früßer damit 
beehrt worden, als Adeline. "Die 
neidiſche Thoͤrin beſtrafte ſich ſelbſt; 
ſie bedachte nicht, daß das Lobgedicht 
durch die Verſetzung in ein kauſtiſches 
Epigramm auf fie verwandelt wurde, 
und Ärgerte fih nicht wenig, als ein 
Dritter eben in dem Augenblick, als: 
fie ihre Unbeſonnenhelt mit Schrecken 
wahrnahm, die Bemerkung machte,’ 
daß das Gericht völlige Wahrhelt ent⸗ 
halte. Sie zertiß ihren Schattenriß' 
mie eben dem Unswillen, mie jene Das 
me ihre gekauften Haarlocken, die 
ein gutmuͤthiger Dichter in der Meir 
mung, daß fie ein Geſchenk der guͤti⸗ 
gen Natur wären, megen ihrer fchds 
nen Farbe und Feluhelt in einem Son⸗ 
nett erhoben, und mit dein Flachs 
an Minervens Rocken verglichen hatte. 


Bu: 


— 


19 


| Der ur 
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78 Stüd, 


Montag, ben 


agten September I8OL: 





„Betraßtungen eines Hausvaters 


die theuren 


ie Theurung unſerer Zeiten 
I macht wohl einen Hauptge⸗ 
genftand aller Gefpräche aus, 
und wahrhaftig niche mie Unrecht; 
es flünde vieleicht etwas beffer um 
—* wenn fie nur recht ernſllich ers verſch 
gen und beſprochen wuͤrde. | 
Die meßrften meiner Belannten, 
Die vor zehn Jahren reichlich zu leben 
hatten , find kaum noch im Stande 
Ah anfländig zu erhalten. Diejeni⸗ 
gen, die für wohlhabend gelten konn⸗ 
ten, muͤſſen färglich leben, oder ihr 


zufegen, und fehen alfo, 


der Dürftigfeit entgegen. 


Es verdient wohl eine ernftliche 
Ueberlegung, woher das Ungemach 


ruͤhre. Wenn wir erſt genau wiſſen, 


was darin unvermeidlich iſt, und mit 

der gegränbeten Ueberzeugung, daß es 

ſich nicht ändern laffe, ertragen wer⸗ 

den muß, bis die Umſtaͤnde fich An» 

dern, fo finden wir wieleicht.um fg 

I die Mimel, dem — abzu⸗ 
ehen. 


Zeiten. 


Woher ruͤhrt es denn, daß meine 
Einnahme von Taufend Thaler Pie 
fich nicht viel weiter reiche, ale 
zehn Jobten die Harfe? te (ende 
lichen Contributienen If unfer Laub 

verſchont geblichen; den Druck aus 
haltender fremder Einguartirung hat 
unfee Stadt nicht erfahren; die Auf⸗ 
lagen find es nicht, denn der Ueeut 
iſt nicht erhoͤhet, ımd was machen 
Ein oder Zwei vom Hundert von bee 
Einnaßıe, zur Defenfions : Steuer 
aus? Die Erhöhung der Preife 
aller tebensmittel und aller übrigen 
DBedürfniffe iſt es allein, die unfte 
ästifhe Haushaltungen drückt, 


Was bedeuten jene Zwei vom Hun⸗ 
dert von der Linnahme im Wergleich 
mir zwanzig, funfjig, Hundert pro 
Cent bei der Ausgabe? Was ift das 
beizu tun? Die Einnahme erhoͤh 
fo mie die Ausgabe feige? Dad 
koͤnnen nicht einmal alle, die von 
beit leben, deren Preis nah Umſlaͤ 
ben erhöher und erniebrigs wird. Denn 

Fin | die 


Ms 


hiefige Waaten werden nicht theurer 
bezahle, well es hier cheuer zu leben 
iſt, fo lange die nehmliche Waare 
aus der Fremde für den altem wohl⸗ 
fellen Preis zu haben if. Und was 
ſollen diejenigen hun, ‚bie von firer 
Einnahme, von Befoldungen und 
zum Theil von Zinfen leben? fich eins 
ſchraͤnken. Ganz recht, und bie 
Mothwendigkeit 


ten Haue daltungen eine llebenswuͤr⸗ 
dive Sparſamkeit bemerke. Aber die 
Haupiſache iſt immer dieſe: mie und 
wo fparen? Denn nicht jede Erſpa⸗ 
zung ift gleih wirffam, und nicht 
jede gleich zu empfehlen. 


. Ya manchen Dingen kann es nicht 
ohne Nachtheil der Geſundhelt ger 
ſchehen: in andern. hat es fehlimme 
Folgen auf die Zakunſt: fo möchten 
manche Erfparungen in der Erjies 
bung der Kinder , diefen auf zeitle 
bens Nachtheil bringen: in andern 
erzeugt es fo viel Mißvergnügen im 
innern häuslichen Leben, daß es nicht 
ohne dringende Nothwendigkeit Statt 
finden fanr, 


Wenn wie redlich und bei Ehren 
Bleiben und dabei für die Zukunft und 
für ‚die Unfrigen forgen wollen, fo 
müfen wir uns notbwendig der 
Rrengflen Aufmerffamkeit auf die ein: 

nen Gegenflände unferer Ausgaben 
efleißigen, um alle diejenigen einzu⸗ 
‚ ftellen, deren wir ohue großes Miß« 
ergnuͤgen entuͤbriget ſeyn koͤnnen, 
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hat es auch fo: gut ’ 
gelehre, daß ich in vielen mir befannı 
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damit wir nicht in der Folge zu deüße 
kenden Einfchränfungen gezwungen. 
werden, Und da iſt es immer dag 
erfte, nöthigfte, wichtigſte, daß mie 
ſelbſt, unfre wahren Bedürfniffe, 
unfer wahres Vergnügen fchögen und 
nach eignem Lrrheile und Gusfinden 
unfre Einrichtungen machen, 


Hlet ſteht nun Teider.eine allmaͤh⸗ 
fig eingeriffene große Veränderung 
der Denfungsart fer im Wege. Es 
ift gar nicht zu leugnen, es gebt 
eine Revolution in den Geſinnun⸗ 
gen ber Menfchen vor, die ſehr 
ſchwer aufjubalten ift, und gro 
Folgen im moralifhen und haͤubil⸗ 
chen Leben haben muß, wenn fie auch 
Peine politifche Folgen hat. Die 
Sitten, die Lebensart, die Kleidung 
dee Menfchen find ſich durchaus aͤhn⸗ 
licher als fie vordem waren, . Alle 
Stände find einander darin entgegen 
gefommen. 


Die Vornehmen und Reichen klei⸗ 
den fich nicht mehr prächtig, fondern 
bequem. Die Pracht mußte man ih⸗ 
nen wohl laffen: aber die Bequem⸗ 
lichkeit, welche fo leicht zu unanfläns 
diger Nachlaͤßigkeit wird, kann jeder 
nachahmen. Der Schnitt der Kieider) 
der ganz fehlende Schmuck derfeiben, 
alles ift ſo, wie es für den Armen auds 
gedacht werden koͤnnte, und es fcheint, 
als wenn es die Reichen ihm abgeborgt 
hätten: denn der Uaterſchied der fele 
nern Stoffe und das Öftere Erneuern 
fallt wenigftens nicht fo in Die u 

ei 
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Baer dem weiblichen Geſchlecht eben 
ſſo wie bei unſerem. Die fleifen Reif⸗ 
rocke und das Behaͤngen mit braban⸗ 
„tet Spitzen mußte man den Vorneh⸗ 
men wohl laſſen: denn wer. gelegent⸗ 
lich im Haufe umher zu gehen und 
etwas mit anzugreifen hat, muß ſich 
in den Kleidern rühren koͤnnen. Die 
Damen find es eben ſowohl als. die 
„vornehmen Herren. müde geworden, 
fich zu geniren, „und Haben die unde⸗ 
quemen Schnuͤrbruͤſte weggeworſen, 
die fo eingerichtet werden konnten, 
‚daß fie nicht: ungefund. waren , wohl 
‚ aber einen guten Anfland befoͤrderten, 
‚den die griechiſchen Talllen unfern nie⸗ 


derfächf. Körpern. nicht geben werben, 


icht mehr in Kladern 


‚Zufriedenheit ungeſchickter Schneider, _ 


„die den Zuſchnitt nicht verſtehen, aber 


‚allenfalls nähen können, in: Säde „ba 


von Unon oder Monhlin, und haͤn⸗ 
gen große feidene Tücher darüber, 
‚die mit eignem Geſchmacke und bei 
ſonderer Gefchicklichkeit geworfen wer⸗ 
‚ben müßten, wenn ſie wirklich antis 
Siaten abnlich machen folten. 

08, ‚alles kann jede Bra 
Mädchen erl® zit am dem 


allgin feloft einen fer. wichtigen Theil - 


des H 


ustvefens aus, fondern fie hat 
ch überdem 


4 ae * * w ehe 
ander er apa en 


Gen, ‚da 
es auch innerlich werden wollen · 
Mia 


1 


: über bie: theuten Zelten. 


edes 
u Pe, 
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\ Auch find ——* ner 

„ben es mmer no. v2 
nach Beſchafti zungen und. nach ie 
arhgnngen jedes hoͤbern Standes, 
‚Un fo vieles Dachte man vordem gar 
‚nicht, teil es ſich mar für Vornehmere 
ſchickte: vermißte es nicht und fühlte 
ſich nicht undehaglich, wenn es ver⸗ 
— * Sa rd daran ge 
dacht hatte, daß. auch für uns ein 
Genuß daher zu holen wäre, ’ 
für mich zu ſchwer, die Urfachen dies 
fer Veränderung aufzufinden, aber 
‚die Folgen davon llegen mie klar vı 
Augen, und verdienen eine fehr ern 
x fie Betrachtung. se Ava rg 


m nn Streben 


Vergnuͤgungen anderer, une 


en — v 


‚viel wahrer Genuß ‚fol 

‚füc die. Dauer Abrig.bleiben „ wenn 

‚man den Unthell abrechnet,,. der. dem 

bloßen Reitze der Neuhelt und. 

Freude es errungen zu haben, ang 
N m 


RL 


> 
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ſe leicht ablegen Fönnte, mie hinüber 

nehmen, und die Fehler, Schwach⸗ 
Beiten und Thorbeiten der neuen noch 
dazu befommen; den Geſchmack an 
dem Vergnügen der vorigen Lebensart 
aber verlieren, ohne einen Erfaß in 
den Vergnuͤgungen der neuen zu ers 
halten, welches immer nicht recht zu 

ns felbft, unfern Beduͤrfniſſen und 
. ‚Ormwohnpeiten paßt, | 


ten pa 
Wenn verfchiedene Stände ihre 
Deukart und febensart mit einander 
austauichen, fo find ihre Bedürfniffe 
Dasjenige, mas am ficherfien mirges 
sheilt wird. Mun iſt es fchon fchlimm 


- ‚genug, wenn man fi von den we⸗ 


nigen, mit denen man auf ungefähr 
gleicher Stufe im bürgerlichen Leben 
zu fliehen glaube, vorſchreiben laſſen 
muß, 1008 zum Anftand gehören fell, 
Wenn aber die ganze Stadt einander 
Seſetze darüber giebt, fo find wahrs 
haftig alle verlohren, die nicht zu den 

ſten gehören, Die immer und im 
allem! vorſchreiben, was fie gut 
Finden, 


Salbſt für die Reichen iſt es eine ſehr 
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derer, der zwoͤlf tauſend einnimmt, 
mis vorſchriebe, wie ich meine jehn« 


tauſend verwenden fole, ohne mie 


auch nur hundert zu meiner freies 
Dispofition Adrig zu laſſen. 


Zwei Pferde find für das Beduͤrſ⸗ 
niß des Hauſes hinlänglich; «6 müfs 
fen aber ehtrenhalber fechfe da feyn, 
die im Hader ‚auffeeffen, mas der 
Here vielleicht auf den Weilukeller 
wendete, um Gaſtgebote zu geben, 
die der geſellige und mütheilende 
Dann ſich verfagen muß, damit feine 
Equipage nicht ſchlechter ſey, als ans 
dre, und ein haldes Dutzend unbe 
ſchaͤſtigte Bediente zu unzufrkedenen . 
und fchädlichen Menſchen gezogen 
werben, Oder das Geld zur erſien 
Anlage eines koſtbaren Gerärhes hat 
gefehlt, und num darf er feine Gafles 
seien geben, weil das Ameublement 


und die Baiffelle nicht genug Parade 
macht, 


[4 


kung fü 
alle Opfer Auden, diefie diefem Be⸗ 


ſchlimme Sache, und die ihr Wer / wußtſeyn bringen. Fuͤr den Mittels 


geügen ſehr einſchraͤnkt, wenn fie 
ſch von andern ihres Sleichen die 
Rehmmg machen laſſen, wie fie ihr 
Geld verwenden follen, Auch haben 
5— Fawmiſien, Fufrar: —— 
— — 
zehu auſend er jaͤhr⸗ 


ſtand und een 
andre und mmere Folgen aus 
ſtreden, eo Hoͤhern oleich zu thun. 


Wir ſchaͤmen une 
in jeder Lage, und jedem B 
niſſe, bald vor Höhen, bald vor uns 
es Sieichen, Bald vor Geringereni 
Am Ende vor uns ſilbſt. -. 


— 


J 
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nicht anders zu helfen, als ein Herz 
gefaßt, und dreiſt gewagt, das ſeyn 
zu wollen, was wir find, und fo zu 
leben, wie wir «8 ausführen können ; 
der verfüßrenifchen Gleichheit ent 
fügt, und dafür etwas anders ergrifs 
fen, das doch auch modifch klingt, die 
Greipelt: Unabhängigkeit,” nicht von 
gegrundetem Urtheile vernünftiger 
Menſchen, fondern von beu Oeſetzen, 
die die Laune des großen Haufens aufs 
erlegt. Wir wollen unſte Lebensart 
mehr nach unfern felbfigefühlten wah⸗ 
een Bedürfniffen einrichten, Die wie 
uns vergeblich zu verfeugnen bemühen, 
da wir fie nur fo ſchlecht verbergen 
Fönnen, und unfere Bergnügungen 
nach eignem Geſchmacke wählen, 


Ich habe ſchon der Kleidung er⸗ 
waͤhnt. Für die anfcheinente Ein, 
fachheit, welche die höhern Stände 
von ben niedern angenommen, haben 
fle ihnen die abwechfelnde Mannigs 
faltigkeit zueich gegeben, und dabei 
—— 

u u zu geben 6, der⸗ 
ſchwaͤchere ſehr verloren, Die Klei⸗ 
dung und der Putz, die ſo wenig 
Sorgfalt zu erfordern ſcheinen, find 
weit mehrern Abmechslungen | 


wegen 

auch bei reichen teuren nicht fo oft vers 
ändert werden konnten. Reich 

und hoher Stand sollen ſich immer 
auszeichnen, und wenn dies nicht 
mehr durch die Pracht der Stoffe und 
muͤhſame Autarbeitung derſelben ges 


über die euren Zeiten. Re 
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ſchieht, fo muß es wohl im der ſteten 
Abwechslung der Zeuge, Farben und 
Schnitte ſeyn. So leicht der erſte es 
anſchafft, fo leicht machen andre es 
nach, wenn fie «6 bezahlen koͤnnen; 
und eben weil jedes Einzelne num mer 
nig Pofter, fo wird jeder, der feinen 
Ueberſchlag der jährlichen Ausgaben 
machen kann oder well, werleiter, ſa 
viel nachzumachen,, bis er nichıs mehr 
nachmachen kaun, mas Geld koſtet. 
Die wohlfellen Moden find naher die 
verderblichfien. Als bie Schaals abs 
und die oftindifchen Tücher dafuͤr auf- 
kamen, habe ich meiner grau u, Töchtern 
erklaͤrt, daß ich mich nicht entſchlieſ⸗ 
fen könne, wir Dukaten auszugeben, 
um fie fo haͤßlich augethan zu ſehen. 

ee legte Umſtand möchte nur 
ſchwerlich bei vielen etwas ausrichten. 
Wenn man einmal das Modigefucht, 
fo frage man nicht mehr, ob es. gut 
ſteht? Im Gegenrpeit, die geſchmack⸗ 
loſeſten Moden ſind mehrentheils die 
bellebteſten, denn jedermann merkt 
ſogleich in der haͤßlichen Eleganz 
den guten Tom. Wer in aller Wels 
würde fich wohl fo aufpugen, wenn 
es nicht Mode wäre ? Bei vielen iſt 
das ängftliche Nachfragen, mas Mies 
de fen, mehr ein Nothbehelf der Las 
gefchieklichkeit, als Abermürhige Ver⸗ 


Mahe ſchwendnug; denn es iſt freiiich leich⸗ 


ter zur Putzmacherin zu ſchicken, 


thum als ſelbſt auezudenken, mas ſich 


wohl für uuſte Figur und Geſicht 
paßt, und es ju verfertigen; beque⸗ 
mer oft etwas neuts hohlen zu laſſen, 
alo ſorgſam zu waͤhlen, das har 


1259 


was man hat, zu ſchonen, und es ſo 
zu gebrauchen, daß maun' nicht durch 
beſtaͤndiges Einerlei in die Augen fal⸗ 
lender Kleldung ſich auszeichne, daß 
man anſtaͤndig und gefällig gekleldet 
fey, ohne viel Geld auszugeben. Mans 
che fehen dies alles ein, müßten auch 
wohl es beffer zu machen, laſſen ſich 
aber dennoch von der Mode beherr⸗ 
ſchen, weil fie fuͤrchtet, ſich Lächerlich zu 
machen, Im Grunde iſt es aber ein 
bloßes Geſpenſt, was fie fürchten: 
ein Geſchoͤpf ihrer eignen Einbils 
dungskraft, dem wir ſelbſt feine Kraft 
feipen. Die Mode tft nichts mehr, gilt 
nichts, vermag nichts, fobald wir 
wollen, daß fie für uns nicht gelten 
ſolle. Wenn mie nur einige Diens 
fchen von Verſtand und Geſchmack 


gewahr werden, deren Beifall man. 


anf andere Weiſe erhalten kann, fo 
werden wie weniger ängfllich] auf die 
- Stimme einiger andren hören, 


Man merfe mir doch nicht vor, daß 
ich nur die alte Klage wiederhole, die 
feit vielen Jaht hunderten gefuͤhrt wors 
den. Eitelkeit und Werfchwendung, 
Hoffart und Modefuche find. immer 
geweſen; aber daß die Befriedigung 
biefee Neigungen, fo von allen Staͤn⸗ 
den auf gleiche Weiſe gefucht werden, 
und daß jeder fie miche mehr auf bie 
Art fuche, wie fie für feine febensare 
paßt, das ift ficherlich jetzt in ganz 
andern Maaße wahr, als: vordem, 


Das Innere des Hausweſens iſt 
nicht fo ſehr Dem Urtheile andrer aus⸗ 
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gefegt, als Klelder und Meublen. 
Die Mode führt darin-nicht fo unmit⸗ 
telbar die Herrfchaft, bat aber den⸗ 
noch großen Einfluß. LUnfre Hausı 
franen find es nicht fo gewohnt, ale - 
man es vordem war, fich genau um 
alles ſelbſt zu bekuͤmmern, den Werth 
der Beduͤrfniſſe nachzuforſchen und 
immer nur. das auszumäßlen, was 
zu billigem Preife ju haben iſt. 


Bel der Theurung der mehrſten 
und allgemeinſten Mothwendigkeiten 
iſt es doppelt wichtig, zu wiſſen, wel⸗ 
che dieſer Dinge wirklich theuer ſind, 
und diejenigen auszumäßlen, die dem 
erträglichften Preis baden. Durch 
unfete unbefümmerte Unterwerfung 
unter die willführlichen Vorſchriften 
ber Verkaͤufer, vertheuern wie uns 
> die wohlfeilften und gemeinften 

inne a 


Ale Claſſen von Menſchen, bie 
von Boden und den Erzeugniffen defs 
felben leben, Gaben fo niet durch die 
geftiegenen Preife-allee Produkte ge⸗ 
wonnen,. daß fie unfer Geld faft nicht 
mehr bedürfen, Je reicher fie werden, 
je mehr fordern fie. uns ab, und deſto 
gleihgültiger fehen fie der Verjweifs 
lung des Städters zu, ber. nicht mehr, 
bezahlen kann, was ſie ihm absroßen.. 


Der hausb diteriſche Geiſt, der in; 
vorigen Zeiten in den geringen Haus⸗ 
haltungen herrſchte, har fich ſehr vers, 
loren, und die Dienſtboten find, dere, 


muthlich durch die Schuld der m 
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laͤßigen Herrſchaften, ſelbſt gleichguͤl⸗ 
tiger gegen das Beſte derſelben ge⸗ 
worden. Der Geiſt der Gleichguͤltig ⸗ 
keit gegen die geringen, aber noth⸗ 
wendigen Sorgen des Haus weſens 
bat ſchon in Zeisen überhand genom ⸗ 
. men, da die geringere Theurung mer 
niger an die fchlimmen Folgen erin⸗ 
nerte, die wir jeßt fühlen; und Durch 
eine umbegreifliche und unerflärliche 
Verkehrtheit des Sinnes find wir ims 
mer verfchmenderifcher geworden, je 
weniger wir für unfer Geld erhalten. 
Seit den speuern Zeiten fließt man eine 
Menge von Menſchen auf dem Marks 
te alles zu jedem Preife Paufen, die 
ehemals bei mwohlfeilen Zeiten nicht 
daran dachten, alle Tage Fefltagsfoft 

haben zu wollen, 


Viele Käufer, leichtſinnige Käufer, 
machen natürlicher Weiſe theure Preis 
fe; und es ift kein Wunder, wenn 
der Verkäufer, ſey es der produclren⸗ 
de fandınann oder der fiädrifche Kraͤ⸗ 
mer, feinen Vortheil davon zieht, um 
auch feinen Teil an dem nenmodigen 
Wohlleben zu erhalten. Dieſem Les 
bel iſt nichts entgegen zu feßen, als 
eine fefte Enefchliegung umd firenge 
Ausführung derſelben. Wir haben 


in den Zeitungen fo viel gelefen, das - 


uns immerhin hätte mögen unbekaunt 
bleiben. ch wünfchte, daß das nach⸗ 
ahmungswuͤrdige in ihnen mehr ber 
achtet würde. Dies verdienten die 
englifchen Beifpiele von thaͤtigem 
Gemeingeifte, von gemeinfchaftlichem 
Bemühen für gemeinfhafdiches Be⸗ 


über die theuern Zeiten, 
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fie. Dort mag es auch Leute genug 
geben, diedas fruͤheſte und beſte theurer 
bezahlen, alsipre Wermögensumflände 
verflatten. Aber es finden ſich auch 
mehrere, die fich verbinden, dem allzu⸗ 
Fofibaren Entbebrlichen zu entſagen; 
und mern der Einzelne, der dem übers 
muͤthigen Verkaͤufer fich nicht untere 
werfen will, und lieber enzbehrt, mas 
ibm zu thener iſt, den Spott tragen 
muß, daß es zu gut für ihn ſſey, fo iſt 
die Reihe bald an dem uͤbermuͤthigen 
Verkäufer, machzugeben, wenn der 
Haufe von Käufern anfängt, zu vers 
weigern. 


Das wichtigſte von allem, worauf 
id die Grundfaͤtze vernünftiger Be- 
fcheidenheit und Maͤßigung angewandt 
zu feben wünfchte, auf denen wahres 
Gluͤck und Zuftiedengeir in allen 
Stränden berußer, ift die Erziehung 
der Kinder und Bildung der Jugend. 


Die Sorge für beffere Erziehung 
und Unterricht der geringern Stände 
wird mit einem Eifer betrieben, der 
den Gefinnungen unferer Zeit Ehre 
macht. Wenn nur immer das rechte 
gefchäße, um zu dem guten Zwecke zu 
gelangen! 


Man will die Menſchen dadurch 
kluͤger und beſſer machen, daß man 
ſie, fo viel nur immer moͤglich, alles 
lehrt, mas vormals ju ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung und gelehrten 
Erziehung gehörte. Aber man vers 
gißt, Daß die Bekanniſchaft rn (0 
vielen 
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vielen fremden Dingen auch neue 
Wuaͤnſche und Beglerden erzeugt. 


Unfruchtbar ſollen alle dieſe Kennt: 
niſſe ja nicht ſeyn; und wenn fie et⸗ 
was wirken, fo erregen fie natuͤrlicher 
Weiſe Wuͤuſche nah Beſchaͤftigun⸗ 
gen und Vergnuͤgungen, bie den bis; 
berigen Beftimmungen fremd waren. 
Und follten diefe Kınntniffe von frem⸗ 
den Dingen, und Würfche nach Ber 
fhäftigungen, zu denen weder Zeit 


noch Gel genhelt iſt, wohl mit dem 


enifigen Fleiße brſtehen können, ober 
durchaus erfordert wird, um mit ber 
nothwendigen, ganz gewoͤhnlichen und 
gemeinen Arbeit der Lebensunt⸗ rhalt 
zu verdienen? Werdin diefe Arbeiten 
nicht fehe langweilig feheinen, wenn 
man’ von fo vielen unterhaltenden 


Dingen gehört und gelefen har? giädlih 


Bleiben diefe caltioieten Menfchen 
in dem engen Kreifeißter fruͤhern Ber 
flimmung, fo werden fie untauglich und 
ungluͤcklich. WIN man fie zu höherer 
geſchickt machen, fo möchte den mehr⸗ 
fien weht Immer allzuvieles aus der 
väterlichen Haushaltung ankleben: 
und die widerliche Mifchung von nie 
drigen Sitten und hoben Prärenflos 
nen dem Fortkommen gar fehe im We⸗ 
ge fleßen. 


Arbeitet eine foldhe allgemeine Ers 
weiterung der Erziehung und des Un⸗ 
rerrichts möcht zulege ſich ſelbſt entges 
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gen? Die einzelnen Beiſpiele von Pers 
fonen, die ſich durch eine ausgeſeich⸗ 
nete Bildung über ihren Stand erho⸗ 
ben; wie man es zu nennen pflegt, iht 
Stück machten , und durch ihre groͤſ⸗ 
ſere Thaͤtigkeit vielleicht wirflich gluͤck⸗ 
licher wurden, find ſehr verführerifch. 
Aber wird es nicht immer fchwerer 
werden, ſich zu heben, je häufiger 
man die Kenneniffe und Bildung fins 
det, durch welche ſich jene einzelnen 
gehoben haben. Bo if Piag für fe 
viele cultivirte Perfonen? Wenn alle 
Mädchen von geringem Stande im 
Sprachen, Künften, Wiſſenſchaften 
fo unterrichtet wirden, daß fie als 
Erzieherinnen und Lehrerinnen ige 
Gluͤck machen könnten; wo braucht 
man denn alle diefe Erzieherinnen? 
Und find niche diejenigen Doppelt ne 
, die wegen dieſes Gedraͤnges 
von Miewerberinnen, Ihre gewuͤnſch⸗ 
te Beftimmung. nicht erreichen koͤn⸗ 
nen? Durch gemeinfchaftlichen Uns 
terricht und Erziehung geringer Kine 
der mit andern von hoͤherm Stande, 
werden beide nur werwöhnt. 


Die Geringen nehmen Bebärfniffe 
und Wünfche an, die ihnen nicht ame 
gemeffen find, die Hoͤhern Sitten, bie 
den Aeltern nicht gefallen koͤnnen z und 
weil Stolz und Eiselfeit damit doch 
wicht fortzefchaffe werden, bie Ges 
wohnpeit diefe Neigungen anf eine 
noch widrigese Art Äufsen. 


(Der Schluß folgt.) 
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Betrachtungen eines Hausvaters 
uͤber die theuren Zeiten. 
(Schluß.) 


* macht, un ne . 


Einſicht gar zu ſeht hoͤheren da ift: Daß niemand 

— nicht, daß jeder, bee die Leichtigkeit des Verſuchs verführt 

bieher zu yon niedern Ständen gerech ⸗ werde, fich höher beben zu wollen, 

net worden iſt, aber durch Verſtand und oder feine Kinder zu höheren — wahr⸗ 


Fleiß hinauf zu arbeiten vermag, her⸗ lich nicht. immer beffecer , Beſtim. 


untergedruͤckt werde; ich —— mung zu erziehen, 


is alo K | 
ee lecken —— ga dies Für bie geeingern Sand · MR [7 


ſes wünfche ich: und ich darf dreift bes ſchon hinlaͤnglich, wenn fie nur nicht 


haupten, dieſes muß jeder wohlmels von den hoͤhern, und durch menfchen« 
unende und vorurthellofteie Beobachter freundliche, aber Abel verſtandene 
mie mir wuͤnſchen, daß es nie allge⸗ Veranſtaltungen verleitet werden, hoͤ⸗ 
meiner Ton und Mode werde, und ber hinauf zu fireben , als fie es auge 
daß es ule durch dffentliche Veranſtal⸗ führen‘ können, und aus ihrer ges‘ 
tungen begünftigt werde, alle Gerin⸗ wohnten Lage ſich heraus zu arbeiten. 
gere durch die Erziehung und durch Zür ſich allein find fie dazu zu ohn⸗ 
die lebensweiſe hoͤhher zu heben: daß mächtig und’ ohne — Huͤlfe kom⸗ 
man auch hier dem eignen Gefuͤhle men fie nicht weit, Es ift-fchon ge⸗ 
und eigner Einſicht alries jeden uͤber⸗ mug, wenn fie mue nicht von deuen 
faffe, in dem eugern Kreiſe zu blet⸗ ſelbſt, welchen: fe mehr Einfiche zu⸗ 


beu , der den Umſtaͤnden und Kräften —— auf verkehrte Weꝛe * | 


angenefin iR, undder fo glücflich: werden, —2 Sr 
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Fuͤr den —2 — iſt on niche 
en wer⸗ 
er hung 


= Untereichte, durch Bade, und 
auf manchen andern Wegen, wo nicht 
gleiche Ausbildung mit dem hoͤhern, 
Boch fehe viele Befannefchaft mit als 
* was die Baſchaͤftigung und 
Vergnuͤgungen dee Vornehmſten und 
Heichften ausmacht, Hledurch wer 
den wir aber auch leicht verleitet, ihre 
Lebensart nachuaßnen, und-un® dem‘ 
Dleigungen zu überlaffen, auf derem 


gnügens‘ 
— wir Peine Aufprüche “die der 


machen dürfen, 
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in der fogenanatn großen Belt unter 


feines Gleichen zu dem und ber 
ſchon einen ehrenvollen Platz befaups 


tet, wenn er ſich durch ein * 
ges Betragen im' rn ganzen beben 
aus zeichnet. Diefem tft es erlaube, 
men Wiffenfhaften nur fo oben 
hin als ein Spiel, oder zum Vergnäis 
gen zu treiben, die jener andre, der 


feinen Beruf darin zu fuchen hat, 


mit Anſtrenguog ergränden —* 
und dagegen wieder Münfte des Ver⸗ 
Beſchaͤftigung zu machen, 
eißige Arbeiter nur als nad 
helung treiben darf. 


Ee bleibe Immer: eine ſeht große „Zungen feuten von pam Grande 
manche Thotheiten verziehen, 


eefchiede Grit jeifepen dan jungen werden 
Marne 


daran ki, welches ihre nicht zu 


HH 
9 


rag kennen 
w jeer Lage beſſer zu 
—— — 
mei, and dem. 


a 
IH 


4 
ẽ 
8 


€ 
: 
E 


ckſale — * andre 


welche einen Geringern um alles Aus 
ſehen bringen , und fein. Gluͤck unwi⸗ 
derbringlich ſtoͤren wuͤrden. Und das 
nicht ſo ganz ohne Geund. Es iſt 
nicht etwa bloß «ine verblendete Mache 
giebigkeir gegem das Anſehn der Vor⸗ 


nt 


aͤchilicher, wenn er der 

ks aufopfert, ohne Mietel zu ha 

ſich wieder zw erholen. Der —** 
nige Myffſiggnger, —— 

er nie Kennti ſſe brauchen wird, 
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Aber noch weit tabelnswürdiger iſt er, 
wenn er die Zeit verfäumt, und die 
Kraͤfte verſchwendet, auf, deren frühe 
Aumendung er das fünfdge Gluͤck 
feines Lebens gründen follte ; oder gar 
feinen gegenwärtigen Beruf fchom 
wirklich vernachlaͤſſ gt. 


Die verſchiedene Befimmung vers 
langt auh Ruͤckſichten. Der junge 
Geiſchaͤftsmann muß felbft bei gleichem 
Vermögen, ich nicht erlauben, was 
der junge Hofmann thun darf, den 
man ohne Aergerniß vom einer Geſell⸗ 
Schaft zur andern gehn, und allen, 
falls in einem Tage am dritten Kar⸗ 
tentifche ſehen kann. ni 


Die Teilnahme an allen. gefell, 
schaftlichen Beranftalsungen. der 
Männer, ward ehedem ber Ju—⸗ 
gend erſchwert, und das mar wohl 
ſo unrecht nicht, Wenn die Alten 
den Jungen das Recht der Gleichheit 
einräumen, fo. gewinnen dieſe bald 
durch ſihre größere Lebhaftigfeit eine 
febe beſchwerliche Ueberlegenhelt. 
Wenn Juͤnglinge Männern im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben. gleich geachtet wer ⸗ 
den, fo verlangen fie auch diefelbe 
Art des Gmuffes, und wollen deu 
gleichen Aufwand machen. Gie fals 
im darüber auch allzu früh in bie 
Zebler, von denen es doch immer 
beffer wäre, fie fpäter anzunehmen, 
wenn man ihnen nicht ganz entgehen 
Saum. Ich dächte das Spiel auf dem, 

wie ich höre, gegenwärtig in der gam 
zen Welt das einzige Jutereſſe aller 
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geſellſchaftlichen Werbindungen betu⸗ 
bet, wäre immer wohl gut genug 
als Zuflucgt der Männer, Die vie 
rn. baden, ar die Ber 
weglichfeit und die ftigfeit der 
Lebensgelſter anfänge zw fehlen, 
welche es der Jugend fo Teiche 
macht, andre Zerfirenungen und 
Vergnügumgen zu finden, Bas 
wird aber in männlichen Fahren aus 
dem Juͤnglinge werden, der Leinen 
Tag zubtingen fann, ohne drei — 
oder fehs Stunden zu fpielen, dem 
das Kartenfieber anfomme, wenn die 
Stunde ſchlaͤgt, der feinen Gegen⸗ 
Rand der Unterhaltung in gemifchten 
Geſellſchaften finden kann, weil Whiſt 
Tarock, LHombre von feinem Kopfs 
Befig genommen? der noch. daju 
vieleicht In das hohe Spiel verfallen 
it, den Begierde zu gewinnen, 
Furcht zu verlichren, ‚peinigen, und 
der, die, Befriedigung, einer flupiden 
Eitehfeit im hohen Pari ſucht, dafke 
thn denn ber bedaurenswärbige neu 
Eingefüßrte feines Eirfels anſtaunt. 


Das iſt noch nicht alles. Die 
Er will jege nicht allein die Frei⸗ 
eit in Zerſtreuungen und Vergnds 


‚gungen, die ihr zu allen Zeiten fo 


wuͤaſchenswerth gewefen iſt: fie will 
auch im Aufwande und in der Art 
bes Aufwaudes ih Altern Maͤnnern 
glei fegen, und das If unnatdes 
lich. Koſtbare und meichliche Diem 
bien ‚gehören für den, der geſell⸗ 
schaftlichen Aufwand machen Pan, 
und für die Jıbre, in denen Ba 
"FU — quent⸗ 
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quemfichkeit das erfte Berürfniß 
wird, Eleganz In den MWohnjtms 
nen iſt für das meibliche Ges 
ſchlecht. Wenn junge teure das zu 
ihren Nothwen digkelten rechnen, was 
nie zu der Einrichtung einer Fa⸗ 
milte gekört, ſo verderben fie ſich 
Abſt den Genuß für die fpätern Jahre. 

e reichfien eltern thun des we⸗ 
Gen ſehe wohl, wenn fle ihren 
Söhnen manches verſagen, um dies 
fen die Freude aufzubewahren, im 
ſpatern Zelten woch einige neue Ars 
ten von Genuß Pennen zu Term 
Und für’diejenigen, die nicht fehr- 
weich ſind, iſt es die erſte Regel, 
flein anzufangen. Es koſtet wenig, 
fi früh etwas zu verfagen, aber 
ſehr wich, fich fpäter etwas entziehen 
zu müfen . | 
eur Wird ſchon der frühen Jugend 
Ülaube, für fich zu fordern, mas 
the ſonſt verfüge war, fo fleigen 
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die Aaſpruͤche natürlicher Weiſe in 
euvas foAtern Jahren ebe ſale. Da 
gehöre es denn zu den Morhwendigs 
Peiren einer angehenden Haushaltung, 
alles in der innern Einrichtung des 
Hauſes, ſo weit fie im die Augen 
fälle, aufs beſte zu haben, Gafls 

ebote von zwanzig Perfonen zu. ges 

en, vielerlei koſibaren Wein dabei 
vorzufegen, und mas meiß ich, was 
für Ausgaben zu machen: alles ehe 
north die Grundlage der Glücsgäter 


« 


gelege ft. — 


Wenn nun-bies alles ſchon ofme 
Ruͤckſicht auf die immer hoͤher ge⸗ 
fliegenen Preife der Nothwendigkei⸗ 
ten, Bequemlichkeiten und Annehm⸗ 
lichkelten des Lebens ſehr nachtheilig 
ſeyn muͤßte: wohin wird es denn 
führen, da das Mothwendige anfängt 
fo viel zu koſten, daß 
noch etwas für das’ Entbehrliche 
Bleibe ?- di 





ale». 


I“ Sonntage, den 6ten Septbr. 
Abends um halb 6 Uhr, wur, 
Ben die Einwohner der Stade Hannos 
der und eines Theils der umliegenden 
Gegend durch ein mit ftarfen Bligen 
und Donnerfchlägen besleiteres Has 
gelwetter In Angſt und Schrecken ges 
fegt. Den’ ganzen Tag war es fehr 


- 


A 


den ten Sept, d. 


ſchwuͤhl geweſen, umd regenfchtwangere 
Gewitterwolken verfündigten ein nas 
bes Gewitter, Es harte bier bereits 
feit 4 Wochen nicht geregnet, einem 
zu unbebentenden Strichregen dei letz⸗ 
ten Woche abgerechnet. Das Ger . 
witter Fam aus Nordweſt, und nahm 
feine Haupteichtung, die es jedoch 
meh 


Nachricht von’ einem merkwuͤrdigen Hagelwetter 
in und um Hannover, 2. 
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mehrere Mahle veränderte, größtens 
theile nah Suͤdoſt. Wir; aubten, 
daß fich die üngeßeure WBolktnniaffe 
nordwärts jertheifen wide, zuwal 
da fie gegen einen ziemlich ſtatken Oft, 
wind langſam beraufjog. Indeß 
fiel die Hauptwirkung derfelben auf 
die Stade Hanttover, "anf einige um⸗ 
Hegende Dörfer, ais Ummer, Her⸗ 
renhauſen, Uſt, Varenwald, Both 
feld ꝛc. und Auf einen Thell der Gaͤt, 
ten vor den Thoren der Statt. Das 
Gewitter Gielt faft eine Stunde mit 
ungehruerm Winde und fo flarfem 
Hagel an, daß fich die Alteflen Leute 
Hiefer Gegend Feines ähnlichen Bei: 
Bi etinneen koͤnnen. Es ie 
flücfe von der Schwere eines balbenu. 
DViertelpfundes, die zum Theil weit 
dicker wie Hünereyer waren, wodurch 
an Fenflern, Dächern, und befons 
ders an den Bild, und Gartenfruͤch⸗ 
tem ein außerordenslicher Schaden ans 
'gteichter wurde. Dabei wurde «6 fo 
Dunfel, daß man kaum Tefen und 
ſchrelben konne. — Der Schaden 
Haft fich unmöglich genau beſtimmen, 
indeß dürfte er fich auf mehrere Tau⸗ 
ſende belaufen. 


Hertenhauſen, etwa 3 Stun⸗ 
din von der Stade, wohln ich mich 
am folgenden Morgen begab, um naͤ⸗ 
dere Machrichten zu fanmeln, war 
die Verheerung am größten, Hier 

sten die in ungebeurer Menge gefals 
enen Eisflücke theils die Gebäude 
außerordentlich befchädige, theils war 


bende und auch ſchon gemährte Sonis 
merkorn faft total ausgefhlagen, als 
wenn es gebrofchen waͤre. Was 
durch den Kagel nicht zerflört war, 
barten die Damit verbundenen Megens 
güffe weggeſchwemmt, und zum Theil 
ganz verfchlänme umd unbrauchbar 
gemacht, brfonders auf den Wieſen. 
In die weißen Kohlkoͤpfe hatten Die 
Hagelftücke oft 4 Zoll tiefe Löcher ges 
fchlagen , und den größten Theil def- 
felben ganz zerguerfcht. Bell die hie 
fige Gegend einen fehr beträchtlichen 
Kohlbau hat, fo ift der Schaden au 
um’ defto empfindlicher. Auch die 
Ob e haben ſehr gelitten. Das 
noch figen gebliebene Obſt, als: Aep⸗ 
fel, Birnen ıc. iſt ſeibſt auf den 
Bäumen zerfeßt, nnd muß num vor 
der Zeit abgenommen werden, weil es 
doch in Faͤulung übergeht, Unter 
dem in großer Menge abgeſchlagenen 
Obſte fand ſich beinahe Fein gefundes 

f; alles war durch die außeror⸗ 
densliche Gewalt zerfchlagen und zer⸗ 
malmt. Won den Siverfchen und 
Pflaumen waren viele in vier Stuͤcke 
jerfpalten, fo daß der Kern ganz ber» 
ausgefallen war. 


„ Die $eute waren fchon damlt ber 
ſchaͤftigt, das abgefchlagene Obſt zu 
braten und zu doͤrren. Don ganzen 
Feldern braunem Kohl flanden bloß 
die Stengel noch , die Köpfe oder - 
Herjpölle lagen dabel. Selbſt die 
Karroff:ibäfche maren aus dee Erde 
heraus gefchlämmt. Tabadss Runs 


dadurch das noch auf dem Halmıfles kelruͤben / und andere Fruchtfelder war F 
ven. * 


J 


— 
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zen ebenfalls verwuͤſtet. Gurken und 
Kurbiſſe waren in den Gaͤrtin in 
- GStüde zerſchmettert und die Miſtbeete 
alle ruiniet, 


In Hannover hatte der Hagel bier 
- Jenigen Käufer, welche ihm zuraͤchſt 
ausgefegt gewefen waren, fehr beſchaͤ⸗ 
digt. An den zerfchlagenen Fenſter⸗ 
ſcheiben — Aa rd bie 
Größe de ei wahrnehmen, 
indem 4 —— * gemacht, 

die ‚ganzen Schelben zerſplittert 

m. Das Blei war an vielen 

fleen krumm gebogen und oft ganz 
son: den Rahmen getrennt. Selbſt 
an einigen Dachziegela bemerfie man 
aunde Löcher, Ueberhaupt iſt der 
Schade an den Königl. Schlöfften, 
den Öffentlichen und Privatgebänden, 
Kirchen ic. aͤußerſt betraͤchtlich. 


Die Figur der Eisflücke war ver⸗ 
ſchieden. Einige waren ganz.zund, 
andere hatten die Beftalt eines Sphaͤ⸗ 
rolde, andere waren eifdrmig, und 
noch andere ganz glatt und eckigt. 
Inwendig bemerkie man in benfelben 
einen runden weißen Streifen, wie einen 
Kın, fo daß es ſchien, als wenn 
mehrere fuccefive Formationen dabei 
Statt gefunden hätten, Wenigſtens 
läßt fich dtefes mit der Eneftehung des 
Hagels richt gut reimen. Die Eons 
fifteny der gefallenen Els ſtuͤcke war fo 


fe, daß fie von ben Dächern und | 


Wänden wie Nuͤſſe abpralkten, und 
daß feld die Meuſchen in den Zim⸗ 
mern, wo die Fenſter jerſchlagen wur⸗ 


davon fand. 


ben, Gefahr liefen, verwundet zu 
werben, Ich warf ein ſolches Grüd 


mit aller Gewalt gegen einen Quadet · 


fein, es prallte aber quf demfelben 
ab, ohne etwas von feinum Volumen 
zu verlieren. Doch am andern Mops 
——— 
der ſnahe „ES 
gen hatic, ungefepmolgene Eisfkücke,, 


“Won der Gewalt def da zelwei⸗ 
ters und des damit vergeſe —* 
Windes kann man fi durch folgen 
den Uuſtand noch mehr Überzaugene. 
Scate, mbain 


Auf einem groß 
| Dorben ge en, 


zwei 428 nach * 
ren die Ölasfcherben nebſt dem. 
ſchmetterten Eieſtuͤcke bis, an die Tha 
folglich die ganze Länge des Saals — 
25 Fuß weit geflogen, mo. man np 
den folgendeg Morgen bie E 

| Das Raſſeln des, 
gels auf den Dächern und 2 
ſtern war in der That fürchterlich, Es 
war als wenn man aus einem Gare 
Steine von einer beträchtlichen Höhe 
herab. auf einen Dielenboden falten 
läge. Nimmt man hiezu die, Gewalt 
des Windes, weicher den Fall der Has 
gelſtuͤcke noch befchleuntgte, und ſol⸗ 
che unter einem fchiefen Winkel forte 
fhlenderte, fo wird man fich über die 
verheerenden Wirkungen derſelben 
nicht wundern, er 


Mehrere Perfonen, die ih in dem 

Wetter auf dem Felde ‚befunden hate 

ten, klagten über ipre Atnue und Bun 
w 
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welche: Theile »deshr Körpırs dem 
Hagel am wmeiſten ausgefigt geweſen 
waren. - Sie waren ganz.beräubt und 
unempfindlid.. — Die Kühe hatten 
zum Theil Beulen und Schwielen auf 
dem Mücken, und die Gchaafe waren 
befonders am Kopfe- und an den Oh⸗ 
ren: beſchaͤdigt. Auch eine Menge 
Feldmaͤuſe, Sperlinge, Felthüßner, 
Amſeln und Haafen find durch vie 
Menge von Hagel erſchlagen. Ein 
Bauer in Herrenhauſen hatte wohl 
an 20 Stuͤck todte Sperlinge und 
andere Voͤgel gefammelt, 


Blele Leute wurden durch das pldß: 
liche Herabflürgen der. Hagelmaffe fo. 
uͤberraſcht, daß. fie die Fenſterladen 
nicht zumachen konnten, Peiner 
«8 wagte hinaus zu geben. Ein im 
vollen Werter auf dem Liflerehurm 
aufommender Miethskutſcher mußte 
daher auch die Pferde allein aus ſpau⸗ 
nen, ſo deingend- er, auch um Huͤlfe 
gerufen, hatte, und das ganze Haus 
von Bäften gepfropft voll war. 


Ein Gluͤck war es, daß bei den 
Gexwitter in den Ortſchaften, die am 
meiften litten, durch den Blitz feine 
Furrsbrunft entſtand. 


Die durch dieſes Hagelwerter ange⸗ 
richtete Verwuͤſtung erſtreckt fich zum 
Gluͤck nicht weil, Zu Stöden bar 
es wenig oder gar feinen Schaden ges 
than. Selbſt nahe vor der Stadt, 


auf der Bult, mo} ich gegmmärtig 
wohne, umd auf dem Pferdethurm, 
fielen nur. einzelme Eisftücfe. Nach 
Döhren, Ricklingen und der dortigen 
Gegend if bloß etwas Regen gekom⸗ 
men; zu Rethem hingegen, welches 
1 Meile von der Stadt auf dem We⸗ 
ge nach Hildesheim liege, fol es flarl _ 
geregnet, und auch gehagelt haben, 
Vielleicht eine Folge des zweiten Ges 
witters, welches unmittelbar folgte 


Traurig iſt es beſonders für bieje 
nigen Dörfer, wo das Lingetoltter am 
flärkften wuͤthete, daß ihnen Horns 
vleh⸗ und Schaafweiden ganz zerflört 
find, ſo daß fie ihr Wich vor der 
Hand im Stalle fürtern muſſen, weit 
es fich fouft auf der verbrerten Meide 
faul frißt. Mehrere Haus wirthe in 
Herrenhaufen meinten beim Anblick 
ihrer zerflöcten Felder bittere Thränen, 
sr ſch ih —** 
eder auf mehrere 100 Thaler, De 

aamenhaͤndler, Hr. kandvogt, wer 


' di an 
Pe “ ———— Kr 


den einen Verluſt von 150 Tpie, 


 Sufteleetrieität waͤhrend des 
Gewicters ——— Rath, 
weiches man am dem faft unaufhoͤrll⸗ 
hen Blig und Donner wahrnehmen 
konnte. Selbſt den folgenden Mor: 
gen und ben ganzen nach dem 
Gewitter war es noch ſehr ſchwuͤhl. 


J. © & Blumbof. 


—r — — —— — 
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Martin Luthers Rath in Anſehung des Buͤcherleſens. 


Butter, der wohlmeinend und treffend Ä 


fo manches gefagt und gefchrieben 
bat, was noch immer die Beßerzigurg 
unfers Zeitalters verdient, rieth allen 
Studierenden, daß fie gewiff: gute 
Bücher auswählen, diefe mit Fleiß 
und oft Iefen, und ſich mie ihnen fo 
vertraut machen möchten, daß die Ge: 
danken und die Are des Vortrags ih⸗ 
nen gang habituel würden. "Denn, 
-fagt ee in feiner treuherzigen, alıbies 
deen Sprache- mancherlei Buͤcher les 
fen macht —* Verwirrung, als daß 
man etwas Gewiſſes und Standhaf⸗ 
tiges daraus Ternt. Gleich wie die, 
fo allenthalben wohnen, mo fie hin 
' kommen, und bleiben am keinem ge- 
wiffen Det, bie wohnen nirgend, 
und find an feinem Orte gewiß das 
heim. Und gleich wie wir in der Ger 
ſellſchaft nicht taͤglich aller guten 
Freunde Gemeluſchaft brauchen, ſon⸗ 
dern eilicher weniger und auserleſener; 
alſo ſoll man ſich auch an die beſten 
Buͤcher gewoͤhnen, und ſich dieſelben 
gemein machen, und auf einem Naͤg⸗ 


Ey Man ſehe Lutherb Vicheeden. 


fein koͤnnenn.“ ) Was wuͤrbe ber gute 
Mann jetzt ſagen, wenn er die unge⸗ 
heure Menge’ von tefebüchern, von 
Romanen, Zafchenbüchern, Jour⸗ 
nalen und anders ephemeriſchen 
Schriften erblickte, welche ber im⸗ 
mer böbie  Tchwellmder Stroßm 
der Uteratur alljaͤhrlich auswirftz 
wenn er ſaͤhe wie ein großer Tpeif 
der deutfchen Jugend Hintanfezs 
zung Maffifcher Gelehrfamkeit und ſo⸗ 
lider Wiſſenſchaft, und ohne die wer 
nigen guten Körner von bee vielen 
leichten Spreu unterfchelden zu Pins 
nen, jene Produkte aufrafft, und mie 
tler, unfläter Meugier verfchlinge, 
Das muß, würde er wahrſcheinlich 
fließen, wenn er auch nicht die Fol 
gen beobachten koͤnnte, viele feichte 
Schmäger und Biekwiffet, aber Feine 
ſelbſtſtaͤndige Deuker geben, und/ 
wenn das Uebel ſolcher Bielleſerel fort⸗ 
dauert, die ſonſt anerkaunte und ge⸗ 
ruͤhmte deutſche Gruͤndlichkeit um ih⸗ 
ten Credit bringen, · 


Aa 


u“ 
6 
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Neues 


Hannöveriſches Magazin 
gotes Stuͤck. 


Montag, den zte® October 1801. 





| Belchreibung von Weymouth, 
dem dortigen Seebade, ud einigen in der Nachbarfchaft 
befindlichen Merkwürdigkeiten 


eymouth firge an rinem ber 
(höuft m Meerbujen, die 
in Erglaıd “anzurreffeu 


find; eine Kette von Higeln, die das 
Meer etwa auf eine engiiiche Mele 
von einander went, bilden einen hal⸗ 
ben Zitkel um ihn herum. Dadurch 
iſt dieſer Dierrbufen vor allen Winden 
woltommen gededt, und vwerfatter, 
Daß man ſich des Bades In felbigem 
zw allen Tages» und Sapıeez isen bes 
dienen Bann. 


Das Beſuchen der Baͤder ii in 
England keine fo herrſchende Mode, 
als in Deutſchland. Ausgenommen 
Barth; werden die übrigen Badedr⸗ 
ter nur von wirklich der Badekur bes 
bürftigen Perfonen beſucht. Daher 
- fälle es einem Fremden febe anf, eis 
nen Det, der fo viele Brquemiichkel 
tm zum Baden barbieter, ale Wey⸗ 


mouth, wicht zahlreicher befucht zu, 


fiaden. Auch. vermißt man dafebit 


die Mm den deutſchen Badedrtern ges 
tecffenen. Etrricheungen, ſewohl für 


den zmefmäßıgen Gebrauch der Bis 
ber, als der gefellfcpaftlichen Wergußs 
gungen. 


Außer dem Abotheker in Weymouch 
ſeibſt, der, wir dies in England ges 
bräuchli if, als Die erſte Inſtauj 
unser den Aetzten angefehen mird, zu 
dem man bei unbedeutenden Uebein 
feine Zuflucht timrt, und der au 
gelegentlich) den Wund⸗ und 
macht, ift Fein beſonderer 

bauden. S 


Seebades bedienen, yiehen einen 
—— * 
ganze Vorbereitung jur Kur ſchraͤnkt 
ſich darauf «im, daß fie einige Tage 
zuvor, ehe fie baden, ein oder zwei 
Sıdfer, Öremafer vor dm Brüpft 
‘84 2} ' * 


SGwelnihzſch nimmt man zuerſt ei⸗ 


nige warme Bader, bie in einem Pete 
til \ vat⸗ 


©4283 


def man 


vathauſe zubereiter werben. . Um fi 
an die Kälte des" Seewaſſers zu ge⸗ 
wöhnen, laͤßt man das warme Bad 
täglich etwas kaͤlter machen, Man 
bleibe aufs hoͤchſte eine —— 
im Babe, 


Zu bem Baden ae find 
einige auf Rädern ſtehende kleine Bar 
behäufer vorhanden, etwa 30 an der 


Zahl. Dir Badende läßt ſich in eis - 


nem ſolchen "Haufe bis zu der Tiefe 
von etwa 4 Fuß in die See hineinfaßs 
zen, und fpringt dann aus dieſem 
ar indie See hinein, fo daß fein 

opf zuerft ins Waller koͤmmt. Das 
dadurch nothwendig erregte Erſchrek⸗ 
Ben wird als fehr heilſam bei der Kur 
ſelbſt gehalten. Diejenigen Baden⸗ 
— welche nicht ſchwimmen koͤnnen, 

laſſen ſich durch Agene daju angeſtellte 
Guiden beglelien. Da ter Boden 
des Meers durchaus mie einem feinen 
ande bedeckt ift, fo ift gar Feine Ger 
fahr zu befuͤrchten. Der Badende 
bleibt nur wenige Minuten im Waſ⸗ 
ſer; das Bad feibft iſt fo angreifend, 
hulich nur einen Tag 
um ben andern badet, und dies Aber: 
haupt nur 10 oder 12 Mahl. 


Fuͤr die Webke; bie fich des Steß 
an Bades bedienen, iſt an den Bas 
dehaͤuſern die, Li ichtung getroffen, 
daß ein feinen in der Form eines bun 
den Zeltes herunter gelaffen werden 


ann, das den zum Baden udibigen 
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Dach dem Bade geht man auf ei⸗ 
ner Tertaffe laugs der See fpayteren, 
die aus den vielen Meinen Steinen, 
die das Meer anſpuͤlt, erbauer ifl, 
Es ift hier, fo wie in der ganzen ums 
liegenden Gegend, kein Schatten zu 
finden; die Seewinde geben aber elne 
angenehme Kuͤhlung, und ſind viel⸗ 
leicht für die Geſundheit eben fo wohl⸗ 
thätig, als der Gebrauch des Seeha⸗ 
des; felbft. Man ſieht Kranke, die 
das Bad zu ſtark halten, ‚oft Stuns 
den lang dicht am Meere auf und mies 
des fahren. _ 


Die Seeluft har das — 
liche, daß man ſich ihr, ſeibſt wenn 
fle ſehr rauh zu ſehn ſcheint, ohne Ge⸗ 
fahr ſich zw verkaͤlten, ausſetzen kann. 
Perſonen, die fonft unaufhoͤrlich am 
Verkaͤltungen leiden, find hier dieſem 
Uebel weit weniger unttumporfen. 


Die eben erwähnte Terraſſe * 
vorzuͤglichſte Ort, wo ſich die Bader 
gäfte ſehen; aber auch nur ſehen; denn, 
fo wie «es am den deutſchen Badedrs 
tern Sitte ift, daß ſich daſelbſt Bes 
Fantfchaften etzeugen, die oft für die 
Zeit des Aufenthalis ſehr Herzlich had, 

und auch nachher fortgefegt werden, 

darf man die gefellfchafilichen Verbin, 
dungen an einem —— Badeorte 
ſich nicht denken. Eine jede Familie 
lebt in ihrem Cirkel und verläßt das 
Bad, ohne die mehe ſen Badtgaͤſte 
weiter; "als den — — 
kennen· „BB 4 6 
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6 erfammlung: der ¶ Deſio reichet iſt aber die umllegen ⸗ 
Pe dt beſtimmtes de Gegend an Alterhuͤmern aus ver ⸗ 


Haus vor banden mowelchen. alle 


Sonntage Altamblen gehalten „were 


ten,. und woran auch einige von dem 
Badezäften Theil nehmen. Die Ges 
fellf verſammelt fich in einem groſ⸗ 
fen Saal gleich nach 7 Uhr Abende, 
und bleibt aiwa „bis gegen. 10 Uhr 
beifommen, Man geht Anfangs auf 


und ab; ‚bald aber ſetzen ſich dir Fa⸗ 


milien an abgefondırten Ziichen zum 
Theereinfen, An Kartenfpielen oder 
andere gemeinfchaftliche Spiele wird 
nicht gedacht, 


Spazterfaßrten, vorzüglich auf der 
Se, Reiten, und am Abend ein 
mittelmäßiges Shanfpiel, füllen den 
groͤßten Theil der Zeit aus, 


Die Gegend Ift zum Spazierenger 
hen nicht ſehr einlavend, Die Ufer 
des Meere ſind mit. kleinen Steinchen 
bedecft, die das Gchen fehr *8 
ren. fandeinwärts ift die. Hige, bei 
dem Mangel an Schatten, und zwi⸗ 
ſchen ben kleinen Hügeln, welche die 
Sonnenſtralen sungen, oft ſebt 
druͤckend. 


Die Stadt Weymouth ſelbſt wird 
fuͤr te, alt gehalten, ich habe.aber 
nirgends eine. Spur von — 
entd konnen. Der Theil der 
Stadt, welcher zunächh dem Meer⸗ 
bufen. liege, bei weltem der fchönfte, 
ift erſt etwa feit 30 Jahren erbauet; 
“4 eigene a Siadi AR febe u. 
ih. . x 


PER. 


. umaeben. ' 


ſchledenen Zeiſen. 


Eiva 17 Stunde von Berneiih 
if das unter dem Dramen Maiden 


Cafle berüßmte rönnfche kager, da6 


" 


von allen römifchen bagern in 
fand fich am beſten erhalren hat. 
ift keinem Zweifel unterworfen, daß 
die Mömer es juerſt befefligten; es iſt 
aber nachher von den Sachſen ſehr ers 
weltert worden. Das Lager bildet 
ein Oval; dies ift fchon ein Beweis, 
daß eine fpätere Hand die uefpräglis 
che Form verändırt hat, well die ro⸗ 
mifchen Lager befauntlich viereckigt 
waren. Dies iſt das einzige von den 
alten Lagern, die ich In England ger 
fehen habe, welches oval iſt; Die vie 
Ten noch vorbandenen daͤniſchen Lager 
find alle rind. Das kager von Mais 


den Caſtle ſelbſt if mit einem dreiſa -· 


hen hohen Wall und tiefen Graben 
Man fieht aus der Ber 
fchaffenfeit der Wälle, daß die Abs 
ſicht geweſen it, ich hinter jedem zu 
verheibigen, und fich fo von Wall zu 
Walt bis nach dem Hauptwerke zurück 
zu. ziehen. Die vordern Waͤlle wers 
den aber nice durch die hinter lies 
genden beftrichenz auch iſt man in 
Betreff der Graben nur bemüßt ge⸗ 
wein, fie fo dief als möglich u mas 
chen, ohne fich ju befümmern, ob ſie 
von dem Walle berab beftrichen wer⸗ 
‘den konnten. 


Der innere Flaͤchenraum von. dem 


lage * enthaͤlt zwiſchen 40 us; 
At Pe 
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Morgen, welche durch einen kaum 
noch ſichtbaren Graben der kaͤnge nach 
von einander getrennt werden. Mein 
Führer, ein Schufchrer aus dem na 
be öelliegenden Orte Mondten, fagte 
mie: der Theil gegen. Weiten ſeh für 
die Infanterie, der gegen Oſſen für 
die Cavallerie beſtimmt geweſen; eine 
Meinung, die mie ſehr uͤnwahrſchein ⸗ 
lich zu ſeyn ſcheint. Es iſt mir viel⸗ 
mehr wahrſcheinlich, daß das bag r 
der Roͤmer ſelbſt ſich nur bis zu die⸗ 
ſem Graben erſtreckte, und den oͤſtli 
hen Theil ausmachte. Dieſer oͤſtli⸗ 
che Theil bilder gerade die Figur, meh: 
che die römischen fager gewoͤhnlich hat⸗ 
sen, und iſt groß genug für eine Le⸗ 
gion. Es find vier Eingänge zudem 
Lazer, aber alle nach der Serfeit: zu 
gerichtet ; fie werden durch fanfı abs 


laufende Abdachungen gebiloet, viefe haben 


Abdachungen find zwiſchen den Hauptr 
graben umd den zweiten Wall geführt, 
um fie von beiden Seiten verteidigen 
zu tdunen, Die Eingänge in das 
Hauptwerk ſelbſt find ohne Vertheidi⸗ 
gung. Ich entdeckte verichledeue Spw 
zen von verſchuͤtteten Brunnen, 


Bon Maiden Eaftle, ſowohl sand 
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Eine halbe englifche Meile vor 
Dorcefter iſt nahe an der großen 
ſtraße nah Weimouth ein römifches 
Amphitheater, das ſich gleichfalls 
noch ſehr gut erhalten hat. Der in⸗ 
nere Raum begreift etwa ı Mörgen 
tand in fih, und man har berechnet, 
daß 10000 Menſchen Pla& darin ge 
habt Haben Verwüuthlich iſt es vom 
der vormals in Dorcheſter llegenden 
römifhen Barnifon erbauer worden. 
Diefe Stade war befanntlich eine der 
be: eutendfiem Miederlagen der Mömer - 
in dieſem Theile von England, 


Es iſt auffallend, wie vorzüglich 
gut fi die vie len in England vor ham⸗ 
denen Lager der „in Vergleich 
mis denen, weiche fie in Frankreich 
umd Deutfchland befeftigtetr, erhalten _ 

üben. Außer den ‚be 
tielleicht in der Beſchaffenheit der 
Baumaterialien zu fuchen And, 
der Umſtand gewiß einen febe | 
Anthal am dieſer Erfcyeinung, daß 
die Mömer immer nur eine geringe 
en m ei 

mie groͤ : 

falt befeftigen mußten. | 

Die welche Eifar 


i Made, welche € 
alo nach der Weſtſeite find cine Men⸗ Se feiner veflen — nach Britan⸗ 


ge Pleiner Huͤgel, die man an ihrer 
runden Form leicht als die Begraͤb⸗ 


nten , beflaud nur aus 2 Leglo⸗ 
nen. Blele vom den römischen Be⸗ 


nifpläge der Alten erkennt. Mehrere A de Rus 
dieſer Hügel find zu wur nen en a Dr u. Ale in 


ten auſgegraben worten, man hat dem Zeitraume erbauet, ale der 
oder nur ſelten Münzen von Werrb ſunkene Zuſtand des 2422 


nicht mehr verſtattete, eiue — 
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Macht in fo weit entlegenen Colonien, 
als Britannien war, zu unterhalten, 
urd man ih damit begnägen mußte, 
den Bıfig derſeiden durch einige fefte 
Pipe pu — 


Ein. andere Gegend bei emanf, 
mach ‚Portland zu, enthaͤlt verfallene 
Feſtungswerke aus einer viel ſpaͤtern 
Beit. Heineich der gte bauete nemlich 
um das Jahr 2539 mehrere Schloͤf 
fer längs der Seeküfte, und fo audy 
zwei nahe bei Weymouth, wovon das 
eine den Namen Sandsfoor, und das 
andere den von Portland Caſtle führt. 
Diefer Monarch fürchtete damals, von 
ben Truppei des Pabfles und andern 
Barholifchen Mächten einen Beſuch zu 
erhalten, weit er fich durch die Refor⸗ 
— bie er in England einführte, 

den Haß des damals alles vermögen, 


den Oberhaupis der chriſtlichen . 


jugejogen hatte. 
Diefe Sqisſſer And garz In gothi⸗ 
ſchem Seſchmack 


wurden, Weiche uner- 
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ben Damen der wooden walls of Eng- 
land werdien:m. 


Die Hakbinfel Portland, die vier 
eugliſche Deiten von — 
iſt eine feltene Marturerfcheinung. Sit 
bangt mie dem feften Lande ducd eis 


ſammen, den die Natur ſelbſt gebil⸗ 
det hat. 


Die Hatbinfet ſbſt IR ein Feifen, 
amm 


den die Matur, gleich einem 


1m 


® 
5 
5 


+: 
1 
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Maln erſter Gang, als ich deri ober 
flen Theil der Halbinfel erreicht harte, 


war nach einer Meinen Hütte gegen’ 


Dlorden, diemir am höchften zu Higen 
fhien. Ich fand hier «einen kleinen 
Vorrath von den verfchievenen Natur: 


produften, die hiee zu finden find, Spithe bem 


- als: Fofilten von mancherlek Arten, 


Metallerze, Mufcheln u. ſ. f., welche 


mir zum Kauf angeboten wurden, 


beiden Seiten biefer Hütte find 


* ruben, aus welchen die beruͤhm⸗ 


ten portlandſchen Steine gebrochen 


werden, wovon bie merfmiürdigfen 
Gebaͤude und Brücken in England er⸗ 
Bauer find, Die St. Pauls kirche und 
die drei berüßmten Bruͤcken in Lons 
don find von dieſen Steinen erbauet. 
ch fand in diefen Gruben mehrere 
ebeiter beſchaͤſtigt. Sie klagten, 
Daß ihr Arbenslohn nicht mehr zum 
Unterhalt ausreichte. Von der bei 
andern Steinhauern gemachten Er⸗ 

. führung, daß das Steinhauen auf die 
Geſund heit \ einen’ nachtheiligen Ein, 


fluß babe,” uch man bier hichts 


wiſſen J 


Zum ige der ——— wel⸗ 
* durch die gefährliche Paſſage, die 
nuter dein Namen Portland.Race ber 
kannt iſt, muͤſſen, iſt ein ſehr ſchoͤnes 
Luchthaus erbauet. Es ift in einer 
ronden Form erbauet und hat as der 
Baſis 20 Fuß, an der Sopitze aber 
10 Fuß im Durchmeſſer. Die Hoͤhe 
betraͤgt 63 Fuß. Es beſteht ganz 
‚aus portlandfhen Steinen. Die: 
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Tpüren und Fenfler- ſind in gothiſchem 
Geſchmack, der überhaupt in Eug⸗ 
fand wieder Mode zu werden fcheint. 
(Auch das neue Koͤnigl. Schloß zu Kew 
wird in ſelbigem auſgeſuͤhrt. ‚Eine 
elſerne Baluſtrade geht oben um die 
m. 


Ueber ber Thae had ** MR 
auf eine Marmotplatte die’ folgende 


Jauſchrift in —— — ein⸗ | 


gegraben: 


Zur geltung für die S ur 
rer, sum Beften-umd zur Si⸗ 
cherheit des Handels, und als 
ein bleibendes Dentinal der brit: 
tiſchen Gaftfreibeir, iſt das 
Leuchthaus, von der lange Jeit 
beftandenen Derbrüderung: Tri- 
nity house, im "fahr 1789 errich⸗ 
tet worden. 


Das teuchtfenee btennt in — 
die mit einem kuͤnſtlichen Spiegel vers 
feben find; melche den "Schein des 
LUchts weit in die See werfen. 8 


Die Halb luſel liefert noch ziel pi⸗ 


toresfe Aus ſichten, bie vielleicht eins 


zig in ihrer Ace find. 


‚Eine ift die.fogenannte Cave hale, 
eine breite und tiefe Höhle, welche. die 
See in: den Felſen gebrochen hat. Dies 
fe Höhle bar hinterwärts eine kleine 
Deffnung nad der ktamdfeite zu. 


Wenn das Meer unrubig iſt, fo.bres 


chen ſich Die Wellen oft. mic. vs pi. 
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chen Gewalt gegen die Felſenwaͤnde 
daß fie ein ſehr ſtarkes und unangeneß» fi 
mes Brrdfe verurfachen. Wenn die 


Alten diefe Hütte gekaunt hätten, fo 


würden fie gewiß den Eingang in den 
Tartarus hiehet verlegt haben, 


"Die jioeite ſehr pitoreste heran 
bilden sine Reihe von großen Ste 

nen, unfern dir  fogenannten = 
Kirche, die die Natur fo wunderbar 
auf einander geihürme hat, daß ſie ei⸗ 
ner‘ alten Mauer gleichen, die mit 
jedem Augenblick einzuſtuͤrzen — * 
Beim erſten Anblick glaubt man, die 
geringſte Bewegung wuͤrde hinreichend 
ſeyn, dieſe Maſſen aus dem Gleich⸗ 
gewichte zu bringen; wenn man aber 
bedenkt, eh fie vielleicht ſchon viele 
Jahrtauſende in diefer Lage waren, fo 
verſchwindet unmerklich dee Begriff, 
Bun man von ben Werken bee Kunſt 
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auf die: — 


e Beinahe 2000 Einwoßner Andet 
man auf diefer Halbinſel. Sie trei⸗ 
ben —— Ackerbau und eine —* 
deutende Wiehzu 
—— — Sa die ſiel⸗ 
nerne Decke hervorragt, wird groͤß⸗ 
tentheils zu Garteuland benuhzt. Die 
Bearbeitung der portlaudſchen Steine 
und der Fiſchſaug ſind die vorzüglichs 
flen ———— Obwohl die 
Portlands nicht gan; vom 
de, getrennt find; fo haben 
fie doch wenigen WBerkehr mie ihren 


ten koͤnnen, die das in der umliegens 
den GSegend gebräuchliche Sprichwort 
ausdrüdt: „On che word of a Port- 
land man.” 





Bemerkung über die — junger Baͤume aus Anden 
ſchenſteinen, zu dem 32ſten St. des Mag. v. d. J. 


De Methode, Zwerfehenfleine durch 
SI’. ein vorheriges Einwelchen im 
Miſtjauche oder faules Waſſer zum 
Laufen vorzubereiten, hat zuerſt ver 
Doctor Hennig in Wittenberg durch 
ben deutſchen Obſtgaͤrtuer bekannt ge⸗ 
macht und zugleich die Geſchichte ers 
zäplt, wie der a ihn auf Diefes 
Mittel gefuͤhrt habe, 

Es ſteht * uefabelich im 11. 
Baude des deutſchen ia 


rn 


im sten Std vom Mai 1799. S. 
315 , uud wer diefe Stelle —— 
gen will, wird nicht nur das Verſah⸗ 
ven mit den Zwerfchenfteinen woͤrilich 
finden „: foubern nebenher fernen, wie, 
eben diefes bei Pfirſchen⸗ Aprikofens 
und Kirfehenfleinen anmendbar fin, 


Mach dieſer, vom Herrn Dr, Ken: 
tig angegebenen Methode habe ich bes 
reits im Herbſt 1799 — 

mbar 


m. 


- 
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vorbereitet und , aber auch nicht 
ein Keim il davon im Fräpjapre 1800 


hervor gekonmen; ich fand ale Stei- 


ae und ihre Kerne vermodert, Mud 


eben diefes war der Fall mit bean Zwet 


fäyen und. Pfumenfteinen, die ich 
mie dem Fletſche nepflangt Haste, 


Da Inzrifchen befondere Urſachen 


: das kaufm der Kerne verhindert ha⸗ 
ben fönnen, von denen ich nur den 


fpäten Froſt im Sehpjahre 18900, der 
mir Schu end abwechfeludem Thau: 
fortter vom zten Febr, dis zum zoten 


" Mär; fortdauerte, und Die K.ime zer 


ſthrt haben kaun, anführen will; fo 


mollen, mie wenig es mir mit dem er⸗ 
fin Verſuche gelungen fm. Ich er⸗ 
cheile Inzwifchen den Rath, das mit 
Steinen bepflanyre Saamenbeet ent: 
weder ſofort im fpäten Herbſte oder 
im erſten Fruͤbjahre durch eine Decke 
von taub, kurzen Steoß oder dergl. 
allenfalls durch Matten, gegen die 
ſpaͤten Brüpjaprefröfte zu ſchuͤtzen, wos 
bet ich jeroch bemerle, daß öfters, ber 
fenders wenn im erſten Frügjaßre 


mehrere warme Taze eintriten, nach⸗ 


eſehen werden muß, od die Keime 
e kommen, weil ſolche ſodann 
gelüfter, und von der Waontet decke bes 
freier werden mülfen, indem fie ohne 


Denertung Über Die Erjeugüng' x. 
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dieſe Huͤlſe —* aufſchleßen, beim 
Abdecken zerknickt werden, uich rum 
—* den geringſten Froſt aus dauern 

konnen. Gegen einen ploͤtzlich nech 


ſpaͤt eintrete den Froſt, beſonders gu 


gen den Schnee, der durchs Schmel⸗ 


gen am Taze den Pflanzen fo an 
eine leichtere Bes 


lich wird , kaun eine 

deckung gemacht werden, die aber, fo 
bald die Witterung miſder zu werben 
Den ma, ebenfalls weggefchafft were 


Ich werde das Dublifum mie dem 
Hefuttate eines neuen Verſuchs ber 
kannt machen, und verhele bei dieſer 
GSaeger heit nike, daß mir die Wers 
ſuche vach Eprife Meibode, 
und Birnen ganz zu pflanzen, - 


ſchweren fendten Boden anwendbar 


ſeyn mag, durchaus nicht gelingen 
wollen; immer fand ich meine Aepſel 
und Birnen vom Stock und Schim⸗ 
mel angegriffen und im Fruͤhjahre 
wieder gänzlin wermodert, ehne daß 
nur ein Kern grlaufen wären; Dagegım 
babe ib aus Arpfelr und Birnenker⸗ 
nen, bie ich im feuchten Sande durch 
den Winter gebracht und im Marz ge⸗ 
legt habe. die ſchoͤnſtan Kernſtaͤmme mit 

Rapfın Wurpela-grjogen, opne Daß 
ich es ı dihig gefunden hätte, die Ker⸗ 
ne vorher von ihrem Guderfirnifi gu 


teirigen, der ſich in der feuchten Erbe 
von ſelbſt aufiölt und dem Keimen 


nicht im Wege ſleht. 





- 
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Etwas über Kaferlafen, * 


insbeſondere über die beiden, die ſich in Lehrbach 
am. Harze befinden. 


aferlaten, ‚au weiße Miohren ‚gehunden habe, deren Dame Bedas 
(welße Neger ‚'nögres blanc) geweſen waͤre. Diefes Volkchen ſoll 
Nachtmenſchen, Albinee, ſich von den andern Inſulanern durch 
| Blafards, Dondos ,. nach den ver feine lichte Zarbe, die bald ganz weiß, 
ſchlebenen Gegenden , iwo fie ch aufs bald mehr oder weniger in’s Braune 
"halten, genannt, ſind eine Art Pas rothe fallend, —— fol, sure 
unge die ſich Durch rothe Dupille gezeichnet haben — Wenmn wir aber 
und Augeuſtern, weiße einfarbige auch das ganze Zactum für unbezweis 
Sant, und durch befondere; deu weiſ⸗ Felt annehmen, fo ſieht diefer Haufe 
| fogenannter Bed 


ihrer Abſe 

dem dunkelfarbigen Dienfchengefchlecht bohruen, eher einer Schiffe gefell⸗ 
und nannte fie daher weiße Mohren. ſchaft verſchlagener Europäer aͤhnlich, 
Am Ende bes 17ten Jahrhunderts Die ſich in den Schatten der Waͤlder 
bemerkte man ſchon die Kakerlaken sen nern und nun uns 
unter den Amerikanern, kurz darauf merklich dutch die folgenden Degener 
"unter dem oftindifchen Voͤllerſchaften. rationen in die braune Farbe angefans 
Im Anfange des 1Bten Jahrhunderts gen überzugehen. 

nemlich erſablt ein Seſchichtſchreiber 

son Eeylon. hiſtoire de Ceyſen par ¶Merkwůͤrdig i was ung Seguat 
Ribegro ecrit@ien z&95,|eraduite qu von einer Menſchenrace zu. Batavia 
Fortucais 1701.), daß man dort in (Voyage de Francois Leguat. 1708. 
einer Waldgegend eine von den Inſu⸗ Tom, 2. p. 137) — welche er 
lanern ganz abgeſonderte Geſellſchaft — nennt. — 

mam 
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daß er vom diefen Menſchen ſo viel 


Männer, als Wüber gefehen —*3* Pfl 


Er giebt fid für welß und we 

aus, und ſagt von ihnen, daß ihre 
Augen den hellen Tag nicht extragen gin 
Pönnten, daß fie im Gegenthelle Hei 
Mache fehr gut ſaͤhen. Ihm follen, 
nach feiner Ausſage, ſehr oft welche 
mit niedergefchlagenen und faſt ver 
fchloffenen Mugen begegnet ſeyn. O6 
es gleich fchon gegen. Abend war, 
follen fie doch ſelbſt diefts wenige Helle 
nicht einmal haben ertragen koͤnnen. 


Saft. alle Kennzeichen der Katerlar 
Leni finden wir in der Wefchreibung 


MBafers-a). von einer Art Menfchen 


‚auf der amerifanifchen Landenge. „Es 
‚giebt dafelbft (nemlich auf der fandı 
enge von Darien) fagt er, gewiſſe 
‚Derfonen, die eine. ſehr fonderbare 
Farbe haben, 
und es giebt ihrer beiderlei Geſchlechts. 
«Aber ihre Anzahl ift in Wergleich geı 
gen die Anzahl der übrigen Einwoh⸗ 
ner fo Fein, daß es vielleicht unter 
200 bis 300 von diefen, bie kupfer⸗ 
‚sothe Farbe haben, kaum einen der; 
-felden giebt. Ihre weiße Farbe iſt 
nicht die unferer Europäer, vermifcht 
mit Fleifchfarbe, noch die Farbe ums 

ſerer Blaſſen; — iſt es ein 
Mithweiß, welches ſich ſehr dem 
Haare eines weißen Pferdes naͤhert. 


Ihre Haut iſt durchaus mehr oder 


— mit einer Art — * 


#) Voysge de Wafer, er ‚6, 


Etwad über Faleclaken. 


Dieſe teute ſind weiß, Mond 
Soihen ſich derebwarte — *28 
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weißlichen ne ungefähr gie 
aumfebetn ,.  bede welche den 
eb Glanz derfelben erhöhen, iaber nicht 
fo dicht find, befonders auf den Wan⸗ 
und auf der Stirn, daß man 
che die Haut gut unterfcheiden. 
Eönnte. Die Männer würden ohne 
Zweifel einen weißen und fehr rauhen 
Bart haben, wenn fie wicht Sorge 
srügen ihn auszureißen, ſobald er ju 


fo erſcheinen amfängt ; jedoch ſuchen fie 


ſich nicht von den Milchhaaren zu ents 
kleiden. Ihre Dre eg find 


‚ebenfalls von einer milchweißen Farbe 


wie auch ihre Haare, welche fehe 
f » 7 bie 8 Zolkıfanig und zue 

gefräufelt ad,” Diefe Jndla⸗ 
ner ind nicht ſo ſtark wie die übrigen, 
umd was das unserfcheidenfie if, ihre 
Augenlieder ind von einer laͤnglichen 
Geſtalt, oder vielmehr von der Ge⸗ 


wegen, und weil fie beim Glanze des 
Mondes fo gut fehen, nennen wir fie 
Mondesaugen. Die Augen felbft 
find fo ſchwach, daß fie bei hellem 
Tage beinahe nicht damit fehen Län» 
nen, und das Waſſer ſogleich Heraus 
laͤuft, wenn die Somenſtralen dieſeb⸗ 
ben treffen. Auch gehen ſie bei Tage 


nicht gern aus, wenigſtens nicht, 


wenn fie die Bedeckung des Himmels 
‚mie Wolken vermiſſen. Sie ſind in 

Vergleich mit andern von einer ſehr 
— Conſtitution und lieben gar 


1301 Etwas Über 
Die Jagd noch ähnliche mühfame Ue⸗ 
Bungen, woju fle gar nicht rüchrig 
find. Uber, fo träge, ſchlaͤfrig und 
faul fir bei Tage find, fo ganz Feuer 
und Thaͤtigkeit find ſie ſobald der 
Mond aubeihe: Aledann laufen fie 


an den dunfelften Orten ver Wälder fig 


fo (nel, wie dir andern Inlauer 
niche dar Tage thin Pöimen, da fie 
doch ſo ſtark nicht ad, wie dieſe. 
Sie fpringen als dann mie Rehboͤcke. 
Es ich ine, dah die uͤbrigen J dianer 
ſie verachten und. wie eine Art von 
MWunderrpteren betrachten, Allein, 
wenn did audy, fo find fie doch Feine 
befondere Met, ſo dern es träge ſich 
zuweilen ju, daß Aelteen von Kupfer⸗ 
farbe ein Kind won dieſer Klaſſe ha⸗ 
ben. Man koͤnnte vermuthen, daß 
dieſe Weißen von einem europäifchen 
Water abſtammten; allein, außerdem 
daß die Europäer faſt gar nicht hieher 
- kommen, und wenn fie ja hieher kom⸗ 
men, mit den Indianern wenig zu 
thun Haben, fo find diefe Weißen in 
einigen Mückfichten nicht weniger von 
den Europäern verfchieden, als die 
von der Sonne gebraunten Judianer 
von andern, Auch träge das Kind, 
was von einem Europäer und einer 
Indianerin geboren wird, ein Ge⸗ 
miſch von durch Sonne gebrannter 
und weißer Haut, — Die Kinder 
Diefer weißen Indianer find nicht weiß, 
wie die Aeltern, ſondern kupferfarbig, 
wie ihre Worfahren, laceata, ein 
Herrführer der Darifchen Indianer, 
vermurbet, daß diefe Weiße der leb⸗ 
haften Einbildungskraft der Muster 
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zuzuſchreiben fen, welche bei der Ems 
pfängniß den Mond arfähe. Außer⸗ 
dem verſichert er, daß diefe Indianer 
ſeht jung ürben.” - - —— 


Auch der Verfaſſer der Venus phy- 
ue 1747. à Paris p. 169, macht 
uns eine Beichreibung von einen 
Kinde, weils ein Karerlake⸗ iſt. 
Mach feiner Beſchteldung iſt's ein Kind 
von 4 bie 5 Jahren, wilches alle 
Züge der Neger hat, und deſſen fehe 
weiße und bleiche Haut nur die Haͤß⸗ 
lichkeit vermehren fol. Sein Kopf 
ſoll, wie er erzähle, mit einer weiße 
Wolle, die ins Rothgelbe fällt, be⸗ 
deckt geweſen ſeyn. Beine ins Bläus 
liche fallende Augen follen vom Glanze 
bes Tages verwundet geweſen feym. 
Seine dicken übelgeflalteten Hände 
vlelmehr den Tagen eines Thiers, ale 
den Händen eines Menſchen geglichen 


haben, „Esift, wie man-verfihert, 


fügt er, von aftikaniſchem fehr fchıyarı 
gen Water und Mutter gebohren.”; 


Ss bemerkt der Verfaſſer, daß bie 
Akademie ber Wiſſenſchaften ju Paris 
eines ahnlichen Menfchen ermäßne, 
welcher zu Surinam von aftifanifchenn 
Geſchlechte gebohren ſey. Seine 
Muttera ſey ſchwarz und habe verſi⸗ 
chert, daß der Vater es auch gewe⸗ 
ſen ſey. „Der Geſchichtſchreiber der 
Akademie, ſagt er, ſchelut dieſe letz⸗ 
tere Tpatfache in Zweifel zu ziehen, 
oder iſt vielmehr überzeugt, dag der 
Water vom diefem Kakerlaken auch ein 
Kakerlake geweſen ſey. Allein es 

Nmmm 2 reicht 
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reicht hin, daß diefes Kind einen 
Kakerlafen unter feinen, Großaͤltern 
hatte, oder vielmehr ‚der erſte Kaker⸗ 
fake von dieſem Gefchlechte wars: ; 


Am Ende des 18ten Jahrhunderts 
fand Capltain Cook anf Otahelte und 
den Freundfchaftsiufeln auch Kaker⸗ 
laken, und es dauerte nicht lange, 
als — ſogar in Europa -wilche be⸗ 
merkte, 
ben-pflegt. Man hielt diefe Patienten 
für eine gar zu große Seltenheit, als 
nur zu ahnden, daß fie ſich mitten 
unter uns. finden: ſollten; kaum war 
aber das neugierige Europa darauf 
aufmerkſam gemacht, als man allenss 
halben fuchee, und allenthalben fand« 


Die erſten eueopälfchen Kakerlaken 


feine Beobachtungen über dieſe Albir 
nos in der Abhandlung: de oculis 
Leucaethiopum „ der Königl, Socie⸗ 


tät der Wiſſenſchaſten vorgelegt hat, 


iſt man vorzüglich aufmerfiam: auf 
diefes Phänomen geworden. Hier 
auf erhiehten wir eine vortrefliche Ab⸗ 
handlung, über die Albigos von Hot. 


Etwas über Kakerlalen 


Es ging, wie es oft zu ge 


3374 


Beued, de) Sauffäre iu ſeinen Voyages 
dans les Alpes A Geneve 4786. T. 4, b) 
die Yinnbt — TR —— 
"> Die Rakerfaken, die man ſeitdem in 
Europa, beſonders in Deutfchland 
gefunden har,‘ find folgende: 


, Dängmagk; zu Hugnflenbueg im 
— Zondern ein Mnabe;- Beobachtet 
—— — — 


FR DEE PEST BEE 
Im Würzburgifhen, 7. Albinos; 
— — Mer 
andt, 
part > 2. Be an 
| ‚ihrer ſaͤmm 
Profeſſor Pickel. 24 


In England und Ungarn wer 
ben auch Kakerlaken erwaͤhut. 


Noch vor kurzem hat der Hr. Hofe 
Blumenbach Nachricht von einem 
engl. Frauemimmer Miſs Herrey aus 
London benebſt ihrem Portrait erhal⸗ 
ten, welche mit unter die Zahl der 
Kakerlaken gehoͤtt. Auch meldet die 
Wiener Zeitung: vom 29ten : April 
3301, daß der Hr. Prof. Schmidt 
(an der K. 8. Joſephs⸗Akademich 
einen: 3jährigen Kakerlaken in Defters 
reich, 5 Meilen von Wien Imuder 
Gegend von. Slieghardtskirchen ent⸗ 
deckt Habe, und denfilben nach Wien 
babe kommen laſſen. — So iſt 2 


By Medichn; WILL, vom: Hrn, Hofrath Blumenbad,., Theil 2 und 3, f # 
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ebenfalls aufmerkſam auf die. Kafers 
laken in tehrbach am Harze geworden. 
Der erſte Beobachter war der Bors 
gänger des jegigen Ken. Daflore Off. 


Die Symptome diefer Krankheit 
Außern ſich, wie oben bemerkt ift, am 
der Haut, den Augen und ben Haas 
gen. Alle andere Kennzeichen find 
unzuverläffig oder zufällig,‘ So wie 
aber dieſe Bei jeder Art von Patienten 
"durch die individnelle Befchaffenpeit 
„ oder Stärke der Krankheit verfchieden 
find, fo auch hier. - 
Die Weiße ihrer Haut iſt von die 
anderer Menfchen unterfchieden —* 
gleicht der Milchfarbe; doch haͤufi 
Diefe weiße Haut mit einer ganp hi 
nen Roͤthe unterlaufen, die ich unger 
fähr der eins Scharlach fieber - Pas 
tzeuten ahnlich finde. 


Ihre Augen ſind gerade fo, tie der 
der weißen Kaninchen. Stern 
._ der Regenbogenhaur iſt dünır 
und halb durchſichtig, fo daß man 
die innere Höhle des Auges Überfehen: 
kann; daher ruͤhtt die blaßrothe Farı 
dieſer Haͤute. Denn da der zum: 
| fo noihwendige ſchwarzbraune 
Schleim fehlt (pigmentum)/ womit 
ein großer Theil des innern Augapſels 
zur Abfortion der ‚überflüffigen er 
ſtrahlen . überzogen iſt, ſo muß: bie: 
blaßtothe Augenhoͤhle hindurch fchel 
nen. Es hat dies noch uͤberdem die 
Wirkung, daß durch das pralle Hins 
anffallen der Lichtſtrahlen der Augen, 


Etwas über Kakerlaken. 
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ſtern in einer befländigen Oſcillation 
(Bewegung) iſt. Die Pupilleoder der 
Augapfel hat ganz die Roͤthe des Kar⸗ 
niole. Von dem Kakerlaken in Würze 
burg erzäple Here Hofrasp Siebold, 
daß bis in fein halbes Jahr an ihm 
gar Fein Augapfel zu fehen geweſen. 
am Ks verfiche fich won felbft, daß diefer 
ihm nicht erſt zugewach ſen iſt; wahr 
ſchein lich iſt bei ſeiner Geburt die Pu⸗ 
pille durch die membrana pupillaris 
verfchloffen gewefen. 


Diefe Einrichtung ihres Auges, 
das für jeden Lichtſtrahl ſo empfind⸗ 
lich ift, muß fie natürlich Tu bloͤd⸗ 
ſinnig machen, und füe in den 

m Nand verfeßen, als wenn: wie durch 
das Hineinblicken in. das Sonnen⸗ 
licht oder in das Kaminfeuer geblene 
det werden. : Gerade das Gegentheil 
erzähle der Herr Profeffor Schmidt 
von dem: ziährigen Kakerlaken im 
Oeſterreichſcheu. Er differirt, ſagt 
derſelbe, darin von den uͤbrigen Ka⸗ 
kerlaken, daß er nicht ſowo 
ſcheu als vielmehr lichthungri 
denn er ſieht, fo wenig er auch uͤbri⸗ 
gens ein Dbjert anhaltend firirt, ſtarr 
in die Flamme einer Kerze; wird im⸗ 
mer mit Sonnenaufgange wach, fpieit 
am liebſten im — und wird 
launiſch in der Abenddaͤmmerung. Er 
erkenne im: einiger Ensfernung alle 
Dbjecte, iſt aber mehr kurz⸗ als meins 
ſichtig, und bie Grade des Lichts 
baden auf fein Sehvermögen, nach 
deu ‚bisherigen Beobachtungen, Pets 
nen auffalenden Einfluß.” 


507 | 

Die Sage, daß die Albinos bei 
Nacht fo gut fehen könnten ale bei 
Tage, wird ſchon jedermann unwahr⸗ 
ſcheinlich finden; und auch alle Mach · 


ee der Brad — Helligkeit, ben 
ihre Augen am vertragen 
nen, verſchleden ſeyn mag. 


Was die Haus anbetrifft, fo habe 


kung der zuverläffigften Maturſorſcher 
ſoll fie ſich Heim geringften Reiben an 
allen Theilen oder nur an einigen bes 
deckten c) in Meinartige Schuppen 
aufgelöft haben; doch iſt dies nicht 
Bei allen der Fall, und man kann Hier 
wieder eine Gradation annefmen. 


Ihr Haar am Kopfe und ganzen 
Leibe Hat eine geblichs weiße Farbe 
und ift überaus weich anzufühlen, 

Daß die Albinos ſchwaͤchliche Men⸗ 
ſchen ſeyn muͤſſen, dies wird ſchon 
. aus den angeführten Symptomen 
wahrſcheinlich, wovon einige, als das 
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weiße Haar und bie weiße weiche Haut 
(aue in ſchwaͤcherm Grade) oft das 
Kennzeichen einer wenigen flarfen 
Dame und geringer Körperkräfte 
find. Hierin aber iſt man zu weit 
gegangen, daß mau ihnen aud die 


‚ Kraft ih fortzupflangen abgeſprochen 
bat. 


Wir habın zwar fein Beiſpiel, 
daß zwei Albinos ſich einander gehels 


vorher haͤttin, allein von Berbindun ⸗ 


gen zwifchen weißen und fchnarjen 
Megern Haben wir Beiſpiele. Unter 
mehreren erzähle Vaſſa, daß eine 
weiße Moheiu in England einen Eus 
ropaͤer geheiratet. umd von bemfelben 
drei gewöhnliche Mulatten, nur mit 
weißen Haaren, gebohren habe. 


Man hat diefen ung!ästlichen Pas 
dienten Armuch an Geiſtesfaͤhigkeit 
angedichtes; alein die Erſahrung hat 
diefes widerlegt. Man bat unter 
ihnen fo gut natürliche Anlagen und 
fogar aufgeweckte Köpfe gefunden, 
wie unter andern Menſchen. ESs tff 
nur zu bedauern, daß fie ihren edel⸗ 


ſten Sinn, den des Gehe, nicht 


zu ihrer Ausbildung brauchen konnecn 
— zu allen Arbeiten einer feinem 
Sehktaft find fie unfaͤhlg; alſo au 
zum £efen und Schreiben. Mertmles 
big ift, was die beiden Hirten Beob⸗ 
achter des Kakerlaken in Würzburg 
erzaͤhlen. Dieſer hat witklich leſen 
koͤnnen, aber nur dann, wenn man 


ihm das Buch fo hinhielt, daß die 


€) “ Leibmebicns Rhode erzählt yon der Muguftenburger Kaferlafin, fie 


e es an ben Beinen gethan, 
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tim paralleler Richtung auf 
wärs liefen. Und doch Kat eden 
dieſer junge Menfch alle Gegenſtaͤnde 
um fich herum in der. gehörigen fage 


ie Uebel iſt nach aller Ueber⸗ 


Etwas über Raterlafen, : 
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einſtim ein angebohenes un 

eine F —— doch face 
es ſich zuweilen 

Jahren, befonders in —* der ie 
‚gen, zu beſſern. | 


(Der Schuß folgt Fänfeig.) 





‚gu Beantwortung 
der im 56ſten Stüde des neuen hanndveriſchen me)hin⸗ 
geſchehenen Anfrage, eine gewiſſe Krankheit betreffend, die 
auf dem platten Lande fo haufig gefunden wird, und 
von der fich doch Fein deutlicher Grund einſehen 
laͤßt, ein Fragment. 


D Here Verfaſſer behauptet in 
jenem Aufſatze von dem Aſthma, 
daß es häufiger auf dem platten Lan⸗ 
de, als in der Stade arigetroffen 
werde, und kann davon feinen deut⸗ 
Hichen Grund einfehen. Sollte aber 
Dirfe Behauptung auch wirklich ges 
gründen feyn? Bis jege har uns 
noch Peiner darauf aufmerffam ges 

eng Feed, wie ich zn... ne 


er einem Zw 
= ob ey? die Sache 78 f6 Hiebeil I 


verhalte. Ich wenigftens habe das 
Aſthma eben fo haͤufig unter den 
hoͤhern Ständen, in der Stadt, 
ale unter den $andleuten gefunden, 


—— bemerfte der Hert Hitze 


Verfaſſer an feinem Orte viele an 
dieſem Uebel Eranfe Perfonen, und 
ſchloß hievon une Ganje. 


Mag imdeſſ eit biefe Behauptung 
gegruͤndet Saas fo eo. die haͤuft⸗ 
Erſcheinung des Aſthma auf 


gere 
dem Sande wohl aus — Grun⸗ 
den ſich erklären le 


7) Der Sandmann befindet PR 
—— te lage, wo er hun 
Hige und Kaͤlte, * a 
vom Kälte ud muß 


mann bei jener | 
‚und. Kälte. am wenigſten für 

feine GSeſundheit beſorgt; vielmehr 
fege er ſich der Verletzung derſelben 
Immer mehr aus. Wenn er in dem 
Erndte⸗ 
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. Erndtetagen In ber brenuendſten 
Hig: vom: Schweiße triefet, wirft 
er alle feine Kleidung von fi, und 
verfehlingt, © 
kühlen, das Falte Getränk, Ya der 
Bolge des Sommers, wo bie Aben⸗ 
de Lälter werden, arbeitet er bis 
fpät au den Abend, ohne ſich wis, 
der zu bekleiden. 


3) Der landmann bauet dem ents 
flehenden Uebel nicht gleich und ges 


tig vor. Es wird fi ſchon von 
kat 


r iR fein 
bei Krankhei 


tief 
bas 4 ihm peinigender wird, 
Beh a Hilfe ſich um. 


3) Unterwitft ee Ab einer Eur, 
fo ift dieſe unvollfommen oder ver⸗ 
Leber. Entweder er geht zu einem 
Arzte, wendet abır die Medicamente 
nicht der Worfcheift gemäß an, gar 
nicht, oder nicht fange genug. Oder 
er: geht zum Dfufcher 
uns eine unendliche Menge giebt, und 
dieſer taͤth ihm „zum Aderlaſſen, wenn 
ereitirende Mitiel gebraucht ‚werden 


ten. om 


„ ae ihr 
Did, mo din plan Kerken, * 


=. 


n 9 F 
— —— 


Beantwortung x 


ohne ſich zuvor abzu⸗ 


gewoͤhnlicher 


‚drei 
Krankheit aber erſt entſtanden, fo 


‚ deren es bei 
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etwa ein Aderlaß, Hätte angeſtellt 
werden ſollen. mega > 


Diefe drei Umſtaͤnde finden fi 
in der Stade fo häufig niche, ‚ale 
auf dem platten kande: es konute 
Daher immer feyn, daß dort eine 
Kranfpeit , die daraus eutſpriugt, 
weniger angetroffen würde, 

Der Here Verfaſſer des. mehr⸗ 
genannten Auffag:s frage am Ende, 
wodurch man wohl das Lehel, mo 
nicht ganz austotten, doch feltenee 
machen koͤnne? Dies kann wohl 
nur duch Verminderung der ‚obigen 
de geſchehen. Iſt die 


kann fie gewöhnlich nicht radital ge⸗ 
ie werden. Jedoch Tann “dee 
dabei eine beträchtliche Rei⸗ 

de von Jahren verleben/ wenn: ee 
Ah aur gehörig in. Ach :mimme, 
Um ung zu tehalten, frage 


er immer einen Atzt um Rath. 
Warme Bedecung des — 
Körpers, vorzüglich dre Beuft and 
Der Füße, würde inzwiſchen in jedem 
zus Etleichterung viel bel⸗ 


Dr S —R che 
sa: "2 

a 
ER 
Br 


Namen Kakerlaken belegt hat. 
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/ 


Meues 


Hannöverifhes Magazin. 
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Br Süd 
Montag, den Iztın October 1801. 





- Etwas über Kaferlafen; 
insbeſondere über die beiden, die fich in Lehrbach 


am 


ar 


ndem, 


(Schluß .) 


an wird ſich wundern, daß 
man diefe armen Leute mit 
dem lächerlich Elingenden 


Der 
Grund des Namens it nach Buͤffon 
diefer: Man hat unter dem braunen 


und ſchwarzen Menfchengefchlechte . 


nicht nur weiße, fondern auch rothe, 
gelbe, und endlich gefleckte Meuſchen 
gefunden, letztere gaben durch die 

Lehnlichkeit mis dem gleichnamigen 
Inſekte Anlaß zu der Benennung, 
Bakerlaten, und diefe foll auch auf 
die Albinos uͤbirgetragen fenn. 


Allein diefe Derivarion bat etwas 
Unwahrſchelnliches, und ber Fame 
koͤmmt wohl eher daher, weil bie 
Blatta orientalis auch ein. animal ao- 
cturaum iſt. Ihre noch nicht benann⸗ 
te Krankheit ſinden wir auch unter den 
Thieren, und man koͤnnte die weßen 


— 


erzeugt. 


Miufe, Kanirchen und Voͤgel 
falls Kakerlaken nennen. | 


Noch will ih von dem Wachsehw 
me diefee Arc Menfchen bemerken, daß 
er gewoͤhnlich Tangfam vor ſich gebt, 
und daß fie fpät, oft auch nie zu einer. 
gehörigen Reife gelangen. | 


Ven den Urfachen diefer Krankhelt 
wiſſen wir nur diejenige, die für Ur⸗ 
fachen ausgegeben, es aber nicht find, 
Sie ſtammt nicht von einer Schwaͤche 
ber Eltern ab; denn bie ſtaͤrkſten ges 
fundeften Eltern haben zwiſchen eben⸗ 
falls gefunden Kindern, Kakerlaken 
Obfonville's Mei:urg, 
dag weiße Mohren dann) geboßren 
würden, wenn die Mutter in der Zeit 
der Schmongerfihaft Queckſilber oder 
Zinnober genoffen, iſt Außerfi un⸗ 
wahrfheiniih- Die Urſachen In dem 
fogenannten Verſeben der Mutter zu 

Dinnn ſuchen, 


eben⸗ 
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ſuchen, firciset doch auch gegen bie 
neuen Orundfäge, obgleich Hr. Sie⸗ 
Bold erzäple, daß, nach der Ausſage 
der Mutter des Wurz burgiſchen Ras das 
kerlaken, ie fich an einem weißen Kar 
nindhen "verfi n, und im Schreck 
mit den Händen an die Augen gegrifi 
fen haben - Auch nad der Be⸗ 
hauptung des Hrn. Leibmedieus Rho⸗ 
de fol die Mutter des Auguſtenburger 
Kakerlaken fi au dem Verdrehen ber 
Augen einer Gans beim a 
verfepen haben. 


Moch bemerkt He. Sauſſure, daß 
die Ausariung dieſer Minfchen wicht 
wie bei ten Eretins auf der Bergluſt 
zu beruhen fcheine, denn bie beiden 
Kakerlaken zu Chamouni wären bie 
einzigen, die ihm, ob er gleich einen 
großen That der Alpen, 
Abrigen Gebirge Europens durchrei⸗ 
ft ſiy, aufgeftoßen wären. U 
beflätigen dies Die Kakerlaken von 
— Auguftenburg und andre 


Uber welches If denn num eigens 
lich die wahre Urſache? Ich glaube, 
daß unfere ſcharſſianigen Phyfiokogen 
dieſelbe als fehe natuͤrlich entdeckt has 
ben. Hr. Sauſſure in feiner oben 
angeführten Abhandlung bemerkt, daß 
er anfangs geglaubt habe, daß man 
die Schwäche der Kaferlafen auf eine 
beſondere Art von organiſcher Schwaͤ⸗ 
che zuruck fuͤh 


is Sanern des Yuges den 


Etwas über Kakerlaken, 


ud daß die äußere 
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chen wickleicht erlaube, in elner zu grofs 
fen Quantitaͤt in die Itis, indes 


deitte Augenhaͤutchen, und ſelbſt im 

Das nchfärmige Haͤntchen des Auges 
einzubringen, und dag man.diefer Urſa⸗ 
he die Rörhe der Iris und der Pu⸗ 
pille zufchreiben koͤnne. Eben dieſe 
Schwäche felb har ihm gefchlenen, 
auch den Orund ſowohl der Verblen⸗ 
dung, welche ihnen das Tageslicht 
verut ſacht, als auch der _ ihrer 
Haare zu enthalten. Alein diefe 
Meinung hat er, nach feinem eigenen 
Geſtaͤndniſſe, mit der des Hrn. Hof 
raihs Blumenbach, auf fcharffinnige 
pbyſiologiſche Beobachtungen gegrüns 
dete Meinung vertauſcht. Der Here 
Hofrath Blumenbach glaubt, nadh 
einer Beobachtung, die er bei mans 
cherlel warmblürigen Tieren gemacht, 


wie au daß die Roͤthe der Iris und anderer 


inneren Teile des Auges, ſelbſt auch, 
Empfindfamkeit des 
"Auges, welche Röt 


gen braunen fhwärzlichen Sch 

llege, welcher feit der achten Bohe 
der Eoncepiion alle Inneren Theile des 
gefunden Auges bedeckt. Schon Gis 
mon Portins in feiner felten geworde⸗ 
nen Abhandlung de coloribus oculo- 
ram bat, nach Ken. Hofe, Blumens 
bach, ſchon bemerkt, daß in den 
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”Diefe Empfindlichkeit der blauen 
Augen koͤmm fehe gut den Wölfen 
des Nordens zu flotten, fagt der Hr. 
Hofrath Blumenbach, während ihrer 
langen Dämmerung, da im Gegens 
eheil das dunkle Schwarz im Auge der 
Dleger diefelben in den Stand feßt, 
den —— der Sonnenftraplen unter 


ber geifien Zone zu ertragen.” 


Den Grund dee Verbindung der 
Köche der Mugen und Weiße vo 
Dee Haare, wie auch der Haut, fin 
det dieſer vortreffl ſtologe in 
einer Aebulichkeit d-e Structur * 


achbarſchaft 

reiche Blutgefaͤße hat und nichts 

ges enthaͤlt. Z. DB. das innere 

Auges, die Schleimhaut der Res 

ger ıc. 

Die Farbe der Haare "6 
ber Garde Der Itis paßt. 


Das, was der Gr. Hoftach ln 


menbach bloß vermuthete, bewies Hr. ger 


Buzst, Augenarjt des De pure u 
Mailand , Schüler des berühmten 
Anatomiften Mostati, in den Opu- 
ſculis choifis de Milan, eines fehr tw 
tereffanten Auffage. Ein Bauer, um 
gefähe 30 Jahre alt, ſarb 1783. 
im SHofpitale zu —— an einer 


Bruſitkrankheit. Sen Cadaver um 
terſchled ſich von allen andern durch 
die Hlendende ber Haut, der 


Etwas über Kakerlaken. 


Auch bemerkt er endlich, daß. 
gewöhnlich 


1318 


Haare, des Barts und allır — 
‚sen Theile des Körpers. Hr. Buni, 
welcher ſchon lange auf die Galegen⸗ 
heit gehofft hatte, einen folchen Cada⸗ 
ee nun 
fand am ihm die Iris beider Mugen 
volllommen weiß und die —— ro⸗ 


nigen ſchwarzen Haͤutchen, welches 
die Anatomen das dritte Haͤutchen 
nennen, und welches mit dem ſchon 


Selbſt eicht in den Aunjeln des 
Ein um Brei, 0018 
eine Spur Davon entdecke ua 


Die Augen der Kaninchen von Aus 
gora zeigten dieſelben — 


139 Etwas über 


Weiße Iris, rothe Pupille und wer 
nig vom dritten Augenhaͤutchen. Das 
ſchwarze Haͤutchen im Auge weiß und 

durchſchnitten durch rothe Blutgefäße; 
da doch bei den übrigen Thieren das 
dritte Haͤutchen ſich ſchwarz finder, 

Gerade dies ſchwarze Haͤutchen bes 
wirkt eine ſchwarze Pupille, weil die 

Pupille nur durch das Zurücpraflen 

der Innern Theile des Auges gefärbt 
‚Wed 


Die weiße Haut und weißen Haare 
der Kakerlaken leiter Hr. Buzzi von 
dem ſchon oben angeführten Mangel 
des Schleinis ab, welcher vach ihm 
die Außerfie Haut and die Haare, 
welche diefelbe durchſchntiden, färbt, 
Unter vielen andern Beweifen biefer 
Meinung führt ex eine fehr befannte 

Thatfache an, daß nemlich die Haut 


drse ſchwaͤrzeſten Pferdes, wenn fie 


an einigen Thetlen des Leibes durch 
einen Zufall verlegt ift, nur weiße 
Spaare wieder hervor bringe, und 
zwar weil der ſchwarze Schleim , der 
Diefe Haare färbt, nicht wieder mit 
der neuen Haus entſteht. . 


So viel iſt gewiß, die nahe Urſa⸗ 
ehe der weißen Haut und Augen der 
Albinos, wie auch der rothen Augen, 
ift dee Mangel des mehr oder weniger 
fhwarzen Schleims. Aber welche 
ift nam die entferntere Urſache? Eine 
befondere Battung bilden diefe Mens 
ſchen nicht, weil man Vaͤter und 
Mütter von brauner Haut n, ſchwar⸗ 

zen Augen und Haaren, Kinder von 


Kakerlaken. 
weißer Haut, rothen Augen und weiſ⸗ 
ſen Haaren erzeugen ſieht. Welches 
iſt wohl die Urſache, welche dieſen 
Schleim ganz oder zum Theil ver⸗ 
diebt oder. raubt, biefes wäre zu ums 
terfuchen „ um bie entfernsere Lirfache 


diefer unglücklichen — aufzu⸗ 
finden. 


Hr Bırzzl erräßle ein feltfames 
Factum, welches auf die Spur der 
Unterfuchung zu bringen ſcheint. Eine 
Frau aus Matland, Namens Eals 
cagni, hatte 7 Soͤhne. Die beiden 
erften hatten braun: Haut nebft brau⸗ 
nen Augen und braimen Haaren. Die 
drei folgenden harten weiße Haus, 
weiße Haare und roihe Augen. 
beiden leßteen endlich waren wie bie 
beiden erſien. Man behauptet, daß 
diefe Frau waͤhkend der drei Schwans 
gerfchaften, . welche Albinog, hervor⸗ 
brachten , beftändig eine unmäßige 
tuft zu Milch harte, fo daß fie auf 
ſerordentlich viel Milch trank. Waͤh⸗ 
send ihrer Schwangerſchaft harte fie 
nicht die Einbildung von wohlgeſtal⸗ 
teten Kindern, Allein voraus gefeßt, 
daß diefe Begierde nah Milch wirk⸗ 
lich eriflirte, war fie nicht wohl ſelbſt 
die Wirkung einer Erhigung und ip: 
neren Krankheit, welche den ſchwarzen 


1320 


Schleim der Kinder, womit fie ſchwan⸗ 


gerging, zerflörte ? Bon folchen Krankı 
heiten während der Schwangerfchaft, 
rührt auch wohl die Schwäche der 
Albinos, 


Selbſt andere Menſchen, wenn fe 


durch eine ſchwere Krankheit fehr ges 
ſchwaͤcht 


Die _ 
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schwächt werden, fühlen auch dieſen 
Einfluß auf ihre Augen. wohl 
Dies vieleicht nicht auch daran liegen, 
weil ihnen mwährendsäßrer Krankheit 
etwas von dem Schleim entzogen iſt? 
Mir fcheint dies ſehr wahrſcheinlich. 


Zur nähern Erläuterung des Biss 
bergefagten, und Erforfchung der Ur⸗ 
fache des Kakerlaftemus, will ich bier 
noch einige Bemerfungen aus des vers 
florbenen Hrn. Geh. Hofraths Bir: 
: tanner ganz vwortreffliches Werke: 
Ueber das Bantiſche Princip für 
die Naturgeſchichte, hinzufuͤgen. 
„Es beſteht, ſagt er, die Haut des 
Menſchen aue drei Theilen: 1) aus 
dem Oberhaͤutchen, welches bei allen 
Menfchen dünn und durchfichtig iſt; 
. 3) aus dem eigentlichen &eber, weh 
- es ebenfalls bei allen Menfchen weiß, 
aber bei Berfchiedenen Menſchen von 
verfchiedener Dicke ift; 3) liegt zwi⸗ 
fchen ‚beiden das Gcleimhäutchen, 
eine zellige, mehr oder weniger gefärb- 
te Membran, Dieſe giebe der Haut 
die Farbe, indem ihre Farbe durch 
das durchfichtige Oberhaͤutchen durchs 
fheint. Das Schleimhäuschen ſteht 
mit der Geſundheit und Beſchaffenheit 
des uͤbrigen Koͤrpers in der allerge⸗ 
naueſten Verbindung. Es zeigt jede 
Veränderung, die in Demfeiben vor; 
geht, durch Veraͤnderung der Farbe 
an. Der weiße Menfch wird bleich, 
roth, gelb, braͤunlich, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umſtaͤnde und der phyſt⸗ 
ſchen und moraliſchen Eindruͤcke, die 
fein Körper leider, 


Etwas über Kakerlaken. 
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Aber woher bekommt dieſes 
Schleimhaͤutchen die Eigenſchaft, auf 
die Farben dee Menſchen zu wirken? 
Ein Problem, weiches durch die große 
naturhiftorifche Entdeckung des Hrn, 
Hofrarks Blumenbad völlig geloͤſt 
zu feyn fcheine. Hr. Hofrah Blu⸗ 
menbach haͤlt vafür, daß die Ausduͤn⸗ 


flung der Haut bei den fchwarzen und . 


draungefärbten Voͤlkern in gekohltem 
Waſſerſtoffgas (vermoͤge der hohen 
Temperatur derjenigen Laͤnder, in mehr 
chen diefe Völker leben) fich mie dem 
Sauerfloffgas dee Atmoſphaͤre ver: 

Binde ,„ wodurch einerſeits Waſſer 
(Schweiß) ſich bilde; anderfeits aber 
der Kohlenſloff unter der Dberhaut in 
dem Schleimhäuschen niedergefihlagen 
werde, taffelbe ſchwarz färbe, und 
dem ganzen Körper bie ſchwarze Farbe 
mittheile. 


Die groͤßere oder geringere Quan⸗ 
titaͤt des ins Schleimhaͤutchen nieders 
gefchlagenen Kohlenftoffes bewirkt die 
Stufen der verfchiedenen menfchlichen 
Farben, vom Mohren bis zum Euros 
pder. „Wenn durch Krankheit oder 
irgend eine andere Urſache, ſagt dee 
Herr Geh. Hofrarh Girtanmer, „die 
Abfonderung des Koblenfloffs in dem 
Körper, oder die Miederfchlagung defr 
felben in dem Schleimhaͤutchen aufs 
hoͤrt; fo wird der bereits abgefonderte 
und im Schleimhäurchen vorhandene 

Kohlenſtoff von den einfangenden Ges 
fäßen wieder aufgenommen; die Haut 
erſcheint alsdann ſchneeweiß, und fo 
entſtehen die Albinos oder weißen Dias 

ges 
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mus. Die vorzüzlichfte Ur ſache des 
Roterlatisnus iſt eine Ueberladung 
des Körpers mie dem Sauerſtoffe. 
De überflügige Sauerſtoff bleiche in 
einem foldhn Falle den Meger von ins 
nen, wie er, nach Beddors 
denſelben von außen bieichte.” 

In der Hoffaung, daß es dem ker 


fer interefficen werde, tiefere ich noch 
eine Befchreibung der Kakerlaken in 


Auf einer Harzreife, Die 6 mit eh 
nem guten e machte, famen 


wit auch auf den unweit Oſterode bes Gering 


legenen Flecken Lehrbach, der fi 
4 Stunden in einem engen Gebirgs⸗ 


ehale Hinauf zieht. Die Hohen Vers Grogmuee 


ge intreißen den Bewehaern die ers 
fien Fruͤhſtrablen der Sonne, um ber 
flo Närker müff:n ie aber die Mittags: 
bige fühlen. Die Luft zwifchen den 

oben Bergen muß nothwendig dicht 
und feucht, und das Elima ungefund 
ſeyn. Es ift daher dieſer Ort ein rech⸗ 
ter Sitz von Gebirgskrankheiten, und 
ſchon der Herr Hoſpitalmedicus Mi⸗ 
&arlis hat eine Abhandlung über die 
Kretinen und Kakerlaken dafeibft ge; 
ſchrieben. 


Dur die große Befälligfelt des 
Sen, Daflors OR, der auch nachher 
auf unfere Bitte ung feine Bemerkun⸗ 
gen im einem WBriefe' mitzutheilen die 
Güte hatte, wofle wie ihm Hier dfr 
fenslich unfere Dankbarkeis beyrugen, 


Eimas über Ralerlaken, 
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wurden mie In bie g elues 
Holjhauers, "Job. Juſtus Bauers 
brey, eines ſchon etwas beſahrten 
Mannes , geführt. 
auch wirklich die beiden Aibinos, ei⸗ 
nen Knaben (Heinrich Chriftian - 
Sauerbrep, geboren 1790.) von 
au, und une iſti 


Haut 

Sonſt hat man im 
ſten kelne Symptome eines Ka⸗ 

Haare 


fee diefen Aldinos hat fie ihrem Dans 

ne noch zwei Ältere ganz gemößnliche 
Kinder geboßren, bie noch am Sehen 
Aud. 

Die Haut diefer Rinder iſt fo, wie 
le oben befchrieben worden. Auf den 
—— rien Uemen des Maͤd⸗ 

zeigt eine eigene, faft dem 
Binnober ähnliche Mörhe, die eben 
nicht wideig if. Die Haut ift ſehr 
fein ‚leider aber beim Reiben nicht die 
geringfie Veränderung, noch weniger 
loͤſet fie Ah in Schuppen auf. - 


- Die 


Hier trafen wie . 


325 
Bildung dieſer "Kinder iſt 


Die 
aicht haͤßlich; ja, das Mädchen hat befch 


fogar frine Züge, Mur war bei bei 
den , befonders aber bei dem Knaben, 


Die Unterlippe DI und. hervorragend. 


Bei Iegterm waren Die Zähne in der 
Unterkinnlade ſtark gezackt, und bei 
dem konnte moen hlevon 
auch noch Spuren ſehen, die aber im⸗ 
imer mehe abgefchliffen zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. Auch waren bei dem Knaben 
die mittleren Bor in der Oben 
Munlade fehr breit und eigen geformt. 


Ich führe diefes nicht als ein 
‚ Symptom ihrer Kranfheit an, da ſich 
dies auch zumellen bei andern Men⸗ 
fehen finder, indeffen auffallend und 
bemerfenswerth ift e8 oenigftens doch 
an diefen beiden Subjscten. 


Die Augen des Knabens Rind eu 


Die Augen bes letztern aber find 
gerade vor wenigen Jahren fa beſchaf⸗ 
fen gewefen, wie die des Knaben, 
Ueberhaupt verficherte uns der Vater, 
es ſich mis ihnen ſchon gebeſſert 


dem Kaminfeuer in einiger Entfers 
nung haben fie gar Feine Empfindung, 


. Erioab Über Raferloken, 
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aber in der Nahe it es ihnen jiemlich 
Des Xbmbs in der 


bei fpiunen, Um für’ 
ihre Augen find Die Tage, mo feine 
Sonne ſcheint. Das tefen iſt beiden 


gar nichts umterfcheiden; das Mid 
chen aber gefland, daß fie doch etwas 
Schwarzes auf dem Papiere ſahe. 


Die Kinder find Übrigens von jeher 
gefund getdefen, nur follen fie nicht 
die Stärke anderer Haben, andy niche 
za angreifenden Arbeiten geſchickt 
ſeyn, befonders nicht zu dem dort 
üblichen Tragen. Man hat ſchon bes, 
merkt, daß vis Albinos für ihr Alter 
ſehr klein wären; allein dies iſt bei des. 
nen in nice der Fall, deun 
fie ſind von gewößnlicher Größe, 


Es fremer mich, zur Vertheidigung 
diefer Albinos den Behauptungen des 
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Herrn Doctor Michaelis; der ihnen 


Geiſtesatmuth zuſchrelbt, eigene Ber 


obachtungen, verbunden mit den Bes 
merfungen des Heren Paſtors OR, 
entgegen zu fegen. Dieſer, der als- 


Prediger doch den Öffentlichen ‚Unters: 
sicht beforge, und in deffen Haufe ſich 


Diefe Kinder öfters befinden „. hat mir 
wlederholt verſichert, Daß beide Kin 


der gute Verſtandeskraͤfte hätten. Der. 


Kuabe fol beſonders fehr aufgeweckt 
und verfchlagen ſeyn. Das Mid 
en ſcheint einen ſanftmuͤthigen Char 
rakter zu haben, . Sch gab ihr mehr 
vere, für Bauernkinder nicht Teichte 
Rechenexempel auf, die fie mir auch 
aus dem Kopfe loͤſte. 





Eiwas über Kakerlakem 
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Auch behauptet berfelbe, daß die 
oben erwähnten zwei Altern Kinder in 
ihrer Jugend eistge Symptome der 
Kakerlaten gehabt, die fich verloren 
hätten ; alleln diefem Bacto muß ich, 
nach bem, mas ich gehört habe, auch 
widerſprechts 


& würde mid fernen; wenn ich 
durch dieſen Aufſatz die Aufmerkſam⸗ 
keit und den Forſchungsgeiſt mancher, 
die den Harz bereifeten, auf diefe Pas: 
tienten lenken follte. — Ich bann 
zu diefem Behuf den humanen Herrn 
Paſtor Of den neugierigen Reifenden 
als einen Mann empfeßlen, der ihnen 
gern Auskunft giebt. r 


Beanttvortung der Anfrage im 71. St. d. Mag. v.d. J. 


Em Anfange ber Kahzenkrankheit, 
— da die Katzen gewoͤhnlich noch 
Milch ſaufen, gebe man ihnen täglich 
zweimal warme Mil u ein hal⸗ 
Ber Eßloͤffel voll Burterge geſchmoljen iſt, 
aber kein Fleiſch, ſollten fie es auch 
gern freffen. Wollen fie nichts mehr 
genießen, fo muͤſſen täglich einmal einer 
alten Rage ungefähr 3 Theelöffel voll 
Thran eingegeben werden, bis die voͤl⸗ 
lige Beſſerung erfolgt, welches aber 
immer langſam geſchieht. Diefes 
Mittel iſt jedoch nur bei ziemlich zah⸗ 
men Katzen anwendbar; denn eine zu 


wilde Katze kann nie mit Ordnung ge⸗ 
fuͤttert werden, welches doch zu ihrer 
Geſundheit, fo mie bei jedem andern‘ 


Thiere, nothwandig if. Es ſollte 


daher jeder die Kahzen guͤtig behandeln, 
weiches ihnen dann allein Zutraueu 
gegen Menfchen beibringen würde, 


Außerdem muß man bie Kagırz 
befonders die jungen, gegen greße 
Kälte ſchuͤhen, und letztere, wenn fie 
auch nach nicht kraͤnklich find, feipig 
mit warmer Milch — 
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| Ren es 2 
Hannöveriſches Magazin. 
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gzus Städ, 
Freitan, den a6ten October 1801, ; 





Verzeichniß der — J 
bie anf dem — Paͤdagogio zu Ilfeld von Michaelis 1801 
bis Oftern 1892 gehatten ‚werden ſollen. 


ot der Anzeige der im brborſt. 
ſtehen den Winter zu haltenden 
kLectlonen haben wir einiger 
— ri zu erwähnen, die felt 
der Bekauntmachung des leßtern ker 
etlonenverzeichniſſes im —— 
vorgefallen ſind. 


‚Gleich nach Oſtern ging ber vor 
\malige: Collaborator, Kr. Muͤller, 
„welcher. viertehalb Jahre lang in dem 
ihm anvertraut geweſenen der 

Aunſtalt nuͤtzliche Dienftegeleifter hatte, 
von derſelhen ab,. und irat ein ihm 
Abertragenes Predigeramt in unferee 
——— an. Der ſchon ſeit 
Michaells vorigen. Jahrs vicariirende 
Collaboxator, Hr. ‚Zinferling aus 
Meimar, wurde datauf zum, wirkli⸗ 
en ae ——* Hen. 
‚Müllers Stelle aber onne aus 
Goͤtungen ‚wiederum j — 
Kor ernennt, und, un a 
— 2 — zu hun Amte eiugef 32 


worlſchen Seminariums ſich zu: Ed 
ämtern vorbereitet ‚- in Göttingen bis 
relis in gelehrten Spraden Privats 
unterricht mir Beifall ertheilt, und 
auch hier während der Zeit ifres Hiers 
ſeyns von ihrer Geſchicklichkeit und ihh / 

rem Dienftetfee Proben gegeben has 
Sin: fo fann die Anftalt von deren 
Amesführung auch für die Zukunft 
ſich mit Recht viel Gutes veriprechen, 

Am Endebes Monats Junius wun 
be das Pädagogium mit dem Beſuche 
dee Hru. Geh, — Heyne bes 
is der, , als befländiger Aufſeher 
der Anftalı auch in det Entfernung 
‚unabläßig an dem Wohl derfelben ven 
thätigften Autheil niummt, und von 
Zeit zu Zeit auf der Stelle ihten Zu⸗ 
—— uutetſucht. ,.., 
waren ungen be pop re 
für das Paͤdagoglum — die Zoͤglinge 
deſſelben neue, auf den gegenwaͤrtigen 
Zuſtand und ‚bie —8 einge⸗ 
er nor Bee fon suumerien, 


336 
und konnten, nachdem fie die höchfle 


Beſtaͤtigung ver Bönigl Landes⸗ 
regier ung erhalten hatten, im Na⸗ 


men Derfelben bei der Viſitation oͤf⸗ 
atlich befanne gemacht und einge 
uͤhrt werden. 


Außerdem bat diefe Viſitatlon und 

Prür---- Much das; dem Paͤ 
fung für das Pädagogium abermals, 
fo mie immer, mehtere angenehnie- 


Die damit verbundene allgemeine 


Folgen gehabt. KWerfchiebene unfrer 
Scholaren find, nach geendigter Prü- 
fung, megen ihres Fleißes, guten 
Berragens und Wachsthums in-nüßs 
fichen Kenneniffen mit Prämien an 
Büchern beſchenkt und zum Guten er⸗ 
muntert — und auch die Lehrer find 
feltdem auf eine für fie ermunternde 
Weiſe begnadigt worden, Die Er⸗ 
lauchte Boͤnigl. Regierung, bie 
huldreiche Pflegerin bes Pädagogtums, 
— ſich durch den, von dem Herrn 

eb. Juſtizrath Heyne Über die Vi⸗ 
fitation an Sie erflasteten Bericht be- 
wogen gefunden, über ben gegenwaͤr⸗ 
tigen Zufland der Anſtalt im Allge⸗ 
meinen, und außerdem noch beſon⸗ 
ders durch Ertheilung neuer Titel an 
Die drei obern Lehrer, Ihre gnädige 
Zufriedenheit zu dezeigen. Sie hat 
nemlich den Rector Pig zum Dire⸗ 
etor, den Eonrector Brobm zum Res 
«tor, und den Gubcontertor Grote⸗ 
fend zum Eonrestor gu ernennen ges 


Wir finden In Difen ale für une 
Die Rärtfe Gerpfichtung, mit gro 


Verzeichniß der Leilionen. 


mals zu wiederholen. 
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ſenhafter Treue — und zugleich bie 
kraͤſtigſte Ermunterung, "mit vleler 
Freudigkelt fin uuſerm Berufe ferner 
zu arbeiten, und alle unfre Kräfte aufs 
zubleten, den guädigen Abſichten eis 
ib mwohlepätigen Regierung zu, ents 
De ı al, 
und 
uns immer, und jego vornemlich bes 
zeigte gute Zutrauen des Publifums, 
das wir aus der ſelt kurzem beträchts 
lich vermehrten Anmeldung neuer 
Scholaren erkennen, fordert uns auf, 
felbiges durch treue Unterweiſung der 
uns anversraueten Jugend zu verdie⸗ 
nen, Um fo mehr bedauern wir, daß 
der eingefchränkte Raum des Schuls 
gebäudes es unthunlich macht, alle, 
der Anſtalt diesmal zugedachte Zoͤg⸗ 
linge fogleiih aufzunehmen, und es 
iſt deshalb noͤthig gefunden worden, 


‚zur Verweidung aller Verlegenheiten, 


die bereits ih Jahre 1792, theils Im 


‚einem Lecttonenverzeichniffe, heile in 


der damals gedruckten ansführlichets 
Machticht gemachte Anzeige ee noch⸗ 
Es werden 
nemlich Eltern und Vormſinder, die 


ihre Soͤhne oder Muͤndel der’ Hiefigen 


Anftalt anzuvertrauen geſonnen find, 
erſucht, die Anzeige davon, wo mögs 
Ich, eim halbes Jahr, oder ſpaͤte⸗ 
fiens drei Monate vor der. Zeit Des 
gewnſchten Aufnahnie, an den Erſten 
fehrer gelangen ju laſſen, da dieß 


den Vorthein auch noch hat, daß Th 


nen über alles, was fie im voraus 


annöch zu wiſſen verlangen, > 
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und hinlaͤngliche 

werden, und ſonſt leicht Den Fall ein⸗ 

treten kann, daß für die Aufnahme 

— 
nm hieren A 

tern ‚an anderweitigen Veranſtaltun · 

sen rerbindert werden. 15 ph | a 
Die im sn —“ zu —* 

genden Leetlonen zeigen wir. nun auf 

gewöhnliche Weile an. 


N 5 Di a 
Sprich: Kectionen, 


Die lateiniſche Sprache wird in 
Elaffen, in welch 


— * * ehe 


Fir die —— —— 
Claſſe And wöchentlich dreizehn datei: 
nifche behtſtunden beſtimmt. Sie 
wird nemlich vom Directer Paͤtz in 


a0, 


eier eigenen Worbereitungslection mit dem deſſelben, 


den Grundfägen der Sprachen üben 
haupt, und der fateinifchen infonders 
(heit befannt gemacht: Montage’ und 
Donnerstags von 3 — 4, und mit 
dieſer Leetlon ſtehen noch drei andere 
—— behrſtunden in genauer Ver⸗ 
bindung, „indem am: Dienflage und 
Freitagevon Ss 6 aus den von Soͤr⸗ 
gel herausgegebenen Erzählungen 
des Licero diejenigen, welche für bie 
Zuhörer anpaflend find, erklaͤrt, am 
Freitage von 8— 9 aber. Beine Berr 
fuche im Lateinſchreiben angeſtellt 
werden, und in beiden beczionen auf 


richt gegeben beſtaͤndi 


en — 


1334 


— dis in der Vor⸗ 
bereitumgsl;etton ertheilten uncciae⸗ 
geſehen wird. 

Jam? 3774 

Der Eoloßprator Sonne ef mit 
dieſer Claſſe den Juſtinus, Mon⸗ 
tags und Doknerstags von 9— 10, 
Mittwochs und Sonnabends von 10 
— 11; ber Collaborator Zinferling 
aber wird in der Erflärung des Cor⸗ 
sielius Nepos fortfahren, am Diens 
flage und Sonnabend von 8 — 9, und 

am Donnerstage von 10 — IL, und 
Mittwochs von 8—Y bie Scholaren 
in der lateiniſchen Profodie unters 
— und üben, 


"Die. mittlere Elafie ich in auf 


an 


-Stunden wöchentlich Jin dee lateini⸗ 


5 Sehen Sprache unterwirfen,. Der Div 


xrector erklärt derfelben , nachdem bißs 


ser Cicero’s Briefe an Verſchiedene 
‚gelefen worden find, nun in einer flas 
tarifchen tection einige auserlefene Mes 
Montags u. Donners- 
1098 um 9 — 10, und Mittwochs 
und Sonnabends von 10 — 11; und 
uͤbt fieducch —— kleiner Auf⸗ 
gaben,’ nach vorher erklaͤrten Regeln 
bes Stils, im Lateinſchreiben, am 
Dienflage vn 8— 9 


Der Eoflaborator Sonne Tiefer mit 
ihr, mehr —— die erſte De⸗ 
cade bes Livius in Uuszägen, am 
Dienflagen. Freitage von 5 — 6, und 
übt_fie zugleich im Aureinfigeciien 
Durch ſogenannte Erercitien, welche 
von . mit der Geber ver beſſirt und 

Dove 2 mad - 
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* offencuich "Seele * 
tage von — zu. 


Der Rector Brohm erklärt —* 
Claſſe einen‘. lateiniſchen Dichter, 
und wird, ſo wie kmivergangenen hafı 
ben Jahre Ovld s Werwaudlungen 
In Aus joͤgen geleſen Wurden,‘ nun⸗ 
mehro Virgil's Aeneide auf gleiche 
—MWihfe leſen Taffen, Montags u, Don⸗ 

nerstags von 4 — und — 
von 8—9. 


‚Die obeefle Ordnung hat woͤchent⸗ 
N neun lateiniſche behrſtunden. Der 
Collaborator Zinferling wird ihr in 
ene ſiatariſchen Letion Cicero’s 
‘Dücher von den Pflichten erklaͤ⸗ 
ven, Montags und Donnerstags von 
2 10, und Freitags von 10 — TI, 
Am Dienflage von 10— Ir: werden 
Bateinifche Auffäge der Scholaren über 
thells aufgegebene, theils von ihnen 
ſelbſt gewählte Materien, nebſt den 
‚von andern darüber gefertigten ſchrifte gebenen 
‚lichen Cenſuren beurtheilt und ver⸗ 


v 


77 


Der Rector fäßet fort, die Bes 


ſchichte des zweiten Punifcyen 
Krieges von Livius curſorifch le⸗ 
fen zu laſſen, Dlenſtags und Freitags 
"yon 5—6, und 


Der Direttor erkläre diefer Eloffe 
die hauptſaͤchlichſten Satyren des 
Soraz, am Montage und Donners: 
tage von 4 — 5; um Miuweqhe 
mo. 


Boneichniß der Leetlonen. 
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N tehrſtunden dee 
J ee —* Er klaͤ⸗ 
rung der Auttoren und der Beurchel⸗ 
King der ſchriſtlichen Arbeiten Ue⸗ 
Süng An —*— —— 


griechifche Eyrade nicht lernen, roird 
vom Dir eeror eine lateiniſche —8* 
gehalten, in welcher Die von — 
edirten Eclogas veterum poctarum la⸗ 
tinorum gelefen werden, und jwar in 
dieſem Winter die Auszüge Aus tpie 
ſchen Dichtern, Montags und Dons 
nerstage von 5 — 6. 


Noch. feßt der Dieretor für kanfti⸗ 
ge Juriſten und Medieiner einige Pris 
varftunden zus Erklärung des Textes 
der Inſtitutionen und des — 
aus, und er ſowohl, als die. 
Lehrer, geben, außer den oͤſſentl “ 
Lehrflunden in der fateinifchen Spra⸗ 
che, nach’den Beduͤrfniſſen der: Unter⸗ 

‚in Peivarftunden — 
are Untermelfung, 


4 
2" Aargın die 2 
Claſſen vertheilt. 


Die untere oder Berbereltinge, 
claſſe wird vom-Eollaberaror Sonne 
in dee Grammatik: unterrichtet, wo⸗ 
bei, zur Anwendung dieſes Unterrichte 
zugleich die Heinzelmanniſche Chre⸗ 
ſtomathie gebraucht wird: am Mon⸗ 
tage und Donnerſiage don 5 — 6, 
Dien ſtag und Freitag von 2 — ® 
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Der zweiten profaifchen Claſſe er⸗ 
klaͤrt der Collaborator Zinferling fers 
ner bie Auszüge aus Diodor im atın 
Theile der von Stroth herausgege⸗ 
benen Aegyptiacorum, Montags -und 
Donnerstags von 5— 6, Dienflags 
und Freitags von 4 — 5: 


In eben diefen Stunden Heft der 
Mecior mit der erfien profaifchen Elafs 
ſe die in Halle unter dem Titel: Lu- 
 siani) libelli quidam ad lectionum ufus 
delecti, herausgefommmne Samm⸗ 
Yung , und eben derſelbe erklaͤrt 


Der portifchen Elaffe oder Supre⸗ 
ma Aomer’s Od 
Dlenſtags und Freitage von 12 - 1% 
"ul 


Diehebräifche Sprache lehet der 
Com eeior Grotefend in zwei Stun⸗ 
den wochentlich, die nach den Um⸗ 
ſlanden beſtimmt werden. Mit der 
Unterweiſung in den Anfangsgruͤn⸗ 
den wird zugleich das Leſen leichter 
Stellen aus hiſtotiſchen Buͤchern des 
A. T. verbunden, | 


In der deutſchen Sprache wird 
die untene Eiaffe vom Collab. Sonne, 
und die obere vom Rector unterrotefen, 
am Dienflage und reitage von 10 — 
11. Zum tbeoreifchen Upterricht 
- nimmt der Eoflahoratoe Adelungs 
Beine Sprachlehre, der Rictor 
aber Eſchenburgs Throrie um 
teitfaden; in beiden Eioff-n wird übel 


gens vorzäglich auf Uebung in Ferti 


gung eigner Aufjäge geſehen, . die, 


Verzeichniß det deetlouen 


gels Philoſop 
leſen. | 
pflee in Auszügen, ©. _ 2 ur: di 
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nebſt den von andern daruͤber geliefer⸗ 
ten fcheiftlichen Eenfuren, von den 


Lehrern verbeffert und öffentlich beur⸗ 
abeile werden. 


Die unter den drei obern Lehrern 
halbjaͤhrlg mechfelnde Nachmittagss 
tection, : Mittwochs u. Somabends 
von 4 — 5, tft gleichfalls hauptſaͤch⸗ 
lich für die deutſche Sprache und bie 
Erklärung eines claffifchen deutſchen 


‚Dichters oder Proſaiſten beſtimmt. 


Der Director, der fie Diesmal zu ba 
ten hat, wird mit den Zubörern En⸗ 
r die Welt 


die ihren eigenen Lehrer, dem Lector 
Schulenberg hat, ſind die Schola⸗ 
zen in fünf Claſſen vertheilt, und jede 
derſelben “hat woͤcheutlich zwei oͤffent⸗ 
liche behrſtunden. | 


Die fünfte odır unterfle Claſſe wird 
in der Brammatid unterwieſen, und 
verbinde damit die Lectuͤre leichter 
feanzöfifcher Anekdoten, am Diiuſta⸗ 
ge und Freitage von 6 — 7» 


Die vierte Claſſe liefet das fran⸗ 


zoͤſiſche Leſebuch von Gedike, und 


wird angemiefen, leichte Stuͤcke aus 


dem Deuiſchen in’s -Franzöffche, zu 


überfegen, Montags und Donner 
tags von 6 — 7 


Die dritte Ordnung wird mit dem 
zum Gebrauch der Schulen beſtimm⸗ 
ten 
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n beſchaͤftigt, und fertigt Ueberſez⸗ 
me Deutſchen in’s Frau⸗ 


zoſiſche, Morta,s und Donnerstags > 


vo 11 — 12 


Der welten Elaffı wird ber poe⸗ 
tiſche Theil des HZandbuchs der 


franzöfifehen Sprache von Ide⸗ liche 


ler und Nolte erflärt; auch wer 
dan die Uedu gem im Schreiben der 
feanzöfifehen Sprache forıgefegt, am 


Dienflageiumd Freitage von 1 — 12. 


Die ꝛerſte Claſſe Tiefer les Georgi- 

ques par Mr. de Lille, und wird im 
Schreiben und Sprechen geübt, am 
Mint wochen und Sonnabend‘ von 11 


° 
— 12, 
J 


Außer den vorgeſchriebenen Auf⸗ 
ſatzen wird der Lecior auch gern die 
freimilligen Ausarbeitungen fleißigerer 
Scholaren durchſehen und verbeſſern. 
Die Privarkunden, welche er auf be 
ſonderes Verlangen geben wird, Biel: 
ben zu folchen Uebungen beſtimmt, 
welche für Jeden nach ſeinen Biduͤrſ⸗ 
niſſen und Kennctniſſen die angemeſ⸗ 
fenften ſind. 


Die engliſche u. ital. Sprache | 
Privarftun 


in 


wird Bloß den ge⸗ 


nifchen aber allein: der Rector Winter, 
richt. Beide wählen die zu leſenden 
Bücher nach den Faͤhigkeiten und 
Kenniniſſen der Scholaren, und ſtel⸗ 


WVergeichniß der Lectionen. 
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den. zugleich Uebumgen im Schrel⸗ 
ben am. 24 
ge a. — * 
Den cheologiſchen Untetricht beſor⸗ 
get der Director, und trägt die chriſt⸗ 
ithe Glaubenslebre nah Gries: 
bachs Anleitung zum Stubium der 
populairen Dogmatik vor,. am Mons 
‚sage und Donnerstagt von 8 — 9. 
n — „ırmalab 
Eben derſelbe untertichtet auch eis 
nen Theil des Edtus in der roͤmiſchen 
HLiteratie , wobel Spots 
‚menitich mit den claſſiſchen Schrift: 
‚filtern und deren Werken bekannt gie 
macht werden, am SDienflage und 
Beritage don 2 — 3. | 


4 | — 

Auf den im vorigen Jahre angefan⸗ 
genen und. num geendigten Vorttag 
der eömifchen Alterthuͤmer folge nım 


ne 


wieder der Unterricht in der geiechis - 


feben und römifchen Miprbologie, 
welchen der Eollaberator Finferlitäg 
dere oberen und mittlern lateinifchen 
Claſſe erteilt, Montags und: Dan 
werstage von 3 — 4. 


In der neuen Beogeapbie um 


' tereichten der Eonrector und der Col⸗ 


Aaborator Sonne, Dienflags und 
Freitags von y — 10. Der Eollabos 
rator wird mit der untern geographl⸗ 
ſchen Claſſe Deurfchland; der Eoms 
zector aber mit der obern, Aſien uud 
Afrika durchgehen. —— 
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ſich bei ihrem Unterricht des Fabri⸗ 
feben Abriſſes ale leitſaden· 


Für. beide Claſſen wird augerdem 


auch eine Jeitungslection gehalten, 


welche für die untere der Collaborator 
Zinferling, und für die obere ber 
Eonrestor beſorgt, am Montage von 
10 — 11. - 


In der Liniverfalgefchichte ums 
terrichter der Rector nach Schröckb’s 
Lebrbuche. Der obern Claffe wird 
ee die alte Geſchichte von) Rome 
Erbauung an.bis auf Alexander, am 
Dienftage-und Freitage von 3 — 45 
der untern aber die neue Befchichte, 
von den Kreußzügen an bis zur Reſor⸗ 
mitten, Mittwechs u. Sonnabends 
von 9 — 10 vortragen, F 


In der reinen Mathematik wer 
den beide Claſſen, in welche der Ebi 
ws versbeile iR, vom Eoneretor uns 
teriefen. Die erſte Elafie wird er 
in der Trigonomerrie und Ste 
geometrie, Mittwochs und Sonn ⸗ 


- abends von 9 — 10 unterrichten; :big 


hingegen in der Lehre von 

reife, und nach Eudigung berfeb 
ben den Iegten Theil. des Semeſters 
auf Wiederholung bes bisher vorge⸗ 
tragenen verwenden, am Dienmflage 
. und Sreitage von 3— 4, Bluͤgels 
. Anfangsgrände dienen in beiden Elaſ⸗ 

em zum teitfaden. nn ei 


Die Naturgeſchichte tragt gleich 
fale der Pk An been a 


Vegeicheiß der Leclionen 
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tateiniſchen Claſſen vor Donners⸗ 
tags von 10 — zı, und Sonnabends 
von g—9. Er wird den Curſus 
diefer Section mit der Joologie bene 
digen, und fih daber des Blumen⸗ 
bachfchen Handbuchs zum keisfahon 


bedienen. 


+ Eben derfelbe haͤlt für die Mitglie⸗ 
der der lateiniſchen Suprema eine fer 
etion. in der Racurlehre nach Ni⸗ 
colai’s Abriſſe, uud wird im beror⸗ 
ſtehenden Winter die zweite Hälfte des 
Eurfus beindigen, Mimfage und 
Freitags von 8 — » Zulfrpetis 
menten wird eine Abendſiunde befons 
ders ausgefeßt. ni 


Noch unterrichtet der Eonrector bie 
Ghslaren der vbern Drbnung in der 
Logik nach “Sacob’s Grundtiſſe der 
aflgemeinen togif, und läßt zugle 
die Zuborer von Zeit zu Zeit größer 
daufche Auffäge fertigen, Mittwoch6 
und Sonnabends von 10 — Ile, 


! Ei * N 


- Won: den- bisher genaunten Sehr 
tern und: Collabosatoren wird auch 
abwechſelnd Mittwochs von ı — 3 
im Bibliorpefszimmer ein, Conver⸗ 
toriums gehalten „, wo zur Unter 
tung und nüglichen Beſchaͤſtigung 
vornemlich der vorhandene Bücher 
vorrath genußt wird; auch übt jeder 
derfelben wöchentlich einmal eine ihm 
angeriefene Anzahl der Scholaren im 
Deelsmiven, | 


— 
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Im practiſchen Rechnen wir 
die erſte —— Claſſe vom ie 
rector, die zweite aber vom Cantor 
Bandelhart unterrichter und ge: 
Abe, am Dienftage und Zeeltage vom 
45 

In ber Calligraphie werden bie 

Scholaren der untern Inteinifchen 
Ordnung gleichfalls vom Cantor Kau⸗ 
delhart geübt, Montage und Don⸗ 
nerstags von 4 — 5+ 


Das Zeichnen und Aalen Ichet 
der Zeichenmeifter Wiegleb. 


—_—. der Lectionen 
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> der Muſik geben diel Main 
tres Unterricht: der Organifl Finke! 
mermann im Clavierſpielen; der 


Muſikus Meyer auf der Gelge Fiss 
te und Clarinette u. ſ. w. und der 


Cantor auf ber Harſe und in Voeal⸗ 


Muſik. Dieſe Muſiklehrer halten 
auch zur Uebung im Zuſammeuſpie⸗ 
len möcentlich zweimal, Dienſt s 
und Freitags von L—2 ein Co 
gium Muſikum, au weichen 6 
einige Lehter Theil nehmen. 

Im Tanzen giebt der Muſikue 
und Zanzmeiftee Meyer bie erfors 
derliche — 





Nachtrag zum 6oſten Stud des Hannoͤv. Mag. od, J. 


Kr der Ueberſicht dee Jutell. Blaͤt⸗ 
tee in Deutſchland von dem Hrn, 
Hefidenten von Schwarzfopf fiud die 
Lippe s Detmoldfchen Sntellig. Blätter 
wicht mit *88 Ja Auſehnug 
zur Nachricht, daß fie 
fon im 3 fin Yapegangef 
Zuerft wurden fie zu Lemgo vom Hrn. 
Rah Heldemann, nachher vom Ken. 
KBenzler herausgegeben, und bems 
gt fo wie noch —* beſorgt der 
Hr. Mector Men 
gabe 


In Nordhanſen, wo von dem Ken, 
Reſidenten die Exiſtenz eines Jnt⸗llig. 
Blattes vermuthet wird, fing im J. 


‚1766. ber damalige Seeretair Srot⸗ 


jan an, das erſte Intelligenjblatt ums 
tee dem Titel: m... 


häufiges 


Intelligemblatt 
geben. Seit dem Aufange pe * 
1798. giebt es der Hr, Advokat Ket⸗ 
tembeil heraus , und es erſcheint ſeit⸗ 
ni unter dem Titel einiee —* 
es. 
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Haunndverifhrs Magazin. 
Bar Ed, 


Montag, den. 19ten October 1801. 





BEE Bemerfungen. 
aber einige magnetifche Granitfelfen des Harjes, 


u den vielen Intereffanten Gegen: 
ſtaͤnden, bie das Harzgebirge 
dem beobachtenden Auge des 


Marurforfchers darbierer, iſt gewiß. 


auch mie Recht der in den letztern Jah⸗ 


“zen entdeckte Magnetismus einiger 


Grauitfelſen zu zählen. Hr. Haupts 
mann Aaflus ift, fo viel ich weiß, 
der Eeſte, der auf diefe auffallende Er⸗ 
feheinung aufmerkfam gemacht hat. 
Er führt nemlich in feinen Beobach⸗ 
£ungen über die Harzgebirge a) 
bei der Befchreibung ter In der Ges 
gend von Schierfe liegenden Schnar: 
cherflippen b) dic Bemerkung tes 
Herrn Vieeberghauptmanns von Trer 
bra au, daß fi an efnem-eingelnen 
SGlaniiblocke der nördlich gelegenen 
Zelfenklippe eine fonderbare magnetis 


Ur S 
) Mit dem 


ſche Eigenfchaft: finde, vermöge wel⸗ 
her die Richtung der Magıernadef! 
nad dem entgegengefegten Pole ges 
kehrt wird, ohne daß ſich jedoch niefe 
Wirkung an einem davon abgefchlages 
nen Stücke zeigt, 


‚Die verflorbene Schröder im: 
Wernigerode befuchte, durch. diefe ine: 
tereffänte Bemerkung veranlaßt, im 
Jahre 1789 die Schnarcherklippen, 
und ſetzte die Beobachtungen über den 
Magnetismus derfeiben fort, wodurch 
er auf fehr merkwürdige Reſultate 9 
führe wurde. Die ausführliche Bas 


ſchreibung feiner Beobachtungen hat 


er in einer Nachſchrift zu dir ers 
ſten Sortfegung feiner Abhand⸗ 
lung vom Brocdene) geliefert, aus 

Dppp 2 der 


J 86. gr 373 \ 1 RR, 
Namen Klippe bezeichnet man einen Felſen deſſen Maffe 


nicht mehr feft und zufammenhäugend iſt, Sondern fi ſchon in einem 


Grabe der Zerftdrung befindet, 
-- eI1 Seite 76 bis 100, - 


Nr an FR 


a ce ® 
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1347 Ueber einige maguetiſche Granitfilfen 
ili pol der M del die Ri 
ee ie Se Us 


Er unterfuche FR den noͤrdli⸗ 
chen Schnarcher, und fand an der 
nördlichen Seite deſſelben eine Li⸗ 
nie von 15 bis 20 Fuß Ar 
welche von der Abdachung des Fel⸗ 
fens, bei 80° Fallen gegen Morden 

e Unterbrechung bis jue Bar 
fis deffeſben fortging, am welcher der 
Mordpol der Magnetnadel invertirt 
und Inden Suͤdpol verwandelt wurde. 
Einige Zoll welt von dieſer kinie gegen 
Heften deelinirte der Nort pol und 
Ban in Ofen zu leben; führte er aber 


- die Maguesmadel eben fo weit oͤſtlich 


son jener Linie, fo Dieliniete fie im 
Weſlen. Im einer Entfernung von 
etwa zwei Fuß von der Inver fionskts 
nie, fowohl gegen Weſten als Ofken, 
. nahm bie Maguetnadel wieder. ihre 
gewöhnliche Richtung an, An der 
entgegen gefeßten füdlichen d) Seite 
des nördlichen zen entdeckte 


ſchlede, daß hier der Nordpol nicht 
wie an der entgegen gefeßten Gelee, 
BR. fondern abgefloßen wur⸗ 
de, e) Auch war bie Polarität bier 
bei weitem nicht fo verbreitet, wie au 
ber nördlichen Seite. 


An dem fädlichen Schnarcher fand 
er, vole bei jenem, ebeufalls an der 
noͤrdlich · Seite eine Stelle, wo fi) 
füdfiche Polaritär zeigte, und wo der 
Mortpol der Magnetnadel ganz dem 
Felſen zugefehre wurde, An der us 
gegen gefegten Seite entdeckte er zwei 
Stellen, die den dreien an ber gleiche 
namigen Gelte des nördlichen ed 
analog waren. 


Bet einer zweiten Unterfuchu 
Schnarcherklippen fand Herr Eh 
der, aufer diefen angegeberien Invere 
fionspunften,, noch einige andere, die 


er einige Fuß über der Vals pre CE Umfländlih in der angefüßesen 
Stellen, an denen ebenfalls der Nord⸗ Shriſt beſchrelbt. 

Mach 

) Mas bier Herr Schroͤder bie ſüdliche Seite nennt, nennen audere bie 

weit nommen, liegt bie Wahrheit in der Mitte, da bie 


beiden ebnardherfelfe en im der dritten Stunde des Compaffes Kein unb 
baher bie vier Seiten des Felſens, nicht nach den vier Haupthimmeldge» 


‚genden gerichtet find. 

e) Daß an un nördlichen Javerſions punkten des Felſens, der Nordpol der 
Magnetnabel ar und ber Suͤdpol abgeftoßen, an ben füdlichen 
2* der LE aagezogen — der N 
» bemeifet, * der —— bee 

nn Shop Hut 

=. 


ihn ol 
—— a Di 
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Nach ihm hat Here v. Zach in 
Gotha nicht nur die Schnarcher, fons 
. bern auch den Ilſenſtein, einen ho: 
ben, in der Gegend von Ilſeburg lies 
genden Granitfelſen, unterſucht, und 


auf der oberſten Spige defj-Iben, nach 


verfchtedenen Spuren einer bald oͤſtli⸗ 
hen, bald weſtlichen Abweichung der 
Magnetnadel, auch einen totalen In⸗ 
berfiönspunft gefunden , bei dem das 
nördliche Ende der Nadel ploͤtlich 
durch Oſten nach Süden herumgerifs 
fen wurde. f) 


Die neueften und (hägbarften Bes 
obachtungen Aber dieſen Gegenftand 
verdanken wir dem Herrn Wächter 
in Clausthal. g) Er unterfuchte nicht 
nur die bieher beobachteten Granitfel⸗ 
fen genau, ſondern auch außer diefen 
noch zwei auf dem Hohnekopfe in der 
Graſſchaft Wernigerode liegende Rlip⸗ 
pen, den ſogenannten Sır:naltar auf 
der Spiße des Brockens und die ap 
rendsklinte bei Schlerke. 


Auf einer Keife, die ich im Jahre 
1800 im Anfange des Sommers Aber 
den Harz machte, wandte ich einen 
Thell meiner Zeit dazu an, ſowohl 
einige der oben angeführten Verſuche 
zu wiederholen, als auch an mehrern 


Bammiung 


des Harzes. 


andern, meines Wiens noch nicht 
in Diefer Hirficht unterfuchten Gras 
nitfelſen, Beobachtungen anzuftellen. 


Die ifolirten Granitfelſen find 
überall auf dem Brockengebirge zer⸗ 
fteeut. Die größte Anzahl derfelben 
liegt: aber im einem Kreife um den ei» 
gentlichen Brocken, in einer Ent 
fernung von zwel Stunden von ſel⸗ 
ner Spige. Befonders find fie auf den 
Bergrücden, die den Brocken im 
Mordoft und sen. umgeben, dem 
Rermekeberge 
ſehr gehäuft. — Hoͤhe iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden. Sie ſcheint groͤßtentheils mit 
der mehr oder minder hoben tage ders 
felben im umgekehrten Verhaͤltniſſe zu 
fieben,, indem fle zunimmt, je weiter 
die Felfen von der Spige bes Brok⸗ 
kens entfernt find, und abnimmt, je 
näher fie derſelben fiegen, und daher 
dem Winde, der Naͤſſe und dem Fro⸗ 
fie, den Hanpturfachen ihrer Zerfids 
ruug, bei weitem mehr als die niedri⸗ 
ger liegenden ausgefeßt find. So ber 
trägtz. B. die Höhe des Ilſenſteins, 
der ganz am Fuße des Brodengebirgs 
Hegt (mach Silberſchlag) 320 Fuß; 
die der Feuerſteine u. Schnardher, 
welche ungefähre 2 Stunden von der 
Spitze des Brockens entfernt 

Pppp 2 


f) von Zach kurzer u; .- 2. *2* u. ſ. f. in Bodens, 


———— Ge den Be a. 2. ©. 46 


S. 363: — ‚Hreiesleben 


2 Neues Sannöverfhes Magazin. Jahra. 1799. Bafled Städ. ©, 
346 — 1355. Ueber magnetifhe Granitfelfen. bed Harzes. Ein Nach⸗ 
Ex zu diefem Uuffäge im guften St, Sahrg. 1800. 
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und Aobnekopfe 


it find, BO 
bis 


1351. 


bis 100 Fuß; die der bei weitem hoͤ 
ber liegenden Klippen des Hohnekopfs 
und Rennekebergs nur 20 bis 30 
Fuß, und die Höhe der Kiippen auf 
und in der Nähe der Spige des Brok⸗ 
kens noch 10 bis 20 Fuß. 


Eben fo ſcheint es fi auch mit 
den Graden ihrer Verwitterung zu 
verhalten. Ye niedriger die Felſen lie⸗ 
gen, je feftee und zufammenbängen» 
. ber iſt ihre Maſſe, da hingegen ihre 
Zertruͤmmerung zunimmt, je höher 
und freier ihre Lage if. Doch muß 
man biebei auch auf andere Äußere 
Umflände Ruͤckſicht nehmen, beſon⸗ 
ders aber die Verfchtedenheis der Dien: 
gung des Granits mit in Beirach⸗ 
tung ziehen, da einiger Granit, wegen 
ber größern ober geringern Menge des 
einen oder andern Beſtandtheils leich⸗ 
ter verwittert, als anderer. Go iſt 
3. B. der Granit des Ilſenſteins, dem 
befonders viel eifenhaltiger Feldfparh 
beigemengt iſt, in einem hoͤhern Gras, 
de des Verwitterung als derjeniye, 
woraus die höher und freier Hegenden 
Feuerſteinskllppen beſtehen, welcher 
mehr Quarz enthält, und deſſen Feld⸗ 
ſpath weniger eiſenhaltig iſh. 


Die ifolieten Granitfelſen, an der 
nen fih der erſte Grad der Verwit⸗ 
terang zeigt, haben ander Oberfläche 
vertical Taufende Riſſe, die von aus 
been horizontal laufenden unter ver⸗ 


Ueber einige- magnetifhe Granitfelfen 


ſchieden. 
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ſchiedenen Winkeln durchſchnitten wer⸗ 
den, und ſcheinen daher, je nachdem 
der erflern oder. letztern Riſſe, mehr 
find, aus übereinander liegenden -pas 
rallefipipedifchen oder cubiſchen 
Bloͤcken, oder aus auf. einander lies 
genden Selsfchichten zufammen ges 
ſctzt zu ſeyn. Das Streichen und 
Fallen dieſer Schichten iſt fehr ver⸗ 
Bei den’ Schnarchern 
liegen fie faſt ganz magerecht, da fie 
hingegen bei den Feuerſteinen eine 
fchiefe Richtung haben. Aa dem Il⸗ 
fenfteine hat Herr tafius bemerkt, hy, 
daß der Öranit des obern Drittheils 
bes Felſens völlig nach dem Gefeße 
des einfachen Banggebirgs gefchichter 
IR; daß das Streichen der Schichte 
ungefähr die zte Stunde beobachtet, 
nnd daß fich das Fallen in einem ins 
kel von etwa 45 Graden von Mitters 
nacht gegen Mistag erſtreckt. ’ 


Bei zunehmender Verwitterung 
werden die Riffe immer tiefer und 
breiter, wodurch die äußere Felfen- 
maſſe immer mehr und mehr von ihrem 
Bufammenhpange verliert, » Hie und 
da, flürgen Blöcke, wegen Mangel an 
Haltung, herab, Es entfliehen Hoͤh⸗ 
lungen und kuͤcken in dem Felfen, wo⸗ 
durch dee Luft, den Binden, der Näfs 
fe und dem Froſte der Weg zu derins 
nen, bis dahin noch feſten Maffe, 
gebahm wird. Dach und nach löfer 
ſich ein Stuͤck nach dem andern = 

er⸗ 


B) Beobachtungen über die Harzgebirge, Rh, 1. S. 82. 


353 
derſelben ab, und aus dem vorher fer 


ſten foliden Selfen wird eine Blippe; 
aus dieſer mit der Zeit ein Stein: 


baufen ; und endlich zerfällt auch dies- 


fer, durch die Vermitterung aufge 

loͤſt, in Granitſand, wie man «6 

A fehe vlelin Orten am dem Hart 
udet. 


In der Zauptgeftale tommen bie . 
Aiſolirten Granitfelſen amd Klippen des _ 


Harjzes ziemlich mit einander überein. 


Die meiften haben memlich. eine. groͤſ⸗ 


fere tänge.als Breite, und die. größte 
+ Ausdehnungvon Morgen nach Abend ; 
doch finden fich auch mehrere, bie 
eine ſaͤulen ſfoͤrmige oder pyramidalifche 
Geſtalt haben. Am Fuße derſelben 
und zwar beſonders an der weſtlichen 
Seite, die dem Regen und Winde 
am meiſten ausgeſetzt zu ſeyn pflegt, 
‚ Biegen. gemeiniglich herabgeſtuͤrgte und 
auf einander gethuͤrmte Felsflücke, bes 
zen Menge fich natürlichen Weiſe nach 
dem größern oder geringirn Grade ih: 
zer Vermitterung richtet. So findet 
ſich 4. B. am Fuße ver Schnarcber, 
die unter dem ifolirten Graniıfelfen 
des Harzes mit am wenigſten Das Ge: 
präge der NER tragen, eine 


i) Befchreibungen ven dieſem für 


des Harzes. 
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geringe Menge; bei den Hohenklip⸗ 
pen bingegen, von denen ſich einige 


ſchon in. einem hohen Grade der Zers 


Mörung befinden, iſt der: ganze Fuß 
[af — zur Haͤlfte ihrer Hoͤhe damit 
be 
Meine erfien Verſuche über dem 
Magnetismus der harzer Granitſelſen 
ftellte ich auf der Roßtrappe an ei⸗ 
nem in der Graffchaft Keinftein, drei 
Stunden von Blankenburg gelegenen 
Berge, der fich mit einer fleilen Fels 
feuwand, die nach Schröder «ine Hoͤ⸗ 
he von 5 bis 800 Fuß haben foll, aus 
dem Tpale der Bude erhebt. :.: 
Der Granit, aus:welchem die Rups 
pe diefes Felſens beſteht, ift kleinkoͤr⸗ 


nig, und geht nur bin ımd wieder in - 


das Grobkoͤrnige über, Er enthaͤlt 
vielen, etwas verwiiterten, gelblich 


weißen —— wenigen graͤulichen 


Quarz, und ſilberweißen, ins Tom⸗ 
bachbraune uͤbergehenden Glimmer, 
der in noch geringerer Menge, als 
der Quarz, aber in groͤßern Partikeln 
eingemengt iſt. Die Gemengtheile 
ſind nicht ſehr feſt mit einander ver⸗ 
bunden, Sein ſpeelfiſches Gewicht 
verhaͤlt ſich zu dem des deſlillirten 
Waſſers wie 2,599 : 1,000.x) 
Nach 


ben Geologen und den Freund von 


—— ſo aͤußerſt intereſſanten Felſen, finden ſich unter andern 


Lafius Beobachtungen Th 1. 
‚leiten des Vor⸗ ober Unterharges. ©. 
.S. 244. Züdirts Naturgefchichte des Unterhars 


som Brocken. Th. ı 
zes. ©, 114. 


©. n — von KRobr Merkwärdige 
Schröders. Abhandlung 


k) Meine Befchreibungen des Granits find nad Stüden entworfen, die ich 
friſch vom Felſen abſtuffte, weil oft an dem naͤmlichen Felſen das Ges 


menge ber Beftandthelle derſchieden iſt. 


Eben 


2335 


Nah langem mühfamen Suchen 
fand ich an einer der höchften Felſen. 
folgen der wefklichen Seite dıs Gips 
fels der Roßtrappe, den Suͤdpol 
ziemlich beftimmt. Der Punkt, mo 
ſich Polaritaͤt am ſtaͤrkſten zeigte, Tag 
an der füdlichen Seite, ungefähr eis 
nen Fuß hoch Aber ber Baſie. Schon 
in einer Entfernung von 2 Fuß fing 
das nördliche Ende der Magnetnadel 

‘an, ſich nad dem Felfen zu richten, 

amd decliniete, als ich die Buſſol⸗ 


weſtwaͤrts oder oſtwaͤrts, 


Lußerte ſich die Polaritaͤt in einem ges 
tingern Grade und in einer fußweiten 
"Entfernung hörte fie ganz anf zu wir⸗ 
Ten, Un der Mordſeite dee —— 
e fand ich gar Peine Pola 
wen a der ſuͤdlichen Seite der 
dſtlichen Selfenfpige der Roßtrapps 
Puppe, an deren weſtlichen Seite der 
von mehren Schriftſtellern befchries 
‘dene Quarzgang 1) durdfigt, fand 
Ach an ciner Stelle eine ſchwache nördı 
Wihe Polaritaͤt. der; 


. Bel meinem Aufenthalte auf dem 
Brocken unterfüchte Ich die auf feiner 


Ueber einige magnetifhe Granitfelfen 


ein. 
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Sp’ge jerſtriut liegenden Klippen. Es 
gelang - mie aber eben fo wenig, als 


Herren Wächter, Polarität an dens 
felben zu entdecken. EZ 


Vom Brocken aus machte ich eine 
Erenrfion uach den vvrnehmſten Klip: 
pen und Felfen, die auf den in Mord⸗ 
oft urd Dften ibn umgebenden Berge 
rücken jerſtreut Inegen. Zuerſt führte 
mi mein Weg nach den auf dem 
Mennefeberge gelegenen Zeterklip⸗ 


"pen, von denen ich die ſuͤdlichſte zu 


meinen Verſuchen wähle. Sie hat 
Ihre größte Ausdehnung von Morgen 
nach Abend, und beſteht aus zwei ins 
gefoͤhr 20 Fuß Hohen Klippen, die 
dureh eine fchmale, niedrigere und 
weniger zerftörte Felſenmaſſe mit eins 
andere verbunden find, Un ißrem 
Fuße lege eine Menge unregelmäßig 
auf‘ einander geihärmter Granichlöde, 


Der Granic ber Zeterklippen koͤmmt 
mit dem der Brocenfpige ſehr Übers 
Seln Korn ift von mittler Feins 
heit. . Er iſt aus weißlichen , etwas 
ins Fleiſchrothe ſich ſehenden, Hin 
und wieder verwittertem Felbſpathe, 
aus graͤulichem Quarz und ſchwarjem 
Glimmer gemengt. Erſtere beiden 
Beſtandtheile find belnahe in gleicher 
Menge, vom Slimmer aber iſt went 


Eben To verfuhr ich ‚mit der Beflimmung des ſpeclfiſchen Gewichts, 

Ich unterfuchte immer mehrere Stüde, und zog aus den ‚gefuridenen Res 

ſultaten die Mittelzahl. Das beftilirte Waſſer hatte, ald ith "die Gras 
nite darin abwog, eine Kemperatur ‘von 18° Reaum, 


Laflus Beobachtungen. Th. 2. ©, 
re ben Harz. Th. 2. S. 271, 


407. — Sreiesleben Bemerlungen j 
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ger eingeengt. Die Gemengepelle 
ſſud zieralich feſt mit einander verbums 
den. Sein ſpeciſiſches Gewicht iſt 


2,63% 


Zuerſt beſtieg ich den Gipfel der 
nah Oſten gelegenen Grenzflippe 
und fand am ihrer weſtlichen Seite 
eine Stelle von ungefähr einem Fuß 
—ir der Auedehnung, au welcher der 


Nordpol meiner Magnetnadel in ei⸗ 


ner Entfernung ei ui vr flarf 
wur u 
Erde fandid an einer fcharfen Kante 


der Suͤrſene des mitilern niedriger 


Tpeils der Klippe. Die dazwiſchen 
liegenden Punkte waren Jadiff renz⸗ 


punkte, An der Spige der wefllichen 


Grengflippe, die ich darauf beſtieg, 
Fonnte ich Peine Polaritaͤt entdecken. 
Ich ungerfuchte num rings. umher ben 
Zuß der Klippe, nud fand endlich au 
der nördlichen Seite der wefklichen 
Gemjttippe, einige Zuß über der Bas 
fis, eine Stelle, an der ſich nördlis 
che Polaritär, aber nicht in dem Gra⸗ 
de, ale die füdliche, außerte. Die 
Beiden Pole liegen daher in einer Dias 
genale, die von der weftlichen Spige 
des Hfklichen Thells der Klippedurch 
den mirtlern niedrigern Theil zur noͤrd⸗ 
lichen Baſis des weſtli 
derſelben hinab läuft. 


Won der Zeterflippe ging ich auf 
den Weg, der von Ilſeburg auf dem 
Brocken führt, und von diefem auf 
den WBernigerodifchen Weg, der mich 
azunaͤchſt zu der Bapellklippe führte, 


der zuruͤck kehren. 


chen Theils 


ſeite, und ſand an der noͤrdlichen Kan⸗ 
fe dıs weſtlichen Theils derſelben den 


NMordpol ziemlich beſtimmt. Eine 


ſuͤdliche Polaritaͤt konnte ich aber, al⸗ 
lee angewandten Mühe ungeachtet, 
nicht entdecker. 


Der Wernigerädifche Weg fägrie 


mich teiter zu den vier Ahrends⸗ 
klintklippen, bie in einiger Eutſer⸗ 


nung von einander auf dem 


des Abrendsklinrberges, hundert 
Schritt weſtwaͤris von bemfelben lie 
gen, Ich unterfuchte die naͤrdlichſte, 
mußte aber. un Sache wie- 


Sch verfolgte den Wernlgerodiſchen 
Brockenweg noch eine Viertelſtunde 
fang, verließ ihn aber darauf, um 


nach bem oͤſtlich von ihm liegenden 


Sohnekopfe zu kommen, deſſen Ruͤk⸗ 
Pen ganz mis Klippen beſaͤet iſt, vom 
beuen ſich aber die meiſten fchon iu 
einem hohen Grade ber Werwitterung 
befinden. Die drei ſuͤdlichſten, deren 
Felſenmaſſe noch am meiften mafanı 
menhaͤugend if, haben das Anſehn 
von bin und wieder zertrümmmerten 
Mauern, die in Pleinen Entfernun⸗ 
gen von einander in einer Richtung 
von Morgen nach Abend, mit einau⸗ 
der parallet laufen. Der Granit, aus 
welchem fie beſtehn, gleicht dem der . 


Zeterklippen, nur daß fein Korn groͤ⸗ 


ber und des Feldſpath in größern Par 
| ße 
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tikeln, ais bei jenem eingemengt iſt. 
Sein ſpecifiſches Gewicht iſt 2,658. 
— wÄg die. mittelſte bee drei ers 


ueber einige maguetiſche Granitfelfen ic. 
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mwähnten Klippen” zu meinen Untirſu⸗ 
chungen, weil ich bei dieſer ganz bie 
zum Gipfel fommen konnte. 


(De Er folge) 





Mittel, den Wachsthum der Bäume zu befördern, 


Se lange junge Baͤume keine ge⸗ 
wiſſe Stärke erlaugt haben, 
ſind ſie maucherlei Gefahren — 
Man befoͤrdere daher ihren W 

thum, wozu zum Theil folgendes Fe 
sel dienen wird, 


Man reinige oft, vornehmlich im 
April und November, den Stamm 
ſowohl als die Hauptzweige der jun, 
gen ' e mit einer naffen Buͤrſte, 
und zwar dergeftalt, daß weber Moos 
noch Schmuß und todte Minde daran 
zurück bleibe. Hiedurch wird bie 
Ausdänftuug befördert, und bie Rin⸗ 
de ſowohl für Die Feuchtigkeit als die 
Wärme der Luft, imgleichen für die 
Einwirkung der Sonne und des Lichts, 


die zum Gedeihen der Pflanzen noth⸗ 


wendig ift, empfänglicher gemacht. 


Ungemein viel gewinnt der Wachs: 


thum durch die Reinigung der Baumes‘ 
rinde von ben erflorbenen und ſchup⸗ 
pigen Theilen; die Ans duͤnſtung wird 
che⸗ nicht nme dadurch erleichtert, ſondern 
das Ungezirfer kann auch nicht ſo leicht 
der guten Baumrinde ſchaden. 


Die beſten Wertjenge zur Saͤu⸗ 
berung der jungen Baͤume ſind ein 
Meſſer von hattem Holze, wodurch 
die alte ſchuppigte Baumrinde abges 
nommen werden kann, ohne die neue 
zum Wachsthum nörhige zu beſchaͤ— 
digen; und zweitens eine mäßig fleie 
fe Haarbuͤrſte. Start der letztern 
kann ‚man auch einen groben fap» 
pen brauchen. Junge Bäume, auf. 
diefe Weiſe gereinigt, werden ſich 
bald durch ihren ſchnellen Wachs⸗ 
thum vor demen ausjeichtien, die ng: 
ſelbſt überlaffen find» 





nn 7368 


Meunes 
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annoder hoet Magazin. 
Bet gs Std, | 
Seeitag, den 20 October 1801 





Bemerfung 
über einige magnetifche —2 des — 


So) 


uerſt ſtellte ich an der —— 
chen Seite meine Beobach 

- tungen an, und fand ſehr Bat 

etwa. 10 Fuß über der Bafls an dis 


nem dee nordmwefllichen Kante nahen 


Granitblocke eine. fo flarfe füdliche 
Polaritaͤt, daß das nördliche Ende 


de Bafıs, eine. © Stk, an weicher 
der Nordpol der Nadel etwas abge⸗ 


ſtoßen wurde. An der nordoͤſtlichen 


Kante fand ich eine mit jener in gera⸗ 
der Linie liegende Stelle, an welcher 
fich ebenfalls nördliche Polaritär nur 


«in einem noch etwas Rärkern Grade 


meiner Magnetnadel berumgeriffen, zeigte, 


amd die. dem Felfen zugekehrte Rich⸗ 


sung des füdlichen bekam. Die 
Stelle, au ber fich die Polarität fo 

auffallend zeigte, Gate z Zuß im 
-Durcmeffer. Fährte ich meine Buſ⸗ 
ſole einige ZoU weit weſtlich von biefer 
Stelle, fo deeliniete die Nadel in 
Oſten; führte.ich fie nach der entges 
— Seite, ſo declinirte ſie 
Weſten. Entfernte ich die Buſſole 
— weiter von jener Stelle, fo hoͤrte 
‚bie Polaritaͤt allmaͤlig ganz auf zu wir⸗ 
fen. Ich ging nun zum öfklichen 
"Ende der Klippe, und fand an der 
ſaͤdoͤſtlichen Kante,’ einige Zug über 


Ich verlieh ben Zohnekopf und 
wandte mich zu dem ſuͤdweſtſich von 
ihm liegenden Arrebeerkopfe, der 
mit dem Ahrendsklintberge einen 
Bergruͤcken bilder. Un feinem Fuße, 
eine Wiertelftunde über Schierke, 
liegen die fogenannten Feuerſteins⸗ 
klippen. Sie find im erfien Grade 


der MWermitterung, und haben noch 


eine. Höhe von go bis 100 Fuß. 
Meine ‚Beobachtungen flellte ich an 
derjenigen am, die ihrer age nach bie 
böchfte und noͤrdlichſte iſt. Dieſe hat 
ißre größte Ausdehnung von Morgen 


nach Abend, dir größte Höhe an der 
2 weil: 


499 
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weſtlichen Seite, und kann an der oͤſt⸗ 
lichen Seite ganz bis zum Gipfel, an 
dee weſtlichen hingegen hoͤchſtens nur 
bie zur Haͤlfte erſtlegen werden. An 
ihrem Fuße liegen ungebeuer große, 
auf einander githuͤrmie Granliblöde, 


Ueber einige magnetiſche Sranitfelfen 
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daß die Madel ganz umgedreht und 
das ſuͤdliche Ende derfelben dem 

fon jugekehrt wurde, Duſe ſtatte 
Wirkung erſtreckte fi noch 2 Fuß 
weſtwaͤrts, nahm aber in einer weis- 
tern Entfernung allmaͤlig ganz ab. 


Der Granit, woraus ſie beſteht 


ſehr feſt und von mittlerm Korn. 

Feldſpath macht den größten Betands 
sheil aus, iſt von weißer Farde und 
Kart fhimmrend. Der eingemengte 


ſchwarz. Sein ſpecifiſches 


iſt 2,666. _ 


Ich erſtieg dem Felfen zutrſt an der 
weſtlichen Sekte bis tama’zin Vtet ⸗ 
theil friner ganzen Höhe, und fandan 
der nordweſtlichen Kante eine Stelle, 
an weicher der Nordpol meiner Nadel 
angezogen wurde und die Richtung 
des Südpols bekam. An der ganzen 
nördlichen Seite des Felſens zeigte ich 
im dieſer Höhe eine ſchwache ſuͤdliche 
Polarirät, die jedoch immer mehr ab⸗ 
un je mehr ich mich dem öftlichen 
Ende näherte. An der nordöflichen 
Kante fand Ich eine Stelle von x Fuß 
Im Durchmeffer, an weicher das füds 
Tiche Ende meiner Magnetnadel etwas 
umgezogen wurde. Un einer Stelle 
aber, die an der ſuͤdoͤſtlichen Katite 
des Felſens, etwa 4 Fuß höher als 
-jene iag, äußerte ich die nördliche 
Polarität in einem fe hohen Grade, 


Gewicht 


Ich beſtleg nun an der oͤſtlichen 
Seite den Gipfel des Felſens, in der 
feſten Hoffnung, daſelbſt Polaritaͤt zu 


entdecken, mußte aber, nachdem Ich 
Quarz iſt graͤulich und der Glimmer beſ— 


onders alle Kanten und hervorſte⸗ 
benden Granitblocke genau unterfuche 
. hatte, unverrichteter Sache wieder 


‘ Binadftei gen. 


¶ Am folgenden Dage beſuchte ich Nie 
auf dem Gipfel des Bahrenberges, 
ine halbe Stunde adi über Sau⸗ 


Pe liegenden Schnarcher a); :um bie 
von den Herren Schröder und Waͤch⸗ 


ter augeſtellten Beobachtungen mit 
aller Genauigkeit zu wiederholen. 


Dieſe beiden ſchonen Felſenſanien 
ſtehen in der dritten Stunde des Com⸗ 


paſſes 26 Fuß von einander ,. verjäns 


gen fich etwas nach oben zır, und has 
ben eine Höhe von etwa go Fuß. Ihte 
Maſſe ift noch fehr feſt, und nur au 
det Oberfläche durch Riffe indie Länge 
und Querr getrennt... Der Granit, 
aus welchem fie befichn, gleicht dem 
ber Feuerſteinsklippen, um daß er 
feinförniger und etwas fifter m. 


.._ Eine genaue Beſchreibung der Schnarcher findet fi in Laſius Beobs 


en Th. 1. ©. 84. und in 
—— lung vom Broden ©, 6 


girödere erſten gortſetzung feiner 
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iſt. Sein ——— Sewicht in 


a, 668: 


Da ER KSNNEN den 


u, passen ter Schnatcher, denen 


Herren Schröder und Wächter 
lid eitfprechen, und ich zu den 
letztern nichts Neues Kinzuzufegen 

weiß, fo mürde eine nochmallge Bes 
ſchreibung derſelben eine unnoͤthige 

Bilederhoͤlung ſeyn/ und ich verwelſe 
daher ganz auf die oben angeführte 
Abhandlung dis Herrn Wächter, 


Ehe Ich zu den allgemeinen Reſul ⸗ 
karten Übergehe, die ſich aus den bisher 
angeführten Beobachtungen ergeben, 
muß ich noch einer Aftergranitfiippe 
erwähnen, am ber ich ebenfalls eine 
ſtarke Pofarität gefunden habe, Sie 
Uegt in der Harzeburger Forft im Ras 
dauthale, unwelt der Vereinigung des 
Delpenbeeks mit der Radau, und hat 
«ne Höhe von ungefähre 30 bis 46 
EB. Das Geflein diefer wenig ver⸗ 
witterten Klippe enthält Hornbleude, 
Glimmer und Quarz. Die Horte 
biende. bat eine dunkel⸗lauchgruͤne 

arbe, und macht den Hauptbeſtand⸗ 

el aus. Der Glimmer hat eine 
tembachdraune ins Schwarze Aberges 


"yo Hatzes gi 9 Jay: ih 
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En Farbe and i ſlark — 
Dee Quarj iſt gelblich. Dieſe Bes 


ſtandthelle ‚om denen bie Beiden Inge 
tern beinahe in gleicher Menge einge⸗ 
mengt find, - ſind ſehr feſt mie einander 


verbunden, Das fpreififäge Sewicht 
iſt 3 5300. 


Schon In einer Entfernung von x 
Fuß von det Baſis der Klippe wich 
die Magnetnadel etwas von ihrer 
Richtung ab, und als ich die Buſſole 
derſelben neh mehr naͤherte, declinies 
te, das noͤrdliche Ende der Madel 6 
Stunden weſtlich und wurde dem Fel⸗ 
fen zugelehtt. Dieſe Wirkung zeigte 
fh, am ganzen Zuße dee Klippe am 
fläckften Aber an der nordöRlichen 
Kante derfelben, 


Man findet an — Stellen 
der Schnatcher b), wie auch an ein⸗ 
gen andern Granitfelſen des Harjesc), 
Granit, der, vom Felfen abgeſchla⸗ 
gen, ſiarke Polarität zeigt. Ich 
glaube aber nicht, daß die Polarirde 
dieſer einzelnen Granitſtuͤcke mit der 
Br ganzer sm in Beziehung 

e andern daß jene von Au 
Heine, "zufällig beigemengten Yan, 
keln magnetifchen Eifenfieins, der 

Dagg 2 ulcht 


» —— Handbuch der Naturgeſchichte. (öte: n3 S. 67. 


J Sorod⸗ re 
roden, & 


Nachſchrift —— erſten Fortſetzung feiner Abhandlung vom 
ädjtere® 


Nachtrag zu feiner Abhandlung über 


."magnetife Granitfelfen des Harjes, im Sıften Stüd,- Jahrgang 18 
des neuen ——— — —————— 


c) ne B, Andetzfih auch in der Gegend bed Oderteichs polarifirendse 


de (9 
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nicht felten im Granit eingefprengt iſt/ 
diefe, won einer andern bis: jetzt noch 
nicht mit Gewißheit zu beſtimmenden 
Urfache herruͤhrt. Ich ſchlug von, 
den ſtaͤrkſien Javerſions ſtellen der oben 
erwähnten Feiſen Stuͤcke ab, die aber, 
fobald fie vom Felfen getrennt waren, 
alle Wirkung auf die Magnetnadel 
verloren; dagegen fand ich bei ſubti⸗ 


dern: Verfuchen: auf dem Waſſer und » 


Aueckſilber, daß der Granit ‚; wegen 
des im Feldſpath und Glimmer entz 
baltenen Eifene, vom Magnete aus 
gezogen wird, und daß die Stärke 
der Anziehung. mie der Feſtigkeit des 
Granlis Im Verhaͤltniſſe ſteht. So 
wurden z. B. Stuͤcke von dem wenig 
verwitterten Granit . der Schnarcher 
und Feurrfleine in einer weit größern 
Entfernung und welt ftärfer angejos 
gen, als gleichgroße Stücke von dem 
lockern der, Hohne⸗ und Zeterklippen, 
Diefe Bemerkung wird tutereffant, 
wern man fie mit elnre andern vers 
„gleicht, die Herr Wächter: zuerſt ges 


Leber einige wagnetiſche Sranitfelfen 
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7) Sowebl der Flord sale dee 
Sudpole pflegen an einem Felſen 
mehrere zu ſeyn. Gemeiniglich liegen 
fe an dem entgegen’ ſchmal⸗ 
ſten Seiten des Felſens und zwar bei 
den meiſten an der oͤſtlichen Seite 
— er der weftlichen 
die Nordpol; doch iſt es auch oft um⸗ 
kebp: ber Fal. 4 r Br 
2) Die Stellen, an denen fih Po⸗ 
farität aͤußert, pflegen nur einen gerins 
gen Umfang zu haben. Selten zeigt 
fich ihre Wirkſamkeit an einer fortlaus 
fenden Linie. Gemeiniglich iſt fie an 
einem Punkte amflärfften, und nims | 
nach allen Seiten zu allmaͤlig ab. 


" 3) Die füdliche Polaritaͤt iſt bei⸗ 
nahe limmer fchärfer beftimme, und 
kraͤftiger als die nördliche, - Auch 

ben-die Stellen, an: denen fie ich zugt, 
eine. größere Ausdehnung. Der Punks 
te aber ,.an- denen ſich die nördliche _ 
Polarität aͤußert, pflegen mehrere zu 

n. — ren 


‚macht hat, und die ich überall beſtaͤ⸗ fen 


tigt gefunden babe, daß nemlich die 
Stärke der Polarität der Selfen 
‚mie der Seftigkeit des Branits 
im Verhaͤltniſſe su ſtehn ſcheint. 


Die vornehmſten Reſultate, die ſich 
‚ans den oben angeführten Beobach⸗ 
ungen ergeben, und die ich der be⸗ 
quemirn Vergleichung wegen beinahe 


4) Wo ſich Polaritaͤt zeigt, iſt ſie 
an den hervorragenden Ecken und 

Kanten am ftärfften, Auch fheintfie 
mie der Feftigfeit des Granite im Ver⸗ 
haͤltniſſe zu, ſtehen. 


5) Die Sniez Im welcher die em⸗ 
‚gegen gefeßten Pole llegen, hat ein 
fehe verſchledenes Streichen; bald 


“in derfelben Ordnung, tie Die des "Taufe fie don ber Spige bis jüm Fuße 


Herrn Wächters, aufführe, find num 
folgende: a 


des Filfens, Bald in einer andern Rich: 
tung; und endiich 
| 6) find 


ı 
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6) find der Stellen; welche keine 


des Hart. 


an einem Felſen bei weitem —— 
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MWirkfamfeit auf die Magnetnadel als der wirkſamen. 
— oder der Jadifferenpuntte — 
sr gr. — 
n Verſuch 


über bie und — Benutzung der Weiden. 


. D Wodengeſchlecht gewaͤhrt eben 
ſo mannichfaltige Vortheile, 
als es Gattungen enthaͤlt; ich will 
mich hier aber nur auf zwei land⸗ 
wirthſchaftliche Benutzungsarten ber 
"ziehen, die zwar beide nicht neu, aber 
Doch von den meiften Landwirthen ent; 
weder ganz überfehen, oder doch fehr 
vernachlaͤßigt werden, Den größten 
Mugen für die fandwirtbfchaft zieht 
man von den Aeſten und Zweigen der 
MBeidenbäume, die man alle 2 oder 3 
Sabre abköpft, fo daß der Baum die 
Höhe von 6 bis 8 Fuß beftändig bes 
haͤlt. Durch das Aftere Abhauen der 
‚Zrorige entſteht ein ftärferer Zufluß 
der Säfte, die die geraubten Theile 
aufs neue im größerer Maaße wies 
der erfeßen. Wo alfo ein Aſt abs 
gehauen ift, fproffen vieleicht 4 bis 6 
wieder hervor, und deinen den Kopf 
des Baums zu einer unnatürlichen 
Die aus, Der unmäßige Trieb der 

- Säfte ſtrebt allein nach den verſtuͤm⸗ 
mielten Theilen in, und- wirft wenig 


dung des Stammes; die Innern as 
- fern verlieren dadurch ihren Unter⸗ 
„halt und fangen an zu ſtocken. Der 
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Regen faͤllt in die Hoͤhlungen der al⸗ 
ten Aeſte und verurſacht, da er keinen 
Abfluß hat, Faͤulung, die endlich in 
den Stamm ſelbſt eindringe, fich ber 
Innern — mitiheilt, und dat 
ganze Hol J in Erde verwandelt, fo 
dag der Baum in kurjer Zeit hohl 
wird, 
nicht allein die Benugung des Stamm⸗ 
holzes, fondern man erhält auch von 
Jahr zu Jahr mwenigere und fchmäs 
here Zweige, indem diefe nur noch 
an den Geiten des Kopfes hervorſchlef⸗ 
Jan koͤnnen. Die -innere Faͤulung 
dringt auch bald auf den Selten her⸗ 


vor, der Baum bekoͤmmt Löcher und - 


Ritzen, und wird von einem heftigen 
Winde gefpalten oder ganz umgewor⸗ 
fen, wodurch er für alle fernire Bes 
nußung ganz verlohren gebt. 


-Diefem Verluſte baut man Bor, 
und erhäls .. weit größere Vortheue 


auf folgende Art: 
oder gar nicht mehr auf die Ausbil⸗ 


Wenn ber Weidenbaum a. eu 
fin Mahle fo große Zweige gewons 
men hat, daß man ihn öpfen Fankı, 
fo baue man alle bie auf den an 

3 


Hiedurch aber verliert man 


- 


13010 


aufwachſen, daß ber Baum eine gm 
fehnliche Höhe erreicht. Die M:ben- 
zweige, der er eben fo große und meh⸗ 
zere , gls in feiner verfrüppelten Ge⸗ 
ſtalt, hervortreibt, hauct man, tie 
bei der alten Meshode, zum Gebrau⸗ 
che ab, doc nie. den Gipfel. Dun 
waͤchſt der Baum geſund auf, wird 
anſehnlich feft-umd dick, mie aber hohl. 
Hat we eine bettaͤchtliche Dicke von 2 
bis 3 Fuß Im Durchmeſſer erlangt, 
fo läßt man ihn fällen und benutzt ihn 

allerlei Gefchirre, als: Mufden, 
—* ‚Krippen, Riunen, Wurf⸗ 
ſchaufeln u. ſ. w., oder allenfalls 
auch zum Brennen, 


. Aa unferer Gegend, fo wie meis 
fens in ganz Deutfepland, findet man 
vorzüglich - nachfolgende baumartige 
Wem: 


2. Die gelbe oder Dotterweide, 
(Salis vitellina L.) bat orangefarberie 
recht blegſame Zweige, und giebt des⸗ 
wegen die beften Ruthen zum Binden. 


2. Die Bruch : oder Glasweide 
(Salix fragilis) von ihren leicht zer⸗ 
brechlichen jungen Zmeigen fo genannt, 
waͤchſt vor allen ſehr ſchnell, giebt 
aber feine guten Nutzzweige, indem 
fie nicht fo feft und zaͤhe find, wie die 
der vorhergehenden Gattung. 


3. Die weiße Weide (Salix alba) 
mit filberfarbigen Blättern und grüs 
| . Borke, If fo gewöhnlich alsnägs 

fi i wor‘ \ - j 


Ein Veiſuch 
Zweig ab; biefen aber faffe man allein 


4. Soͤhl⸗ oder Palmwelde (Salix 
caprea) die haͤufiger in den Waldun⸗ 
gen angetroffen wird, hat feſteres 
Holz, als alle Übrigeg nannte Atten, 
waͤchſt aber nicht fo ſchatll als jene, 


In derfelben Abfihe, nemlich um 
Zweige und Mi&hoiz zugleich zu ges 
winnen, bauer ma ı auch die Schwarzs 
pappel ( Populus nigra) und dtalloni⸗ 
ſche Pappel (Populus italica.) <= 


Die zweite Besuigungeart, dee ich 
bier ermäßnen will, if, mie ich glau⸗ 
be, in en gar * nicht aus 
gewandt. Die Beide liefert newlich 
eine gute Nahrung für das Beh. 
In den miträzlihen Departements 
von Frankreich fürtert man die Wel⸗ 
denblätter grün und troden mit deu 
Schaafen, nnd in füttterungsarmen 
Zeiten auch mit dem Rindoiehe, Für 
Pferde aber befonders giebt das Weh⸗ 


denlaub ein nahrhaftes und für ihre 


Gefundpeit hiilſames Futter ab, und 
man kann fie damit vom Auguſt, me 
die Blätter ausgewachſen And, bis 
zum. October ohne Haber und anderes 

Mebenfutter allein unterhalten. 


Man fchnetder die jungen Weiden⸗ 
fprößlinge ab, bindet fie gan locker 
ta Bündel und mirfe fie in die 


‚fen, oder ſtreiſt auch mur die Blätter 
‚von ben; Ruthen und ſchuͤttet fie fe 


dem Wiehe in die Krippe, 


Zum Abſchnelden und Abltrelfen 
für die Fuͤtterung find die verfchiede 
nen 


Äber: die Beffere 1; 
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am Gattungen von Buſchweiden am man das.taub, befonders von der Hek⸗ 
‚yaffendften ; man koͤnnte zurdiefem Be⸗ kenſchur, beſſer in Acht nehmen; 


huf manchen Suw pf, und zum anders 
weitigen Anbau unbrauchbaren Det 
en 
* eiten, wo die Fütterung koſtbar 
iſt, viel dabei gewinnen. Ueberhaupt, 
ich darf es hier wohl erinnern, ſollte 


"Stade. 


nad vorzäglich in fol - 


koante man eu nicht, wie es im eimis 
gen Örgenden gefchicht, nach Art des 
enes mäflig trocdden werden laflen, 
und es jur Winterproviſton aufheben ? 
Es enthält meiſtens fo viel Nahrung 
als die Graͤſer und Futterkraͤuter. 


Emil Bellner. 





Raimund la Fage. 
Jleſer nicht unberäßmte feanzöfl- in der Anatomie und Sroportiem 


ſche Zeichner und Kupferſte⸗ 
re des 17ten Jahrhunderts zeigte 
fhon in feinen Knabenjahren eine 
fo große Meigung zur Beichenfunfl,. 
daß feine Aeltern, die ihm eine ans 
dere Beſtimmung wuͤnfchten, ſich 
‚vergebens bewuͤhten, ihn davon abs 
zubringen. Ohne Anwei 
“Unterricht, Bloß durch eigenen Trieb 
nd Fleiß, brachte er es im dieſer 
Kunft, die er leldenſchaftlich liebte, 
fo weit, daß feine Atbeiten bald 
Aufmerkſamkeit erregen uud Ihm 
Ruf verfchafften. Alles, was feine 
behende Einbildungskraft ergriffen 
batte, wußte er eben fo Teiche und 
"behende auf dem Papiere barzuftels- 
len. Befonders war er, nach Fuͤtß⸗ 
fin’ *) Werben, glaͤcklich in bee 
Zeichnung, zeigte große Kınniniffe 


des menfchlichen Körpers, und einis 
ge feiner. Stüde waren auch nicht 
ohne Gräzie und Ausdruck. Weni⸗ 
ger Freiß verwandte er auf eine gute 
— ——————— der Figuren und 

theillung von Licht und Schat⸗ 
ten. Schade, daß das ‚Äftberifche 


fung und Talent diefes Künftters- nicht durch 


moraliſche Cultur unterſticht wurde, 
Wenn auch einige feiner Verſuche 
bewieſen, daß er fähig war, erha⸗ 
bene und edle Charaktere auszudruͤk⸗ 
Een, fo liebte en doch vorzäglih Dar» 
ftelungen von üppigen Tänzen, und 
fhwärmerifche tuflsarkeiten wohlide 
fliger Faunen und Rymphen, worin 
ee fo viel Unanftändiges en 
daß die Unſchuld erroͤthend — 


gen davon wegwandte. | 
Er 


5 Eiche beffen — Vertʒeichniß der vornehmſten Kupferſtecher 


und ihrer Werke. 
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Er flug in Nom, mo er bie 
meifte Zeit lebte, feine Werkſtatt ges 
woͤhnlich in einem Wirthshauſe auf, 
und führte eine fo unordeniliche ter 
bensart, daß er dadurch nicht nur 
in die unangenehmften Verlegenhel⸗ 
ten gerieth, ſondern auch fchon im 
dreißigſten Sabre den Folgen feiner 
Ausfhweifungen unterlag. 


Folgende Auekdote, bie biefen 
Künftler betrifft, wird bier nicht 
am unrechten Orte ſtehen. Eiuſt 
Beachte ihm ein Wirth, dei dem er 


weidlich gejecht hatte, eine Rech⸗ 


— 


Raimund Ta Fage. 
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nung, die ſein baares Vermögen 
‚überfiteg, und er gerieth in Gefahr, 
mir feiner Perfon fuͤr die Schuld 
zn haften. ta Fage wußte ſich aber 
diesmal durch fein Genie zu helfen; 
ee machte eilig auf ver Mückfeite der 
Rechnung eine Zeichnung, und fahds 
te fie fodann an einen Uebhaber ſei⸗ 
ner Kunft, mit der Bitte, den auf 
der andern Seite befindlichen Conto 
zu bezahlen. Dieſer fand die Zeiche 
nung. fo vortreffli, Daß er nicht 
uur gleich den Wirth völlig befrie⸗ 
digte, fondern dem Künftler noch 
obenein etwas zur — gab. 





M 


4 — 
sur Bertreibung der Hausgrillen. 


te Grillen, welche nicht nur die 
Waͤnde in den Wohnzimmern, 
deren Rigen fie zum Aufenthalt wähs 
len, verderben, fondern auch durch 
ie Ziepen unfern Ohren läftig ſind, 
kann man vertreiben, wenn man ein 
Bund Erbfenftroß im Winter, etwa 
des Abends oder Machts, In die Stu 
be und zwar dahin legt, wo fie fi 
am bäufigften hören laſſen. In dies 
fes Steoß Frieden die Grillen, und 
ſuchen darin Nahrung. Man nimt 


ſodann das Bund gefchwinde auf und . 


trägt es heraus in den Schnee ober 
die Kälte, wo fle gar bald erfrieren, 
Der Gebrauch diefes Mittels iſt we⸗ 
niger gefaͤhrlich, als wenn man fri⸗ 
fehe, auf einem Reibelſen gertebene, 
oder Mein gefchabte Möhren mit weifs 
ſem Arfente und Welzenmehl durch 
einander ruͤhrt, und es auf einem 
Scherben hinſetzt, oder wenn man 
fih des Süberglaͤttwaſſer, womit 
man gekochte trockene Erbſen beftuch⸗ 
ter, zu ihrer Wertilgung bedient, 
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| Montag; den a6ten October 1801. 





Freimuͤthige Gedanken 


"äber den unmäßigen Genuß des Branntweins, und der, Daher 
entfiehenden Sittenlofigkeit, Faulheit, häuslichen 
Unordnung und Unfauberkeit, 


| was ganz Ausführliches über 
diefe Moterie wolle man iu 

dieſem Auffage nicht erwars 

ten, Indem er nur auf dasjenige geht, 


was davon der ſtaͤdtiſchen Polizei. 


am naͤchſten liegt, 


ſchen der niedern Staͤnde / wovon hiet bie 
Rede ſeyn ſoll, ihre Lebensart, Hands 
ungen und Erſſehung der Kinder find 
“nicht allgemein bekannt. 
“mie daher geſtattet, einige dar⸗ 

über gemachte Bemerkungen‘, wozu 

mit meine Lage In jüngern ten, 

md jet mein Amt die Gelegenheit 
dargeboten, den Leſern dieſer Blaͤtter 
ur Beherzigung vorzulegen 


Dlie Nichtigkeit des Satzes, daß 
* das unmäßige Branntweintrinfen die 
Geſundheit zerftört, ſchlechte Sitten 


hervor bringt, bie baͤusliche Unord⸗ 


iu. 


Es ſey 


ft der Branntwein zwar dem — 


nung, bie Unreinlichkeit und bie Un⸗ 
vorſichtigkelt mit Feuer und Licht zur 
olge has, bedarf feines weitern Bes 


 weifes, und daß bei fchlechten Sitten, 


ſelbſt die beſten Gefege ihren Zweck 
verfeßlen, lehrt die tägliche Erfah⸗ 


Be mung 
Die Beſchaffenhelt derjenigen Mens 


Möchte es mir gelingen, die Laflte 
und das unabfehbare Elend und Uns 
glüd, welches die Folgen jener Vers 
freung Rind, mit fo treffenden Zügen 
zu fehlldern, daß ſie, mo nicht auf 
die völlig gefunfenen Wieufchen, doch 


auf diejenigen, welche ſich noch nicht 


ganz} in "Biefam widernatuelichen 
Zuftande befinden, einen Eindruck 
machten. | F 


Nas der Mänung mancher Aerjte 


nen Manne bei feiner ſchlechten Koſt, 


bei maucherlel ungeſunder Arbeit, Dei 
Rrr4 Ralie 
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Kälte, 2 8 bei dem ans 
25 er ausgefeßt 
8 allein nuentbehrlich, Re 
mäßtg genoffen,, felbft feine Befund, 

beit, zuträglich. — 


Allein der Branmtwein wird heuti⸗ 
ges Tages von dem großen Haufen 
wicht mehr ats rin Geſundhetremittel, 
fondern als ein gemeines und noth⸗ 
wendiges Lebensbedätfiiß , ‚und zwar 
Un Uebermaaße genoffen; ülfo nur 
von dem aunmäßigen Genuffe deſſelben 
und defien fehädlichen Wirkung auf 
Geſundheit, Gluͤck und Moralitaͤt, 
it allhiat die Rede 


Daß das Branutweinteinfen, bes 
ſonders bei dem gemeinen Manne fehr 
zugenommen, und von Jahr zu Jahr 
allgemeiner wird, liegt Blar am Tage, 
und bemeifer folches ſowohl die große 
Eonfumtion diefes Getraͤnks, als 
auch die vielem, felt 20 und mebrern 


den, angelegten, und fich noch im⸗ 
mer vermehrenden Brannemeinbrens 
nereien, deren gegenwärtig allein im 


hleſigen Orte gegen 30 vorhanden find, . 
vor 40 Jahren nicht mehr 
Dan wird ſich 
Daher auch nicht wundern, wenn man 
mit einiger Gewißheit behauptes, daß 


und noch 
‚als 3 ober 4 waren, 


in biefiger Stade mehr Branntwein 

als Bier getrunken wird. 
Die Urſachen dieſer unverhaͤltniß ⸗ 
‚Baein, daß enflich viele enſchen 


ueber den aumäßigen Genug 
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befonders aber die der niedern Staͤn⸗ 
de, ſich je länger je mehr dem Braun 
wen ergeben und im Uebermaaße zu 
tsinfen angewoͤhnen; zmeitens, mans 
ehe teute anderer Eioffen Branntwein 
trinken, welche folchen vorhin nicht 
anders als wie Mediein genoffen, und 
weil es nicht ſittlich und anftändig 
war, ohne Tine beſondere 
Veronlaffung zu genießen; beittens 
hat die anßerordentlide Theurung der 
nicht zu enbehrenden Lebensbeduͤrf · 
niſſe manchem, ber von Beſoldung, 
Renten ober fanft ſpaͤrllchem Gewinn 
leben muß, dazu gebracht, das ge - 
soöhute Glas Wein mit einem Glas⸗ 
hen Branntwein zu vertaufchen auch 
viertens iſt es eine unbeſtrittene 
heit, daß gewiſſe Handwerker, Krieger 
leute, häusliche Bediente, auch keute 


‚andern Standes, jegt mehr und zu 


aller Zeit des Tages Brauntwein trins 
ten, als noch vor - miehrern Jah⸗ 


; .zen, woran nun freilich die Thenrung 
Jahten, befonders in biefen Gegen⸗ 


des Blergetraͤnks mit Schuld if. 


Selbſt junge Leute von Erziehung, 


und fogar Srauenzimmer , eben wicht 
von ben; niedeigflen Claſſen, trinken 
jeßt dergleichen gebraunte Waſſer, 
ober, wenn man will, Liqueurs. 


Daß. alfo der Abſcheu vor den 
Branntwein, welcher ich In vorigen 
Zeiten unter gemiffen Staͤnden noch 


- erhielt, „größteneheils verfchwunden if, . 


auch ſolche, unter fo mancherlei Bes 


nennung befannte, ſtarke Gerränfe 
mäßigen flarken Eonfumsion befichen 


nicht allein angenehmer, fondern auch 


durch die fich Kereindringende, zwar 
[17] 
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anfländigere, aber im Grunde ver 
derblichere Art dee Werfellung zur 
Mode, und nach und nach gu einen, 
obwohl entbehrlichen WBedärfniß ge⸗ 
worden find, ja ſelbſt in ber Meinung, 
daß fie der Geſundheit zuträglich feyn, 
gewonnen haben, unterliegt keinem 
Zweifel. 


Es if indeſſen zu wuͤnſchen, daß 
der Machtheil, den der Branutwein 
neben ſeiner guten Eigenfchaft bat, 
nicht vergeffen werbe, und berfelbe 
niche bei Manchem einen ſolchen uns 
widerftehlichen Trieb und Hang, als 
bei - einem großen Theile ‚der niederen 
Stände erzeugen möge. . Zableeiche 
Beiſpiele liegen vor Augen, daß fonft 
gutmürbige Drenfchen durch Bein an: 
sefangenes, im der Folge aber über 
iriebenes Branntweintrinken ihren 
‚Untergang durch ihre Unmaͤßigkeit bes 
fördert haben, und fich defien, afler 
Ermahnungen, harten Züchtigungen, 
eigenen teidens und des Elends der 
Armuth und des Hungers der Frauen 
und. Kinder unerachtet, in ihrem gan; 
gefunfenen - Zuftande nicht mehr ent 
halten. können, auch durch kein, 
es fen; ein noch fo ſtreuges Mittel, das 
von abzubringen find, 


Dlie Mienfchheit hat bei, diefen 
Umglücklichen ihre ganze Wuͤrde vers 
losen, und wer iſt nicht teaurig: und 
wem wird nicht: der Zukunft, 
‚wenn en flrht „ daß der unmaͤß ige Ge⸗ 
‚nu dee 
Macht und: Oewalt hereits leider über 


des Branntweins. 
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zu viele Menfchen erhalten bat, die 
nun fortfahren, ſich bei dem Genuß 
befjelben weder Ziel noch Maaß zu 
fegen, fondern bei jeder Beranlaffüng, 
bei jeder unangenehmen Empfindung 
uud übler faune, auch fogar in der 
Kirche zu dem Brannsweinsglafe Ihre 
Zuflucht neßmen ? 


Welche traurige Aueſicht im die Zus 
Punft, wenp zumal, tie es gewiß iſt, 
die Kinder folcher Eltern nichts als 
ben Beifpiele und Lafler vor Augen 


Die fchredlichen. Wirkungen und 
Folgen dieſes Lafters finden: fich ges 
meiniglih und am mehrften , jedoch 
nicht ohne Ausnahme, in dem niedem 
und äcmern Ständen; denn die Rede - 
iR nur von dem eigentlichen Saͤufern 
und allen denen, welche vermoͤge ihrer 
Ruchloſigkelt und. fchlechten Auffühs 
zung dazu gehören. Daß aber auch 
Meufchen „ denen der Zufall eine gute 
Erziehung in dee bürgerlichen Geſell⸗ 
fchaft verweigert hat, fich oſt ſelbſt hel⸗ 
‚mgendhafte, felbft 
inger werden, bedarf mei -· 
nes Beweiſes nicht. 


Nachdem eg ſich nun leider zu oſt 
trifft, daß bei vorangefuͤhrten Mens 
(chen ſowohl der Mann, ale auch 
nicht ſelten feine Frau‘, fd. den 


Brakmsmeim angewöhnew,. und ſtu⸗ 
tmein®. eine fhlche : 


fenmeife bie: zur Voͤllerei ſchreiten; fo 
entſtehen hieraus haͤueliche Unord⸗ 
Rrrr a nung 
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mg, und nach und nach alle die 
mehr benannten Uebel. 


- &o lange der Mann durch zu bie 
fe6 Trinken und zerftdrte, Gefundheit 
noch nicht verhindert wird, verbient 
ser fein Brod durch allerlei Arbeit, fie 
fey von was Art fie wolle. Er 
Bann fich unn folche nicht immer wäh: 
fen, und muß ſchwere, mühfame, 
ſelbſt unreine und ekelhafte Arbeis, oft 
in einer unnatärlichen Stellung, wohl 
auch bei fchlechter Witterung verrich⸗ 
ten; er iſt dabei der Hige, der Kälte 
und der Feuchtigkeit bloß geftellt, und 
den größten Theil des Tages entweder 
in oder außer dem Haufe befchäftige, 
und koͤmmt nach vollendeter Arbeit 
naß, kalt und halb betrunken in feine 
Wohnung. Angewoͤhnung, Müpdigs 
Leit und Faulheit halten Ihn ab, zur 
häuslichen Ordnung und Reinlichkeit 
"etwas beizutragen; aber diefes follte 
auch die Frau thun, denn ihr llegt es 
9b, für Häusliche Ordnung, Reims 
lichkeit, Wäfche und heile Kleidung 
zu forgen, „' 


Hier aber liegt Leider die Quelle des 
Uebels und die Urſache zu unabfehbas 
zen unglücklichen Folgen, die ber 
Frau ohne Widerfpruch, nur wenige 
"Fälle ausgenommen, : mie Mecht zu. 
- ufchreiben find. 


: Dee Mann, ber feiner Beftim 
mung nach der Verſorger und Ernaͤh⸗ 
zer feiner Familie it, muß daher das 
Brod durch feine Arbeit bald fo, bald 
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anders, und oft fauer verdlenen; er 
follte Daher erwarten, daß er nach 
muͤhſeliger Arbeit in feiner Wohtning 
Ruhe und einige gefunde Speife, bes 
fonders Meinichkiit und haͤusliche 
Ordnung fände; aber feines von die 
fen finder er. Nichts ale Unordnung 
und Schmuß hat er vor Mugen, ums 
tauglicher fogenannter Kaffee, und, 
wenn es noch gut iſt, in Waſſer abs 
gekochte Kartoffeln, oder auch wohl 
ſchlechtere ungeſunde Koſt ſind ſeine 
Nahrung. Moͤchte doch dagegen die 
fo bekannte Rumfordſche nahrhafte 
und wohlfeile Suppe bei dieſen Men⸗ 


ſchen Eingaug finden, welche fi 


ihnen, als ihren unglücklichen Kindern 
ein wohlchätiges und gefundes Nah⸗ 
zungsmittel feyn wuͤrde. ? 

Der Branntwein foll num alles er⸗ 
fegen, und: dee Mann, fo wie bie 
Frau, fogar die Kinder, nehmen eis 
nen fogenannten Schluck, und dieſes 


‚wird dann zu oft wiederholt; aber 


hiernach wird es noch nicht beſſer. 
Die häusliche Unordnung und Unfaus 
berfeit, da alles Geraͤthe, famme 
Kleidung und Waͤſche wie Kraut und 
Rüben untein durch einander und am 
unrechten Orte llegt, und die. durch 
Schmug und Aualın bedeckten Waͤn⸗ 
de und Fenſter, üblee Geruch, Unge⸗ 


‚glefer, Spinnen and ihr Gewebe, tra⸗ 


gen nicht wenig daju bei, daß der 
Mann anfängt zu grämmin umd un⸗ 


zufrieden Darüber zu ſeyn/ daß er für 


feinen Verdlenſt fo wenig Geuuß und 
Pflege hat; er wird empfindlich, 


groh und am Ende beleidigend. 
| . Die 
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> Die Fran it auf ihrer Selte nicht 
beſſer geftimme, fie erwiedert diefe 
Schmaͤhungen in voller ' Maaße, 
ſchilt mit, den Kindern, zankt mit 
dem Wanne, und beide, Bann 
und Frau, machen fi einander 
beleidigende Vorwürfe, ſie fluchen, 
ſchelten, bedienen fih ſchamloſer 
Worte und Ausdruͤcke, welche ſich 
mit Thaͤtigkelten endigen, und alles 
dieſes in Gegenwart ihrer eignen 
oder folcher ungluͤcklichen Kinder, 
Die fie oft, außer den ihrigen, für 
Unterhaltungskoften anneßmen, und 
Die durch den unverantwortlichen 
leichtſinn gewiſſer Verfuͤhrer und ges 
wiſſenloſer Menſchen in die Welt 
geſetzt worden, wovon die wenigſten 
ſich um die Erziehung dieſer Ge⸗ 
ſchoͤpfe befümmern, und ſich ihrer 
nur annehmen, teil es die Geſetze 
erfordern. 


Häusfichen Glaͤck iſt bei ſolchen 


Leuten nicht, ſondern gaͤnzlich ver⸗ 
bannet, und zu einem ehtlichen Durch⸗ 
kommen keine Hoffnung mehr; ſie 
ſind aber mehrentheils durch ihre ruch⸗ 
ioſe debensart ſelbſt die Urheber Ihres 
unglücklichen Ehelebens und des trau⸗ 
rigen Schieffals ihrer in die Melt 
gefegten Kinder, 


Obgleich die Duelle diefes Uebels 
In der ſchlechten Erziehung und 
überhaupt in einem frühern Zuflande 
zu fuchen iſt 3 fo wiirde dech für manı 
he dieſer Menfchen noch Hoffnung 
zus Wiederkehr anf einen beſſern Weg 
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vorhanden ſeyn, wenn nicht der un⸗ 
mäßige Geuuß des Branntweins und 
zunaͤchſt dieſem, der Mangel an haͤus⸗ 
licher Orbnung ſolches verhinderten. 


Die ungluͤcklichen und unauebleib⸗ 
lichen Folgen’ hlevon find Armuth, 


Krankheit, ſchlechte Kinderzucht, tür - 


gen, Berrügen und das Begehren 
nach dem, was nicht das Ihrige iſt. 


Bei diefen num einmal zu tief ge 
funfenen und ſchamlos gewordenen 
Eitern bat alle Moralität ein Ende, 
und ihe Wiederanffommen gehört un: 
ter die ſeltenen Erjcheinungen. Aber 
in Anfebung der ganz vernachläffigten 
zum Boͤſen aufwachſenden Kinder 
muß fich einem jeden, ber noch irgend 
Antheil an den Schieffalen dee Men⸗ 
fchen nimme, eine teancige Empfins 
dung und Furcht file die Zukunſt auf⸗ 
dringen. - 

Diefe Kinder find ſich von der em 
fin Jugend an, ſelbſt überlaffen, fie 
werben eben fo wenig zu einem orbents 
Jichen Leben angeführt, als fie auf 
dem Wege ber Religion zue Gottes⸗ 
furcht und Tugend geleitet werden, 
Den hie und da eingeführten freien 
Unterricht weichen fie gern aus und 
benugen ihn nur aus Zwang; dazu 
kommt das unanftändige Benehmen 
der Eltern, ihr ſiitten loſes laſter haf⸗ 
ses Leben und die häusliche Unord⸗ 
mung, welches als ihnen tägl 
vor Augen iſt. 


a 
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Alſo ohre Erziehung, ohne Un⸗ 
terricht, ohne gute Beliſpiele und 
ohne ‚die mindefte Anführung zum 
Guten, wachfen dieſe jungen Diem 
(hen, wenn fie einem fruͤhzeitigen 
ode entgehen, zu. einem Alter heran, 
worin fie der Welt bereits näglich 
ſeyn Pönnten ; aber legteres ift der Fall 
gewiß nicht. Slie treiben und. läcnıen 
zue Laſt der ruhigern Einwohner, wels 
che fie fogar beleidigen, auf ben 
Straßen herum‘, begehen allerlei’ Un⸗ 
ſug, luͤgka und trügen, ſtehlen ger 
heim und offenbar, was ihnen in den 
Hauſern, Gärten und auf den Gafı 
fin von Eiſenwerk, Metall, Gewich⸗ 
se, Zeug, Sitoh, Obſt x., zur 
Hand ift, mod; ehe fie wiſſen, bag 


ein Lafter iſt. Sie fangen bei den 


kleinen Stehlereien an, und geben 
ftuffenweife. bis zu den größern, fie 
fiaden nicht. allein Hehler und Abneh⸗ 
mer, fondern auch ſelbſt die Eltern 
find ihnen diefes, und muntern fie 
noch wohl gar zum Gteßlen und 
Betteln auf; auch oft iſt es der Hun⸗ 
ger, der fie dazu treibt, welchem fie 
fonft zum Raube würden, Und dieſt 
jungen Menfchen find) diejenigen, 
welche vermöge ihrer PFünftigen Be 
flimmung mit den: vechtfchaffenen 
feiedlichen Einwohnern und mit ben 
7 beffern Theile der Dienfchen, mittel» 
bar und unmittelbar, verknuͤpft uad 
verwebt werden; indem ja die Ver⸗ 
haͤltniſſe zwifchen den Wornehmern 
und Geringern, und zwiſchen bem 
Reichern und Aermern ſo beſchaffen 
ſind, daß ſie ſich einander nicht ent⸗ 
behren koͤnnen. 
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Wenn das Gluͤck gut iſt, fo wer 
den ſolche Kinder in der Folge Hand⸗ 
werker und Dienſtboten, auch wohl 
Soldaten und Tageloͤhner; die Ver⸗ 
borbendfien aber, leben in der ſich bei 
den Eitern angewoͤhnten Faulheit, 
und in denen ſich eigen gemachten ba⸗ 
ſtern ſort, und, um Unterhalt zu 
haben, geben ſie ſich mit allerlei liſil⸗ 
gen Raͤnken, leichtſinnigen Künften, 
verbotenen Spielen, ſchaͤndlichen und 
fieafbaren Dingen, auch mit dieht» 
ſchen und betrügerifchen Handlungen 
ab, bis ſie ihren bohn im Gefängs 
niffe, Zuchthauſe, oder auf ‚dem 
Niciplage finden. Daß auch noch 
die Mädchen auf liederliche Wege 
gerathen, feile Dienen werden, und die 
Beſſerung beider Gefchlechter und ih⸗ 
re Wiederkehr zur Tugend fehr ſchwer 
if, bedarf feines Beweiſes. 


Man möchte daher das feanzöfifche 
Sprichwort nicht unrecht auf fie ans 
wenden — qui a vole, volers, 


Diefe verwaßrlofeten, meralifch 
ungebildeten und gewoͤhnlich an Seet⸗ 
und Leib Eraftiofen Mienfchen , find 
ohne eignes Verſchulden hoöͤchſt uns 
gluͤckliche, bedauernswuͤrdige Ge 
ſchoͤpſe. Wer noch einiges Gefuͤhl 
für fremdes Elend hat, kann ahne 
Mitleiden an ihren Zuftand nicht 
denken. Yo. Ana 
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Eltern werben, dieſer ihre ſchlechten heit aufs Spiel gefegt wird, umge⸗ 
Beiſpiele, die vernachlaͤfſtigte Ecyhie tm find, Denn es glebt Menſchen 
hung und Verwahrloſung, waren die darunter, die dieſes Namens nicht 
Ucſachen ihres iaſterhaften Lebene, würdig nd, und bei’ welchen man 
wodurch ſie in ein endloſes Elend gr: Feine Menſchen⸗ Feine Vaterlands⸗ 
ſturzt wurden; da fie doch im umge Tiebe, moch weniger Anhaͤnglichkeit 
kehrten Falle, durch eine beſſere Er⸗ an den rechtmäßigen Fürflen und jede 
Aehung uud durch’ gute VBeifpiele, audere geſetzmaͤßige Regierung urd 
guckliche, tagendhafte und nuͤtzliche Obrigkeit erwarten darf; die gemeine 
enſchen werden fonnten. Wohlfahrt ift ihnen ſehr gleichgültig ; 
| ; | ſie möchten ſtatt Ordnung lieber Un⸗ 
Es iſt gleichwohl nicht zu leugnen, ordnung, wobei fie zu gewinnen 
daß ab und an, folche ſchlecht erzo⸗ hoffen. 
gene Kinder, ſich, fo zu fagen, em 
mannen und dur bie rourige lage, Unretht verflandene Frefheit und 
worin die Eltern durch ihre ſchlechte Gleichheit, wodurch die fo oft abs 
Aufführung, und beſonders durch wechſelnden Machthaber der Regie 
Bas Geſoͤff, ſich ſelbſt geflärze, zum rung eines großen Reiche ihre eigne 
Machdenfen gebracht, und gute, für und andere Marionen fo lange zu 
den Staat wügtiche Bürger gewor⸗ taͤuſchen gewußt, hat fammt den 
den, wovon mehrere Beiſpieie vors übrigen falfchen Borfpirgelungen auch 
"handen find. 5.5, Im AUnſehung diefer Menſchen Ihren 
* 3Z3Zwæeck nicht verfehlte, und thre Sit⸗ 
Allein dieſes ſind nur Immer eins ten find, aller Aufklaͤrung unerochtet, 
zelne Fälle; denn im Ganzen find die weder beffer, milder, noch menfchlis 
beranwachfenden Kinder, ſammt den cher geworben. 
vorgedachten Eltern und allen fol: 
hen Menfchen, denen es gänzlich an So unleugbar diefes alles ift, fo 
Tugend und moralifchem Gefuͤhle nothwendig iſt es nun auch, dem 
fehle, die Feinde der beſſern, ruhigen hereindringenden Uebel entgegen zu 
und fleißigen Einwohner, und der ‚arbeiten, und da es der Polizei ob» 
Fortgang ihrer Inmoralitaͤt iſt für legt, fo. viel möglich Sicherheit und 
die Ordnung und Ruhe, felbft für Ruhe zẽ verfchaffen, fo folge hler⸗ 
die Sicherheit des Staats, ſehr ge aus: daß dirfelbe, fo zu fagen, dem 
faͤhrlich. Auch die Meichern Pönnen Wriey gegen alle Beleidiger und Vers 
ja nicht ruhig und glücklich Neben, brecher führen muß, und auf alle die 
wenn fie mit Sauter fchlechten Men⸗ jenigen genau achten, welche ihre 
fchen, die fie doch miche entbehren Mitmenfchen Kıftigermeife hintergehen, 
koͤnnen, und wodurch ihre Sichern ihnen Schaden zufügen oder — 
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Laſter begehen. Daß biefe Uebel⸗ 
sera, wenn fie ertappt werben, 

Hechts wegen nach Den Befegen 
Seflcaft werben, iſt eine natürliche 
Folge. Wenn man aber bedenke, 
daß munter dieſen MWerbrecheen auch 
Diejenigen jungen Menften find, bie 
— Schuld ihrer Eitern auf yo 

olchen Abweg geriethen, ehe fie Bes 

griffe von Recht und Unrecht hatten, 
oder auch zu ihrer Selbfterhaltung, 
duch das Gefeg der Nothwendigkeit 
gezwungen wurden, einen Diebflahl 
oder anderes MWerbrechen zu begehen; 
fo wird man von einem aͤußerſt raus 
rigen Gefühle ergriffen, melches ich 
nicht zu befchreiben vermag, und 
kann man fich des Gedankens nicht 
erwehren, daß bei fo bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden in den geſetzlichen Strafen 
gegen die Vergehungen diefer in Aus 
fehung der moralifchen Bildung ganz 
vernachläffigten jungen Menſchen ers 
was bartıs liegt. 


(Der Schluß folgt. fänftig.) 
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Wenn folglich irgend noch Mittel 
vorhanden ſind, folche Menfchen in 
ihrer Jugend durch Erziehung „auf 
einen befjeen Weg zu bringen, und 
fie zugleich der Welt näglich zu mas 
hen, ſo iſt es nicht allein billig, menſch⸗ 
lich und für. die Geſellſchaft fehr 
wichtig, ſondern ſelbſt die groͤßte 
Pflicht der Poltzeizemwalten , ſolche 
anzutmenben; denn es iſt eine befannte 
Wahrheit: daß, wenn bie Urſachen, 
wodurch after entſtehen, nicht gehos 
ben werden, fo kann auch den üblen 
Folgen felbft durch —*— nicht ge⸗ 
ſteuret werben. Man denke fich hier 
noch hinzu, daß das moraliſche Uebel 
von einer Generation auf die amdere 
koͤmmt, und daß das Kind durch böfe 
Beiſplele verleitet, nicht allein in der 
Eltern Fußſtapfen teitt, fondern zu 
ihren Laſtern noch die feinigen hinzus 
füge; gewiß, bier erblickt man ein 
nme Unmefen und eine * * 

rige Zukunſt: 





Anfrage. 
Weisen Mugen gemäßren die roihen Beeren am Welßdorn? 
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Rene: 
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Hanndverifhes Basayn 


7 
Geeitag, den zo Orth 1807; 





Greimüthige Gedanken 
gber den unmaͤßigen Genuß des — und der daher 
R — Sittenloſigkeit, — VRR: 1 
» aaoebaung und Unfander 


N Et | BI zu 


; indem er, befonders bei, 
nd — und ungeſunder Koſt, 
ſowohl als. ma 

andere Uebel des Leibes erzeugt. Man: 

ſieht, wie ſolche Trinker vor der Zeit 

alt, erſchoͤpft und entſtellt werden, und 

— fie ſammt = Kindern fo vier 
en Krankheiten und 


Unfällen unters 


ns, wobei «6 ihnen an allen 
‚ und befonders au 

—— fehle: man ſieht ferner, gr 

in ihren ſchmutzigen Wohnungen, in 


ucherlei in mancher 


einer engen Stube oder Taumner ſich 
oſt — mit allerlei, ſelbſt eckel⸗ 
haften und anfsefenden. Krankheiten 


icht 
behaftete Parienten ſawmi den Orfuns 


bern muß, baß fie durch die hier 
eingefchloffene peflifenzialifchetuft und 
giftigen Ausdänflungen nicht alle vos 
Todes find. 

Ob nun gleich dieſe Menſchen 
Ruͤckſicht nicht unter die⸗ 
jenigen gehoͤren, —— Almoſen er⸗ 
halten, fo werden fie doch, wenig⸗ 
ftens hier, wie auch an manchem ans 
dern Orte, wenn die Moth wirklich 
da iſt, ſowohl aus den —— 
als auch von den edeldenkenden E 
wohnern unterſtuͤtzt, fo auch —* es 
ihnen, nr e, echte Bü 
sen und fonftiger mediciniſ ülfe 

ne Entgeld. 


Br —* 
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Aber fo näglich und wichtig diefes 

iſt, und fo gut es ra feyn hd 

fo wird doch dadurch der 

in gewiſſer Maaße nd 

hauptſaͤchlich fehlt es an Pflege, gu⸗ 

‚tem tager, Wärme und Krtankenkoſt. 


Wohl niche immer, aber doch oft 
iR es der Fall, daß die Eltern nicht 
allein ſich, fondern auch ihren Kin 
dern duch Saufen unordentliches tes 
ben. und Linfauberfeit, Krankheiten 
und beibes ſchwaͤchen, ja fogae dem 
Tod zuziehen, 


Hier müffen alfo die —— 


mit den Schuldigen leiden, und die 


Kinder muͤſſen die Sünden der Eltern 
mie buͤßen. Daß ich diefes traurige 
Bild des menfchlichen Elends niche 
‚ Übertreibe, werden mir Prediger und 
Lerzte gern Fan und ohnehin 


Hegen die Beweiſe vor jebermann® 
Augen. 


Es wird num nach aflenr, was ich 

e gefags habe, und was auf Ex 

gegrundet ift, bei manchem 

die Frage entfliehen: wie dieſem Un⸗ 

wefen abzuhelſen, und mie den hoͤchſt 

ſchaͤdlichen Folgen für die Zufunfe zus 

vor zu fommen ſiy? Ich wilk wire 

wohl fhüchtern, meine Gedanken und: 

gut gemeinten Wunſche meinen Leſern 
zur Prüfung vorlegen. 


Wer Menſchen und Z-iten kenne, 
dem iſt es nicht unbekannt, daß vom 
* Reiche und Urne, Geſunde und. 
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Kranke, Glüͤckliche und Unglüdkliche, 


Zugendhafte und Laſter haſte za 
‚fd, und bis ans Ende d 
ta 


feg werden, und daß keine S 
gemalt, feine Polizei und feine Obrigs - 
keit diefe Verhaͤltniſſe aufgeben koͤn⸗ 
nen.. Über wenn ein Mißoerpälwmi 
ensfieht, und auf eine unnatärliche 
Are gewiſſe Laſter überband Kane 
wodurch die gemeine Wohlfahrt in 
Gefahr kommt, die Ruhe und Sir 
herheit des gefellfchaftlichen ‚Lebens 
geflört wird, und Armuth, Krankhel⸗ 
ten und mannichfaltiges Unglück das 
von erfolgen; fo fcheiut es mir nicht 
allein hoͤchſt nothwendig, fondern 
auch ſehr natürlich zu feyn, es möge 
koſten was «8 wolle, dem er 
den Uebel aus allen Kräften ent 

zu arbeiten, und fo viel moͤglich 

halt zu thun. Es duͤrfte daher“ r- 


ihre : 
che Einrichtung und tebeisart ſowohl 
in moraliſcher als in phyſikaliſcher 
Hinfiche mehr bekuͤmmern und aͤher 
unter Aufſicht haben, und da: -. 


Zweitens: die Kinder folcher Biene 
fchen num einmal gar feine Bilbung 
und Begriffe von Moraliräg erhalten, 
fondern in Laſtern und Muͤßiggang 

aufwachſen — wird aledauu nicht 
das ſicherſte Mittel ſeyn, ſie denſelben 
abzunehmen, und auf die eine oder 
bie andere Art, entweder Im; * 
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chen Civil⸗ u. Milltalr⸗ Erziehungs 
UAnftaften, oder auch bei Bürgern 
‚und en aa Arbeit 2 a. 
faffn, und ſotche Zöaltige dafür 
Tenfals zu gemiffen Dienfjapren pi 
verpflichten ? . 


462 v2 
Drittens: da Die Menſchen Der nie: 
dern und armern Stände, ſowohl E 
zen als Kinder wenn fie gleich 
ein unotoen liches "teben,, oder DR 
gel an Vfl⸗ e in Krantpeken, gebrech⸗ 
Ab, lahm, gechtifm,, oder Krüprd 
werden, aiedann dent gem’inen We⸗ 
fen und den Armercaffer - wie auch 
den Vernidgennern zur daft fallen; 
würde «6, 1m dieſes zu verhuͤten, ober 
Wweutaflens zu vermindern, vicht ges 
zarhıner feyn, da, mo es noch nicht 
iſt augemeine Hoſpitaͤler und Kram 
kenhaͤuſer zu errichten, wo ſowohl dieſe 
als andere, ohne ihr Verſchulden ums 
pluctlich gewordene Menſchen, ohne 
ey geheilt und gepflegt wůr⸗ 


. Auf ben erſten Bua ſcheinen Diefe 
MWünfche unerreichbar, umd unter bie 


Wanſche und thoͤrichten Pro ⸗ Moth 


— rn a 
' darüber meine 
was zu ercfertigen 


So wenig ich dafir ſtimmen moͤch⸗ 
te, daß die Potijei ih In das Yünere 
der Haushaltungen und des haͤusli⸗ 
chen Lebens miſchen vefles fo fchelnt 
es mie Boch bei dem yänzlichen Vers 
fall der guten Suten, bei dem unmäfı 
Kr. 


Me | 7 I, 
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figen Genuß des Branntweins, und 
der daher entſtehenden häuslichen Uns 
ordnung und großen Unfauberf:ız bef 
denjenigen, welche de:maafen gefums 
Ben fd, daß keine Heffaumg zur Wie⸗ 


derteht von ihnen zu erwarten iſt, 


ſchlechterdings nocbwendig zu feyn, 
Daß fie ihre Aufſſcht auch bie anf diefe 
Segenſtaͤnde ausiehne, umd ſolche 
Vorkebrungen nf wodurch Ei 
lichteit, Geſued deit ımd gute tebeng: 
art beförtere werde, Denn mir ans 
ders wird dem Lledel, welches der jez⸗ 
jigen fomopl als der fünftigen Zeit 
drohet, und Ad) immer vergrößert, 
gu begegnen feyn, und wie kann die 
gemeine Woptfaßre der Geſellſchaft 
deſte hen, wen man mir folchen 
ſchlecht erzogenen Menſchen, bei dw 


nen Eigentum, Sicherheit und Av 


He unwider ſprechlich in Gefaht koͤmmt, 
ſtets umgeben iſt, und auch nice ohne 
fie ſeyn kann? Mer farm fo leicht⸗ 
Munig feyn, umd bei dem unbeſchreib⸗ 
lichen Elend und Unglück unferer Mit⸗ 
menfchen, und befonders der bejams 
meenswürbigen unſchuldigen Kinder, 
welche durch mancherlei teiden. und 
dis zur Verzweiflung und zu 
den größten Wergehungen gebracht 
werden, umd dadurch den gerechten g& 
feglihen Strafen unterliegen, gleich» 
guͤltig bleiben. 


Wenn es gleich wahrt iſt, dag durch 
eine ſtreugere und näher tretende Pos 
lijei die Strafen ſeltenetr gemacht wer 


benz fo ft jedoch, ohne Verm 
und Vabeſſeruug der —— 
Soss 2 En 
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Erziehungs s Anflaften’der Zweck, fol, 
ehe Kinder zu brauchbaren Mitglie⸗ 
dern der Geſellſchaft zu bilden, umd 
le abzuhalten, demnächft die 
der beffeen, tugendhaften und wohl 
Habenden Einwohner zu feyn, uf 
Beine Welſe erreicht 5, denn fo langefie 
von den Eltern, zu beran Befferung 
werige Hoffaung ift, nicht getrennt 


werben; fo iſt bie Welt fehr zu be. 


dauern, Indem das Uebel bei feiner 


progreſſiven Fortfchreitung immer aͤr⸗ 
ger wird, 


So ift es auch aufde dev andern Sei⸗ 
se mit den Altern und erwachſenen 
— wenn fie. erkranken, und 
bet aller mediciniſchen Huͤlfe, aus 
— — a — Waͤrme nur 

oft nm v en, cu 
* Arbeit unfähig und Aa pain 
den, wodurch nicht allein dem gemei⸗ 
wen Weſen viele Arbeitende ensgeben, - 
fonderm demfelben ‚noch in einem has 
ben Grade zur tafl fallen. Die Er⸗ 
richtung allgemeiner Hofpitäler würde 
nicht allein dieſes In großer Maaße 
vermindern, fondern auch das Ge⸗ 
or des Menfchenfeeundes, wobl⸗ 

denkenden Ben a md unde 
reichlichen Gebers berußigen,- 


Da es ausgemacht iſt, daß die Rei⸗ 


ern und Vornehmern, die geringern ‚mancher: -P 
und niederen Stände gar nicht entbehs 


zen Pönnen, und jener ihre Sicherheit, 
Wohlſtand nnd Bequemlichkeit davon 
— ob ſolche eine moraliſche 
u baden, und zur Drönung, 


& w. - 


Vieber den unmaͤßigen Genuß 
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Haͤus lichkeit und Meinlichfeit erzogen 

find; fo fehlte billig: der Gemeingeift 

erwachen und fein Mittel zu koſibar 

feyn, um beſſere Ausbildung der Ars“ 

frdem und dienenden — * zu 
rdern 


As verſchiedenen Orten, fo‘ wie 
auch hier, ar eine Berbefferung und 
rung. der Schulen: Statt ge 
habt, und, wird den Kindern unbemits 
telter Einwohner auch der feeie Unter⸗ 
richt extheilt. Gleichfalls iſt durch 
eine Königliche Freigebigkeit fuͤr die 
zahlreichen Kinder der Soldaten und 
Invaliden : eine Freiſchule errichten: 
Se hat man auch. bereits vor mehren 
Fahren den Anfang zur beffern Exzies 


und 2 
mit dem menſchlichen age ein ak 
ches Werk nicht erweitern Annen. 


En jeder if nun freitich wicht Im 
Stande, ein ſolches g 


Inſtitut pm zu unteren, abe 
— 


hen Mugen fliften und Ach; Kia Pia 
im Himmil erwerben, wenn er now 
feinen Vermoͤgen, welches fo oſt uu⸗ 
dankbaren Erben, die es nicht einmal 


* 
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Sehfiefen ; in Die Hände: fälle, oder 
es wohl gar zu ganz zweckloſen eitlen. 
Dingen beflimmen, - Manche. alte 
Stiftungen zum Beſten gewiſſer duͤrf · 
uiger und. ungluͤcklicher Menſchen find, 
wegen veränderter Zeitumftände, das 
nicht mehr, und Pönnen «6 nicht mehr 
feyn, was fie einfl waren, und nach 
der. Abſicht der Stifter ſeyn ſollten. 
Würden diefe dem Erforterniffen ber 
jetzigen Zeit gemäß umgeformt, fo 
möchten fie wohl in diefer Hinſicht 
ſehr großen Mugen lelſten koͤnnen. 


Auch bietet die Urbarmachung des 
ſich noch fo viel und fo nahe findenden 
wüften Bodens, und ‘die Thellung 
der Gemeinheiten, zur Unterſtuͤtzung 
ſolcher Juſtitute große Hülfe dar ; und 
da das gemeine WBefen, wenn die allı 
gemeine Sicherheit und Wohlfahrt im 
Gefahr koͤmmt, und Armuth und 
Elend Aberhand nimmt, denn doch 


PR 
des anntweins. — .% “.. 
u 4* ⸗ e4 
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Beranlaffungen zu den menfchlichen 
Verirrungen find uns nicht immer ber 
Panne, und es iſt mehr Jals zu wahr, 
daß Die: Uebel der Menfchen oft um 
vwermeidlich find. Wir haben daher 
Feine Urſache, unfer Mitleid fo wenig 
gegen biefe als gegen folche, die, wie 
es uns fcheint, die Urheber ihres mie 
drigen Schickſals felbft find, aı un: 
terdruͤcken. 


Wer me dem Elende der Menſch⸗ 
heit bekannt iſt, und ie welß, in w 
her hoͤchſt traurigen Sage ein größer 
Theil der niedein und demmern Stande, 
auch anglackliche fremde Menſchen 
ſich ‚befinden „< wie es Ahnen an aller 


m ® und Pflege 

fehlt, und wie oft mehr durch Pflege, 

Wärme, Lager und Krankenkoſt, als 

durch theute Arzneimittel die en⸗ 

ten hergeſtellt und geheilt werden, der 

wird es mit mir nn daß fo- 
-als 


muß; fo möchte diefe Bemers wohl“ 


en 


Wenn bei diefer vorhin oft gedach⸗ 


sen allgemeinen Angelegenheit auf dee... Es ſcheim wohl 


einen Seite fich für die menfchliche Ger 
ſellſchaft eine große Gefahr zeigt, auf 
Ber andern aber eine Nufopferung er» 
fordert wird; fo follte man, doch bei 
Zeiten von dieſen beiden Uebeln das 
kleinſte wählen, A? Bu , 


Der Menſch bleibe dennoch ein 


Menfch, wenn er auch an ſeinem Ua⸗ 


luck und Elend ſelbſt ſchutd AR, Die, 


»Anftalten 
aligemeine und öffentliche Hoſpitaͤler, 


- welche in mancher volfreichen Stadt 


nöch fehlen, geftifter werden mögen. 


Barmherzigkeit jegt nicht zu ſeyn, aber 
wenigſtens in unferm Waterlande und 
in ber biefigen Stadt iſt Mitleid und 
Edelmunb; noch. nicht, erlofchen, da 
man. folche bei entſtehenden Feuers⸗ 
brünften, ap und andern 
Unglücdsfällen fo mildthaͤtig an dem 
Tag legt. Gluͤcklich it ein fand, sole 
das unfrige, wovon man fagen fan, 
daß fich viele erbabene Seelen he 

große 
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großmürhige Wohlthaͤter noch immer 
darin finden, die ſichs zur Pflicht ma 
den, Tas Elend der Minſchen zu lin⸗ 


pen, und das Glück des Balerlands 


zu vermehren. 


Es war «ine Zeit, da man Kits 
chen, Kiöftetn umd andern Auſtalten 
reichlich: VBermädiniffe zuwandte; 
folite mas richt auch dergleichen bei 


diefen fogenannten anfgeMärten Zeiten 
cewarten koͤnnen, um nicht allein ſich 


ſelbſt und feine Mabfommen zu 


fihern, fondern auch Ungluͤckliche 
wicht allein vom Tode — denn dieſer 
iſt dei ſolchen wine Wohlthat — fon 
bern vom Verderben, von einem fies 


en, lahmen Körper zu befreien, und 
Samover. 


vom Hunger zu retten? Wer vermag 
es, froh zu ſeyn, wenn er weih, daß 
fein Nächfler weder aus noch ein kann, 
und in nunbeſchreiblicher Roth und 
Elend, woran er oft: nicht ſchuld iſ 
fein befümmertes Leben mit den Gebr 
nigen ſo traurig Hinbringen muß. 


Weit entfernt vom ihdrichten Düne 

kel, alles verbeſſern zu. wollen, und, 
von fonftigen eitlen Abſichten, habe, 
ich Über meine gemachten Beobachtums. 
gen uud manche traurige Erfahruns 
genmeine Empfindungen nicht länger 
amterdrüchen mögen, Llebrigens bee 
ſcheide ich mich gar wohl , daß ein je⸗ 
der. feine eigene. Art zu fehen, zu Des 
merken amd zu beurtheilen hat, 


©. £. Woempner, 
Polizei» Commiſſait. 
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Antwort A 


auf die 


er angeführte Stand der 
ne D Bienen gegen Mittag ⁊c. 
iſt gut; doch muß ſich die Sonne 
um Mittag von den Sıödın verlie⸗ 
ten, weil durch die allzugroße Hiße 
Die junge Brut erfliden kann. Ich 
pflege in ſolchen Fällen durch Uuters 
ſtecken den Birnen etwas Luft zu 
machen. 


im 67ſten Stuͤck dieſes Magazins beſindlichen Fragen, 
wegen der Bienenwartung im Calenbergiſchen. 


2. Wenn die Stoͤcke Aberfläßigen 
Honig haben, fo koͤnnte derſelbe ih⸗ 
nen im KHerbfl ‚noch beffer aber im 
Fruͤhjahre, genommen werden; danız 
werben fie auf folche Art am J 
neu zum bauen, und erlangen P 
zur jungen Brut Man fiehe gern, 
daß fie im Anfang des Morats Fur 
utus voltreich And, . und ſich > 


1406 


4405 Antwort ict. | 

zum Schwarmen fertig machen ins zu find mm Midadis 26 bie 
nen, als wenn erſt die Schwärmegeit 28pfuͤndige hinreicheud); als dann 
vorbei iſt. beurtheile ich, ob ſie bei wenigerer 


3. Das viele Fütteen im Fruhjah⸗ 
ze dei noch reichem Vorrath if übers 
fläßig; allenfalls ein Reinigungsfuts 
ter (auf 24 Stöde für 6 gr, langen 
Pfeffer für 6 gr. Granatenfchale, 
und für ı gör. Biebergell durch eind 
ander fein geflogen, ı bis 2 Abende 
auf jeden Stock einen Theeldffel vol} 
Banın nicht (chaden. Das Unterkraͤu⸗ 
jen hindert nicht am Schwärmen. 


4 Daß oft die Witterung bie 
Bienen eine Zeit lang vom Schwärs 
men zurück haͤit, iſt gewiß; aber bet 
nachheriger gutes Witterung Holen le 
ſolches nad. 


Was mine Behandlungsart ber 
un ſo fehe ich fo viel möglich das 


3) Daß ich Stocke von jungen Werk 


zu Standbtenen mehme, niche über A bereite 


3 Jahre alt, weis fie in jungen» 
Bert gern brüten, 

b) Daß fir bis zur erften Blüte, Gier 
nemlich der Winterſaat, oder auf 
eine kleine Stunde Weges der Hei⸗ 
delbeeren, hinſtehen koͤnnen (da⸗ 


oder mehrerer Flucht das Fuͤttern 
nörhig haben oder nicht. 

€) Das überfläßige Dronenwerf 
ſchneide ich weg; etwas erſordert 
ihre Beſchaffeuhtit. 


Was die angeführten Fragen ber 
wit, ſo iſt es 
. 2, gleich viel, fie ſtehen nahe ober 
etwas entfernt von der Hinterwand. 
2. Das dichte Beieinanderſtehen 
ſchadet nicht; meine ſtehen nahe am: 
‚einander = | 
3. Das Belleben dee Stoͤcke If 
I. viel; ich nehme halb Leim uud 
b Kuhmiſt; 


4. Ver noch nothdurſtigem Vor⸗ 


rath fürtere ich nur ſelten; wenn ſie 


aber anfangen ſich zum rmen 
* alsdann fleißiger, doch 
unten lieber als vor dem Fluchtloche. 
Deines Erachtens wäre in dottiger 
Gegend beim Mangel des Schwaͤr⸗ 
mens, die Bienen in Magazinfiöcde: 
zu m, ſehr vortheilhaft. 


Kr 


. i ee ——— 


Nach⸗ 
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die Feldmaͤuſe 


SF: ſich die Feldmaͤuſe nach dem 
fegten gefinden Winter in fols 
cher ungeheuren Menge vermehrte has 
den, daß für die Erndie k. J., wenn 
die Nalur ſelbſt fie nicht durch uns 
e Witterung vertilgt, aber⸗ 


mals viel Schaden zu beſotgen iſtz ſo 


fieß ich vor einiger Zeit, da 6 Mor 
gen Aleeland mingebrochen wurden, 
binter jedem. Dfluge her einen Knaben 
son 10 bis 14 Jahren mit Weiden⸗ 
ruthen, woran noch Zweige befind⸗ 
ti waren, gehen, und verſprach 
ihm für jede Maus z Pfennig. 


Als das Pflugen vollendet war, fo 
hatten diefe Knaben 412 erfchlagene 
Mäufe in ihren Beuteln. Ich werde 
alfo diefe Jagd, wenn die obigen 6 
Morgen wieder gepflügt werden, wie⸗ 
derholen, da fodaunnue wenig Mau⸗ 
fe darin Abrig bleiben Fönnen. 


Sollte man aber nicht hoffen die, 
fen, daß im Ganzen eine „merkliche 
Wertilgung dieſes Ungsziefers erfols 
gen mäffe, wenn alle Feldnachbarn 
ein Gleiches thaͤten, und, auch beim 


Poͤblde. 


— 
Nachricht von einem verſuchten UA, , 
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zu vertreiben. 


Felgen des Rockenſloppels eben fo vers 
faßren würde? Zumal de —— | 
Brache jegt eben nach ganz davon be⸗ 
freier it, und ſich bie Mäufe nur in 
den beſtellt geweſenen Feldern und 
dem angrängenben Raſen aufhalten. 


Freilich werben ‚fie ſich “ 
we Soma tn 
erbſt nach. dem mir Wins | 
ſiellten Federn hingehen. 2 


Aber warum ſollten Kae. 
Deurfchland 2 — nd 
che Mittel gegen die Feldmaͤuſe angss. 
SF: 
u sy 
brauch ſeyn fol? — Er 


So unbedeutend daher ar e 
—— 
nüßfich ſeyn Pönnen, wenn ſich er⸗ 
fahrne Landwirthe dadurch veran⸗ 
laßt faͤnden, die ihnen‘ bekannten 
—— Miteel — diiſen Blat⸗ 

zum gemeinen Beſten baldm 
————— ars 


von Daate, er 
Schaafmeiſter. 
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Montag, den Alm November 101. 





Schreiben an D. zu E. 


die Inoculation der 


manche Zweifel gegen bie In⸗ 
ben und 


So wenig Ihnen dies zu verdenken 
ſteht, fo gewiß hoffe Ich, Sie werden, 
wenn Ich die mie vorgelegten Zweifel 
und Einwendungen Ihren WBünfchen 
zufolge, widerlegt habe, die Sache 
aus einem andern Geſichtepunkte an⸗ 
fehen, u 
darüber faͤllen. 

Jede neue Entdeckung, ſobald fie 
bedeutend iſt, macht Wufjehen, und 


Kuhpocken, vorzuͤglich die dagegen gemachten 
Einwendungen betreffend, > — 


I: Ihrer lehtern Zuſchrift er⸗ 
ſehe ich, daß auch Sie noch 


darſen, von allem, wae nen ift, ei 
nen wahren Abſcheu haben, und wide: 
felten; ehe fie fih von.der. Garhe.srche 


* 
A 


ein günfhigeres Urtheil Sache 


Keine Eutdecun z 
Auffeben erregt, ehe Bei 
und Gegner gehabt, wie die Inoeu⸗ 

dee Menſchenblatt en. 


vorzüglich in der Arzueitunde, weil latlon 


biefe allgemein Äntereffirt. Es fehlt 
Ar gemöhnlich niche an Vertheidigun⸗ 
gen, aber auch wicht an Gegner. 
Die legten find gemeiniglich bejahrte 


Herzte, die, um nicht von ihrer eins ſi 


mal gewohnten Moutine abgehen zu 


en. Jede 
Partei ſuchte Buch Geände ihre 
in wuterflügen und zu vers 
theldigen, Gis am Ende, nah hin⸗ 
laͤnglich angeſtellten Werfuchen , es 
Test an = 


32 
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verheerenden Blattern ſtuche 

win 5: 
Geeiches Schickſal mir jmer hat 
sun auch die Zıosufation der Kuh⸗ 
doche gehabt. Es iſt viel dagegen 
dud viã dafuͤr geſchrieben, allein die 
kb:en aus Egland erhaltenen Nach⸗ 
richten, die uns über Manches beru: 
higten umd die Beſtaͤtigung der Altern 


Grangen 


enihi · lten, haben die Hauptein ven⸗ 


dungen der Gr iner beſeitiget, fo daß, 
die Merzre, weiche bloß, weil es etwas 
Dr:ues iſt, der Sache entgegen find, 


ausgenommen, nur wenige ex ſtiren, 


die file die Sache nicht eingeno mmen 
wären. 


%H komme nun zur Verachtung 
der Einwendungen, welche Sie gegen 
die Juoculation der Kuhrocken anfühs 
ven, die Ihnen ohne Zweifel Ihe 
doriiger Arzt, welcher, wie ich weiß, 
gegen die Sache iſt, mitgerheilt har. 
Einige davon ind wahrſchelulich aus 
einer gewiffen Schrift enstehut, und 
üb werde daher, da fie hierin ſehr 
buͤndig widerlegt ind, barjenig‘, was 
der Verſaſſer daruͤber ſagt, Ihnen, 
Begleiter mie einigen Zaſaͤtzen, im 
moͤgl chſter Kürze miütrhellen ; Die 
übrigen aber ſelbſt zw widerlegen 
mich bemühen, 


1) Man bat noch zu wenige 
Krfabrung. : 
Es iſt freilich ſchwer zu beſtim⸗ 
wen, was wenig und was viel if, 


N G. Dr. Jenners Schriften über bie Kuhpocken, melche vom De. Ballhors 
vwen dem Engl, übenfeht vu Honneder .hesausgelommen find, — 


Schreiben an D. zu €. 
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da dies immer elin relatlver Begriff 
bfeibe, allein ich follte denken 16 
bis 20000 Biobahtungen, bie we 
nigflens_fchen von diefer Krankheit 
eriftizen, und tie in verfchiebenen 
Undern von vwerfchiedenen Maͤnntra 
gemacht und wechſelſeitig mitgetheilt 
find, werden binzeichen, dieſen Eins 
wurf zu widerlegeen. m 


Auch darüber, daß die nachher 
geimpfren Menſchenblaitern nicht ans 
deſteckt haben, cxiſtiren fehon mer 
nigfleus 5000 Beobachtungen, die 
groͤßt · ntheils in England, aber‘ auch 
in Hannover uud an andern Otlen 


Deufchlands gemacht find. 
2) Die Erfahrungen find noch 
9 ee 


- Die Wichtigkrie dieſes Einwur ſe 
bewtiſet die Geſchichte dirfer Erſin⸗ 
dung. Seit einem Meuſchenalter 
haben die engliſchen Paͤchter ſchou 
beobadtrt, daß die Kuhblattern vor 
ten. Menfchenblaitern ſichern, a) Ins 
dem alle ihre Dienſtbothen, welche 
von den Kühen die Kuhpocken ers 
bickten, von den Menſchenblattern 
verfehont blieben. Un fich Yon ber 

hit Liefer Beodadhtung, wei 
he die Yufmerffamfiit ber Merzig 
auf ſich zog, völlig zu überzeugen, 
wurden fuuten, die dor 3%,..36, 


53 ꝛc. Jahren die Kuhpocken ger 
am en bie ——— 


— 
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babt Hatten, Merfchenblart:rn. du 

oeulirt, aber wergebens,b) woraus 
enmideriprechli folgt, Laß die 
Kubpocken nicht bloß auf einige 
Jahre, fondern auf immer vor dem 
wahren Blattıra ſchuͤtz n. 


3) Wir können es wenigſtens 
noch ein Paar “Jahre erfk 
mit anfeben und reifen 
lafjen. 


Hier tonnte man wohl fragen, 


wie vieler Erfahrungen Aber 5000 
bis 20000 «6 denn noch bebürfte 
Für ſolche Zweifler umd Unentſchleſ⸗ 
fene? Und hätte Jeder fo gedacht 
bei der Impfung der Meufchenblat: 
tern, fo wäre auch fie wie in Bang 
‚gekommen, und Millionen, die fie 
erhalten hat, moderten Tängft im 
Grabe. Dder giebe es Einzelne, 
von. denen man fortern koͤnnte, daß 
ſie mit Ihren Kintern und Krauken 
zum allgemeinen Beſten experimenti ⸗ 
zen ſollen ? Die Lubvocken find eine 
fo ungemein gefaßrlofe und leidhte 
Krankheit, daß, wenn man durch 
6) S am an 
Kuhpocken ausgefallen. Die 
über imehrere die Kuhpocken 
: Bathachrichten finden 


Jenner geführten Orte. 
mediciniſche Commiſſion zu Unterfu 
find die mit Menſcheublattern gemachten Gegenver 

Berichte der Commiffion hieriiber, mie auch 
Fr Gegenflände, morunter auch Pris 


defto größere Sorgfalt verhüter, daß 
bas Kind fh nur einmal weniger 
den Mayen Überladet, oder fich eis 
nen Schunpfen zuzieht, alles Unger 
mad der Zupfunz ihm fon mehe 
als vergütet iſt. 


Und vor der zufälligen Anfledung 
der Menfchenblartern ift man 'bis 
j.gt: kelnen Augenblick fiber; es 
würde daher unverantwortlich ſcha, 
feine Kinder durch die unterlaſſene 
Impfung der Kuhpocken, ber Ge 
fahr, von Menſchenblattern ange 
ſteckt zu werden, noch länger bloß 
zu fielen. 


4) Wir haben entgegengefegte 
Erfabrungen, naͤmlich Er⸗ 
fabrungen daß Leute, wel⸗ 
che die Buhpocken gebabt 
basten, in der Folge den⸗ 
noch die Menſchenblattern 
befamen.c). 


Zum Teil tragen diefe Wehaupe 
tungen ihre wirklich faſt laͤcherliche 
Michtigkat gleich bel ſich. Man 

‚Kerr 2 2 hat 
Sber auch in Paris, wo eine elgne 


dung der Kuhpocken ernannt wurde, 
ſuche durchaus für die 


Monmiteor umverſel Nr. 32, 35, 4% 


vorigen Jahre (Am. IX ) aufgezeichnet, 


Srü 


b 
Herr Dr. Lehr, Arzt des Sonkenbe Inſtiltuts zu Frankfurt a M. 
ai % A 5 reg . brgangenen Unwahrpeit 


dem dortigen Dr. € 
en 


r 
s 


sg 
hat namens: Safe angegeben, 
Lee vor 30 und mehreren 






Zahten In Deutfchland die Auppokı fehe 


und —* die wahren Blat⸗ 
teen gehabt haͤtten Damals aber 
war diefe Krankheit hler noch gänzı 
Uch unbekannt, und bei gebörigem 
Nachfragen = deß die 
glaubten, u von den 
alſchen Wien ſchenblattern die Rede 
ſen, Denen der gemeine Mann 
erifche Namen, Hundepoden, 
Pameinepeden‘ ir beilegt. 


SE wies aber falfche Mens 
fhenbfatterm giebt, fo giebt «# auch 
** Kuhpocken, die, weder vor 
den wahren Kuhpocken, noch vor 
den Menſchenblattern fißern. Diefe won 
m entweder von unaͤchter Mas 

serie oder daher 
ler begeßt, die lab u neh⸗ 
Wen, wenn fle ſchen eiterartig ift, 
flatt fie dann fchon genommen zu 
—— ale ſie noch te vopahche 


Wie oft Dagegen PER AR, 
amd leider noch gefündiger wird, das 


von bin ich nicht felten Zeuge He . 


wein, Ken Wunder alfo, daß 
vide die Menſchenblattern nach ge⸗ 


ee und noch wiederkriegen wisdin, 
daß viele, dis daſuͤr aeflimme waren, ' 


KREIEREN me 


daß man den Fehr mal. ft 


wiebergefriegt bar 


BE 


ag, — — v 


Abe Ru | 
nen ‚wie die Rönigl. Year 
wodurch nur Aerzte allein, 


Wundärzte unter [ Anſſicht aus 


torifirt Ken, 

ke * —* er Bon 
en, ee von 

jedem vernünftigen laͤßt 

ſiche freilich erwarten, daß deu 







bler, der bei folder Faͤllen S 

t, nicht in der Soche ſeidſt. ſon⸗ 
dern in der von Unkundigen 
haft verrichteten — 
werden 5 aber . \ 







m 98 = 
Mann hält es (che fine, Ihn p= 


u 
eg —— 
chlug, = 
bereden. fe Be 3 


Wie viel — der * 
* even geſchadet if, r 
Ib, und Jeder, ber Feine Kinder 
nicht son einem Sa 
inoculiten Laffen, Tote ſich 
einen folchen wenden, und fie, um 
ganz —— Dede Be 


moculiren Ta 


Und wenn witklich der 
ereignete, daß «in Kind. 
yon ‚Achten Kuhpocke 


a fd 


ſolche Exfapzungen, Die fe als wahren Blasen da I 


“4 & iſt im den -Oembutget Eorrefpendenten d⸗ $ Nr; 181. ES = 


zu Berlin am ızten Jufius berausgelomme en. 





J 


gehab⸗ 
n: dennoch die 
nee {ang 
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‚wieder bekäme, fe wũrde Bis noch 
keineswege einen hin laͤnglichen Grund 
gegen die Kuhrocken te) denn 
‘fo gut Perſonen, Deren die Blat 
tan lnoculirt ſtade dieſe zum zwel⸗ 

tenmale wiedergekriegzt haben; wie 
das die Erfahrung zur Demuge bes 
wieſen hat; eben fo gut koͤnnen auch 
Falie ich ereiguen, wo nad 
Naudenen KRubpocen En > 
der ſommu. 


“ 9) Die Menſchenblattern koͤn⸗ 
nen mit‘ den Kubpocken 38. 


en a 
—— ſeyn —* welches, wenn dieſe 


bereichen; ſeht 
Mia mid Tr 27 


—9— babe bite eine Beiai, 
in — Gele ʒer * ge⸗ 
N die ih, wei. in 
anderer Ruͤckſicht mir 2 
A) * mitiheilen mob. 


en u, Ti Ian. de 2 n SCH, 


die Snoiitntifiden Rubyote betreffend, 


„mar. wenig, semittirte, 


pocken, die amı Morgen fo ſchoͤn 


a8 
Ineenlirte ich am 24teu Jullus den 


ren älteften Kindern : (dem einen 
— dem andern von 6 Jahren) 
die Ku 


Kuhpocken. Die Indoculatien 
ha ſtete bei beiden, und am ſechsten 
Tage, Mor ense waren die Puſtein 
bei dem aͤlteſten ſo beſchaffen, daß 
ich die Adrigm drei Kinder davon 


über; inoculiren wollte. Da ſie aber nihr 


alle zu Haufe waren, fo impfte ich 
bloß das jümgfle, ein Knabe von 
3: Zahren , und verſchob es mit den 
beiden andern bis Mutag. Wah⸗ 
rend dem ich noch da war, ſing der 
ältefle an, über Hige und: Kopf: 
ſchmerzen zu klagen/ und werficherte, 
daß er: ſchon den Abend vorher nicht 


6 recht munter geweſen ſey, auch die 


Nacht vor Hitze nit base folafın 


koͤnnen. 


matzrie au 1: . 
eohne pm — **— 
ER un eulive, „tige Fieber , welches. gegen. Al 


Gegen Mittag fing et an ſich zu 
arbrechen, und kriegie ein. ſehr ur 


Die. Ku 


flanden, waren nah Mittag fon 
weit und eing’fallen, weshalb ich 


‚die beiden noch ‚übrigen Kinder (Has 


eine von 4, das, andere von 3 Jab⸗ 
sen) am näcflen Morgen von einem 
andern inte Inoculirte, Der Altes 
fie Soßn war in der Nacht ſohr 
—* geweſen, und hatte ein ſtarkes 
gebabt. Gegen Morgen zeigs 
sternfippen,. woven gu 
algeuden Aa wu * 


RL —* au — Orten Aerccha Hhaua⸗ — 


I. 
- 


18 
mer FR — ſo daß 

er ganz entſetzlich voll wurde 

war indeffen im Verhaͤltuiß mit der 
anßsrordenlichen Menge Blattern, 
Die ihren zegelmäßigen Verlauf bat: 
ten, nicht ſehr frank, und genas, 
ohne etwas Vereutendes eingenommen 
zu Gaben. Bloß die Blattern im 
Schlund: machten ihm viel pi 
Aalen; 


Bei denen zuleße inoculirten Kin, 
been erfchienen idie Kuhpocken «ben- 
falls. Ehe fie aber zur gehörigen 
Größe mund —* kamen, brachen 
Die andern Blattern :( bei. der Al: 
tern am zten, bei Der jüngern am 
—— aus. Dieſe ward ſehr 

doch nicht kraͤuker, als ihr 
lg jene aber hatte fo wenig, 
‚daß fie beftändig dabei herumgieng. 
Die Kuhpocken verſchwanden bei dies 
fen beiden in einigen Tagen, 
Anmal wahre Pufteln geblidet zu 
Gaben, Hei dem Alteſten Jungen 


- Sbriben — we. 
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* —*—* = mit ihnen 
ſpielen, ſie anfaffen «und allis thun, 
= * der Blatternan ſteckung aue⸗ 
Be Aber eines - von belden 
‚befam. den geringflen Anfloß von 
Blattern, urd noch jegt, nachdem 
die uͤbrigen laͤngſt hergeſtellt find, 
befinden fie ſich vollkommen 

obgleich fie immer in. der genaueflen 
Verbindung mir ihnen und andern 
Blatternkindern geblieben finds -: 


Wie lieb es mir war, daß diefe 
Umſtaͤnde ſich gerade in einem und 
demſelben Haufe zufammen trafen, 
kann ich. Ihnen nicht ſagen, denn 
Sie hätten den Laͤrm hoͤren ſollen, 

den ‘die Gegner der Jnoculation und 
viele andere machten, sie die deek 
tnooulieten Kinder die Blattern be⸗ 
kamen. Alles fchrier da haben wir, 


nun fügen die Kuhpocken boch —* 
vor den Blattern, was hilfts 
daß wie unſere Kinder baben * 


Uren laſſen ꝛtc. 


hingegen nahmen fie ganz die Ge⸗ 


ſtalt einer großen Blatterpuſtel an, 
‚und hielten mit den Blattern im ih⸗ 
sem Verlaufe gleichen Schritt. Bon 
der großen (af toſentothen periphe⸗ 
riſchen — welche die Ruhr 
Spur zu fee ER 


Das zweite und jünafle Kind 
Wurde, fo viel als thunlih war, 
von den übrigen abgefonbert. 
bald aber die Kuhpocken Äberflanden 
waren, ließ ich fie ungehindert zu 


— 


Es koſtete mie im der That ı 


gen, daß Ihre 
fey; daß jene Kinder, welche 
send dan fie die Kubpocken 
die Blattern kriegten, fchon vor der 
Inoculation (durch Unvorfichtigkekt 
der Keltern) von Diefen angefledtt 
‚waren, und daß t die Kuh⸗ 
pochen unmöglich xber vor den 


&o: ren fihern koͤnnen, bis ſie 


überflanden find, oder bis wenig⸗ 
Rins.die md — 


na Die Inocufärten Ger KQuhpocken betreffend, 2422 


kung des Mems uud das damit vers 
brindene Febder borüber if. Umbr 
wären die zwei übrigen Kinder, bie 
durch Zufall vor oder gleich nach 
der Zuoculation nice augeſteckt wu 
den, von den Blattern nicht deftelet 

geblieben , welches auf eben die 
Weiſe, wie bei ihren Gefchmiftern 


gefepen Fonnte, fo härten ih ned 


mieh:ere gegen die Kahrocken empört, 
und Manche, die bisher nur durch 
eim bedenkliches Kopficürtelm ihee 
Sedan ken verriethen, würden nun oͤf⸗ 
ſentlich Ihre Stimme erhoben haben, 


Viele verdachten es mir fogar, 
Daß Ih, wie das eine Kind die 
Blattern befommen hatte, den ans 


dern noch Die Kubpecden Imoenfirte, { 


indem fie meinten, zmei Kranthelten 
nräßten doch ein And Pränke mas 
ben, ale eine, (die doch kaum zu 
vermeiden wäre). Ich erwiederte 
ihnen aber, daß eines Theile 
die Beobachtungen, daß, wenn bie 
DBlattern mir den Kuhpocken jmfanı 
men treffen, jene heftnder werden 
andern Teils aber und vorzüglich die 
Hofaung, daß ich vieleicht was eh 
ne oder das andere Kind durch die 
Srornlation noch vor den Blatterw 
ſchuͤtzen Anne, Dazu vermocht hätte, 
Und meine Hoffnung ſchlug auch 
nicht fehl, denn das jüngſte Kind 
Aberfland glüchficker Weiſe die Kuh⸗ 
yocken obne won den wahren auge 
flieht zu werden.) 11 


Ich beff, das Geſagte wird hin 
reichen, dife Eimmendung, worauf 


die G-gner ; der Kuhpocken tin fe 
großes Gewicht legen, voͤllig ju bes 
ſeitigen zubch gehe dahre zu einer ans 
dern, nicht miuder wichtig. ſcheinen⸗ 
ben. Über: 


6) Beine kuͤnſtliche Exleichten 
rung der Blatternkrankheit 
iſt erwas wertb, denn fie 

bindert, daß die angeborne 

. Blartern: Materie nie aus 
dem. Börper kommt . 


Diefes widerfege fich von: felbft, 
denn. nur, it dem wir Durch die In⸗ 
veulation der Blattern die Krankheit 
milder machten, Maren mie im 
Staude, fo vielen Tauſenden das 
eben zu verten. 


Traurig. iff es übrigens, daß bie 
Uerzte, in der Ehimäre von einer, 
angebornen Blattern- Materie, dep 
Michtärzeen einen Vorwand. gegeben. 
haben, bie Hände zur Zeit. ber 
Neth in den Schooß legen zu 
duͤrfen. Ich kann mich unmoͤglich 
ohne zu: weitlaͤuſtig zu werden,. auf 
Beleuchtung dieſe · Hypotheſe einlafe 
fen. Icdem aber, der die, irrige, 
langſt als falſch anerkannte Mel⸗ 
nung bon einem angebornen Pocken⸗ 
gifte hat, muß ich, es uͤberlaſſen, 
wie er es begreifen mag, daß Tau⸗ 
ſende von Jahren hindarch, ehe die 
Blatter eurflanden, die Menfchen 
doch recht geſuud ſeyn konnten, der 
nen jetzt das Zuruͤckbleiben eines 
kleinen Theils ihres un 

{how 


v4 
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ſchon ——— gehe pocken ai. vollgeladen in die ehe - 


ae es milt der Guͤte und ‚Meiskeit 

dee Schöpfers vrimen; Bade, —— 
rd Geſchoͤpf mit lauter 

ſtoffen: einem Stoff für bie: alats. 


gern, für die Mafern, für die Fries 


teeten muß — ‚Keine diefer Kranf⸗ 
beit ensfieht, durch eine angebopene 
is Materie/ fondern eben fo, wie be 
der Peſt und den venerifchen Krank⸗ 
beiten, muß der Keim erſt vom anf 


fin, unb gar auch für: die Kuh⸗ ſen in den Körper gibracht werden, 
(Die u. — R ,* EN tm 
5— A — 





Eichen und Birnbaumh 


Jay 


olz dem Mahagon olze ihnich 


zu beitzen und mit, dauerhaftem Firniß * erſetzen. 44 


u einem Tiſch von 9 Fuß Quadr. 
mimmt man Pfund beſten Fer ⸗ 
mambuck nebſt 2 both roͤmiſchen Alauu, 
kocht dieſes In einem neuen Topfe oder 
Quart. Kur 


—533 ſo lange aufs neue einko⸗ 
chen, daß nur Auart. juruͤckbleibt, 
worin 20 Gt. Weinfeinfalz aufgeläfer 


kann, wenn die Luft trocken iſt; nur 
muß verhuͤtet werden, daß die Sonne 


aberſtichin, ehe 
nen fremden Pe 
in Terpentindi aufgelöflin. al. 
mit keindlfiruig de So kann * 
Tiſch alle Tage 


Der lehztere ne muß jenem 


mes. weht irocken feyu; auch.muß nach je, 
dem U Cie, 
len 8* hr 








Man -reibt ur ofen is 
Pulver En gießt Por rg | 
bis aufe Su dleſer dün 
macht man ein 
und zeibt leicht und | 

damit, nur nicht zu der 
nur Grund nicht leide. nr reißt man 


die Arbeit mit weicher —— wel⸗ 


wicht ſtark darauf ſcheine, weil das che 
- Holz fonft krumm gezogen wird, 
Wenn die Farbe trocken IR, wird 
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Einwendungen betreffend. . 


bie ANnocilatien der. Kuhpocken, vorzuͤglich die dagegen gemochten 


(Hottſehung.) 


ir haben kein neues 

Mittel gegen die 

Blattern noͤthig, da 

die Inoculation ſie ganz un⸗ 
ſchaͤdlich gemacht hat. 


Glauben Sie das ja nicht, Lieber 
Freund. Die Krankheit ift freilich 
dDaducch feht gemildere, aber es fler 
Ben noch ſehr viele daran, a) (dent 


e 


J das Oluͤck eines einzelnen Arztes duͤr⸗ 


wir nicht in Anſchlag bringen) 
und ſelbſt Bei der Heften Behandlung 


mmen noch nach den Blattern nicht gen? 
gehe ‘viele Umftände die Inoeulation = 


felten die Traurigften Zufaͤlle, die zu 
verhüten oder zu entfernen leider mut 
zu gft außer den Graͤnzen unferer 
Kunf u 


3 Nach 


Blattern von 1000 vier bis fünfe, 


zwanzig einet. 


enalifiben Beobachtungen erben im Daräfehnitt an 1 


Wem wir nun aber auch. annehr 
men wollen, daß die Snochlariom, 
wie Manche es noch jet behaupten, 
bie Blattern wirklich fo milde mache, 
daß wie nichts mehr davon zu fuͤrch⸗ 
ten haben, Würde «8 dennoch nicht 
ein großes Glück für die: Menſchheit 
ſeyn, diefe Kraukheit, die ſchon bei 
three Annäherung, noch mehr aber 
bei ihrem Dafeyn, das Herz jedes 
Waters, jeder Mutter, mit Angft 
und Sorgen erfüllt, durch ein fo uns 
gemein gefahrlofes Mitte zu vertil⸗ 
? Und das um fo mehr, da fo 


Blattern verhindern. Ein Fall, der 
ungluͤcklich ablaͤuft, iſt biareichend, 
ta davon — * 


——* 
am nicht inoculirten von ünf und, 


Yun ty ® ! = ‘. s ng 
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Die Bemühungen neuerer beruͤhm ⸗ 
ger Aerzte, die Blattern auf eine aus 
dere Art auszurorten, welche, indeſſen 
fruchtlos geblieben find, und gemiß 
immer geblieben ſeyn würden, geben 
uns einen hinlänglichn Beweis, daß 
die Blatternkrankheit noch immer fehr 
zu fürchten it, und jeber Vernänfs 
gige wird daher mit beiden Händen 
Das Mittel ergreifen, was eben fo 
erfreulich als nöthig ift, wenn wir 
Zaufende, die an inoculirten, und 
Millionen, die an natürlichen Blat⸗ 
seen unfehibar hinweggerafft werden, 
Davor fhüßen, wenn wir den Wunſch 
erfüllt fehen wollen, die Krankheit 
ganz auszurotten, wozu wie jeßt bie 
größte Hoffuung haben, 


8) Die Kubpoden find eine 
viebifhe Brankheit, und 
durch ihre Mirrbeilung 
koͤnnte wobl der Menſch 
dem Viehe zu nabe ge 
bracht werden, in Begier- 

.- . den, Brantbeitsanlagen ı. 


Diefer brutale G'danfe ift von ei⸗ 
nem ſchwaͤ menden Frasıyofeu, Vaume, 
der auch Blaferpflafteriegen Mord⸗ 
brennen nennt, vorzüglich vorgebradht, 
aber auch ron vielen andern Priegt 
man ihn zu hören, Was für Begriffe 
muß ein Menſch von -menfchlicher 
Drganifation, Rezbarkelt, und von 
der Mer, wie mi fchliche Organe auf 
äußere Rize zitüchwirfen , haben, 
der im Ernfte glauben kann, durch 
ein Viertel Tropfen shierifcher bymphe, 


wi 
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der durch die Impfung kaum in feinen 
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Körper gebracht wird, und durch ein 
unbedeutendes Fieberchen mie einer . 
noch unbedeutendern Ausſchlage, die 
danach euıflehen,, koͤnnen diefe Orgas 
nifation und Reisempfänglichkeit in 
die eines Thleres verwandelt werden ? 
— Wäre es denn nicht das allerges 
gewagtefte Urternehmen, je einen Bif⸗ 
fen Fleiſch zu effen, und müßte man 
nicht die Erfinder der Kuhpocken herz⸗ 
lich, bedauren, wenn ihnen bei ihrem 
tieblingseffen (dem Roft- beef) mehr 
wie andern, eine gänzliche Metamors 
phofe bevorftände? — 


Und wenn wir ganz in die Vorflel⸗ 
lungsart diefes Argumente hincinge⸗ 
ben wollten, . dürften wir uns denn 
nicht überzeugt haltın, daß das thle⸗ 
eifche Gift (wenn wir es fo nennen 
dürfen) welches durch die Impfung 
in den Körper gebracht wird, durch 
das Fieber und den Ausfchlag wieder 
aus demfelben getrieben würde? — 
Oder finden wir im der Gefchichte 
Beiſplele aufgezeichnet, daß Menfchen 
in den Zeiten, wo die Transfufion 
Mode war, wo man thterifche Säfte 
Dfundemweife unmittelbar in den Koͤr⸗ 
per brachte, halb oder ganz zum 
Thiere geworden find? — . \ _ 


Und follte die Idee mancher englie 
fhen und deusfchen Aerſte, daß die 
wirklichen Blattern urfpränglich Kühe 
blattern geweſen find, durch bifloris 
ſche Nachforfchungen beſtaͤt ge merdem, 
sine Idee, welche bei Dex — 
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beider Krankheiten, bei der Btobach⸗ 


tung, daß die eine vor der andern 
ſichert, und. bei noch mehreren „Ums 
fländen keinesweges zu verwerfen ift, 
— fo werden diejenigen, welche das 
Blatterngift, mag es immerhin töds 
lich feyn, dennoch der Wuͤrde des 
Menfchen angemeffener halten, und 
melche ih bloß, ohne die fchüßende 
Kraft. der Kuhpocken zu leugnen, 


noch durch den Namen einer viehis 


fchen Krankbeit von der Inoculation 
abſchrecken Hafen, ganz beruhigen 
werden. 


Man kennt ja abrigen⸗ noch in 
Glouceſterſhire ꝛc. die vielen vom D. 
Jenner namentlich angeführten aften 
Dienflleute, die vor mehr als dreißig 
Jahren von den Kühen angeſteckt, die 
Kubpocken uͤberſtanden haben, ohne 
bißlaug eine Metamorphofe erlitten 
zu haben. 


9) Wir Eennen das Buhpok⸗ 
Bengift zu wenig, und man 

- Bann nicht wiflen, welche 
krankhafte Zufälle es noch 

in der Solge erregen kann. 


Ob es denkbar ift und fich mit 
vernünftigen medicinifchen Begriffen 
reimen läßt, daß irgend ein Gift oder 
eine fogenannte Schärfe in dem Körs 
‚per 30, 40 und mehrere Jahre liegen, 
Dann aber losbrechen und Gott weiß, 


en wir dahin geftellt feyn, und bes 
ügen uns mis der Erfahrung, zus 


die Inoculation der Kuhpocken betreffend. 


anerkannt werben darf? — 
was alle für Unheil ſtiften kann, laſ⸗ 
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folge der alle jene alten Leute, der 
Jenner in feiner Abhandlung über 
die Kufpoden namentlich gedenkt, 
nad} den’ vor 36, 40, 50 it, Zahren 
überflaudenen Kuhpocken, bislang 
weder Blattern, :noch fonft eine 
Kranfpeie erlitten haben, die man 
als Zolge der Kuhpocken anſehen 
koͤunte. 


Es giebt freillch Menſchen, die 
durch ihren eingefchränften Verſtand 
verleiter, jeden Zufall, jede Kranke 


‚ heit, die nach den Kuhpocken über 


—— oder fang entſtehen, zufolge des 
Sahzes: poft hoc, ergo propter hoc, 
auf Rechnung der Kuhrpocken — 
ben, und dadurch manche in Furcht 
und Schrein feßen, aber gegen 
diefe Menfchen etwas zu fagen, iſt 
überfläffig, da Sie und jeder Vers 
rg das Thörichte davon einfehen 

muſſen. 


Die tägliche Erfahrung lehrt je; 
wie oft wir Gifte als Aryneimittel 
in den Körper bringen, die, in den 
Händen eines. vernünftigen Mannes, 
nie üble Zufälle nach ſich ziehen; mie 
viel weniger wird dies. denn ein Vler⸗ 
tel Tropfen Kuhpockenmaterie, deren 
Hauptwirfungen ein unbedeutendes 


«Fieber: und eine geringe Entzändung _ 


bes Arms find, hun, daſie mie 
Recht noch nicht als ein — Gift 


ie 
10) Wir laufen. Gefahr, die 


obnebin große Anzabl.der 
Unun2  - Brank 


a1 
Krankheiten noch um eine 

zu vermehren. 
Da die Kuhpocken nicht anders te 


sie durch uumittelbare Beruͤhrung 
des Biftes mit einer von dem Ober⸗ men 


hauichen entblößten oder dünne beleg⸗ 


ten Stelle des Körpers anſtecken, ſo 
wird es immer von uns dependirem, 
fie fo weit zu verbreiten, als wir es 
für gut finden, folglich fälle. diefe 
Einwendung gänzlich weg. Und «6 
feagt ih, ob es nicht fehe zu wüns 
fehen wäre, wenn die Kuhpocken fich, 
wie die Blattern, von felbft weiter 
verbreiteten, indem wir auf biefe Art 

noch weit eher den Zweck: die Blat⸗ 
seen völlig zu vertilgen, erreichen würs 
Den, was jetzt, bei den noch immer 
rg Partheien nicht gut mög» 


Wie mandes Mittel mößten 


wir, weil es diefe oder jene — 


nehme Nebenwitkung hat, wel 

wir mit eben ſo großem Habe 
als die Kubpocken eine Krankheit 
nennen koͤnnten, aus unſerm Arzuel⸗ 
vorrathe verbannen, mern wir uns 
ſcheuen wollten, dem Patienten eine 
vorübergehende ganz gefahrlofe Krank 
heit zu machen, wodurch wir ihn 


. bon einem fehe bedeutenden und ges 


Paper ———————— — 


b) Im rufe; ehe es recht befamnt war, 
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Und ängenomimen, die Auhpocken 
wärben flatt der Blattern ‚alle 2 bis 
3 Jahre, oder mie oft. es ſeyn moͤch ⸗ 
graſſtren, wurden wir bei die⸗ 

a — nicht unendlich" gewin⸗ 


11) Wir baben erfabren, „zus 
viele Sälle, wo die Blat⸗ 
tern nach den Buhpocken 
entffanden waren, ver⸗e 
fhwiegen find, | 


Dies ift Im — dieſelbe Eins 
mendung, wie bie obige (Rr. 8.) 
weiche fchon dort — ſam zn. 
if. Mad wenn Fa e 
find, die durch eine er 1 seem Eu 
— — — Harn 
mißgluͤcken, b) und verfchwiegen 
* ſo geſchah dies — a 
dabıt gemachten Fehler nicht einzuge⸗ 
fiehen oder mit gutem Vorbedacht, um 
der Sache dadurch nicht zu *** 
well die meiſten die Urſache davon 


gewiß In ber Sache felbf geſuche has 
ben würden. 


12) Die Rubpöcken fi nd. fo ges 
fabrlos nicht ,. denn wir 
baben Erfabrungen, daß 
fie toͤdtlich geworden find.) 


Wenn 
baf die Materie Bann nur 


—— taugt, wenn ſie noch vdllig waſſerhelle iſt, Find vlele L 


. mißglüd‘ 
| * — 


— 


— und unter dieſen ſelbſt Her te, bien fo weit 
nigüng ihrer Behauptungen, Faͤlle — oder 1 Pr 


u 
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Wenn Yeinaud_ wur: einmal bie 
Kubpoden geſehen hat ,: ſe wird se 


Diefe Einwerdung n — machen ‚zahee 
. er urtheile falich, und läßt das Kind 
pur. din Auhrocken ſter ben, dad an 
eine andern Krankheit ſtarhh, waͤh⸗ 
vend dem «cs die — 
—— a 


Es liehe ich ber Fat — daß 
die Kuhpocken Die audere ſchon vor⸗ 
handene Krankheit verſtaͤrken, und ſo 
ain entferyte Urſache des, Todes wet⸗ 
ten koͤnnten, aber darum wird doch 
a con können: ‚das Kind ifl 
en ehe ofbrken fon, 

m rhen ſeyn, 
—* * der — de Dlat gef 


gern gekriegt hätte, 


“ Und wollten wir auch annehmen, 
was feinegweges erwieſen iſt, daß von 
wehreren nden,. die Die Kuh⸗ 

pocten hoben, einer ftirht, fo-merden 
doch im Verhaͤltniß mit den Blat⸗ 
tern, woran, weun fie inoculire find, 
im Durchſchniu von ıope eier big 


die Inouldtion Ler Kuhpeden Betreffend, 


2434 


fünf, wenn Pe aber naturlich kom 
men, Son 1009 gegen 40 ſterben, 
dirk gewinnen, und den baben wie 
mo din aro vide Tau⸗ 
* durch die Kußpoeen. vor hıu 
wahren Blattern, ihren üblen Zu⸗ 


fällen und Folgen gefiäjtrs m haben. 


13) Die Marerie bleibe nur 
bis in — o Genera⸗ 
hy tion ⸗ 


Dieſe irrige Verſtelung, wach⸗ 
einige Halbunterrichtete hegen, .. 
wahrſcheinlich daher, daß Jenner im 
feier erſten Schrift mit. feinen Were 
fuchen erft bis zur Gtem Generation 
Pe je pa a pe u} in 

bislang keinen Unterfchied, 


raukbeit, wenn fie durch Bif * 
der aten oder aus der en. 
BER HE TEE 


dadurch-weiter nichts. in der Ga 

geändees werden, ale daß man bie 

—* de aus Rena foms 
men 


tungen Anderer un verfälfchen, follte man laum alauben, wenn man nicht 
namentliche DVeifpiele dapon in Öffentlichen. Nachrichten: aufgezeichnet 


fänbe. 


So lefe ih eben im Reichs-Anzeiger Nr 220,, daß ein gewiſſer 


Dr. €. zu Frankfurt am Main (in der Beilage Nr. 66. ber politifchen 


Reden im Reiche der Todten den ı5ten Qug. 1801.) behauptet; 


Herr 


Hofrath Shmmering habe, einem Kinde die Kuhpocken geimpft, dies babe 


einem ihm Edem De. 
befommen und, wäre. geftorben. 


aliein Un dem angeführten, Städle-ded.R. U.) und. beweiſt, daß 
Monate nadı den Impfung an dem Schar 


€.) unbefaunten noch nie gefehenen Ausſchlag 


Herr. Hoirath ©. alte legt dies nicht 
es ſechs 


iach ieber uad vorzüglich 


an ber damit verbunden, geweſenen F — oeſtorben iſt, ſondern 
wird die Sache auch gerichtlich. betreben. 
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men laſſen müßte: Und welche Aetı 
teen würden nicht gerne diefe Koften 
anwenden, ums ihre Kinder dadurch ben 


won — ſo ſchrecklichen — J — 


befreien 


Und ſollte ſich die Erfahrung beſtaͤ⸗ 
tigen, daß wir in Deutſchlaud wirk⸗ 
lich Kuͤhe mir Achten Kuhpocken has 
ben; fo würden. wir ſehr leicht und 
oft Materie erhalten koͤnnen, zumal 
wenn im Lande einige Kühe dazu ges 
halten würden, welches fih, da die 
— durch die.auszugebende Mater 

gie Teiche beſtritten werden koͤnnten 
R der Mühe ala möchte, d) 


— Rs iſt nicht denkbar, daß 
eiine ſo geringe unbedeuten⸗ 
BKrankheit eine fo gefaͤhr⸗ 
liche verbuͤten koͤnne. 


Aber wie Manches gefehteße in der 
Natur, was wir ſogleich oft nicht 
einfehen koͤnnen, und was doch wahr 
iſt. Wer hätte es denken ſollen, ehe 
Bir das Opium Fannten, baß eine fa 
Meine Portion davon oft bie heftigften 
Zufälle entfernen, und andern noch 
gefährlicheen vorbeugen koͤnne; wer 
glauben, daß man im Stande wäre, 
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durch: wenige Gran Sublimat oft die 
—— veneriſchen  Bufälle zu he⸗ 


Alſo dieſe Bedenklichkeit iſt ganz 
unnoͤthig. Ueberdem iſt es ein Gluͤck 
daß die Kuhpocken eine ſo wenig bes 
deutende Krankheit find, fonft moͤch⸗ 
ten Viele ihre Kinder nicht inoculiren 
loffen, und der große Mugen mürde 
ne ſehr beſchraͤnkt. 


15) man kann die —— 
mebrere Mable bekommen; 
dies zeigt eine zu 
Ver ſchiedenheit swifchen ih⸗ 
nen und den" Blattern. 


Ber dieſem Einwurſe find falſche 
Thatſachen vorausgeſehtt, und mit ih⸗ 
nen faͤllt der ganze Ei Die 
wahre allgemeine Kubblatterntrants 
beit, wobei weder die örtlichen Er⸗ 
fheinungen an der Impfſtelle, das 
Anötchen, die (anfangs) mit waſ⸗ 
ferbellee Lymphe gefühlte und mit 
einer Delle- verſehene Puſtel, die 
ſchoͤne peripheriſche, ſo auffallen⸗ 
de Roͤthe um die Impfpuſieln — 
noch die allgemeinen Wirkungen auf 
das die ſich durch ur 

ig: 


® ” Rheims hat man mit gttefficem Erfolge ben Verſuch gemacht, eine 
b mit Kubpodenmaterie zu impfen, die auf Menfchen gezogen war. 
Du Pocken erfolgten auf dem 3 Punkten ber beiden Zigen, wo die Ima 


pfung geidehen war, 
menfchl 


che Körper forbgepflanyt, wo fie 


Aus diefen bat man wieder die Krankheit im 


fich ganz, wie die durch Kufs 


pockenmaterie aus menfchlichen Körperm erregte, verhielt, ©. Wiedem. An, 
Himly und Moofe über das Impfen ber Kuhblattern. 
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fligkeit, Sieber, Schreien, 
Schmerzen unter den Achfeln ꝛtc. 
zu erkennen geben, fehlen, — Des 
kommt man nemlich eben fo wenig 
zweimal, als die wahren Blattern. e) 


So mie wir aber nicht felten Bei⸗ 
fpiele haben, daß die Waͤrterlnnen 
ber an Blattern leldenden Kinder 
durch Öftere Berüßrung diefer, Orte 
liche Blattern wieder Eriegen, wenn 
fie gleich die allgemeine Biatternkran: 
beit fchon gehabt hatten, eben fo fins 
det zumeilen bei den Kuhpocken aud) 
noch eine Örtliche wiederholte Ans 
ſteckung Statt. 


16) Wer die Blartern gebabt 
bar. Bann dennoch die Buh⸗ 
pocken betommen; wenn alſo 
die ſtaͤrkere Krankheit niche 
einmal vor der fhwächeren 
ſchuͤtzt, fo ift noch weniger 
das Umgekehrte zu erwarten. 


Auch hier hat man falſche That—⸗ 
ſachen vorausgeſetzt, nnd finder hoͤch⸗ 
ſtens nur eine oͤrtliche Anſteckung der 
Kuhpocken Statt. Die engliſchen 
Paͤchter ſuchten ja deshalb lange ſol⸗ 
che Perſonen zum Melken des kran⸗ 
ken Viehes aus, die die Blattern 
ſchon gehabt harten, und mehrere 


Aerzte haben Kinder, die die Blat⸗ 


seen gehabt harten, auch fich ſelbſt, 
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abſichtlich mit Kuhpockenmaterie ges 
imoft, ohne je die allgemeine Kuh⸗ 
pockenkrankheit hervorbringen zu koͤn⸗ 
nen. | 


Zwei Fälle habe ich gefehen, we 
Perfonen, die Die Blättern gehabt 
hatten, durch Zufall ſich die Kuhpok⸗ 
ten inoeulirten. Jeder befam von 
dem gemachten Stiche eine Kuhpocke. 
Bei dem einen verfchwand fie in Furs 
zer Zeit, ohne befondere Zufälle, bei 
dem andern aber foll fie ganz die Zus 
fälle und den Verlauf, wie bei der 
allgemeinen Kuhpockenkrankheit, ges 
habt haben, auch mit Fieber und eis 
* Uebelbefinden begleitet geweſen 
mn. . 


Wenn ich gleich weit entferne bin; 
zu glauben, daß bei diefer Beobach⸗ 
tung einige Einbildung Start gehabt 
haben könnte, fo koͤnnen doch gar 
zu leicht fonflige Umftände zufammens 
treffen, die eim geringes Hebelbefins 
den, Fieber ıc. verurfachen, welches 
denn auf Rechnung der Kubpocken ges 
ſchrieben wird ; "oder wenn Ddiefes 
nicht wäre, fo iſt es wohl denkbar, 
daß ein bloßes Geſchwuͤr, unter ge⸗ 
toiffen Umfländen, allein fchon unan⸗ 
genehme Zufälle erregen kanu. 


Und follten num auch diefe beiden 
letztirn Einwuͤrfe (15 und 16) -. 
li 


e) Einzelne Fälle, we Perfonen nad aAberſtandenen Blattern (alſo auch nach 


den Kuhpocken) 
Anſchlag bringen. 


dennoch dafür empfänglich find, dürfen ‚wir nicht in 
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ich durch bie Erfahrung beſtaͤtigt 
werden, wie ich kaum glaube, ſo 
würde dies unfer Wirbel über den 
Mugen dee Kuhpocken nicht Ändern, 
da wir, zufolge der vielen Beobach 
‚tungen, die an faft allen Orten der 
Melt gemacht und für Die Kuhpok ⸗ 
Pen ausgefallen find, ums feit über 
zeugt halten, daß, wenn fie aͤcht 
ren, fie auch ungezweifelt vor den 
— ſichern. 


Noch eines Hindetniſſis muß ich 


Bier gedenken, daß ſchon immer der 


Füoeulation der Biattern Inı Wege 
eftanden hät, und jeßt nicht felten 
uch der Kuhpockenimpfung im Wege 

ſteht. Es entfpringt, wenn ih fü 

fogen kann, aus einer mißuerftandenen 

Ohttirgebinhet. Wie oft muß man 

ds hören, wenn man ber Leuten dieſen 
der jenen anf ihr Wohl abzweckenden 

8363 macht: „wir koͤnnen und 

mögen den Fügungen Gottes nicht 

Korgreifen, deun was er befchloffen 
bat, kommt doch.” Jede beſſere Ueher⸗ 
eugung iſt hler unmöglich, jede Vor⸗ 
lung,“ daß fie gerade deu Willen 

Gottes dadurch entgegen handeln, 


wenn fie iin Mittel, das er uns zur 


Beſiegung der Kraukheit an die Hand 
gegeben, nicht auwenden — iſt frnchts 
fos. „ie Gott will,” Heißt es, und 
mit diefem Gedanken Heben fie rubig 
dem Zeitpunkte eingegen, wo Die 


Sdhrelben an D. in E. 


{hr das Wohl der Kinder Bei v 
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Krankheit, und vamentlich bie Blat⸗ 
term, ihre Kinder entweder eneftellen, 
oder fie ihnen ganz rauben ; und find 
dena nicht fehlten ungerecht genug, dem 
üblen Yusgang dem. Arte beim 
meſſen. 


Ein ferneres Hinderniß iſt noch, 
eine zu aͤngſtliche und uͤberſpannte 
Liebe zu den Kindern. „Warum wol; 
len tote fie ſelbſt krark machen, Heißt 
es, wenn von einer vorthilhaften Im⸗ 
pfung die Rede iſt; „es iſt ja des Un⸗ 


angenehmen ohnedem ſo viel in der 


War,” Und ſo haben fie einen unbe» 
rechneten Genf ah dem Dafıynn Ihret 
Kinder, bis der fchrecfliche Augenblick 
da if, der diefe ſuͤße Freuden auf 
immer gerreißt, 


Dasß endlich noch ——* 
elen 
Kcitern in unſern Zelten ein Hinderniß 
iſt, menſchenſteun dliche Vorſchlaͤge ans 
zunehmen und zu befolgen, iſt leider 
auch wahr, und jedem, beſonders 
ben Arie, bekannt. Man hat nicht 
Zeit fuͤr das, was haͤuslich iſt, zu 
forgen, da man von einer Zerſtreuung 
zur andern getrieben wird; mithin 
überlaͤßt man auch die Kinder aufs 
Gerathewohl den Dienftboten, und, 
wenns hoch kommt, einem Hauslehrer 
oder einer Hausfehrerin. Ihre Freu⸗ 
den und Leiden mögen ſich bon ſelbſt 
finden. — nn 


(Der Schluß folgt fünfiig.) 
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u Neues ⸗0 
Hannoͤveriſches Magazin, 
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got Stüd, 


Montag, den gen November 1801. 





| Schreiben an D. u E. 
die Inoculation der Kuhpocken, vorzüglich die dagegen gemachten 


$ ie Gefchichte der Kuhpocken, 
ihren Verlauf und was fonft 
dabei merfwürbiges vorkomt, 
finden Sie fo gut im hanndverifchen 
Magazin aufzegeichnet, daß es übers 
fläfiig ſeyn würde, weiter etwas hin, 
zujufegen. Nur, mas ich bei den 
vor einigen Monaten geimpften Kins 
dern bemerkt habe, will ih Ihnen 
mittheilen. | 


Sie fragen, warum ich die Kuh⸗ 
pocken nicht eher tnoculirt habe, da 
fie doch ſchon länger bei uns befannt 
fiad? Das will ich Ihnen fagen. 
Im Anfange, ehe der Punkt: ob die 
Kuhpocken nur auf eine Zeitlang oder 
auf immer ſchuͤtzten, entfchleden 
war, blieb Ich unentſchloſſen, um fo 
mehr, da ich oft die hartnaͤcklgſten 
Ausſchlaͤge danach entſtehen ſah, und 
die Kuhpocken, welche ich zu ſehen 


Einwendungen betreffend. 
(Schluß.) 


bekam, bet weltem denen nicht aͤhn⸗ 
lich waren, wie ſie Jenner und andere 
beſchrieben hatten. Ob daran une 
aͤchte Materie, und an dem faſt im⸗ 
mer folgenden ſchwer zu entfernenden 
Ausfchlage ‚: eine. fehlerhafte Impf⸗ 
methode Schuld war, das kann ich mit 
Gewißheit nicht beflimmen; genug, 
ih trug Bedenken, bei folchen Um⸗ 
fländen die Inoculatlon vorzunehmen. 
Selbſt in Hannover war man aufange 
zweifelhaft, ob die Materie Acht fey, 
weshalb Ich von dorther Feine vers 
ſchreiben mochte, 


Nachher konnte ich, aller anges 
mandten Mühe ungeachtet, Leine 
ächre Materie Eriegen, bis ich ends 
lich vor einigen Monaten durch die 
Güte dis Heren Dr, Matthaͤl welche. 
erhielt, die directe aus England ges 
komm en war. 

Xxxx ‚Nm 
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Mun fing ich, durch neuere Beob⸗ ur oder fpäter, enthielten die 


achtungen,, die wir aus England kr: 
bielten, überzeugt, daß die Kuhpok⸗ 
Een für immer vor den wahren Blat⸗ 
teen fihern, und daß die darauf fols 
genden ſehr hartnaͤcklgen Ausſchlaͤge 
durchaus nicht mit der Krank helt in 
Verbindung ſtehen, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich in der fehlerhaften Impfung 
ihren Grund haben, ſogleich an 
zu oeuliren, und habe bis jegt einige 
30 und darüber, ohne Müskficht des 
Alters, geimpft, 


Ich verrichtete bie — mie 
gewöhnlich, mit der Lanzette, _. 
3 Stiche auf jedem Arm, fo daß, wo 
möglich, Fein Blut Fam, 
wenigen fchlug die Inoculation fehl, 
und zwar nur bei folchen, die ſehr 
unruhig waren, wo das Gift wahrs 


ſcheinlich dutch das Blue abgeſpuͤlt 


- wurde, Bei der zweiten Inoculatlon 
haſtete es ind · ſſen doch immer, außer 
im einem Falle, wo das Kind durch⸗ 
aus Feine Empfänglichkeit dafür zu 
babın ſchien, wo erft nach der vler⸗ 
‚ ten Inoculation die Kuhpocken er; 
ſchienen. 


Am ꝛien, zten, bei einigen auch 
am Gten Tage, murden die Stiche 
rorb, und maren ben Flohflichen 
niche unaͤh lich, Einen Tag fpäter 


ſah man ein Plehres Kndtchen an der, 


Et le des Stiches mit einer Delle in 
der Mitte, welche, fo wie jenes gröfs 
fer wurde, immer deutticher erſchien. 
Am Sten Tage, in einigen Fällen auch 


Mur bei 


Impfpufteln fchon etwas Lymphe und 
waren denn voͤllig durch ſichtig. Am 
gten, 9ten und roten Tage nahmen 
fie an Größe immer mehr zu, waren 
ganz mitt heller Lymphe angefüllt, und 


hatten ungefähre das Anfıben einer 


großen Unſe, wobei die Delle‘ vers 
ſchwand. 


Nun eniſtand eine lebbafte Roͤthe 
um die Impfpuſteln, die, je nach dem 
Rebe oder weniger Stiche gefaßt hats 
ten,’ einen “geringern oder geößern 
Umfang hatte. In einem Falle ging 
fie von der Schulter bis zum Ellen: 
bogen und nahm im der Breite Die 


Hälfte dis Arms ein, ohne daß je 


doch das Kind beſondere — gr 
krlegt hätte, 


Die entzändete Stelle — at; 
ofe ſehr beträchtlich, und fühlte ſich 
hart und heiß an. Die meiſten Flags 
ten über Schmerzen unter den Achfeln, 
wo die Drüfen ermas angelaufen was 
ren; jüngere Kinder äußerten wenig» 
flens Empfindung, wenn man fie un: 
ter die Arme faßte. Um dieſe Zeit 
ftelfte fi dei allen das Fieber ein, 
bei einigen mehr, bei andern weniger, 
twobei die Kinder einige Mächte befons 
ders unruhig waren, und meiftens 
mehr mie gewoͤhnlich ſchwitzten. Die 
Geſichtsſatbe war blaß, fie waren 
unfufig, wollten nice ſchlafen — 
kurz fie hatten alle Zeichen, daß die 
Eonftitutios an der Kranfheit Anchetl 
genonimen haste, zum Beweiſe, ” 


\ 


2445 
es die Achten Kuhpocken waren, 
Einige hatten noch Erbrechen, etwas 
Hufen, auch wohl einen geringen 
Durchfall ic, 


Diefer Zuſtand dauerte meiſtens 
nne einen, felten länger als 2 Tage, 
Dann nahm die peripherifche Entzuͤn⸗ 
dung ab, das Fieber nebft allen das 
mit verbundenen Zufällen verſchwand, 
und der Impfling hatte wieder feine 
vorige Munterkelt. Die Pufteln, 
welche fih bis zur Größe eines Ma- 
tiengrofchens a) und darüber erhoben 
harten, bekamen nun ein meißliches, 


milchigtes Unfehen, und in ihrer 


Mitte entſtand eine Pleine Kruſte. 
Zuweilen firperte bald mehr, bald 
weniger Feuchtigfele durch u. machte 
im Hemde gelbliche Flecken. Die 
Krufte ward nach und nach größer 
und kriegte eine bramıe, beinahe 
fchwärzliche Farbe. Gewoͤhnlich fiel 
fie nach 8, 14 und mehreren Tagen, 
in welcher Zeit die Stellen noch nach⸗ 
eiterten , von ſelbſt ab, - mo denn die 
Bunde oder das Geſchwuͤr ſehr bald 
beilte, ohne daß Ich das Geringſte 
dazu gebrauchen durfte, _ 


Acht Tage vor der Inoeulation und 
fo; lange, „bis die: Ent uͤndung am. 
me. und das Fieber (der hoͤchſte 
rad der Krankbeit) vAllig vorüber 
waren, mußten die Impflinge ſorg⸗ 
faͤltig vor Blatterkranken, deren hier 


1 


- »).In einigen Bälfen wurden fie nicht gam fo aroß. ı 


die Inoenlation der Kuhpocken betreffend, 
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fehr viele waren, gehuͤtet werben, 
Dann erſt ließ ich fie frei und unge 
hindert herumgeher. Durch dieſe 
Vorſicht iſt es mir gegluͤckt, daß kei⸗ 
her meiner Impflinge (einen Fall, 
ben Ich oben erzaͤhlt Gabe, mo die 


Aeltern meinen Rat nicht befolgtem, 


ausgenommen) während dem fir die 
Kuhpocken hatten, von den Blattern 
befallen murde, welches, wenn fie 
vor oder felbft noch kurz mach der In⸗ 
oculatlon, der Blatternanſteckuͤng 
—— werden, leicht geſchehen 
aun. “3 


Bei weitem nicht Immer bafıeten 
alle 6 Stiche, zuweilen nur ein eis 
ziger, aber demungeachtet waren alle 
oben befchriebene Zufäle, als Fieber, 
die Entzündung des Arms, nur in 
einem geringeren Grade, zugegen. 
Viele waren damit, gar nicht zufries 
ben, und verlangten, daß, wo nicht 
alle, doc wenigſtens die meiſten 
Stiche gefaßt haben - müßten, wenn 
das Kind gefichere feyn follte. Due 
durch viele Muͤhe gelang es mie, fie 
zu berußigen, und ihnen zu bemweifen,. 
daß ı Kuhpocke fo gut ſichere, wie 4. 
oder 6, und daß man nur darum: 
mehrere Stiche mache, well man 
nicht x einflehen koͤnne, dag jeder 
Stich hafte. In einem Falle halfen. 
alle meine Vorfiellungen nicht eher, 
bis ich das Kind, welches nur eine 
Kuhpocke gehabt. hatte, nochmal in⸗ 
Xxxx 2 Och: 

? ‘198 
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oeulltte. Es Friegte aber Peine, und 
fo waren die Aeltern beruhigt. 


Bei keinem meiner Smpflinge habe 
ich je einen bedeutenden, noch went 
ger einem gefährlichen Zufall gefeben ; 
alle genafen, ohne das Geringſte ge⸗ 
braucht zu haben. NMur einige ber 
fondere Zufälle Gabe ich bemerkt, bie 


Bet manchen meiner Kranken bra⸗ 
hen zur Zeit, wenn das Fieber am 
heftigſten war, zuweilen auch fpäter, 
Im Geſichte und an andern Theilen 
des Körpers zerſtreuete einzelne Blaͤt⸗ 
terchen (Pimples) aus, die im Ans 


fange faft das Anfehn von eben aus⸗ 


gebrochenen Blattern hatten, Es 
waren nemlich Peine fpigige in der 
Mitte etwas erhabene rothe Knoͤtchen 
mit einem rothen Hofe umgeben, 
Diefe Röcke der Blätterchen, wie 
auch der rohe Hof, dauerten nicht 
viel länger als 24 Stunden, und bie 
Blätterchen verfchmanden gewöhnlich 
ſehr bald, oder es blieben noch eini⸗ 
ge Tage lang blaßrothe etwas erhas 
bene harte Knoͤtchen, die Pleinen 


Mackenſtichen ähnlich waren, zuruͤck. 


Bei ziveien waren dieſe Blaͤtter⸗ 
den an der Spige etwas glänzend 
und enthirkten ein weulg waͤſſerichte 
Feuchtigkeit, die fich in einigen Tagen 
in einen Meinen Schorf verwandelte 
und dann nebſt jenen nach und nach 
vergieng. Dur bei einem Kinde 
fingen die Blaͤtterchen gleich nach der 
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(durch die Kuhpocken bewirkten) Ent⸗ 
zuͤndung des Arme, an zu eitern, 
nachdem fie einige Tage -entyünder 
gewefen waren, fo daß Manche 
glaubten, das Kind habe die wah⸗ 
zen Blattern, denen fle auch beim 


erſten Anblick nicht unaͤhnlich was 


ven; aber der ſchuelle Verlauf (fie 
teocfneten in wenigen Tagen wieder 
ab) und mehrere Umſtaͤnde bemiefen 
fehe bald, daß fle-fich geirrt hartem 


Vor dem Ausbeuche diefer Blaͤt⸗ 
terchen maren alle etwas unruhig, 
befonders aber ein Kind von 
Jahren, bei dem fie gerade mit dei 
Entzündung des Arme zugleich für 
men Es bekam ein fehr Keftiges 
Fieber, ‚eine brennende Hige, einen 
frequenten Puls, oͤfteres Auffahren 
im Schlafe, Erbrechen und Durch⸗ 
fol. — Doch nah zweimal 24 
Stunden waren alle Zufälle vers 
fhmunden, und das Kind befand 
Ah, ohne etwas eingenommen zu 
haben, wieder recht wohl, 


Bei zwel Kindern entflanden! zur 
Zeit, wo die Materie aus der Kuh⸗ 
pocke durchſieptrte, mehrere Pleine 
Puſteln am Arm und an der Hand, 
Sie wurden ungefähr fo groß, wie 
eine Linfe,; Priegten einen nur wenig - 
entzändeten Hof, und waren inner⸗ 


halb 6 bis 8 Tagen mie Hinterlaß 


fung eines bräuntichen Schorfö vers 
ſchwunden. Dann famen nee, die 
denfelben Verlauf hatten, Sie far 
ben alle den Kuhpocken er 
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ahnlich, allein aus 


Pet Verlauf, 
dem Mangel dis Fiebers , "Ponnte 


man balı ſchlleßen, daß es falfhe ' 


Kuhpocken warm. Sie hatten ſich 
wahrſcheinlich ſelbſt Inocufier, Indens 
die durchſtepernde Materie. auf dem 
Arm, der det den Kindern eine fehe 
feine Oberhaut‘ Hütte, gekommen 
war. Die Materie rar aber nicht 
mehr helle, folglich mußten eben fo 
gewiß die falſchen Kuhpocken entſte⸗ 
ben, als wenn jemand mit dieſer Diar 
texie ein anderes Kind Inculigs baͤtte. 


Die Frage: 3 ich mit der — 
Iation ber Blattern egenverfuche | 
gemacht babe, muß ich mit nein bes 
sec Ich ve 2 unable: 
theile, da mehrere T in Eng⸗ 
fand, Hannover * J ae 
sen gemachte Berfuche ſaͤmmtlich für 
* Kuhpocken ausgefallen waren; 

Is aber und vorzüglich, da die 

Dlastren bier fehr Häufig graffieten. 
Und mit vielem Vergnuͤgen kann id) 
Ihnen die Nachricht geben, daß kein 
einziges von ben Kindern, die ich 
—— habe, ſo viel und oft ſie auch 


hier oder in der Gegend ein Ki 
welches von: einem as 
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f) Es war ——— Etz An 


die Inocuativn Ber ufpoden M Betreffend, 


). rie ehr 


14⸗ 
i wurde, “vie Viatur⸗ wet⸗ 
en betie. — 


Falſche Kuhpocken 
geſchen. Sie hatten nicht die chara⸗ 
ereriftifche Entzündung f), nicht die 
Anſchwellung des Arms, und Aufert 


sel 
bekom 


feine Wirkung auf die Conflitutien, - - 


das Fieber und die damit verbunde: 
nen Zufälle fehlten, ganz, auch war 
ihr Verlauf ungleich ſchneller wie Bei 
den aͤchten. Sie entftanden gewoͤhn⸗ 
lich von der ſehlerhaften Inoculation, 
indem die Materie dazu aus ner Pur 
* genommen würde, die nicht vdl⸗ 
durchſichtig meßr. ware 


36 babe eis einen. Werfuc dar 
mit. anzußelen» Gelegenheit ‚gehabt: 
Ich wollte nemlich eines Tages 3 Kins 
der, bei denen die Inoculation zum, 
erften Mahle fehlgefhlagen war; ins: 
oruliren, und beſtillte fie dep. Mor⸗ 
gens in ein Haus, wo ein Kind, das 
ich vor 7 Tagen: geimpft "die Kubı 
pocken hatte, Die Puſteln waren ges: 
rode in dem Zuſtande, worin fie feyn 
muͤſſen, durchſichtig, und die Mater, 
e. ae: ein ** 


chicht geworden. 
— —— ſie unver⸗ 
, DEE |. "75 
* —— 


sa, —52 ſchen am⸗ 


gten oder ten Tage nach ber Sentaun sa} verlor ſich ſehr bald, 
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richteter Sache nicht. gern wieder weg ⸗ mehr zur Pflicht machen; vorſichtig 
ſchicken. Ich mypfte fle alfo mit dies zu ſeyn, und ſich erſt genau von einer 
fer Materie, (denn andere hatte ich Krankhelt zu unterrichten, welche er 
. gerade nicht) und ich war begierig zu fortpflanzen will, was ihm jegt nicht 
fehen, was darnach Fommen würde, mehr ſchwer fallen Fann. 

Die Inoculation haftıte bei allen, un _ — — 
geachtet fie vorhin mir aͤchter Materie Go ſehr bie aͤchten Kuhpocken in 
feblgefchlagen war. Die Puſteln Pas ihren Verlauf und Zufäden ſich aͤhn⸗ 
men früher tole gewoͤhnlich, wurden lich And, fo wentg find-es die undchs 
faum halb fo groß, wie die aͤchten, ten, welches Die Darüber angeftelllen, 
und fielen auch Bald mieder mieder.. fo verfchieden lautenden Beobachtun⸗ 
Sie bekamen zwar einen rothen Hof, gem bewelſennn. 


aber bei weitem nicht jene lebhafte per i 


ripberifche Roͤthe, Die die Achten Kuh⸗ 
pocken charakteriſtrt. Der Schorf, 
welchen fie erzeugte, War nur Plein. 
und nicht fehr Braun, Auch harten 


Se macht FR € ein Arze zu Blan⸗ 
kenburg davon folgende Befchreibung: 


„Schon: am Titiften Tage zeigte 


die Kinder fein Fieber noch fonftige fich ein Fieber, um die fpätere gewoͤbn⸗ 
kraͤnkliche Zufälle, und in 8 bis 1o liche Zeit nichts davon. -Die Impf⸗ 
Tagen waren Die Kuhpocken ver⸗ ſtellen bildeten keine gehörigen Puſtein. 
ſchwunden. "Bet einem dieſer Kinder. Sleich am folgenden Täge nach der 
kamen fie nicht einmal gany zu Stan⸗Impfung fand ſich eine naͤſſende rothe 
bes fie trockneten am 6ten Tage ohne Stelle von ziemlichem Umfange, die 
alle Entzündung wieder ab, fih nach ein Paar Tagen in eine, den 
unächten, bald in eine diffufe Sups 

Um mich noch mehr zu Überzeugen, puration üÜbergebende Menſchenpok⸗ 
daß es falfche Kubpocken gewefen wär ken aͤhnliche, breite Puflel verwan⸗ 
ren, indeulitte ich die Kinder nachher” delte, ohne den befannteri fchönen, 
mit‘ Achter Materie, worauf fle zur breiten , roſenrothen Umkreis zu ha⸗ 
gehörigen Zeit die Kuhpocken mit als ben, Der Blatternſchorf ward nach. 


fen Zeichen der Aechtheit befamen. - bee weiß, : und blieb auch fo; ba ich 
ae BEER de doch bei der erſten Impfung (mit 
‘Daß es ſolſche Kubbocken giebt, iſt wapren Knhblatietn einen brämmil:” 


freilich uuangenehm, aber nicht mehr, | 
ale: daß es !Ffalfche Menfchenblarten - 2» 1 
guon: Die unvolltomenen Impfun⸗Bevor ich biefen Brief (chfiege!! 
get. der legtern find auch nicht felten. muß ich Sie noch einmal in kurzem auf 
Beide aber ändern in der Sachenichts, die Vorzüge, welche die Impfung der 
als daß ſie nur —— es am ſo Kubpocken vor der arg ei 
PIE Lo BR DER et et Tue Fe Sn! en 


chen Schorf bemerkt gabe 
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— — bat, aufmertfam 


made: 


1) & wie dieſe de Blatter mins 
‚ “ber macht, !fo ſichtrt uns jene ‚gänzlich 
und auf immer vor ber 3 
Seuche, und wir haben die gegr 
detefle Hoffaung, fie. dadurch gänzlich 
jun vertilgen, fobald die Stimmung 
Für die Sache erfl allgemeiner wird, 


a) Die Kuhpocken find dem eben 
nicht gefährlich. Dies habe ich Ih⸗ 
men oben ſchon bewieſen, ‚und fi 

nur noch hinzu, daß Jenner * 
ein Kind wenige Stunden nach der 
burt impfte, welches fie fo gut und 
ige, wie jedes andere, uͤberſtand. 


3) Man kann die Inocufation der 
Kuhpocken zu jeder Zeit und unter alı 
fen Umftänden fiher vornehmen, 
Dies ift ein fehr großer Vorzug. Wie 
ängfifich ift man nicht bei der Inocu⸗ 
lation der Menfchenblattern ? Das 
- Kind muß völlig gefund feyn, darf 
nicht mit den Zähnen zu thun haben, 
vor allen Dingen nicht an dem Kelch: 
buflen ꝛtc. leiden, und ehe wir es uns 
verſehen, erfolge die zufällige Auſtek⸗ 
fung der graffirenden Blattern (denn 
außer einer Epidemie ift die Impfung 
befanntlich verbaten) und uͤberliefert 
ihre Opfer dem Tode, 


die Inoculation der Kuhpocken betreffenb. 
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Bi ber Inbeulatlon der Kuhpok ⸗ 

Leni: fallt Diefes alles weg; man hat 
Hamenlich in England Jedes Kind, 
"welches in die für die Einimpfung der , 
Kuhpocken eingerichtere Auſtalt kam, 
ohne alle Ruͤckſicht oculire und 
Manche haben ſelbſt beim Keichhuſten, 
dei ven Mäfern g) ze. die 
vorgenöttmen, ohne die geringſten 
üblen Zufälle und Folgen davon gefes 
ben zu- haben, Und fellten welche 
entftehen, fo. werden fie gewiß ungleich 
gelinder und gefabrlofer Sean, ai 
aach moculitten Blattern. 


4) Die Kubpodden feten. nice 
durch Ausdänflung,, noch durch die 
Luft ꝛc. ane Sie können ſich daher 
nie weiter, als. fie inoculirt werben, 
ausbreiten, welches zur Beruhigung 
derer, welche Dies. (mis Unrecht) ges 
fürchtet haben, dienen mag: - 
brauchen daher auch nicht erft auf eine 
Epidemiezumarten, wie bei den Blai⸗ 
tern, fondern koͤnnen inocullren, wenn 
wie wollen. 


In England fchlafen die von den 
Kuhpocken angeſteckten Dienſtboten 
bei nicht angeſteckten; Muͤtter ſtillen 
dabel ihre Kinder, ohne daß die 
Krankheit zu dieſen uͤbergeht. k) 


5) Die Kuhpocken ſind eine un⸗ 
gleich gelindere Rranfgeit alsdie Blat⸗ 


2 95 — bezeugt dieſe Thatſache durch abſichtlich daruͤber angeſtellte 


h) —— inoculirte einem Knaben die Kuhpocken, der am Tage vorher 
von den Maſern befallen war. S. die Abhandlung uͤber die Kuhpocken 


“yon Mac Donald, 
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seen, ſelbſt auch wenn diefe Durch bie 
Impfung hervorgebracht woren find, 
Wer beide Krankheiten nur einige 
Mabhl gefehen hat, wird laͤngſt davon 
überzeugt feyn, daß die gutartigften 
Blatteen den Kuhpocken an Gelindig⸗ 
Reit des; Zufälle ag „weit ‚nachfleben. 
Und dies iſt um-fo weniger zu verwum 
dern, ha die Kubpocken feine Wen 
ſchwaͤrungen auf Dem ganzen Körper, 
wie die Blatteru, erregen, daher fie 
auch mM R 


6) dicht mit bem,, bei den Blet⸗ 
teen fo bedeutenden Eiterungs fieber 
vergefellſchaftet Mid, und ferner" 
7 Keine Berunfaltungen der 
Haut, noch, wie die Blattern, 


Krankb teverſetzungen nachlafs 
* — und nicht 
felten dem Leben gefaͤhrlich werden. 


s 


— — — ? 


: Ich Hoffe nun, lieber Freund, 


daß wenn fie. meine Zufcheift mit 
Aufmerkjamkeit und ohne Vorurtheil 
gelefın haben, Sie die Sache aus 
einem andern und b ffen Geſichts⸗ 
punfte anfehen und Ihr Urtheil dass 
Verden. 
im Auguſt 1801. 
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ſichten dabei fühlen, 
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über. ‚ändern werden: wenigſtens 
ſchmeichle ich mir, Sie werden das 
Geſagte, wenn ihm gleich um, voll« 
kommen zu ſehn, vieles fehte, doch 


nicht ohne einigen Nutzen geleſen 
baben. u 2* 


U. | Fand 
Mchten doch alle, die gegen die 
Kuhpocken eingenommen find, und 
bei nähere Setbſtpruͤſung ſch niche 
ganz. frei von unlautern Nebentück⸗ 
möchten fie. 
doch bedenken, daß bier nicht Die Re⸗ 
de iſt von einer theoretiſchen Aufgabe 
federn von elner für das Wobl ui 
Wehe der ganzen Menſchheit ſo wich⸗ 
tigen Angelegenpeit!. Es koͤmmt ja 
biee noch bei weitem weniger darauf 
an, als es auch bei theoretiſchen 
Streitigkeiten darauf anfominen fol: 
te, wer Recht oder Unrecht hat, ſon⸗ 
dern es koͤmmt darauf an, ob bie 
Menſchheit von einer Peſt befrelet 
werden ſoll, die ſchon ſo viel namen⸗ 
loſes Elend uͤber ſie gebracht hat. 


Möchte doch die gute Sache Immer 
mehr Eingang und unparteilfche Pruͤ⸗ 
fung finden; möchte wenigſtens nies 
mand aus allgemeinem Vorurtheil ges 
gen das Meue Ihr. entgegen wirken! 


A. Schwarz, Dr. Med. 





1457 


Oannöv 


Neues 
exiſches Magazin 
H9utes Stüd, 
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Freitag, den 13 November 1801. 





Einige Bemerkungen 


5: Königreich Ava If eins von 
4 denjenigen afiasifcheis Ländern, 


pflichtet, daß fie zu der meitläuftigen 
Länderfunde, mit der fie unfere Erd: 
befchreibung in der zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderte bereicherte, 
auch Die diefes wichtigen Königreichs 
Gingugefügt hat; eines kandes, das 
ſich durch Kultur, Leutſeligkeit gegen 
Fremde, und Feinheit der Sitten, 
vor fo vielen andern Voͤlkern jenes 
MBiltrheils auszeichnet. Des Majors 
m. Spmes Befandifchaftsreife nach 
dem Königreiche Ada im Jahre 1795 

mit Karte und Kupfern, *) dürfte 
wohl den menigfien beſern des Maga⸗ 
zins je zu Geſichte kommen. Ein kurs 


ger Auszug’ aus diefem Werke Über 


. Be Verfaffung, Sittin u. fe m. ‚der 
Birmanen, bee Unterthanen dieſes 


—J Syms Bmnbally to Ara etc, 


über die Verfoffung, Sitten ıc, der Birmanen. 


Königreiches, wird ihnen daher fehe 


"unterhaltend und intereffant fenn, .. 
N welche uns bisher am wenige | “ 
fen bekannt waren. Wir find daher fen 
der bristifchen Nation wiche wenig vero 


Die Refidenzftadt des Birmani⸗ 
Rede, Umera⸗pura, iſt in 
vlererlei Gerichtebarfeiten eingetheilt, 
deren jeder ein Maiwun vorſteht. 
Dieſer Beamte, welcher in den Pro⸗ 
vinzen ein Ssarthafter it, gleicht in 
der Hauptſtadt einem Buͤrgermeiſter, 
und hält ſowohl buͤrgerliches als pein⸗ 
liches Gericht. Ber Todesfirafen 
ſchickt er den Fall ſammt feinem Gut⸗ 
achten an den Lotu, oder an ben 
großen Staaterath. Dieſer berich ⸗ 


tet, nach einer genauen Unterſuchung, 


dem Koͤnig, welcher deu Verbrecha 
von der Strafe losſpricht, oder die 
Vollzichung des Urtheile beſtehlt. 
Der Malwun iſt verbunden, in eige⸗ 
ner Perſon gegenwaͤrtig zu ſeyn, und 
bie Vollziehung der Strafe mit an⸗ 
You U Be 


l . * 
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Bürgerliche Rechts faͤlle koͤnnen von 
den Gerichtshoͤfen der Maiwune an 
den kotu uͤbergetragen werden, allein 
dieſes ift mie ſchweren Kofıen vers 
knuͤpft. Es giebt ordentliche Rechts⸗ 
gelehtte, welche die Proceſſe leiten und 
vertheidigen. 
dürfen im Lotu erſcheinen. Dieſe wer⸗ 
den Amindozaen genannt, Ihre ge⸗ 
woͤhnliche Gebuͤhr iſt ungefähr 
Schillinge engl. Die Regierung hin⸗ 


gegen ziehe von allen Rechtsfaͤllen eis 


nen großen Gewinn. 


Der Birmaniſche Hof iſt glaͤnzend, 
ohne verſchwenderiſch, und 1 jahre, 
wohne verwirrt zu ſeyn. Die Haupt 
glieder deffeiben find der Monarch, die 


‚Königin, die Prinzen und Pringeffins 


nen. Die Krone fleige in gerader is 
nie unter den männlichen Erben herab, 


Auf die Koͤnigl. Familie folgen bie 
Hier Staatsminiftr, Wungi, die 
den großen Rath bilden. Se figen 
Alle Tage, den Birmanifchen Sabarh 
ausgenommen, von 12 bis 3 oder 4 
Uhr, oder auch länger, nachdem es 
die Geſchaͤfte erheifchen , im botu ober 
Söniglichen Rathsſaale, und ertheilen 
den Starthaltern dee Provinzen Ber 
fehle. Jedes Staatsfach iſt ihnen 
untergeordnet, und fie beherrſchen eis 
gentlich das ganze Reich, o ſie 
dem Kö:ig, deſſen Wille unbedingt, 
und dıffen Gewalt unbeichränft w 
ſtets unterworfen ſind. 


Den Wungi ſind vier Wundet 
beigeſellet, Die weis geringer im Au⸗ 


Ueber die Verfaſſung, Sitten ic. 


Due acht: von diefen - 
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ſehn find. Sie figen zwar Im dot 
und helfen mit beratbſchlagen, allein 
fie: haben Leine: Stimme. Diefe 
Wundob werden oft zur Ausführung 
— wichtigſten Staats geſchaͤfte ges - 
raucht. 


Vier Attawun oder Miniſter des 
Innern, beſitzen einen Einfluß, wel⸗ 
her die Abſichten der Wungi zu vers 
eiteln verimögend iſt. Sie haben zu 
allen Zeiten Zutritt: zu dem Monars 
chen, ein Vorrecht, - welches fabRber 
erſte Wungl nicht beſiht. 


Es giebt auch !oler SerisDögi, 
Oberſeeretairs, denen; eime Menge 


"Schreiber, Seri, beigeſellet Pr 


Vier Natſchaangi figen im lotu, 
um alles, was abgehandelt — 
zu Papier zu bringen. 


Vier Landohagaan ordnen * 
Ceremoniel, fuͤhren Fremde vom Ranu⸗ 
ge beim König ein, und überbringen 
—— die Bothſchaften des Sracis⸗ 
ra 


Es giebt neun Sandozain oder 
Leſer, deren Geſchaͤft es iſt, alle offt· 
cielle Schreiben, Bittſchriften u. ſ. 
zu leſen. Was immer vor den Mät 
in dem fat gebracht wird, muß laut 
geleſen werden. 

Die vier ſchon erwähnten Matrow 
ne haben ein jeder die Auffüche uͤber 
ihre Bezirke in dee Stadt. Sie 
ben nichts mit dem for zu “on, 


deffen Befehle zu voljichen,. | 
De 


L46 1, 
Der Aſſowune, ober Zahlmeiſter 
gleſchfalls ein Bramter von hohem 
n9%. 1* 
Es glebt noch verſchiedene andere 
Staatebeamte von Bedeutung, bie 
jedoch: keinen offenbaren Antheil an 
der Verwaltung öffentlicher Geſchaͤfte 


Gaben; als: Ber koͤnigl. Waffentraͤ⸗ 


Her, der Elephantenmeiſter; dann bie 


um vom Hofſtaat der Königin, des 


Erbpringen ıc. 


In der Biemanifchen Regierung 
giebr es ‚feine erbliche Wuͤrden oder 
Aemier. Alle Ehrenſtellen ehren 
nach dem Hintriit des Beſitzers wieder 
zu der Krone jzuruͤck. 


' Der Tfalo, oder die Kette, iſt das 
eichen des Adels, davon es drei vers 
ievene Grade giebt, die fich durch 
die Zahl der Meinen Keen, aus wel⸗ 
hen diefe Verzierung beſteht, unter» 
fcheiden. Drei dieſer Ketten bedeu⸗ 
ten, wenn fie durchbrochen And, den 
anterften Rang; find fie aus niedlich 
jufammen geflochtenem Drathe zufams 
men gefeße, fo beteuten fie einen hoͤ⸗ 
hern Grad; hierauf folgen feche, neun 
und zwölf Schnüre. Kein Unter⸗ 
than wird mit einem hößern Grade 
beehrt. Der König allein trägt vier 
umd zwanzig Ketten. - 
Den Rang einer Perfon kann man 


aus ihren Gerächfchaften, befonders 
aber aus ißrer Kleidung erfennen, Die 


Geſtalt der Betelbuͤchſe, die einem 


Birmanen befländig nachgetragen 
wird, feine Ohrringe, feine Erremes 


- ber Birmanen. 
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nienbaube, fein Pferdegeſchirr, ja 
fogar feine Teinffchale und fein Spuck⸗ 
topf, welche, wenn fie von Gold, 
find, einen hohen Rang bedeuten, 
zeigen feine Stufe im gefelifchaftlichen , 
Verhaͤltulß an. Und wehe dem, dee 
ſich die Zeichen eines Ranges, der Ihm 
nice gebüßre, anmaaßen follte! 


Die Hoftracht des Birmanifchen 
Adels ift fehe anfländig, Sie be, 
ſteht in einem. geblüme atlaffenen, 
oder fammenen Gewande, welches bis 
an die Knöchel reiche, mit einem cffes 
nen Kragen und weiten Aermeln. 
Ueber daſſelbe tragen fie eine Schaͤr⸗ 
pe oder einen fliegenden Mantel, 
welcher von den Schultern berabs- 
hängt, Auf dem Haupse haben fie 
bobe fammtne Hauben, entrveder 
glatt, ader mit goldenen Blumen 
gefticke, nach dem Verhaͤltniſſe ihres 
Ranges. Ohrringe machen einem 
Theil des männlichen Anzugs aus. 
Standesperfonen tragen gegen brei 
Z00 lange Roͤhrchen, fo dick wie ein 
Kiel, die fih an dem einen Ende, wie 
ein kleines Sprachrohr erweitern. 
Andere tragen ein ſchweres plattges 
ſchlagenes und aufgerollt«s Goldftück, 
welches das Obrläppchen weit auseins 
ander dehnt, und oft 2 Zoll tief her⸗ 
ab zieht. Die Frauenzimmer haben 
leichfalls ihre unterfcheidende Tracht, 
She Haar iſt in ein Büfchel auf der 
Worbe zufanımen gebunden, und mit 
einer Binde umgeben, deren Silcke⸗ 
zei und Verzierungen den verhaͤltniß · 
mäßigen Rang anzeigen, Ein kurzes 

Pyyya Hemd 
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Hemd reicht bis zur Magengrube, iſt 
duch Schnüre feſt znſammen gezogen, 
und unt⸗rſtuͤtzt die Bruͤſte. Leber 
daſſelbe ttagen fle ein lockeres Jaquet 
mit engen Aermeln. Um den Leib rol⸗ 
fen ſie cin langs Stuͤck Seiden⸗ oder 
MWollenzeug, welches bis zum Füßen 
reicht, und zumellen machfchleppt. 
Wenn Frauenzimmer von Stande 
ausgeben, fo nehmen fie ein Stuͤck 
Seide, eimem Schal ähnlich, wel⸗ 
ches kreuzwels über den Buſen getra⸗ 
gen, und dann uͤber die Schultern 
geroorfen wird. Die unterfte Kiaffe 
des weiblichen Geaſchlechts träge ein 
einziges Gewand, einem: Hemde ähm 
lich, das um den Leib gewickelt, uns 
ter dem Arm feſt gemacht wird, und 
bis an die Kudchel reicht. Wenn fie 
gehen, fo Öffner ſich der untere Theil 
diefes Kleibes, fo oft der eine Fuß 
vorgefeßt wird, und eneblößt ihn bis 
zur Hälfte des Schenkels. Frauens 
zimmer, die im vollen Amuge find, 
färben die flache Hand ſowohl als ihre 
Nägel mit rother Farbe, wozu fie den 
Saft einee Pflanze gebrauchen, und 
Beftreuen ihren Buſen mit einem mohf; 
riechenden Pulver aus Sandelbots, 
oder von einer Minde, die fie Sumeka 
nennen, womit einige auch ihr Ger 
fihe einreiben. So ohl Maunss 
als Frauens perſonen geben ihren Mu: 
genliedern und ihren Zähnen einen 
ſchwarzen Anſtrich. Dieſer Egtıre 
macht, daß Ihr Mund in den An 
gen eines Europäers ein haͤßliches Ans 
ſehn hat, mwozır noch das Betellaub, 
wernis fie ſolchtn beſtaͤndig gefüllt ha⸗ 
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ben, hinzu koͤmmt. Manneperſonen 
von Range tragen fie gemöhnlich.die 
nen engen Mo, mitt langen Aermelu 
von Moußlin oder von aͤußerſt feinem 
Nankin, der im Lande verferrigt wird, 
mie auch eine ſeidene Schärpe, wo⸗ 
mit fie den Untirlelb umzeben. Ars 
beitsleute And gewößnli bis zur, 
Hälfte nackt, jedoch ift ihnen zur kal⸗ 
sen - Winterzeit. eine Weſte von euros 
paͤlſchem Tuche fehr willfommen. 
Die Birmanen gleichen in ihren 
Geſichte zugen mehr den Chineſen als 
den Hindus. Die Weiber find, bes 
fonders im nördlichen Theile des Lau⸗ 
des, Schöner, ats in Indien; aber 
nicht fo zart, tie diefe gebildet. Ju⸗ 
deß find fie doch wohl gebauet, und 
gewöhnlich zur Fertigkeit geneigt. Ihr 
Haar ift ſchwarz, grob und laug. Die 
Männer find nicht groß von Den, 
aber ıhätig und fehr ſtark. Der Ges 
brauch, fih den Bart anszuraufen, 
giebt ihnen ein jugendliches Aufehn. 
Sie tatomiren ihre Schenkel und Ara 
me mit allerhand Figuren, welchen fie 
eine Wunderkraft gegem ihre Feinde 
zufchreiben. Weder Manns s noch 
Frauens perſonen find fo reinlich wie 
die Hindus in Indien, bei welchen 
tägliches Wafchen eine religiöfe und 
ſittliche Pflihe zugleich iſt. e 
Maͤdchen werden fruͤhzeitig, ihre Ars 
me auswärts zu drehen, 9 
Wenn fie deher den Arm a ' 
fo iſt der Ellenbogen verkehrt. Dee 
Innere Theil des Gelenks ſteht aus⸗ 
wärs, und der äußere iſt einwärte 
gedreht. u 
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rn Sm; um ich wegen 


—— eher geſchloſſen, als bis bei · des Heirathsgute mit htjen einzuver⸗ 


de Thene das mannbare Alcer errricht 
ag Der Vertrag tft: bloß barer ⸗ 
bat dabei gar nichts zu hun. — 


ſetz verboten, welches bloß eine Ge⸗ 
malin, die man Mica nennt, aner⸗ 
rennt. Jedoch find Beiſchlaͤferinnen, 
fo viel einer nur will, geſtattet, Much 
Pann ein Mann fh von feiner Eher 
— in beſonderen —* ſchei⸗ 
den laſſen,ſidoch iſt ein ſolcher 
Rechtsfall mie — Koſten vers 
knuͤpft. Beiſchlaferinnen, die mit remonie 
den rechtmaͤßigen Gemalinnen in eis 
nem Haufe wohnen, find durch das 
Geſetz verbunden, gemeine Hausdien⸗ 
ſte für fie zu verrichten, und wenn fie 
re, ihnen die Wafferflafıhe, die 
Berelbüchfe, ven Sig aaa 


tragen. | 
Ben der. Pam: fieße, fi wer 


ſtehen. Am Mlorgen-des Brauttags 
ſchickt der Braͤuugam feiner Gelieb⸗ 


te geiſtliche Gerichtsbarkeit! tem drel Weiberroͤcke, drei Schuͤrzen 
und drei Stucke weißen Moußlin. 

Auch Edelſtejne, Ohrgehaͤnge, Arm⸗ 
Di Vielwelbereiin durch bas Ger 


baͤnder, nachdem «6 die Umſtaͤnde zus 
laſſen. Die Eitern der Braut: bereis. 
ten ein Gaſtmahl und es werden 
formtiche Schriften aufgeſetzt. Die 
Me werehelichten ſpeiſen von einerlei 
Gericht, der Braͤutigam praͤſentirt 
der Braut etwas degak, welches fie 
annimmt, und erwiedert zugleich das 
Eompliment, So endigt füch die. Ca 
remonie ohne and; weder von 
Seiten der: Braut, noch ihren Freun⸗ 
binnen, wie es aufber Juſel Sumas 
tea der Gebrauch iſt, wo fich die als 
ten Matrouen und die Braut ſelbſt 
den Wuͤnſchen des. — einige 
——— 


— den Mann ohne letzten Wil⸗ 
len, fo fallen drei Viertel des Eigens 


den feine Beifchläferimen , wenn fie thums den in der Ehe erzeugten Kine 
Leibeigene find, das Erbtheil dee Wit⸗ bern, aber nicht im gleichem Verhaͤlt⸗ 
we, aufer wenn: er-fie vor feinem Tor niſſe, zu. Ein Viertel gehört der 
de durch eine befondere Ale feige Witwe; welcher fomopl die Verlaſſen⸗ 
ſprochen bat. | ſchaft, als die Ainder, bis. fie das 
mannbare Alter erreicht haben, ans 
Weunm ein Jungling ſich mit einenn vertrauet ſind. 
Maͤdchen ju verehelichen wuͤnſcht, ſe 
thut feine Mutter oder feine naͤchſte Ein Birmanifcheg leichenbegaͤngniß 
weibliche Verwandtiu fur pm zuerfk, wird mit vielem Gepränge und Aufe 
Ins geheim den Mo Wird, ferlichen Zeichen des Leidoweſens ger 
Diefer wohl aufjenommen, fo begiebt feiert, Die Leiche wird in einem Gars 
ſich ein Tell ſeiner Feinde nach dend ge von. Maͤnnern auf den Schultern 
m 
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getragen; der Zug geht langſam eins 
—* Die Verwandten begleiten ihn 
in Trauerkleideru, —— —— 
zu gedungene Weiber voran 
fingen ein Grablim. Die Birma: 
nen verbrennen ihre Todten, * 
Bu. der ene arm iſt; im: 
welchem‘ Falle er zur Erde beſtattet, 
oder in den Fluß geworfen Wird, ‚da 
die Ceremonie des. Werbrentiens. fehe 
erde iſt. — Die Todtenbahre 
wird auf einen 6 oder 8 Schuß hohen 
Schelterhaufen, : der aus Preuzweife 
gelegten Hol zſcheiten die tuft 
durchziehen kann, beſche hinauf 
gelegt. Die e Rahaan gehen an dem 
Scheiterhaufen herum, und. vereich» 
ten ihre Gebete zu Gaudma, bis das 
Feuer den keichnamı erreicht, und das 


GSanje bald darauf zu Afche verjehrt Zahl 


wird. Die Gebeine werden dann ges 
ſammelt und in dw Grab zelegt. Pers 
fohen von- hohem Range, wie bei 
Sereda, oder das geiftliche Ober⸗ 
ein Wungt, und befonders ein Mit⸗ 
glied der Föniglichen Familie, werden 
eingefalbt und 6 Wochen lang aufbe⸗ 
halten, bevor fie auf den Scheiterhau⸗ 
fen gelege werden. Während dieſer 
Zeit wird der keichnam im einen tells 
giöfen. Gebäude in vollem Staat nie- 
dergelegt. Ju der Hauptflabe felbft 
wird er in einen gebeiligten Saal, 

welcher ſchoͤn vergoldet und befonders 
dazu beſtimmt ift, Ben. .. 
foll der Hauptbeftan 

fegn, mittelft weicher der — 
vor der Faͤulniß bewahrt wird. 


Ueber die Verfaſſung, Sitten ix. 


1468 


Die Zahl dee Städte und Dörfer 
in den Biemanlſchen Staaten, das 
nen eroberte Arracan ungerechnet, bes: 
läuft: fich anf achttauſend. Rechnet 
man main Durchſchnitt anf jede: 
Stade -dreipundert- Haͤuſer, und, auf- 
jedes Haus fechs Perfonen, fo beträgt 

e vierzihn Millionen 
und viermal hundert taufead Seelen, 
und mit Jabegriff Arracaus faum 
man ungefaͤhr ſiebengehn Wem 
u. richnen. 


Jeder Birman iſt dem Keiegediem, 
fle unterworfen, und das: Kriegemer 
fen wird für die ruͤhmlichſte Beſchaͤf⸗ 
tigung angtſehn. Indeſſen uͤberſteigt 
der regulalre Kriegsftand nicht = 
derjenigen :- Maunfchaf,, ; 
welcher Die koͤnigliche Seibwadhebefeh, 
und die zur Sicherheit für Die-Haupts, 
ſtadt noͤthig if; ‚Soll sine Armee auf 
die Beine gebracht werden, fo ergeht 
ein Befehl von dem goldenen Pallaſte 
an alle Statthalter dee Provinzen und 
Miugi der Bezirfe, daß. eine gewiſſe 
Unzahi Köpfe am einem: beſtimmten 
Tage und Orte, unter den Befehlen, 
entweder des Statthalters ſelbſt, oder 
eines untergeordneien Officiets, ſich 
verſammeln ſoll. Die Aushebung 
ſteht mir der Volksmenge jeder Pros 
vinz, oder jedes. Bezirks. im Verhaͤlt⸗ 
niß, und dieſe wird, mach der Aus 
‚jahl der: einzegifirieten Käufer, bie 
Salbe ſich daſelbſt befinden, gefhägt: (Bes 
wöhnlich muͤſſen zwei, drei oder’ vier 
Käufer einen. dierriuen ſtellen, Pie 


un 71.5 


dafür ungefähr. 40 Bis 45 Pr. ‚Sees | 
ger Bedeutung in der Nähe des Fluſ⸗ 


Unge erlegen. 


Die ordentliche Lbeibwache des 8. 
nige beſteht ans Fußvolk und 
terei. Das erſtere iſt mie Musketen 
und Gäbeln, die letztere mit einem 7 

oder 8 Schuh langen Speer verfehen, 

- mit dem fie mit fo vieler Geſchicklich⸗ 
keit umzugehen weiß, daß fie ſelten 

anderer Waffen noͤthig! hat. Das 

Fußvolk iſt nicht. einfoͤrmig gefleiber. 
Siebenhundert find ſtets auf der Wa⸗ 

Sche, ſowohl innerhalb dem Bezirke, 
als auch an den verfchledenen Tppein 
des reocichen Palaſtes. 


Die Meuter reiten, wie a — 
talifche Wölfer, mit kurzen ** 
geln und loſem Zaum. Ihr Sattel 

iſt hoch und hart. Zwei große runde 
tappen von ſtarkem Leder haͤugen zu 
beiden Seiten herab, die nach der 
Gattung des Reuters entweder ange⸗ 
ſtrichen oder vergeldet find, Sie tra⸗ 
gen einen knappen Rock mit einer Ein⸗ 
faffung, die bis auf die Mitte des 
Schenkels hinab reicht; anf dem 
Haupte haben fie einen Turban von 


Such, in Geflat eines Kegels, welcher venfehen 


rũckwaͤrts niedlich herabhaͤngt. Die 
Mferde find zwar Mein, aber ſehr ſtark 
und thaͤtig. Die Birmanın vers 
fehneiden ihre Pferde, und —** auf derthell 
ſolhe Art im Stande, fie mit 

Mühe nnd Koften zu erhalten, 


Die Kriegebote find bei weitem ber 
anſehulichſte Theil der Birmaniſchen 
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Kriegemacht. Jede Stadt von eini⸗ 


ſes iſt verbunden, eine. gewiſſe Anzahl 
Mannſchaft und ein odermehrere Bo⸗ 


Deus re, nach Verhaͤltniß ihrer; Größe, zu 


liefen, Der König foll in kurzer 
Zeit. 500 dergleichen Fahrzeuge zu: 
fammen berufen können, Sie wer- 
den aus dem ‚Stamme des Theka⸗ 
baums ; welcher theils mit Feuer, 
heils mit Eifen aus gehoͤhlt wird, 
gebauess: Die: größten find Bo bis 
100 Schuß lang; bie Breite hinge⸗ 
gen überteiffe felren 8 Schuß, und 
ſelbſt dieſer Raum wird bloß durch 
uͤnſtliches Aus dehnen der beiden Sei⸗ 
ten, nachdem der Stamm ausgehoͤhlt 
Aſt, bewuͤrkt. Sie tragen zo bis6o 
Ruderknechte, die kurze Ruder ges 
brauchen: Der Vordertheil iſt dicht, 
und hat einen flachen Boden, worauf 
im Kriegsgeiten ein Feldſtuͤck, ein 
Sechs⸗- Meun⸗ oder auch ein Zwoͤlf⸗ 
pfünder gepflanzt wird. 


Jeder Ruderer iſt mie einem Saͤ⸗ 
bei und mit einer fange verſehen. Auſ⸗ 
fer den Botsknechten befinden fich ges 
wöhnlich noch dreißig mit Musketen 
e Soldaten am Bord. : Auf 
dieſe Art fahren fie dem Feinde entge 


entgegen, im eine Reihe, 


wenig iR She Ange il Außerft gewaltſam. 


Sie rüden mit großer Eilfertigfeie 
vor und fingen einen Kriegsnefang, 
theils um ſich ſelbſt aufzumuntern, 
theils um den Feind zu ii und 

ver 
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den Schlag ihrer Ruder darnach ab- zeuge werden. bloß Peimen von Ges 
. umeffen,  Gemöpntich trachten fie bläte oder Statthaltern und Staates 
J — und wenn ihnen das ge: men gelattit, 
fingt, ‚dann wird das ‚Gefecht erſt | 
eeufihaft: In Friedenszeiten finden ı ‚Die Nabrung der. Biemanen iR, 
fie ein Vergnügen daran, fich in die in Vergleich mit der, der Indianer, 
fen ihrem Krlegeboten zu üben. Da grob umd unrein. Obgleich ihre 
die Fahrzeuge niedrig find, fo fönnen ‚Religion:insgemein Tiere zu ſchlach⸗ 
fie euch leicht von einem’ größeren «sem verbietet, fo ſchraͤnken ſie dieſes 
Schiffe im der: Queere untergetaucht Verbot dennoch bloß auf gezaͤhmte 
werden, ein Unglück, welches den Thleratten ein. Alles Wildpret ſu⸗ 
Steuermann vor allen andern zu wer» „chen: fie mit dem groͤßten Eiſer auf, 
hüten gelehrt wird. und : verkaufen es an vielen Orten 
‚Dffentlich. Auch’ allerhand Gewuͤr⸗ 
' Die lachtigkeit, mit der fe ſteuern, me, Eidechſen, Schlangen ꝛc., ‚dies 
ift zum Erſtaunen. Sie verſtehen men der unsern Elaffe zur: Mah—⸗ 
auch ruckwaͤris zu rudern, und mit rung. Bilder Sanerampfer und 
dem Semerpeile n zu faheen, wodurch bisweilen ‚zarte: Baumblätter 7) mit 
ihre Urtillerie, ſelbſt beim Zuräcds Reis gekocht and mit etwas an 
weichen, dem Feinde fiets im Ger geſeuchtet, find ein Hose 
fichte bleibt. - Ihre größten Kriegs sein. Birmanifcher Bao lacht sie pe 
u lg ee ee gr I „et, 
unter I 
Standesperfon fih am Bord beſin⸗ Die Jahreszeiten im Birwaniihen 
Der, ſo befinder fich entweder im Meiche find regelmäßig, und Hige 
Mittelpuukte oder am Vorderthelle oder Kälte vom aͤußerſten —* 
eine Gattung beweglichen Traghim⸗ ſind ſelten. Wenigſtens ft die 
mele. Die Seiten des Baots ſind hoͤchſte Hitze, bie vor; ber. regneri⸗ 
entweder bis zum Raude des Waſ⸗ ſchen Jahrs jeit ummistelbar voran⸗ 
ſers — — » = = Fr — Mi «ehe 
dem Wange ber om, ! e be 
Darauf befinden. ——— Fahr⸗ 


eg oh 


14 1 . 3 ⸗ 
— — 2 
a. » . * —44 ro 
+ r . . . ® 3 21... 
- ’ 


1478: 


Mens 


1474 


Hannöserifed Ragazin. 
gets Stuͤd. 


Montag, den ı6tn November IgOL; 





Einige Bernerfungen - 
über die Verfaffung, Sitten ꝛc. der Binnanen. 


(Schluß.) 


edmmt, If auch jedes ö Indien be 


ee Boden der ſudlichen Pros 
5) vingen iſt auffallend Früchte, kannte Bauholz dort anzutreffen, 


bar. Er bringe dem ſchoͤn⸗ 
fien Reis, den man in Bengalen ans 
treffen mag, In Menge hervor. Wels 
terhin gegen Norden wird das fand 
neben und gebürgig, Jedoch find 
die Thaͤler und Ebenen, befonders 
nahe am Strohme, äußerft fruchtbar. 
‚Sie bringen guten Weizen, nebfl den 


verſchledenen Arten des kleinen Korus, 


welche in Hindoſtan gedeihen, hervor, 
Auch die meiften Gemüfrarten In⸗ 
diens, ferner Zuckerrohr, Tabad von 
befonderee Gattung, Indigo, Baum 
wolle, und die verfchiedenen Früchte 
Der Wendekrelſe, find hier in unten 
mener Güss anzutreffen, 


Mebſt dem Thetabaume creds! 9 

nia),. welcher an jedem Orte des Bir» 

tanifchen Reichs „. ſowobl "ae 
von Umerapura, ale ſudlich fo 


..- 


Si 
si. 


Dies Königreich hat auch einen 
Urberflug an Mineralien. M ! 


Gold s und Silbergrixbe 

en unweit des Kuna erg⸗ 
werke, wo Gold, Silber, Hub ne 
und Saphire gegraben, und auch ger. 
enmwärtig bearbeitet werden, fo, wie 
berhaupt noch in verfchtedenen aus 
dern Gegenden des Reichs Edelſteine 
angetroffen; werben. Getingere Die 
alle, als: Eifen, Zinn, Bid, Ar⸗ 

ſenit, Spießglanz, Schwefeln. fe w. 
werden in großer Menge — 
Bernſteln von ungewoͤhnlicher Durch⸗ 
8 kelt und Klarheit, . nahe 
ER: in großer, Men ge geſam⸗ 
Ed ch Gold iſ * dem von den 
Sibirgen herabgeſchwemmien Sande 
imo worden ; . ART 
Tas 
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sen, Jaſpis, Magnerflein und Mars 
mor. Der Steinbruch diefes leßtern 
iſt nur wenige Meilen von Ilmerapura 
entfernt. Er koͤmmt dem feinften 
Marmor Italiens gleich, und nimmt 
eine Politur an, durch die er faſt 
durchfihtig wird. 


Die Biemanen find lebhaft, reitz ⸗ 
bar, ungeduldig. Eiferfücche Bat auf 
fie kaum einen Einfluß, Ihre Franen 
und Mädchen dürfen mit Mannsper⸗ 


fenen, als es ao Br in Europe, 
in am 


dern Fällen Hd fi ache ih ju 


beſchweren, da fie weit geringer, als 
Mannspirfonen ,; geachtet werden, 
Feauenzinmer zum  Beifptel, 
Darf in keinem Gerichtshofe erfcheis 
nen, und muß ihr Zeugniß außerhalb 
deffelben ablegen. Dee Gebrauch, 
Zrauenzimmer an Fremde ju vermier 
then, iſt zwar bloß bei der unterſten 
Elaſſe aͤblich, und iſt vielleicht öfters 
Die Folge Häusliche Zerrüntung, als 
willkuͤhtlicher Neigung. Indeß wird 
Diefes hier für Beine ie geachtet, 
und das Frauenzimmer verliert da: 
durch nichts von feiner Achtung. Da: 
. ber es fich diefee barbariſchen Ge⸗ 
wohnheit mit anfcheirer;der Ergeben; 
* unterzieht. Man ſaat auch: daß 
28 ſremden Herren ſel / en untreu 
Im Gegeniheil bringen fie is 
a dies wefentlichen Rutzen, da —* 
Rechuung fühten und ihre Ge⸗ 


ueber die Verfaſſung Sitten ic. 
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fchäfte beſorgen. — Zieht der Frem⸗ 
de aus dem Lande, fü muß er feine jelt⸗ 
liche Gemahlin zutikckloffens Hierin 
ift das Geſetz aͤußerſt ſtrenge. Jedes 
Schiff muß, bevor es feinen Zollzet⸗ 
til erhält, fich erft von den Zoübeam⸗ 
ten forgfältig durchſuchen laſſen. Soll: 
te Ihre Wachſamkrit hiebei auch verein 
tele wirden, fo würde man das Frau⸗ 
enzimmer felbft bald vermiffen. Das 


Fahrzeug, worauf fie ſich verfügte, 


würde entdeckt werden, und der Ca» 
pitain dürfte fich bei Strafe der Eins 
ziebung und einer. ſchweren Geldbuße - 
und Gefängniß, in feinem Birmani⸗ 
fhen Hafen, mehr blicken 

Richt einmal kleine Mädchen, wein 
fie von einer Birmanin geboren fü 
dürfen weggefuͤhrt werden.  Mant 
perfonen iſi es erlaube, —* 
dern. Die Auswanderung des’ 

nen Geſchlechts hingegen wuͤrde u 
ihrer Meinung, den Staat entvol⸗ 
fern, da fie die Quellen der — 
rung verminderte. > 


Untreue iſt der —— er 
ber Sache nicht. Sie ind zu ſehr bes. 
fehäftige, um jm dergleichen Muffe zu 
haben. Selbſt Damen vom hoͤchſten 
Range pflegen ſelten muͤſſig zu ſeyn, 
und eben dieſes gefchtent auch von ih⸗ 
ren Aufwaͤrterinnen. Weben iſt die 
Hauprbefhäfttgung des‘ Frauen im⸗ 
mers. Die meifkın Biemaniſchen 
Familten verfertigen das bi umwo 
und ſeidene Zeug, deſſen — 
A ihrem eigenen Hauſ · 
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- Die Birmanen Aufferm in einigen 
Städen barbarifche Wildheit, iu ans 
dern alle Zaͤrtlichkeit eines ver feinerten 
Volke. Sie verhäaͤugen Aber ihre 
Feinde die grauſamſte Rache. Bei 
ihren Einfällen wird jeder Schritt 
durch Verwuͤſtung bezeichnet; und ſie 
pen rn — Fre — * 
Zu Hauſe erſtreckt 

re Guithaͤtigkeit auf —* —— 
als auf Kranke und Schwaäͤchlich 

Kindtiche Ehrfurcht wird als ein be 
heuigtes Gefeg eingepräge, und dieſe 
Pflicht genau beobachtet. Nirgends 
iſt ein Bettler zu ſehen. Jeder iſt 


verſichert, feinen Unterhalt zu finden. 


Kann er ſich ſolchen nicht durch eigene 


der Birmanen. 


— 


gtzeigt. Sie werben mittelſt eines 
Schlages auf eine länglichte Trom⸗ 
mel, welche fees in ber Maͤhe der 
Wohnung des Oberhauptes der Stade 
oder des Dorfs aufbewahrt wird, vers 
fündig Gedachte Trommel ſteht 
gewoͤhnlich anf einer hohen Bambuss 
buͤhne, und wird durch ein Dach von 
Matten gegen das Wetter gefchüßt. 
Das nahe am dem Löntglichen Pallafte 
dazu beſtimmte Gebäude it gemauert 
und ſehr hoch. Der Schall wird das. 
durch bis zu dem entferntiften Gegen, 
den der Stadt geleitet, 


Das Birpranifche VJahr * in 
zwölf Mondens Monate geheilt, wel · 


Arbeit verfchaffen, fo wied er — she, genau zus ſprechen, nicht ſyno⸗ 


von andern gereicht. 


Ibre Zeitrechnung tbeilen die Bir- 
manen ſelgenderwaaßen in; J 


Die Zeit ö rend weicher der. 
Finger kann aufgehoben und wieder 
gebeuge werden, wird Tfeharari 
genannt; zehn Tſcharari madjen ein 
‚Diaan; fehs Piaau eih Bizana, 


ganze Tag, welche bei ihmen zur 
« Mittagszeit beginnt, wird im * 
Theile, jeder zu un Stunden, ein 
gethellt. | 


Diefe OR: der Zeit wer⸗ 
den durch eine Maſchine, die unſerm 
Siundenglaſe aͤhnlich fießt, bismeilen 
aber durch ein darchloͤchertes G faͤß, 
das in einem Waſſereimer ficht, am 


difch genannt werben koͤnnen, obgleich 
fie eben die Anzahl Tage in ſich ent⸗ 
halten. ‚Der. Umlauf des Mondes 
28* in.29. wu. 12 Stunden, 

Minuten. Allen der Birmants 
Me Mondwandel beftche wechſelswei⸗ 
ſe aus 29 und 30 Tagen, welches eis 


‚wen Lnterfchled von '8 Stunden und 


48 Minuten Mewtoniſcher und Bir⸗ 


maniſcher Mondee berechnung macht. 
‚oder ungefaͤhr eine Minute aue. Der 


Um den Sormerfauf damit zu um; 
einbaren,. ſchalten fle jedes dritie Jahr 


‚einen Monat von 30 Tagen ein, Ju 


diefem dricten Jahre haben ‚der erſte 
und deitte Birmaniſche Monat go 
Tage ſtatt 29. Dabel unterdrücen 
fie einen Tag, welcher, wenn er ges 
rechnet werden ſollte, entweder der 
zıfledes 1 aten oder lezten Monats, 
am oder. der erſte Tag des erſten Monats 

Bin 2 feyn 


1479 


würde. Hiedurch wird: die Zapf der 
en -- drei Sonnenjahren dergeftalt 
grzaͤhlt: 


Drei Mondenjahre, ji : 


des von 354 Tagen — 1,062 
Ein Schaltmonat im 

beiten Jahre  — 2 — 30 
Zwei Schalttage im er⸗ | 

ſten und dritten Mona — 2 
Am Ende des Jahre 

uuterdruͤkft — — 2— 
* 1,059. 
Diefe Rechnung koͤmmt In der Au⸗ 


zahl Tage mit drei Jahren überein. 
Jedes vierte Jahr wird jedoch den Un⸗ 
terſchied eines Tages, wegen unfers 
Schaltjahrs, verurfahen. Diefes 
ſowohl als andere Mängel in Ihrer 
Berechnung, haben die Birmanen boͤl⸗ 
fig eingeſehen. Um daher diefen Un⸗ 
srdnungen zu ſteuern, haben fie oft; 
mals nah Wilkühe abgeändere, Der 


gegenwärtige Monarch aber ift fo ber 


‚gierig, ein Randhaftes und unveräns 
derliches Zeitmaaß nach Tafeln feſtzu⸗ 
ſetzen, daß er deshalb den vorigen 
brittiſchen Generalſtatthalter erfuchen 
ließ, ihm einen im der Sternkunde 
wohlerfahenen Bramtıen zu ſchicken, 
um den Verſammlungen feiner Pros 
fefforen, wobet der Koͤniz ſelbſt ftets 
zugegen iſt, belzuwohnen 


Die Art, wach welcher der Birma 
nifche Monat eingetheilt wird, ſcheint 
dleſer Nation ganz rigen zu ſeyn. 
Statt die Tags des Monats vom As 


Ueber die Werfaffung, "Sitten x. 
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fang bis zu Ende fortzinaͤhlen, zaͤh⸗ 
fen fie nicht weiter, ale bis zum Voll⸗ 
monde. Dach diefem zählen fie zu⸗ 
rück, bis der Monat zu Ende ift, R 


Der Birmaniſche Monat wird in 


vler Wochen, jede zu leben Tagen, 


eingetheilt, Der achte Tag des zu⸗ 
nehnienden Mondes, der funfjehnte, 


‚oder der Vollmond, der achte des abs 
‚nehmenden Mondes, und der lete 


Tag des Mondes, wirden von den 
Birmanen als Fefltage gefeiert. An 
denfeiben wird fein Öffentliches Ges 


"fchäft verrichtet; ber Handel wird uns 


terbrochen; Handwerks arbeiten find 
verboten, und ſtrenge Beobachter der 
Religlon nehmen von Sonnenauſgan⸗ 
ge bis zum Untergange feine Nahrung 

au ih. Indeß iſt dieſes niche ſehr 
gemein, und wird, aͤußer der Haupt⸗ 
ſtadt, mo der äußere Schein von Aus 
dacht öfters als Werkzeug eigennägts 
= —— dieten muß, ſelten aue⸗ 


Die Religion der Birmanen ſtam⸗ 
met aus Indien ab, Micht, als ob 


ſie Anhänger des Brahma wären, 


fondern als Nachfolger Bud's, weh 
cher von den Braminen felbft alg die 
neunte Erfcheinung ihres Gottes - 
Viſchnu anerkanut wird, Er eefors - 
mitte die in dem Vedam enthaltene . 
£ehre und tadelte ſehr ſtreng die Vieh⸗ 
opfer, uud die Erlegung von was im ⸗ 
mer für lebenden Weſen. Mach eluer 
unlaͤngſt bel Gaja in Bengalen ent⸗ 
deckten Sam⸗okedaniſchen — 


481. 
die der gelchete ABER aderſehe bat, 
und die im —— dee Abhand⸗ 
lungen der een Geſellſchaſt von 
Caleutta enthalten iſt, erſchien Bud 
querſt dafelbſt. Es wurde ihm zu 
Ehren ein Tempel erbauet ns fein 
Bi daſelbſi verehtt. Yud 


Die Birmanen nennen das Bild, 
welches Bud vorſtellt, Gaudma, 
er Goutum, weiches gegenwärtig 
die allgemein angenommene Benen⸗ 
nung Bud’s iſt. Dieſes Bild iſt der 
Hauptgegenſtand der Verehrung aller 
awiſchen Bengalen und — belege 
nen Lander. 


Die Anhaͤnger Bud's ſtrelien mit 
jenen des Brahma um das Alter, und 
find gewiß. weit zahlreicher. Die Eins 
gebohenen der Inſel Ceylon feheinen 
‚Machfolger. Bud’s von ber erften m 

r⸗ 
ihre Religion 
"ans diefen Eilande — haben. 

Sie wurde, fagen fie, zuerſt von Ze⸗ 
hu, womit fie Eeylon benennen, nach 
Arracan gebracht, und von da aus 
in Ava, und vermuchlich auch in Chl⸗ 
na eingeführt. Denn die Birmanen 
werfihern, daß die Chineſer Glau⸗ 
Bensgenofien des Bup’s find. Die 
Wirmantfchen Priefter oder Raaha⸗ 
ne tragen gelbe Kleidung. 


Es wuͤrde langweillg ſeyn, hler al⸗ 
Jen den Wuſt von mythologiſchen Far 
Beln, worin die Birmaniſche Meltgion 
eingehuͤllt iſt, zu eutwickein. Es 


* * on tat 
er —* 


Sastra oder Geſetzb 
den iſt. 
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wird blos baraus angemerku daß die 
Birmanen an die Seelenwanderuug 


glauben, und daß ihre Seelen nach 
einer Anjahl verſchiedener Wan derun⸗ 


gen zuletzt auf dem Berge 


Mens, 
welches dir, Mordpol iſt, um welchen 
die Hindus den Garten Indra und 
den Sig der Freuden fegen, aufge 


‚nommen ,- oder an einem Orte der 


Qualen die goͤttlichen Strafen ausfles 
ben: werben. - Judeß halten fie Die 
DBarmperzigkeie für die erſte Eigen⸗ 


b 
Schafe des hoͤchſten Weſens, daher fie 


auch Gott dadurch am beſten gleich zu 
kommen und ihn zur verehren ee ng 


wenn fie alten ſeiuen Geſchoͤpfen eine 
gleiche Milde angebeigen laſſen. 


Die Geſehe der Birmanen find A 
wie ihre Religion „ beidnifch. Man 
kann fie von ihrer Religion nicht teens 
nen, Gore offenbarte ſie Menn in 
einmal hundert· tauſend Werfen. Me 
nu machte folche befannt, und zahle 
reiche Auslegungen derfelben wurden 
von den Muni’s oder alten Weiler 
darüber gemacht, woraus ihr Derma 
uch, — 


Das Birmaniſche Rechteſyſtem iſt 
vol geſunder Moral, und unterſchei⸗ 


‘der fich durch Klarpeir und Sinn von 


allen uͤbrigen Kommentaren der —— 
Bis, Icboch hat es auch feine Uns 

gereimsheiten, - als: die Feuers oder 
Waſſerprobe, um die Schuldigen vom 


ven Schuldloſen zu unterfcheiden, un 


die Werwuͤnſchungen. 
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Das prinliche Recht der Birmanen 
iſt in “einigen: Faͤllen ſehr milde, in 
andern aber ſehr ſtrenge. Staatsver⸗ 
brechen werden auf das ſtrem ſte ge 
ahndet· Diebſtaͤhle werden für das 
erfimal niche mit dem Tode beſtraſt, die 
außer wenn fie über 800 Takal, oder 
ungefähr 100 Pfund Steling betra⸗ 
gen ; oder von Mordthaten und an 
dern graͤulichen Umſtaͤnden begleitet . 
worden ſind. Im erſten Falle wird 


der Schuldige auf beiden Backen mit a vfldt⸗. 


nem runden Zeichen mittelſt Schießs + 
wulvers gebrandmarft , und muß das 
Wert Dieb, famme Benennung der 
Sache, die er geſtohlen hat, auf ſei⸗ 
ner Bruſt tragen. Das zweitemal 
wird ihm der Arm abgeſchnitten. Der 
dritte Fall ziehe den Tod unvermeild⸗ 
utich nach ſich · Eathauptung iſt die 
gewößnliche Todesſtrafe, womit bie 
— * Schar frichter ſehr ge 
ſchickt umzugehen wiſſen. 


Die Birmanen ſind fuͤr Dichtk uvſ 
—— als Muſik ſehr eingenommen, 
Site haben ſowohl epiſche als * 
che Gedichte von grobem Rufe: 
pflegen gern die Heldenthaten un 
Könige und Feldherru in Verſen abs 
duſingen. 


Die Tonkunfi wird ebenfalls Ge 
—*88 Man ſagt, die koͤnigliche 
Bibliothek enthalte viele * * 
füge über dieſe Kuif 


unten Se. Aut 
Sim, oa car Blur fm 


Ueber die Werfaffung, Sitten ıc, 


von Trommeln verſchie dener 
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2 * ausgrhoͤblte Harfe; die 

edeckien Kahne — 
Acht. ‚it „Saiten, die gewoͤhnlich 
vom Drath find. Die Größe ;diefes 
—— iſt von 2 bu 38b * 


= Ei gleicht einee — 
Es wird mit dem Bogen Bali bat 
abır nur, drei Saiten. 


‚Das Pulawe iſt eur; gem Dh 
rn we 
"Das Cierub⸗ iſt äh? Simmt 
von ee die * Ip ; 
bus giſtelle hängen, | 
verfchtedener Größe, und 44 
ber ſtuſen weiſe gerimmt., un 


3. Die Patola oder Gltarte 
gerade wie ein kleines Krokodill 
Der leib iſt hohl, und auf dem Map 
ken finds Locher. Dreh’ Saiten von 
Metall reichen von: der Schulter bie 
zum Schweife. Sie wird mie den 
Fingern geſpielt/ und dient gewöͤhn⸗ 
lich, um die Schmme og gg 
Dating 


. Das Bundi if PA - 





Größe, 
die an einem hölzernen Geſtell mit Rie⸗ 


‚men angehängt find. Di Mur 
ſchine bat ungefähr s Baus. im 


Durchmeſſer und 4 Schub in der 4 
he. Derjenige, der darauf ſpielt, Bit 
im Mittelpunkte und ſchlaͤgt auf die 
Trommel mit einem Heinen Staͤbchen. 
Diefes Inſtrument wird bloß behabs 
nem großen Chor Muſtkanten und bei 
oͤffentlichen a 
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Maͤunern gen wird... ge⸗ 
ae On in ei 


Mitte; Foetpadak; unb zugleich dare tem 
auf ſpielt. 


Das Zim iſt die Panspfeife, und 
beſteht aus me hrern niedlich zuſammen 
geſetzten Schilfroͤhren. 


Die Birmaniſche Sprache hat 33 
haben, nebſt verfchiedenen an⸗ 
dern Zeichen, mus kurze oder lange 
Gelbftlauter, ee u. h m 
auszudrücken, Es ift hiebei merfmürs 
Dig, daß das kurze a jedem Buchſta⸗ 
ben anklebt, ohne ausgedruͤckt zu wer⸗ 
ben ; eine Eigenſchaft, welche allen 
Alphaberen der Hindus gemein iſt. 


Die Birmanen ſchreiben von dit 
linken zur rechten Hand, Ihre Hand 
fchriften find fehr ſchoͤn. Ste fiheeh 
ben, wie die Hindus, auf Palmird: 
Blätter, worauf die Buchſtaben mit 
einem Griffel eingegraben werden, 


Allein die Birmanen Abertrrffen die 


Hindus weit in der Zierde und Hug © 
arbeitung ihrer Bücher. In jedem 
Klofter befindee fich eine Bücherfamm. 
lung, die gewöhnlich in lackirten Ki⸗ 
ſten aufbe wahet wirt. Einige Bü 
cher in der Paliſprache werden oͤf ⸗ 
ters auf dunnen Bamdusfteifen ‚bie 
vorher vergoldet werden ; mie ſchwar⸗ 
—* gtängenben, Buchſtaben geſchtie⸗ 


Bier fönigfiche: Bibtiorpet. iſt dis 


großes Gebäude von Backſteinen, das 


ir eines Teraffe liegt, und mit einem 


Wer Bimanen 
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ammen geſetzten Dache bedeckt 
8 beſteht aue einem viereckig⸗ 
Zimmer, ſammt einer Gallerte, 
di es umgiebt. Darin befiude 
mit - Gold und. fact verzierte Kiſten, 
bie in un gegen ber Mauer 10 zu 
fieben,, und worin die Bücher liegen, 
Die Bücher find regelmäßig in Klafr 
fen eingerpeilt, ‚und was jede Kifle 
enshätt, ift mit goldenen Buchflaben 
auf.dem Deckel angemertkt. 


"Der Bibliothekar eroͤffnete ihrer 
wei, und zeigte dem Major Symes 
einige ſehr fchöne Handfepriften‘ = 
dünne Blättern don Eifendein; der 
sen Band mit niedlich ausgearbeiteten 
Blumen von Gold’ geyiert war. Hr. 
Symes fah auch einige Büchek in der 
alten oder heiligen Paliſprache. Alles 
fehlen nach einer vollfommenen Ord⸗ 
Hung eingerichtet zu ſeyn, und mal 
fagte ibm, daß fich Fler Werke uͤder 
allerlet Gegenftände, befenders aber 

im heolopiichen "Falke, befanden, 

Gefchtchte, Arzuetfumde, Romane, 
Zons und Z-ichenfunft, wagen alle 
befonders bepadelt, 


.: Die Birmantfche Sprade elingt 
in der Dichttunſt ſiht angenehm ; ſo⸗ 
gar die. ungebun dene Rede ſcheint sach 
dem Subenmaaße abgeſaßt zu ſeyn. 
Dos letzie Wort. eines jeden Theils 
Der. Rede: wird von ihnen durch eine 
muſikaliſche Caveny verlängert, wo⸗ 
ducch auch feute, die mit der Birnianks 
ſchen Sprache ut dekannt ſi d das Eu⸗ 
‚de einer Periode wahruehmen koͤnntn. ; 


febr, 
iſt. 
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Methode), frühzeitige Gurten zu ziehen. 


e wendifchen Bauen in ber 
Niederlauſitz, die ſich auf 

den Anbau der Küchengemächfe über 
haupt ſehr gut verfiehen, wiſſin bie 
früßzeitigften Gurken zu ziehen, und 
folche grün, auch in Salzwaſſer eins 
gemacht, nach Berlin und vieler ans 
dörrn Städten zu lirfern, ehe die Kunſt⸗ 
gärtner auf den mir Fenſtern bedeckten 
Miſtbeeten dergleichen vorzeigen koͤn⸗ 
nen, Miſtbeete haben fie nicht, auch 
Segen fie die Gurkenkerne nicht einmal 
in ordentliche Beete, ſondern ver⸗ 
trauen ihren Saamen auf ein Gera⸗ 
thewohl der Erde an. Gie bereiten 
dazu im Herbſte, oder auch im Fruͤh⸗ 
ling, ſobald der Froſt aus der Erde 
iſt, ein fettes, mit wohl verfaultem 
Miſt geduͤngtes, tief gegrabenes, vor 
kalten Winden geſchuͤtztes, und der 
Sonne wohl ausgeſetztes Land, auf 
welchem fie mie den Fingern lauter zir⸗ 
kelfoͤrmige Rinnen, jede ungefähr 4 
Zoll aus einander, machen. Mit 
Ausgang des Märjes, ober noch ſpaͤ⸗ 
ter, nachdem die Witterung günftig 
iſt, Tegen fie Ihre Gurkenkerne in die 
mittelfte und Pleinfte Rinne, nach 8 
Zagen in bie zweite und größere, wo⸗ 
mie fie hernach von 5 zu 5 Tagen fortı 
fahren, 616 alle diefe Zirkelrinnen mit 
Kernen belegt find. Bioweilen geßt 
Die erſte, zweite und dreitte, auch wohl 
die vierte Pflanzung durch dem Froſt 
verloren, oft aber erhalten fie auch 





bie Fruchte ihrer Bemuͤhung ohne al⸗ 


len Verluſt. Im erſtern Falle bekom⸗ 


men die ſpaͤtern Reihen hinlaͤnglichen 
Raum ſich auszubreiten; im andern 
Falle werden die überflüßigen Pflan⸗ 
jen ausgehoben und an andere ſchick⸗ 
liche Orte verpflänge. Fehlt Regen, 
fo wird alle Abende begoſſen; koͤmmt 
die Blütegeif,, fo werden die Spigen 
der Gurkentanken abgebrochen, und 
die überflüßigen Bliften abgenommen, 
um den Gurken mehr Nahrung zu 
verfchaffen. Sobald dieſe angefans 
gen, eines Meinen Fingers lang zu 
werden, fobald geht auch die Erndie 
an. Die auf ihren. Vortheil unge 
mein. aufmerffamen Bayern, haben 
ſich mit einer gusen Anzahl leerer Tons 
nen ober Fäffer, mit Salz, mir Kirſch⸗ 
blättern und mit gruͤnen Saamenbäs 
hen des Dilles verſehen. jeden 
bend werden die Gurken abgelefen, 
fauber getrocknet, in die Faͤſſer oder 
Tonnen, gepadt, und fchichtweife 
Salz, Dil und Kirſchblaͤur dazwi⸗ 
— 2 —— voll, 
wird, fo viel möglich, weiches ˖ 
Waſſer darauf gegoffen, die Tonne 
zugefchlagen, und nach Berlin gefaßs 
ven, In 2.oder 3 Tagen find die 
Gurten eßbar, weil theils die zu fols 
her Zeit gewöhnliche warme Witte⸗ 
zung, theils-die eichenen Gefäße das 
Saueriverden der Gutken befördern. 


dr geh 


——* 
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Hannöveriſches Magazin. 
| eh 
j Steitag, den 20ken November 1801. 





Ein Scherflein zur patriotifchen Wohlthätigkeit, " 
| für das abermals abgebrannte Bremerlehe. 


I“ ich ein Paar. Zeilen zur patelotifchen Geſchenke verwenden, uub 
patriotiſchen Wohlthaͤtig- was für einin weiſen, auffallend ſchö⸗ 


kelt für einen Oct, der in nen und dauerhaften Gebrauch bie 
kurzer Zeit zweimal sine heftige Feus guten Einwohner diefes Staͤdtchens 
erebrunft erlisten hat, den Leſern dies davon gemacht haben. Und gewiß 
fer Blätter vor Augen lege, ſo ge⸗ mürden auch dieſe, Die das gleiche Un⸗ 
ſchleht es wahrlich nicht drsmer, gluͤck ihrer Mirbürger erft Eürplich er⸗ 
gen, weil ich dafelbft viele Verwandte, fahren haben, Dadurch In ben Stand 
und Freunde hätte, oder als ob einfo  gefegt werben, einen eben fo meifen, - 
mohlthätiges und patriotiſch geſinntes auffallend. fchönen und „dauerhaften ‚ 
Yublikum, wie das Hannoͤveriſche iſt, Gebrauch davon zu machen, (mofern 
erft dadurch zu einen mohlihätigen , fe eine aͤhnliche patriotiſch⸗ wohlthaͤ⸗ 
Patrlotismus angereizt werden follte, tige Unterftügung erhielten) als ihre 
was es in der That nicht, und am erſt vor wenig Jafren veruuglücten 
wenigſten für das unglücktiche Lege, Mitbürger, Der weife und. höchft 
bedarf; das mit frappanter Schoͤnheit, nüßliche Gebrauch, den fie mit von 
fo weit es wieder aufg-bauet war, aus der liebevollen Unterlügung thellneßs 
feiner Aſche hervorgegangen if, mel» mender Menfhen bei Wiederauf⸗ 
ches gewiß nicht der Fall geweſen ſeyn ' bauung ihrer Hänfer gemacht haben, 
würde, wenn nicht patriotifche Mens iſt der: daß ein jeder ſein Haus alfo . 
ſchenfteunde ‚vieles dazu „durch Ihre, gebauer hat, doß er, (mas in einer 
edle Woblthaͤtigkeit beigeträgen haͤt⸗ Stadt fonft nicht gut möglich IN) ſei⸗ 
ten. Mein! 6. gefchießt bloß in der mem Haufe fo viel Sonnen, u, Mons  _ 
Hinſicht, damit die edlen Woblihaͤter denlicht verfchafft hat, als. ea nur in. 
wiſſen, ‚an was für einen Ort fie ihre ge Stadt zu faſſen möglich if, Um. 
a a er te a aaa 1773 
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Dies zu bewirken, ſteht fein Haus von 
den neu erbaueten wit der Fronfe an 
bee GStraße, ſondern mit dem einen - 
Winkel des Oblongs. Ein jedes 
Haus hat demungeachtet fein richtis 
ges Dblong, wodurch is deun kelue 
ſchieſe und winklichte Zimmer, (mie 
etwa bei einem verſchobenen Oblong) 
erhalten hat. Aber dies gerade Oblong 
ſteht niche mie der vorderſten Linie en 
vor der Straße, ſondern nur; 
wie oben geſagt, mit einer Ecke. Eben 


fo das are, ze, geu.f wm. Ein’ 


ledes Hans hat daher feine regelmaͤßl 
ge Form in fi, aber «6 Kat eine 
fehtefe oder minklichte tage. Hie⸗ 


durch aber werden mehrere wichtigere 


Abfichten erreicht, die fouft durch eine 
gerade lage an einer Straße nicht «rs 
weicht werden koͤnnen. Dahin gehört 
num die erfle und wichtigſte, daß ein 
jedes Haus, tas die Froute nach Nor⸗ 
den bat, und wie Sonnen s und 


Mondſchein In den vorderfien Zims” 


mern haben würde, mun mehrere 
runden des Tag:s Sommenticht hat, 
was aber auch fo durch tiefe ſchlefe 


taze immer dır Fall bleibt, es mag 
das Haus für eine Richtung dir Welke 


gegend haben, weiche es wolle. 


Man werfucheeenur, und lege ein 
Buch in Octav, oder aud ein Kan 
tenblart, das die Geſtalt eines Oblangs 
oder (ängHdhten Vlerecks bar, mit dee 
einen Ecke in eine Weltgegeod, in 
welche man will, und man mir, «6 


bt —* legen kont eu, daß es nicht zu 


aiker ZU. ‚nes u wire Gründen me 


= urch das Sonnenlicht, und des 
ts dad Dienventice * ol, 


Ein andere weſentlicher Voꝛtheil 
in einer Stadt, der aus einer ſolchen 
fchiefen Richtung eines regulairen 
Hauſes eneiteht, ift der: daß, wenn 
die Gaffen eng ſeyn ſellten, ein jeder 
Hauswieth wor feinem Haufe nun eis 
nen derischigeen Votplatz gewonnen 
bat, wo er mie feinen Kinvern auch 
bei dem ſtaͤtkſten Gewuͤhle auf der 
Straße völlig fiher iſt, und ohre 
Stoͤrung von andern, ud ohne aus 
dern, die auf der Straße ven, veia 
ten und gehen, beſchw —— 
was doch bei engen Gaſſen und bei, 
gerader Froute dee Häufer fo oft dee 
verdrießliche Fall von beiden Gelten, 
fowohl des Paffirenden, als auch des 
Hauswir ihs iſt, der cuma nor fein 
Haufe aufs oder ablaven laͤßt. Ju 
feinem drelecktgten Vorplatze fann er 
auf: und abladen, und darin feine 

Kinder ruhig fpielen laſſen, ohne dag 
fie andere, oder andere fe barin fldös 
zen follten, 


Ein dritter wefentlicher Voriheli 
iſt der, daß ſich zwei Wagen auch des 
Bo beſſer ausweichen koͤnnen, wenn 
breit mit Heu oder Stroh beladen 

ad. 


Auch wird vierteng nie eine. ſol⸗ 
che Straße ganz verſperrt, wenn 1‘ 
wa ehn Fuder Heu odet Groß daria 
umfallen ſollte. Dee drei⸗eckigte 
platz eines jeden Hauſes gewaͤhet tie“. 
unen Umweg, m rt 
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eigen ſolchtu Derfall aufgehalten zu 
werden, 


So iſt es endlich fürftene auch fein 
zö: Vortheil für ein jedes Haus 
t Gewersgefaßr, zwei Tpüren ander 
Straße zu haben, um drfto eher feine 
Meublen zu retten; insbefondere aber 
für jedıs große Kaufmanns s oder e- 
ſchaͤftehaus, zwei Hansıhüren nach 
der Straße zu baben, weiches gläch⸗ 
falls durch die fchicfe Lage des Hauſes 
bequem erseicht wird; iudem die lange 
Seite eines folhen Hauf:s faft auf 
die Hälfte feet an die Straße zu fie 
ben koͤmmt, wo alfo fo gut eine Thür, 
wie vorn im Haufe angebracht werben 
ann. 0 


Was für weſentliche Vorthelle ent 
ſtehen dadurch für den Stadtbewoh⸗ 
wer nicht, wenn er ben fo gefunden, 
mwohlchätigen und erfreulichen Einfluß 
bes erquichenden Sonnenſtrahls, vor⸗ 
zuͤglich in unſerm nördlichen Deutſch⸗ 


lande, genleß n, und fein geitziger 


oder neidiſcher Nachbar ihm ſolchen 
Durch kein Verbauen benehmen kann. 
Wie ungehindert, und ohne zu hin⸗ 
dern, kann er ſeine Geſchaͤſte vor ſel⸗ 
nem Haufe treiben, und wie unbe» 
forget für feine 
wor der Thür fpielen wollen, 


So viele Vortheile eine folche Baur 
art gewährt, eben fo viele Freuden ges 
waͤhrt fie auch; denn der Anblick eis 
wer ſolchen Grade gewährt durch das 
fingulaie Regelmäßige, dae fchön 


‚gut vatriotiſhen Wohlthaͤtigkelt xx. 


e ſeyn, wenn le Str 
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Baroque, das Neue und Ungewohnte 
ein uͤberraſchtudes Vergnuͤgen. Die⸗ 
ſes wird ibm auch dann nod ge⸗ 
währt, wern er ſich auf der Eckſtube, 
die an ber Straße liegt, befindet, von 
der er die ganze Sterfe rechts und 
Tinfs überfehen fan, 


Wenn man bei Staͤbten nicht auf 
ihre Größe, nice auf ihre fchönen 
Käufer and Palläfte und andere ger - 
wöhnliche Dinge fehen will, die eine 
Stadt mit der andern gemein hat, fo 
hat Gertruydenberg und Rotterdam 
in Holland und Mannheim, re Wire 
merlehe In Deutfchland, etwas Er 
genthuͤmlichee, Schönes, Nüglichen, 
Gefallendes und Ucherrafchendes, mas 
fonft in feiner Stadt von den vielen, die 
ich In Deutſchland, in den Miederlans 
den, ta Holland und in einem Theile 
von Granfreich gefehen habe, Ah 


St, Gertruydenberg am Biesboſh 
in Suͤdholland ar nur zwei Reihen 
Haͤuſet; aber dieſe beiden Reihen 
Haͤuſer machen ein ovales Rund aus, 
das an jebem Eude ein schönes Thor 
bat, Die ganze Stade har alſo Peine 
‚ ‚fondern beſteht aus einem 
großen ovalen Plage, in deſſen Mitte 
ein Meiner Wald, mit Alleen durch⸗ 
ſchnitten, ich befindet. Wie auffalı 
iend ſchoͤn mie dieſe Heine Stadt gen 
weſen iſt und immer biiben wird zu⸗ 
mal at —* vortheilha —* 
art, nach melcher ein jeder aus feinem, 

Kama Hauſe 
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Das Außerft Reinliche und Nette der 
Holländifchen Häufer verbunden war, 
virmag ich nicht auszudrücken. 


Rotterdam har das zwar mit allen 
holländifhen Städten gemein, daß 
es mit Canaͤlen durchfebritten iſt und 
diefe mit, geünen Bäumen bepflanzt 
find; aber «8 zrichner ſich doch durch 
weit breitere. und tiefere Candle aus, 
fo daß die größten Schiffe darin fahr 
zen, und ibre Fracht vor jedem Haufe 
einnehmen und ausladen koͤnnen. 
Ueberdem hat diefe Stade die größten 
‚and-fchönften Haͤuſer, wie. Paläfte, 
vor weichen, fo wie am Eaval, wie 
der Lindenbäume fleben, Der An 
bitch einer ſolchen Stadt, die dem Mur 
‚ge auf einmal fo viel Großes, Schoͤ— 
nes und Mügliches gewährt, macht 
ginen unauslöfchlichen Eludruck. 


Mannheim ift, mie befannt, die 
regelmaͤß igſte Stadt von der Welt. 
Ein Hans iſt fo groß und fo hoch wie 
das andere. Im Mittelpunkte ver 
‚Stade liegt auf einem großen Plog 
das Schloß, von wilchem man aus 
allen ofer Sporen ſehen kann. 


Bremilebe bingegen hat das €. 
genthuͤmlichſie, Näglichfte u. Schön, 
le von diefem allen, memlich, dag 
es durch die, Stellung der "Käufer, 
dorch "die fingufattr Regeimägigeeit, 


duch, das fehöne Bart que, durch das‘ 


Nene und Ungewohnte dent Auge eis 
m Aubuc a ber — wer 


Ein Scerflein 


‚Haufe bie ganze Stadt aberſteht, auch, 
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frener, zumal wenn dle Käufer, fo 
wie dort, alle maffiv und in mittler 
Größe aufgebauet find, Koſtet ihnen 
die maſſive Bauart auch etwas mehr, 
wie die hoͤlzerne, fo iſt es für die dor⸗ 
tige Gegend in allem Betracht noth⸗ 
wendig, und daher werden gewiß die 
patriocifchen Geſchenke auch in dieſer 

iuſicht auf eine welſe und dauerhafte 

tt angewandt, was man doch fo 
gein fieht , ment man patrlotiſche Ger 
feönfe zuofeich auf dem aut, der 
Pflicht darbtiugt. 


Ueberdem iſt Bremerlehe der eh 
und legte Ort unfers guten Vatetlam⸗ 
dis, wo fo viele Fremde aus alley 
eltgegenden anfommen, und von 
da in. alle fünf Weltthelle wieder abs 
gehen. Sollen die aufmerffanjen Rei⸗ 
fenden aus der fo frappanten und überi 


aus nuͤtzlichen Anlage diefes Staͤdt⸗ 


chens nicht ſogleich große Ideen von 
unferm.gueen Vaterlande erhalten, 
oder zuletzt nicht noch mit ſich zuruck 
in ihr Vaterland nehmen, und davon 
für fib und iht Vaterland. einen vuͤtz⸗ 
tichen Gebrauch machen? Sollten 
viele Menfchen, die in einer S 


leben, mo Ihre Haͤuſer des fo mohlz, 


ehätigen und ſo gefunden Einfufe 
bes Sonnen» u, Mondinfceins wach. 
ihrer tage gegen Morven völlig in ih⸗ 


ten Haupts Wohn: und Schlafzim⸗ 
ner entbehren müffen ,. ‚Del, ‚der, 
Wiedererbauung ihrer —— 


nicht gieſchfal⸗ zůt Pf; 

ihren neuen Häuiern eint ben { 

ſchleſe tage zu geben, daß fie alle o 2 
5 


ey) 
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Boriheile dadurch erreichten? Mag 
Das —* Zufall ſeyn ie die mei⸗ 
flen neuen Käufer in gehe: eine folche 
ſchlefe Richtung eralten haben, mie 
mir ein Freund aus bortiger Gegend, 
dem ich diefe fo auffallend ſchoͤne Baus 


art erjaͤhlte verfichern wollte, fo bins einſeh 


dert das ja nichts an der großen Nüß: 
lichkeit für alle Staͤdtbewohner, und 
Insbefondere derjenigen, welche an der 
Mordfeite und in engen Straßen woh⸗ 
nen, um bei Yuferbauung ihrer Haus 
fer, wenn es andere Umſtaͤnde nicht 
verhindern, einen beliebigen Gebrauch 

Haben doch fo ſehr viche Er⸗ 
findungen in der Welt Ihr Daſeyn dem 
Zufall ju verdanken. Gottlob! daß 
wie fie haben, und Als vernünftige 
And kluge Menfhen fie zu unferm 
Mugen und Vergnügen, anwen den Pins 
nen. Will man auf eine baldige und 


weblfelle Art ſich ‚cine auſchsulicht 


Borſtellung von einer ſolchen Stadt 
machen, fo nehme man Spielkarten, 


DD — de 


G > Fri Prs, 1 id; 50 
zur patriotifchen Mobithatigteit x. EM 


nr 
14,8 
t 4 2 530 1352 nt Ts 
und lege fie auf einen Tifch an zwei Par 
rallellinien, welche die Straßen vors 
flellen 5, mit der einen Ecke der Karte 
an, und man wird die viele Muͤtzlich⸗ 
keit einer ſolchen Stadt oder Siraße 
zugleich mit der vie len Annebmlichkeie 
en, wohin auch bie gehört, daß 
ein jeder. aus feiner Eckſtube die ganze 
Straße von beiden Seiten uͤber ſehen, 
und alles auf derſelben beobachten 
kann. EEE TE Cr 
De 7\ 7 ne E Ze FASZ. 3 Ferenc 
Möchten doch alle patriotiſche und 
menfchenfreundliche Wohlthaͤter durch 
diefe wenigen Zeile erweckt werden, 
auch diefen ungluͤcklichen Einwohnern 
die ſchoͤne Gelegenheit zu gehen von 
ihren guͤtigen Geſchenken einen eben 
fo welſen/ ſchoͤnen/ nutzlichen und 
dauerhaften Gebrauch zu machen, als 
ihre vor wenig Jahren verungluͤckten 
Mitbuͤrger davon, zur auffallend ſten 
Freude eines jeden beobachtenden Rel⸗ 
ſenden, jum Ruhm unſers nörolichenr 
deutſchen Vater landes gemacht haben · 
—X 


"n-} er — vy we ı nm 
2 4 + . %& ®, ⸗ r· J 
nr Er in — 
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untern Ende lauft e⸗ trichterfoͤrmig 
zu, und endigt #-b mit einer Grölligen 
Roͤbre, die am fpigen Ende —— 
Zoll im Durchmeffer haͤlt. Oben 

ein Deckel, der auf⸗ und abgeſchoben 


werden fann, und fo viel möglich “ 


nau anfehließen muß, ' gleichfalls mit 

einee 3 Zoll langen’ Roͤhre verfigen, 
in welche das fDiße Ende eines Meinen 
FSeuerpäfters ; (deſſen mat fig in der 
Kiche zum Anblaſen des Feuers der 
dient) geſteckt, und fo mit dem Jn⸗ 
ſtrumene vereinigt wird, lit klein⸗ 
gehackter Hede, die vom geringer Güte 
feyr ann, laſſe ich benanntıs Ju⸗ 
firument anfülen, nach Maaßgabe 
mit. geftoßenem Schwefel vermengen, 
anzünden und den Qualm vermitte[ft 
des Düflers in die Löcher blafen. 
Wenu man ben Tay zuvor alle Löcher 
auf demtande, wo man das Auebla 
fen vornehmen will, zutreten läßt, fo 
find denandern Morgen weniger, aber 
fauter frifhe Gänge zu feben, und die 
Arbeit gebt alstaun geſchwinder von 
Siatten. Zwei Perſonen muͤſſen das 
bei angefelle fern; ein Mann, der 
den Püfter regiert, und etm Kuade, 


welcher die Löcher, und zwar erfl das: 


Ueber die Vertilgung der Selbmäufe, 
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jenige, worin die Röhre geſteckt werde, 
zudruͤckt, damit der Qualm in den 
D ffaungen weiter ziehe, demnaͤchſt 
aber alle berachtatie tache zuttitt 
damit er auch in der Erde bleibe. f 


Die Wietungen find außerotdent⸗ 
lich; ich habe Nefter anfzegraben, 
worin ich ein Dutzzend erſtickie Maͤuſe 
vorfand, auch mehrmals geſehen, 
daß, wenn eine entwifchen wollte, die 
nur wenig von diefem kräftigen Dual 
derſchluckt haben kounte, felbige vor. 
dem toche Hiegen blieb und erepitte, 


Ich zmeifle nicht, daß auch biefes 
Analminfieumeut, in den Gärten zur 
Bertilgung der Maulwürke, Hans 
fer, Mäufe, und tn dem Häufern ger 
gen die Ratten gebraucht werden fan, 
wenn die Gänge nur offen und nm 
verfehüteet find. Uebrigens iſt es auch 
auf Acerfeldern von Muße 

uchen, wo mit den Eggen i Bl 
vn, Mift und Quecken hp 

gen flv, mieder auepfluͤgen und ause 
—2* zu laſſen, indem die Mäufe . 
fehe gern fich darin einniflen.. 


0.8 
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Ein Vin fi — die Wahamduns Prag 


Hi Augenensjüudung bet 


zarten Kindern ' (‚Opel 
— iſt den Aeriten eine * 


u Borfonmende, weiſtentheiu⸗ 
” zw befämpfende Kran 
Beten, bie Bam fallen u 


1504 | Ein Wint für Fee nsoz 


ai ihr⸗ Mönfefgem. Lebensrane bes, Babemütser,.iwelche doch wohl am 
erften Ginnes, nemllch des Sehens, meiften” die fogenaunte 44 
vanilich berauben, und daher zu un: verrichten, aust rcklich Befehl "ers 
nuͤtzen Mugliedern des Staats ma hielten, nicht anders, als mit warı 
hen fann. - - mem Waſſer taufen zu duͤrſen, geh 

cher ihnen bet ihrem Unterricht eins 


Pfuicht muß es jedem ſeyn, per Leſchaͤrft, und bei der Beeidigung 
Gele gen heit hat, die mannichfaltis wieserbolt werben müßte, 
gen Leiden’ des mitnfchlichtn Kärpeus - en ” 
zu ſehen und zu-bebandeln, die Mer, Vorzüalich iſt es bei. der, Nlorbe 
ſachen ſolcher Krankheiten immer taufeider Fall, daß. das Kind noch 
mehr zu erforfchen und dieſe bekannt warm, zart und schwach Iftz- wird 
zu machen, damit folde, wie es bemfelben ‚num. der Kopf, welcher 
oft möglich iſt, vermieden werden noch ſtark auspünftee,. mit ‚Baltens 
koͤnuen. Waſſer Uberſchuͤttet, ſo iſt es nicht 

De — — auders Vie daß die Mates.. 

Der Peiefiee und der Atzt ſuud ie welche fonfk werfieges:gumäckgen, 
Diejenigen, die hieju die mieifte yes” ſtoben wird, oder daß eine Exfäls , 
kejenbeit kaden, ud oft vieles bei⸗ tung entflehe,. weichen “Deinen bie, 
tragen Päinen, weil e6 ihe Beruf Kbädlichften Folgen für ‚das Leine, 
mit ſich führe, auch: im die" Meinen’! Örfhöpf, und vorzüglich für die 
Hanen Roth: und Hüifübedürftiger:; Fugen deſſelben, haben kann ⸗ 


geben zu müffen,, mo ma am dp: ' en 
serfen Beanfgäten finder. Winn auch wirklich die Taufe” 


Hier iſt meine Ab ſicht die sw" ſchiebt, fo follte man doch immer 
zen Prediger auf die Tauſe, das laum 
Be be. auf das Taufen mis kaltem 


Buffer, aufmerkfam zu nrachen, und 


fit vor der Baͤlte des Waſſ /r⸗ beim getauft werden ſoll in Trauſpiratlion Der 


an ven. Vorzüglich ge. M, und alstann wird das Brusjr 
— an lee das rn F jen ‚bes Kopfs mit kaliem Waffe 
Baltım Waſſer Beh den Kindern men Oft ſchaͤdliche Folgen Haben Lünnen. 
Den, die gleich nach der Gebuit 
Caus weicher Urſache es auch ſey) Sch Habe ſelbſt werfchtedene aufı 
geraufe werden müflen. Meiner fallende traurige File gefehen, wo 
Meinung nad; wäre «6 daher aͤuſ⸗ offenbar das Falle Taufen 
fer nochwendia, daß vorzüglid die im ſchwer zo belaͤmpfende * 
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Aden mach ſich zog. — ‚Daher, Meinung über dieſen Gegenfland 
hate Ich es ffir meine Pflicht, meltie, dieſen Blaͤtteta Mia Mh 


eubaus im. Bremifchen, Erythropel, Dr. Med. 
— Amnfra ge mini. Bun chi 
2, ’ ’ $ » | 2 J 


—RBR EEE NET IH ART 
©: einigen Jahren wurde ich few alle befännte Arten fügen Sat 
I; eine Wohngimmer on chen’ lleben, -und nach vielen‘ vom 
verfchtedenen "Gattungeh Ameiſen mir angeftelleen  Werfuchen ſchrinen 
ſeht beſchwert; dieſe "habe ich durch ſammtliche Dhrwürurer ſuͤß zu 
Gum;'Camphor, Aſſa coetida u. ſe fm + » te Te 
1 vollig Aausgtroͤttet.· Jetzt aber · mim nT EA FF 
din ich” von Ofogenätnten Ohtwuͤr⸗Sollte nicht ein ober dee andere 
mern. di ich vormals faſt gar wiche erfahrne Oekonom ein leicht anwend⸗ 
benferfe abe; "und weiche mir wies dares, ſicheres und gewiſſes Mittel 
len Schwan, vorzüglich am Grund⸗ wider folche ,. fo vie Schaden, zus; 
hoͤije Wer Süpdfelte : meinte mit gu⸗ mal, am. Holze, verurfachende und : 
ci Wreindn Sgemauetrin tund mil) lauige Gaͤſte, gegen welche ich les 
Ziegeln ·gebecktin Hauſes, au Den laug, vm ſelbige zu vertilgen, hefe⸗ 
Fuflerfütetängen. u. ſ. me verurſa⸗tig bittere und ſaur⸗ Sachen, Tere⸗ 
den, nech mehr, als fonft von dım pentin aller Art, ſelbſt Gum. Cam- » 
Ameiſen incommodirt. veyhor. und Afla foetida ohne den ge⸗ 
Dr ——23 tingſten Effect lange Zeit angewandt 
Sollten, role ich jetzt faſt mehr habe, wiſſen, und Die Güte Gaben, 
als wahrſcheinlich ve e, erſtere ſolches, des a en U. 
durch. ihze ungeheue Menge lehtere ge, in diefen Btäsettn befahnt zu, 
vieleicht verfolgen und. verzehren? machen? ra = AED 
Denn. bekannt ift es, daß die Um ee 
u te 5 €. S. Wind, „ 
Ilm, me Samas Eheutgiie. ., 
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iR micht zu leugnen, daß ber. 

Gebrauch der. Brillen, wenn 
Xer gur rechten Zeit und auf die 
rechte Art angewandt wird, von ſehr 
großem Mugen ſeyn kann. Dee Sinn, 
dee in dee, That ſo vielen Eiufluß auf 
bie: Zufriedenheit Fr *83* und Ver⸗ 
vollkoumnung · des: Menſchen hat; 
das. Geſicht, wird in fo: manchen Ab⸗ 
weichungen ‘von feinem gefunden Zus 
ande durch ſie unterſtuͤtzt, ja nicht 
felten wiederum hergeſi ei 
dient alfo mehrentheils ale Palkiario- 
mittel, wo der Patient die Rasicals 
eur verwirft, oder wo letztere nicht 
moͤglich iſt: 


So groß aber der Vortheil iſt, der 
aus dem, auf richtigen Erundſaͤtzen 
heruhenden Gebrauche der Brillen ent: 
ſteht, fo groß iſt auch der Nachtheu 
Der aus einer ungeltigen Anmendung 
derfelden folgt, — —— 

Es ſey mir daher erlaubt, in dies 
ſem Öfferitlichen Blatte einige Worte 
über die Materie zu ſagen; die Zeit: 


es Ueber, den, Gebrauch der Brillen 


et. Die Brille 





zu beſtimmen, wenn die Brillen ſcha⸗ 

den, wenn fie müglich werden konnen/ 
und wie fir ſerner beſchaffen feyn müfs 
fen, ihren Zweck nicht zu verlehleuz 
wobei ich hoffe, daß dies beſonders 
in unſern Zeiten nicht ganz ohue Muzs 
zen ſeyn wn8dd. 


ran. tn — 

yebl Di. an: gefinde Augen 
wo eyn: gefim ugen 
bedürfen Beiner Brille; denn wo⸗ 
‚du da ein Mittel wider eine Krank⸗ 
beit / wo dieſelbe ſehlt. Ob aber dieſe 
Regel, bie in ber That, weiter keines 
Beweiſes bedarf, immer . beobachtet 
wird, dies laͤht ſich wahrlich nicht b 
jahen. Es giebt gewiß, manche und 
beſonders junge Leuie, die eſwas Scho⸗ 
nes in dem Gebrauch der Brillen fine 
ben, od ſie gleich ohne Diefelben gut, 
ja oft deſſer, als mie den ſelben ſaͤhen 
können. Auf dieſe Art find Brillen 
wirklich zn einem Mopdcartikel gewor⸗ 
den; und mancher bedient fich derſel⸗ 
ben nur, .um — —— 
chen; da wird fie Daum nur gehraucht 
Bbbbob > ſobald 


Isar 


fd leute in der Maͤhe ſind, die u 
fie ein ſchones T, ober be 
unter Namen Lorgnette, gleich 


elnem Ordensbande, wm die 


Ueber den Gebrauch 


— * 
Uchtſtrahlen zu fruͤh pufainme 
Er Bin * 


wur 
ver worren anf der Nechhhaut Reh 
gen Kraut des Auges, worauf die‘ 


ul  genftände abgebildet werden, erfcheinen. 


teen, Ein folcher junger Moderitter ytfleaber von ter letztern Are, fo wird 


wuͤnſcht nicht ſowohl durch die Brille 
zu fehen) als in der That vielmehr 
ducch ihren Gebrauch geſehen zu wer, 


de das Gegentheil entfliehen; der 
npumfe wird hiner die ibbau 
fallen, und das Geſicht wird auch auf 


den, ohne vater Im Geringſten zur dieſe Arr vrrdorben werden· Ward 


. Überlegen, daß ex gerade durch dieſen 

annoͤthigen Gebruuch derſelben 

Geſicht verdirbt, ſo daß er am Ende 

—— 

1 v 

Beillens und lorgnirten ſuch 
Agenten. 


#7) it jedoch nicht —— 
daß alle, die bei geſunden Augen eine 
Brille tragen, es aus der oben ange⸗ 
führten Ueſache chun. O nein! des 
von ſind gersiß nur br wenige; mehr , 
rere find von der Nochwendigkeit und 
Nuͤtzlichkeit derfelden uͤberzeugt, indem 
flefich vieles von den ſogenaunten Con⸗ 


verwuͤn· 


Kine fan 5: umd es gilt ae was 
oben 


geſchitff · fiym mäg, conver oder 
sörteav , auf beide Arten muß fie 
ge — Iſt fie 
ni 1 — 
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die Brille auf Peine vom beiden Arten 


fein gefchtiffen ſeyn/ dann müßte fie plan 


fin, und würde dann nichts 
ale das Auge durch am maı 
ſeine brochenes Licht en 


hen, Miewmale kann alfo die G⸗ 


bhelt der Augen durch ine Brille is 


balten werden. Dies geſchleht durch 

bie Beobachtung ganz anderer Re 

die mich aber Hier zu weit führen x 

den; nur verweife'tch meine deſer noch 

auf die Worte &ichrnberge, er ſagt⸗ 
‚Bsillen find Brücken, md Com 

„ferpationstrihcken für gefimde 

„Beine giebt es nicht, — 

man nicht. A 


Von de Sau, die Por 
Yapın Ihres gebens Brillen a 
zu baden glauben, und von der £ 








» anfthenden, äußspfl unnügen Methe 


be der Briftenfabrifaugen, ganze € | 


ef daim sd * hievon nur 
äuterfl ſelten Sebrauch zemacht wit d 
Wenn man aber auch ein Merhufen 
lams alter rrrichte, und ar 
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blieben geſund, ſo braucht man, wie 
Aa von OR Br, ni für Ba 
I SE 


"Eine anbere Megel — die 
* Man verſaͤume aber „= 
Bebr ich der Brille nicht. werm 
die Augen einmal indem Zuſtan⸗ 
de find, wo fie derſelben beduͤr · 
fe. Eben der Schaden, der aus 
de Wernachlägigung der .erftern Re⸗ 
—— Lentſpriugt, Man auch aus der 

Alößigung dieſer Meg: entfle. 
bei. Es ift In der That ſehr nothig, 
Die Kräfte-eines fo wichtigen Organs, 
woeris ſie Aomal fehlerhaft geworden 


eigen, und Dies gu antwort 
—— 8 gemäß Brite 


e der 
un⸗ 


X ſchafft. 


S⸗ ablt Adams — 
* Dante aus uͤbertriebenet Eitelkelt 
den een —— — — 

0, nur no 
eine —ã—— einigen Nutzen fchaf: 
te, Perſonen 


Operation won grauem 


RR tt 
Ange eine —— — 


LE ge⸗ 
brauchen pflegen, welche duch eine 


a5ao 


leihen, weun wir nas nicht dub Ge 


fahr gam / blind zu werden; mad vc⸗ 


* —— ——— 


Zus allem dicher Befagım ehr 
deutlich, daß alles bei dem Gebrauch 
ber Brillen Darauf ankoͤnunt, fie zus - 
Fechten. Zelt, und. — fräb * 


zu ſoat —— 


ſo am 
jeber Sa an ſich dieſe —— —* 
nen an zuit 
un fh 


ſich u 
den Kr * Hk 
1. Das Puncrum wifonis Iiltie- ° 


Xi 
een E 
gewiſſen Entfernung raten 
u denfelben am beflen. Die ſe 

utfeenung pflegt. bei einem Hefunnen 
Huge 8 die. 9 Zoll gu burage · Er 
bald man hierin eine Morändrrung 
finder, ‚fo ifl dies die erfle Anzeige 
dem Sorauch einer Brille. 


2. & fit fi& Bei | jeber Arbeit, die 
man vornimmt der MWunſch ein, 


find, und welche eine große Dice und mehr licht zu Fin Die Urfache 
Bechame ite Sobald es nicht 


Haben, >: ap hievon AR, daß ſich Die Bilder 

gen it, eine Wrille zu tagen, dauu recht genau, fondern verworren auf 
m der Sumd 

Bbbbb gi 
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erfolge ein matteres kiche. Aus die 

ſem Fehler entſteht die able Gewohn⸗ 

ſolcher Leute das Licht, wobei fie 

am Abend leſen, zwiſchen die Mugen 

und das Buch zu ſetzen, die aber in 
der That vermieden werden muß· 


3. Kleine Gegenflände, mern wir 
fie eine längere Zeit fehen, ſcheinen In 
einonder zu ‚fließen. Dan. bemerkt 
Dies befonders bei glänzenden Sachen. 
- 4 Die Augen ermäden bei der. ge 
riugſten Auſtrengung. Man empfins 
det alsdann tinen gewiffen Druc im 

rc ’ 23 


5. Wei dem Erwachen am Mor⸗ 


gen find die Augen ſeht ſchwach, und 
«6 koſtet immer einige Mühe, fie an 
das Licht und die Luft zu gemößnen. 


... Sobald: fich dieſe Zeichen, bie meh⸗ 
rentheils alle bei einander zu ſeyn pflo 
sen, einſtellen, "dann iſt es Zeit , das 
Auge durch eine Brille zu umterflügen, 
Die aber immer für das Auge genau 
vollen uf. 


Hat man fich nun enefchloffen, eine 
Brile amufhaffen, fo forge man 
auch, daß Re gur ſey und in gutem 
Zuflande erhalten werde. * 


Ueber den Gebrauch der Brillen 
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Eine gute: Brille darf nie ſehr vers 
größern ,. fe muß die Gegeuftände nur 
deutlich und rein darſtellen. Dan 
muß ferner mit ihr in jeder Eutſer⸗ 
nung get fehen koͤnnen, fo. wie man 
es im- gefunden Zuflante der Mugen 
konnte. Die Glaͤſer feibft mäffen rei, 
ohne Riefen und Wirbel feyn. Daher 
ift die Gewohnheit fo mancher, die 
Brillen offen in der Tafche zwiſchen 
Schluͤſſeln, Geld und mancherlei ans 
bern. Sachen zu tragen, in. der 
fehr zu mißbiliigen. Die Glaͤſer müß 
fen ferner. eine gleichmäßige Dicke har 
ben, umd dies. iſt vorher wohl zu um 
terſuchen. : Endlich müffen die Bril⸗ 
len Bügel haben, und nicht bloß 
ber Mafe getragen werden, theils 
die Naſe babei leidet, indem fie ges 
drüct und gereizt wied, theils weil 
die Glaͤſer zu leicht vexwechfelt werben 
koͤnnen, welches:fehr ſchaͤdlich iſt, da 


das eine Auge mehrentheils von dem 


andern in Abſicht bes Sehens fe 
verſchieden zu ſeyn pflegt, " Air 

Hier iſt das Wenige, was ich über 
ee * 
Mugen ſeyn wird, = rt 


Dr. Richter der Hnpite, 





Ueber: Rubriten der gerichtlichen Schriften. 


9 Hubriten oder Aufſchriften 
and Titel der Schrifien werden 
Weil in Folio auf des erſten Seite 


des Bogens geſeht, wie z. B. Bei 
Köuigl-Oberappeflarions: Gerichte 5 
Erle, mad wie aun auch male: 


#513 
- iglerung, Cammer und Eonfiftorlo 
zu Hannover ausdrücklich vorgefchries 
ben ift, thells in Quarıo anf ver leth⸗ 
tern halben Seite, mie bei Königl. 
Suftizeanzlei,, Hofgericht und andern 
Gerichten btefiger Sande, theils in Oe⸗ 
tavo, wie 3. B. in dem Heſſiſchen 
hergebracht iſt. = 

" Daß die erflere Urt, die erſte Seite 
bes Produfts zum Tirelblatte zu bes 
fliimmen , allen andern vorguzichen 
iſt, leuchtet in die Augen, weil es an 


ſich natuͤrl cher, und der.allgemeinen 


Sitte gemaͤßer iſt, den Titel einer 
chriſt lleber voran als hlatennach 
figen. So lange jedoch des halb 

eine abändernde MWerfügung erfolgt, 

arf diefe Sitte, wie ſich von felbft 
verſteht, von Advokaten und Parteiın 
wicht willkuͤht lich eingeführt werben. 


Die Rubriken in Quart, womit 
man fich ‚bier vorzüglich befchäftigen 
wird, werden auf das Iegtere Blast 
einee Schrift auf zweierlei Weife ges 
ſetzt. Einmal, daß fie mit der Schrift 
ſelbſt gleichlaufend und recht zu ſte⸗ 
hen kommen, auf die unsere Hälfte 
des Blattes; oder zweitens, daß fie 
umgekehrt, d. i. in entgegengefeßter 
Kichtuug gegen die Schrift, auf die 
obere Hälfte des letztern Blattes, won 
der Mitte angerechnet, gefeßt wird, 
mund alfo recht eigentlich und in aller 
Betrachtung verkehrt zu Reben 
Fömmt, 


Welche von beiden Methoden vor 


wugiehen ſey, wird ſich euiſcheldend geſchehen Tann, 


Ueber Nubtiken ec. 
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beantworten laſſen; wenn man die 
Sache nach ihrer Abſicht genauer un⸗ 
terſucht. | 
Bii der verkehrt auf die Schrift 
gefegten Rubrik fol, sie deren Wer⸗ 
theidiger behaupten, der Bor 
feyn, daß, wenn man die Schrift 
und teren Rubrik vor ſich bat, man 
nur zurück; und auffchlagen dürfe, um 
* Anfang der Schrift ſogleich vor 
tigen zu haben. Ein Vortheil, dee 


“an ſich Außerfi gering iſt, indem, for 
Blätter 


bald die Schrift auf mehrere 
geſchrieben iſt, das Blatt dennoch 
umgeſchlagen werden muß. Er kauu 
aber auch hoͤchſtens nur alsdann in 
Betracht kommen, wenn man etwa 
großen und vornehmen Herren Memo⸗ 
tiale und dergfeichen überreicht, die 
vieleicht nur einmal gelefen und dann 
bei Seite gelegt werben. Denn wenn? 
=; doch u re bäufigfte Fall 
, eine mit dee verkehrten 
Rubrik zu den Akten gelegt wird, und 
Geſchaͤfts maͤncern in die Hände 
kommt, fo muß ja nothwendig bie 
Rubrik auch verkehrt In den Alten zu 
fiegen kommen. In der Regel finder 
bei gerichtlich eingereichten Schriften 
das Beiſeitelegen nicht Statt‘, fons 
dern diefe werden bekauntlich in chro⸗ 
nologifcher Drduung zuſammen, und 
wie man zu- fagen pflegt, ad acta ge⸗ 
legt. Will man die ſo verkehrt ge⸗ 
fette Rubrik auſehen, fo muß man 
die Schrift umwenden und drehen, 
welches ſelten ohne Beſchwerlichkeit 
> ? * 


Gerne 
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Ferner vertheidigen einige. die vir⸗ 
Lehrr aufgeſetzte Rubrik deshalb, weil 
‚man den Gerichten, die gewohnt find, 
Die Beſcheide in dorfo der Schriften 
zu fegen, aus Höflichkeit und Ach⸗ 
ung die rechtſtehende Hälfte der letz⸗ 
gen Site Dazu frei laffen wolle. Als 
lein nicht zu gedenken, Daß Diefe Hoͤſ 
LUqhkeit an ſich nichte bedeutet und übel 
angebracht iſt, fo leuchtet ja auch ſeht 
Bar in die * daß zu dem etwa 
aufsufegenden Beſcheide eine Hälfte 


der Segteen Seite immer fc bleibe, 


die Rubril mag oben verkehrt oder unten 
geht geiegt ſeyn3 ja ich wollte, wenn 
ja bier ine ungeitige Höflichfeit eintres 
sen fol, vielmehr behaupten, daß es 
unhoͤflich ſey, dem Richter für fein 
Desert den untern Theil der Seite am 
zuioifen, ba man 
und mit mehrerm Anſtand den oben 
Thol einräumen follie | 


Gerade dies gefhiegt un aber, 


‚anfangen, alles 
de Richtung ſteht, amd es feines. be⸗ 
ſchwerlichin Umehrens bedarf, 


Du gwohte Mahode, Die Nubrit 
in Quart mit der Schrift gleichfichend 


nd recht au ſehen, hat nach dem bis / wird 
berigen den alles Aberwisgenden Vor ⸗ werden, die 


- 


Be 


Ueber Nubrifen ac; 
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shell, daß dadurch demjenigen, da 
In den Akten zu arbeiten hat, uun 
Kontert der Scheift, Rubeiẽ derſel 
beu und Beſcheid ordentlich nr Aa 
gen Hege und nichts werfcher zu ſtehen 
koͤmmt. Es bidarf dabei feines ve 
drießlihen Umkehrene. Ich faze 
zerdrießlichen, denn in der Tha 
L es nichts Geringes, wenn 
Belhäfts, Maine durch v 
Schreibereien unbequeme und | 
ſchwerlich⸗ Arbeit gemacht wird, Be 
auf dieſe fo natarllche Welſe ganz vw 
wmieden wird; * * 


Abvotaten und Schriftvrrfaffe 
unſtreltig ſchuldig, Richtern din 
ferenten die Arbeliten Fo Leiche ur 
bequem zu machen als nudgtich. 
begehen daher einen Fehlet und a 
dein gegem dieſe Megel, wenn ſte her 
Exhibjta verkehtt rubriciten. 


Die Sache wird noch ungleich be⸗ 
en Bine ef Da. wie 
ug en pflegt, gehefte 
denn als daun muß = a Das 
umgebreßet werden, went Ian eine 
ſolche verkehrte Rabrik Sefen ind ale 


4 








Eben dies iſt der Fol, wenn die 
Serichtsboten und Diener, um biefeb 
noch beitäufig zu benrerfen , die Yaflı 
auatiohsdorumente wirfchn auf 
Beſcheide ſehhen, und diefe zu den Ab⸗ 
sen reprobueirt werden. Auch bleſes 
vermieden, wenn fie augewieſen 


„7 der gerichtuichen Schriflen. 
mittelbar hinter dem Beſcheide, oder würde niche entſtehen, wenn man in 
—* * nn aA ale hu Titel und er sa 
zu fegen und ganz oben ahyufangen, oder ſonſt dazu gehörige Dinge vers 
ohne den Beſchtid umzudrehen. fehrr fände, Ind —3 umkeh⸗ 

Wealche nnan genehme Beſchwerde ren müßte, wenn man es leſen wollte 
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Ueber Hafemugbtüte und Kaͤtzchen. 


ch Babe viele Jahre geglaubt, was 

noch fo vier Tanfende glauben, 
Se Arme” fo pawerfichtiieh freibrr 
„daß an der Hafelnußſtaude die weib⸗ 
tie Blume ſehr zart und roth; die 
männlichen Bluͤten hingegen die Kaͤtz⸗ 
chen wären , die zu gewiffer Zeit ihren 
erden Staub im die weibliche Btäte 
fallen laſſen, und ſolche damit bes 
fehmähgern;, fo Daß, wenn binfe Katz⸗ 
chen abgeriſſen oder vom Froſt verdor⸗ 
Pen würden, und feinen Staub falı 
Ten laffen Fönnten, auch feine Nuͤſſe 
würden,” | 


> Aber ſeit der 16ten Septbhr. d. 
R, glaube Ich es nicht mehr, wenig⸗ 


ſtens das fegtereniche, Schon ſeit ehr 
nigen Fahren habe ich Zweifel gegen 
Biefe Behanptung getragen; beſonders 
1796, da durch die Spaͤtfroͤſte alle 
Katzch · n an der Ha’elnnfflande erfro⸗ 
ren, und es dennoch viele Hafılnüfle 


gab, Ich konnte mir aber dieſen Zah 


ſel nicht Iöfen. Ich fick endlich bet denr 

x od die rörhfiche Blume auch 
wohl das Wribchen ſeyn möchte ? dat⸗ 
auf, einen Zimiensfaben um Deu Stamm 
ju binden, wo die rörpfichen Blume: 
fügen. Ungefäpe nach 3 Mon, fand 
ih , baf aus dieſem en ehe 
Uefichen herausgewachſen war, au 
deffen Spitze eine Traube Mäffe hing. 
Dieſes vermehrte metaen Zweifelz ich 
fragte daher einige meiner Befantite, 
aber andy fie blieben Babet, Kenne 


Schmaling hätten gewiß recht. Erde - 


lich fiel mir em, won einer Haſelnuß⸗ 
ſtaude nahe bet mehren Haufe Die Kaͤtz⸗ 
chen abzunehmen. Ich that es im Ser 
bruar 1799, nnd nahm ale Katzchen 
ab, die ich daran fand. Die Stande 
brüßere im Mär; 1800, und trug im 
Auguſt reichlich Früchte mir Kernen mn 
mieinem Erſtaunen. Ich glaubte dis 
nen Fehler gewacht zu haben, weil 


ich mich nicht uͤberzeugen Fonnie, Daß 
Zenne 


6. 81. und 87, feiner Anweiſting eine Bammſchule von Obſtbaäu⸗ 
men im Großen anınlegem Halle 1796. Diefes bebanptet auch nady 


{Hm ang in feinen Aeſthetak der Bluuen Leipzig 17856, ©» 


der Einlei 


Bez 


— —— * d 
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Senne und Schmaling der Natur 

nicht nachgefchlichen ſeyn follten, und 
xiß aleich Die jungen Kägchen ab, wie 
fie fich zu Anfange des Auguſts 1800 
zeigten. Sch wiederholte mein Abrelſ⸗ 
fen derfelben, als das taub abgefallen 
far; und den 16. Sept. d. J. hats 
te ich vorteeffliche reife Haſelnuͤſſe. 


I 

Da alfo durchaus Feine Befruch⸗ 
tung von feinen eigenen Kägchen Statt 
finden konnte, (es hätte denn die Be⸗ 
fruchtung = Jahre vorher geſchehen 
muͤſſen; aber wer will dieſes behaup⸗ 
ten?) fo müßten entweder der Wind 


oder Iuſekten Saamenſtaub von aus: 


dern Haſelnußſtauden hleher gebracht 
haben. Beides ift fonft bei andern 
Blüten möglih. Was aber die In⸗ 
ſekten anlangt, fo befuchen wohl einige 
Die Kaͤtzchen, aber fo viel ich bemerkt 
habe, nie das Blümchen. Den Wind 
betreffend; fo konnte auch diefer der 
SHafelnußftaude Leinen fremden Saas 
menftaub zuführen. ‘Denn 1) ſteht 
die Staude fehr weit von andern Has 
ſelnußſtauden entfernt, 2) hinter mel- 
nem Backhaufe zwifchen 2 bis 3 Zwet⸗ 
ſchenbaͤumen, woru nur der Mittags: 
mind von einer Seite kommen kaun. 
Wunderbar wäre es doch, daß dieſer 
vom Winde herbeigebrachte Saamen⸗ 
flaub alle Blüten befruchtet habe ; denn 
es war auch nicht eine Ming darunter, 


— — 


Ueber Haſelnuſblůte⸗ 
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die nicht ihren Kern Gnfte, Roch wun⸗ 
berbarer aber wäre es, daß fremder 
Saamenflaub hieher gekommen ſeyn 
folte, 2a wenig oder: gar fein » 
zu ber Blütezeit war. Doch alles dies 
fes gefegt, aber nicht zugegeben, fo 
bleibt es wir immer noch unwahrſcheln⸗ 
lich, daß bet den Haſelnuͤſſen eine Ber 
fruchtung durch den Saamenſtaub 
ſtatt finde, ba nicht dieſes Blümchen 
die Müffe traͤgt, wie es denn ſeyn ſoll⸗ 
te, ſondern aus dieſem Blümchen erſt 
ein Aeſtchen hervorgeht, an deſſen 
Spige die Trauben der Nuͤſſe hängen. 


Ih glaubees nun alfo niche mehr; 
was Kenne u. Schmabling behaups 
tet haben, und münfche nichts mehr, 
als daß mehrere kefer diefes Magas 
zins, die folche Gelegenheit, wie ich 
haben, daß eine Hafelftaude nahe am. 
Kaufe ſteht, deren Kägchen man leicht, 
abreißen, und mohin nicht Teiche frem⸗ 
ber Saamenſtaub ‚gebracht. werden 
kann, ähnliche Berfuche anſtellen moͤch⸗ 
ten; ich bin verſichert, fie wärden die 
nemliche Erfahrung machen, Wenig⸗ 
flens fann diefe Erfahrung leicht ger 
macht werden, daß aus der Blüte ein 
Leſtchen koͤmmt, an deſſen Spitze die 
Trauben der Nuͤſſe haͤngen, wenn 
man bei der Bluͤte einen Zwirnsfaden 
um den Stamm binden. | 


Be 
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Ideen zur Beantwortung der Frage: 
Ob es möglich und rathſam ſey, Das in Penfploanien einge 
führte Eriminal⸗Strafſyſtem auch in Deutſchland 
zu adoptiren. 


. Vom Artillerle /Secretait Boppe. 


| u ben allerbeftrietenffen Fragen ger Verbrechen, wo fie moͤgllch 
im Eriminalrcht gehört un. iſt, zuruͤck zu ſchrecken, fo follte 
ſtreitig die Aber den Zur auch die, zufolge bes Geſehzes, an 
der Strafe, ob fie als Möfchredungee dem Werbrecher volljogene Strafe 
mittel, oder als Beſſerungsmiitel, ein Mittel ſeyn, das Auſcha bes 
oder ale beides zugleich wirken fol. verletzten Sefehzes bei andern auf⸗ 

„De Br. Ob, Dim banal ‚ escht gu erhalten.” 2) 

‚Alein hat neuerdings die ganze Frage a 
für einen Wortſtreit erklärt, und fe — Fe an 
:folgendergeflais Deantworset: offenbar für den alleinigen Zweck 
' „Die Furcht vor der angebroßeten ber Abſchreckung bei dar Gerafı; ins 

E.ttrafe füllte ein Bewegungs⸗ dem biefe durch Die Furcht, bie fle elu⸗ 

grund ſehn, das Verbrechen zu flößt, alle, und durch die unarge 

'unterlaffen, und, fo mie fle des nehme Erinnerung, die ihre Vollle⸗ 
ſlimmt war, den Verbrecher ſelbſt Kung zurück läßt, den Geſtraft en 

wor der That von dem Verbtechen für die Zukunft abſchrecken ſoll. Und 

abzuhalten, und ihu auch nach in der That findet man fih faft übers 

der That von der Begehung aͤhnll⸗ * dieſer, im Weſentlichen auch 

“ee vom 


a) Undhio de Eriminairechts. V. 1. St. 3, ©. 39» 3% ee 
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vom Hrn, Prof. Brollmannb) und 
mehrer beruͤhmten neuern Eximminals : 
rechtslehrern angenommenen Theorte 

beizuftimmen, wenn man befordere 
die Wiefeitigkeit des Begriffs Beſ⸗ 
ſerung, einer näheren Reel 


Es giebt eine Beſſerung, die den 
unmoraliſchen Menfchın in einen mo; 
zoliiden; es giebt eine andere, bie 
den illegal handelnden in einen gebors 
famen Bifol,ge ter Belege unwan⸗ 
delt, Beide Arten hinwiederum koͤn⸗ 
nen bei eingelnen Subjesten generelles 
oder partielles Bedärfniß feyn, ch 
will mich deutlicher erklaͤten. 


Es giebt Minfchen, die ohne Mer 
Ulgion und ohne Gefühl The Pilicht 
und Sittlichkeit, tu allen ihren Hands 
fungen nur dem Autriebe ihrer Be 
gierden und feidenfhaften folgen. 
Fallen diefe wegen eines einzelnen Ver 
brechens unter das Criminalg / eg, und 
ſoll Die Strafe ie moralifch beffeen, fo 
muß fie faͤhig ſeyn, eine totale Ro 
form ihrer ganzen Denk / um Ems 
'pfirdun Sart zu veranlaffen, ihnen 
Er pfänglichkeie für Wahrheiten der 
iom, — er erg auf 

Die Gebote der ze ein, uflögem 
— Aufgabe? 


Er giebt andere, die, ohne durchs 
‚ans alle Geunoſaͤthe der Moral mit 


14 
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Zügen zu treten, burch irgend eine 
von ihnen nicht gegügelte teideufchaft 
Werbrecher werden. Sie erfüllen viele 
Pflichten, beobasbten viele , Grfege, 
aber an,einem fchritern fi. — Diefe 
moralifch beffern heiße, in ihnen das 
Schuldgefuͤhl auf eine fehr lebendige 
Weiſe wecken, und zur innigen Vers 
abfcheuung gerade ber feidenfchaft. die 
fie mißleitere „ fle veranlaſſen. Ihre 
Bifferung iR unendlich leichter, als 
die der erflen Claſſe/ weil fie in ihnen 
ſelbſt ſchon Unserftägung finder. 

Die Urt der Befferung — fſreilich 
ame im uneigentlichen Sinn fo zu bes 
nennen — die den bisherigen Ver⸗ 
achter aller oder einzelner Strafges 
ſetze, ahne weiten Einfluß anf 


ſeine Moralitaͤt dahin bringe, Fünf 
"tig jene Geſetze wenigftens In feinen 
‚äußern Handlungen zu reſpertiten, 
wi Hr. Klein eigentlich vom Zweck 


der Strafe nicht ausgefchloffen wiſſen, 
indem er fie als eine natürliche Folge 
des Abſchreckenden derſelben betrachs 
tet. ber bürge wohl die Erfahrung 
für die Sicherheit dieſer an and. für 
fih natürlichen, und daher ars 
vermurhenden Folge? Wird 
der jegigen Einti@kung unfers * 
foRems nicht Immer bloß problema⸗ 
tiſch bleiben? Und gefrge, man 
wollte . B. die Dauer oͤffentlicher 
Arbeitsfieafen von dem Eintritt einer 
ſolchen Befferuisg abhängig machen, 
woran laͤßt ſich erkennen, 


» D . 
DB gen groiman ‚Geunbfäge ber Sriminalrchte Wiſſenſchalt x. 
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auf den dazu veruerbelften Dieb die 
Strafe hinlaͤnglichen Eindend ge 
macht habe, um, auch obne Ders 
Anderung feiner moralifchen 
Grundſaͤtze in diefem Punkte. für 
die Zufunfe ihn vom Steblen zuruͤck⸗ 
zuhalten? Schwerer würde. meins 
Erachtens, noch viefe Diagnoſe ſeyn, 
als die einer, durch junig eftegtes 
Schuldgefuͤhl bewirkten wahrhaft mo, 
zalifchen Beſſerung. 

Moch eine andere Bemerkung 
ſchlleßt ch hier an: deu Eefoggeber 
in Barge für die Gicherheit der 
Staatsglieder, aber nicht — wie 
fih Hr. Kein a a. O. ausdruͤckt a 
ibr Schulmeifker; ee darf, zur 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit, 
Zwang anwenden ; aber nicht zur 
moraliſchen Veredlung der Staatsin⸗ 
dividuen, deren natürliche Freiheit 
ein ſolcher Zwang widerrechtlich eins 
ſchtaͤnken würde; er darf alfo au 
das Strafübel, fobald es als Abs 
ſchreckungsmittel hinlaͤnglich die dfr 
fentliche Sicherheit begründet, nicht 
noch vergrößern, um dadurch Die mo⸗ 
raliſche Befferung des Geftraften, eis 
nen an fich erlaubten, aber nicht ges 
waltſam zu bewirfenden Zweck zu er: 

reichen. 


Ale dieſe Se wagungen ſind ſebe ge⸗ 
eignet, die Klein'ſche Behauptung, 
daß ne Abſchteckung von ber gefege 


Eriminals Straffpftem,. . 


noch Hr. Hoftath von Pr 
t 
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widrigen Handlung Zweck der Strafe 
ſeyn koͤnue, zu rechtfertigen, 


. Allein nicht zu gedenken, daß Bu 
überall Leine allgemein gültige Buͤrg⸗ 


ſchaft für die Rünftige Sicherhrie db 


Staats gegen einen geftzaften Verbre⸗ 
der giebt, außer der, weiche eine 
wirkliche Beſſerung feiner allgemeinen 
oder befondern moralifchen Brundfäge 
leiſtet; Daß demnach ſchon die ihm o⸗ 
llegende Sorge für allgemeine Sicher⸗ 
beit den Staat berechtigt, eine gruͤnd⸗ 
liche moralifche Veredlung des Ver⸗ 
brechers ſelbſt zwangsweiſe zu verſu⸗ 
hen; nicht zu gedenken, daß es Uns 
Kan gen würde, zu Behaupten, das 
Individuum, weiches der Staat — 
gleich viel, Durch welhe Mittel — 


aus einem Boͤſewicht zu einem mords 
liſchen Menſchen umfchaffe, Pönne 
‚berechtigt ſchu, fih über erlictenes 


Unrecht zu beſchweren, — Biere 
ſich Hier auch noch andere Berrachtuns 
gen in Dienge dar. 


Sittlichkeit ſeinet Untergebenen 
überall nicht zwangsweife befördern 
dürfe, bemeifer nichts, weil er zu viel 
bemaifer. Denn durch ihn wird zu. 
gleich das ganze Recht der Sittenpo⸗ 
lizei untergraben , welches dem Staat 
auf Feine Weiſe abgefprechen werden 
Pant , und deſſen Eriftenz erſtkurzlich 
in fer 
ſo vhe⸗ 


nem klaſſiſchen Werke ch im 
€ J ler 


1422; - 


Handbuth des deutſchen Polipeirechts, Th. Ul. pe x far. Wil 
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ler Grändfichkeli dedueirt hat. Mag Ben es Überhaupt wahr if, was 
man immer einwenden, daß Pelizel: der Hr. Hofrath von Berg fo fchön 


und Eriminalgerwale zwei völlig von am angeführten Orte fagt: "daß allı 


einander unterfchiedene, Staatsrechte, gemein herrſchende Sittlichkeit die 
und die Schläffe von der einen aufdie ſtaͤrkſſe Stuͤtze ber Gicherpeit des 
andere fehlfam find; mag man ein⸗ Graats ift, und daß nur de, wo gute 
wenden, daß felbft das Recht der Sitien mehr gelten als Gefege, der 
Sittenpolizei doch nur äuffere Hand⸗ Staat fich mit ſchnellen Schritten ſei⸗ 
lungen der Staatsuntergebenen bes nem Ziele naͤhert, — ſo fann eine 
treffe, eine moralifch beſſern ſollende Antwort auf die ſimple Frage, ob dir 
Strafe abet fogaripre inneren Zand⸗ Gtaat, wenn «sin feliee Macht län 
lungen zum ©egenftande haben wärs de, alle, die Sicherheit Ihrer Mitbuͤr⸗ 
de. Eines THeils fliegen Polizels ger ſtoͤhrenden Boͤſewichter aus feiner 
und Criminalgewalt, fo verfchleden Mitte zu morakifchen Menfchen umzu⸗ 
Fe auch am fich und in der Ausübung fchaffen ; Bley befugt ſeyn und Daran 
ſeyn mögen , aus einer Quelle, aus wohl thun ‘würde, uͤberall keinen 
der Verpflichtung des Staats für Sb Zweifel unterworfen, feyu> Sie er⸗ 
cherheit und Wohlfahrt feiner Glieder giebs fich unmittelbar. aus der Matur 
zu forgen; andern Theils aber bes des allgemein ale ſolchen anerfannten 
fchränft fich die Ausuͤbung der Sit⸗ hoͤchſten Stantszwede,. und: 
‚genpoligei auch nicht auf Außere Hand Diefen gehen doch alle algemein-Raates 
Kıngen, weil der innere Menſch nicht rechtlichen Subtilisanten felbft unſret 
vor ihr Forum gehört, fondern weil fpigfündigften -Ppilofophen wicht bin 
es ihr in der Regel an Mitteln ſehlt, aus. ade 
ibm beizukommen. Bo foiche Mit⸗ | 
„sel ihr zu Gebote ſtehen, befchäfttge le Viellelcht würde auch. nie, gegen 
‚allerdings auch fich mit dem innen die als fecondairen Zweck der Straſe 
Menfchen. 5. ‚angunebmende mökalfche Beffırung 
ER des Verbrechere fo viel umd fo heftig 
Bon mehrern Beiſpielen führe ich geſtritten worden ſeyn, wenn man ſich 
aur die Unterrichts⸗Polizei am, die nicht, die Erreichung dieſes Zwecks 
gewiſſermaaßen als Species unter das für eine abfohute Unmoͤglichkelt auszu ˖ 
- Genus Sittenpolijel gehört. Warum geben, gewöhnt, und daher dem 
brancht man Zwangsmittel, die El» Staat  obligationem -ad- impoflibilia 
‚gern zue Beungung. des öffentlichen aufzubuͤrden Bedenken getragen haͤtie. 
Anterrichte für ihre Kinder anzuhal⸗ Ueher den Grund. oder Ungrund 
4 nr 5 — Vorurtheils konnte allein die Er⸗ 
ung ber Kinder ſelbſt zwangs⸗ ſahrung entſcheldenz; und fie hat jeßt 
weiſe zum bewirken gefucht? | _ . „.: . amf eine Art emsfchieben, die alle fer- 
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neren thedretiſchen Spitz fuͤndig kelten 
über diefe Materie beinahe uͤberfluͤßig 
wu machen ſcheint. Ä 


Die norda nerikaniſchen Freiftaaten 
hatten feit dem Frieden, der ihre Exi⸗ 
flenz gründete, ein vorzügliches "Aus 
genniert anf Verbeſſerung ihrer Eri: 
minalrechtspflege gerichtet. Beſon⸗ 
ders war es aber die Republit Pens 
fploanien, bie im Jahr 1790 ein 
:gariz neues Steafipflem adoptirte, ein 
‚Steaffpftem, welches, gerade weil «6 
moraliſche Beſſerung der Verbrecher 
bezweckt, von den zum gutachtlichen 
Bericht darüber aufgeforderten aufge⸗ 

rlarten Beiſitzern der Penfi en 
Duſttzhoͤſe als eine impraktieable Chi · 
märe beſpoͤttelt wurde, deſſen wirkli⸗ 
che Einſuͤhrung aber durch die ſich ers 
gebenen wohlthaͤtigſten . 
‘jedes. Vorurtheti entwaffnet, und dem 
Slauben an die Möglichkeit moraliſch 
beffeender Ceimtnaiftcäfen aufs übers 
‚yengendfle beſeſtigt hat. 


legten boshaften Mord | 
deffen es bei der Lebensſtrafe fein Be⸗ 
wenden bihait, durch Geſaͤngniß bes 
ſtraft, deſſen qualitative und quanti⸗ 
tative Beftimmung durch die Art des 
Werbscchens, und durch die Hoffauug, 
die der Gefangene zu feiner Befftrung 


giebe, motivirt wird, Diejenigen, 


Wirbrecher,. welche mach der alten 
Verfaſſung den Tod verdient hästen, 
werden anfangs In eine einfame ſpar⸗ 


Eriminal: Strafſyſtem. 
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fan beleuchtete , jedoch trockne und ges 
funde Zelle von 8 Fuß Länge, 6 Fuß 
Breite und 9 Fuß Höhe gefperrt. 
Hier bleiben fie, von aller menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft abgeſchnitien, ohne 
oe Befchäftigung, ohne einen zer⸗ 
fireuenden Gegenſtand, lediglich Ihren 
Gemwifjensbiffen, oder, wenn fie dieje 
noch nicht fühlen, wenigſtens dem ums 
geſtoͤrten Nachdenken: über ihren biss 
beeigen Lebensiwandel und deſſen Fol⸗ 
gen uͤberlaſſen. Nach dem fie eine yes 
saume Zeit im dieſetr Lage zugebracht 
haben, verflatten man. ipnen, wiun 
man merkt, daß fle ruhig, in ſich ges 
kehrt und nachdenfend werden, dann 
und wann den Gebrauch eines religid- 
fen oder moralifchen Buchs; nach 
noch längerer Zeit werden fie in. die 
Geſellſchaſt der übrigen Gefangenen 
gebracht, um da unter befländiger 
Auffiche ihre Beſſerung zu vollenden, 


Die empfundene Dual der fürchters 


lichſten Langenweile macht ihnen. die 
Arbeit, die, fie dann vorfinden, dop⸗ 
pelt ſuͤß· — 


Die gewiſſe Ueberzeugung, daß je⸗ 


‚der neue Ausbruch laſterhaſter Geſin⸗ 


nungen ſie in ihre einſame Zelle zuruͤck⸗ 
ſtͤrge, und die auf der andern Selte 


nle fuͤr fie verloͤſchende Fackel der Hoff: 


nung find fo viel finnfiche Motive zu 


‚Ahree Beſſerung, und dieſe vollenden 


das gute Werk, zu dem die Machdin⸗ 
Pen und Reue herbeifüprende Eiuſam⸗ 
keit ihres erſten Aufenthalis dem 
Grund legte⸗ 


Die 
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Die Cafe ber getingeren. Ber 
brecher wirp in dazu eingerichteien 
Saͤlen zur Arbeit angebattensi; er 
der treibt das Handwerk, das er ge 
lernt hat; wer eins verficht, wird 
zum Marmorfägen, Bärbrholraipeln, 
Wollezupfen, in der Nagelfabrik ıc. 
gebraucht. Die von den Männern 
völlig feparieten weiblichen Gefange⸗ 
nen muͤſſen Arbeiten lhres Geſchlechts 
verrichten. In den Arbeite ſaͤlen fo: 


wohl, als bei allen andern Zufams ⸗ 


mienkünften der Gefangenen heerfcht 
ehe feierliche Stille, ein ſchweigen⸗ 
der Ernſt; jeder Ausbruch des Muth⸗ 
willens, jedes Lachen, jedes uͤberfluͤſ⸗ 
fige Wort If verboten; in den falten 
eruſten Gefichtern ihrer Auffeßer (ge 
meiniglich Quaͤker) leſen die Sefanı 


genen jeden Augenblick, daß fie Ge: Koſt iſt 


faflene find, um bie die Menfchheit 
trauert, und werden dadurch felbft 
zue Trauer Über fih geſtimmt. Ye 
der Gefangene wird für feine Ar⸗ 
beit bezahle; dagegen muß er wicht 
nur feinen ganzen Unserpalt im Bef⸗ 
ferungshaufe ftehn, fondern auch von 
feiner Arbeit den durch fein. Werbres 
chen verurſachten Schaden erfeßen, 
und die Unterfuchungsfoflen bezah⸗ 
fen. Ehe diefe Punfte berichtiget 
find, wird er nie frei; nachher hängt 
feine Entlaffung von unzweideutigen 
VProben feiner Biſſerung, d. h. das 


ueber das. Penfykoanifi;e 
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von ab, ob man Hefache Gar, Aber 
zeuzi zu I ya, daß er bie Lafler, bie 
ihn fleaffällig machten, innig vers 
abjcheuer, und durch fange Uebung 
ſich eine, ihnen völlig entgegengeſeh⸗ 


‚se Handlungsmeife zu eigen gemacht 


bat. Den Ueberfhuß feines Vers 
dienftes erbälc er bet ſeiner Entlaf 
fung, damit ‚nice momentane Noth 
ihn zu neuen. Verbrechen zwinge. 


Fi 
Ale Lörperlihe Mißhandlungen 
ber Gefangenen fallen gänzlich weg; 
man zeigt ihnen, daß auch in ihnen 
man noch die Menſchheit ehre. Ein⸗ 
ſames Einfperren iſt die einzige etlaub⸗ 


te Strafe; ulcht elumal ein Schimpfi 


wort entfaͤhrt ‚ben; tippen der ſtets 
gleihmürhigen- Aufſehetr. — Ibre 

oft iſt hoͤchſt frugai, blos Waſ⸗ 
fer ihr Getraͤnk, ein kleines Kleß 


von Mais ihre Speiſe; nahrende 
Fleiſchſpeiſen und beſonders alle gei⸗ 


fitge Getraͤnke bleiben ihnen gaͤt · 
lich entzogen, amd Durch dieſe leichte 
Diät wird ihrem Blute der ruhige 


Umlauf gegeben, von dam gewiß oft 
die Receptivitaͤt dee Seele für mo⸗ 


raliſche Empfindungen: abhaͤngt. d) ; 


Die Erfahrung von zwei Quis⸗ 
quennien hat nunmehr über Diefes 


Syſtem gerichtet, und fiehe da, «6 


war fehr gut! Die Criminaltabel⸗ 
en 50; nö im 


d) Das Siftorifche vorſtehender Schilderung iſt entlehnt aus den ganz ‚dus 


thentifhen Nachrichten, die H 


r. La Kohefaucauld: 
ner Heinen Schrifts On the prifons of Philadelphia. 


ancoutt in fels 
By an European, 


Philadelpbia 1796, von dem Penſylvaniſchen Befferungehaufe gegeben bat. 
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len won Penſylvanien ergeben, daß 
bie Zahl der Verbrecher, welche in 
den letzten vier Yapren des alten 
Syſtems, ta man noch heukte, koͤpf⸗— 
te und räderte, da man die ad ope- 
ras publicas Verurtheilten noch mit 
fhweren Ketten durch die. Gaſſen 
klirren, und mit Stod und Peitfche 
ju_den fchimpflichfien. Arbeiten aus 
firengen ließ, 594 betrug, fon im 
den erften vier Jahren des meuen 
Syſtems auf 243 herab fanf, und 
daß von hundert als gebefiert Ent⸗ 
laſſenen niche einer wieder zum zwei⸗ 
tenmale unter Die Hand dee Gerech 
tögfeit zurüskfiel. Die ganz neueftm 
Eriminaktabellen find mir noch nicht 
zu Geſicht gefommen; es ift aber 
mehr als wahrſcheinlich, daß fie in 
glücklicher Progreſſſon ein für die 
Menſchheit noch erfrenlicheres Re⸗ 
ſultat ergeben werden. 

Dem müßte Peine Ader fuͤr das 
Wohl feines Vaterlandes ſchlagen, 
dem eine Ueberſicht dieſes unmketel; 
baren Gewinns für MWolfsmoralität 
und Volkogluck, wie ihn Penſylva⸗ 
wien aus feinem neuen Criminalſy⸗ 
ſtem zieht, nicht zu dem Wunſche 
begeiſtern ſollte, auch fein Water⸗ 
land möge aus aͤhnlichen Anſtalten 
eines ähnlichen Gewinns theilhaftig 
werden Pöunen! ber nicberfchlar : bin 


gend IfR e6 freilich, bei 85 kalt 


—* Analyſirung der Bedia gun⸗ 


ECcininel /Sitaſylen. 


zu muͤſſen, dieſer Wunſch werde 
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gen, unter denen eine Reſorm dies 
ſer Art moͤglich wird, ſich —— 
leicht immer da — frommer Wunſch 
blelben. Uad doch find in der That, 
namentlich "m Deutſchlaud, Die der 
vollen Umwandlung diefes — 
ſich entgegenrhärmende Schwieritg⸗ 
keiten fo unuͤberſteiglich, daß ſelbſt 
dee thaͤtigſte Wille der vorurtheils⸗ 
freleſten Reglerungen nothwendig am 
ihnen ſcheitern muͤßte. Es ſey mie 
erlaubt, die baupiſaͤchlichſten derſel⸗ 
ben etwas naͤher, obgleich, nn 
des Raums dieſer Blaͤtter 
Umtffen, erwagen [nd Def 


erſtlich nehme Id Gier 2 die 
große Verſchiedenheit des Pem 
ſylvaniſthen und deutſchen Na⸗ 
rional⸗Charakters. So auffal⸗ 
lend es beim’ erſten Aublick ſcheint, 
genſten Diem 


iſtandene Colonie, in der 
ẽit ſeit ihrer Emeftehung, eb 
nen decidirten, ſehr ſtechenden 
—— — — babe annehmen 
Fbanen, fo unfeugbar iſt diefe That⸗ 
fache durch die Beobachtung aller 
Reiſenden, welcher Partei fie auch 
angehören mögen, erwieſen. e) Die - 
Beben gehörenden KHauptzäge deſſel⸗ 
And. fpeeulirende Sndüftele, fiets 
rege Thärigkeit aus Bedurfniß, Maͤſ⸗ 
ſigkeit, phlegmatiſch⸗ ruhiges Tem⸗ 
pera⸗ 


e) Man bemerke unter andern Briſſot, Kianconrt, Weld, 3 
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perament und ein hoher Frelheits⸗ 
ſinn. Dieſe Züge, weil fie zum 
Mationalgspräge des: ganzen Volks. 
gehören, können im Charaktere ſelbſt 
ber lafterhaften , zum Beſſerungs⸗ 
‚ Haufe eondemnirten Jadividuen wohl 
verblichen,, aber nie ganz; verlo- 
ſchen fon Daher iſt ipnen dann 
Berluſi der perſoͤnlichen Freiheit an 
ſich das hoͤchſte Uebel, und ſie den⸗ 
en nicht; wie ein namhafter Kar⸗ 
gengefangener zu Hameln, der im 
Wege dee Gnade vom Galgen ge» 
getter, und zu lebenswieriger Kar⸗ 
renſtrafe verurtheilt war, ſich neu⸗ 
lich hoͤchſt charakteriſtiſch gegen mich 
äußerte: ꝰzehnmal verdorben ſey 
doch beſſer, als einmal geſtor⸗ 
ben!” — Daber wird. für fie die 
Sirafe der einfamen unbefchäftigten 
Einfperrung zur wahren Qual; das 
Der bedarf es bei ihrer Behandlung 
weder Stock noch Pe 


tſche; daher 


De morib. Germanor, C. if. 


(Di Eaus fear) 


ohne duch Hunger fie zur Vers 
xweiflung zu Öeingene > >. sc 
Wie ganz anders würde das, ig 
Deutfchlaud ſeyn. — Doc, von 
Deutſchland im Allgemeinen Täße 
ſich michts fagen, weil die Deuts 
ſche bekanntlich als ſolcher Fels 
nen“ Matiohal⸗ Eharakter hat. —⸗ 
Nehmen wir daher mie. den Nord⸗ 
deufchen der wiedern Bolketiaſſin 
— aus denen doc immer die bel 
weiten größere Zahl der Eriminalı 
Verbrecher hervorgeßt — zum Gi 
genſtuck; noch immer gift von DIE) 
fen — mit Nücficht auf Zeit und 
Werhäftrüffe — was Tacitus als ds 
nen characteriſtiſchen Zug ia feinem 
Gemälde unferee tapfern Urſtanim⸗ 
väter anführt. f) ', Se 


„blas per: otium tranſigunt des 
diti fomno ciboque. Fortiſſimu⸗ 
quisque ac belũcoſiſſimus nih 
agens, delegara domus et·pena· 
tium et agrorum cura feminis ſe· 

aibusque et infirmiſſimo cuique 
ex familia, ipſi hebent: mira di» 
verſitate naturae ;, cum idem he» 

mines ſie ament inertiam et odo · 
rint quietem. gar- ri — 


J ie N 0. Sr ri 
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Ideen zur Beantwortung der Frag - 
moͤglich nnd rathſam ſey, das in Penfpivanien, einge/ 


—* 


führte Criminal-Strafſyſtem auch im 
ag: zu adoptiren. 


| : & Renes 
Hannöveriſches Magazin, 
ae 7 TE 
Montag, den 30m November 1808... .., 
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Deuiſchtand 


(Fortſchung.) 


@ 4» 
a, 1— 


ſind nicht mehr, was ſie wa⸗ 
gen; die Bebärfniffe And vervielfacht; 
der norddeutſche Bauer muß, wenn 


er effen will, fein Brod im Schweiße 


feines Angeſichts effen, und Eſſen gebt 
ihm noch über Ruhe; aber feine Ar⸗ 
Beitfamfelt ift nicht, wie bei andern 
Dationen, namentlich beim Penſyl⸗ 
vanler, ein ſtets reger, tief eingewur⸗ 
zelter Thaͤtigkeitotrieb; er arbeitet aus 
Beduͤrſalß der Nahrung, nicht aus 
Beduͤrfniß der Arbeit, und ſetze man 
ihn im eine tage, die ihm Nahrung 
ohne Arbeit gewährt, fo mird die 
Bank oder der alte Lehnſtuhl hinterm 
Ofen — ; die Bärenhaut der alten 
Karten und Eherusfer — ſein Liebe 
lingsaufenthalt feyn. Er kann ficher 
Frin Schlarafienland — den Lirbs 


D Umſtande haben ſich freilich 
geändert; Jagd und Krieg 


lingeſtoff ſeiner Maͤhrchen — ſich 
traͤumen, ſicher ſelbſt den Himmel, 
ben er nach dem Tode hofft, ſich nicht. 
benfen, ohne einen kraͤſtigen Zufaß- 
des dolce far niente, ‚dem in. 4 
-.. et F > rei he aus 
® gung, eniger, a 8 Jtaltens 
und Spanlens Bewohner, ergieht. 
Sperre man daher einen groben. 
Werbrecher dieſer Volkoklaſſ⸗ er 
einſame, aber trockne, reine, mie ei: 
nem guten Steoppfüßl verfehene %. 
ohne alle Himufugung Pörpsrlichen 
Ungemachs; - «6 find hundert gegen 
eins zu. werten, er wird fehlafen, „fo. 
oft er nicht effen Fantı, und der Schlaf . 
wird die Langeweile von ihm verſcheu⸗ 
hen, bie doch Mutter des fruchebas 
een beffernden Nachdenkens der Ger 
fangerien aber ſich ſelbſt werden fol. 
1 Doddd — vi 10:0 Die 
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Die bie und da gemachten Erfahruns 
gem, role Juquiſiten der eiuſame Kern 
Ber , während: einer laugwierigen Uns 
terfuchung, dergeitat unerträglich fieh, 
daß fie eine jede Erlöfung darzus —— 
ſolite ſie auch aufs Schaffer führen — 
für Wopirhar achteten, beweiſt nichts 
gegen meine Behauptung; denn in 
ber Regel war es gewiß. nur_iqualor 
earceris , der fie endlich In diefe Stims 
mung verſetzte. Dieſen hinwegge⸗ 
dacht, fo wie er im den Penſylvani⸗ 
ſchen Belferungszeflen gänzlich weg⸗ 
fälle; auch die hier nicht Start fins 
dende Furcht vor fünftigem größeren 
Uebel Hinweggedacht ; endlich die koͤr⸗ 
perlichen fchmerzhaften Feſſeln hinweg ⸗ 
gedacht, — müde man nur. wenige 
Sfrqutfiten finden, ' die ihre einfame 
Einfperrung als das größte Uebel des 
trachteten, und durch diefelbe zum 
fruchtbaren Machdenfen über fich ſelbſt 
fi) gedzungen fühlten. 


Aber es iſt noch mehr zu bedenken. 
Die Procedur, durch die man in Phi» 
- Sadelphia ſittſame Stille und Drdnung 
unter einer großen Zahl gemeinfchafts 
lich arbeiten er Gefangenen erhält, 
würde bei ung ihres Zwecks gewiß ven, 
fehlen. 


Ohne koͤrperliche Büchtigungen 
möchte bei uns wohl feine Tlaſſe von 


umgebildeten und rohen Menfchen re⸗ 


giert werden koͤnnen. 


San vergleiche & 
9 peace une Grlninnlanfelie 


ueber das Penſyloaniſche 
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Hier wirkt der National⸗Chartak⸗ 
tee; hier das ſanguimſch⸗ phleg matt⸗ 
ſche Temperament, ‚bie gröberr Digg! 
nifation des Morddeutfchen niederer 
Claſſe, beſonders, fobald durch Ver» 
urthellung zu Öffentlichen Arbeiten ex 
die Achtung für fich felbft und has 
Bewußtſeyn bürgerlicher Ehre einmal 


verloren bat. Wie würden unfre Ges 


fangenen zu Celle, Hameln, kuͤne⸗ 
burg u. ſ. w. ihrer Aufſeher ſpot⸗ 
een, wenn fie wuͤßten, daß der Ge⸗ 
brauch aller fuͤhlbaren Zuchtigungs⸗ 
Juſtrumente, ja ſelbſt die woͤrtliche 
Beſtrafung in norddensfcher Kraft⸗ 
ſprache dieſen geſetzlich unterſagt ſey? 
Drängen würden fie ſich zu dem Sur⸗ 
rogat des Stocks und der Peitſche 
dem einfamen Gteafgefängniß; denn 
* koͤnnten fie ja ſchlafen ſtatt zu 
elten. — 


Die Richtigkeit dieſer Bemerkun⸗ 
gen iſt anerkannt, ſelbſt von den 
Schrififtellern, die übrigens mit wahr 
gem Feuereifer eine Werbefferung dee 
deutfchen Öffentlichen Atbeitsſtrafen, 
nach dem Beifpiel von Prafylvanten, 
zu bewirken ſuchen; a) fie iſt aner⸗ 
kanut durch die, vou vielen Crimina⸗ 
tiften als muſterhaft gepriefene nettes 
ſte preußtfche Criminal» Gefeggebung, 
in welchen Stock und Peirfche beim‘ 
erften Diebflabl und andern Meinern 
Werbrechen fe'bit als die zweckmaͤßi 
ſten Criminalftrafmirrel gel 

; gemacht 
been und Plane zur Werbe der 
a "2 7. u. 67. — 
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gemacht find. b) Ja iſt doch biefe 
Legls lation In Ihrer Meberzeugung von 
der Wirkfamfeit und Unentbehtlich 
keit koͤrpetlicher Züchtigungen gar fo 
weit gegangen, fie zur Auftechthal⸗ 
tung der Disciplin ſelbſt auf Als 
demien einführen zu wollen! 


Es fehle aber auch dem Norddeut⸗ 
ſchen die zur Wirkſamkeit des, Deus 
fyloanifchen Strafſyſtems unensbehrlis 
che, und mit dem Natlonalcharafter 
des Penſylvaniers, wie jedes Repu⸗ 
blifaners, innig verwebte hohe 
Wuͤrdigung perſoͤnlicher Frei⸗ 
heit. e) Go gewiß es iſt, daß der 
Peuſhloanier jetzt das Beſſerungs⸗ 
haus mehr fuͤrchtet, als ehemals den 
Salgen oder die Karrenſtrafe, fo ges 
wiß iſt es, daß unſere gröberen 


Verbrecher; bei. denen das Uebel dee 


ihnen genommenen .perfönlichen Freie 
heit, durch das Gut der ihnen wer⸗ 
- denden Abweſenheit alles Schmerzes 
und aller Nahrungsforgen zum Theil 
bei weitem überwogen werben würde, 
das Bıfferungshauf zu Philabelphia 
als ein Verpflegungsinſtitut anfehen, 
und es am Ende nur. wider Willen 
und gezwungen verlaffen dürften, — 
Haben wie doch Dieſe Fälle ſelbſt im 
Eelliſchen Zuchihauſe erlebt! Könnte. 
ewons ihnen allenfalls den Aufenthalt 


21. 6 Vichis des Cnpingpeihte. 


er 
Pa | 
’ 


2 ſterſchen Mag · 


Criminal, Strafſyſtem 


vn 


) Man vergleiche Bie’dynraftenfifäpe Schilberung 
— J— 
nevert Reacche 
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in einem ſolchen Inſtitut recht ſurcht⸗ 
bar machen, fo wäre es noch die das 
felbR verfagte Befrievigung des Ges 
ſchlechtetriebes und der entzogene Bes 
nuß des Branntweſns. Aber für das 
erſte weiß der Abichaum der Minfchs 
heit Mind, deren nähıre  Erwähe 
nung die Ehrbarkeit verbietet; und 
das Iegtere wirft in der Vorſſellung 
nicht abfchreddend genug, wuͤrde aber 
in der Ausführung den größten Theil 
ber norbdeutfehen Sefangenen cher 
zur Verzweiflung als zur Beſſerung 
treiben, Denn glaube doch niemand, 
daß jetzt die auch in Deurfchland faR 
allgemein beſtehenden Verbote des Ges 
nuſſes geiſtiger Gerränfe für_Zushts 
baus » ‚und Bangefangene befolgt 


werden! 


Kine zweite Hauptſchwierig⸗ 
keit, und viill icht Die wichsigfle, 
liegt in. der Unmöglichkeit; in Deu 
dand ei Prefonale von Beſſerungs⸗ 
haus s Uuffehern zu finden, aͤhnlich 
demjenigen, welches in Ppiladeiphia 
zur Erreichung bes moralifchen Zwecks 
bee Anſtalt unſtreitig das weiſte hei⸗ 
traͤgt. Ohne der Quaͤkerſecte eine 
lobtede halten zu wollen, laͤßt ſich 
doch auf Peine Weiſe leugnen, daß 
der demuͤthlge Bruderfinn;, die ruhi⸗ 
ge, durchaus unleldenſchafiliche Stim⸗ 
vw’ Doddoa 2 J * eg, 
2.9 2 Hund 2%. 
See A TE 
der Penſhlvan. Pla, 
Pe rn irheil dos gor⸗ 
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mung, der Grundfag, alles durch 
Ueberzeugung und Gründe, nichts 
durch Gewalt bewirken zu wollen, 
welcher diefe Menfchen charakterifirt, 
fie zu Aufſehern eines Beſſerungs⸗ 
Hanfes ganzvorzäglich gefchteft macht. 
ne fie würde auch wahrſcheinllch 
dieſe Anflalr, der ſich ohnehin das 
: allgemeine Vorutthell aller, auch der 
aufgeflärteften Rechtsgelehrten entges 
genfeßte, nie zu Philadelphia reali⸗ 
- flet worden ſeyn; ohne fie wäre gewiß 
Diefes Vorurtheil niche widerlegt, fons 
dern beflätige, Der Enthuſſasmus, 
mit dem fie dem Beſſerungewerke fich 
— lediglich um der Menschheit —* 
len — hingeben, die feierliche 
De, die in Ihrem ganzen Betragen, die 
anflecdende religiöfe Schwärmerel, die 
in ihren. Reden und Ermahnungen 
herrſcht, die Schonung, mir der fie 
"auch den verworfenften Boͤſewicht une 
als irrenden Bruder behandeln, bie 
* amerfchürterliche Feſtigkelt, mit der fie 
bei allem, was einmal als gut und 
nothwendig von iſnen erkaunt iſt, ber 
harren, find unſtreitig eben fo viel 
sanentbehrliche Mittel, der unser ihrer 
leitung volljogenen Strafe eine wahr; 
haft mioralifche Tendenz zugeben, 


: Ya Deutſchland hat man Bisher es 
aſt als allgemeines Prinzip befolgt, 
Adie Zuchtmeiſter⸗ und Stockhaus ge⸗ 

waltiger⸗ Stellen aus gut gedienten 

invaliden Unterofficleren zu befegen, 

‚and. fo eine zweckmaͤßige Verſorgung 
dieſer braven Leute mit dem Vorepeif 


u verbinden geſucht, den man, ans Schwärm 


ueber das Penfpahlhe 
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ihrer Kunde Arenger milllaltiſchet 
"Difeiplin, für die Aufrechthaltung 


guter Ordnung unter den Zuchthaͤus⸗ 
lern und Karrengefangenen erwartete, 
Hiegegen laͤßt ſich nun im Allgemei⸗ 
nem wenig einwenden; es gehoͤrt ju 
einer welſen Orkonomie der Staates 
verwaltung, daß man durch. eim 
Miftel, mo möglich, mehrere Zwecke 
zu erreichen ſucht. Es laͤßt 
auch nicht leugnen, daß bei- der 
berigen Einrichtung unferer oͤffentli⸗ 
chen Straf: Arbeitsanflalten, lang⸗ 
gediense rechtliche Unterofficiere gie 
ſolchen Aufſeherſlellen ſich recht gut 
paſſen, in fo fern man nemfich Som 
inen nichts mehr als temporelle 


Difeiplinirung einer 


Taugenichtfe fordert. 


Menſchenfreunde aus Temperament 


und aus Grundſatz, Kenner des 
menfchlichen Herzens, feiner Merk, 
— —— 

nme v en geporen' PB 
* Erf meralifeben 


olg an der 


Defferung eines tiefgefallenen 
Verbrechers zu arbeiten.’ Und, 
mit aller Achtung für den’ ſehr eh⸗ 
renwerthen Stand der im Dien 


grau gewordenen Unteroffickere, * 

te es doch wohl zu viel ſeijn, dieſe 

Eigenfhaften ihnen zujugefichen. 
230 fhleen wie nun in Deutſch⸗ 

land — einem an gutmürhigen Mes 

ligione⸗ und vorzüglich "moralifchen 


nenn <= fehe Man 
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Lande — die Männer finden, bie, 
mie unelgennihgiger Aufepferung ip 
rer felbft, brauchbar zu folchen Sid 
len ſich daju gebrauchen Mi 
Wie ſollten wir die levis notae ei 
culam vertilgen, die dieſen Stellen, 
B nicht gefeglih, aber doc im 
urthell des großen Haufens ans 
Mebe, und fie dergeftale herabfrge, 
dag Männer der gebildeteren Volks⸗ 
Maffe nur mit Hänzlicher Ver leug⸗ 
nung ihrer ſelbſt und ihres buͤrger⸗ 
lichen Ehrgeizes ſie uͤbernehmen koͤnn⸗ 
sen? Dennoch müßten aber gerade 
aus diefer Elaffe fie befegt werden, 
well ein nicht gemminer, die obtirge: 
Denn Eigenfhaften umfaſſender 
von Cultur die unerlaͤßliche 


| ehe des durch fie zu fliftens 


den Mugens if, 


Wieheicht fönnte man einmenden, 


daß ein eigener, bei die Aufalt ge als im, 


fegter, mit befonderer Sorgfalt aus 
gewählter Prediger Diefen Mangel 
einigermaafen zu erfeßen im Stande w 
ſeyn würd, — a dies iſt d 
niche: hinlänglich. * Prediger 
kann nicht angemuthet werden, fit 
ter Begleiter und Auffeher der Ge 
ſangenen zu ſeyn, und gerade bie 
nie unserbrochene, ſtets gleichförmige 
moralifche Tendenz. des Bi A 
der unmittelbaren -Auffeher 


welche in —— fo — 1 


u⸗ * die — wirkten, 


—* Ca ee .n.D, 


* Ertminäls Etraffoflin 
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Sehr bedeutend find auch drit⸗ 
tens die —— welche in 
Ötonomifcher in y einer: 
nauen Nachahmung des —— 
ſchen Jnſtituts unter uns ſich 
entgegenſetzen moͤchten. Dieſes fubs 
ſiſtirt lediglich durch ſich ſelbſt; der 
Erwerb der Gefangenen reicht him, 
ihren ganzen Unterhalt, ihr Arbeits⸗ 
geraͤth, die Zinſen des fuͤr das Haus 
bergefchoffenen Fonds, außerdem noch 
den ihnen gefeglich aufetlegten Schar 
denerfag nebſt den  Lnterfuchungskos 
fen zu bezahlen, und ihnen einen 
Morhpfennig für die Zeit ihrer wies 
— en very seh 
FR rt, Mi 
Dies iſt nur tn KR, ande moͤg⸗ 
fi, in welchem der Abfag —— 
Bea a fo vor 
gt, 
verfäfenii 


de 
Fr (foloanten, einem Lande, 
welches die Drücdenden. Einfpränfuns 
gen der Zunftgefeße mich keunt, und 
eder Monopole noch —— 
ewinuſucht des einen zum Nach⸗ 







sl ‚der Jnpüftele al aller —— 
ich authent Ka a - 
verdient * Beſſe⸗ 
— der —* bioß 

— gzupfen 2) — 
— —* und bi 8 Re eigen, eſon⸗ 
bache in der Dagelfabrit 
ar — * 

X — —X &ıua 
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der, da man in Philadelphia den mo⸗ 
natlichen Verdienſt eines freien 
Ahners auf go — 45 Thir. ſaͤchſiſch 
auſchlaͤgt. Die Nagelfabrik allein 
gewaͤhrt einen ſehr beträchtlichen Lies 
berfchuß, aber fie kann ihn nur in 
Penfylvanien gewähren, weil eines 
Theils hier der Gebrauch und Abfag 
der Mägel, aus werfchiehenen Urſa⸗ 
den, fehe ins Große gebt, andern 
Theile der Erport diefes Artikels nach 
und Südamerika fehr bes 
twächtlich, und endlich der Gewinn 
. der inländifchen Induſtrie gegen freu 
de Handels ſpeculationen, Durch einen 
auf feemde Naͤgel gelegten ſeht ſtar⸗ 
Ben Impoſt hinlänglich gefichert iſt. 


In Deutſchland würde es mit der 
Erhaltung ſolcher Inſtitute aus eige⸗ 


nen Kräften ſehr miglich ausfehen, 
Dicht aur möchte der Zunftzwang el, 
ner freien Ausübung der von einſel⸗ 
nen Verbrichern gelernten Profeſſio⸗ 
nen Hinderniffe in dem Weg legen, 
niche nur die Vorurthelle des graßen 
Haufens die Zahl der Beſtellungen 
verringern; es wuͤrde auch der Ge⸗ 
winn der anzulegenden Fabriken in dir 
nigen tändern durch den Zwang, de 
der Handel dafelbft erleidet, In andern 
Durch übergroße Toncurrenz mit frem⸗ 
den Waaren , nicht betraͤchtlich feyn. 
Ss würde) endlich ber Erwerb der 
einzeln mit Spinnen, Raip'In ıc. bu 
fehäftigeen. Verbrecher Baum jur Be⸗ 
ftreitung Ihres eigenen norhrürftigfleh 
tebensunterhalts hinreichen „ wie dies 
durch die Rechnungen gewiß Ber mei, 


teher das Venſyloaniſche 
flen jege beſtehenden Zuchthaͤuſer bes 
wieſen wird. 22 
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Bei der beträchtlichen Bevölferung 
des an Menfchenhänden gewiß nicht 
armen Deutſchlauds hat der Tageloͤh⸗ 
ner, fabR im Stande der Freiheit, 
Mühe, fein tänliches Brod durch die 
ſchlecht bezahle werdende Arbeit zu ge⸗ 
winnen. Wie Könnte man mehr von 
ihm im Stande ter Einſpertung er⸗ 
warten, da doch Zwangsarbeit immer 
nur halbe Arbeit if. a 
Es bliebe demnach nichts ‚übrig, 
als;auf die Staatskaffe zu rekurriren, 
und von dieſer die m en 50m 
ur. Veflreitung der —— 
chen Koſten einer ſolchen Reform zu 
verlangen. Syn mie fern dies in Dem 
einzelnen deuiſchen Reichslanden mögr 
lich ſey, muß ich Kenneru ihres 
hanzzuflandes zu beurtheilen überlafs 
fen; daß aber oft‘, ſehr oft der 
Wille Acht > landesvärrrlicher Regie⸗ 
zungen, bei Loftipieligen Unterneh⸗ 
mungen diefer Art, durch unüberwwinds 
Tiche Finanzhinderniſſe ‚gehemmt witd, 
it Thatſache; und —. *— 







dann das Unmoͤgliche zu 
und die erg bet 
Summen aus einer kandesfaffe 


‚eben fo wentg ſchwiertg zu haften, uf 
ipte 8 "auf ben Da 
Mi, Den SCH, an 

Bifist aber auch, der Staun will⸗ 
te oder Lönnte die anderweit nicht zu 


fupplirenden Lücken fo würde 
alleenden AAckku goheecz DEE 
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damit noch bei weitem nicht alles ger 
wonnen ſeyn. Denn unfleeitig wirft 
bei vielen Gefangenen zu Philadel⸗ 
phia auch der Gedanke als Beſſerungs⸗ 
mittel mit, daß ſie durch eigene Kraft⸗ 
anſtrengung fubfiftiren, und noch eis 
nen beträchtlichen Ueberſchuß gewin ⸗ 
nen; fie ſehen, daß es möglich iſt, 
mittelſt einer wo hlgelelteten Thaͤtig⸗ 
keit, ehtlich durch die Welt zu kom⸗ 
men, und dieſe beetion traͤgt für ihr 
Fünftiges Leben die heilſamſten Früchte. 


Uebrigens ſchließt ich unmittelbar 
bier eine vierte Betrachtung an. 
Die Zahl der Verbrecher. aller Art 
war von jeher in Penſylvanien ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig ungleich geringer als in 
Deuiſchlaund. Zu den Zeiten des als 
ten Straffpftems ftieg die Anzapl 
der in 4 Jahren condemmnirten Erimis 
nalverbrecher,, bei einer Volksmenge, 
die inch, der Schwarzen ungefähr auf 
480000 Seelen angenommen werten 
mag, dennoch mur auf 594. Mad 
neuern Preußifchen Criminaltabellen 
wird angenommen, daß eine Preuß. 
Provinz von 80ooo Seelen, excl. des 
nitairs, einem im ihr zu errichten⸗ 
den Zucht: und Beſſerungshauſe bins 
nen 4 Jahren 280 Subjecte liefern 
würde, e) Die Zahl der Penfylvan, 


e) &. Wagnig,a. mDapı 3%. 


Criminal Straffyſtn 
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Verbrecher, noch ehe fie durch deu 
neuen Streaffoder fo unglaublich vers 
mindert wurde, verhielt fi demnach, 
mis Alnterlegung einer geichen Bolksı 
menge, gegen die der Preußifchen, 
594: 1680, Und die Preuß. Pros 
vinzen gehören, wegen ber nicht zu 
verfennenden Vorzuͤglichkeit ihrer Pos 
Kizel: jund Eriminalanflalten nod zu 
den deutſchen Meichsterritorien, in 
denen die Verbrecher verhaͤltnißmaͤßlg 
am allerfeltenften find. 


Die Urfachen dieſer Differenz find 
fehr —— und koͤnnten hin⸗ 
reichenden Stoff zu ‚einer beſondern 
Abhandlung liefern. 


Vorzüglich gehoͤrt dahin bie Leis 
tigkeit, fich In Penfolvanien Erwerbs: 
und Nahrungszweige aller Urt zu er» 
öffnen, der ganze Zufchnitt-drs-Das 
tionalcharafters., die durch zweckmaͤſ⸗ 
fige Auftaften und tocalverhätenifle 
Peg — 52 —* Betielun⸗ 

6, bie eichtig it, malt der man, 
feröft one baaren Fond, ſich Grund⸗ 
eigenthum verfchaffen kann, die Nichts 
eriftenz einer großen fteßenden Armee, 
die Fürforge des Staats für außerehe⸗ 
fich geſchwaͤngerte Mädchen und uns 
eheliche Kinder u, dergl. meht . ©) 


f) Man vergl. das Schreiben eines uugengeugen über das Befferungahauß‘ 
zu Philadelphia, bei Waghig a. a. D, P. 87 f- fr 


(Der Schluß folgt.) 


Bor 
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‚in Anſehung 


en landleuten md ſolchen ſtaͤd⸗ 

tiſchea Einwohnern, die nicht 
immer einen Kalender zur Hand har 
ben, um das Datum zu wiſſen, 
möchte es in Ruͤckſicht der Zah⸗ 
funge; oder anderer datirten Termis 
ge, auch obrigkeitlicher Citatlonen, 
son niche geringem Mutzen fen, 
wenn diefe an’ jeden Gtundenzeiger 
der Kirchinuhren auch, das. Datum 
feßen können; * es wohl zu 
empfehlen waͤre, Bei Verfertigung 


neuer Kiechenupren die Einrichtung 


zu machen, daß das Datum jeder⸗ 


mans erſichtlich fen, wobel vermit⸗ 


u Se BE 


Borfchlan, — 
eines Öffentlichen Datumzeigers. 


LER 


telſt eines auegefſchten Breker auch 
Monat und Jahrszahl zuglelch ber 
merklich gemacht werden koͤunte. 


Es wuͤrde dies eben ſo nuͤtzüch 
ſeyn, als die Fahnen auf den, Thuͤr⸗ 
men, wodurch die Abwechslung des 
Windes angezeigt wird. 
Bis zur Verfertigung neuer Ries 
chenuhten würde es ein leichtes fegn, 
durch tägliche Ausſeßung eines 
nen Wrertes oben am Thuruj da 
Datum zu beztichnen, gleichwie man 
in den Kirchen die Mummern Dee 
Seſaͤnge allgemein bekannt mache. ' 
} h * ie Or 
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Erfindung einer neuen Hornart . — 


n Freankreich hat ein gewiſſer 

Mochon eine kuͤnſtliche Hornart 
erfunden, wovon haͤufiger Gebrauch 
gemacht „wird, und die allerdings 
Aufmerffamfelt verdient. Um fie zu 
verfertigen, taucht man ein Geflecht 
von Meffingdrarh in Fiſchlelm, wel⸗ 
cher alle Löcher des Geflechts aus. 
füle, und wenn er kalt geworben 
if, gerinmt, _ Zumeilen taucht man 


“ıL. >97 P8 
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auch bie Platte Ifter ein, um ihr 
eine größere Dicke zu geben." Zu⸗ 
fegt legt man noch einen Fienif dar 
anf, um die Feuchtigkeit unſchaͤdlich 
—— fu Bi 

“Diefe Hornart bar Vorzüge vor 
dem natäirlichen Horn; we. vers 
drennt nicht, if-duechflchtiger, und 
man fann davon fo große Stuͤcke has 
ben, als man veilange, - ° 
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; Ideen zur Beanttwortung der Frage: | 
Ob es möglich und vathfam fen, Das in Penfplvanien: einges . 
‚führte Eriminals Strafinftem auch in Deutfchlend 

| An 7.38 adoptiren. .. 


Bevölkerung die einzige Beſſerungo⸗ che viele Feſtungen haben, und ihre 
Penfolvanten hin⸗ Jahlceichen h 

reicht, wenigflins fechafad) vorhans Arbeit gebrauchen, aie In Zu 

ben ſeyn müßte, fo waͤrden bei der ers ſer einfperten, hiedurch den Gstan 

wiefenen Unmöglichkeit, ſolche An⸗ Faffen bloher eine wenigſtens augen⸗ 


Er 
itrelm zu etbalten, auch die daju rung erwachſen IR, a) wenn a 
igen' Fonds zu eier inigeheitein fich wicht Irugueh Iäßt, dapiandh 

Summe pinanfleigen; und diefe Aut, Gtaaten nice währen Motrhat 
gabe — abſtrahirt von iheem indirectim davon Gaben würde 
ſcheinlichen Mißverfälnig zu Dis wenn ihre Baugefangenen fleißige 
Abrigen Staatsausgaben, fo wie von Hausvaͤter und tugendhafte Bürger 
dem Uebel, daß übertrieben eifrige wären, flatt Diebe, eder, 


Befoͤrderung fi taatszwecks ge⸗ hrecher und Zalfarien zu ſeyn. 

— ea Se Por eek na, 

— RR | Exere Be "7 
0) €8 giebt zwar ſachkundige Männer, die dieſen Satz. beftreiten Ad) Bas 


be indeffen Gründe, ihn für wahr zu halten ,. obgleich desen augführli 
Erörterung ndy hie zu’ weis führen würde, Sr auefahriche 
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. Endlich fünftens Me ſich eine 
Adopeirung.zes Penſhloaniſchen 
Straffuftens in Deuiſchlaud, ohne 
eine gänzliche Reform nicht nur der 
bisherigen Eriminalgefege, fordern 
auch der allgemeinen Prinzipien, auf 
welchen diefe begründet find, überall 
nicht beiverffiiltgen. Und mis einer 
fotchen Reform möchte es — der 
Übrigen damit verfnüpfien allgemeinen 
und beſonderen Schwlerigkeiten nicht 
zu gedenfin — wenigſtens fo lange 
hochſt mißlich aue ſehen, als ſaͤmmtli⸗ 
che hier in Frage kommenden Princi⸗ 
pien noch tieblings » Controverfen 
unſerer klaſſiſchen dentichen Crimina⸗ 
liſten find; als beſonders dieſe noch 
nicht darüber einig; werden koͤnnen, ob 
der Staat zwangsweilſe nur zu ſichern 
und nicht auch zu beſſern befugt ſey, 
und ob die Strafe vergroͤßert werden 
dürfe, um durch: fie zugleich den Eis 
vilpunkt der Erſetzung des damni per 
delictum dati zu berichtigen, Denn 
dieſe Fragen greifen fo weienslich im 
das Philadelphiſche Serafſyſtem ein, 
daß die Einführung deſſelben in einem 
Sande, deſſen Geſetzgeber die verneis 
‚ende Beantwortung für die richtige 
halten, fchon um deswillen nie Statt 
fudın kann. Und bis jet ift diefe 


verne inende Brantwortung In Deuiſch⸗ 
land mehr als die bejahende an der 
Tagesordnung FT en 


Wenn mir indeffen ars den vorgetra⸗ 
genen Gründen, eine Berfegung Pens 
ſylvaniſcher Biſſernugs haͤuſer nad 
Deutſchland ſchwierig und unzweck⸗ 
maͤßig ſcheint, fo bin ich weit entfernt, 
dadurch die Möglichkeit einer anders 
woeitigen, wohltgätigen, von moras 
lifchen Teidenzen ausgeheuden Res 
form vieler deutſcher Strafarbelisan⸗ 
falten zugleich bezweifeln zu wollen, 
Allein über dieſen Gegenfland mich 
weitläuftiger zu verbreiten, llegt aufs 
fee den Graͤnzen des gegenwärtigen 
Auffaßes, den ich für ſehr geehrt Hals 
ten werde, wenn man ihn als einen 
Pleinen Beitrag zur Beſtaͤtigung des 
einfachen , aber. in unfern Zeiten bops 
pelt zu beberziaenben Satzes annchs 
men will, daß es nicht rathſam 
iſt, gleich jeden fremden Baum, 
defien fur fein Blima wobhlthaͤ⸗ 
tige und erquichende Früchte wir 
vielleicht mit Enthuſiasmus bes 
wundern, obne forgfältige Un⸗ 
terfüchung des Lokals, in unſer 
— verpflanzen zu wol⸗ 
en. 





Kunſt, ſich in Achtung zu ſetzen, und zu erhalten: | 


EN ie tägliche Erfahrung lehrt md 
beweift «8 hinreichend, daß 
Dan, der die ſeltene Kuvſt, ſich Gel ſei/ 


% 


wen Zeitgenoffen in ein gewiſſes Au⸗ 
ſehn zur ſchzen, und diefes Aufehu mit 
Wine zu behauyten weiß, a | 
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feicht in Gefahr koͤmut, von ihren 


Marrpeiten und Alberupeiten incoms 
mosict zu werden. Jn diefes Anfehn 
gehuͤllt, ſchlaͤgt er jeden Feind zurück, 
und benimmt den Narten oder ‚foges 
nannten Haafenfäßen (die nur dar⸗ 
auf lauern, mir ihrem, ſchon fo oft 
zum Eckel ausgeframten ſchalen Wihe 
andre —— gegen ihn hevorzu⸗ 
treten, ihren Muth. Es ii alſo 
doch wohl der Maͤhe werth, da bie 
Kun, ich in Anfepu zu fegen und 
darin zu erhalten, zwar leicht genannt, 


aber fchwer zu leraen, und noch ſchwe⸗ 


rer auszuüben if, ſie hier näher zu 

eteachten. Sie jerfäht von ſeidſt im 
drei Theile. r . 

x. Man lerne die glückliche Mittel: 

ſtraße zwiſchen Stolz und kriechen⸗ 

. dem Weſen, umd zeige und bes 

haupte feinen Werth. 

2. Man huͤte Ah, daß man nicht 

ins Laͤcherliche falle. i 

3. Man fterbe nach einer gewiſſen 

edlen Gleichfoͤrmigkeit in ſelnem 

Berragen gegen ſeine Nebenmen⸗ 

ſchen, damit jeder gleich ‘weiß, 

was er von einem erwarten, was 

ee einem zumuchen, mas er Im feis 

ner Gegerwart einem’ thun ober 

nicht thun darf 


Allerdings ift es. ſchwer, die Mit⸗ 
telſtraße uͤberall zu finden, umd noch 
ſchwerer, fle zu defchreiben, ba ber 
Stolz und das veraͤchtlich krlechende 
SB :fen meiſt im Meußerlichen, im Ton, 
in den Mienen, im Gange, in des, 


Kunſt, fih in Achtung zu ſeten 
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hi Prey in ben Mlanderen, bie 
zum eitr erremoniel gehoͤren 
ilegt. Man kann alſo nur ae 
Beifpiele verwelſen. Wer die beiden 


geuannten Jerwege glücklich vermel -· 


den will, muß puerſt den S in 
ſelner wahren —* — 
ven ſuchen, d. h. er muß auf fein gan⸗ 
zes Berragen, auf Ausdruck, Die 
nen, Gang, Stellung u. ſ. w. uub. 
auf die oft feinen Arten, womit er 
feinen abgeſchmackten Ehrgeig zundßr, 
ten, aber auch oft zu verratben pflegt; 
uud daum auf Die Geberden des vers 
ächtlich kriechenden Menſchen achten, 
der wor jedem Reichen, Vornehmen 
und Mächtigen fi) bis zur Exde büdke, 
ihm die uͤbertriebenſten Ehrentitel bel⸗ 
legt, kaum die Augen vor ihm aufzu⸗ 
fhlagen wagt, ſich von Ihm zu den 
niedrigſten und entehrendften Handlun⸗ 
gen gebrauchen läßt, und alles von 
ihm duidet, was ein Minfch, der 
ih tue im geringſten noch eines eige⸗ 
nen Werthes bewußt iſt, durchaus: 
—. —— 7 duldet ja, der 
o ſchlecht daß er 
Uogerechtigfeiten und — 
heißt, ſelbſt wider ſeine Ueberzeugung 
zu allem ja ſagt, und das Schwarze 
weiß, und das Weiße ſchwarz ment, 
Belde Menfhenart-n muß man fchlechs 
tendings zu beobachten fuchs, wenu 
man bie fo wöthige und ſelten⸗ Mittel⸗ 
ſtraße zwiſchen beiden finden will. 
Das IR, nie mich binft, bereits 
bekannt, daß der Stolje und der Keie⸗ 


teee 2 


qhende dp bei den Menfchen,;tner, 
€ "Denen 
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denen fie leben, verächtlich machen, 
und nicht felten gebaffet werden, We⸗ 
nigftens fühle oder hat kein Menfch 
wahre Achtung für fie. Und das ift 
gerade die Urſache, warum man fie 
fo wenig ſchont. Der Narr, ber 
Alberne, der Wigfing, dee Verleum: 
der, der Zankſuͤchtige, der Stohze, 
und wie folche fehlerhafte Menfchen 
alte heißen, laſſen ihre Fehler am er 
ſten Ihnen empfinden. Und wir haben 
lelder ſelbſt Schild, wenn uns ſolche 
feßlerhafte Menſchen fo oft mit ipren 
Fehlern zur taft fallen, in fo fern wir 
ans jenen Menfchen gleich ſtellen. 


Bemüßen wie ums Bingegen, die 
feltene Mitrelftraße zu wandeln, das 
kriechende Weſen zus fliehen, und de⸗ 
muͤthig, befcheiden und leutſelig zu 
ſeyn, unſern Werth zu behaupten, 
und in unſerer Sprache, in unſern 
Mienen, im unſerm Gange, und in 
unſerer Stellung einen gewiffen Ernft, 
eine gewiſſe Würde zu zeigen, und 
das unnatürliche Berragen des Stol⸗ 
zen zu meiden; ſo kann und wird es 
ans nicht fehlen, daß alle Menſchen 
für uns Achtung haben; ja fogar je 
der Fehlerhafte, und felbft unfer 
Feind wird ſich ſcheuen, uns nahe zu 
lommen. 


FRE 


Aber die Hauptfoche dabet HE doch 
Immer, daß wir uns nicht durch ſol⸗ 
#8 (OR Pinen großen Wrrfjhabn, 

nen gr em, 
is: Rang, Reichthum u. pw. und 


Kunſt, ſich In Achtung zw fegen, 
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die nur wegen gewiſſer bamit verbun⸗ 
denen Verhaͤltalſſe ſchaͤtzbar find; daß 
wir uns bemuͤhen, dieſes alles richtig 
zu beurtheilen, und der Maaßſtab, 
nad dem fie geſchaͤtzt werden muͤſſen, 
aus zuſinden. Der wahre Werth des 
Menſchen beſteht darin, daß er 
Menſch, und war in feinem Stande, 
ein nußbarer Menfch if. — Wer 
ſich dieſen Werth auf eine ſchickliche 
Art) ju Heben, die Gleichheit der 
Menfhen als Menſchen, und den 
Borzug des verdienfivollen, d. h. 
fleißigen, arbeitfamen, wohlthaͤtigen 
M:nfhen, am rechten Orte zw ber 
haupten verſteht, ſich im Sefuüͤh⸗ 
fe dieſes feines Werthes zır Fein 

ſchlechten und niedrigen Handfumgen 
herab, noch weniger ſich von andern 
niedrige, Dienflieiflungen zumuthen 
säße, nicht kindiſch und laͤppiſch 
ich aufihee: fondern, auch noch da, 
wo er luſtig “amd fo gar In ſeinem 
Eſſe ift, immer noch eine‘ gewiffe 
Würde und gefeßtes Weſen blicken 
läßt; werdurchaus feinem Marren und 
Schurken Wertraulichfeit verſtattet, 
fondern alle verächtliche Menſchenar⸗ 
ten won fi, ohne gerade groß zu 
fegn, entfernt zu halten weiß, der 
wird fich unflreitig in ein folches An⸗ 
ſehn fegen, und eine ſolche Ehrfurche 
erwerben, daß aͤußerſt felten einer dee 
ſehler hafteſten Menſchen Much faffen 
wird, am ihm feine Fehler auezu⸗ 
laſſin. Und zw diefee Autorität 
wird man in der Welt am ſicherſten 
gelangen, und dieſelbe auch immer⸗ 
fort erhalten koͤnnen, wenn man ‚ar 

un 
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und Überall vor den Augen der Welt 
nach den aflgemeinn Gehen der Ge 
rechtigkelt, Billigkelt und zes Wohls 
flandes handel. Sobald uns aber 
die Welt die Michtbeobachtung itgend 
- eines dieſer Geſetze vorwerfen, und 
ſogar Betruͤgeret, Unterſchleife und 
Wiadbeutelei und dergl. ren 
kaun, fo bald fällt jenes Anſehn, und 

es iſt alsdann vergebrus, daß man 
es noch durch Ton, Mienen, Manie 
ven u. ſ. w. zu behaupten ſucht. 


Ber im Gegencheil beides — 
mit einander zu verbinden weiß. und 
überali fo lebe, daß ihm Beine lautge⸗ 
wordene Ungerechtigkeit oder Unan⸗ 
ſtaͤndigkelt mie Srund vorgehalten 
werden Bann, und übrigens im feinem 
äußerlichen Bitragen jenen gluͤckli⸗ 
chen Mittelweg geht, der iſt vielem 
Aerger umd Verdruß überboben, dem 
andere von fehlerhaften Dienfchen ſe 
oft ausgeſetzt find. 


2. Man’büte fi, daß man 


» wiche ins Kächerliche falle. Alles 
gie Wem, allixr Ernſt, alle 


in unſerm aͤuß · rlichen Betra gewöhnlicher, 


gen, und ſelbſt der maͤnulichſte Blick 
mit dens wir den Marven und en 


einmal iu einem = 


Kunſt, ſich in Achtung zu. ſetzen. 
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— die Erfahrung lehrt, nichte in der 
Welt fo ſchwer wieder herzuſiellen, ale 

ba® durch ein auf fich gezogenes Spott⸗ 

gelächter verlohrne Anſehn. 


Man merke daher, um ſich een 
folchen Spottgelaͤchter nie auszufegen, 
folgendes: Man fpreche und urtbeile 
nie mit, wenn von Sachen die Rede 
if, die man nicht verflehe, oder wo 
man ſich nicht gruͤndlicher Keuneniffe 
voͤllig bewußt iſt. In ſolchen Fallen 
erfordert es durchaus die Klugheit zů 
ſchweigen, und bloß andern zuzuhoͤ⸗ 
ven , die mie Werflaud davon zu reden 
vermögen. And vorm diefem Schwei⸗ 
gen hat man nie Nachtheil zu befürche 
ten; denn es iſt ja nicht ausg:magcht, 
und wird auch nie mie. Oewißheli auss 
gemache werden koͤnnen, daß das 
Orichtmitſprechen von einer Sache al⸗ 
lemal Unkunde der Sache verzarhe- 
Und geſetzt, es verhielte ſich ſo, 2 
es ja keine Schande, etwas nicht wi 
fen; (denn welcher Menſch kaun afs 
Is nn ?) aber —— macht es, 


—— oſſenbare Bloͤß⸗ 
beit tagen | 

ein Aupides Urtheil das ig. oderlaus 
ser Gopngläßter die ganzın Geſill⸗ 


a ſchaſt auf ſich zieht. - — 


Zu Zeiten machen ſich aber auch 
Menſchen dadurch laͤcherlich, daß ſie 
eine. Kraft, eine Geſchicklichkeit u. ſ. w. 

u = ge 
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zu befigen vorgeben, die fle ent: 
weder zar nice haben, oder doch 
nicht in dem Voͤllkommenheusgrade, 
den fle zu befigen affetticen. Hieraus 
flirße folgende Klagheitsregel: Man 
affefiire nie eine Kraft oder Geſchick⸗ 
fichfett, und ſuche fie nie zu zeigen, 
von der man nicht ſchon im voraus 
ganz gewiß verfichert, und die von ans 
been nicht fchon fo anerfaunt iſt, daß 
felbR eine verunglüchte Wirkung uns 
ſerm Unfehn, nicht mehr zu ſchaden 
vermag. 


Auch jeichne man fich nte im Aeuſ⸗ 
ferlichen, 3: E. im Ausdruck, in 
Mienen, im Gange, in der Stellung, 
in Kleidern, im Kopfpug u. ſ. w. 
aus. Alles Eigene, Auszeichnende 
und Neue, das uugewdhnlich iſt und 
abfitche, und nicht ſchon durch die 
Mode oder durch wichtige Vorgänger 
ſich eine gemiffe Achtung erworben 
hat, fegt werdgflens in Gefahr, ver 
fportet zu werben. 


3. Man fErebe nach einer ge 
wiffen edlen Eonvenienz in feinem 
Berragen gegen feine leben: 
menfchen, damit jeder fögleich 
weiß, was er von einem erwar- 
ten, was er einem zumuthen, 
und was er in feiner Gegenwart 
— thun und nicht thun 

Arte 


Die weißen Menfchen fehlen darin, 
daß fie ſich Bei gleichen Faͤllen und 
gleichen Perfonen vicht Immer gleich 


md 


Kunſt, ih in Achtung zu ſetzen. 
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bleiben. Einmal fchmeicheln und 
liebkoſen fie einem Menjchen, den fie 
ein audermal faum keunen, und ge⸗ 
gen den fi: aͤuß rſt ſproͤde und ſtolz eie 
nen vornehmen Ton annehmen Heute 
fgen ſie allen ihren Rang und Staud 
det Seitz; morgen fuchen fie ihn aufs 
firengfte zu behanpten. Heute dul⸗ 
den fie alles, laſſen fich ali:s gefallen; 
morgen find fie Außerſt empfindli 
fühlen ſich durch eiue Miene, du 
eiu Wort beleidigt. Zege fpielen - 
in einer Gefellfchaft den Luſtigen, den 
fogecannten Hanswurſt; und bald 
deranf in ebenderfelben Geſellſchaft 
den Ernſthaften und machen Amts, 


mieuen. Heute fagen fle einem lantie _ 


ſchoͤne Sachen, fagen zu allem, was 
man behauptet, ja, veriprechen alles, 
was man von ihnen verlangt; und 
morgen twiderfprechen fie allem, ſchla⸗ 
gen alles geradezu ab, und ſagen His 
nem in einem verwegenen % 
vers größten unverdienten Grobheiten. 


Man kann leicht deuken, was das 
für Schaden thut. Die Menſchen, 
welche man fo ungleich behandelt 
wiffen am-Eude nicht mehr, wie fie 
mit einem daran find, was fie mit tis 
nem machen ſollen. — Sie erdich⸗ 
ten ſich von — uugleichen Betra⸗ 


fo diffreene die Urſachen ſind, 
Man uns andichter, fo divers m 


die _ 


J 
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auch die Wirkungen ſeyn, d. h. je⸗ 
dee wird nach dem Grade feiner 


Empfindungen uns felue faunen u. 


afiemitaͤten wieder fühlen laſſen, 
3. ®. der Grobe wird greb, der 
Zantiſche zaͤnkiſch, der Stolze ſtolz, 
dee Spoͤttiſche ſpoͤttiſch werden — 
Eurz, jeder Fehlerhaſte wird Fehler 
mit Fehlern vergelten. Und haben 
wir alsdann nicht mehr Urfache, 


über uns ſelbſt, als über unſere 


ſchwachen Mitmenfchen zu Hagen? 


Wem alfo noch daran gelegen 
il, (und welchem Menfchen ſollte 
wohl daran wicht gelegen ſeyn?) 
fein Anſehn nuter allen Menſchen⸗ 
arten zu erhalten, der fege ih mit 
allen Mienfchen auf einen gemiffen 
feften Fuß, behalte bei jebem Dan 
ſchen, er ſey wer er wolle, fo viel 
möglich benfelben Ton, denfelben 
Grad von Ernſt, Würden. Freund⸗ 
lichkeit, daſſelbe Air zu Bitten, zu 
befeßlen, zu widerſprechen, abzu⸗ 
ſchlagen u. ſ. w. und behaupte diefe 
Sonvenienz bei Voruehmen und Ge, 
riugen, bei Armen und Deeichen, 
bei en und Feinden, bei feis 
feinen Geſellſchaftern und Untergebes 
nen, bei feinen Kindern, tehrlingen 


und Gefinde, kurz, bei allen Men 


Ne 
ſche 8. 
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Uad man wird leicht gewahr wer⸗ 
den, weiche außerordentlich wichtige 
Vortheile einem das vrrſchafft. Es 
ift das deeiflofte Mittel, fich in Ach⸗ 
tung zu fegen umd zu erhalten, Det 
kein Sterblicher wird, es je wagen, 
einern anders zu behandeln, als wau 
ſelbſt behandelt ſeyn will, weil man 
ihn durch die Einförmigfelt feines 
Tons gleichfam überzeugt, daß man 
unbeweglich, und es daher unmoͤg⸗ 
lich ſey, einen zu diſſingiren. Und 
von dieſer Glelchfoͤrmigkeit wird 
man beſonders in ber Erziehung ber 
Kinder, in dem Betragen der Des 
meftifen, und im gefellfchaftlichen 
Umgange mit Freunden die erwänfch 
ten Folgen wahrnehmen. Ja man 
wird ſteis und aberall Achtung 8 
ben, und jedes kleinhandelnde 
fchöpf wird ſich ſcheuen, einem mit 
feinen kindiſchen Schwachheiten nahe 
zu treten. Gleichſam eine Wagens 
burg wird man um ſich 
weiche wentgfiens glauben macht, 
daß fie ımeinnehmbar fe Und 
wohl dem Menſchen, ber auf eine 
ſelche Urt ſich Leiden zu erfparen 
weiß, die fo viele Menſchen durch 
ihre verkehrt einfchlagenden Wege 
ſich ſelbſt zuziehen. 


G. & % 
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DU beuutzt man die Karten 
| nicht? Sie find auf man⸗ 
nichfaltige Art ein gutes Nahrungs⸗ 
mittel für Menfchen und Vieh. — 
Man hat, außer der gewöhnlichen 
Art, fie durch Koden zum Genuß 
zubereiten, Brod davon gebadın, 
Ei dem man fie mit Getreidemehl 
vermifchte, man hat fie gedoͤrrt und 
Kaffee davon getrunken, duch Bir: 
miſchung mir Milch Käfe daraus be 
reitet, Brauntwein Daraus gebrannt, 
Sirte davon gemacht ꝛc. Üleuers 
ih hat man aum auch entdeckt, daß 
man das Ihnen ausgarprefte Waſſer zur 
Reinigung der Waͤſche, flatt ber 
üblichen Seife, fehr gut gebrauchen 
kann. Weiß⸗s Zug oder gefärbtes 
and Horzäglich feidene Sachen fol 
man damit, ohne fauge und Seife 
nochig au haben, waſchen und reis 
vdigen konnen. Das gefärbte Z-ug 
fol davon an feiner Farbe gar nicht 
feiden, und die Wäfche, Hauptfäch: 
lich alles feidene Zeug, eine gewiſſe 
Steife und feinen Glanz behalten. 


Das Verfahren dab wird auf 
folgende Urt angegeben; | 

Man nimme, Kartoffeln, die ins 
wendig weiß, aber ja nicht roth aus⸗ 


ww. 
Kartoffelnwaſſer, ein Surrogat der Seife. 
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fehen, wäfcht fie aͤußerſt fauber und 
reinlich, und ſchaͤlt fie. Aledanu 
relbt man fie auf einem Meibelfen; 
preßt das Zerriebene durch ein Tuch 
oder ſehr enges Sieb, und .. 
Waſſer darüber, Den Sag, der 
darin zu Boden fälle, kann man 
als Stärke oder Mehl gebranden. 
Das Waſſer aber dient m. diefer 
Wifhe Der Maaßſtab, wie 
man Kartoffeln zur Waͤſche brauche, 
kann ungefähr diefer feyn: daß man 
ouf ein Paar feidene Strümpfe 2 
Bee rechnen muß. 


Sachenclih fuͤhre ich hier 4* 
an, daß jemand ausfindig gemacht 
hat, aus gefrornen Kartoffeln , die 
man gewöhntich als unnuͤtz 
einen guten gefunden Zucker zu bes 
zeiten. Sie werden gewafchen, im 
dünne Scheibchen geſchnitten, gepreßt 
und dann gekocht. Den Fochenden 
Soft fänbere man zuerſt mit Koh⸗ 
Imftaub, hernach verfaͤhrt man dar 
wit gerade ſo, als mit Syrup und 
Zucker, die man raffiniren will. Dee 
Abgang gewährt ein leidliches Futter 
fürs Vieh, und kaun auch zum Düm 
gen gebraucht werden, | 
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Er 


‚2170 


Hannöveriſces Bıgin 


get Sl en 
montag, dem zim Derember 1807: et 





D waldigte ER ‘von Hamy / 
ſhire, die noch t den Na⸗ 


"tet, wife das Mupenfin, 
Eroberers mit allen den ſ ua 
mälden wieder 
bariſches Zeitalter , io wide ei 
md Jagd die einzige —* 
war, nur zu viele Hefert. . * 







‚Ich geſtehe es gern daß die in ſo 


vielen aͤltern Gach chiſchreibetn ent⸗ 
haltene Anklage des kaͤhnen Notman⸗ 


nes;, er.babe, um feiner Leidenſchaft 


für die Jagd. ein Genüge-zu leiſten, 


den erößten Theil von Hampf hire ver⸗ 
wuͤſten daffen, mir . immer unwghr · 
ſcheinlich zu ſeyn deuchte;, «6, 


zeichneten Eigenihaftan dieſes Fürfien, 
zu.frya, Der. Dutch 39 Staots⸗ 
Fiugbeit,,eimen..fo „Hedeittenden, Dlatz 
unter. den Altexen®G Ko pefchern Fuge, 
lande einhimmt. achthelle, 


Kee durch Sampfhire, ae 
"Rein / doreſ. — 25 Paten 


‚ein bar⸗feen gntgehen 


tem, 
mir ein Widerſpruch ‚mit * aur ge⸗ 


"et 1; 


Die ang der Zerfläcung einer ſo fruch 
baren Provinz enſtehen mußten, — 
eben ſo bedeutend als unfehlbar, da⸗ 
gegen bie Workheite fa getinge daß 
beide unmöglich einent ſo Eugen Fürs 
konnten. Allein naieruiehä 
non hat der Haß der Mönche 
in jenem Zeitalter nicht den. Fürſten 
angebichtet, die das Uagluͤck batten, 
TE 


ihr Mißfalien zu errehe «ol 


iv Biel neuere Scrififiter, Bongbi 
und Marner, webrierfte im feiner 
Ausgabe: von Eamden und ders zweite 
in feinen topographicalsemarks har 
ben durch eine ſeht Forgfätrgel eerä 
fuchung diefen Geguftand in ein hels 
leo Licht gefehil <Fydch Hirn bo 
der Normanniſchen. Jaraſien, ſagen 
fie, war der Strich Landes der⸗hit 
New⸗ Foreft Bei, eine upfeuchtbare 
und woldläte amd. für wi —* 
niden armen Badern@benöhht: SR 
helm der Eroberer, deſſen He 

Sifif | nel⸗ 


2 
— * die 33 * erwaͤhlte ſie 
ſich zu fei * iſt aber 


—8 r Urſache 
die Be DIN whd war Rn 


and die Bewohnet verırieb. - Bien 


fleren waren nicht vorbanten-umd 


Reife durch Hempſhire. 
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"Die Moͤnche faben In dem ums 
gluckuchen , Schidfal,, das m Ach 
Bermandte Wilheims in dem 
Foreſt erititen‘, Die Wirfungen ve 
görtlichen Gerechtigkeit zur Strafe 
für die gerftörten Tempel und Kloͤſter. 


ietzteren behielten ihre Wohnungen, Rıchard, Wilhelms aͤlteſter Bruder, 


denn die mehrflen Dörfer), die jche in "Un anderen Michatd, 


diefer Gegend find, waren ſchon in 
— —— 
55 ——— 
Man muß — gefiehen,. F 
die Phantaſie dem guten Pope "einen 
argen Streich fpielte, wenn fle ihm 
in demirchöhen Gibdichie: Widor 
Foreft ſagen laͤßt: 
W FE Le e 
The fields ade raviſhd from thin 
wit ws, Mduſtrious ſwains, 
From men: ‚theis ‚ciries,.änd from: ‚god 
rn PR + teheik fanes;.ı) 7 
The levell’d‘ towns wich weeds. lie cos, 
} 2. werd over; 
The hollow winds. thro’;naked tem- 
ples roar; 


Jr, mi »Mtwinid; 


O er heaps 'of mi Aal dh Ra & 


hind; 
* fox, obfeene to: gaping tombe 
1 @etires; 


And ne * Ku che Gel th 


. 
im 4! 
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Pope mag ſich mit Hume 3*8 
— —— Proſa — das — 


all Karl 
Mn = 


! Ü 


feln Beıter, 
und fein eigener Sobn, Wilhelm 

Dufus, verloren hier ihr beben durch 
gewaltſame Zufälle, die durch thre 
» unbefonnene Yagdluft und durch Uns 
vor ſichtigkeit verqulaßt wurden, 


Die Art, wie Rufus umkam/ if 
eben fo f-Itfam,; als fie den Geiſt des 
Beitalters. charakteriſirt. Ein More 
mann, Sir, Walter Tprret, der ihm 
auf ber Sag beglettete ſchoß feinen‘ 
Bogen na dinem‘ Hitfch abz der 

eat füße ‘gegen einen Baum, und 
teaf im Zurdcpeellen den König, Der 
gleich eutſeelt vom de ficl. Tyr⸗ 
ret entfloh nach Frankteich, wo er’ 
lange Zelt in einem Kloſler vers 

eghn hielt. . H Baer, Namens 
334 Fand. Yan emſeelten Körper: 
' dis Könige ute — * anf einem 
arren nach Witchefter, wo man 
noch das Orabmal zeigte. — 


Es if ſehr dectdrdig, daß bie 
— * diefes Bauern noch in 
dem Befhe bes uanlichen Hauſes 
Ad,“ tochter Mai * he ward. 
babe deti Pig. gefehen, wo der 
fit; ‚eine wilde Sr 4 


Dan af Ye Dumm iu. ——* 
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ner en bt 
Baum jur erke 
Pfell abprellte. "Dir gehenmwärttje 
Beſttzer des Hauſes genleßt noch jetzt 
das feinem Borfahr ertheilte Me 
won allen Abgaben befteiet zu fon; 
er ift fo flolz auf feine Geburt als 
ein deutſchet Edelmann, » der feine 
“dolle Abnen zäpfe ‚kur immer Am 
kann. Der Karten, auf welchem 
„der Leichnam Ruſus nach Witchefter 
gebracht worden wär, IM lange Zelt 
"als ein’ Heiligthum in’ der De 
aufbewahrt worden; erſt vor went 
Jahten ward das tete Ueberbiei M 
derfelben, eine Runge, durch die Un⸗ 
wiſſenheln iner Magd verbrannt, 
Der jeßtge Berger des Hauſes klagte 
"mir dies Ungluͤck mit Thraͤnen in den 
Augen; fein Kummer war um fo ter 
größer, weil er es gerne dem jegigen 
Köufge haͤtte zeigen mögen, der vor 
kurzem diefe SER beſuchte. 


Das beinahe im Mittelpunkte von 
Men Foreſt ilegende Schloß zu bynd ⸗ 
horſt/ das zu Zeiten der Herzog von 
"Stoueefler bewohnt, iſt zum Theil 
don Wilheim dem Eroberer erbauet 
worden. 


rabey ich glaubte den 


Mormänner nach den Beſchwerllchkel ⸗ 

ten der Jagd jechten. Und um die 

— vollends in jehe 

Zelten zu verfegen, hat man Pier noch 

einen Gteigbiigel,, deſſen Mh Rufus 

| : Bidiente, als jener ungkäckliche Bor⸗ 
ch ereignete, aufbew 


= Re Gin Be 


nen, da welchein der ſind nicht im 


Mari ſieht noch den alten 
finſtern Saal), in welchem die rauhen 


4 
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in Mew ⸗Foreſt 
vᷣrtadſaun⸗ Hal. m J— 
Ban arzt im * 


Die Waldn 


Kinfte und Gewerbe ein 
Feld des Untertichts iſt, dem deut⸗ 
—* — ’telne‘ relche Erndte 
* Ahr, men 2 
ac : sig 
— hir 
Da⸗ Bnd / da⸗ das große und praͤch⸗ 
tige kondon noth wendig In der See dis 
“nes jeden Feeinden erſeugen muß, 
den uͤbtlgen Stäpren Englands ſ 
ee 
9 und die p 7 
ehren — dt: 


* —* —* und prächtige 
hlt; es ſcheiat,/ die größe Hakıpt- 
ſtadt babe auf Koften der uͤbrigen Die 
Pracht und den Reichtum der Dis 
tion am ſich griffen 159 


De alte Name Diefek Bun; 
Hamtun, wovon in deraftin fächs 
ſiſchen Sprache die erſte Stibe ein 
—* und gr —* State 

es. werräih ihten Urſprung. 
Eo iin der Ta saß Kam Zu 


fel u daß die 
* —** —— 


ee tage an ehnem 


brrio 


Sffff a 
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Breiten und tiefen Fluß, der zu kan⸗ 
dungen ſehr bequem iſt, macht, daß 
ihr Name oft in der ‚Gefchichte vor⸗ 
forms, -Ein-Rekender, der mit der 
Altern Gefchichte Englands genau,ber 
kannt iſt, befindet ſich hlir ganz. auf 
Aeſſiſchem Boden. 


Keine Oegend Fon in altern Zeiten 
mehr von den Unfällen der Dänen, 
die damals ganz das Serräuberhand; d 
werk im Großen sieben, gelitten, , 
als diefe Küfe, " Die Art, mie die : 
‚Dänen: den Keleg führten, bat: mit 
‚Der von Homers Griechen vor Troja, ; 
viel Aehnliches. — — 
ſeihen, fe en, 
le die heutigen. Blankareñſchen Bir 
| ‚mdgen ſo na⸗ 


fhanzung ,. bie welder fit Fe 
um, wenn fie zum Nüczuge 

bei ihren — — in England 
war einzig Beute zu mn... ar 
Beßen fie Ach oft durch eine Geld⸗ 
ſumme . abfaufen, König Ethelred 
zahlte an Sweyn und Olave, jedem 
. 26000 Pi; unter der —— — 


en ſollten. 
erden hielten -fich, während das 
&eld zufammengebracht ward, ruhig 
in Southampton auf, und erfüllten 
nachher ihren Vertrag aufs Genaue: 
1 Uater dm — Dänen 


— Reiſe buch, Hawpfſhire. 


Endzweck 
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zeichnet ſich vorzüglich Canut, ber 
den „Belnanım des. Großen ethleit, 
aus. Die. Gerichte» hat mehrere 
Züge von feiner großmütpigen. Dem 
Eungsart aufbwahrt; der „folgende 
ſchuůnt mie eben foaußerordenslich al 
merkwürdig zu fenm 


- Die - auberordentlichth 
welche er verrichtet hatte, hätten 
bie nderung, feiner- Krieger im 

‚einem. folchen Orade zugezogen, 
‚Re ihn für, ein uͤbernaruͤtliches We 
‚bieten... Als nun einſt ein. 5 
‚ler ihm. ſagte: daß — ibm 
„berfichen, vermoͤgen — 283— 
ſich, um diefen; a | 
u zerſtoͤren, eines ſeht mer 
Mutels: er Heß unmelt, 

‚son am Ufer des Meers zur eis der 
Ebbe einen Thron ersichten, au 
chen er fi fegte, als g 


wel⸗ 
era 
der Flut einſrat. - Bon — 
ne beſchwur er mit dem Zepter 






‚immer hoͤher beneßt: erf feine Ar 
‚dann den Föniglichen Sit felßft, ſo 
daß Cauut nur durch Schwimmen 
fich zettete.. „Was vermag der ſhwa · 

che Menſch gegen die goͤttliche 1” 

ſagte Canut „zu. feinen Gchmeichlern, 

‚auf den kaum nach: Saubaren Thron 
binweifend. 


Die Sag von Seuchampten hat da 
fpäsern Zeiten oſt — daß 
biefe Stade. zum © a Tai 
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Truppen beflimme ward, die zu einer 
auswärtigen Unterneßmung einger 
ſchifft werden folten.. — — .4...; 


Hiler war es, wo Heintlch der ste 
die ſchoͤne Armee verſammelte, die 
bald darauf die beruͤhmte Schlacht 
von Agincourt gewann; hier war es 
aber auch, mo kurz vor dem Ein⸗ 
ſchiffen eine gefährliche Verſchwoͤrung 
unter mehrern der erſten Dfficiere ders 
felben enideckt ward, die Ihm Krone 
‚und eben zu rauben drohete. 


Wer kennt nicht die Stelle In 
„Shafefpeare „ wenn er vom sord 
Sctope ſagt: 
— — „The man that was his bed 
u fellow;,”) e 
Whom he hath-cloy’d. and grac’d with 
- princely favours; 

That he fhould, for a foreign purk, 
„is sfofell...: ie 


His foyreigns- lifesto death. and trea- 


eher Ye 


— — — | 


Der Furzlich verſtorbene ford Des 
lawar errichtete in der Kapelle, wo 
die Verſchwornen begraben llegen, 
ein Monument mit der Snfchrift in 


ir 
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englifhere Sprache: Richard, Earl 
bon Cambridge, tord Gerops vor 
Masham, Sir Tho. Grey von Nori⸗ 
humberland, verſchworen ſich, den 
König Heintich den sten In dieſer 
Stade zu tödten, als er im Begriff 
war, den König Earl VI. von Franfs 
reich anzugreifen, für welche That fie 
mit dem Tore beftraft wurden im 
Jaht MCCECKV, — Eine ſonder⸗ 
bare dee, durch ein Monument 
eine Handlung zu verewigen, von ber 
die eriglifche Dration wuͤnſchen folte, 
das Andenken aus ihrer Geſchichte 


vertilgen zu koͤnnen. | 
Ah Habe die Ebene geſucht, wo 


Heinrich® Lager ſtand; man fagte 
mie: die See habe fie verfchlungen. 
Auf dem Rathhauſe bewahrt man 
noch eine fehr ausführliche Befchreis 


‚bung von dem damaligen un 
'Helntichs in "Liefer eig 


Stade im Ori 
nal auf. 
Soulhampton liegt am einer ſanf⸗ 
ten Anhöhe, welche Lage zu der aufs ' 
faltendflen Reinlichk eit der Gaſſen 
vleles beitraͤgt. Der Jichinſluß bes 


rührt den Aftlichen und die Teſe den 


Tpeit "der Stadt: man 


weRlichen 
‚are pP — kann 


*) So ſehr gegenwärtig bie princely favanr, einen Sänftling zum Beweiſe 
‚feiner Gnade zum bed fellow zu machen, mit den in England herrſchen⸗ 
den Begriffen, im Widerfpruche flchen möchte, fo wenig war dies im 


jenen :Zeiten der Fall. Noch zu Ctomwells 


Zeiten herrſchte der Wegrtff, 


daß es ein bifonderer Beweis von Gewogenheit ſey, jemand mit ſich in 
‚ einem Bette ſchlafen zu laſſen. Wenn Erommell e nen Krieger vorzüglich 
* gewinnen wollte: fo nahm er ihn zu ſelnem bed fellow, | 
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fann fich Peine beffere tage zum See⸗ 
handel denken; da dee vorzüglichhe 
Handel aber nach Franfreich ift, fo 
bat er während diefes Krieges einen 
empfindlich:n Stoß erlitten. Gegens 
waͤrtig iſt der Hanpthandel nach Pot» 
tuzell, Jerſay und Guernfay. Die 
Zahl der Einwohner mag nicht viel 
mebr ol6 12000 betragen. . 


Die Stadt gericht bedeutende Ge 
rechtſame, die fie vorzüglich Carl dem 
zten verdanft. Die Bürger legen 
einen außerotdentlichen Werth auf 
die Gunft, einem Fremden das Buͤr⸗ 
gerreche im Ihrer Stade zu erthejlen; 
fie find ſehr ſtolz, dem jeßt regieren, 
den König und die mehrſten koͤnigli⸗ 
chen Prinzen in dem Namensverzeich⸗ 
niß. dee Bürger von Southampton 
aufgezeichnet zu ſehen. Einer von 
‚den Magiſtratsperſonen fagte wir: 
Brorg der zte fen jegt der aͤlteſte 
Bürger; er wuͤtde längft eine Stelle 
im Rache haben, — - fegte er mit eis 
ner Mieme Hinzu, die anjubdeuten 
ſchien: es. iſt doch Schale, — wenn 
er nicht König wäre — 


Ein laͤcherlichet Aufzug beſchaͤf⸗ 
tigte auf einen Auzenblick meine Auf, 
merffamfei. Ein Teupp Werder 
für die Sandarmee hielt‘ einen fogen 
nannten Umzug. Eine Bande Mus 
ſikanten eröffneten den Zug, darauf 


folgten einige Unteroffielere, aufs 
fchönfte angeffeidet, dann Paarweiſe 


die Reeruten in üßrer „bürgerlichen 


Reiſe durch Hampfhire, u | 
Kleidung, aber mit, langin Federn 


ton: Buß, der ehemals Tyifanton 
| | 1 de 
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auf den Huͤten; Andere Muteroffichent 
(hoffen den Zuz. So jog da 


Ganze lachend und fingend in dem. 
Gaſſen auf und ad. Auf allen Kreuz 


firaßen und an den Eaden der Gaffın 


ward angehalten, und der am Der- 
Spitze feyende Untercfficier las ms 


lauter Stimme eine Aufforderung zur 
Annahme von Kretegsdieuften ab, 
Seine VBorlefimg machte menigeh 
Eindruck, wohl aber die Dufif und 


das luſtige Wefen, mir dein der Sup 


daher marfchirte, — 
Ein mie jur Seite Rehehder junger 


Bauer war lange mit ſich felbft IMs 
Kämpfe begriffen; als aber der Zug 


‘ 


mit einem fuftigen Marſch zum deits 


tenmal vorbeizog, und einer Die Wer⸗ 


ber ibm mit. der vollen Flaſche winkte, 
da konnte er niche mehr wideiſtehen. 
Es Mi etwas Charakterifliſches, daß 


die Engländer die gewaltſame Wer⸗ 


bung für die Flotten erlauben, dage⸗ 
gen aber ſie den Landtruppen durch⸗ 


‚aus. nicht zugeftehen, - Vieleicht. hal⸗ 


ten fit eine Floite ihrer Verfaſſung 


nicht gefäßrlich; auch träge die Lebe 


zeugung wohl nicht wenig dazu bei, 
daß die’ Sicherheit "von England 
vorzüglich auf den Flotten beruht. 
Southampton: River. 
- Man. fann fih keinen: ſchoͤnern 
Anblick denken, als der Southamp⸗ 


(4 
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Hleß, gemäßet, wenn man vom Da 
fen ab, laͤngs diefes Waſſers In bie 
weite See blickt. Dieſer Fluß iſt fo 
breit und tief, daß man ihn eher fe 
einen Bufen des Meere, als für eis 
nen Landſtrom hält, Die Stadt 
‚Southampton llegt etwa 9 Meilen 
son der Mündung beffeldben, und 
noch 4 Meilen weiter 'aufmärte iſt er 


für Fahrzeuge von 250 Tonnen ſchiff⸗ 


bar. Beide Ufer deſſ Iben find bald 

it römantifchen Ausſichten, bald mit 
- freundlichen Landſchaften geziert. Eis 
ine Dienge ſchön gebaneter Landfige 
verfchänern die Gegend. Im KHinsers 
grunde zeigt fich in blauer Ferne die 
ar Wight, aber night Deutlich ges 
nug, als mehr wie den Umriß von 
ber Wafferfläche zu unterſcheiden. * 


Der Fluß ſelbſt IN mir einer Mes 
ge von. Pleinen Fifcherfaprzeugen bes 
beeft, . worin gewoͤhnlich nicht, mehr 
als ein Mann tft, der von Tages Ans 
Bruch an, bis fpät am), Abend fifcht, 
und obmoht von Hielen andern Säif: 
fen umgeben, doch im eigentlichen 
Einn ein wahres Einſtedlerleben 
fuͤhtt. Wir winkten das zunächft 
llegende Fahrzeug ans Ufer zu kom⸗ 
men, in der Abfiht, daß es uns 
yo m * Wight ka fer. 
Der Fiſcher anfapgs,. viele 
N is es gänz 

ab, als de nm Auoſprach 
meikte, daß ich ein Auslaͤnder ſey. 


Geſt nachdem ein gerade hinukom⸗ 


mender Bürger von Souhampton 


” m — — — — 


we durch Hampfhire, 


nicht 
che. feine: Behauptung erzaͤhlte ex uns, 
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ihm verſichert hatte, daß er ung ken⸗ 
ne, willlgte er in: unfer Beg⸗hren. 
Und nun entdeckte er uns die Lirfache 
feiner Weigerung: Vor etwa vier 
wochen, fagte er, fen er eben fo, wie 
von uns, von zmei Fremden geduns 
gen worden, fie nach ter Inſel 
Wight zu fahren; allein mitten auf 
dem Meere hätten fie ihm mie der Pis . 
flote in dee Hand gezwungen, fie 
nach Eherbourg zu bringen. Und ba 
babe e6 fich denn gezeigz, daß feine 
Daffagiere aus der englifchen Krieges 
gefangenfchaft entfprungene frangöfle 
ſche DOfficiere geweſen wären; er habe 
uns anfargs au für franzöfifche 

Kriegsgsfangene gehalten. 


Unſere Faber war anfangs fehr aus 
genehm; unfer Schiff alettere fanft 
auf den Bellen hin. Ich hatte die 
1796 bei Baden herausgekommene 
Karte von Hampſ hire bei mir; unfer 
Schiffer fagte uns die Namen dee. 
werfchledenen Guͤterbeſitzer, derem 
Landſitze wir von ferne ſehen konnten. 
Er zeigte uns Die Tpurmfpige von - 


Fawley, einem zwifchen den Klippen 


ſehr romantiſch Iegenden Dorfe, von 
deffen Bewohnern er behauptete , daß 
fie im eigentlichen Sinn zur für ſich 


- feibßt lebien, weil fie ſo woblbabend 


wären, daß ſie der übrig n'B-te 
Gedheftei. Als einen’ Beweis 
dag. man zu Fawieh ‚die grohe Ru 
voiution, dir Carl dem zten das le⸗ 
ben Foftete, miche: eher erfahren pr 

| % 
— 


—— — ⸗ 


— 
be, als vice Sabre na Tromwells 
Tode, 


Wir mochten eema 5 Meilen von 
Southampton feya, als ſchwarze 
Motten ven bis dahin fo heltern Hum⸗ 
mel bedeckten, und unfere Blicke von 
der Erde aufivärts zogen, Wir mers 
den einen Sturm haben, fagte unfer 
Schiffer mit bedenklicher Mene; eine 
Aeußerung, die uns beforgt machte, 
und wafere Furcht ward um fogrößer, 
als er mit einer unangenehmen Med» 
ſellgkeit eine Menge von Gefchichtgen 
ausframte, die afle unglüdliche Bor 
fälle, welche kleinen Fahrzeugen, die 
in diefer Grgend von einem plöglich 
auffteigenden Gewitter Nberfallen 
worden wären, zum Gegenſtande 
baren — 


Konnen wir jenen Spur, fagte 
ee, noch erreichen, ehe bee Sturm b 
- us faßt, fo find wir gereitet. Die; 
fer Thurm, von dem er vedete, heißt 3 
Saljper Safliez er liegt ‚auf einer 
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Heinen Erdzunge, Die da, wo’ de 
Souspampron «Fluß. anfängt, in die 
See vorgcht, Bis - dapin hatten 
wir ein Seegel geführt, der 
kommende Sturm roͤtbigte uns 
es einzuziehen. Es mußte nun * 
rudert werden, wie hatten aber u 
einen Schiffer, Was blieb aͤbtig 
Wir feßten uns ſelbſt ans Werk, 
ie Arbela war ungemoßnt, aber , 
bie Noth macht alles moͤglich; 
ruderten emfig und bie Anſtrengt 
der eigenen Kräfte ließ ung men 
an die Gefahr benfen, ‚der mir an 
gefegt waren. ” 


Soc ehe dee Sturm uns “ 








erteicht hatte, waren wir der. Er 
ei mie ihrem Thurme 
„daß fie uns einigen, Bd 
ec "Won den oft * 
zeug einfchlagenden W 
buchuäßt, - fprangen wir giik 
er Land, und liefen, dem 
a Sefabung, une" santfect 


au DE. 







's ll 


(Di Bonfgun far). nm a 





Den fiebenpunftirten Se mi ztafer Cseln ei ef 
St. 10,.0 


aufzubewahren. (S 






dv. Das. von KL 


Mi ſanmle und: vetwahte dieſe RafchnCund noch bie ihre: Ba 


&arden) in reinem und fluſſigem Wöpmöte, obdir vr · ſſe ans ibnemden 
Aarvanſien freu 


Saft, aber verſchließe ihn, - am ar 
bludten, ſeht forgfätig, - 


ober. Verir 
u pP. 
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F te Beſahung beſtand aus zwei 
> Invaliden, die uns im eine 
finſtere Wachtſtube führten, 
deren Wände durch den Kohlendampf 
ganj ſchwarz geworden waren. Man 
machte ein großes Feuer, das uns 
zuim Trocknen unſtet Kleider ſehr will 
formen war. 
zu Zeit durch eine Kanonenlücke, bie 
«Matt Fenſter diente, in die See, be 
gen fchwarze Wellen fich mie Ungeftüm 
gegen den alten Thurm brachen. Dee 
Siturm tobte fürchterfih. Unſere 
Freude, ihm fo gluͤcklich entgangen 
zu fipn, war fehr groß. Unſere gut; 
mürbigen Wirthe bemirtgeten uns mit 
Grennten , die bier von ungewoͤhnli⸗ 
Größe “gefangen werden, und 
wahrfcheinlich das Einzige war, das 
fie an tebenemitteln vorräthig hatten, 
Um uns eine augenehme Unterhaltung 
zu verſchaffen, warb eine Partie Pix 
amt vorgeſchlagen; die Karten, die 
PYEN | 


Keife durch Ha 
Bomfegung.) 


Ich blickte von Zeit 


pfhire. je 


L 7 


alten Felbſchlange, die ſie mit beſom 
derer Ehrfurcht betrachteten, behaup 
teten, daß fie die franzöfifche Küfke 
damit erreichen koͤnnten; fo würde «6 
boch eine große Frage ſeyn, ob ein 
Feind, der bis: hieher vorgeruͤckt fey; 
von:diefem Thurm und ſeiner Beſaz⸗ 
zuug auch den getingſten Widerſtanð 
zu. beſorgen habe, Der Umſtand, 
daß mit der Commändantenftelle eine 
ziemliche Einnahme verbunden iſt, {fl 

©9998 wahr, 
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mwahrfcheinlich die einzige Lirfache, daß 


* man den Thurn nichefiben eve. 


laſſen kat) Dir größte 7 

Thurms if ne Wohnüng des 

mendanten eingerichter, der ſi 

noch wirflich einige —* im * 
aufhaͤlt. 


Pan 


Das Genliter di —*** und die 
See war wieder ruhig · Da mir uns 
bet unfern Invaliden fein * Nacht: 
lager verfprechen konnten, 


Wir ung. wieder, obwohl ſchon 


Abend war, eim, und ſteuerten mit 


einem günftigen Winde der \ Jnfel 
. zu, dienur 5 D: ilen von bier 
mm wage —— — 


* Die Znfel Wigeb, - 


” Die vielen relzenden ———— 
gen, welche ich von dieſer JIuſel gele 
fen Baste, hätten meine Phantaſie aufs 
Lebhafteſte geſpaunt. Mächfl der Ju⸗ 
ſel Tiuian/ wovon wir in Auſons 
Reiſen ein ſo ſchoͤnes Gemaͤlde fioden, 
dachte ich mie die Inſel Wight als 
den lieblichſten Fleck der Erde, vor 
. lag mir folgende Stelle, die 

ih kuͤrzlich in Warner fand , im 
: 


„Jt was my fortune many years 
2g0 to be at Newport. on a fair day; 
— — the beft:mart for beft looks 
and clothes in the rural ſtyle. The 
whole fcene was fafeination: „orta 
“ fola,” fprung like Venus from the 
fen, they. feemed all: of the Cyprian 
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line; at leaft there was. not an indivi- 
7, 5 did ir; ind a Jgygä 


nn healch, high ireling mant- 
led -in their chceks.” 


Der Anblick der vielen Lichter, die 


durch die Du kelheit der Macht die 


anze Juſel erleuchteten, machten das 

ild, das ich mir von ihr entworfen 

bare ‚ lebhaft; eine nicht unangenebs 

Muſik, die ich in der Ferne hö⸗ 

ven ließ, vollendete die Taͤuſchung. 

Als wie auf der Küfte von Cypern, bes 
den Boden, 


Wir gingen ber Mufit RP,‘ 


2 Höhne dem nemlichen Wirehspaufe, ; 
wo ich die Macht jubringen follte, Eis 


ne Menge. eben von Deutſchland an⸗ 
gefommener Rekruten, die für das in 
Weſtindien dienende 60ſte Regiment 
beſtimmt waren, verjubelten hler in 
wilder Freude ihr Handgeld. Nichta 
wäre im Stande geweſen, meine 
Phantafle auf eine fo fchmershafte Art 
wieder ins Gleis zurüchurufen, als 
dies laͤrmende Bachanal. Die Schoͤ⸗ 
men, mit denen ſich dieſe Soͤhne dis 
Mars herum tummelten , ſchlenen 
durchaus feine Ktader der Hebe zu 
ſeyn, wohl aber erinngeren fie an die 
einft fo berufenen würhenden Bachau⸗ 
tinnen. und zwar - eine ſehr — 
— Art. * 


IJqh mußte — al⸗ mire lieb 
war , in diefer wilden : Gejellfchaft: 
bleiben, weil das mie beſtimmte Zim ⸗ 

mer 
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mer nicht in Ordnung war, Man 
Earin ſich keine Verſammlung von las 
flerhaften Dienfchen denken/ Als dh 
bien vereint fand. Es waren mehrere 
Itallaͤner Angers "Date ofen iu fake, 
unter diefen Rekruten, die mehrſten 
waren aber leider Deutſche, die ſchon 
mehrmals Ihre Herren verwechſelt b bs. 
ten, Und. cum in Weftindien 9 Stud“ 
fuhr wollten, "da in Europa Kt 
meht Für ſie Bingen, Wabrl aa 
feite fand muß '@ de N: 
Dank wiſſen, das fie es von einer 
Menge fchlechter Mitbuͤr ger beftelen. 
Ich nahm mich ſehr in Acht, mich 
als einen bandsmann zu erkennen zu 
geben, und ſetzte mich lieber der Ben: 
fahr aus, als ein Franzoſe angeſehn 
zu werden; das Nachtheiligſte, das 
einem Ausländer in England bege⸗ 
gnen kann. Ich war ifroß, endlich 
die Geſellſchaft und den aufdringli⸗ 
hen Wirth verlaſſen zu koͤnnen, deſ⸗ 
fen branne Wangen und dicker Bauch: 
der Güte feines Porters das Wort re⸗ 
deten. 


Ich ſtand am folgenden Morgen 
lange Zeit an meinem Fenfter, unent⸗ 
ſchloſſen, wohin ich zuerſt geben ſoll⸗ 
te; die ganze ſchoͤne Inſel, die man 
mit Recht den Garten von England 
neuht, lag wie ein — 
* — mir. 


* De füöne Fiuß Dedina able. 
die Inſel der Breite nach in 2 Thelle; 


. >. 
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dungen bedeckt find, md durch die 
baufige Abwechslung von kleinen Thaͤ⸗ 
leen: bie augeuehmſte tan part ich 
nen Man kaun ſich feinen fruchtbar 
teen Boden denken; auch nicht der 
kleiaſte Flat iſt unangebauet. Go 
wie man oft bei praͤchtigen Gebaͤuden 
ein Modell im Keinen zeigt) ſo ſcheint 
die Natur Die Inſel Wight als ein 
Modell won Engtand gebildet in * 
benz freilich iſt das Modell 

billig.,. etwas verſchoͤꝛert. 


Das Bligen: von Gewehren/ das 
ich nach der Seite von St, Hılcnar 
zu entdeckte, beſtimmte meinen Eut⸗ 
ſchluß. Ich ging nach diefer Gegend 
bin, und ſtieß aufıin Reziment, das 
eben Im Begriff war, ſich zu einer‘ 
gehrimen Expedition, Dierman gegen’ 
die fpanifchen Beflgumgen wo 
amerifa. gerichtet glaubse, einzuſchif⸗ 
fen. Das Regiment beſtand belnahe 
ganz aus Ftelwilligen von den Milij⸗ 
regimentern; ich beſinne mich nicht, 


jemals geſunder ausſehende und kraft⸗ 
vollere Soldaten geſehen uw: haben. 


Ob wohl fr ſich ire Beftimmung, we⸗ 
gen der weiten Reiſe und des 
den Climas, als ſehr gefahrvoll denken 
mußten ; ſo war Doch alles voller Freude. 
Man lachte, Bund und fang, Es 
ift überhaupt ein Vergnügen, ist eng⸗ 
liſches Regiment auf dem Marfche zu 
feben. Es eilt, wie zum boden, 
mit vergnuͤgtem Stun ſeiner Beſſtim ⸗ 
mung entgegen, wenn fie es auch in 


ber täpge nach laͤuſt eine. Kette von, noch fo weit entlegene Länder führe, 


** Huͤgela, die mit kleinen Wal⸗ 


Dir Englaͤnder iſt an den Sedanken, 
nach 


215g Reiſe durch 
nach Weſt / oder Oſtindien zu gehen; 


ewoͤhnt, daß eine’ fo weite; foͤrmigkeit. Das Auge 
Bunt * — Eindend auf ihn 


macht, als mem der Soldat auf dem 
— Lande ſeine Gatuiſon wechſelt. 


‚Den Namen Si. Helens führt bie 
an der öfllichen Küfle, beinahe Dorss' 1; 
mouth gegenüber liegende Rhede. Sin 6 


bagen die Dflindienfahrer gemeiniglich 15 


an,-um. den jue Paſſirung des eo 3 
nals guͤnſtigen Wind abzumartem. 


— Aueſicht, die man von hler 
die Rhede von Portsmont 


dgſelbſt befindlichen Dockguard hat, 
HR vielleicht die ſchoͤnſte, die ein See⸗ 
— kann. Rn 

— von aller moͤglichen Art 


Wafferfläche, 
und’ — ——— ‚Böte, die in beffändb: 
ger Bewegung find, verbinden den 
Besriff von ae mit dem Ge 
füpk deffen, mas der Menſch zu leis: 
Ren. im. Stande if. Einige hie und 


Ta 


zugleich auf den fchmerzlichen Gedan⸗ 
ken, daß die Menſchen ſich nicht uns“ 
geſtraft die Herrſchaft uͤber ein Element 
zueigneten, das zu bewohnen ſie von 
der Natur nicht befiimmt waren. 

Obwohl man ſich keinen Anblick 
denken kann, der ſich mehr day eig 
—— fol u 


Des wit Schiffen bedeckten Meers; fo 
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ermüder er dech bald wegen ne 
nah Abwechslung: :fehne ‚finder nire⸗ 
gends; einen Ruhepunkt; die eo. 


ſtande find na — ae ei 


in Aublick des auf. KR der. 
A liegenden alten Schloß, 
Hi das gleichfam bie. 
ef beheorſcht, zeigte Pike 
En nehm. vn) 
.. * w 


Dies 2 Sarsf, das nun chin: 


ß;: Meile von Mempost, der Hauptſtadt 
—— und auf die Stadt und den 


der Inſel, liegt, war ſchon vor; ‚Den 
Roͤmerzelten vorhanden. Die Roͤmtt 
befeftigeen es im Jahre 45; unb| 
Wltgar : baute es im Jahre zı9; 
bes wieder FD auf. — 


af exfte Anlage, arg 
Zeis diente es zu der beſtaͤndigen Reſi 

deng der WBefiger dieſer Inſel, bie? 
Edward der ıfte fie vom ihrer damall⸗ 
gen Beherrfcherin Iſabelle de Forti⸗ 
bur faufte, und den Sig des Gou⸗ 


verneurs bießer verlegte, der noch jetzt 


bier wohnt: Ein Ingenieur fügte 
unter der Regierung der Königin. Eile‘ 
faberh einige moderne Befeſtigungen 
hinzu. In neuen Zeiten Aud-biee 


einigemal Staatsgeſangene aufbe⸗ 


wahrt worden. Unter der Regiernug 
Richards des zten diente es dem Earl 
of Arundel zum Gefdagniß; auch der 


auf das Gefuͤht ungluͤckliche Earl: der ıfle warb bie 
Magt ſtolz zu machen , als der: eine Zeitlang gefangen re 


As 
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- - Das alte Schloß, an dem in ſo 
werfchiedenen Zeiten gebaner und ge 
Flicke worden iſt, mache einen ſehr 
fonderbaren Anblick; es eignet ih 
vollkommen dazu, die Geſchichte der 
Befeſtigungskunſt in ihrer Eutſtehung 
amd ihrem Fortgange bis zu der Er⸗ 
Rudung der Baſtlone prattiſch kennen 
zu Wenn. 


Ein alter Franzofe, der lange im 
2 deu zeirigen Gouverneurs war, 
und jeßt den oa vom Schloßver⸗ fi 
walter befleider, war mein Führer. 
Obwohl er feit 48 Jahren mur mit 
Englaͤ — 


gelebt hatte, fo konnte 
er ſich doch mie ſehr unvollklommen im 
Eng — 228* Ich bezelgte 


aus Scherz meine Beforgniß, 


noch einige Sabre darauf hinge⸗ 


. den möchten, ehe er der englifchen 
Sprache  vollfonmen Meiſter feyn 
würde, Ach, erwiederte er, mit der 
einem Franzofen eigenen bebhafiigkeit, 
ſagen fie wenigflens saufend Jahre, ' 


Der Weg, der nach dem Schloffe 
- führte, iſt eine Abdachung am der 
weſtlichen Seite des Berges, die fo 
fanfe ift, daß man binauf- fahrer 
Bann. Wir Samen durch einen ſehe 
verfallenen gemauerten Gang bis an 
einen alten gothiſchen Thurm, durch 
welchen der Eingang zum Schloſſe 
geht. Gleich rechter Hand beim Eins 
tritt in den Schloßhof erblickt man 
einen ganz tm Ruinen liegenden Fluͤ⸗ 
gel des Schloffer. In dieſem Flügel 

war es, wo ber ungluͤckliche Carl ge⸗ 
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fangen gehalten warb: Dan’ zeigte 
mie das Fenfler, durch weiches: eu 
entfliehen mollt. Das Gitter, in 

—— ſtecken blieb, iſt noch hin⸗ 

ter ſelblgem beſindlich. Die Oeff⸗ 
nung ſelbſt, durch welche ce ſich hiu⸗ 
er winden wollte, iſt fo. eig, = 

—— Knabe Muͤhe 

» hindurch zu kommen. —* 

urn muß die Sehnſucht Diefes Mos 
narchen nach Freiheit geweſen ſeyn: 
Sleich neben dieſem Zimmer iſt eine 
ſehr finſtere Kammer, in welcher = | 
Tochter Carlo aus Gram ſtarb. 
macht der freien Denkungsart * 
Englaͤnder Ehre, daß man dieſen 
Fluͤgel ſeit der Zeit nicht wieder be⸗ 
wohnte, ſondern ihn ganj in Kuiaen 
gerarhen Heß, 


Die Geſchicklichkelt der — 
das Innere ihrer Haͤuſer auf die moͤg⸗ 
lichſt bequemſte Art einzurichten, hat 
aus den finſtern Saͤlen des alten 
Shloffes eine ſehr geſchmackoolle 
Wohnung für dei Gouverneur gebile 
bet. Elia 200 Fuß tiefer Brummen 
Hefert das nörhige Waſſer, das mit 
einer Fünftlich eingerichteten Winde 
herauf gewunden wird, ein Geſchaͤft, 
das ein alter Eſel lange Zeit verſah, 
der wegen feines hohen Alters eine 
Merkwuͤrdigkeit der Gegend geworden. 
war, Mein Fuͤhrer ſprach von dem 
Verluſte dieſes feines alten Gefaͤhrten, 
mit dem Ausdrucke des tiefſten Schmers 
zes. Wir warfen einen Stein in den 
Brummen, ber, indem er das . 

ts 


* 
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berüßrte, einem fonderbasen . Schall 
verusjahtn ern; 


Gleich Hinter dee Wohnung bes 
Gouverneurs fleigt man aufeiner Treps 
pe 72 Stufen nach dem hoͤchſten Theil 
des Schloſſes, den fogenannten Kıep 
oder Dungeon, hinauf. Dies iſt das 
eigentliche alte Schloß, das die Roͤ 
mer befeſtigten. Ich babe bei meh 
seen alten Sclöffeen einen ſolchen 
boch liegenden Punkt gefunden, deren 
fich die Alten vermuthlich zu der nem⸗ 
lichen Abſicht, als wir unſere Eitas 
dellen bedlenten, um fich neulich hie» 
ber zu ziehen, wenn der untere Theil 
vom Felnde genommen mar. Diejer 
Dungeon bat. die Öeflalt eines abge⸗ 
flumpfsen Zuckerhuts, und ſtellt ſich 
von fern dem Auge dar, ale wie die 
Citadelle von Athen abgebildet wird. 
Der Inhalt der oberſten Flaͤche iſt 
ſehr kleiin; man ſieht noch Spuren, 
daß hier ehemals ein Thurm ſland. 
Es mar bier ein Brunnen, der 300 
Fuß-tief war, ten man aber zum 
Theil verfegiliser hat, Diefe Eitadelle 
war in aͤltern Zeiten, vermöge ihrer 
tage, nur durch Hunger za nehmen; 
Die Husfiht, die man von dieſer 
Hoͤhe bat, iſt (ehr ausgebreiten, 


Hinter diefem Dumgeon find bie 
unser der Königin Eliſabeth angelegs 
ta Verſchanzungen. ‘Da fie von.den 
nahe gelegenen Anhboͤhen beperrfchrt 
werden, fo hat man die Werke abge⸗ 
tragen, und fie zu bequemen Sitzen, 
gleich einem Amphitheater, eingetich⸗ 
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tet. Hier verſammeln fich jaͤhtlich 
alle Haͤuſerbeſihher auf der Jaſel, war 
neue Odrigkeiten zu ermaͤh en. Vor 
kurzem war auf dieſem Platz eine große 
Felerlichtent; Die dewaffaeten Freie 
willigen, 3000 an der Zabl, erhiel⸗ 
ten Fahnen, bei welchet Gelegenheit 
ein glaͤnzendes Feſt gegeben wurde, 
an welchem faſt alle Einwohner: Theil 


nahmen. Kin Maler hat von dieſem 


Vorgange ein Gemaͤlde verfertige, das 
zum Unventen. auf dem Schloſſe aufs 
bewahre wird. 8 


Ich hatte inte fonft Immer die Vor⸗ 
ſtelluag gemacht, wenn ‚ich ‚einen 
Blick auf die Karte von England 


warf, Daß dieſe Juſel in ven Händen 


eines Feindes, der Meiſter zur See 
fey „für Euglaud ſche gefährfich wers 
den koͤunte. Um mich nun durch eine 
genaue Unterfuchung. won der Möge 
lichkeit, fir zu behaupten, zu überzeus 
gen, entfchloß ich mid, die, ganze 
Küfle zu bejehenz ich nahm daher eis 
nen Schiffer, der mir als eim, dee 
Küfte völig Enndiger Mann empfoßs 
len ward, zumelnens Führer, und 
machte mit der ſudlichen Küfle den 

Aus den verflogenen Aeußerungen 
melnes Führers merkte ich bald, daß 
er eiu Smuggler. (Schleichhaͤublen) 
ſey, und einige Glaͤſer Brauntwein 
machten ibn bald fo treuherzig Daß 
er ſich vollftändig über fein Geſchaͤft, 
das viele Schiffer auf der Inſel Wigth 
treiben, ausließ. | 


„u 


Das 
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Das Handwerk eines Smugglers Cutter an der -Üteebfen - (einem aus 
ift in der That das mühfamfie undge» dem Meere Gervorragenden Felfen). 
fäprlichfte, das fich deuten läfn Auſ⸗ Schiffbruch leiden zu fehen. Ich ſtellte 
fer daß fie fich beſtaͤndig vor der Wachs feine Logik auf eine gefährliche Probe, 
ſamkelt der englifchen und.frangöfifchen indem ich die Frage aufwarf: ob er 
Küftenbewohner fürchten muͤſſen, iſt im einem foichen Fall nicht fuchen woll⸗ 
ihr Gewina bei dem veränderten Preis te, die Mannfchaft zu: retten?’ Aus; . 
fen oft ungewiß, und fie haben ſehr fangs follten fle ale umfommen, ml, 
mit den Gefahren der: Ger zu kaͤm⸗ fie ſich alle ſreueten, wenn fie einen 
pfen , ‘teil gerade die ſtuͤrmiſchen ſin⸗ armen Smuggler packen könnten. Am 
ſtern Nächte für iht Gefchäft die gan. Ende jaber ward er etwas milder, jes 
Pigften find. Wenn man alle dieſe doch war für den Lieutenant, der. dem, 
Gefahren in Betracht Hehe, fo muß Cutter commandirt, und den Steuer⸗ 
man auf.die Vermuthung geratben, mann. Feine. Gnade, denn biefe bes; 
daß ſich eine Liebhaberet mit in's gnügten. ſich nicht allein damit, ‚die. - 
Soiel miſche, etwa derjenigen aͤhue Sminggler in -offener Ger zu verfol⸗ 
Gh die den Bauer in Deutſchland gen, ſondern unterhielten auf der Ju⸗ 

zu Wulddiebereien veraulaßt. Ka . Kundfchafter, umin; 
Mein Füprer unterhieit mich auf- Erfahrung zu bringen, wenn einer 
eine nicht unangenehme Art mit den! fahren wolle, 44 
maucherlei gefährlichen Vorfaͤllen, der: Ich hielt es nicht meinem Syorereffe: 
ven er bei der Treibung feines Hands’ angemeſſen, die für die Wahrheit er⸗ 
werks atısgefgt geweſen fen. Gegen’ rungenen Vortheile welter zu verſol⸗ 
einen Koͤnigl. Cutter, der hauptſaͤch⸗ gen, ſondern ⸗˖ließ mir dagegen die Art 
lich wegen Verhuͤtung des Schleich⸗ erzaͤhlen, wie die Jaͤger ſich der Meen 
handels auf der Höhe der Inſel kreuj ven, deren man In den Klippen, wel⸗ 
ge, und Dem wir eine lange Zeit fehen che die Juſel von Often mach Weſten 
konnien, hatte er einen unausloͤſchli⸗ umgeben‘, ı Menge antrifft, bemaͤch⸗ 

cheu Haß· Er fügte, der angenehm⸗ tigen, = u m 





nt Anblick würde ihm ſeyn/ dieſen Bu ı BE 
ee 
a: Anton Mlichen "Gegenden Sibirien. ne 


ie. verwnſchen die Feldmaͤufe, herren, und Finnen: auf Mittel, fie: 
welche unfere Saatfelder vers auszurotten Ya Daunrien und eini⸗ 
ERINNERTE gen 
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gen andern Gegenden des oͤſtlichen St: 
biriens würde ihre Ausrottung Hun⸗ 
gersnorh zur Folge haben, und die 
dafigen heldniſchen Voͤlker, welche 
feinen Ackerbau treiben , befondere 
die Tunguſen, haben Urfache, für 
ihre Erpaltung und Brrmeheung zu 
beten. 

Es giebe nemlich, mie Dallas er⸗ 


zähle, in jenen Gegenden eine un⸗ 


glaubliche Menge Feldmaͤuſe, welche 
gleich unterm Raſen geräumige Meſter 
und befondere Vorrathskeller aus hoͤh⸗ 
len, die fie mie verſchledenen ſehr ſau⸗ 


ber gereinigten Wurzeln zum Winters: 


vorrath anfuͤllen. Gewoͤhnlich thun 
ſich zwei dieſer Maͤuſe auf den Win⸗ ben 
ter juſammen, und es iſt zu bewun⸗ 
dern, wie ein Paar Pleine There eine 
folche Menge Wurzeln aus dım zaͤhen 
Raſen hervorgraben und: yufanımens 
führen koͤnner, ‚als man, nach ber 
Verſicherung dee Meifebefchreiber, bei 
einem Neſte öfters finder, Ein Vor⸗ 
rathskeller enthält oft 8, ja zo Pfund 
‚gereinigtee Wurzeln, und ſolcher Kel⸗ 
fee ſind bei manchen Neſte brei, vier 
und mehrere befindlich, - Sie graben 


ihre Wurzeln oft ziemlich weit vom. 


Meſte, und wo fie fih häufig aufbals 
ten, da ſieht man überal Grubchen 
im Rafen, und die Stelle, wo die 
Wurzel ausgezogen iſt; welche fie 
auf der Stelle von allen Zaſern und 
Erde reinigen und ruͤcklings zum Meft 

ziehn. Um ſich dieſen Transport zu 
late, hoͤblen fie von den Deffs 
nungen ihrer Meſter nach allen Sei⸗ 
* m den Rafen Heine Gänge flach: Davon, 


Nuͤ zlichkeit gewiſſer Jeldmaͤuſe. 


ts⸗ 


aus. Unter den Wurzeln finden ſich 
auch welche von giftigen Pflanzen, die 
nicht ohne Gefahr von Meuſchen genofi 
werden Fönnen, Die Maͤuſe aber vers 
jebren fie, und die Tungufen fagen, 
daß fie ich damit zumellen auf ihren 
Fefltagen‘trunfen machten. 

Die JInduͤſtrie dieſer Thiere ſchatzt 
num; tie ſchon gefagt, die Bewohner 
jener Gegenden: in ber Pälteften Jahrs⸗ 
zeit gegen den Hungerstod. Den 
zen Winter hindurch effen die! Tungws 
fen von den Warzelvorrath, welchen 
fie ven Feldmaͤuſen auf ne Weiſe 
abnehmer. : Im Herbſt/ wein die 
ze ihre Vorrathskeller gefuͤllt 

Nfuchen ſie ihre Hoͤhlen, 
fie Urgan nennen , auf ‚ erforfcheii tut 
dem Fuß oder mit dem Scaufelflid, 
wo dev Raſen nachläße, und verfehlen 
mit dem erfien Schaufelſtich felten, das 
mie weichem Graſe gefüllte Meſt oder 
einen Vortathskeller zu offnen. Alle 
verlaſſene Höhlen erkennen fie leicht 
daran, wenn die kleinen Wege nicht 
friſch ausgehoͤhlt, die Erdloͤcher nicht 
gereinigt und feine Spuren von gegra⸗ 
benen Wurzeln in der Naͤhe zu ſehen 
—* und auf ſolche — fe ihte 

Bemuhung nicht. Den Wurjelvor⸗ 
rath der flüchtigen Maus ſuchen ſie 
gleich Auf der Stelle aus, und ſondern 
die oben gedachten kleinen Tollruͤben, 
die ſich durch Farbe und Zaͤhlgkeit uns 
terfcheiden , von den übrigen forgfäls 

‚tig ab. Die genleßbaten Wurzeln dies 
nen ihnen alsdann nicht allein zu 
sa re. fe * nr 
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CA Bike, 290 9 
ſjerd 9,8 79585 
r unse I: —— Pr} TH 
iefe Jaod ji arte — 
bunden. Der 

ſich ein Seil um * 
das an einer eiſernen Krampe, die 
in den Felſen eingeſchlagen iſt, befe⸗ 
ſtigt — Gefäße ſich Dis zu kiner 
gewiſſen Tiefe: herunter, und Inden 
ex fo gleichſam in der. Luft mn 

ſchlaͤgt er die Meeven mit einem Stock 
todt, wenn ſie aus ihren , in den 
Felfenfpalten befindlichen Meſtern her⸗ 
aus flteger. Ein Dußend Meenen 
geben wa ı Pfund Federn, die für 


28 Pence verkaufe werden) und die S 


Fiſcher bejahlen 6 Pure für. 1Dus 
jend dieſer Meeven,“' nachdem die; Fe⸗ 
dern ſchon abgepfluͤckt ſind, um die 
Krebſe damit anzulocken. 


Die Inſel hat die Figur eines 


sur var, Sampfniren FIR WORT . ® 
eig), em en ER * 


1. 1 ie ge EN 
33 * — ade au Mord nach 
Sad 13 Mellm.. De ganzer Um 
» fteis mag etwa 66 Mellen ausmagen: 
)» 
Nachdem ich meine Tone- am den 
fälichen Theil der Inſel volendes 
te, ſchien es mid, als went di 
nd, ſelbſt menm er eitie der engii⸗ 
ſchen Aberlegene Fiorte im Eanal had 
be, doch ihren Sig nicht lange würd 
behanpten touuen. 10. | 
‚Ein Seid mühe — 
39 nicht Hr 
chwierigkeiten landen Fönnen; wenn 
die Yafek,: sole zeige der Falliftj; ihr 
in einigen: Vertheldignngs ſtande Hi 
— Der befle Piag zum Landen 
—— Bay, mofeldft ein Fort 
Die Süpfeite, diejenks 
ge, — am erſten einem Angriff 


Nombus. Der Flaͤcheninhalt iſt ausgeſchtt iſt, iſt mit faſt unerſteigli⸗ 

100,000 Morgen (Acres), Die chen Felſenklippen umgeben, wovon 

* von Oſten nach Weſten — einige über 1000 Fuß hoch find, Die 
HET 9b6bbbb ein 
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einzige Stefle an der Südfeite bis zu 
dem Needle⸗Felſen, wo eine fandung 
möglich iſt, wied durch das Sandown 
Fort vertheldigt. Der Adrige Theil 
dieſer Kuͤſte iſt nur bei fehr zubiger 
See für ganz Mrine Boͤte zugänglich. 
Die Seite gegen England über, oder 
die weflliche, ift Dagegen ganz niebelg, 
und verſtattet aller Oeten eine fan: 
dung. 


Diefer Umſtand maͤrde aller ıg 
fie einen Feind, der die une gegen 


England behaupten wollte, ſehr nach⸗ 


eilig feyn. Denn er müßte, um 
gegen einen —*2* der jede 
Nacht aus gefuͤhrt werden hoͤnnte, zu 
ſichern, die ganze weſtliche Kuͤſte be» 
feſtlgen; die dazu aber gar nicht geä d 
eignet iſt, und menigftens eine Befazs 
jung von 20, 000 Mann erfordern 
würde Cr müßre‘ ſerner einen groſ⸗ 
fen Platz rüctwärıs befeſtigen, um, 
wenn die Küftenvershertigung durch 
Brochen wäre, füch fo lange haften zu 
können ; bis er Hülfe von Haus er⸗ 
hielte. Hiegu finder ſich ‚aber feine der 


=. ‚Gegend, wenigſtens haben koͤnnen. 
achſt 


e za an der 
Ex Hegen, — — und diefe | | 
wegen der Communicatlon bie wichtig; 


Ren, “3 als » B. Cowes, Var⸗ fie 


Reiſe durch Hampfhite, 


1004 


mouih u. £ f. dazu feine angenseffene 
Loge, , Mit den Ineln Jerſey 

Buernfey füdet ein En e 
haltniß Start; gerade die Schwie 

feit, welche fich einer fandung 8 
Frankreich aus, vermoͤge der Beſchaf⸗ 
fenheit der fädlichen Küfen, entge⸗ 
genſetzen/ find ‘die Utſachen, daß fie 
bis jeßt in den Händen der Engländer 


. geblieben find, 


Man hatte im Jahre 1629, bie 


ran die Halbinſel Freopwater, auf 
‚welcher die Stadt Yarmo 


liegt, 
als einen —— fuͤr die 
ner der n ln 
tm Fall | bis fein 
in yießen er * fie u 
eine ſchmale Erdzunge mir? 
nel ſelbſt zuſammen hängt; fo wůt⸗ 
de man fie leicht zu ener- vohfommer 
wen Inſel haben machen koͤnnen. Al⸗ 
lein thre tage ganz am weſtlichen Ens 
de der Juſel wuͤrde es dem groͤßten 
Theil dee Bewohner unmöglich. ma⸗ 
a. fih dahin zu begeben, : Indem: 
Zeind fie bald wuͤrde ——— 


2* 


Die diatur ſcheint England — 
un — — Jaſel tim» vom. 


m, 
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bricht 


von ber Verfertigung des fogenannten Parmeſaner Kaͤſcs. 
n Bon G. Monge) u nm. ti 


Mn verfertiget den Parmefaner 
oder todefaner Käfe in green 
60, 80, 100 & 180 Pf. ſchweren 
Stücken oder Kuchen, je nachdens die 
Hofländerei viele Kühe hat; doch find 
die 60 — go Pfund fehweren Käfe 
am bäufigften, weil fie mehr Abneh⸗ 
mer finden. Kat ein Pachter entwes 
der für ich oder in Gemeinfchaft mit 
feinem Gäterdefiger 60 — ioo Küßg, 
fo.wird bei ihm Kdfe gemacht, Won 
den Pleinern Grundeigenthuͤmern, die 
wenig Kübe haben, und die Koften 
der Berfertigung in Ruͤckſicht der Cons 
eurrenz nicht beflrelten koͤnnen, verel⸗ 
ulgen fi mehrere zufammıen, um die 
Fabrik gemeinfihaftlich zu betreiben, 
oder fie verkaufen die Milch am einem 
Entrepreneur, : welcher für ſeine eigne 
Rechnung fabriclet. _ . 


Im Mai wird, wenn es warm und 
Aberflägig Mil da fl, alle Tage 
Käfe gemacht; im Winter aber ann. 
die Mitch fehlen, und man kaun folgs 
fich nut ale zwei Tage kaͤſen. Im 
—— raͤhmt man die Milch vom 

orabend des Morgens früh; bie 
Morgenmikh etwa 3 Sıunden nach 
Mittag, und im ebem, der ‚Zeit bie 
Abendwilch zum zweitenmale ab. Die 
ſe baden Maffen von Mich giebt man 


+ 
v 


” ©,’ Annales de Chimfe, Ton, XXXILp. 287 Da \ 


I ar nn 
bar gleich mit dee Operation an. 


I) 


Dig zum Kochen. beflimmts 


Milch wird in.einen Fupfernen Keffel . 


gethan, welcher an 1000 Pfund hal⸗ 
ten kann. Diefer tft 3 Fuß 3 Zoll 
tief, und hat. eine: klockenfoͤrmige Ges 
ſtalt. Er i an einem Queetbalken 
aufgehängt, welcher an einer, auf eis 
um, eu. beweglichen verticalen 
Saule befeftiger if, fo daß man bem 
Keſſel nach Belieben vom Feuer ent⸗ 
fernen Faum, wenn ‚die Temperatur 
der Milch hoch genug if, und hingt · 
wieder 9 le 

emperatur aufs neue e l. 
Der, Heerd bildet eine Art von Dfen, 
zwiſchen welchem au den Keſſel die 


Flamme ſplelen kann. Dieſer Ofen 
iſt aber auf der einen Seite abgebro⸗ 


chen, damit der Keſſel beim Drehen 
der beweglichen Saͤule Platz habe. 
Der Heerd und der Boden des Keſ⸗ 
ſels ſeibſt ſind etwas Niedriger als der 
Erdboden, ſo daß der Arbeiter mit 
den Haͤaden noͤthigenſalls auf ‚den 
Grund reichen kann. 
Wenn die Mitch im Keſſel if, 
ſchuͤrt man das Fuer an, um fie zu 
erwärmen, und ihre Temperatur bis 

86bbh 2 * . 44 j 


2 


2607 
zu ungefähr 40 Grad zu bringen; (ich 


fage ungefaͤbhr, denn ich hatte, als 
ic) diefe Opetarton fah, kein Juſtru⸗ 


ment oe der Hand, um bie Tertiprs 


ratur zu meffen) und man rührt die 
Mitch von unten nach Oben um, fo 
daß fich die Temperatur der ganzen 
Maſſ⸗ geichförmig mittheilt. Unters 
deffen daß vie Milch warm witd, but: 
fest man den Rahm oder die Sahne 
aus. 


‚Hat bie mid die gehörige Te 
peratur erhalten, fo rückt man den 
Keſſel vom Feuer weg, undfegt, um 
fie vor der Wirkung des Feuers zu 
fichern , einen großen hölzernen Feuer⸗ 
ſchirm vor , damit die Milch nichte 
mehr von der Hiße des Herrbet ans 
nehme, und die Bewegung im In⸗ 
ern der Maſſe aufhöre. - 
ser noch 5 oder 6 Minuten, damit 
De durch die verfchiedene Teniperame 
Ber Mitchfchichten verurfachte Innere 
Wallung ganz aufhoͤr · Wenn tie 
Maſfe durchaus ruhig iſt dann wird 
fit auf folgende Weiſe gelabt ober nat 
6 ( preflure‘) verfehen. 


Man hat in einem Pleinen Sfäg 
ainen Telg, welcher aus Mitch, die 
im Magen des Kalbes greonnen iſt, 
WBerzenmehk und Salz beſteht, und 
in Gährung übergegangen iſt. Hies 
son nimmt mar ein kleines Srüd, fo 
Died wie eine Muß, thut es In einen 
Beutel, und wirft es in die Milch 
im Keffel, wo man es mit der Hand 
Shin ruͤhrt. Die Leinwand Hält wie 


F 


Ueber die Verfertigung 


Man war! Hat. 
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‚ein Haarfieb alle unauflösbaren "Mas 


terien , welche das Segohrne 5* 
zuruͤck, Und wenn im Beutel nichts 


mebe ale diefe Theile zuriick find,- 


nimmt man ihn heraus, und rüͤhrt 
die Maffe um, damit fi der tüb 
gleichfotmig verthelle. Wenn diefeg 


geſchehen, dann iahtr man das Gone . 


in Ruhe, am die Maſſe ſtill el 
(gerinnen) zu laſſen. Während dies 
fen iſt man mit. dem Schlagen der 
Butter befchäftige. 


+ Mach Verlauf von 3 PR 1 Stunde 
um ii bie Mitch gekaͤſet; diiſes finder 
man, mern man die Mäffe an vers 
fehledenen Stellen der Oderflaͤche mit 
einem höfjern’d Mäpfchen oder But⸗ 
terfpaden (Fiören) auſchneidet, und 
aufleht, ob fie ihre F uͤſſigkelt verloren 
Alse daun nimmit man den Feuik 
erihiem weg amd richt den Keſſel wie⸗ 
der übers Feuer, um die Milch aufs 
niene zu erwärmen, urd ihr eindTems 
peratur zu geben, die ich auf 50 Grad 
fhägte. Der Zweck diefer neuen Er ⸗ 
boͤhung der Temperanıt ſcheint mie 


>. dergu ſeyn, um der gefäferen Mitch 
bdlie Fabigkeit tu geben, ſich zuſammen⸗ 


zuziehen (fe retraire), ea * 
r unten reden * 


ganzen Zelt, daß fir a 5 
rührt man, nm fie 46 

ie Fine erbaftene fe fintug 
man dichter und von on ae 
fhreififchen Gewicht. 
ein wenig ſich ſetzen und er * 
faͤhr ı Martier Molken ab, damit 
das Uebtige deſto leichter die Zempezas 
wer 
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ruhrt man beſtaͤndig, bis daß das 
Oeaſete (caillE) im ſeht kleine Kru⸗ 
men zertheilt worden. Iſt die gehd⸗ 
rige Temperatur da, fo wirft man ei⸗ 
nige Prifen Safran hinein, welcher 
dem Käfe bie beliebre Farbe giebt. 
Man fage, daß diefer Safram in.feis 
ner andern- Abficht gebraucht: werde, 
und daß, wenn die Käfe 6 Monate 
nach der Verfertigung verkauft wer⸗ 
ben, der Geruch des Gaftans gäitz« 
uch ſich verloten habe, an —— 
Auf dieſen Unſtand ſchlen der vor⸗ 
nehmſte Arbeiter fein Hauptaugen⸗ 
mer? bei dee Arbeit zu richten. Das 
Aochen macht, daß das Gekaͤſete nicht 
mar leichter zufammenhängt, wo «6 
ſo hart wie Elweiß wird, fondern 
daß es auch ih in Maſſe zuſammen⸗ 
ziehe. Vielleicht giebt es Im dlefer 
Hinſicht eine Otaͤnze, die man erceis‘ 
chen muß, fie aber nicht uͤberſchrelten 
darf; wenigſtens iſt es gewiß, daß 
der Arbeiter alsdbann die haͤufigſten 
Proben? macht. Et bringe deshalb 
von dem Gekaͤſeten etwas zwiſchen Die 
Hände zufammien. welches, wenn 
man die Maffi beftändig umsüßer, ſich 
leicht thun laͤht. Dieſes wird flarf 
gedrũckt/ nnd man left nun, ob es 
die geboͤrlge zufammenziehende Eigen: 
ſchaft erhalten par; Iſt die Subſtam 
im gehoͤtigen Zuſtande, ſo ruͤckt man 
den Keſſel dom Feuer ſetzt aufe neue 
den Feuerſchirm vor und gleßt Das 
Zeuet mis Waſſer ganz aus. 


des Parmefaiter Kaͤſes. 
tür vom so Orad annimt. Machhet 
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Wenn man mis dem Ruͤhren aufs 
böre, fo fege ſich die gekaͤſete Much 
ſehr ſchnell. Aledann nimme man 
mit großen hoͤljernen Naͤpfen faſt 
alle Molken ab, und gieft auf das 
Uebrige ungefähr 2 Eimer vol kal⸗ 
tes Waſſer, um die Temperatur zu 
erniedrigen, damit der Arbeiter mit 
den Händen darin arbeiten’ fantı, 
als welcher num den Boden des Keſ⸗ 
fels zw erreichen fucht., Ju dieſer 
Stellung bringt er das Geräfere ger 
ſchwind an die eine Seite des Keſ⸗ 
fels, und ſucht ein Tuch darunter zu’ 
bringen, Hierin wird Das Gekaͤſete 
gefanımelt ‚indem? er die 4 Zipfel 
des Tuchs zuſammenfaßt, und fo 
das Ganze Halt: Diefe Maſſe iſt 
von einen ziemlich großen Gewicht, 
umd er würde folche nicht unmittel⸗ 
bar herausnehmen: konnen. Um dies 
fes zu erleichtern, ſchuͤttet man ge⸗ 
ſchwind alle Molken, die man ame 
fangs abgenommen Hatte, wieder in 
den Kıffel, wobel man aber vorſich⸗ 
tig ſeyn muß, die Hände des Ars 
beiters, ‘der die Zipfel’ dis Tuchs 
haͤlt, nicht zu‘ verbrennen, ’ Go. wie 
der Koffel nach und nach Hol wird, 
laͤßt fich Die kaͤſigte Maffe leicht bls 
zur Oberfläche deſſelben heben, und 
wegn er gam voll iſt, hebt der Kr: 
beiter die Maſſe mie dem Tuche herz 
aus, und "bringe ſie m eltte runde 
hoͤljerue Form, welche feinen Bor 
den hat und auf einem Tiſche ſteht. 


Dieſe letztere Procedur erfordert 


‚ine. große Schnelligkeit und Uebung; 
denn 


1671. 
denn bie puſammenlehende Eigen⸗ 
ſchaft, die die Maffe erhalten hat, 
macht, daß fie fchnell erhaͤrtet, und 
fie würde, wenn man nicht ſchnell ge⸗ 
ng damit umginge, eine fchlechte 
Bildung und Geſtalt befommen, 


Wenn die fällige Maſſe in di⸗ Form 
gebracht if, hat der Käfı ſchon etwas 
won Gaͤhrung. Man kann ihm ziem- 
lich ſtark mit den Händen zuſammen⸗ 
druͤcken, ohne daß die Figur ſich ein 
drucken und. Spuren daran zu fehen 
find. 
läßt, 
den größten Theil der darin, noch vors 
handenen Molken durch eine natuͤrli⸗ 


de Zuſammenzichung von ſich. Ver⸗ 


möge dieſer wuͤrde auch die Maſſe 
eine beinahe ſphaͤtiſche Geſtalt erhal⸗ 
ten; um den Kaͤſe aber dahin zu brin⸗ 
gen, die platte Geſtalt, welche beque⸗ 
mer iſt, anzunehmen, bedeckt man 


Ha mie einem tunden Stuͤck Holz, 


welches mit elnem großen Stein be⸗ 
ſchwert wird. u dieſem Zuſtande 
laͤßt man ihn eine Macht, wo er ſich 


abkuͤhlt, die Molken abfegt, und die 


Geſtalt bekommt, welche er nach de 
Erkalten behalten ſoll. 


Den andern Tag bringe man anf 


eine der platten Seiten des Käfes eine 
Schicht Salz; den Dag darauf kehrt 


man ibu war, und ſtreuet quf die ans. 
dere platte Seite ebenfalls eine Schicht 
Salz, und diefes fegt man wechſels⸗ 


1 
An? 


Ueber die Verfertigung x; 


Er wird immer haͤrter, und 
weitere, aͤußere Eindruͤcke, 


dient zut Nahrung fürs Feder 
Ks 


3 . * N re Y ». 4:73 „> 
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weiſe etwa 40 Tage fang fort, bie. 

daß das Balz nicht mehr ſchwelzt. 
Der Zwei diefer Opsration ſcheint 
niche nur, wm den KAäfe zu ſalzen, 
fondern auch um ihn trocken zu mas. 
chen, d. h. die Quautttaͤt Molken her⸗ 
aus zuzlehen, die in dein Moment, da 
die geromnene und noch warme Milch 
fih zufammmjog, nicht: ausgedrückt, 
worden. in 


Waenn ber Kaͤſe nach etwa 40 Tas. 
gen die gehoͤrige Büt- erhalten has, 
und zum Verkauf tüchtig iſt, fchält 
man mit einem biegfamen Meſſer die 
anf der Dberfläche Hefindliche weiche 
und dünne Kruſte ab, ſo daß der Käs, 
fe durch zehends bloß und die Oberfläs: 
che volllommen giant ifl. Macher 
ladırt man ihn, fo zu ſagen, mit ei⸗ 
nem duͤnnen Ueberzug von Leindl; zus 
legt giebt man der conp xen Dberfläs 
he bloß eine rothe Farbe vom Plans: 
zenſaͤften, und ber. Käfe iſt zum Wer⸗ 
Lauf fertig. 


Die noch im Keſſel befindliche Mol⸗ 
Pen enthaͤlt noch viel Getaͤſites, und 
fogar kaͤſighe Theile, die noch nicht , 
geronuen find, die man aber nicht. 
wegwerfen muß.. Man bringt den. 
Keffel wieder aufs Feuer, thut frie 
fches Jab hinein und erhält eine kaͤſgt 
te Maſſe, die man in der Hauspalı ; 
tung confumtet. Die-nad-Lieferzwehs, 
ten Operation uͤbrigbleibende a 


I 
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Aufforderung an Unterrichtete 
uͤber DIE Schaafpocken. 


E⸗ haben ſich in. den ſuͤdlichtn 
Gegenden. der hieſigen bande feit 
dem abgemichenen Sommer unter 
verſchiedenen Schaafheerden die foge- 
nannten Pocken ‚oder Blattern ge⸗ 
zeige, welches Uebel noch gegenwaͤr⸗ 
sig in dieſer Segend Forsfchritte 


Gang und die Verbreitung. dieſes 
Uebels fo. wie auch Über. dig etwas 
nigen ‚ficheren Präferbative und Mit 
tel: gegen daſſelbe — - worüber Inidies 
fen Blättern, ‚fo viel dem Einſen⸗ 
ber\defanne if, wenigſtens bie neue 
sen Erfahrungen nicht enthalten 


macht, obwohl bis jet bei weitem ſind bien mitzutbeilen, und zwar 


noch niche alle benachbarte Schäfes 
relen davon ergeiffen find, und ift 
in denjenigen. Heerden, welche bie 


Mocken überftanden haben, im Gam 


zen etwa 4 und etwas barüber - ein 
Opfer berfelben geworden. 


Wenn glei nun dieſes Mebef 


bei weitem nicht ‚fo bösartig und ge 


faͤhrlich iſt, ale die Seuche unter 
dem KHornvich, fo ſcheint is doch 
allerdings von ber Wichtigkeit zu 


ſeyn, daß eine nähere und allgemeis - 


nere Kennmig deſſelben zum Beſten 
des Landes ſehr zu wünfchen wäre 


Diejenigen, welche von biefer 
Schaaſtrankheit unterrichtet find, 
und ſelbige genau zu beobachten Ges 
legenheun gehabt haben, ine beſondre 
erfabene Landwirthe, wuͤrden ſich 
daber ſehr verdiene machen, ihre 


Kenntniſſe über ten Urſprung, den 


mis beſonderer Ruͤckſicht auf die bie 
her noch nicht einftimmig beurtheil⸗ 
sen beiden Fragen: 


Ob die Gchaafpoden mirfiich 
eine abſolute Seuche find, oder 
nur- eine Krautheit der Gehnafk, 
die an, und fuͤr ſich — 


und 


durch unmittelbare Communica⸗ 
ton: mit den iuficirten Heerden, 

oder . auch auf eutferntere Art 
Siatt ſinde 


Fe 
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ONE 


Einige Bemeikungen uͤber den Eſſig. 
( Aus den weſtpbaͤliſchen Beitraͤgen.) 


Ken einigen weſipbaͤliſchen Gegenden 
—— werden folgende Sorten Eſſig ge: 
Braucht; als: 1) der cheinifche, und 
2) der franzöffche Welneſſig an 
beide Sorten die theuerſten find; ' 

der Eder : und 4) der Lingtfche & , 


fig, die nur Halb fo theuer find, wie, ° 


die beiden erfteren, Der Cydereſſig 
witd in Bremen von füßen Fruͤchten 
und Brauntivein ‚ und der kingifche 
aus gemifchtem Korn gemacht, Die, 

vier Sorten find weiß, und haben d 
loß die Cſſigſaäure. Eine ste Sorte 
iſt der Wiedenbrückſche Eſſig, und 
wird derſelbe zu Wiedenbruͤck und in 
der umliegenden Gegend von Gerftens 
malz gemacht, Derſelbe ift braun, 
und Bat einen hitzigen und pifanten 
Geſchmack. Die hohen Preife des 
fpariifchen Pfeffers, Galttans, fans 
gen Pfffers, Bartramswurzeln find 
wohl ſchuld, daß diefer Effig nicht 
mehr fo hißig it, ale ehemals; wie 
indeffen diefe Gewuͤrze im Dreife fal— 


ten,’ fo iſt u vermuten; daß ſoiche 
day wieder genommen: erden‘ dürfe 
ten. Es find aber diefe Zurpäten fi 
ſchadlich/ beſondets weil der Er 
"m Fiebern ‚geben witd. 


Be obrigkeiniche par 
alſo dahin mit zu richten feyn, den 
Gebrauch jener Mittel bei der Eſſig⸗ 
brauerel zu unterſagen. Eben’ fo 
and, und daher zuperbieten, if 

er Grbrauch der meffingenen Haͤhue 
————— deren ſich Die. % 
mer oft bedienen; denn wenn jemand 
Eſſig verlangt, und das Maaf unter 
ben meffingnen Hahn gebäkten * 
welcher mehreren Grünfpan 
fo ift es leicht, daß fich diefer damit 
vermiſcht. Wie oft mag Daher mans 
her Arbeiter des" Abends gefund vom 
Felde gekommen ſeyn, weichet, weil 
er Salat mir ſolchen Eſſig gegeſſen, 
ſich dadurch eine Colt — und 
darauf geftorden if. 





„Be man unter und efäkt; ob Leinwand, mie 


ſchaͤdli 


chem Kallwaſſer weiß gebleicht ſey. fr 


an darf nur den einen Theil der gebleichten feinwand mit Waſſer 
anfeuchten und ihr wieder trocknen laſſen. Zieht ſich ein rörhliches 
Raͤndchen als Gränzlinie awiſchen! der* trocknen und eingemweichten keins 


wand, fo iſt man betrogen. -- 





Hanndve 


nz 
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Re 
riſches Magazi 

Stuͤd. 
Freitag, den ıgten December 10. 
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Aus 
aus dem Tagebuche einer 


zu 


REN 
Reife nach dem Wroden, 


von zwei Freunden, im Auguft 1801. 


ewarten Gie ja micht zu vie, 
theurer Freund, da fie meine 
Bemerkungen von unferer les 
sen Harzteiſe verlangen. Sie wiffen 
ohnedem, daß unfere Reiſe den Brok⸗ 
ken nicht zumaͤchſt betraf, und wir 
alfo diefen merkwuͤrdigen Berg nur 
gleihfam im Worbeigehen beſuchen 
Fonnten, Daher kann ich Ihnen mer 
ber botanifche noch mineralogifche Bes 
obachtungen darüber miitheilen, und 
Sie müffen nun für Diesmal mit ets, 
nigen allgemeinen Reiſebemerkungen 
vorlieb nehmen. a 


Wir wählten. den Weg von Wer⸗ 
nigerode hinauf, theils weil er der 
befle ift; und theils weil wir beide 
in diefem Orte Gefchäfte hatten. Wir 
ſaben uns daſelbſt zuerſt nach einem 
ern Bro r Bon 
Wernigerode bis auf dem Broden, 
welches etwa 4 aute Stunden fin, 
glebt man dem Fuͤhrer, wenn er et⸗ 


— 


‚5 4 


was zu tragen hat, ı RR 
Geld; ran. ern 
licherweife etwas weniger. Der: 
Weg, welchen der jetzt ergierende Hr. 
Graf von Stollberg⸗ Wernigerode 
mir vielen Kofen bis oben: auf. die: 
Spige des Brockens anlegen laſſen, 
gehe bis an Die Mitte dieſes Berges 
faſt immer Ducch Hohe Hohung. 

Ungeachtet hier die Matur an man⸗ 


hen Stellen dem Kunftfleig fehr große, 
Sch wierigkeiten und me m 


‚ ben Weg gelegt hat, fo ind fie doch 


alle gluͤcklich gehoben, und es iſt nun 
nach vieler Anſtrengung ein Werk 
volldracht, was Chriſtian Friede⸗ 
richs Damen noch bei der ſpaͤteſten 
Nachwelt vereivigen wird, “WDiefe 
Kunſtſtraße — denn man kann dies 
fen duch ungehenee G:auiefelfen und 
unwegſame Forſten mühfam- gebahn⸗ 
sen Weg im eigentlichen Sinne fo 


nennen — winder ſigh ſchlau 
er Irre di”, nY Bi 
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mig immer bergan, fobald man aus 
1 Thore von Wernigerode kommt. 
Dieb teift auf dleſer ganzen Tour nur 
zwei Oerter, oder vielmehr einzelne 
Höfe an, nämlich das Forfihaus zum 
Ehrenfelde und weiter hinauf die 
fogenanzte Pleßburg, ein einzelnes 
Woh:haus im Walde, wobel aber 
auf einen Flintenfhuß weit ein Graͤf⸗ 
Uches Jagdſchloß gleiches Namens 
liege. Bls hieher rechnet man die 
Hälfte. des ganzen Brockenweges. 


Wir erquichen uns Gier etwas 
durch einige Flafchen guten Werni⸗ 
gerdödee Schloßbiers, welches bier 
nebſt fonftigen Erfriſchungen Immer 
zu haben iſt. In dem Hiefigen Forſt⸗ 
revler wurde vor einigen Jahren der 

legte Wolf durch den jungen Grafen 
‘ Serdinand, zweiten Sohn des rer 
gierenden Grafen, erlegt, nachdem 
Diefes Raubthler in dee umliegenden 
Gegend großen Schaden angerichtet 
hatte, Diefes Ereigniß iſt auch durch 
eine über der Thuͤr des Wirthe hauſes 
aufgebängre Tafel mit einer deutſchen 
Inſchrift verewigt worden, — 


Von hier minder fich die Kunſt⸗ 


oder Brockenſtraße immer im Gehoͤlz 


unter allmäbligem Auſteigen an dem 


‚s) Diefes, welches jeist leer ſteht, wird gegenwaͤrti 
Er um noch auf den Kal, wenn 9— 


gemacht, 


Auszug aus dem Tagebuche einer Reiſe 
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unter dem Brocken liegenden Gebirge 
hinauf, und man ſieht diefen Berd 
nicht eher, als bis man ſeinem Gipfel 
ziemlich nahe iſt. Auf beiden Seiten 
liegen ungeheure Granitbloͤcke, die 
zum Theil mie Pulver gefprengt find, 


- ums fi durch fie den Weg zu bahnen, 


und dee Weg felbft iſt ganz eben 
und bequem, fo daß man ihn bis 
oben auf den Gipfel des Brockens 
zeiten und fahren kann. 


Moch wichtiger ift für den Reiſen⸗ 
den, der den Brocken befleigen will, 
die Erbauung des neuen Wirthshau⸗ 
fes auf der Spige deſſelben. | 


alte Wirthshaus auf der ſogenaunten 


Zeinrichshoͤhe a) war In der That, 
viel zu Plein und zu unbequem, um 
bie oft fo zahlreichen Brockengaͤſſe alle 
faffen zu fönnen, Wie maucher, dee 
bereits von dem befchmerlichen Mars’ 
fehe hinauf ermüder, bis anf die Haut. 
durchnaͤßt hier anfam, und nach eis. 
nem warmen Diem und fchügenden _ 
Obdach fiufjte — mußte ſich oft auf 

den Heuboden einquartiren, da die 
einzige. große geheigte Stube bereits, 
befegt und ihm da Fein anderes Plaͤhz⸗ 
den, als ſich allenfalls eine Lurze 
Zeit zu wärmen, vergoͤntt war! Der 
jetzt vegierende Herr Graf hat ze 


außgebauet und wohnbar 
m obern neuen Haufe vom 


‚ Breimden zu voll werben follte, hier bie übrigen logiren zu Fönuen. Das 
. babei ſouſt befindliche Gräf, Jagdhaus iſt abgebrochen, und die Steine: 


- davon find Bau des D 
se une, tod 
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Beduͤrfniſſe der Wanderer durch ein 
in der Tha: koſtbares umd prächtigıs 


Gebäude b) abgeholfen, wo jede 
Fremde aufs billigſte und möglichft 


- Bequemfle aufgenommen wird, wel: 


ches auch überdem die ſchoͤnſte und 
bochſte Ausficht gewaͤhre. 


Dieſes Haus, welches eine Länge 
von 120 Fuß bat, und worin über 
21 Zimmer an jeder Seite enthalten 
find," wurde im Sommer 1799 und 
1800 ganz maffıv erbauet. Die 
Mauren find 5 Fuß Di, und von 
dem auf dem Gipfel des Brockens 
vothandenen Stein, 
aufgeführt. Das 
Schindeln, die roth 
geideckt. Die ganze Anlage des Ge⸗ 
baͤudes iſt vortrefflich, und das Ganze 
zeugt, daß Peine Koſten dabei gefpart 
find. Auch laufen diefeiben auf 
12000 Rihl. Es iſt mit binlängite 
cher Stallung für eine betraͤchiliche 
Anzahl Pferde verſehen. Es befinden 

ch in jedem Zimmer‘ 2 einfchläferne 

etten, davon jedes aus einer Mas 
tratze zum Unterbette und einer ganz 
guten Decke beſteht. 


Alles dieſes iſt, nebſt den übrigen 
zu einer Auberge gehoͤrigen Ameuble⸗ 
ment, nebſt Suberzeug, Tiſchdecken 

u. ſ. w. auf Graͤfl. Koſten angeſchafft 


Hans. it mit 


6) Zu einer Fdee von biefem neuerbaueten Gaſthauſe auf dem 


nad; dem Brocen. 


find, reifende 


i6iz 


und die Wirthſchaft vird 
en —* ——— * 


Man bekömme daſelbſt recht gutes 
Eſſen, Kaffıe ic. und kann auch 
Wein, Punſch, Chokolade, Uqueur 
u. dgl. um billigen Preis Gaben. Ein 
Bette Loflet incl. Logis für jede Pers 
fon die Mache einen halben Thaler. 
Dies fcheint freilich etwas did, wenn 
man aber bedenke, wie viele Koſten 
und Uufopferungen nöthig waren, 
ebe die jegige Anſtalt zu Stande gu . 
bracht werden konnte fo wird man die 
fes in einer folchen Gegend und ums 


it, ter folhen Umfländen nicht zu wich 


finden, Und wie mancher Brocken⸗ 
bezahle nicht gern für feine 
Bequemlichkeit und für gute Aufwars 
tung und Behandlung dieſe Paar - 
Groſchen mit Vergnügen, da num 
mehr ein jeder den Brocken ohne die 
mindefte Gefahr bereifen kann. | 


Der Wirth iſt ein gefaͤlliger guter 
Dann, welcher feine Gaͤſte nicht nu 
ſchnill und pünktlich bedient, fonderh 
fie auch, fo viel er ann, mit dem 
Merkwürdigkeiten feiner Region bei‘ 
Panne macht, Er hat fchon vorigen 
ganzen Winter auf dem Biocken ges 
wohnt; mie er uns aber fagte, fo 
will er nicht wieder oben bleiben, weil 
der Winteraufenthalt mit zu vielen 

Iliti a * Schule 


Brocken bient 
im 8. Ch, 


bie Ihrer Zeichnung nad) ſehr getrene Abbildung Davon, welde im K. 
Intell. — zu Hannover auf einem Bogen iluminirt für 14. Rthlt. 


au haben I 
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len Schutes und der Kälte verbuns 
den ſey. Einige Tage vor umferer 
Aufunfe haste ihm feine Frau einen 
Sohn gebohren —. alfo ein Einges 
bohrner des Brockens im eigentlichen 
Verſtande. — 


.. Bir Dirjenögen,, weiche Gier ſowohl 
afteonomifche Beobachtungen anflels 
len, als die ſchoͤne Anſicht des Unter⸗ 
und Mufgangs der Sonne in vollem 
Maaße genießen wollen, -ift iin bee 
Mitte des Hauſes ein runder Thurm 
aufgeführt, welcher etwa 15 Buß über 
das Dad hirvorragt, And oben: offen 
und ganz plan il. Man has oben 
einen fleinernen Sitz rngs an der 
Mauer des Thurms, im deffen Mitte 
‚eh fefler. marmorsier Tiſch ſteht. — 
Das ganze Gebäude iſt mie einen 
Blitzableiter nach Meimarusfchen 
Grundſaͤtzen verſehen. * 


Die Aucſicht kon dieſem Thurm, 
cheuerſter Freund, gebt über alle Be: 
ſchreibunz · Wir verſammelten uns 

‚bier am Abend, um die Sonne um 
tergeßen zu ſehen. Es mar fchönes 
iteres Wetter, amd das herrliche 
hänomen zeigte ih unfern ſtaunen⸗ 
den Bucken In feine ganzen Majeſtaͤt. 
Wir erblickten die ſich ihrem Lnters 
gange nöhernde Sonnenſcheibe unge 
woͤhnlich pr, und wie groß war 
unfer Erflaunen, als mir die lehzte 
Hälfte derfelben auf einmal ven 
ſchwinden ſahen. R 


Auszug aus dem Tagebuche einer Reiſe 
Schwierigkeiten, in Hinſicht des vie⸗ 
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Weil man nicht oft Gelegenheit 
bat et ſchnelle Verſchwinden der 
halben Somnenſcheibe zu beobachten: 
fo erklaͤrte ich meinen Begleitern dieſe 
Erſcheinung/ fo gut ichs vermogte, 
aus dem schabenem Standpunkte 
des Beobachters in und über dem 
Dunflfreife, aus den Gefegen der 
Straßlenbrechung und der fi dar⸗ 
auf gründenden Lehre von dem ſchein⸗ 
baren und wirklichen Auf⸗ und. Uns 
tergange der Sterne, wovon man ie 
allen aſtronomiſchen Lehrbuͤchern hin⸗ 
laͤnglicht Nachricht finde. — 7 


Mach dem die Sonne untergegangen 
war, eilten wir von unferm Obfer⸗ 
vatorio wieder zum warmen Ofen zit 
ruͤck, denn die tuft mar fo falt, daß 
wir es bei Berrachtung unfers herrli⸗ 
hen Grgenflandes kanm aushalten 
konnten, ungeachter es im fande ein 
— ſchoͤner und ſuller Abenb 
war. Fi 0 Eu 


In Ruͤckſicht des Aufgangs der . 
Sonne waren wir am folgenden Moxs 
gen -(dem sıten Auguſt) nicht ganz 
fo gluͤcklich. Dunkle Wolfen, die 
fh In Oſten gefammele hatten, entzo⸗ 
gen fie uns gerade in dem Memint 
thres Auſgangs zum Theil; dach 
hatten mie noch das Brgnügen,, ihre, 
Vorlaͤuſerin, die ſchͤne Morgenrörhe , 
zu ſehen. Mach und nach Härte ſich 
der Himmel, auf, und. über dem 
Brocken war fein Wöltchen zu ſehen. 


Gern 


die Gewitterwoiken nicheo höher jie⸗ 
hen ale die Spitze des Brodens ifl, 
vielmehr unter und neben ihr wegge⸗ 
ben; aber dieſer Wunſch wurde niche 
erfüle. So viel bemerkre ih.noch, 
daß es des Morgens beim‘ Aufgange 
dee Sonne, etwa kurz vor 4 Uhr, 
um ein gut Theil fälter war, als ven 
Abend vorher, fo daß wir es auf.bem 
Thurm nicht aushalten fonnten, fon: 
dern uns unten vor die Hausthür 
Relen mußten, um des Schuthes der 
Mauer gegen die kalten Winde zu geı 
‚leben, i 


Wenn man bedenkt, wie wenig 
ſchoͤne Tage dieſen Sommer auf dem 
—26 

agen ſo den in dem 
aeueſten Brockenſtammbuche zeugen, 
jo waren wir in dieſer Ruͤckſicht noch 
echt gluͤcklich. Wir Hatten weder 
Mibel noch Regen, und konnten 
folglich ſehr weit in-das umliegende 
Land hineinſehen. Ya, Freund, die 
Aue ſicht von diefem hoͤchſten Stand; 
punfte Deutſchlands if in der That 
ungeheuer. a 


‘ Man überfiche bier mie einem 
Blick einenv Zeil des Werntgerddi⸗ 
ſchen, Halberfiädsifcheh, Maadebur⸗ 
giichen Wurhattiichen, Thaͤringiſchen/ 
Branunſchweigiſchen, süneburgifchen 
and Heſſ ſchen/ alles wie auf einer 
: larte zuſammengedraͤngt. Die 


x 


nach dem Brocken. 


wovon die 
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Elbe bei Magdeburg ſahen wir mie 
bloßen Augen ſehr deutlich wie einen 


Silberfaden fich durch die anabſehba⸗ 
ren Ebenen dahin fchlängeln, Nar 
"Schade, daß wir fein Dollondfches 
Fernrohr bei der Hand harten, um 


alle diefe ſchoͤnen Anfichten noch mehr 
zu verdeutlichen. Goflteich aber noch 
einmal den Brocken zu berrifen Gele⸗ 
genheit haben, „fo will ih ‚mich auf 
dieſem Fall beſſer vorbereiten, und 
wenigſtens e in gutes Fernrohr mit⸗ 
nebmens; 8 verlohnt ſich wahrlich 
der Mühe, Wie es heiße, wird der 
Herr Graf von Wernigerode einige 
Fernroͤhre oder Tudi binauffchaffen 
laffen, welches für- die Brodenzeis 
— eine wahre Wohlthat ſeyn 
w rde. CE a 


Oben auf dem Brocken zwifchen 
ber SHeinrichspöße und dem neuen 
Wirths hauſe ift eine große Torffteches 
zei, woraus der Torf in dem neuen 
Gaſthauſe zur” Feurung conſumirt 
wird. Man hat auch ſchon vor vie 
len Jahren den Torf vom Brocken 
auf dem Gräflichen Eiſenwerke zu 
Schietke zum Eifenfchmeljen angu⸗ 
wenden gefuche, aber mie wenigen 
Vortheil, fo dag man die ganze dazu 
gehörige Anſtalt von Trockenhaͤuſern 
amd Torföfen zum Verkohlen deffel⸗ 


dem hat eingehen laſſen. 


—— 

Das Brockenwaſſer iſt ſehr Mar 
und kuͤhlend. Wir labten uns oft 
während des Hlnaufſteigens aus den 


allenthaiben hervorrieſeluden — 
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und Bäcen deſſelben. Nur muß 
man beim Trinken ſehr vorfichtig ſeyn, 


well man ch fonft Teiche Erkältungen 


zuziehen Bann. Ueberhaupt rathe ich 
jedem, ſich oben auf dem Brocken 
möglihft warm zu halten, und ſich 
ben flreichenden Zugwinden nichs zu 
fehr auszufegen, | 


Das Haupt oder ber Gipfel des 
Brockens ift gang kahl und es wach⸗ 
fen nur einige Alpenkraͤuter, verfchles 
dene Arien Orchis u, Lichen Island, in 
großer Menge. Die Brockenbirke 
(Berula nana) fanden wir nur an einer 
einzigen Stelle; fie bleibe ſehr Fein. 
Eben dieſe waͤchſt auch auf den foges 
naunten Alpen oder Fyällen zwiſchen 
Schweden und Norwegen, befonders 
an den Gränzen von Dalarne. Der 
Botaniker finder auf dem Brocken für 
fein Herbarium mehrere feltene Pflan⸗ 
jen und Erpprogamiften und der Mine⸗ 
ralog ein weites Feld zu geognofifchen 
- Unterfuchungen. 


Die Höhe des Brockens iſt febr 
hetraͤchtlich. Sie beträgt nach Sil⸗ 
berſchlags Rechnung 5825 Tolfen, 
oder 3496 Parifer Fuß über der 
Merısflähe. Won diefer Höhe koͤn⸗ 
nen Sie ſich leicht einem Begriff mas 
eben, wenn Sie folche mit der Höhe 
eines Ihnen befannten hohen Kirch⸗ 
thurms vergleichen wollen. Uebrigens 
finden Sie in Herrn Laſius vortreff- 
lichen Werke über die Harzgebitge 
hieruͤber vollſtaͤndige Nachricht, 


Auszug aus dem Tagebuche einer Reiſe 


Es gehen nach dem Brocken meh⸗ 
rere Wege, nämlich von: Ilſen 
Schierke und Wernigerode, von: d 
nen aber der legte, welchen wir nah⸗ 
men, der beſte iſt. Wöchentlich gehe 


‚zweimal eine Breckenpoſt mit zwei 
Maulthieren, die Lebensmittel u. dgl. 
i agen muͤſſen. Ueberhaupt iſt 


binauftt 
die ganze Anſtalt lobenswerth, und 


jeber Brockenreiſende muß dem guten 
Fuͤrſten, durch deffen vaͤterliche Für: 


forge er Hier fo viele Bequemlichkeiten 
genießen kann, dankbar dafür fegnen! 


Weil wie nach Harzeburg wollte, 
fo mußten wir vom Brocken herab 
uufern Weg Über das fogetiannte 
Brocenfeld oder dem Abhang des 
Brockens auf das Torfhaus oder den 
fogenanrsen Borkenkrug zu nehmen. 
Dieſer Weg, weicher fehr bruchigt, 
und wegen ber vielen vom Waſſer 


aus gehoͤhlten töcher, wo mian oft von 
einem Granitfiüf auf da® andere - 


fpringen muß, Aufferfi muͤhſam und 
gefährlich iſt, wurde von uns gluͤck⸗ 
lich zurückgelegt. | 


Wir nahmen auf dem Borkenkruge 


ein Früpftüd und ließen us den Weg 


nad Harzeburg befchreiben. Einige 
hier befindliche Bergleute fagten uns 
abır, daß es von hier auch einen 
nach der. Der felbft gäbe, und wi 
biefer,, ihrer Ausſage nach, beinahe 
ein Paar Stunden näher ale dersnach 
Harzeburg war, fo entſchloß ſich die 
Geſellſchaft dazu. Da unſer Borg 
der den Weg eben ſe wenig als wir 
kannte, 
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fannte, aber nicht genau auf bie 
Merkmahle deſſelben geachter Hatte, 
fo gerieihen wir Bald zu weit Iinfe 
und famen nach einem mehrjtündigen 
Umberlaufen in ver Jere endlich bei 
einer Eifenfleinsgrube am, wovon 
uns der daſelbſt arbeitende Bergmann 
nach der nahe dabei liegenden Altes 
nauer Eifenhütte brachte. 


Unfer Reifepfan wach der Oker und 
nach Goslar war alfo vereitelt. Aus 
Unzufri verabfchiedeten wie 
bies unfern Boten und gingen fo nach 


uniach dem Brocken. 
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Clausthal, weil dies nun für uns der 
kuͤrzeſte Weg war. Hier trennte ſich 
die Brockengeſellſchaft. Mein Freund 
und Ich ſetzten unſere Reife über Gtund 
nach Seeſen fort, wo auch wir une _ 
trennten. | 


Meine Reife von Seefen über Gans 
ders heim, Samfpringe, Bodenburg, 
Saldetfurth, Hildesheim nach Hans 
nover, enthält eben nichts, was Sie 
befonders intereſſiren koͤunie. 
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Mertwuͤrdige Natuterſcheinung bei einem Pferde. 


ee Stalimeifler, Beterinarins nnd, 

Roßſchaudirector Seb ald in 

Ulm hat folgende merfwürdige MNaiur / 
erſcheinung bekannt gemacht: 


Ein in Ulm geſtandenes Mülerpferd, 
ſchon etwas bei Jahren, ſehr groß und 
flark, ein Wallach, erfranfte vor Furı 
zem fehe ſchuell (in 4 Jahren, fo lan⸗ 
ge es der Etgenthũümer hatte, das ers 
ſtemal) am einer Kolik mit beibesver⸗ 
Ropfung. Die Kunft, ſogleich durch 
innerliche und Außerliche zweckmaͤßlge 
Mittel befchäftige, das Hebel zu ber 
ben, mußte, da die Krankheit flünds 
lich zunahm, das Pferd den zten Tag 
fein Leben enden ſehen. 


Sebald traf den Patienten in Lew 
Beitraume der Höhe an, d. h. 

und Flanken ſchwitzten fchon, der Leib 
war ãußerſt aufgetrieben u. geſpaunt, 
der Puls geſchwiud, Der Achem kurz 
und ſchuell, die Augen funkelten, der 
Patient duidete nuumehr, indem er 
ſich nur noch hier und da nach der 
Flankengegend umſah, ſulle und fies 
dend, behieit kein Kiyfiler Bei ſich und 
wollte bei dem unbedeutend 


auftichten, beim Miedieinkeichen ers 
u ' 


; kurz, das Thier fick bald her⸗ 
nach und wurde bieranf in Anmwefens 
heit vieler Zufchauer ſeeirt, wobri 
man im Darmkanal, und zwar im 
Blind⸗ und Grimmdarme, 3 

na 
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Steine von verfchlebener Größe. und 


Formen zerfirenet vorfand. Der größte 
noch im Blinddarme ruhig liegende 


Stein, der an Größe einer mittelmaͤſ⸗ 


fig großen Kegelkugel gleicht, fo glatt 
wie polirt und von dunfler Farbe ifl, 


wiegt zu jedermanns Vermunderung 


nicht mehr ale 3 Pfund a5 korh. Der 
ate hat die Größe einergroßen Manns: 
fauft, iſt rauf und uneben, zeigt, wie 
fich die Steine durch Schhchichen bil⸗ 
deten, wiegt ı Pf. 17 Li⸗ und lag-im 
Kolon, wo er nicht mehr weiter konn⸗ 
te, da die Verſtopfung eine Örtliche 
Entzündung veranlaßte, den Darm 


an dee Stelle; ohne übrigens iu den 


hohlen Leib zu fallen, durchbohtte und 
eigentlich das Pferd toͤdtete. Der zte 
in der Größe eines mittelmäßigen 
Apfels, lag zwiſchen biefen beiden, 


und wiegt: 24 it. 3. At. Die übrigen: 


131 Steine Sagen mit den Erfremens 
gen gemiſcht im Blinddarme, find 
ſammtlich etwas breie geforme und ums 


gleich an Größe, Dicke und Schwere, 


Alle zeigen indeß fehr deutlich in Ihrer 
Mitte einen Pleinen Anfangepunft, 
zum den fich die Äbrige Steinmaffe 
angefchloffen hat. Ihr Gewicht bes 


trägt zuſammen 73 tt, uud Ihre Farbe 


gleicht, wie ihre Form, fo ziemlich 
den im Waſſer liegenden Kiefelfteinen ; 
nur daß man an diefen Peinen Anfangs 


1 — 
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werden, ſo 
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punkt bemerken kann. Sämintlice 
Steine befigen alſo kaum ein Drittel 
des Gewichts, welchis wahre Steine, 
von diefer Größe gewogen haben wuͤr⸗ 
den. Daß die beim Mahlen von dem 
Müptenfleinen ſich abgerlebene fein 
pulveriſirte Steinmaffe, die ſich mie, 
den Kl:ien und dem Machmehle vera 
mifcht und den Müherpferden gewoͤhn⸗ 
lich zur Mahrung gereicht wird, die 
Urfache zur Erzeugung diefer Steine 
abgegeben hat, well ſie dee zu traͤge, 
zu unempfindfiche Darmkanal nicht, jer- 
desmal gleich mit den Erfrementen, 
bevor fi dieſer Steinſtaub In der 
Duanrität auffammelte, wieder forte 
geſchafft har, darf wohl nicht erſt 
erinnert werden. — ——— 
So ſelten uͤbrigens bei Pferden 
Steine im Darmkanale angetroffen 
fo has man doch der Faͤlle 
mehrere aufzuwelſen. Sebald felbſt 
beſitzt einen ſolchen von einem ‚ons 
mehreren Jahren tn Schleſten ade 
nen Muͤllerpferde, welcher Being 
7 Pfund wiegt. Der Oberfintenmeir 
ſter Haremann zu Marbach auf dem 
MWürtembergifshen Hauptgeſtuͤt hat 
einen dergleichen von beinaße 13 Pf, 
Aber faft immer trift man nut einen 
Stein an, uud deshalb ſchein dieſer 
hier erzäplte Fall der einzige in feiner 
Art zu fon. 
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Neues 
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Hannoͤveriſches Magazin 
J coꝛtes Stuͤck. 
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uUeber die Wanderungen der Heringe. | 
Eine Widerlegung der deshalb bisher allgemein angenommenen 
0 | Ä Hypotheſe. Bit, 
— Bon S. B. Moel aus Rouen, 
Verfaſſer mehrerer Auſſ ben Seefiſchſang Frankreichs 


| etreffend. 
(Aus dem FZrauzbſiſchen.) 


s iſt eine in dee Naturgeſchichte 
der Fiſche durchgaͤngig ange⸗ 
nommene Meinung, daß 
mehrere Arten derſelben, zu gerwifien 
Zeiten, die an den Mordpool grän- 
zenden Meere werlaffen und Kaufen: 
weife nah füßern Gewaͤſſern binzier 
ben. Dahin rechnet man verfchiedene 
Meren oder Varietäten der Geehunde, 
den Dorfch, die Makrelen, den Stock⸗ 
fifch, Hering umd andere, 

BGekht man die. naturhiſtoriſchen 
Schriften von ben diſchen durch, fo 
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tlaͤufti gen Werke über bie einheimif‘ 
vom — an bis auf unſere Zeiten; ein 


finder ſich überall die Annahme obiger 
Behauptung. eit Belon und 
Rondeler bis auf. Bloch, welcher 


zul⸗tzt diefen Intereffauten Zweig der 


Maturgeſchichte Bearbeitet hat, trifft 
man Baum einen einzigen Schriftftels 
fee, einen einzigen glaubwilrtigen 
Beobachter am, welcher nicht das 
Mämliche verfichert haͤtte. 


.- Dre Zweifel Gaben dieſe meer 
umterfuchen wollen, 'wote weis die Ana⸗ 
logie, welche die Woͤgel der moͤrdli⸗ 
hen Gegenden, im den —— 


gegenwaͤrtige Abhandlung ift zum Theil eln us zug aus einem 


und auswärtige Heringsſiſcherei 
mit: vieler Mühe 


ltes Refultat mehrjähriger Nachſuchungen in verſchledenen Samm⸗ 
—— * Alten, Karten, Gefetzen m. P * * noͤrdl. Voͤller Enropens. 
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jäßrlichen! Wanderungen darbisten, 
auf bie Bewohner Bes Waflırs ans 
wen bar fen; noch auch bedacht, daß 
wenn wirklich für legtere überwiegen 
de Ürfachen exiſtiren, dieſelben allen 
Fiſche dieſer Meere gemein. ſeyn 
wuͤrden, deren Bau und lebens art 
fie nicht beſtimmt, da zu leben und 
zu ſterben, wo fie ihr Dafeyn erhiels 
ten, oder, daß felbige wenigfleus bei 
weh mehreren Fifcharten-fich aͤußern 
würden, 


Der Zweck berjenigen Bemerkun⸗ 
gen, welche ich gegenwaͤtrig dei Reihe 
nach entwickeln werde, iſt nicht, vor⸗ 
eilig eine Meinumg zu verwerfen, wel⸗ 
che, ich: gebe dies zu, fo lange als 
auf fihere Erfahrungen berupend 
betrachtet werden muß; bis erwieſen 
ſeyn wird, daß Jrerthümer deren 
Sägen warn. Meine Abſicht if 
nur, die Zweifel zu rechtfertigen, 
welche der Theorie diefes angenomme 
nen Suftems fo lange entgegen ſtehen, 
bie deren Richtigkeit durch triftigere 
Beweiſe dargethan feyn wird, 


an eine in der — geſchichte 
vord ı da 
Poste Amen en 
daß ein ungeheurer Zug diefer Fiſche 
Die tiefen , * eine ewige — 
chuͤzten, unter be r 
——————— —28* wre, 
Dur rdſee en : 
Daıen zupueilen. 
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Einer andern Meinung zufolge, 
welche aus erſterer entſtanden iſt, fol 
die Hauptkolonne unter einer gewiſſen 
Breite fich trennen; ein Theil derfel⸗ 
ben gegen Wellen, nach den Küften 
von Amerika; der andere of: ſuͤd⸗ oſt⸗ 
wärts gegen Europa hin ziehen, und 
einige Tage vor der Fruͤhlingenacht⸗ 
gleiche bei Island anlangen, Diefe 
zweite Abtheilung koͤmmt nun, mie 
man fagt, ohne fich weiter zu eheilen, 
vor dem legten Tage bei dem fherläns 
Bifchen Inſeln ans Hier, wo fle auf 
land ſtoͤßt, und mitten zroifchen In⸗ 
fan fich verwickelt ſieht, fol, mie 
verfichers wird, eine nochmalige Trens 
nung Statt finden, und hierauf ein 
Theil derfelben laͤngſt der Küfte von 
Schottland und England fich fortzieo 
ben und mefllich gegen 
Schweden, Dänemark und fo weiter 
fi verbreiten; während der andere 


feinen Weg gegen Süden ununterbro⸗ 


hen fortfege und das gegen Abend 
gelegene Meer von Schottland, Yes 
land und fo weise mis Heringen 
aufuͤllt. | 


Dbigen allem füge man endlich 
binzu, daß diefe Fremdlinge des Eic⸗ 
meers, nachdem ſie die naͤrdlichen 
ftanzoͤſiſchen Kuͤſten vorbeigezogen ſind 
und gelegentlich in allen Me⸗eren, wel⸗ 
che fie pafficen, geleicht haben, auf 
einmal nach dem kuͤrzeſten Tase ver 
fhwinden follen. Dies iſt nämlich 
diejenige Zeit, mo fie zu ihrem eigent⸗ 
lichen Aufenthalte unter dem Polars 
eife zuruͤcklehren sum ans dieſem ine 
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naͤchſtfolgenden Jahre die bewunde⸗ 

eungewärdige Wanderung nach alter 
Weiſe aufs neue anzutreten; oder zu 
welcher fie ich, andern Schriftſtellern 
zufolge, in den atlantifchen Ocean 
verlitren. 


Vorangefuͤhrte Meinung zw bra⸗ 
fen, fange ich bei Joland an. Wenn 
es wahr wäre, daß bie Heringe jaͤhr⸗ 

- Hd aus din Polarmeeren heraufſtie⸗ 
gen, müßten die Meerbufen eben ges 
hannter Jufel, vorzüglich die nördlich 
gelegenen, während den Monaten des 
eigentlichen Zuges, durchaus mit He 
ringen angefüle fen ; welchıs mıtn 
aber noch nie beobachtet hat, im Be 
gentheil find fogar Beifpiele eines nur 


mäßigen Fanges hier ſchon ungemein größerer 


N 


Groͤnland, welches von Iskand 
nicht fer entfernt ift, bat eben fo wer 
wg; inter rariflimos numerandus eft, 
fagt $abricius,b) welcher in den 
mitternächtlichen Bayen dee Eolonie 

Friedrichoheal einige Züge ſah. 


Wenn der Hering, wle man be⸗ 
hauptet, aus ben Eiemeeren kaͤme, 
und, nachdem er das MRordcap paſſirt, 
an den daͤniſchen, lapplaͤudiſchen und 


der Heringe. 
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uorweg'fhen Käften vorbeijdge, müßs 
ten die Norden zunächfl Fiegenben 


Meerbufen dleſer ri am erflen 
von ihnen befucht werden, man wuͤr⸗ 
de die allmaͤhlige Fortfehreitung des 
Zuges, von Nerden gegen Süden, 
bis zu dem gewöhnlichen Ziel der jaͤhr⸗ 
lichen Wanderungen beobachten, Aber . 
vote laͤht ſich jene allgemein angenom⸗ 
mene Meinung mit folgenden, durch 
— beſtaͤtigtrn Thatſachen 
eimen 


Leem fagt c): bee Hering koͤmmt 
zuweilen waͤhrend den Wintermonaten 
nach Lappland, da er doch dem Wege 
zufelge, welchen er machen fol, pi 
ju Anfang des Frühlings in weit 
Menge, als zu irgendeiner 
andern zeit, ſich einfinden müßs 
fe. Friis zeigt, dem obigen Zeugs 
niffe beipflichtend, in einer meitläuftts 
gen Schrift d) über den Sang der 
Zeringe durch die nördl. Erdbe⸗ 
wohner, wie ſehr diefer an den Ks 
fen von Galten, Nummedal und 
——— dem Zufall unterworfen 
ſey, und zwar 

1) weil die Heringezuͤge oft bloß 
in die noͤrdlichen Meerbuſen kaͤ⸗ 
men, ohne — — zu Dee 


ſuchen; 
Ktrtta a) 


a) Moers forfog til en Islandsk natushillorie, sr, 85. Ouutien Reife ; igi· 


ennen island. 1 537. 
b) O Eabrieius fanna groenl, 


e) Knud Leems befkr, over Figumerk Lepper. j1ıR 
d) Friis afhandl, om Afk-i Notdland em. 197, 


” . 
[3 
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3) meil fie ſich zumellen, von ben 
Küften entferne , tief Im Meere 
aufptelten; oder 


3) fi zu Zeiten bloß in den mittägs 
. Men, Meerbuſen zeigten. 


Zugleich fügt Sriis die Bemerkung 
hinzu, daß während dem Zeitraum, 
in weichem er ſchrieb, erſt feit wenl⸗ 
gen Jahren der Hreing in förmlichen 
, Zügen die mitternährlihen Küften 

Dorwegens und tapplands befncht 
babe. i 

Was ich von eben genannten See⸗ 
ändern geſagt habe, gilt auch vom 
den ſchwediſchen Küften, 


Der Huporbefe zuſolge, wo ber 
Hering von Morden herkommen fol, 
müßten die Scheeren oder die Fiſche⸗ 
zeiten von Stromſtadt und Marſtrandt 
von ſelbigem früher befucht werden, 
als Sorhenburg. Allein eine lange 
Relhe von Jahren und far gar nicht 
von einander abweichende Beobach⸗ 
gungen —8 das Gegentheil darge⸗ 
eban, Ein Gleiches gilt von denjenl⸗ 
gen däntfchen Küften, welche laͤngſt 
dem Karegar und weſtlich von der 
Spitze von Skagen an, bis Kiel und 
weiter hin liegen. 


Indem ich von diefen Bemerkun⸗ 
gen zu Beiſpielen, welche uns. die 
fhortläntirchen Küften und Die Hebri: 
den an die Hand geben, überg-be, 
finde ich vieſe UmRände und noch weit 
woßsivere Thatſachen, welche Das am 


| Ueber die Wanderungen 
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genommene Wanderungsfoftem der 
Heringe widetlegen. -* 


Die Erfahrung hat gezeigt, daß zu 
tochfine, . zu Argylfchire in Schotts 
land gehörig, der Fang dieſer Fifche 
gegen den erften Junius anhebt. wenn 
man meiftens weder in dem Canal, 
weicher die lange Inſel von der Küfle 
der weſtlichen Berge trennt, noch am 
den Ufeen anderer Infeln, die dem 
Cap Weath ſuͤdlich liegen, einen dies 
fer Fiſche nefehen bat. Ungefähr zu 
eben der Zeit fängt der Heringsfang 
auf der Inſel Man an, melche ziems 
Ich weit gegen Süden hin liegt. Er 
finder hier ſelbſt ſchou zu der Zeit 
Statt, wenn der angenommene große 
Heringszug kaum die Höhe der (heile 


Nändifchen Inſeln erreichen kann; 


und wo man in den dortigen Meer» 
engen oder Zwiſchencanaͤlen, welche 
doch die Heringe, wenn fie, wie bes 
bauptet wird, von Morden kaͤmen, 
paffiren müßten, noch feinen ihrer 
Züge wahrgenommen hat. . 


Die öftliche Küfte von Schottland 
liefert aͤhnliche Beifpielez denn zu der 
Zeit, wo der Hering der H 

zufolge, auf der Höhe der ſchottlaͤndi⸗ 
fchen Inſeln eintrifft, ſehen bie Be⸗ 
wohner der Aberdeenfchen Küfte keb⸗ 
nen ſolchen Fiſch, während deffen bie 
mebe nah Süren hin gelegenen 
Bayen, j. B. die von Buchaneß, 
bergeftale mit Heringen angefuͤllt And, 
daf man mie Kleinen Degen eine große 
Menge derfelben fangen kann. 
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Dies gehe fo bis Eymouth fort, 
einen Fifchore, welcher noch weiter 
als der von Buchanıg gegen Mittag 
bin und im einer noch weit größern 


Entfernung von den Fhrlländifchen 


Inſ⸗ in lege; die Heringsfaͤnger fans 

gen dort ſchon an zu filhen, wenn 

dieſer Fiſch bei letztgenannten Inſeln 
Lu) faum zum erftenmal blicken läßt, 


Obigen, durch wiederholte Beob⸗ 
achtungen beflätigten Bemweisehümern 
Bann man noch diejenigen hinzufügen, 
weile une Murray’s Buche an bie 
Hand giebt, Inden diefe eine Wand 


darſtellt, welche dem Wege, den die‘ 


Heringe, in Gemaͤßheit der angenom⸗ 
menen heſe, von Norden nach 
Süuͤden nehmen ſollen, gerade entge⸗ 
genſteht, fo ſollten die Küften dieſer 


Bucht deren kauf hemmen; welches 


man aber noch nie beobachtet bat. 
Das meflliche Ufer derfeiben, der 
Doften zu Invern-f und die Bay von 
Eromarty , welche die Beften Fiſche⸗ 
relen dieſer Küften ſeyn müßten, ha · 
ben fo wenig Heringe, daß man es 
nie verfuche hat, eine Fifcherei von 
einigee Wichtigkeit daſelbſt zu etabli⸗ 
zen. Die Caithneſche Küfte gewaͤhrt 
einen völlig ähnlichen Anblick. Das 
Sand bilder bier von ſuͤdweſt gegen 
nordoft gleichſam eine lange Wider⸗ 
ſtandskette. Man ſollte daher glau⸗ 
ben, daß in den Mi erbufen dieſes 
Ufers die Heringe, welche auf ihrer 
Wallfahrt von Norden gegen Süden 
bier nicht weiter kommen koͤnnen, zus 
züchgedrängt werden müßten, indem 


der Heringe, 
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die zuerft angelangten Züge durch die 
‘nachfolgenden gleihfam bis auf dem 
Grund gepreßt würden. Allein jaͤhr⸗ 
liche Erfahrung zeigt, daß der Som⸗ 
merfang (gerade diejenige Zelt, wo . 
der Hering, der berefchenden Mei⸗ 
nung zufolge, an diefen Gefladen 
anfangen müßte) faft für nichts zu 
rehnen iſt, und Die > Fifcheret 
erft zwifchen Herbſt und Winter 
Statt findet, 


Irland bietet durchaus aͤhnliche 
Beifpiele dar, und es zeigen fich in 
der Berechnung der Entfernung und 
der Zeit der periodifchen Ankunft der 


-Seringezüge, welche letztere ich noch 


immer als von Morden kommend bes 


trachte, gleiche Widerfprüche, 


In den Fahren 1782. und 1783. 
war ver befte Fang im Winter, wor 
gegen er für die Jahte 1784. und 
1789. im Sommer Start hatte 
Die irlänvifchen Fifcher von Donne⸗ 
gel, Sligo, fo wie Diejenigen von 
Svillybucht und Inverbay, haben 
eine Menge Bemerkungen gemacht, 


von welchen fchon die geringere Anzahl 


darzuchun vermag, daß die Erſchel⸗ 
nung der Heringe am diefen Küften 
Bloß zufällig ſey, ſtatt deſſen folche, 
wie die Verfechter des Wanderungss 
foftems behaupten, gewiß und unver⸗ 
änderlich ſeyn ſoll. 


Wenn der Canal, welcher Frank⸗ 
reich und England trennt, und die 
Küften dieſer belden Länder or 
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"obachtungen darbietet, fo muß man 
ſich erinnern, daß hler die Heringe 
nicht zwifchen Inſeln, Felfen, Bayen, 


engen Buchten u. ſ. w., wie es laͤngſt 


dem vorangefuͤhrien Kuͤſten der Fall 
iR, fondern im tiefen Gewaͤſſer, mit⸗ 
ten im Canal gefangen werden; und 
daß diefer Umftand es nicht erlaubt, 
Die Bewegungen derfelben mit der we; 
forderlihen Zuwerläffigeeie und Be⸗ 
harrlichkelt zu verfolgen, 


Indeſſen müß ich doch bemerklich 
machen, daß KHeriagszüge, welche, 
Beobachtungen zufolge, aus Weften 
kamen, längfl ben Küften von Mor⸗ 
bihan und Beim Wusfluß der Loire 
(zu Zeiten mehr füdlich) in der naͤm⸗ 
AUchen Jahrszelt eintrafen , zu welcher 
diefer Fiſch fich bei der Inſel Man 

und den fchortländifchen Inſeln zeigt; 
. obgleich die Breiten diefer drei Punkte, 
die übrigens ungefäße gleiche Länge 
Gaben, fehr verfchieden find, : 


Zum Ueberfluß will ich ben ange 
führten) Tharfachen noch einige Ber 
merfungen hinzufügen, tmelche in ges 
genwärtiger Hinficht nuv wenig zu er⸗ 
örtern übrig laffen follen. 


Wenn die Heringe von Norden 
kaͤmen, würden fie bet ihren Anfunfe 
von gleichem Vermögen und gleicher 
Güte, Peine und Große unter einan⸗ 


der vremifche ſeyn, wie Die jungen 
und alten Schwalben bei ihren jaͤhr⸗ chen 


tigen Wanderungen 


Ueber die Wanderungen. 
nicht eine gleiche Folge aͤhnlicher Be⸗ 
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Wie geht es zu, daß oft ganze 
Heringszuͤge Bloß aus großen oder 
lauter Kleinen Judividuen beſtehen? 


Woher font es ferner, daß da, 
wo förmlich eingerichtise Herings⸗ 


fiſchereien ‚beftehen, man fich noch 


nicht über die Frage vereinigen koͤnnen: 
iſt der zuerſt anfommende Hering - 
größer oder Meiner u. fe w., als ber 
nachfolgende ? Ze 


Man gebe nach Gothenburg, um 
bon den ſchwediſchen Fiſchern zu hören, 
daß derjenige Hering, melcher in dem 
erſten 15 Tagan mach feiner Exfchehs 
nung in Ihren Gcheeren gefangen 
wird, für den beften und ferteften ges 
halten wird. - In Schotuand en 
gehe den Fiſchern die Bemerkung nächt, 
daß zu loch⸗ fine ber Hering im Som 
mer viel fetter fey als im Winter; 
zu toch:duiß- bingegem gerade das 
Gegenthell Start finde, obͤgleich bei⸗ 


de Gewaͤſſer unter eier Breite lie⸗ 


gen; in Nordland, daß die Heringe 
im Sommer zu Zeiten fo fort find, 
daß vie Einwohner dieſelben - niche 
fangen mögen, weil fie zu viel Salz 
erfordern; in Itland, daß zu Goilg 
biefer Fiſch im Sommer, zu Donnegot 
Hingegen im Winter am feteeften fy; 
in Holland, daß bie zuerft anfome 
menden Seriuge die magerſten ſiud 


und fo weiter, 


Wie laſſen ſich ober dieſe Thatſa⸗ 
mit dem angenommenen Wan⸗ 
derungsſyſtem vereinigen ? * 
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Ich habe bleher meine Beiſolele 
‚bloß den nord⸗und ſchottlaͤndifchen 
Meeren entlehnt, allein dleſe ſagen 
nur wenig gegen diejentgen, welche 
uns die Küften des bakifchen Meeres 
darbieten; mo alle Zeugniffe jenes 
Syſtem widerlegen; wo der Stroͤm⸗ 
ming, eine Pftine Art des Heriuges, 
in den finuländifchen und boshnifchen 
 Meerbufen einheimifch iſt; wo bie 
große Are diefes Fiſches, Sill, wel⸗ 
che in der Mordſee und den brittifchen 
Gewaͤſſern gefangen wird ,, gleichfalls 
zu Haufe gehört; wo endlich die Pos 
ilxlverfuͤgungen, welche auf den Faug 


dieſer Fijche Bezug haben, deffen am 


erfannten unuunterbrochenen Mm 
halt im baltiſchen Meere fehlechters 
dings vorausfegen. Und welches 
Gewicht rehält das Angeführte vols 
leude durch Die Beobachtungen ach⸗ 
tungsweriher Männer, bie es nicht 
unter ihrer Wuͤrde hielten, fich mit 
dieſem Gegenftande der Naturgeſchich⸗ 
se zu befchäfsigen ? 

Werſchledene im Yahe 1785 9% 
machte und nachher befanut gewor⸗ 
dene Beobachtungen ergeben Aberzeus 
gend, daß in der Meveubucht, ber 
weſtlichen ſchottlaͤndiſchen Küfte zwi⸗ 
ſchen Levis und der großen Strecke 
von Stornonmy auf Europas Point, 
* — von Suͤden gegen Morden 


Sn dem nemlichen Jahre befanden 
ſich Aberdeenſche Fiſcher zu Anfang 


) Olsffens Reife ig, Island, I, 224. 


% der Heringe. 


der Naturgeſchichte des H 


1040 


Bes: Ganges auf der Hoͤhe von Birds 
leneß, zwiſchen einem Heringszuge, 
welcher feinen Weg gerade nach Nor⸗ 
den zu nahm. Im Jahr 1783. be⸗ 
ſchaͤftigte ſich weſtlich von Eolonsay 
(eine der Hebriben) eine Roth⸗ 
fayſche Fiſcherbarke mit einem Zuge, 

here mie bemundernswirbiger 

chneſſigkeit gegen Morden bin [ft 
erte; und englifche Meifende, die 
1789 von. &iverraol nach Donglas 
fuhren, faßen Züge, welche den nems 
lichen Weg nahmen, d. h. von Suͤ⸗ 
den nach Morden gingen. 


Der berliniſche Naturſorſcher 
Bloch, welcher ſich gleichfalls mit 
erings bes 
ſchaͤftigt hat, nimmt feinen Anfand, 
zu behaupten, daß der Hering zu Zei⸗ 
tem gegen Norden ziehe; und endlich 
bat Olaffen, im feiner fchon ange 
führten Reife durch Ysland f)- ause 

druͤcklich dehauptet, daß in den noͤrd⸗ 


+f 


‚ lichen Buchten dieſer Zufel entwerer 


gar keine, oder hoͤchſtens Fleine, une 

bedeutende Haufen einheimifcher He 

einge angetroffen würden; hingegen 

die mittäglichen und weſtlichen, zum 

Beiſpiel Schneflaldes und Bergarf⸗ 

* diefelben in großes Menge em⸗ 
elten. 


Der Hering findet ſich überall an 
ber Spige von Defjard, woraus man, 
wie Olafſen bemerket, schließen 
muß, daß diefer Zifch in den füdlichen 


378. 
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Buchten oder Bayen Jelands, vor⸗ 
zuͤglich hauſe. — 


Eine einfache oder muſammengel/hee 
Sache, aus welcher eine richtige oder 


mutmaßliche, In allen Tpellen’ fies 


Leber die Wanderungen der Heringe. 
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gleichförnitge Wirkung entfprirgt, 
fetzt eine Unuͤberwindlichkeit det Prin⸗ 


Apien des bewegenden oder beflimmiehs 


den Einfluſſes voraus, welcher feine 
Ausnahme geflattet. Fa * m * 


(dDer Sqhlus folgt) 





Mittel, leicht Brunnenwaſſer zu finden. 


n dem Unterricht, eingefriedigte 
ER) Wildbahnen anzulegen und zu 
erhaften zc, von U. W. Graf von 
Mein, Cap. 9. S. 41, findet 
ſich ein Vorſchlag, der mie dir Be⸗ 


kanntmachung auch vermittelſt dieſer 


Blaͤtter ſehr wersh ſcheint: 


Man nimmt einen neuen, wohl, 
ri jeden Topf, thut unge 
dfchten Schwefel, Grünfpann und 
weißen Weihrauch von jedem 5 loth, 
wohl pulveriſitt, in denfelben, deckt 
ihn mit 5 Loth verlorner Schaaf⸗ 
wolle zu, wiegt ihn genau, graͤbt 


Ya bei trockner Witterung einen 
uß tief in die Erde, und fehütter 
den aufgewmorfenen Boden über dem 
Topf her. Deore 


Nach Werlauf von 24. Stun 
ten graͤbt man ihn wieder aus, 
und siegt ihn aufs neu, Kat er 
an Gewicht abgenommen, fo. tft gar 
fin Waſſer zu finden; hat er aber 
— fo fiadet man Bei 
2 das Wafler 
Zuß tief, bei 4 th 50, "su 6 
loth 373, det 8 Loth 25, und bei 
10 boih so}. 2* 
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Leber die Wanderungen der Heringe. 
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Ken Schlünde des Eismee⸗ 
res verlaffen follen, müßte mithin 


— 2) da6 ganze, Im den Tiefen zu eis 
ner einzigen Gefellfehaft vereinigteums 


ermeßliche Heer dieſer Waſſerbeweh⸗ F 


ner einer unwandelbaten Ordnung der 
Matur unterworfen ſehn, und dem 
unwiderſtehlichen Inſtinkt folgen, wel⸗ 
cher ſie in ſuͤdlichere Breiten, in ſuͤſ⸗ 
fern Gewaͤſſer, unter mildere Him⸗ 
melsſtriche fuͤhrte. 


2. Wuͤrde die ganze Maſſe dleſer 
Fiſche, indem ſolche, gleich den He⸗ 
braͤern, auszoͤge, um die fuͤr ſie be⸗ 
flänmte Gegend aufjufuchen, aus 
Individuen beftehen, welche weder an 
Geſtalt und Größe, noch in den Ver⸗ 
bälfniffen der Theile unter ih Ver⸗ 
fhtedenheiten oder Abaͤnderungen uns 
sermorfen wären. Ä 


(Sqiuß.) 


— 
See u 4 


3. Müßte, die Einformigkeit im 
zen, eine befländige SYpentiläe 
in den jährlichen Zeiten der Auswans 
derung, dem Aufenthalte und Raͤck 
zuge zur Folge haben, völlig wie bet 
den Zugbögein; und diefe durch Die 
Erfahrung aufgeflärte Wirkung, die 
cher aller Mationen auf die Yors 
tbeilhafteſte Art des Fanges geleitet 
haben, indem der Burc Thatfachen 
und Beiſpiele fo lange geübte Beobs 
achtungsgeift dergleichen hosbmendig 
besvorbringen mußte, 


Allein 1) giebt es beſtaͤndig Her 
ge unter den nöcdlichfien Breiten, da 
Olaffen den Boar » Seld einen Fruͤh⸗ 
lingspering für einen in dem Jolan⸗ 
ländifhen Meerbuſen einheimiſcheu 
Fiſch erklaͤrt, und an den Ofop’fchen 
und Tysfjordſchen Geſtade des dAnıke 
ſchen, flets einige beftändig ſich das 


OR aufpaltende SHerings 
——— an 
su 2. Weie 


1651 

2, Welt davon entfernt, daß bas 
Banze in feinen Judividuen dicjeni⸗ 
ge. unabänderliche Uebereinſtimmung 
der Form, des Verhaͤltniſſes der 
Theile u. fe w. zeigen follte, (welche 
bet Annahme des Wanderungsſyſtems 
ſchlechter dings zugeflanden merden 
muß) giebs es faſt keine Jaheszeit, 
Beinen Fifcherort, welche nicht eine 
oder mehrere Werfchlebenheiten diefer 
Fiſche aufwwiefen , von denen mau doch 
behauptet, daß fie die nemlichen feyen, 
—— wohnen und zeifen ſollen 
|: we 


Küften von land befinder, iſt, 
den Nachrichten des Fabricius zufol⸗ 
ge, fehe Mein; a) es iſt eine Urt 
Stroͤmming des Baltifhen Meers. 
Auch ihn te ich als einen in den 
Groͤnlaͤndiſchen Meeren haufenden 
Fiſch; eine Biobachtung, die gleich⸗ 
= * den tappländifchen Hering 


: Hunderte diefer Fifche, welche man 
jährlich zu verfchledenen Zeiten an der 
Norwegiſchen Küfte fängt, haben noch 
weit deutlichere charafteriflifche Unter⸗ 
feheidungezeihen. Die Benennuns 
gen Straale — ld, Goate - fild, 
Stor - ſild u. ſ. w. zeigen folche hin⸗ 
laͤnglich an. Die beiden erſtern ſind 
eine kleine Art des Herings, und wer⸗ 


a) Fabricius faum Groenl. 182, 


Ueber die Wanderungen 
den während dem Sommer gefangen ; 
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der Stor — fild Hingegen iſt von einer 
anfehulichen Größe, hat ein weißen, 
faftiges und fettes Zleifch, und deſſen 
Fang bat vom Anfang des Winters 
dis gegen den Fruͤhling Statt, 


Jedoch fehle der Hering auch aufs 
fer den beiden genannten Zeiten nicht. 
Zu Droncheim z. B. dauert der gang - 
dieſes Fifches 8 Monate durch, und 
wenn während diefer Zeit eine Unter⸗ 
brechung deſſelben Statt findet, fo 
gruͤndet letztere fich nicht in der Urſa⸗ 
che, daß ber Hering ſich von biefen 
Käften entfernt hätte, fondern er wird 
bloß wegen des Fanges der Mucränen 
ausgefeßt, meil Diefer für die Dront⸗ 
heimſchen Fiſcher weit einträglicher iſt. 


Aus dem allen ſchlleße ich, bag 
mehrere Arten oder Wariesäten des 
Herings in den Norwegiſchen Mee⸗ 
ren zu Haufe gehören, daß die Fiſcher 
foiche nach den Abweichungen Ihrer 
Größe und Geſtalt mis verfchledenen 
Mamen belegen, und daß fie zu. mans 
cherlei Jahrszeiten, ſowohl im Win⸗ 
ter ale im Sommer den Bayen oder 


Buchten ich nähern. 


Dirfelben Umflände finden bei der 
Erfcheinung des Herings an dem weſt⸗ 
lich fiegenden Schwediſchen Küften, 
bei Cattegat, ſtatt. Rur urz beruͤh⸗ 

re 


db) K, Leems beskrivelſe ever finm, lapper eie, 323. 
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ee ich die Beiſpiele und Beweiſe, wel: 
che die Gothenburgiſchen Geſtade, die 
- Küften von Daͤnnemark und Mieder⸗ 
deniſchland gewähren, um. diejenigen, 
weiche die weſtlichen Juſeln Schott⸗ 
lands darbieten, und die zugleich den 
ka Morwegen gemachten Beobadhrun- 
gen zur Beſtaͤtlgung dienen, deſto 
wettläuftiger auseinander zu ſetzen. 


Ja den Meinen Bufen der Schott 
laͤndiſchen Küfte und der Weſternin⸗ 
feln.zeigen fi während den Sommer: 
monaten und felbit bie im Herbſt fo 
von einander unt:rfchiedene Heringes 
züge, als man bei dem Syſtem ber 
jährlichen Wanderungen ſchwerlich 
glauben würde, wenn nicht Augen, 
geugen eine Menge Beiſpiele davon 
aufgeficd: 


Es gefchieße fehe oft, ſagt einer ben 


von ihnen, daß diefer oder jener Bus 
fen von einem Zuge der größten He⸗ 
singe befucht , aber auch bald wieder 
verlaffen wird, um einem andern Zur 
ge von der Pleinften Sorte Pia zu 
mahm, oder daß ein Zug ber groͤß⸗ 
ten Heringe eine Buche allein eins 
- nimmt, während andere von der klel⸗ 
nern Art diefer Fiſche alle benachbarı 


ten anfuͤllen. 


Ja der. Bay von Oben, 5. E. der 
Joſel Kerrera gegenüder, zeigte ſich 
4784. mimen im Gommer ein Zug 
großer magerer Heringe Diefe blier 
ben dafılbfk 12 Tage, verſchwanden 
dann ſchuell, und man fah fie in dem 
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nemlichen Jahre a ber Küfle ult⸗ 
gends wieder. Zehn Tage darauf 
wurde jener Zug durch einen ander 
erfeßt, der aber meit ſchwaͤcher war 
und aus Pleinern Heringen beftaud, 
wovon 1200 Stuͤck aohig waren, um 
eine Tonne zu füllen, ftatt deſſen von 
erfleen 700 juretchten. Dieſer Is 
sere Zug blieb gleichfalls nur einige 
Wochen, 


Während der nemlichen Zeit und 
an ber nemlich n Küfte befogte ein Zug 
ber größten und vortrefflichſten Heriu⸗ 
ge die Urnbucht, welcher ebenfalls mit 
Fiſchen von mittelmäßiger Größe abs 
wechſelte, dergleichen fich auch im 
Kraigniſchbucht zeigten, während dag 
ein anderer, noch aus weit Pleinenen 
Judividuen beſtehender Zug, deren 
1800 auf die Tone gingen, ſich nes 
dem Fott William und in ben 
mehr nördlich gelegenen Gewaͤſſern 
aufpielt. j 


Kämen die Heringe, wie man be 
bauptet, aus bem Eismeere, fo wär 
ben fie ſich der Größe und Seſtalt 
nach u. ſ. w. im Allgemeinen gteichen, 
All ein in der Hinſicht machen die Fis 
ſche in Swilybucht in Itland eine 
bemerkenswerthee Ausnahme; denn 
dieſe find lets weit fertee, als dievon 
Kilybege, ungefähr in dem Verhaͤlt⸗ 
niß wies :8. Die Heringe, welche 
Flucbucht liefert, ſind bei weitem geöfi 
fer als diejenigen von Beaulie, wei, 
ches nördlich ven Inzverneß liege; 
beide verhalten ſich wie 3:9. Die 

gli a Fiſche 
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Fiſche der Buchten Uen und Dulch 
haben einen Breiten vorflehenden 
Bauch, find kurz, der Mücken iſt 
breit und eher etwas hohl als ganz ges 
zabe, Die Heringe der Mwifchbucht 
ähneln gewiſſermaaßen dem tachs, 
find viel lebhafter und -ftärfer als die 
hbeigen, baben runde, große und 
ſchwarze Mugen. Und fo unterjchels 
den ſich noch mehrere Arten, | 


3. Wenn der Hering wirklich von 
Drorden kaͤme, fo würden die jährlk 
en beſtimmten Zeiten ihres Zuges, 
ihres Aufenthalts und Abzuges, die 
Erfahrung der europäifchen Fiſcher zu 
einem ſolchen Grad der Zuverlaͤßig⸗ 
Belt gebracht haben, wobei das Reſul⸗ 
sat und des Ertrag bes Fanges weit 
weniger dem Zufall unterworfen, we⸗ 
niger ungewiß wäre. So hätten z. 
B. die Matroſen, welche fich mit dies 
fer Arbeit befchäftigen , laͤngſt bemer⸗ 
en muͤſſen, daß es vorcheilhafter fey, 
die ige unter einem rechten Winkel 
dem Zuge entgegen zu ſtellen, als fet; 
Bigen eine damit parallel laufende 
Richtung zu geben, d. h. wenn ein 
Zug von Norden gegen Süden hin⸗ 
zöge, fo müßte das in der Richtung 
von Dften nach Weften ausgemorfene 
Metz einen weit ergiebigern Fang ges 
währen, als das von Morden gegen 
Eüdm aufgefieflte; denn im erflern 
Zah ginge der Hering geradezu in's 
Garn; im andern fchwärmte er laͤngs 
den Seiten des Netzes herum, bis er 
Ah endlich zufällig in felbigem ver⸗ 


Ueber die Wanderungen 
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dem Heringsfange auf unſern franzds 
ſiſchen Schiffen beimohnte, daß man 
fih um alles diefes im mindeften bes 
kuͤmmert hätte; die Matrofen warfen 
das Netz ohne Unterfchied nach allen 
viert WBeltgegenden aus, je nachdem 
Wind oder Fluch aufs Schiff wird 
ven. Laͤßt fich aber wohl bezweifeln, 
daß, toenn fie je beobachter hätten, - 


. eine gewiſſe Stellung der Nie ſeh 


vorzügficher als die andere, fie nicht 
trachten würden, Wind und Gang 
der Fluth, in Bepug auf den Weg, 
melchen man bie Heringe nehmen läßt, 
gehörig zu benußen, und ſich ihrer 
Dlege nach einem gewiffen feften Plan 
zu bedienen, welchen die lange Erfah⸗ 
* * den vortheilhafteſten beftätige 
te 


Wenn endlich. die Theorie der Wan⸗ 
derung ber Beringe auf eine Meibe 
nicht zu bezweifelnder Beobachtungen . 
gegründet wäre, müßten die Hollaͤn⸗ 
difhen, Flandrifchen und Schortläns 
difchen Bunfen, twelche]auf der Höhe 
von den Spetländifhen Juſeln 
fiſchen, anfänglich möglichft nach 
Morden zu laufen, um den. Hering 
auf feinem Wege aufjufangen, Al⸗ 
lein kaum haben diefe Schiffe deffen 
Ankunft auf iprem Sammelplage bei 
Braffas Sound oder Lervick wahrges 
nommen, als felbige fofore weiter füds 
lich gehen, um auf der Höhe von 
Stonhaven und Pererhead zu fifchen, 
ohne fi) unterweges irgendwo aufzu⸗ 
halten; und falls der Heringszug, 
welchen fie verfolgen, ihnen wegen 

Sturm 
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Sturm oder fonft entwiſcht, zerſtreuen 
fle ſich, weit davon entfernt, immer 
welter gegen Süden zu fort zu ſteuern, 


Boͤttingen. 


der Heriuge. 


der zu finden denkt. 


658. 


nach allen Seiten Kin, Je nachdem 
ein jeder, feinen Raub am erften wies. 


8. m. 





ueber Steinkohlen und deren Unterſuchung. 


De Steinkohlen als zweckmaͤßiges 
Surrogat des in neuern Zeiten 
Immer theurer gewordenen Holzes, 
als Brenumaterial gebrauchen zu kon⸗ 
nen, war ſchon lange der Wunſch 
bes größeren Theils im Publikum. 
Und nicht wenig find der Käufer, wo 
man es nicht bloß bei frommen Wins 
ſchen gelaffen, fondern fich zweckdien⸗ 
lichſt dazu eingerichter hat. Aber 


auch deren Anzahl iſt nicht gering, die 


Verſuche anfelten, und ihre Mech. 
mung nicht dabei fanden. Zum Theil, 
weil ihre Defen und fonftigen Zeus 
sungsanflalten unrichtig gebauet, und 
daher den Zutriit der Luft zu wenig 
zuließen; andern Teils, weil ihre 
Kohle nicht das war, was fie ‚hätte 
feyn ſollen. 


Ale Steinkohlenſorten enthalten 
wemlich in-ein und demſelben Volu⸗ 
men mehr brennbaren Stoff, als ein 
gleiches Volumen Holz; bedürfen das 
ber auch eine verhältnigmäßige größer 
ve Maſſe Luſt zu Hrer Zerfiörung und 
— daraus entſpringenden Feurrbils 

ung 


Bo man alfo hierauf nicht gehös 
eig Rückfiche nimmt, und den bLuft⸗ 
from im Verhaͤltuiß der zur Feurung 
nörhigen Steinfoßlen vermehrt , wird 
man vergebens erwünschte Reſultate 
hoffen, fondern fich immer und ewig 
über alzufchnelles Verſchlemmen dee 
Dıfen, Ofenröpren und Schornfleine 
beſchweren, und daraus die mannich⸗ 
faltige Unanwendbarkeit der Steins 
Fohlen als Feutungsmiitel behaupten, 


Aber auch dann, wenn man auf 
alles das Mückficht genommen, was 
zue zweckmaäßigen Conſtructlon der 
Feurungsanflalten gehört, wird man 
oft in Werfuchung gerathen, den 
Holzbrand der Steinfohlenfeurung in 
Ruͤckſicht des Debits vorzuziehen, 
wenn nemlich der Gehalt der Kohle 
nicht der iſt, der er ſeyn ſollte. 


Dieſerhalb erlaube ich mir hier 
dem groͤßern Publikum eine Anleitung 
zur vorläufigen Prüfung der Stein⸗ 
Fohlen mitzutheilen, die zwar aufcher 
mifhen Grundſaͤtzen beruhet; aber 
doch von jedem, ohne gerade Chemi⸗ 
Per zu ſeyn, verrichtet werden ns 
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4 (döpfte hiemn Befonders aus des 
Aw he u ren 
kung Aber diefen Gegenſtand, defien 
Verſuche ich mehrmalen wiederholte, 


Man Hat hiebel beſonders Rück. 
Acht zu nehmen: auf den Gehalt der 
Steinkohlen an Bergtheer oder Us: 
phaltmaffe, den des reinen Kohlen⸗ 
floffs und des am Ende der Finäfches 
eung zurückbleibenden eedigten Ruͤck⸗ 
ſtandes. 


Zuforderſt verſchaffe man ſich hle⸗ 
zu ein Paar kleine Schmelitiegel, de⸗ 
zen Muͤndungen in einander paſſen, 
und bohre in den Boden des obern, 
der als Deckel dient, eine Beine Oeff⸗ 
nung. Dann fülle man den untern 
mit dee genau gewogenen, vorher gut 

etrockaeten und geöblich zerſtoßenen 
ntitaͤt Steinkohlen, und bede 
on mit dem umgefehrten durchbohr⸗ 
ven. Tiegel zu. Die fo zubereiteten 
Ziegel werden nun, nachdem die Zus 
da, wo fie in einander geſtellt, 


mit der Verkohlung ber darin befind» 
lichen Steiukohlen fo lange angehal⸗ 
gen , bis keine eutzundbaren Dämpfe 
mehe entweichen. Mach Beendigung 
Diefesiäßt man die Tiegel enfalten und 
weforfcgt das. Gewicht bee als Rück 


*) 
ab 


Ueber Stelalohlen 
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ſtand gebliebenen Coaks ”) um den 
Verluſt an Bergtheer oder Aophalt 
maſſe zu erfahren. F 


Waren die Steinbohlen gut, die 
man der Unterſuchung unterworfen 
har, fo werden die erhaltenen Coaks 
gehörig zuſammengeback an, eine ſchwar⸗ 
je glänzende Farbe angenommen has 
ben, und ihr Volumen geößer gewor⸗ 
den feyn. Die Coaks werden nun 
gröblih zerſtoßen, und entweder in 
dem wemlichen offenen Ziegel oder la 
einem gutgebrannten thoͤnernen Scher⸗ 
ben bis: zur gänzlichen Zerflörmg ber 
Koble gegluͤhet. Man erkennt dies 
daran, daß die Aſche alsdann eine 
mweißgraue oder auch wohl roͤchliche 
Farbe angenommen, Die Aſche wird 
nun genau gewogen, und ihr Gewicht, 
abgejogen von dem der verbrannten 
Coaks, giebt als Differenz dem reinen 
Kohlengehalt der uncerſuchten Stein⸗ 
Fohlen au. 


Zu einer vollendeteren Zerlegung 
waͤre nun die fernere Unterſuchung der 
Aſche noch uͤbrig, um demnaͤchſt dar⸗ 
nach Ihren techniſchen oder oͤkonomi⸗ 
ſchen Nutzen zu beflinmen, Aber 
eine ſolche Aualyſe bedarf eines, mit 
dem Ganzen der Chemie Verttauten, 
und eine Anleitung hiezu möchte hier 
wohl am unrechten Orte ſtehen. 


keit 


Sp nennt man in Englaud die auf eine ähnliche Manier im Großen 
gekäwefelten oder abgeiheerten ——ã—,ùſ m 
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Price ſcheint es wir Übrigens, nach 
den Reſultaten etner ſolchen Prüfung, 
wie die oben angeführte, dın Werth 
einer Stein kohlenſorte zu diefem odir 
jenen Zweck in voraus zu beſtimmen. 


Matuͤrlich iſt nicht jede Kohle für 
alle Feurungsanſtalten gleich paſſend; 
fo daß . DB. eine an Asphalt reich⸗ 
haltige Kohle, im Vergleich mit einer 
amndern hieran aͤtmeren Sorte, aller⸗ 
dings bei einem angemeſſen angebrach⸗ 
son Luftſtrom eine groͤßere Flamme ver; 
ſpricht und mehr Waͤrme verbreitet. 
Aber fie wird auch leicht durch haͤuft 
ges Rußabfegen die Dampflanäle ver; 
ſchlemmen, wenn Dee möglichft anzu⸗ 
bringende &ufifteom nicht hinreicht, 
den geſammten brennbaren Stoff zu 
jerlegen und damit Flammen zu bilden. 


Wem aber auch diefe Art, den 
Werth der Steinkohlen zu beſtim⸗ 
men, zu weitſchweiſig fcheinen ſollte, 
u. wer ſich bloß damit degnuͤgen wollte, 
die Verhaͤltniſſe der wärmegebenden 

Sennover. 


Mittel. gegen 
Ay einer Herzogl. Sachfen: Mels 


nungenfchen Werordnung vom 
29ſten October 1801, iſt folgentes 
Mittel gegen die Feldmaͤuſe empfoh · 
len. Es ſind, heißt es, zwar hie und da 
in oͤffentlichen Blättern Vertilgungs⸗ 
mittel angegeben worden, mit weh 


und deren Yinterfüchung: 
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Kräfte von einigen Stelnkohlenfor⸗ 
ten zu volffen, der würde auf fols 
gende Weiſe fehr Seiche zum Zweck 
gelangen, 


Er büärfte nur gleiche Mengen 
der in Frage ſtehenden Steinkohlen⸗ 
ſforten auf einem und dem nemlichen 
Windofen verbrennen, Darauf ein, 
mit einer Zuvor genau gemogenen - 
Quantitaͤt Waſſer angefülltes 

zum Abrauchen ſetzen, und nad 
gänzlicher Verbrennung der Kohlen 
durh das Gewicht des nicht vers 
dampften ers, die Maſſe des 
verdunfteren beflimmen. Die verduns 
fieten Waſſermaſſen werden ſich bier 
bei gleichen Mengen der verbrane 
teu Steinkohlen verhalten, wie ihre, 
(der Steinfoßlen). Wärme erzeugens 
den Kräfte; umd daher eine Stein⸗ 
kohle um fo reichhaltiger an brenn⸗ 
barem Stoff zu fchägen fiyn,. ein 
je gr Quantum MWafler man 
bat dabei verdunſten konnen. 


£. Schaate, 


— 





die Feldmaͤuſe. 


hen jeder, bei dieſer Sache niche 
gleihgältige Landmann Verfuche mar 
hen kann; allein außerdem, daß 
Schulkinder hinter dem Pfluge her⸗ 
geben, und bie aus ihren Höhlen 
gepflägten Mäufe todıfchlagen, und 
auf die Saalaͤcker und Wieſen * 
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denbügel und Baumäfle geſteckt wer⸗ 
den, auf welche ſich Kraͤhen m. Eur 
ben bequem ſetzen · koͤnnen, um bier 
fen Tpieren aufzulauern, fcheint fols 
Hendes Wertilgungsmittel eine vor» 
zäglihe Empfehlung zu verdienen, 
da es von Sachverftändigen für pros 
Bar erfanne wird, 


Dan nimme | zwei Noͤßel oder 


Kärschen Gerſtenmehl, vermifche dies: 


Mittel gegen die Feldmaͤuſe. 
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mit einem Pfunde weißer Nießwurz 
und acht Loth Laͤuſekraut, welches 
beides ſehr fein pulverifire wird, ver⸗ 
wandelt es mit einem halben Pfun⸗ 
de Honig und einem halben Noͤßel 
Milch zu einem Teig, und mache 
aus dieſer Maffe erbfengroße Kügd- 
chen, die man in die Mäufelöchee, 


wirſt; die Mäufe freffen diefe Speis 


fe mit Begierde, werden davon blind 
und ſterben. j 


nn nn nn 


Surrogate der Bierhefen. 


m Monthly Magazine vom Jahr 
1800. find zwei Mittel zum 
Erſatz der Bienhefen angegeben, Die 
der Bekanntmachung werih fcheinen, 
Das erfte beſteht darin: Man zer 


druͤckt 1 Pfund gekochte Kartoffeln, 3 


mifcht dazu 4 Loth Kuͤchenzucker 


ober Syrup, und 2 Epböffel voll 


gute Bierhefen. Wenn man dies 
an einem. warmen Drte 24 Stun⸗ 
den gaͤhren läßt, fo wird man 1 


Maaß fehr gute Hefen erhalten. _. 


Das andere Drittel iſt noch eins 
facher: Man thut etwa eine mäßige 
Dbertaffe oder ein gutes Weinglas 
vol zerſtoßene Erbfen in einen reis 


nen Topf, gießt 1 Noße kochendes 
Waſſer darauf, und fegt den Topf 
ungefüße 12 Stunden fang auf den 
warmen Dfen oder fonft an elırem 
warmen Dit. Mach Verlauf diefer 
eit finder man auf der Dberfläche 
bes Waſſers die fchönften Hefen. 
Je wärmer der Dre iſt, wohin man _ 
ben Topf ſtellt, deſto cher werden 
die Hefen vollkommen. 


Beide Surrogate follen, wie nach 
angefteliten Verſuchen verfichert wird, 
bei allen Arten von Backwerk volls - 
kommene Dienfte leiften, bei dem 
DBierbrauen hingegen nicht anwend+ 
bar ſeyn.· —— 
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Meues 
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Hannoͤveriſches Magazin. 
104 Stüd, | — 
Montag, den agten December 1go3. 





Ueberſicht der allgemeinen Armenpflege des K. Ch. Armen, 
collegiums zu Hannover von Michaelis 1800. bis 1801. 


Wögte der. allgemein wieberfch: 
rende Friede, das bedeutend» 
| fte, mobithätigfte Geichenf, 


womit die allgütige Dorfes 
bung. in dem erſten Jahre des angetres 
teuen neuen Jahrhunderts, die Menfchs 
heit beglüden konnte, und welches jedes 
menjchenfreundliche Herz mit inntgftem 
Danke verehrt, bei feinen mannigfalti⸗ 
‚gen Segen, die er über die Erbe, auch 
nfonderheit uͤber unfer Vaterland und 
biefige gute Stadt unfehlbar verbreiten 
wird, and) unfern Armen⸗, Verpfle⸗ 
gungd » und Verforgungs » Anftalten 
vorzüglich gefegnet feyn, daß wir nicht 
ur das bisherige, Gute erhalten und 
Drtwirfen, fondern auch manches bef- 
feres erreichen und einrichten können, 
wofür der Wunſch und das Beftreben 
in dem dene manches edlen menfchen» 
freundlichen Hannoveraners liegt, wozu 
aber das Dermögen dem bisherigen 
Fond ber Armenanfialten ermangelt. 


Ein allgemeines Armen: Krankenhaus, 
ſtetige Wartung und Ernährung armer 
taftiofer Kranken auf ihren Kranken: 
und ÖSterbebetten,, hinreichende phyſika⸗ 
liſche Pflege und Erziehung armer Kin⸗ 
der, ehe ihre Kräfte. des Körpers und 
des Geiftes dahin gerelfet find, um In 


Allgemeinen Arınen Erziehuugsanfi alten 


Armen koͤn 


Hundert Thalern jährlich leiden, 


mit Nutzen fuͤr ſie aufgenommen wer⸗ 
den zu foͤnnen, ſind einige von dieſen, 
unferm Herzen wichtigen, aber unſern 
Kräften bisher nicht ausführbar gewe⸗ 
fenen Wuͤnſchen, und wir gläuben ges 
genwärtig dem rechten Zeitpunkt zu fine 
den, wo wir unferm verehrten und ges 


ſchaͤtzten Publikum, ‚neben demjenig 
welches wir, durch ſein Vertrauen, durt 
feinen Beirath und Beihuͤlfe unterſtauͤtzt, 


bisher leiſten konnten und geleiſtet ha⸗ 
ben, auch dasjenige bemerklich machen 
muͤſſen, was wir noch zu leiten: wüns 
fchens es fcheint und, ‘daß dieſes eben 
ſowohl als jeued dem’ Publitum von 
uns vorgelegt werden muͤſſe. Es iſt 
auch hierbei keinesweges unfere Abficht 
die Aufmerkfamteit befreien dadurd) 
von demjenigen Guten abzuleiten, 'wes 
bei ‚wir: biöher die Ausiührbarkeit feis 


‚nem reichlihen wohlthätigen Mitwirken 


hauptfächlich ‚verbanften: denn unfete 
nen derem feines entbehren, 
und wir haben noch neucrlich, kurz vr 


‚Mblauf des zuruͤckgelegten Jahrhunde 
‚und bald nach 


dem: Antritt des; neuen, 
awe: edle wohlihätige Mitglieder, unſers 
Publitumsd durch den Tod verlohren 


„bei deren Abgang unfere Armenanft 


ten einen Verluft von mehr als zween 


Wir 
‚halten. und. um ſo mehr verpflichtet, 
Mmummm die⸗ 
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dieſes zw jagen, je häufiger der As 
drang auswärtiger, zum Theil fogar 


auslaͤndiſcher Anfforderungen an die bes 
Hanne — — unfers Publikums 
iſt: da doch unſtreitig, nach Staats⸗ 
und Religionsgrundfaͤtzen, die bürftigem 
Mitglieder unſerer Commuͤne und zus 
naͤchſt ſtehen, und den ummittelbariten 
ra auf vunfere Wohlthaͤtigkeit 
haben, 


Unter den menſchenfreunblichen Wohl⸗ 


thaten, womit unſer Publikum die ein⸗ 
heimiſchen Armenanſtalteu, nach 


dem guruͤckgelegten Rechnung 


die Abler verſtorbene lle Jahns 
une ** ag mis eh Kaufend 
ir ee; ' 


unfche ihres Haupterben, 
— 5* led deffem. — 
umter € ‚in 
ve — Summen, auf ein⸗ 
hu des Armencoll 
legt, wovon die Zinſen alljaͤhrlich eben 
nn Armencaffe werden ‚zugewandt 


; Bon den Jahren an, wo die 
Fir Vorfehung met einem - 
fehnlichen Vermoͤgen begluͤckte, 


‚Sie eine ber vorzuͤglichſten —ãX 
terinnen ſowohl unferer oͤffentlichen als 
auch geheimen Armen, und die Sum⸗ 
men, welche Sie am Abend ihres Ke⸗ 
dens mehreren bieftgen Armen» und ge» 
mtinnuͤtzigen Anſtalten vermachte, find 
‚Im Ganzen vor dem Belang, daß Ihr 
dillig nach Böttcher die erfte Stelle in 
den Jahrbuͤchern —— wohlthaͤtigen 
Menſchenfreunde unter Privatperfonen 


chenfreundll⸗ 

bu die unent⸗ 
ge beſorgen, be 
vd Verord⸗ 


ESTER, 


VUeberficht der allgenteinen Armenpflege 


demn 
gedruckten Verzeichniß der Einnahme in 
jahre une 

terftäßte, verbient * anfehnliche 
Vermächtniß einer befomdern, vühmlis —— — 

oͤffentlichen Erw aͤhnung/ wodurch ver — 

vorke nm, ber’ nd 

hleſiger Einwohner auf Alt= 
et —— ug nad) dem 
und * 


Bart zw — ** 


Si Im Kt F 
r 115 c 
* rn Iahegundert gebüßret. ’ 


ge ' f . 
wird Gelegenheit zum Werdienft aefchäf 
F 


4166 
nung moͤglichſt einfacher Arzneimittel 
die Moͤglichteit der Erweiterung der fo 
wohlhatigen Armen⸗ Medieinalan ſtalt zu 
erleichtern? wozu von den —— 
Apotheken durch die moͤglichſt billigen 
Preiſe alle thunliche ruͤhmliche Befoͤrde⸗ 
sung, dermahlen geleiſtet wird, 


Der überzeiigendfle Beweis davon iſt 
die Vergleihung der Kranlew Anzahl 
des letzteren: Redmungejahre—— 

i —— für El 2 
mit dem Ko enertrage er un 
Hinwgifche Hilfe cute 
HASSTHI- 32 Niger, = pf. Caff M. 


F 


ſtadt, darin fich menſchenfreundlich 
noninen, daß überhaupt über go * 
onen, und darunter 15 vom den un 


:unferer nähern Obhut ſtehenden Me 
“genen, im Hinficht des Unterhafteß, 


Quartiers und Fuhrlohns bei dem Lim 
ee frei gehalten worden 

Kür diefes alles ſeh der Monheren 
der Armen der herzlichſte Dant ‚geweiht, 


WUebrigens wird bei ben biefigen Me 


menweſen nach folgenden 
gehandelt: 


Diejenigen, welche ſich ‘Auf erh m 


glaubte Art als Arme qualificiter, 
halter eine Unterft 


ng am Geldey‘ 
nen? der hieſigen iR wird eine 
Ne io ale 2 er ae 


Er und v f 
A ag mebt Fer ne 


auch Kleidung, fobald fie yır“S 
ben, Men 23 au Arbeit‘ 







. 


. 


— Am 5 


‚anftalten, zur 


t 
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die Straßenbetteleimicht.gebnldet wird ®), 
«ine nothduͤrftige Gabe von den Armens 
ortſetzuug ihrer Meife, 
Rechnet man, biegir ' die beträchtlichen? 
Koſten des im Jahre 1779 angelegten 


Arbeits⸗ und Erziehungsbaufes, worin 


bereits 1108 Perſonen theils erhalten 
find, theils noch erhalten werden; jo 
wird man einräumen müffen, daß zur 
Beftreitung aller dieſer Ausgaben anfehn: - 
liche Summen noͤthig find, deren Belan 
dadurch nothwendig Fehr Hermehrt iſt 
daß durch die im Jahre 1784. in der 
ganzen Stadt angeordneten Armenvaͤter 
zeitiger und häufiger die Urmendirection 
von den Bebürfniffen der Nothleidenden 
benachrichtigt wird, und die allgemeine 
Arntenmedicinal » and chirurgiſche Pflege, 
nebft dem damit verbundenen Koften» 
aufwand für Urzneien, zum Beſten duͤrf⸗ 


+) Um das ſogenanute Fechten und Betteln, 


AR, zu verbüten, werden, ſpichen einpafüreuden reifenden 
leichen zu beſorgen ik, Km A Warnungsiettdl 

d ſuchung ihrer Pu 
ihres Namens, unter der Bedeutung mitgetheilt, dieſelben bei 
Thore, wo fie auspafjiren,, wieder absuli ern; u 


den Unterofficier, mach Un 


orjeiger dieſes von 
V iſt dato zum Thore h 


Tbore herei mt? 
Bettelns und Fechtens bei harter Gefänani 
nirgends anders als auf ber Herberge feiner Bro 
bis Dftern nach 5 Uhr, von Ditern dis Michaslie nach.6 ubr, 


tiger Kranken dadurch 
daß mehrere Herren Aerzie e 
er te we 2 
ieſe unentgeldliche Arzt je ve 
Hat, die Aufiicht über) Avant r t 
der führeh, und, eben badurch, 
bie Wohlfahrt des Dürftigen forgfältis 
ger wahrgenommen wird, TER 
Da von allen Claffen der Armani 
Pie. < zwo ber ganz. befondern Aufs 
merkſamkeit und Vorſorge der Yrmen: 
direction bedürfen, nemlich Die Claſſe der 
Kranken und die ber un en Rinder, 
weil diefe beide die Hülflofeften und Hils 
febedürftigften find; ſo hat man die 
—— Ser beiden — 5* * 
ehnlich ‚erweitern muͤſſen, hiernach 
ber Ertrag ——— 
— 
* Sm. 


Mmummmz2 - 
fo weit 24. durch — Anſtalten möglich“ 
ngern, von wel der⸗ 
443 ag ge mei ne 
} ehe Arie an dem 


ebürti ‚und won Profeſſion cin vor IRM 
i firafe bei Waffer ud. Brodt ren ; 
felho fogiere, dea When ‚von Michaelis :r. 


E von.ber Herr * 


berge ausgehe, zween Tage zu feinem Aufenthalt hieſelba werfinttet,. era 


binnen ſolcher Fri keine 


rbeit alldier befommen.follte, fo ha 
längeren Aufenthalt, und swar bei Wermeidniig —A ee ſo 
wieder weg zu begeben, jufoͤrderſt aber diefen Zettel von vem-Herberasvater 

su laffen, und folchen ın dem Thore, wo er herauspajlirt, wieder zuruͤck⸗ und 


ber ° 
art 
‚von bite 
terfhreiben 
abzugeben, 


Für andere: —— 
Ernrfangern u wird bei Gefängnißffrafe verboten, in biefiger Stadt fechten und 


berteln zu geben. 


Auf den Straßen find unter der Aufſt 
Armenvögte nach ‚beftiimmten Revieren der , 
Einführung der dabei betretenen —55 Fuͤt jede E 

nung von Se 


117 vorgefallen ſind, wird eine Belo 
caſſe den Unt 


Wohnung des Armenditectoriuns 'f son 
gegenwärtig, um die in einem Mr 
Aujeıge , absubolen, 


edienten, auffer ihrer ‚übrigen Gebalf, be ablt.. Die 
werden der Armendireetion —* —— und Bchra nahverh 


varhanfe 


Be, 
t des Armenobervo —— 

‚sur — Eng der ——ã pP» 
rung, deren in.diefem Jahre: 
6 Mariengrofchen aus der Armene«; 

u 
EN 


l | as 
gung fifiret, und in dee — 
J envogk 
er, auf gefhehene“ 


Morgens 6 bis Abends 10 
etwa angehaltene Sen 
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Ey Jahre 1795. = 1344 Thl. s war. 6 pf.. 
⸗ 4796. 1344 =:8 = .6®, 
s = 1797.-1036, #80 = 4= 
3 = 1799. - 1335 =: 24,: .5® 
s 3 1799 - 1593.» 4 »;m.# 
z 5».,1800.-1674 = 3:5 4: 
s = 180I, - 1488 » 32 2 —« 
und bie 


a) der Nlimentafion armer, Kinder 
unter 2 Jahr alt: 7 er 


m Jahre 1795. — 180 TH. 6 mer. 
⸗ ⸗1796. ⸗ 131: 9 > 
"s :s 1707. — 84 =18 = 
8 s 1798. = 40 :sI2 = 
6 s: 1799, — 5I :15 >: 
= ‘= 131800. — 49 :24 = 
⸗ o⸗1801. — 58 ⸗6 ⸗ 


b) fo wie ber nothduͤrftigen Kleidung 
mmtlicher armer Kinder bis zur Con» 
rmation berfelben: 


Im Fabre 1795. — 665 Thl. 27 mar. x pf. 
s 1796. - 798 = 13 = 7 = 
1797: - 69 = 3* 
1798. 794 = 2 

1799. - 87I = 
1800. -I066 = 
180I. - 964 » 


Durch dieſe letztere Vorſorge wird 
nicht nur für den phyſikaliſchen Wohl⸗ 


nun.“ 
».wnmwun 
* 
8 
— 
un to. 


.un da 


ſtand der Kirider geforgt, fondern auch 
—— ber . 


den mirffichen und 
Morwand der Nachſicht bei. den Echul: 
verſaͤumniſſen ber Kinder benommen, 
Die Einrichtung. der biefigen wöchent: 
Uchen Sammlang auf Bücher: ift. diefe: 
bie ganze. Stabt Hannover, Alt» und 
Meuftadt, ift in 92 Diftricte von 15 bie 


20 Häufern, fo wie deren Lage es rath: 


fam gemacht, abgetheilt. Ein jeder 
Diſtrict ſam elt unter ſich, ſtatt der 
montaͤgigen Boͤchſen, mach dieſem Bus 
de; und das Armendirectorium wänfcht, 
daß fo, wie in andern großen Städten 
es mit Nuten gefchiehet, auch hier bie 
Sammlung nad), der Reihe, von dem. 
Haus herrn, oder Hausinhaber, zum Bes 
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ſten der Armuth, ſelbſt beſorgt werde. 
Bei Behinderung des einen oder andern 
übernimmt der Nachbar die Sammlung 


Sollten aber auch dabei Schwierigteiten‘- 


eintreten, fo wird das Armendirectorlum 


dafuͤr forgen, daß die Sammlung ge⸗ 


ſchehe. Der Betrag ber woͤchentlichen 
Sammlung wird an den Urmenrediftras 
tor Warnecke abgeliefert, und der Ems 

pfang von ihm im Sanımlungsbuche:‘ 
wöchentlich quitirt.. Ein jeder, ſowohl 
Hausherr als Miethsmann, yeichnet; 


„oder läßt durch. den Sammler iw’dag ’ 


Buch zeichen, wie viel er gegeben; 
Der Ertrag diefer Sammlungen if} ges 


weſen; 


m Jahre 1783. -6633 Thi. 24 gr, —pf. 
“2 13784.-6675 21 = -s 
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- 5 


8 = 1785.-6137 = 14 ='3>. { 
⸗ = 1786-5996 = "5 E' Ts‘ 
⸗ » 1787.-5895 = 23 = 7 = 
* s 1788.-5449 = 18 = 4 = 
s s 1789.-5300 = 5 = 3= 
⸗ s 1799-4978 = 17 =: 1* 
sg s 1791.-4921:.= I3 = Is 
e ee 192.-4781. =. Bir 2: 
⸗ s 1793-4681 = 9 27⸗ 
⸗ 21794. 4420 = 16 = - = 
5 = 1795. 4189 = 6 = I: 
F s 1796.-434I. = 25 = 3: 
.# s -1797:- 4603 = 29° = == 
® s 1798.-4808 = 2 = 4 = 
— ⸗1799.487227 925 
se ''z 1860,-4628 = 15 = 7⸗ 
2 s 1801.- 4592 ss 13 » 3 


Alle zur Verbeſſerung ber Armenan⸗ 
ſtalten gereichende, thunliche Vorſchlaͤge 
werben -der Armendirection von jedem, 
infonderhelt-aber von den beſtellten Ars 
menvätern, willfommen ſeyn, welchen 
letztern man, wenn fie es begehbren, 
über die Verwendung der Urmengelder . 
jederzeit mähere Auskunft zu geben bes 
reit ift, auch gegenwärtig die Bilanz 
der Einnahme und Ausgabe. der Haupts 
armencaffe, von Michaelis‘ 1800, bie 
1801. beigefügt wird, es 


Das Armendirestorium hieſelbſt. 


1675: des RER Eee sd Hakan: 167% 
der Armenväter der Alt und Neuftadt er, 

— mit ver. beigefügten Nummern —* — Sn 
dl; BL AR 44 RER, Ası DSg der Alittadt. 


—ñi — — 


3 9. — ne Bade: 2) Mr: 
— —— — * 
rator Prieſer au —— — — 
—WV — — idermenier Vortmann. Bude y = x — 
‘ s Kaufmann Paxmann, or wer ee 
ö »i % Bei t. —* oO, * re a ur 
ns | 84 Brief 7) +» &cneider —*54 
s) ⸗Gerichtſchr. Sickregen. B s Schu — 
⸗WMaterialieninſpeetor Borchers. 9 St 
»o) + D nator Schmidt — 20) ⸗ ——— a Ye 
11) x teorporal Schick. egidienne | 
12) 5 — binder Liebermann. st. 2 erihtsaffefjor d. 
3) —⸗ — Böfder, | Many. Tr | 
2) » üngersorporol — * 7— * Egg 9 
x) — " #- i 
3 ⸗ Eucderamteme —B * ver ee | 
va * 
.ı Ehirurgus S BE r. — a 
{ 2 a — eating: 58 39 En | 
> ercorporal | ukne 
2 Hockenamts vorſteher Seele jun, 4 5 h 
„) 5 Krameramtsvorfieher Schaͤdler 9 ⸗ — 
6) ⸗Buͤrgercorporal Mesler. 6) ⸗Maurergeſelle Meyer. | 
2) # Echneidernieilter Masloh. .») ». Tıfibler Homever... : 
8) s Birgercorporal Bob, s) + Brammeifier Lampe, - 
9) # Ehufteramtävorfieher Greve; 9) # Kramer Wolters, 
0) s Diaconus Parmann, * 20) ⸗Buͤrgercotxoral Artens· 26 
11) ⸗ ai Kle 211,28) ⸗⸗Senator Wedekind, ‚A 
22) s ufteramtsmei r recht. 2)" Sr, vergefelle Ahrens. N 
23) 5 imeifter Hunflo ) s . Diaconus Drofte. R 
24) 5 — Beuermauu. 19)⸗Hokenamte e am; ' 
3 Siſchler Noterkiund, r) + Aupferfeomide rüger. . 
26) ⸗ Uhrmacher Gebanm, ı6) s Bramverwalter Bode, 
27) 5 SKlempuer Juß jun. + 1) # Brauersildevorſteher Waͤgener. | 
& — B, In der Neuſtadt⸗ 
Lange Straße. * Hr. Senator haten — 
i) Hr. Schhaseinne mer! Haaſe. Gaſtwirth Molperding: 
2) * Zinngiefer Taberger. 6 Galenbergerfivaße, -- 
3) Sofſchuh macher Wenig. ‚) Hr; — — 
; nochen x \ 2) #5 j 
4) : Kuöchenhauer Walter. Ka n Bünuin 
walſtraße. — — ESt — Site, 
ı) Hr. Schuftcramtsmeifter Sergers, andfhr i | 
2) 5 ee —— — Otten. 
nſetzer t. 
») Sr. Kanfınann ade, vw — 
2) s. Bürger —— Gele a EEE 
e, Ehemann; 
“N Hr. Säuren —— Bertram. * Duvenftraße, gr 
SGoldſch * ——— Eckurd. HE Hr, gene —— 
Back erſt raß Duvenftr 
: Hr. Diaconus Mever. 1) Hr. Pen * 
2) » Kaufınann Hornemann, € Reihe, 


3) s Holmamssporicher Menfing, ») Hr. — edeliud 
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E Einnäpme: ne: 1 
»l 
— —— == = 
I. Ueberfhuß von — Jo 7 
II. Ein —— Pie r : \ 
I X 
einer — anat, I: 2 EB 
I. “ar der ——— = — 60 Be Be Zi 
aufferordentlicher Zufchu — — —24 * 
aus der Kloſtetcaſſe | 8 — 
auſſerordentlicher Sf — — 1a 
3. aus ber Juvalidencaſſe — — 124 Be Be I 
4. ⸗⸗Ktriegscaſſe — tl * he "200 a 2 1" 
5. 3 + Licentftrafcaffe — — — —— 
6. ofkuͤchſtuhe wegen de dei Bürftenhofe 8b... 52h md - 
B. Gutenberg er Landſchaft (= — 1.200 | -1- 


a. der Altitabt — Nee Bu Baar 


8 
= 
= 
=, 
& 


b. ber Neuſtadt — - — 21 —1- 
2) an eingegangenen e Lapitalien — — 23 128 
3) an Zinſen — — n 370 412 
4) aus — 4 (94 
A. aus denen nach der Kandesherrlihen Armen, I’ * 
—— singeführten 92 Almofenbächern — 42131314 
n Kirchen 7853| 1017 1.. 
Br Büchien in Sapımärtten, Wirthehäufern sr 
und fonft zz! rg] 4 |: 
D. beim großen Umgang ber Yirmen en Oftern und am 
Michaelis 40| 7 
5) an Hausmicthe 40118 


6) an mwiedererftattetem Shülgelde ‚bürger Kinder — 259| 7 
7) an wiedererftatteten Auslagen für Bücher .36 |. 2 
8) Insgemein, aus einzelnen milden Zuflüffen, und. 5 

verwechfelter fchlechter Silber» und Kupfermänge -ı 469 u 























| 9) an Reftanten _ 44 & 5 
| Summa der Einnabme — |10885 | 30 | 7; 
Hiervon bie nebenfeitige Ausgabe ab mit — Jrogıg | 13 4 
en — — — —— E ——I FH —— 1 
„IR im dieſem Sabre Ueberſchuß — | 48 | 17 53 1 .- 
a * x x ..@ I 
PT = —— — gadrsı. %G u \ 





09697 des N PROTEINEN ig 


Mick ti 16% 222 ꝛoogeut. Im mann) 191. Bram ya 
und Ausgabe Kr rn 


amsgn ans si 


von Michaelis: «1800: bie Kain 5 3 dahit Igor. | 
Aus gabe a RE 


I. Borfhuß vom. vorigen Jahre — 
II. Austheilungen am Arme: welche theilg ‚monaia 
theils wöchentlich geichehen Jap u! 
1) am einheimifcher 
a. im Civil, am zu1 Verfonen: 5 - ai 3% 4 
b. im Militeir, an 59 — — — 
2) an Durchreiſende — — — — 
II. aan für Arme: 
2 — an dad Arbeitfshaus — 
——— und —— 107 armer Kinder“ i 
— uns arme K * ‚ar 
v e — a Er 
6) * Arznei und ehirungifäe Härfe, 1167 Perfonen — J 
7) Begraͤbnißkoſten nz 
8) behuf Unterhttung ‚der "eingeführten 1, 117 Bettler, 
und Belohnungen der Unmiennögte, die fie- * & 







geführt habeır . ; — 
IV. a — der verlaſung der Aemenanflalt; - 
I ejoidung 7 
a. für Fhnf Mitglieder: des ——— 2 Rech⸗ 
Pre sic und 2 Armenbücherauffeheru |... 


für 2 Oberodgte, 1 Penfi tonalvobervogt und 
To Urmenvögte — 


r 2) Belohnungen an 15 Auffeher und‘ 15 Träger ber 





Buͤchſen beim halbjährigen Umgange der Mir ne * 
men, — *87 
3) Copianen — — 8 ır- Bu 


4) Schreibmaterialien ‚38 
5) Insgemein, worunter die aus den Kirchen und font. 
bei der Armencaffe eingegangene, jedoch nach Ber a 
Abſicht der Wohlthäter fofort an bürftige Pers - 

fonen wieder verabreichte milde ‚Gaben‘, auffer; 

dem auch die wegen der dem M Arntencollegio 
äuftehenden beiden Käufer vorgefallenen -Repas h- 
12 —— 16; al Bi in Dat 136 
ger worunter 306 n Golde von Dem 560 
VI Wisderbezapltes Capital 100 


Summa. der Ausgabe — ioaig 13 


1679  .Weberfiht, der, allgemeinen, Armenpflege ic. 660 


Vergleichung der Einnahme und Ausgabe. gegen voriges Zehe. 
In der Einnahme find plus: 


An eingegangenem | Capital ——— ge RER EEE 


s Zinfen ai cha ⸗* — RE se 0% 
.s Sammlungen ‚ aus Kirchen rer — en 
Aus den Umgängen — — u 2, u | 
An erſtattetem Onulgelde — — 2 
Insgemein Se sen * * 


— 
Summs — edel gehe et. 
Dagegen And; m tale Slate Mn nein LS." „1a ! 
Un Ueberfbuß — 312 Thl, 18 gr. ——— 2 ya 
Aus den Almoſen⸗ ns ee | 
baͤchern — 36 — —— J u ee 
—⸗ Buͤchſen in Jahr⸗ 

maͤrkten ꝛ)c. — 4 ⸗—7 
An Hausmiethe — 17 ⸗— 3 - 
gür Biber — 13 = 25: 7 


Br. ade ir FH: : 
- - Ehe ir) “ I 
— bleibt in Einnahme plus — 66006 Thl. aa gr. auf, 
In der Ausgabe Mind „plus: oe * 
An Civilarme 694 Thl. 19 gre · pffff· 


Zür Verpflegung armer Kinder — 141 = 308: »»-- 

s Begräbnißfoflen — im 22 = ge... 

s Büchfenträger ER u 19 nee1:l10. 2 —⸗ ii gl x ' 

» Schreibmaterialien — ⸗ 10 = 153 ⸗ » 

än belegten Eapital - 1, m: n:i560 2 m ie en! ver, MA 
s bezahlten Capital — 100 — ⸗ -: u 


Summa — 1539 uk 181, - 
Dagegen find minus: BO, 18 23 
An Militairarme ri Thl. 3gr, — 


⸗Durchreiſende 33 ⸗19 4 = 
a dad Arbeitshaus 407 = 35 ⸗62 - 
s Schulgelbe — 57, ° 14: -= i 
Sr Kleidung — 102 = 8= 2= 
Bihr — 3: —: 238 3 ' 
s Arznei und chi⸗ Ä > 
rurgiſche Huͤlfe 185 2.7: 42. — nr 
s Unterbaltungber | 5 hf } 
Bettler 34 = 158: «8 — 
⸗Copialien — 21 #3 8= 4®_., N 
Indgemiin — BI: 338 3: ’ 


038 2 Ic Tr | 
Verglichen bleibt plus Ausgabe = 600 Chl, 35. 72H 


Einnahme abgezogen, bleibt plus — — 095 Thl. a gr. 4pf⸗ 
RWechne man hiezu ben Ueberſchuß des vor. Jahrs ad — 372 e 30» 
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Pin — — a — — 


So beträgt dor diesjährige Ueberſchuß. wie In der Bilamce -— = 46BÄhl, 1788, 


— en 


— — 


Digitized by Google 


'ö 








“ iu Sa ne 
ne nn” 
nr .fr a ae 





image 
not 
avallable 


